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JENA, 
in der Expedition diefer Airing, 


DOELP 2 EG 
m der Churfürftl. Sachfichén Zeitungs - Expedition; 


und WIEN, 
bey dem Buchhändler Stahel 


NACHRICHT. 


-$ Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich 6 Stücke und zwey Beylagen ohne das Intelli. 
genzblatt erfcheinen, koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl. Poftämterh und Addrefs Comtoirs, in- 
gleichen in den löbl, Buchhandlungen Achr Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, 
den Ducaten zu 2 Thlr. 20 gr., den Carolin zu.Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet, Wer!bairi_ 
fche oder andere Conventionsthaler. zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufive der 
Speditionsgebühren für den Jahrgang zu zahlen. 


a. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesüunterzeichnere oder 
an eins der folgenden Poftämter und Zeitungs-Expeditionen fehreiben, wo er verfichert feyn 


kann, den Weg der Fpelinga ‚ auf dem befagter Preis von Acht Thalern gehalten werde, zu cr- 
fabres 


eA m h, irae -G 


das kaiferliche Reichs-Poftamt zu Jena 
das fürttl. fächf. Poftamt dafelbft 
die churfürfil. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
die herzogi. fäch!. privilegirte ZeitungsExpedition oder fels Hrn. Mevius Erben zu Gotha 
das königl. preufs, Grenz-Poftamt zu Halle ” 
das königl; prenfs, Hofpoftammt in Berlin 


die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu u » Augspurg, Frankfurt am Mayn, Hams 
burg, Cölln 


das kaif. ReichsPoftamt in Bremen 
das kaif ReichsPoftamt zu Durlach 


2. Wir 


3. Wir erfuchen demnach nechmals alle und jede unfrer 'geehrteflen Lefer, dafern ihnen. innerhalb 
 Deut/chland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und} wo ihnen daraut nicht bald geantwortet 
werden follte , an uns hieher ‘nach ‚Jena zu fchreiben , worauf ihnen gewifs fogleich Auskunft zu 

‚ihrer Befriedigung ‚gegeben werden foll, 


"4. Es verftehet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deutfch. 
land gehalten ‚werden kann; und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curland, Preuffen, Rufsland, Dänemark, Schweden, England und Hale 
land nach Proportion. ihrer Entfernung von Deutfchlands Gränzen etwas ‚zulegen müflen, 
wenn fie die A. L. Z- wöchentlich erhalten, wollen, 


5. Allen dentfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf, Zeitungs- 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, 
dis Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. $ächf. Zeitungs-Ex- 
pedition läfst die Exeinplare an die Commillionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, ' fo bald fie 
angekommen abliefern.‘ Und wer auf diefem Wege die. A. È Z. erhält, leinet auch die Zahlung 
an die Churf, Sächf, Zeitungs-Expedition zu Leipzig. 


6. Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichgh. Buchhandlungen , welchen: Frankfurt am Mayn 


näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn, Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Mayn gemacht worden. 


7. Für ganz Frankreich and den Klfafs hat die löbl. Akademijche Buchhandlung zu Strasburg die 


HauptCommifliion übernommen, 
8. Re die ganze Schweiz die Herrn ‚ Steiner und Comp. zu Winterthur. 


9, Um auch den Abonenten in den fänmtlichen kaiferl. königl. Erblanden die gewünfchte Erleich. 
terung (zu verfchaffen, ift die Societöt der Unternehmer der A L. Z. wit Hn: Stahel, Buch- 
händlet in Wien, -in Verbindung getreten, an den fich alfo atie gechrtefte Intereffenten eben fo 

-gut als 'anuns felbft addretliren können. Auch andre Buchhandlungen in den fämmtl, k. k. Erb_ 
landen können ihre Exemplare mit Vortheil von Hn, Stahel beziehen und wird Ihnen ebenfalls 25 


+ 
pro Cent Rabatt vom Ladenpreife accordirt, 


10. Aus Holland kann man fich an die: Buchhändler Hn, Hannesmann in Cleve, desgleichen an 
“Ho, Friedrich Wanner in Dordrecht addrefiren, ` 


AL BERN zı. Aufseg 


xt. Aufserdem kenn man fich noch 
zu Amfterdam an Hn, Peter den Hengit 
© Königsberg in Preufsen an Ha, Hartung 
- Kopenhagen au: Hn. Proft und Hn. Belt i 
= London an Hn, Robert Zaulder Bookfeller New Bond Street 
- Riga. an Hn. Hartknoch 
2 Stockholm an Hn. Magnus Swederus 
a St, Petersburg an Hn. Logan 
a Venedig an die Herren Gebrüdere Coleti 

dieferbalb wenden. 


12. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu ‘Anfange des Jahrs, oder in.zwey halb» 
jährigen ratis à 4 Thir. voraus bezahlt. Man macht fich jedesmal auf. einen ganzen Jahrgang 
verbindlich, 
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ERDBESCHREIR UNG. 


t GörrıNcry, bey Dieterich; Briefe über Kala: 


brien und Sicilien. Erfter Theil. Reife von 
Neapel bis Reggio in Kalabrien. Von a- 
hann Heinrich Bartels, ANeR. der kön. Soc. 
d. W. zu Göttingen u. Nlitgl. der Acad. der 
Volfcer zu Velletri. 
Rthir.) 


D: Riedefel’s und Swinburne's Nachrichten von 
2 Calabrien fich nicht über. eben den Theil 
diefes Landes verbreiten, welchen Hr. Bartels 
durchreifete, da Pilati eben diefen Landftrich 
nur in zwey Briefen abfertigt, auch in dem präch- 
tigen Werke Voyage pittoresque de Naples et de 
Sicile Calabria citra zu flüchtig behandelt wird, 
fo konnte unfer Verf. mit Recht glauben, nichts 
überlüffiges zu thun, wenn er feine Reifebemer- 
kungen mittheilte. Br 
„Nachdem er den neneften Geographen zu Fol- 
ge die Gränzen von Calabrien überhaupt, und dann 
id D 21788. Erfler Band, en 
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insbefondre von Calabria citra und €. ultra ans 
gegeben, auch einen kurzen Auszug der Gefchich- 
te diefes Landes beygebracht, fängt er feine Rei» 
febefchreibung mit einem Prolog über die Ge- 
tichtsverfaflung und Regierungsform in Calabriern. 
an. Er klagt uber die Menge und den Wirrwarr 
der Gefetze. - Das gänze Gefetzbuch des nenpo- 
litanifchen Staates befteht aus den Confitutioni, 
d. i, Gefetzen von Roger bis auf die Zeit Fried. 
richs des Zweiten, den Capituli (degli Angioni) 
d.i. Gefetzen der-Prinzen aus dem Haufe Anjou; 
den Riti di Gran Corte aus den Zeiten von Jo- 
haina IT, den Leggi prammatiche oder den Ge- 
fetzen der Arragonifchen Könige bisauf Karl IM, 
endlich den Dispaccivon Karl UI u. Ferdinand IV. 
Aufser diefer ungeheuren Menge. von Gefetzen 
giebt es noch allgemeine und befondre Gewohn- 
heiten, und wo diefe noch nichtzureichen, nimmt 
man noch zum römifchen Rechte feine Zuflucht; 
beruft {ich auf Endurtheile der Tribunale, und 


auf Cömmentare über die Gefetze, © Der Advoca- 
A stem 


3 
ten giebt es daher eine drückende Menge, Viele 
Bürger fchliefsen bey dem entfernteften Anlaffe, 
der fich zum Procefle..zeigt,. fchon koftbare, Ac- 


corde mit einem Sachwalter; in einigenFamilien 
befoldet man Hausadvocaten, wie bey uns Haus- 


ärzte. _ Aufser diefer Befoldung.(2 Viglietti ) er- 
hält doch der Advocat noch, wenn der Procefs 


gewonnen ilt, eine reiche Belohnung unter dem 
Titel il Palmario. Jede Stadt, fie fey Feudum, 
oder hänge unmittelbar vom Könige ab, hat ihren 
Governadore oder Capitano, den im eriten Fall 
der Eigenthümer, er fey Baron, Herzog, Mar- 
chefe, im letzten der König fetzt. Er-ilt:-der er- 
ite Richter und hat noch einen Beyfitzer, Dies 


fer Gerichtshof. hat Civil- und Criminiaälgerichts- 


barkeit, Todesurtheile ausgenommen. In Cala- 
bria citra fetzt der König vier folche Governado- 
sariin Amantea, Cofenza, Scigliano: und Perzino, 
‚In Calabria ultra find elf, zu S’Agatha di Reg- 
gio, Catanzaro, Stilo, Montauro, Coirotiu, ROC- 
ca di Nieto, Soriano, Spatola, Taverna, Fropéa 
und Reggie. Die Würde diefer Obrigkeiten dau- 
ert nur ein Jahr. Sie find dem Öbergericht, 
Reggia Udienza untergeordnet. Für Calabrien 
find Catanzaro und Cofenza die Sitze :diefer Tri- 
bunale. Hr. B. tadelt noch die vielen’ Verhand- 
lungen in lateinifcher Sprache, die’ geringen Be- 
foläungen der Magiftratsperfonen, (eim Governa- 
dore hat monatlich etwan rr Thaler Conventions- 
geld,} und die Verfchleppung der Executionen 
der Rechtsfprüche. — Beym Vefuv bemerkt der 
Verf., dafs es doch mitßslich fey, nach'den ver- 
fchiedenen Lagen der Laya die Auswürfe beftim- 


men zu wollen, da ein und eben:derfeibeiFeuer-s 


from oft an einen Ort mehrmals wiederkehre,' 


auch feh.die Lava von 10080 Jahren von der g6o- 


jährigen unmöglich unterfcheiden laffe. Bey dem 


berühmten Mufeum zu Portici gedenkt“ Ar. B: ` 


unter andern der Mafehine, womit die im Hercùs 
liun gefundenen Handfchriften oder Rollen 
aufgewickelt werden, und liefert eine genaue 
Zeichnung derfelben ‚die. wir unfern Lefern in 
einer Copie mittheilen, bey der blofs, um den 
Raum zu fparen, das Stativ verkürzt, fonft aber 
alle Proportionen beybehalten find. Es ift näm- 
ich: 

5 a. a: Der viereckte hölzerne Kaften , in dem die Ma- 

fchine fteht, 3fa. Fufs tief. 

b. b. Zween melfingene Stäbe, mit den beiden Trag- 
haken, in denen die Rolle liegt, diefe können auf- 
und abgefchraubt werden, 

-e e: Die Schrauben, durch die fie bewegt werden, 

d d. Die gefchriebne Rolle, die noch aufgewickelt 
auf den Stäben ruht. 

e. e. e. Der bereits abgewickelte Theil der Rolle. 

f£. £ Rolle um den abgewickelten Theil drauf zu wi- 
ckeln. 
Stift, mit dem.diefe, wenn -die Arbeit ruht, befe- 
.. ftigt wird. ; > = : < 
h. b. Zwey hölzerne Triangel, in denen die Rolle liegt. 
3.4. fSeidne Fäden nd Bänder, durch die die Rolle 
-almählig-abgewunden, ind wie man will, bewegt 
"wird, A 
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E 12. kleine und feftfitzende Leiften, die über die Tiefe 
des Kaftens hergehen, ihrer find vier bis fünf; fie 
find voll vor kleinen Stiften m. m. m., um die man 
die feidnen Fäden 'wiudet, und mit Hülfe derfelben 
die Rolle regiert. i 
n. Zwey kleine Käfchen, um die Inftramente hin- 
einzulegen. 
Spitze Nadel f um die’kleinen Blafenftücke aufzü- 
tragen. > i 
p- Fufs der Mafchine, 


Das Verfahren beym Aufwickeln ift folgen- 
des. ` Hat man den Anfang gefunden, die Rolle 
in den Haken gelegt, und die feidnen Fäden 
umher befefligt, fo_befchmiert man den abzuwin- 

\rdenden Theil’ der Rolle mit Gummi, undt trägt 
"ganz kleine feine Blafenftückchen auf, fo dafs 
die Rolle; wo fie gebrochen war, genau zufam- 
men hält; alsdenn zieht man fie er durch 
Hilfe der Fäden und Hinablaffer ter mellingenen 
Stäbe auo <iminder, und: erhält dadurcheine fehr 
»zerlöcherte ‚und: zufammenhängende.Nlafe, auf 
der man nichts als ‚einzelne, Buchftaben «erkennt, 
‚Unter ‚diefen Umitänden: und bey..der Langfam- 
: keit, womit man,zu. Werke geht,.:ift-wenig oder 
nichts .£ür:die:alte, Literatur von.'diefer Anftalt 
zu: hoffen... —: Salerno.. Die Anzahl ihrer Ein- 
'wohner ift zwilfchen tr bis. 12,000. ‚Sielind gelb, 
i klein, 'fäuifch. und ‚faul... Bey der über. alle Be- 
‚fchreibung, glücklichen Lage des. Landes: findet 
Ur: B. den Grund der Unthätigkeit: nicht fowohl 
in. der Wärme des Klima, . als vielmehrlin der 
»Handelsverfalfung, dem Drucke madder Gewinn- 
I fucht der kleinen Fürften,. und der Meng& fauler 
‚Mönche, die das. Mark, des Landes: verzehren. 
‚Hier gefchehen auch die „mehreften Mordthaten. 
n Man rechnet 447465 ‚Einwohner, diefer-Provinz, 
amd 590» die Jährlich ermordet, werden. Nach- 
«zichten von ‚dem edien Räuber Angelo del Duca, 
oder Angelino.: . Die vortreHiche Landftrafse 
in diefer Gegend bey Evoli, mit der äufserft küh- 
nen Brücke íl Campejfrino. Sie geht zuerft über 
den Negro, dann läuft fie auf grofsen Mauern 
ruhend durch tiefe Thäler fort, und verbindet 
ver[chiedene Bergfpitzen, fo dafs ihre ganze Aus- 
dehnung auf eine ital. Meile gerechnet wird. 
Caftrovillari, Handel mit Manna in diefer Gegend. 
Hr. B. befchreibt die Einfammlung ausführlich, 
Blofs in den beiden Städtchen in Calabria citra, 
Campana und Bocchigliero, follen, jährlich 3000 
Pfünd gefammelt werden. Cafßrovillari ift von 
Mönchen überfchwemmt. Am Schluffe die- 
fes Briefs liefert Hr. B. eine Beylage, worin er 
den Damm gegen das adrjatifche Meer zur Siche: 
tung der Stadt Venedig, Molo di Paleffrina, nach 
den Riffen des Baumeifters Semanza erbaut, be- 
fchreibt, wovon ungefähr 1783 eine Strecke 12 
ital. Meilen lang ganz fertig war. — Cofenza. 
Sein Seidenhandel und feine Salzminen. „Die 
„Weiber find hier durchgängig häfslich,. ihre Far- 
„be ift die gewöhnliche, die fchlechte Luft ver- 
„„urfacht: — Den Weibern läfst es der rohe rm 
er „ler 


0. 
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„hier: überhaupt fetr fühlen, dafs fie eine Stufe 
„unter ihm ftehen. - Wo ich hin und: wieder fröh- 
„liche'Gelage fahe, waren nimmer Weiber da- 
„bey, fiemülfen immer den Gefchäften ‚des Hau- 
afes obliegen, und werden felbft ‚höchtt felten 
„zu Feldarbeiten gebraucht ; kehrt ein.Weib von 
„irgendeiner Arbeit mit dem Manne heim, fo 
„geht fie immer hinter her, und ift wie ein Pack- 
„‚efel beladen, (da hingegen der ftarke Kerl ftolz 
„‚vorauf trabt.‘* Die Stadt ift von Mönchen über- 
fchwemmt. —ı HreB,; kömmet nunmehr an die 
Gegenden, welche durch das Erdbeben: von 1783 
fo fchreckliche, Verwültungen erlitten. "Er fand 
Pizzö, Seminara, Monteleone, Mileto; Rofarıio, 
Oppido, und.atidre Städte mehr in Ruinen, und 
die Einwohner in Baracken neben den Stein- 
haufen wohnen. ‘Schaudern erregen die Scenen 
diefer traurigen Revolution, welche der Vf, dar- 
dellt. Ein Einwohner von: Seminars, ‚vor dem 
Erdbeben einer der) biühenditen ‚Städte in- Cala- 
brien; (machte dem Vf folgende Befchreibung: 
„Es war der ste Februar, der mehr; denn.die Hälf- 
te der Stadt; ohngeführ 3606 hinwegraffte. Mir 
nahm er Weib und Kinder, fagte der Eine, und 
meinem Freunde 'Aeltern und Weib, und liefs 
ähm fein einziges Kind. — — Wir. hatten uns 
verabredet, auf die Jagd. zu gehen — giengen 
fort -= und jagten unbekümmert, als wir ‚auf 
einmäl-ein Getöfe, ‚welches: dem Donner glich, 
ainter uns vernahmen, und ein. folcher Aufruhr 
um uns her entitand, dafs wir hin und her ge- 
fchleudert wurden, und uns auf der Höhe des 
Berges nicht ftehend erhalten konnten. : Wir fie- 
len zu Boden, und klammerten uns -feft-an Baum- 
ftämme; fchrieen und beteten,, als wir plötzlich 
eine dicke Staubwolke ‚aus..der Stadt auffteigen 
Jahen, und nichts mehr. von der Stadt unter uns 
entdeckten. : Lange lagen wir da und zweifel- 
ten, ob wir lebten oder todt wären. Der Don- 
her rollte fort, wir glaubten der Tag des Gerichts 
bräche ein, und warteten der Stimme des Rich- 
ters. Endlich wurde die Erde ruhiger. Ich lag 
noch da in tiefer Betäubung, unbekannt mit dem, 
was-um mich vorgegangen fey, da-mein Freund 
mich erweckte, und wir es wagten, zur Stadt 
hinabzufteigen. ° Aber wir fanden den Weg zer- 
Nört;- wir fahen zerriflene Felder um uns her; 
kamen an Flüffe, die wir nicht kannten, fahen 
Berge, wo vordem keine waren, und konnten 
die Stadt nicht finden. Noch immer wufsten wir 
nicht, was um uns gefchehen fey, als wir Fläm- 
men aus der Stadt emporfteigen fahen, und 
fchreckliches Klagegefchrey hörten. Verfchied- 
ne Menfchen, wie todt daliegend, fanden wir 
auf unferm Wege, und kletterten fchon zwifchen 
den Ruinen umher, da wir-noch nicht wuften, 
wo wir waren. Stundenlang irrten wir fo her- 
um,- fahen über uns Häufer einfallen und hörten 
chreckliches. Geheul, bis.endlich die Idee, ein 
Erdbeben habe die Stadt zerftört, deutlich inuns 
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wurde; und-wir hach unfera Wohnungen fuch 
.ten, ohne fie finden zu können, -Mit jeder. Mis 
nute nahni unfer Unglück ‚zu... Ich, fuchte-mein 
Haus, und. erkannte. nicht lange hernach,..dafs 
die Flammen,- die um mich her ;fchlugen, die 
wenigen Ueberrefte.defielben ‚verzehrten, seilte 
hinein, um zu retten, und {ah die Beine meines 
‚zerquetfchten Kindes ‚unter. fchweren Steinmaf- 
fen hervorftehen. Ich wollte fie fortwälzen und 
konnte’s nicht allein, und’ fand: keinen, der, mir 
helfen konnte. Bald fand,ich. auch ‚mein todtes 
Weib, das ihr an.der Brut liegendes Kind in ihre 
Arme gefchloffen hatte ; auchi'das, war:todt; und 
nur ich.blieb ‚allein von meiner ganzen Familie 
übrig, mein Haus und mein Vermögen war zer- 
dört, und nichts von 'allem gerettet; als das Zeug 
aufmeinem Leibe!‘‘ — — Sonderbar ift das Bey- 
Äpieleines vorherfehenden Traumes, das Hr. B; im 
letzten. Briefe. anführt, ‚wo.er.noch mancherle 
Umitände der Erdbeben beybringt, u.vonder Scyl- 
Ja und Charybdis; von Reggio, der Bevölkerung 
vonCalabrien; und der Feudalverfaffung handelt, 
Wir find 'verfichert, dafs. das Publicum diefe 
Briefe mit Beyfall aufnehmen, und den Vf. zur 
Herausgabe, des zweyten Theils,’ welcher die 
Reife nach Sicilien 'befchreiben. foll, jermuntern 
werde... Durch. die Bemühung, die ‚bisherigen 
Reifebefchreiber zu ergänzen, hat. der, Vf, feine 
Achtung für die Lefer; durch manchen Rückblick 
in: das Alterthum feine : gelehrten ‘Kenntnifle, 
durch einzelne hie und da geäufserte Gefinnun- 
gen ein wohlwollendes Herz, und durch die Ent- 
fchuldigung, die er in. der Vorrede der Schreib- 
art halber macht, eine Befcheidenheit und fchrift- 
ktellerifche Gewillenhaftigkeit verrathen, die ihm 
fehr zur Empfehlung gereicht. Allerdings hätte 
die letzte, Feile.noch einige Nachläfligkeiten des 
Stils wegfchaffen können, doch find, fie,uns im 
Einzelnen nicht häufig aufgeftofsen ; und es find 
Kleinigkeiten unrichtiger Formen oder Provin- 
zialausdrücke, 'wiez. B, der Reifegefährter,, ftatt 
Reifegefahrte;,der Nutzen fällt fort, anftatt fallt 
weg; oder hie und da-eine gegen den Briefftil 
zu fehr-abftechende-poetifche Phrafe; Sonft-könn- 
te auch die Schreibart. im. Ganzen oft weniger 
gedehnt ünd weitfchweifig feyn. — Das Titel- 
kupfer ftellt einen. Erdfchlund bey »Oppido-vor, 
und dem zweyten føll eine Karte von: Calabrien 
beygefügt werden. i ) 
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Bertin: Lefebuch für alle Stände => von- $. 
F. Zöllner, — Achter Theil. 256, 3. 8. 1787. 

(16 Gr.) Re 
Aus diefem Theile, der den vorigen an.Güte 
gleich ift, bemerken wir vor allen andern den 
dritten Beytrag zu einem Lefebuche für Militair- 
fchulen, .. Hr. Lieutenant v. Krampz in Branden- 
burg. erzählet, einige trefliche Handlungen von 
ZB ~ preni 
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preüfsifchön Soldaten antar dem v. Brünningk. 
Ichen, ehemals vV. Rleiftfehen, Infanterieregimen- 
te. "Sehrinachahmüungswürdig ilt’es, dafs nicht 
iti dié Namen folcher braven Männer angeführt, 
fordern auch dië Wahrheit der Gefchichten durch 
das Zeugnifs fó ’ehrenwerther Zeugen ‚wie der 
Mr. Lieutenant Telbft ift, beftätigt wird! Bey 
einer Schnürre kömnit wenig darauf an, ob man 
Namen der Perfonen und Orte weils oder nicht. 
Aber'wenn man rühmliche Handlungen von Per- 
fonen ans nieder Ständen “auf -die Nachwelt 
bringen will, fo ites nicht genug ihre Gefchich- 
te blofs Mit den alltäglichen: Es war einmal ein 
wlaha; zw bezeichnen. ‘In der Erzählung: Lelbft 
hat Hr’ v Keine fchöne 'Seele verratlien. — 
Der Auffatz über die Aufklärung kömmt gerade 
zu rechter Zeit. 
Arpheiks, Tagt Hr ZU am Ende, macht’den aufge. 
klätten Mann ind noch weniger das Verfchrey- 
en-der Wahrheit) unter dem Namen des Vorur- 
trcis "Wenn jemand dem unpartheyifchen For- 
eher nachfpricht y und irgend eine’Meynung für 
äboefchmackt: oder für unerweislich" ausgiebt, 
Weitjeneriedufürlerklärt hat, wird er da nicht 
felbff dutch Vorurtheil geleitet? Und wenn'ein 
Andrerert.Hid ungefärbte Wahrheit’ durch den 
Namen des Vorurtheils herabfetzt, usd dann'ge- 
wen lie in®Feld’zieht, giebt" ertnicht'zu erken- 
hen, daß’erfich £elbft durch Yorurtheile beherr- 
{chen läffe? " Nicht’darum ift Jemand aufgeklärt, 
Geiler dieler oder jenen’ Satz behauptet oder 
Jeughet „' Tondern’ weil er fo viel’ Hochachtung 
And Sing fürdie Wahrheit] fo viel Entfchloflen- 
Reit und Foltigkeir hat, dafs er mieimännlichem 
Fine prüft, und Gch weder durch Tadel noch 
ob; wederdürch 'Gefchrey noch Hohngelächter 
abhalten tals kaltblütig zu unterfuchen, wäarım 


‘dr etwas behatptet oder leugnet, tii 


ALTENBURG, in: def Richterfchen Buchkand- 
` king: Auffätze seines Frauenzimmers vom 


- en nn 
ET B ALRIS CHE 
OvKitrne Schrirten.. Berlin und Stralfúnd bey Lan- 
ger: Alöue) Bemerkungen über. däs Lefenlehren , ; die deute 
fehe Rechtfehreibung und den Gebrauch des neuen Bilder- 
“A Bè Ceosv. Karl Friedr. Splittegarb. 1787. 31 S78. (2Gr.) 
Hr. S, ver. eidigt das Buchftabiren „ beruft fich dabey 
auf feine Erfahrung und führt untet andern ‚Gründen 
auch den an, weil dabey zwey Sinne eines Kindes. zu- 
gleiciny das. Geficht und, das Gehör 'befchäftigt würden. 
Aber dies gefehueht ja auch beym Lefenternen ohne Buch- 
Rabiren. — "Er’fchlägt vor, zu den gedachten Vo- 
calen Aa, aa, ah, Ah u. f, w. im Druck befondre Let- 
tern verlertigen. zuriaffen, 'wo der Vacal mit dem Deh- 
siungszeichen durch einen. feinen Strich, verbunden Wär 
ze! Das übrige hefagt der Titel, , 
+ Halterfiadt: bey Grofs: Böytvag zur angewandten 
"Reckenkunf. Eiftes Stück 1787. 32 $:'g:' Den Anfang 
"acht die Aufgabe: Es’ hat jemand’ ein Capital =C zu 


- 


„Nicht die Beftreitung.des Vor- ° 


Lande. 1787. Erker Theit 282 S. "Zweyter 
Theil’ 273 Si g. Cı Rthlr..'g’Gr.) 

Kleine Dramen, moralifche Schilderungen, 
Briefe und Gedichte wechfeln mit einander ab- 
Alle diefe Auffätze find voll guter, fittlicher Ge 
finnungen, und man kann fie von diefer Seite 
dem jungen Frauenzimmer füglich empfehlen. 
Die Dramen darf man aber nicht nach den Re- 
geln der Kunit beurtheilen.' Es fehlt ihnen zu 
Tehr an Handlung und dramatifcher Sprache. Die 
Elegie beym''Grabe ‘des Vaters hat fchöne.Stel- 
len, die follte nur etwas weniger gedehnht feyn, 
Am beften hat üns das Gedicht an meine ältefle 
Tochter gefallen. : Die Mutterlehren find hierin 
eine mälsige Anzahl’ meift wohlklingender Verfe 
zufammengedrängti — » 

Leırzıe, in der Dykifchen Buchhandlung: Sd- 
tyrifche‘und fcherzhafte Auffätze Heraus- 
gegeben von einem berühmten Journalitteh 

1788. 230 8. '8."(14 Gr.) 2 

Funken von Witz und Laune fprühen hie win 
da in dicfen Auffätzen; "aber he kömmen thëils 
noch zu felten, theils fallen fie auf Gegenftände, 
diezu wenig brennbaren Stoff-enthalten,:als dafs 
eine Flamme hervorbrechen könnte, welche den 
Trieb, recht herzlich mit zwlachen, zu entzünden 
vermögend wäre. Dem eiendeften und dreiftex 
{ften aller’Seribler, Geislerdem jüngern, werden 
zwar. feine Pränumerantenbetteleyen ; erdichte 
ten Pränumerationsliften und andre folche Kniffe 
mit Recht verfpottet; aber das Brenniglas der Sa- 
tire wird’ hier gegen einen unverfchämten Stéit 
gerichtet. Das wohlgemeynte Project zur Vet 
befferung des"Informatorwefens’ hat manche kok 
mifche Züge; "doch im Ganzen hat Rabend# ` 
das Befte fchon vorweggenommen. Mehr Stir 
dium der Modethorheiten, mehr Sorgfalt fürink 
tereflantere Subjecte, "und mehr Bemühung, die 
einzelnen Charakterzüge näher zufammen zu rür 
cken, würde, ‘wie es-fcheint, den Verf. in Stand 
fetzen, künftig in diefem Fache etwas von flär- 
kerer Wirkung’ hervor zu bringen. i 


- es . ———— 
NACHRICHTEN = 
Zinfen pr. C. —'u geliehen, will folches in -n Jahren oder 
Terminen wieder, und: zwar jährlich eine gleiche Sum« 
me = S bezahlen: wie’viel mufs er jährlich zahlen £ 
Die Auflöfung ift aus, Karftens Lehrbegritf,,2 Th. S. 284 
genommen, wird aber hier auch wörtlich gegeben, und. 
durch einen befondern Fall; wo C = 10000 Rthir., a — 
s: Rthlr, und a — 10 Jahre ift ‚erläutert, Auch find Tas 
bellen mitgetheilt, wodurch man dergleichen Fragen. 
leicht beantworten kann, und ätfserdem noch einige ver- 
wandte Aufgaben ans der Berechnung der Renten mits 
genommen worden.  Der'ganze Beytrag iit von geringen 
Erheblichkeit,, zumal .da, eben derfeibe Gegenftand fit 
kurzem von mehrern bearbeitet worden ik. Dem, d E 
fen arithmetifche Kenntniffe fich, nicht blofs auf die get 
meine" Zahlenrechnung‘ einfchränken, ift mit dergleichen 
Abhandlungen ohnehin! wenigigelient ol uod dbi 
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Mittwochs, den ati Januar, 1788. 


PHILOSOPHIE 


Gorna bey Ettinger: Gott. — Einige Gefpräche 
5 von oJ» G, Herder, 1787. 252 und VIII $, 8. 


Ekr fowohl durch Inhalt als Vortrag fehr merk- 

* würdiges Werk.. Es macht nicht nur die 
aufserordentlich fchöne, blühende und dabey kla- 
ve’ Sprache, welche beynahe. alle, Reize eines 
dichterifchen, mit den Vorzugen -des leicht- 
fliefsenden philofophifchen Vortrags vereinigt, 
- "einen 'äufserft angenehmen Eindruck, fondern 
es herifcht -noch überdem, faft durch das 
Ganze, ein (ehr fanfter, friedlicher, feyerlicher 
Ton der;Liebe, des erniten Nachdenkens, und 
der Ehrfurcht, ‚der ‚den Lefer in diejenige Stim- 
mung verletzt, in:welcher er es wagen darf, Be- 
trachtungen über die ‚höchite Güte, Weisheit 
und Macht anzuftellen, und ihn zu den Empfindun- 
gen vorbereitet, die aus derielben entfpringen, 
und durch die Ueberfchrift: -wy yv@s, Ti es4.Jsoc, 


rdswv san „angedeutet werden: (ein Charakter, den 


diefe Gefpräche mit dem Arijlee des Hemiterhuis 
gemein -haben , : welchem ‚von diefer. Seite 
vielleicht : nnerreichbaren. Vorbilde noch kein 
andres Werk fo nahe gekommen ift.) 

Wenn es der Endzweck philofophifcher Wer- 
ke über-folche Gegenftände ift, die ganze Seele 
des Lefers zu ergreifen, nicht.blofs für.die ein- 
fame und. oft. nur zu unfruchtbare Speculation. 
Data anzugeben, Sondern auf die ganze Art zu 
denken und .zu empänden zu wirken, fo find 
diefe Vorzüge von demgröfsten Werthe: fie find 
dazu unter den. Schriftftellern unfrer Nation fo 
felten, und wenn man anders von den Urtheilen 
{chliefsen darf, die am, öffentlichften. bekannt 
werden,. fo- müfste das deutfche. Publicum fo 
gleichgültig ‚dagegen feyn, und fo wenig Be- 


grifte davon haben, dafs .es ‚fehr nothwendig, 


‘wird, dringend aufmerkfam darauf zu.machen, 
-e DerInhalt. diefer Gefpräche it nicht weniger 
merkwürdig. , Die gewöhnlichen, „fo ‚manchen 
Einwürfen ausgefetzten, auf fo fchlecht zufam- 
menhängenden „Beweifen beruhenden, und fo 
unrichtige ‚Begriffe enthaltenden Behauptungen 
der natürlichen. Theologie, _fowohl derjenigen, 
„A. L 2. 1738. Erfter Band, ee 


welche auf Metaphyfik gebauet feyh foll, afs ders 
jenigen, ‚welche alle Speculation ‚a priori ver- 
wirft, „werden mit grofser Würde, mit leicht 
angegebnen und dennoch fehr treffenden Grün- 
den entfernt, ängemefsnere Vorltellungen an 
ihre Stelle gefetzt, diefe fehr deutlich ausgeführt, 
und, ungemein viele fchöne Bemerkungen mit 
eingewebt. Auch wird der fchärffte Prüfer, der 
noch fo viel gegen einzelne Prämiffen, gegen 
die Art, wie einzelne Sätze beftimmt, und wie 
gewifle Begriffe gebildet find, zu erinnern findet, 
am Ende mit dem Theophron in diefen Gefprä, 
chen dahin übereinftimmen: dafs die Gottheit, 
als der letzte Grund alles Zufammenhanges der 
Weltgegenflände und’ Weltbegebenheiten nach 
Gefetzen der Vernunft, anzufehen fey, und un- 
ter keiner ‚Art von finnlichen Einfchränkunsen 
oder Beftimntungen gedacht werden dürfe, Aber 
es find die Bemerkungen die fich über einzelne 
Begriffe, Sätze und Behauptungen aufdrängen, 
dennoch für die. ganze heutige Philofophie fo 
wichtig, dafsfie hier aufgeführt werden müffen ? 
Es verlangt diefes die Würde des Gegenftandes 
ausdrücklich, ungeachtet Herrn Herders Aeufse- 
rung in der Vorrede: über Gott werde er nie 
ftreiten: eine Aeufserung, welche!wohl nieman 
vom Verf. der Provinzialblätter, und der älteften 
Urkunde erwartet hätte, und welche mit feinen 
eignen Ideen nicht wohlzu.harmonirenfcheint, da 
er fo gut einfieht,. wie fehr unanftändige Be- 
griffe ivon Gott die ganze Seele verderben, im 
Verftande eine elende Eingefchränktheit erzeu- 
gen muflen, und alle niedrigen‘ Leidenfchaften' 
nähren, anftatt dafs wahre und edle Begriffe das 
Herz erheben. 

Theophron und Philolaus unterhalten fich hier. 
über die Gottheit. Die. Veranlaflung zu ihren 
Gefprächen giebt der berufne Spinoza, den Phi- 
lolaus, (wie fo manche, und fogar auch neulich 
Ar. Reimarus in feinem Werke über die Gründe 
der. nıenfchlichen Erkenntnifs,) auf das Wort 
andrer.Schriftiteller , als, einen ganz unverftänd- 
lichen, fich. felbft widerfprechenden, Sophitten 
anfieht. Theophron giebt ihm das Leben diefes 
tiefiinnigen Philofophen, und feine Schriften mit 
ne in welcher Ordnung,er fie le- 
A B Siaa iei fen 
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fen foll, und nun folgt hier ein Auszug aus- fei- 
nem Leben und feiner Schrift von der Befsrung 
des Verftandes, Das; ganze Werk geht zwar 
vom Spinoza aus, ilk’aber, wie Hr. H. in der 
Vorrede bemerkt, nicht blofs Ehrenrettung des 
Spinoza... Selbft diefes Leben und Auszug aus 
feiner Anweifung zur.B. des. V. iftan diefer Stelle 
nicht blofse Ehrenrettung. ES herrfcht in bei- 
den einefo fchöne Einheit zu dem grofsen End- 
zwecke des Nachdenkens über -die ‚wichtigften 


ee ae eines denkenden Wefens, eine 


folche fromme Aufopfrung aller Neigungen, die 


fich auf die finnliche Welt beziehen, eine fo er-" 


bahne Ruhe, und-Gröfse_der-Seele, -dafs fie die 
befte Einleitung und Vorbereitung. zu den fol- 
senden Unterfuchungen abgiebt. Auch in die- 
fen giebt.änfängs das Suffem des Spinoza die Ver- 
anlaflung zu der Entwicklung der eignen Vor- 
ttellungen,. Das Syftem einesjeden Denkers mufs 
Zwar in fich felbft die letzten Principien feiner 
Begriffe enthalten, ‚aber es. erfodert nicht allein 
die jedesmalige Lage der Philofophie im Publi- 
cum eine eigne Art der Entwicklung, damit fie 
in allgemein intereffante Ideen eingreifen, fon- 
dern es erhebt fich auch ein jeder felbftdenkende 
Kopf von einem gewilfen Punkte der finnlichen 
veränderlichen Welt-in ‚die: Speculation, und 
hiftorifche Kenntnifs von dem, was irgend eini- 
ge andere gedacht haben , beftimmt feinen Weg. 
Daher find manche Vorreden, welche diefe Ver- 
anlaflungen der Methode und der Anordnung’ an- 
geben, an fich fo intereflant und nützen fo fehr 
zum Verftändnifs des Werkes felbft, wenn jenes 
alles nicht in: diefes Werk felbft verflochten wer- 
den konnte, fo. wie hier gefchieht. 

z n: den erften drey ‚Gefprächen werden phi- 
lofophifche Vorftellungen von Gott, der Natur, 
ihrer Nothwendigkeit und Vollkommenheit, alfo 
entwickelt, dafs die Grundbegriffe des Spinoza 
zu allem die nähere Veranlaffung geben. Theo- 
phron zeigt ihre Bedeutung aus der Philofophie 
feiner Zeiten, und rechtfertigt und berichtigt ih- 
re Anwendung. ‚Philolaus ftimmt, bald, mit ein. 
Was follte er auch: ferner widerfprechen, da er 
anfangs den Sp. nurnicht kannte, und keine eig- 
ne Denkart geäufsert hatte? Indeifen erhält das 
Gefpräch im folgenden immer noch, durch die 
fehr gut angeordnete Abwechslung der einander 
unterbrechenden Perfonen, mehr Lebhaftigkeit, 


Wärme und Därftellung, als ein.anhaltend lehren- 


der Vortrag haben könnte. . Doch aber vermifst 
man den Ausdruck unterfchiedner Denkart und 
Charakters in.den Perfonen fo fehr, dafs man oft 
zurückfehn ımufs, um zu wiflen, wer fpricht. 
Selten erhebt fich in einzelnen Stellen der Aus- 
druck des Theophron fo fehr über. den Philolaus, 
dafs man ihn,fchon daranerkennt. An fehr wohl 
gewählten Ruhepunkten des: Gefprächs wird der 
Geit des Lefers, wieder erheitert und zu neuer 


philofophifcher Spannupg durch Allegoriep, durch 


eingemifchte dichterifche Sentenzen und Hym- 
nen, wieder vorbereitet, und alfo auch die Ein- 
bildungskraft mit befchäftigt, ohne dafs fie die 
Philofophie verwirren dürfe. 

Es enthalten alfo diefe Gefpräche erflick ei- 


-ne fehr fchöne Darftellung des metaphyfifchen 


und theologifchen Syftems des Spinoza.  Theo- 
phron giebt gleich anfangs durch die Bemerkung, 
„ dafs ihm die Idee von Gott die erfte und letz- 
„te,.und fo fehr Hauptidee fey, dafs fich an fie 
„alle Welt- und -Naturerkenntnifs, das Bewufst- 
„feyn feiner felbft und aller Dinge um ihn her, 
„feine Ethik wrd Politik anfchliefse,;‘* den ein- 
zigen wahren Gelichtspunkt an, aus welchem die- 
fes Syftem "confequent und zufammenhängend 
erfcheint, ja. überall begreiflich wird, und der 
durch das Gefchrey der Ketzerey und Atheifterey 
ganz verrückt worden; (welcher letztern man den 
Sp. nur in einem befondern Sinne und unter Vor; 
ausfetzung des gewöhnlichen, aber unhaltbaren, 
Begriffs, dafs Gott zuerft, da noch nichts eziftir- 
te, überdacht, was er machen wollte, und fodann 
die Welt hervorgebracht, befchuldigen Kann.) 
‚Ferner ift alles ganz vortrefflich, in fo fern 
es darauf angelegt ift, die gewöhnlichen, unwür- 
digen und aus einer falfchen Anwendung der ge- 
meinen Frfahrungsbegriffe auf den Gegenftand, 
welcher höher ift denn alle Sinne; entitandnen 
Vorftellingen. von Gott zu entfernen. Da aber, 
wo das.mangelhafte in der Vorttellung des’ Spi- 
noza berichtigt, und weiter hin cigne dopmati- 
fche Behauptungen aufgeftellt werden, fehlt ês 
fehr oft an philofophifcher Beftimmtheit und rich- 
tiger Verkettung der Sätze. Es ift überhaupt 
fehr fchwer, in diefer Art des Vortrags, zur völ 
ligen Befriedigung des Lefers, folche Gegenftän- 
de zu erörtern, welche die allergenäauelte Be- 
ftimmtheit der Ausdrücke, die fchärfite Erklärung 
derfelben, und einen ganz wiffenfchaftlichen, für 
das Gefpräch daher allzu trocknen Gang des Rai- 
fonnements fchlechterdings erfordern. Allein 
diefs ift noch nichtalles. Es fehlt dem Verfaffer, 
der fo viele trefliche Eigenfchaften des philofo- 
phifchen Geittes vereinigt, ganz offenbaran dem 
in der Metaphyfik fchlechterdings unentbehrli- 
chen Talente, ruhig in der Specularion von ein? 
ander zu fondern, was fich in der wirklichen Welt 
nie abgefondert findet, und reine Abftractionen 
zu bilden, um die verfchiednen Quellen defen, 
was in der concreten menfchlichen Erkenntnifs 
zıfammendiefst, ficher zu beftimmen, ohne'wer 
ches alles eine wiflenfchaftliche Philofophie fich 
doch gar nicht denken läfst, © Wir übergehen 
Kleinigkeiten, die auf den Gang der ganzen Un: 
terfuchung weniger Einflufs haben: dafs z. E. 
(S, 12.) der Begriff yon Gott ein ganz einfacher 
Begriff feyn foll, da er doch als, der Inbegriff al- 
ler möglichen Vollkommenheiten eher der aller- 
zufammengefetztefte heiffen könnte: dafs der 
Begriff, den Spinoza von der Subllanz giebt, > 
| Be 3 
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48.) ein geometrifchet Begriff heifst, da man 
wohl fragen könnte, wie denn überhaupt ein geo- 
metrifcher Begriff von einem Gegenftande mög- 
lich fey, der fich durchaus nicht finnlich darftel- 
len läft? u. Lw. Vorzüglich zeigt fich.das, was 
wir eben bemerkt haben, gleich im zweyten 'Ge- 
fpräche, “da wo Theophron, nachdem er fehr 
fchön gezeigt, wie Spinoza ‚durch die Fehler der 
Cartefianifchen Philofophie zu feiner mangelhaf- 
ten Vorftellung von der Ausdehnung als Eigen- 
{chaft Gottes gekommen, den Begriff auffucht, 
der das Wefen des fcheinbaren Körpers angeben, 
undi die Erfcheinungen der’Geifterwelt mit der 
Körperwelt vereinigen foll Freylich laufen Ma- 
terie und Geift nicht, wie’aus den unvolikomm- 
nen Voritellungen des Sp. folgt, als zwey Eigen- 
fchaften, Wirkungen, Erfcheinungen der göttli- 
chen Kraft, (wie man es etwa ausdrücken mag, ) 
neben einander,“die nichts"mit einander zu thun 
hätten: das"wird "jeder. zugeben, der'einfieht, 
dafs die ausgedehnte Materie nur im Raume und 
vermittelft der Vorftellung vom’ Raume gedacht 
werden kann, und mithin nur äufsre Erfcheinung 
iti. Allein. ob-.dasjenige, worin fe zufammen- 
laufen, fich überall durch menfchliche Begriffe er- 
reichen läfst ,' das ift gewifs' nicht fogleich ent- 
fehieden. Leibnitz: felbft fcheint die Unzuläng- 
lichkeit feiner Monaden: gefühlt zu haben, da’er 
nirgends‘ verfucht,;, die äufsern Sinne aus dem 
Wefen derfelben zu erklären‘, oder! diefe einfa- 
chen Wefen als Gegenftand ihres! eignen innern 
Sinnes, und diefelben als Gegenftand äufsrer Sin- 
ne andrer, betrachtet; in einen deutlichen Begriff 
zu bringen. Und was die Hypothefe der phyli- 
{chen Monaden.betritft, fo haben .beffere Philo- 
fophen als: Boscovich ihre ‚gänzliche Unitatthaf- 
tigkeit gezeigt. Philolaus giebt hier den‘ Mittel- 
begriff an, den Spinoza vergeblich gefucht habe: 
Subflanzielle ‘Kräfte. Diefer. Begrift widerfpricht 
wenigftens in dem Sinne, in welchen er von de- 
nen verftanden wird,. welche'ihn in der Meta- 
phyfik gebrauchen, gerade zu der Erklärung, die 
eben (nach dem Sp.): von der Subftanz gegeben 
worden. — Philolaus fügt gar hinzu: nichts: ift 
deutlicher als diefes. - Hier follte man faft glau: 
ben, einen von den ganz gewöhnlichen metaphy- 
fifchen Dogmatikern zu hören: Der Ausdruck, 
fubflanzielleKräfte, ilt nichts weniger, als deutlich 
and keftimmt. Er kann gar nicht einmal für ei- 
nen philofophifchen Begriff gelten, bis erft durch 
febr: tiefe und ‚etwas: weitläuftige Unterfuchun? 
gen feftgefetzt worden, was die Veranlaffüngen 
der Begriffe: Subftanz und Kraft, find, in wie yic- 
kerley Sinne: diefe daher genommen werden cint 
gen, was fie alfo in Verbindung: heifsen können: 
And da würde fich: wohl ergeben, dafsi fie hier 
nichts- anders, als etwas allen menfchlichen Be- 
griffen unerreichbares andenten,,' für welches alfo 
der Name imnier der befte ift der die wenigften 


befimmten Begriffe erregt, Phitolaus fügt hier 


bald hinzu, aber ohne allen Beweissrdercfich 
auch fchwerlieh möchte finden laffen:,,InallenWel: 
ten offenbart fich die Gottheit dutch Kräfte: =: 
überall ift es alfo "wie hièr: “überall können nun 
organifche Kräfte wirken ;'*— einWortj mitdem 
Hr.’ Herder überhaupt‘ viel fpielt ‚und wodurch; 
er ofttäufchende Bilder ftatt beftimmter Belehrung 
unterzufchieben fucht. Allemal aber findet er 
durch plötzliche Zurückführung außvuns„felbft; 
fehr rührende Anwendungen feiner (dichterifchen. 
Naturphilofophie. Hier folgt eine- erhabñe- Be-, 
trachtung: der unendlichen Mannichfaltigkeit wirs, 
kender Kräfte und ihres Zufammenhanges in der, 
unermefslichen, und :in jedem Punkte unergründ«- 
lichen Natur. - Ze ER TE 
Das dritte Gefpräch entwickelt nach, einem 
äufserft eleganten Eingange, der von dem alten 
griechifchen Bilde der Nemefis hergenommen ift, 
den Begriff von einer auf Gefetze der Weisheit 
und Güte gegründeten Nothwendigkeit der, gan- 
zen Natur, wodurch denn auch des Spinoza in- 
nere.Nothwendigkeit der Natur Gottes und ihrer 
Modificationen (Wirkungen in der gewöhnlichen 
Sprache) gerechtfertigt wird... Die. gewöhnlichen 
Vorftellungen von einer Wahl Gottes nach vor- 
hergehendem Betrachten und Belinnen, und ähn- 
liche, ` werden als menfchliche unvollkommne 
Arten zu wirken verworfen, die gewöhnlichen 
Vorttellungen von Ablichten Gottes, welche die 
Naturwiffenfchaften fo oft.ganz zu zerrütten ge- 
droht,- werden berichtigt, und der vortreMiche 
Gedanke beftätigt, dafs alle wahre Erkenntnifs 
Gottes in der Natur nichts anders als Erkenne- 
nifs der Naturgefetze feyn könne, q 
„~ Im vierten Gefpräche wird zuerft alles vor! 
hergehende in Anmerkungen über das von Jaco- 
bi bekanntgemachte -Gefpräch L.eflings über den 
Spinozismus noch beftätigt. Nach einigen. fehr 
guten Erläuterungen der Behauptung, dafs Glau- 
ben das Element aller menfchlichen Erkenntnifs 
fey, folgt (S. 153) ein Seitenblick auf diejenige 
Theorie des Raumes und der Zeit, dadurch fie 
für urfprüngliche Formen der Deukkraft, und 
finnliche Anfchawingen, die ohne vorhergehen: 
de Erfahrungen dem menfchlichen, Geita bey- 
wohnen, erklärt werden- Thegphron erklärt dje- 
Tes für Phantomen der Einbildungskraft und An 
fchavungen des Nichts; eine Erklärung, die fieh 
nicht allzuwohl reimen, ja Kaum verftehen Jäfst. 
Er fejbit hat: oben den Raum oder ‚die Ausdehy 
nung aus der wirklichen Welti (mit Recht) vers 
wiefen./ Was denkt'er denn'damit zw, machen? 
Will er die hier angezogne Theorie verwerfen; 
fo hätte er zeigen mifen, wie diei Evidenzjder 
geometriichen Lehrfätze fich"denn nach. andern 
Begritten deduciren lafe. -Solche Seitenblicke, 
deren in der Folge noch einige vorkommen; -bes 
weifen nur Unwillen gegen gewilfe Philofophieen, 


‚oder Philofophen, und lebhafte, aber früchtlofe 
Begierde, ihnep zu Ichadep, „ Metaphyfifche Be- 
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hauptungenilaffen fieh- nicht fo abweifen, fond 
dern fodern Prüfung. Nebenher kann die Schwie- 
rigkeit, die Theophrom felbft in. ‚der Natur, des 
Raumes: findan-mulds ;»ihn.davon! belehren‘, -wie 
wichtig: dies lögifche "Unterfuchung des Nichts 
tohEsr iftfehr wichtig zu: willen, in. wie vie: 
lerley Shine Negation dtätt, findet, wenn: gleich 
das Nichts, wie Theophron  ($. 193) fehr-rich- 
tig fage,ı völlig undenkbar it. - Eben fo fagt 
dich zE Kant in! der Gritik d. re Ver pP 394: 
„Die»Nevation fowohl als die blofse Form der 
„Anfchauung'find, ohne ein Realesy- keine Ob- 
pipice Mogntnılaneidiin si i 
eier unten wieder ein Ausfall’ auf dieje: 
nigen, „welche behaupten, die Exiftenz Gottes 
Talle fich nicht demonftriren. Demonftriren heifst, 
a.priori beweifen, ohne die Exiltenz von irgend 
&twas andern zu Hülfe zu nehmen, als was der 
Bearit febi Sicht, Nach Theophröns eigner 
Aeufferung, alfo, dafs, ohne ein Dafeyn von auf- 
fen und Regeln der Wahrheit von innen voraus- 
zuletzen,. der Kopf ganz leer bleibt, folgt, dafs die 
Regeln der Währheit allein, Frkenntnifs eines 
Objects, welches es auch fey, nicht hervorbrin- 
en. können, dafs folglich kein Dafeyn #lemon- 
ilrirt worden könne. _ Im folgenden heifst es, 
ie, Mulk, und überhaupt die Fähigkeit des 
en 'Verhältniffezu erkennen, beweife das 
Dafeyn Gottes. Das blofse Zeichen — fey eine De- 
nalen vah Gott. Ein fehr richtiger Ge- 
danke, dafs das Zeichen — allein hinlänglich ift, 
das, Dafeyn der menfchlichen Vernunft zu bewei- 
fen, und die Materialiften zu widerlegen. ‚Aber 
ein nıchreres, als das Dafeyn der.Vernunft, bewei- 
fe qoch das Zeichen — unmittelbar nicht, 'Theo- 
hiroh, dägt: “es giebt eine Vernunft, eine Ver- 
snupfung des ‚denkbaren in der Welt nach un- 
wandelbaren Regeln, folglich mufs es einen we- 
Lentlichen Grund diefer Verknüpfung geben, 
Wohl: aber eben weil die Vernunft fich felbt 
nicht begreift, und es alfo einen ändern Grund ge- 
Bee fs, wod urch Vernunftmöglich, und mit der 
Sinnli er in Verbindung gefetzt wird, fo kann 
Kerne Vernunft, weder, unfre, noch eine andre, 
diefer Grund feyn, und diefer Grund (die Gott- 
heit der Metaphylik). iit daher fchlechterdings un- 
begreitich und nicht zu bezeichnen. — o> 
Im sten Gefpräche:erfcheint eine neue Per- 
gahe Fheanoriund mit ihrınimmt-wie:billig’das 
ozé Gegpräch amFeinheit.der Wendung; Deli- 
Kawsffs dort Böhandiung und Reiz des Vortrags 
noch [öiviel) Zus ralsses an genauer philofo- 
phifehebBeftinimtheit und richtiger Folge der'Be- 
hauptungen: verliert) ‚Es»werden ihr die Haupt- 
fatze der auf den'bisher ausgeführten Begriffen 
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erbaueten Theologie vorgetragen, -und- hier zei. 
gen fich fehr deutlich. die oben erwähnten Feh- 
ler des Dogmatismus.- Der ‚erfle Satz heifst: Das, 
höchfie, Dajfeyn hat feinen Gefcköpfen nichts hösı 
heres zu geben gewuj'st als- Dafeyn., Schon vor-: 
heriilt.das Dafeyn als der höchfte Begriffangege-, 
ben; der das: Wefen, der Gottheit andeuten folls, 
Dafeyn aber an dich giebt fchlechterdings gar kei-, 
nen Begriff Vor fich betrachtet ift es ganz.ei-, 
gentlich-eine Anfchauung. des Nichts, bis erft bes, 
timme worden, was.denn-daif.! -Soll ferner die- 
fer, Satz in “eigentlicher Bedeutung genommen, 
werden, fo fetzt er 'voraus, dafs die Ge[chöpfe, 
eh@ fie da waren, [chön! gewilfermafsen — (im 
der Vorftellung: des höchften: Wefens) exittirten, , 
und fodann von ihm das Dafeyn erhielten. Ge- 
rade:die Vorftellung, die im vorigen fo forgfäl-: 
tig entfernt worden, Sollen aber diefe Ausdri-, 
cke nicht in diefem: Sinne genommen werdeny- 
fo heifsen fie gar nichts. ‚Der zweyte Satz: die; 
einzelnen Wefen in der Welt: find alle Ausdrü-. 
cke der Macht, Güte, :Weisheit Gottes‘, die auf- 
drey Gefetzen beruhen, Beharrung jeglichen We- 
fens, Vereinigung mit gleichartigen,.üund end 
lich Verähnlichung mit fich und Abdruck feines; 
Wefens in andern. Es folgen noch. mehrere Sä- 
tze: “esit kein Tod, nur Verwandlung im der: 
Schöpfung, Keine Ruhe, u. fw. y welche der Vért 
faffer in einer Adraftea künftig auszuführen hofft, 
Solt. diefeAdraftea nicht blofs dichterifche Bilder, 
undunbeftimmte, und eben deswegen reichhaltig, 
fcheinende Sätze: enthalten, fondern wirklich fol 
che Gefetze der Natur lehren, die zu wiffenfchaft= 
licher beitimmter und fichrer Belehrung dienen: 
können; fo wird der Verfalfer bey ihrer Ausar-‘. 
beitung zuverläfsig. bald felbft fühlen, dafs es un? 
umgänglich nothwendig fey, die .verfchiedenen: 
Quellen der menfchlichen Erkenntnifs befér von! 
einander zwtrennen, und das, was blofs analo- 
gifches aus der Erfahrung: genommenes: Gefetz 
ity (wie z. Ei das Gefetz. der Verähnlichung: 
und Zeugung) von (dem ganz abzufondern, was: 
aus der Form der Natur (Raum und Zeit) noth» 
wendig. erkannt wird: (als z. E» das Gefetz. der 
Beharrung,, der fteten Abwechshing u. fw.) weh 
ches alles fich gar nicht-anders' bewerkftelligen‘ 
läfst, als vermittelft der Grundfätze derjenigen. 
Philofophie,; von welcher Theano am Schluffe,- 
(gerade fo wie Philolaus am Anfange von Spir 
noza) fo viel übles auf Hörenfagen nachfpricht« 
Dennsdiefes {cheint"wöhl auf keinen andern als 
auf Kant geheh zu follen, defen ftrenge Kritik, 
des menfchlichen Erkenntnifsvermögens einer. 
Liebhaberin’ immerhin unbekannt oder unyer- 
ftändlich bleiben’ mag, deren aber der willen» 
fchaftliche Philofoph nicht'entbehren kann. B 


auf dortiger Academie iangéftellt-worden, ‘md wird_die 
Pathologie lehren. = a 
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FRANKFURT iund'Maynz; obey Varrentrapp u. 
Wenner: -Der Magnetiff von C. L. Hofmann, 
: Churfürftl; Maynz. Geh. Rath und Director 
des Collegium medicum zu Maynz, ‚1787. 
38 8.4. (9 gr.) j 


K hon dange war es-der-Wunfch jedes Wahr- 

| heit. liebenden:-Deutfchen,, dafs die Häupter 
unfrer vernünftigen Arzneykunde, ein Zimmet- 
mann, Baldinger, Marcard, Selie, u. f w., die 
lich fchon im Allgemeinen gegen den tliierifchen 
‚Magnetilmus erklärt hatten, ihn auch einer ge- 
nauern Unterfuchung und Enthüllung werth tin- 
den möchten; und nun führt der Zufall das Wun- 
derding gerade .in.die Hände eines Mannes, den 
die günftige Gelegenheit, fich darüber. zu beleh- 
ren, Towohlals feine anerkannten Verdienfte'voll- 
kommen berechtigen, ganz Deutfchland ein Wort 
darüber zu fagen, cines Mannes, der mit grofser 
praktifcher Erfahrung die gründlichften anatomi- 
fchen. und phyfiologifchen Kenntnife verbindet, 
päybologifche und pfychologifche. Phänomene 
fchon lange zum Gesgenltand feines Nachdenkens 
gemacht hatte, und deffen Nachforfchungen nichts 
weniger als den poetifchen Schwung, fondern die 
genauefte mathematifche Präeilion lieben. : Ge- 
wils es war der glücklichfte Zufall von der Welt, 
dafs der Verfaffer der muferhaften Münfterifchen 
Medicinalordnung, das Schrecken. und die Geif- 
fel aller unberufenen Aerzte, ‚in einer Sache. als 
Richter auftreten mufste, ‚die-bey allem Unter- 
fchied, -der zwifchen einem Harndoctor und ei- 
nem, NMagnetifeur feyn. mag, ‚ doch immer der 
Procefs der Wahrheit, gegen Ulufion und Unwif- 
fenheit, und ein -äufserlt wichtiger Gegenftand 
für die medicinifche Polizey. bleibt: Der Inhalt 
diefer Schrift ift- eben fo lehrreich, als ihre Fol- 
gen, ‚und wirkreuen uns,: dafs. wir ‚den. Lefern 
das Ganze, als.den erften entcheidenden Triumph 
‚der - Wahrheit. über diefs. Phantom, ‚nun mitzu- 
theilen im Stande find; — Die Abficht der Schrift 
ift, durch Vergleichung. mehrerer gewöhnlicher 
und. ungewöhnlicher Phänomene, der 'finnlichen 
Natur des Menfchen im’ gefunden und kranken 
Zuftand, durch die Kraft, der Gemüthsbewegun- 
u a Luz 1798. Eifer Band, 
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gen diewunderbarften Veränderungen inder thie- 
zifchen Oekonomie-fowohl zum Nutzen als Scha- 
den'hervofzubringen,! und :durch-Beleuchtung 
der fich immer ‚gleichen: Wirkungen und Kuren 
der Sympathetiker, Harndoctorenund Exorziiten, 
klärlich darzuthun, : dafs: der phyfifche Nenfch 
allerdings gewiffe Seiten habe, » die dem Chartás 
tans zam: treflichen Tummelplätz dienen können _ 


aund'von jeher gedient haben), dafs: aber'ietwas 


mehr dazu gehöre, als ein Paar Gefchichten von . 
‚Convuifionairesoder etliche Weiberiegenden, um _ 
das denkende Publicum zu überzeugen, dieZeit _ 
fey.nun:da',wo des: Menfchen Wille Berge: ver 
fetzen könne, (ein Glaube, der bey jedem’äch- 
ten Magnetiften unumgänglich: nöthig if)» Bey 
dieferGelegenheit:werden nun einige [ehr artige 
Erfahrungen übersdier fonderbaren Wirkunges 
unbedeutender. Manipulationen: angeführt, «(ein 
Gegenitand, der allerdings mehr Aufmerkfam- 
keit verdient, aber zugleich auch genaue Rück 
ficht auf das Individuelle und die gröfste Unbe«- 
fangenheit 'xerlangt.) Ein Jüngling'nahm z: E., 
um eine Statue nachzuahmen ‚im veiner Gefell 
{chaft einjunges Mädchen in Leinen linken Arm, 
legte ihr die Hand'auf die linke Brut; und fiehe 
in wenig Minuten’ war fie ohnmächtig. Eine 
Frau wufste-fo gut den Kopf gelinde zu kratzen; - 
dafs fie dadurch immer einen füfsen Schlummer 
hervorbringen konnte,  Gafners Künfte waren 
yon eben der Art; er hielt z: E. feine Hände eine 
Hand breit von einander: neben feinen Mund, und 
blies gegen das Haar einesandern, oder er beugte 
fanftftreichend feine ‚Finger von’ der'Stirm gegen 
die Ohren, fo dafs diefe Bewegung über die Schläfe 
weggieng. -Beide Handgrifte erregen ein fo .un- 
angenehmes Gefühl, dafs fie wenig Menfchen 
lange aushalten können, und beweifen fehr deut- 
lich, dafs die jetzigenimagnetifchen Auftritte nur 
eine neue Art: einer und eben derfelben Comödie 
find; die: (chon wer weifs wie lange gefpielt' wor» 
den, und :hcher „nicht. eher geendigt werden 
möchte; als bis manfeinen Standpünkt mehr. hin» 
ter den Lonliffen nehmen wird; — . Die nun fol» 
gende Gefehichte Mefmers und: feines Magnes 
tifinus; aund-derrdurch Verbindung. der Gasne» 
ridde mit der Mesmeriade entftandenen Farce des 
EEE s.wo. der. fefte Wille eben die 
; Rolie 
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Rolle fpielt, als bey Gasnern”der Glaube, ift 
authentifch und fehr gut erzählt; befönders find 
die Vortheile fehr ins Licht geftellt, die,die Her- 
ren Puyfeguriften der Erfindung dadurch gaben, 
dafs fie die koftbaren Mesmerfchen Einrichrun- 


n abfchafften, ‚die Somnandules und Clair-- 
voyants nur ihren Magnetiften oder folchen Per- 


Tonen, mit denen fe- in Rapport ftehen, antwor- 
ten lafen, übrigens aber unmagnetifchen, i. e. un- 
befangnen, Menfchen dutrehaus keineVerfuche mit 
ihnen anzuftellen erlauben, wodurch folglich 


dem zweifelnden--Forfcher alle Gelegenheit-be=- 


nommen wird, der Sache auf den Grund zukom- 
mén: =— i Veberzeugt'alfo, dafs gerichtliche Un- 
teifuchungsconmmiflionenhiersnoch weit weniger 
ausrichten würden "als bey: dem Mefnierfchen 
‚Magnietifmus, und aufgefodert durch die in fei 
‚ner Gegend immer -mehr überhandnehmende 
Sucht zu magnetifiren , entfchlofs fich Hr. H. 
‚denfelben Weg: einzufchlagen , dener fchon im 
Miünfkter gegen“ die‘ Harnpropheten™ mit dem 
glücklichften Erfolg betreten "hatte: : 
alfo zu Ende:diefer Schrift den gefchickteften 
Magnetiften ein, zu ihm zu Kommen; Somnam- 
Pule, Inftrumente, und was er fonft braucht, mit- 
zubringen, und feine Verfuche felbft und ohne 
die geringfte Dazwifchenkunft eines andern zu 
machen; und fetzt einen Preisi von r00 Ducaten 
ür denjenigen aus; der ihm eine Somnambule 
geigen würde, welche: mehrere Gläferomit ge- 
meinemund mit magnetifirtem Wafferriċhtig und 
zwar in mehrmals: wiederhohiten: Verfuchen un- 
terfcheiden,iund zweytens, nachdem fie bis zur 
‚Clairvoyante erhöht worden, nicht innerliche Zu- 
fälle; (bey denen fogleich die Probe durch Nach- 
{ehen nicht’zu machen ift;) fondern äufserliche 
Fehler, einem Bruch, eine Bruftkttel, einen Flech- 
tenausfchlagydurch ein leichtes Kleidungsftück 
hindurch erkennen‘, und die Urfachen nebft’der 
Kur beflimmen' Könnte. Dies’war wirklich’fehr 
wenig verlangt, denn dasverlte Experiment ift 
das allergewöhnlichite der Somnambules, und bey 
dem letzten ‚mufs es: já doch viel leichter feyn, 
änrchsein dünnes Kleidungsftück, "als !durch'die 
oft fo. dickemMufkel- und Fettbedeckungen des 
Unterleibs”durchzufchauen, “tind dennoch ver- 
fprach- Hr. :H. , swenn miir diefe ‘2 Proben nach 
Erwartung 'ausfielen , noch aufser’der Belohnung 
von 100 Ducaten fich öffentlich für 'einenwüber- 
führten Profelyten des Magnetifmus zu bekennen. 
iue Der:erfte, der fichmeldete,; war Hr.\Pichler, 
där-fchön. einige Zeit in Maynz’magnetifirtihatte; 
emerbòt fich: fchrifrlich, «die Verfuche Zumtachen, 
verlangte aber, H. folle ihnidie Perfonewfchaffen, 
aus’ denen er feine:Sommamlbules’machen wollte, 
ein Vorwand, den er offenbar brauchte, um Zeit 
and Ausflüchte zu'gewinnen; denn welcher Mag- 
"netift wird nichtlieber eine Somnambule wählen, 
die erkennt, und auf:deren  Einlichtenver-fich 
verlafen kann; uid dass folche :Gefchöpfe fo'gar 


Er’lader. 
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rar.nicht find, (befonders wenns auf roo Duca- 


“ten ankonmit,) fieht man ja an Hrn. d’Inarre und 


niehreren, welche fe wie Wunderthiere mit fich 
heruniführen. Diefs veranlafste einen kleinen 
Briefwechfel, in welchem P. fortfuhr, fich eine 
Somnambule auszubitten, He aber,auf feinem er- 


‘ften Ausfpruch beftand, P. folle Somnambule und 


Handwerkszeug felbft mitbringen, ihm aber die 
Wahl der Kranken überlaffen. Da diefs nicht ge- 
lang, fo fuchte'er die Herren Soemmering, Mo- 
litor und Delavaux durch Nebendinge mit einzu- 


-flechten y und fchalt-bey diefer-Gelegenheit letz- 


tern, der ihm vorgeworfen hatte, (was fo viele 
Initiirte bekräftigen,)-dafs èr das Geheimnifs des 
Magnetifmus feil geboten, einen Lügner. Ge- 
nugu was Hr. H}‘vorausgefehen hätte, gefchah, 
‚Pichler kam nicht, und mufste alfo auf Churfürft- 
lichen Befehl -fich von Maynz entfernen. Unge- 
‚achtet diefs'nun.fowohl für Hrn. P: als für jeden 
ehrliebenden Magnetiften eine defto färkere Auf- 
forderung hätte feyn follen, ihre fchlimme Sache 


-nicht blots durch Worte, fondern durch Thatenzu 


retten, fo hat lich’doch noch kein einziger ge- 


-funden, den Preis, der nóch immer ausgefetzt iit, 


zu gewinnen, und den Verdacht, der nun mehr 
als jemals beftätigt ift, abzulehnen: Der Magne- 
tifsmus halte durchaus keine frenge philofophifche 
Unterfuchung aus. SHIT 


Nachtrag. zum 'Magmnetiflen von Co L. 
mann: -1787. 4. 20:8. 

Er enthält die ganze oben berichtete Corre- 
fpondenz zwifchen Hrn. H. und Pichler, und noch 
überdiefs einen Brief eines eingeweihten Magne- 
tifen, welcher nun freylich in einem ganz andern 
‚Ton, als man von diefen Herren gewohnt ift; re» 
det." Hier heifst’s unter andern S. 4: ,„,Dafs ein 
„Main, der kein Gelehrter, hauptfächlich kein 
„Arzt ift, fich von dem Magnetismus einnehmen 
‚läfse, ift wohl verzeihlich; denn was haben alle 
‚„Menfchen, die keine wahren Aerzte find, für 
„Begriffe von den’ Functionen gewifler Theile 
„unfers Körpers und von den Wirkungen frem- - 
„der Kräfte auf ihn? Dafs «aber ein Arzt fich 
„dem Magnetifiren ergiebt, würde unbegreiflich 
a wenn man’nicht bedächte, dafs theils in 
„allen ’Collegiis medicis einige Mitglieder keine 
„Köpfe haben, theils Nebenabfichten State fin- 
„den können. - Mundus vult decipi!“ Es wird 
gar nicht geleugnet, dafs die Manipulationen 
‚gewilfe Veränderungen im Körper hervorbrin- 
‚gen, aber gegen den unbegreillich abgefchmack- 
iten Somnambulismus hat diefer hellfehende Mag- 
‚netift viel’einzuwenden.' Fürs erfte hat er bë- 
merkt, dafs ;, ungeachtet die Somnambulen fchla- 
fen und auch mit ofnen Augen nichts fehen fol- 
len, doch die Anfänger die Augen nach Gegen- 
ftänden, die Aufmerkfamkeir verdienen, richten, 
sündierft dürch Uebung die Kunft erlangen, die Au- 
gen fo fein’zu öfnen, dafs es nur mit vieler Mü- 
u ` J h ee he 
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he wahr&snommen werden kann. Ferner ift es 
ihm, trotz der Behauptung, dafs ein Somnambu- 
ie nur von Perfonen, mit denen erin Rapport Ite- 
he, Senfation habe, doch gelungen, von ihnen 
Rede und Antwört zu erhalten, wenn er auch 
nur vorgab, in Rapport zu ftehen; eben fo we- 
nigunbegreißiches haben dieZuckungen von der 
Berührung nicht in Rapport ftehender Perfonen, 
denn fie entftehen nur, ‘wenn die Berührung von 
den Somnambulen wahrgenommen wird, (wie 
fehr ftimmt diefs nicht alles mit den Bemerkun- 
gen der bremifchen ungläubigen Aerzte über- 
ein?) Und was vollends das Einfchauen in den 
Körper eines andern, und die medicinifchen Ver- 
ordnungen der Somnambülen betrifft, fo erklärt 
diefs der Eingeweihte für wahren Unfinn, und ver- 
fichert, dafs man die gefchickteften Somnambu- 
len Stunden lang befragen könne, ohne eine ver- 
nünftige Antwort zu erhalten, wenn fie nicht 
‘vorher unterrichtet worden, oder die Antwort 
fchon in der Frage enthalten fey; auch habe er 
immer gefunden, dafs die medicinifchen Einfich- 
ten.der-Somnambulen-äufserft relativ wären; und 
dafs z. E. ein Bauermädchen Sächelchen wie 
Hundsdreck, Blutftein, u. dgl., ein Stadtmädchen 
hingegen Dinge, die in der Stadt Mode find, ver- 
ordne. =  Wahrhäftig fehr natürliche Eingebun- 
gen! Zuletzt erklärt Hr, H. mit einer orthodo- 
ken Wärme, die wir ihm gar nicht zugetrauet 
hätten, dafs er nicht als Arzt allein, fondern als 
Chrift bey. der Sache interefsirt fey, indem die 
magnetifchen - Operationen nicht nur Wunder, 
fondern auch Prophezeyhungen lieferten (eine 
Diftinction, die uns nicht ganz einleuchtet, es 
it ja eines fo wunderbar, wie das andre, oder — 
eben fo.natürlich), und daher, .wenn.fie fich als 
wahr: beftätigten, der: chriftlichen Religion den 
Umfturz droheten, "deren 'erhabnen Stifter ja jetzt 
{chon diefe verwegne Secte den gröfsten Mag- 
netiften zu nennen. fich erfrecht.. So fehr. wir 
auch fühlen, dafs diefe Beforgnifs für einen ka- 
tholifchen Chriften ungleich mehr Gewicht haben 
müle, als für den Proteftanten, der Zeichen und 
Wunder zu feiner Ueberzeugung eben fo- we- 
nig nöthig findet, als«.der Stifter feiner ‚Re- 
ligion zu ihrer Beftätigung, fo war es uns’doch 
etwas auffallend zu fehen, dafs ein freydenkender 
Arzt auftreten mufs, etwas zu fagen, was ei- 
‚gentlich. fo- mancher „magnetifirende : Theolog 
fchon Kngft ‚hätte fagen können und follen.  — 
Der ’zweytg Nachtrag zu diefer Schrift ift in den 
Mavnzer Anzeigen von Gelehrt. Sachen 20 ‘St. 
1737 erfchienen, und enthält eine, kurze Ueber- 
ficht. der ‚ganzen Gefchichte, 


Frankrurr a: M., bey Jäger: Der wahre Mag- 
netit, ein Gegenflück zu Hrn. Geh. Rath Hof- 
‘manns Magnetiffen; herausgegeben von I, 
EC. Pichler. 1787. 132 S. 8..(8 Gr.) 
Der Magnetift Pichler (denn den Dottortitel 
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würde er jetzt für Beleidigung halten) tritt hier 
in der verzweifeltften Lage von der Welt auf; 
verachtet von Magnetiften und Antimagnetiften, 
von erftern aus ihrer Gefellfchaft geftofsen, weil 
er ihre apoftolifchen Gaben gleich einem andern 
Simon käuflich machte, von letztern verfpottet, 
weil’er keine Zeichen thun konnte, verwiefen 
aus eihem der erften Staaten Deutfchlands, und, 
was noch fchlimmer ift, vor der ganzen Le- 
fewelt auf eine Eisbahn geführt, wo es ihm 
unmöglich war, vorwärts oder rückwärts zu 
kommen, ohne mit jedem Fufstritte den pof- 
firlichften- Fall von der Welt zu thun. Zu fpät 
‘wird Hr. P. einfehen, dafs es ein mifsliches Un- 
ternehmen war, fich init feinen Wundergaben 
zu weit von den franzöfifchen Grenzen zu ent- 
fernen, und dafs Mesmers Schickfal nur gar zu 
leicht in-wohl eingerichteten Staaten der Lohn 
unberufner Heylande werde. In folchen Verle- 
genheiten.ift es nun freylich fchwer, etwas ver- 
nünftiges zu fchreiben, und was kann Hr. P. für 
Effect von einer Vertheidigung erwecken, die 


„fich-gleich- mit-der-Abfurditätanhebt: "des Men- 


[chen Wille fey eine menfchliche (alfo ohnmächtige) 
Allmacht; ‘bald. darauf aber wieder leugnet, dafs 
die Magnetiften fich irgendwo die Kraft, Wun- 
der zu thun, zugefchrieben, ja dafs Gafsner Wun- 
der gethan und feine Thaten einer miraculöfen 
Kraft des Allmächtigen zugefchrieben habe. Er 
findet die Urfach fo vieler; Gegner ‘darinn), ‚dafs 
fie nicht felbft die Wirkungen des Magnetifmus 
gefehen und erfahren hätten (die Namen eines 
Marcard, Plouquet, Birnftiel und, andere, -wet 
che fahen und doch nicht glaubten, müflen ihm 
entfallen feyn) und freut fich befonders, dem Res 
cenfenten des Syfteme raifonné du M: A. und 
anderer magnetifchen. Schriften in der A, L. Z 
diefen Vorwurf machen zu können, wo wir.ihn 
aber verfichern müffen, dafs derfelbe: nicht: blofs 
Augenzeuge, fondern ein wirklich imitiirter Mag- 
netift if. Doch wir übergehen eine Menge an- 
drer eben fo unbedeutenderund unwichtiger Aeuf- 
ferungen, und halten uns nur an einige: magne- 
tifche Kuren, :die’er erzählt, und wo er gleich 
anfangs aufrichtig' gefteht, dafs nicht alle ’fchla- 
fen, die die. Augen zu haben, und yon ihrem 
‚Krafthaber ‚dafur‘ gehalten «feyn« wollen. ‚Sie 
follen' beweifen, "dafs: der Magnetismus in fol- 
chem Falle, wo der gefchicktefte Arzt nichts zu 
verordnen weifs, mit Nutzen anwendbar fèy; 
aber wir finden das fehr relativ,» denn, wer.bey 
einem Seitenfehmerz'aufser 'Aderlafsy Brechmit- 
tel und »fpanifchen Fliegen nichts "zu vererdnen 
weifs, der dünkt uns wahrlich nicht‘ der gefchick- 
tefte Arzt.. Hätte Hr. P. in diefem. Falle nur. paf- 
fende Antifpasmodica, welche offenbar angezeigt 
waren, verordnet, fo würde er höchftwahrfchein- 
lich’ feinen Zweck erreicht haben, und die Me- 
dicin war gerettet, die nun wie, gewöhnlich den 
Vorwurf auf fich- nehmen mufs, der ER 
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den Medicus. trifft. In:ddeminun folgenden Fall 
einer -hyßterifchen Ohnmacht fchien. uns wirklich 
auch; kein magnetifcher‘Tact nöthig zu feyn, 
um.die Unfchieklichkeit . des. Aderlaflens und 
Brechmittels einzufchen; und:weifs denn Hr. P, 
nicht, dafs es eine der erften Regeln der, wah- 
ren Medicin if, zuweilen nichts.zu unternehmen, 
und die Natur wirken zu lafen, oder, wenn der 
Fall wirklich zweifelhaft. war, .handelt-der Arzt 
sewillenhafter, der hier ein unfchuldiges Mittel 
ze E. ein Riyltier verordnet, als, der feine Zu- 
Aucht zu einem fo unfichern Mittel, als der Mag- 
netismus it, nimmt, zu einem Mittel, ‚welches 
Zuckungen erregen kann, die, :wie wir im'zwey- 
ten Fall fehen, Hr, P.: felbftnicht zu beruhigen 
fähig, ift, wenn. er nicht eine dritte Perfon, eine 
Clairvoyante, haben kann, die man doch. nicht 
‚aller. Orten antrifft? ‚Als neue: Beyträge ‚zu den 
aulserordentlichen Kräften des fechsten Sinnes 
‚müflen wir bemerken, dafs die Clairvoyante ganz 
‚deutlich. in, dem Magen des Kindes Kirfchen, 
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„KLEINE SCHRIFTEN. Leipzig, ‚bey Böhme; Erläus 
tortes. Nein, auf die Frage: Ob einer mit gutem, Gewijlen 
Syr Abfchaffing- des Beichtfluhles , wie er bisher in. unferer 
Erangelifeh-Lutherifchen Kirche üblich gewefen, rather und 
-heljen könne ozur Antwort ertheileg| von. PH.  Schuikart, 
ı Presligern zu St. Michael in Humbprg, , Im Fahr 1738. in 
Hamburg Gedruckt: aufs neue uberfehen und herausgegeben 
von D. Carl Chrifiian Degenkolb, Archidiae. zu St. Nicolai 
in Leipzig? 1287. 24 5. 8. Cr ıf2 Gr.) Seichter kann 
wohl nichts in der Materie vom Beichtwefen jemals zum 
Yorfchein gekommen feyn, als diefe kleine Schrift eines 
ziemlich unbekannten Schubarts, die nun Herr D. Degen 
kolb in Leipzig aufs neue zu überfehen und herauszuge- 
ben'für gut befunden hat. Der Verfaffer erdichtet aller- 
fand Vortheile der Privatbeichte; Vortheile , die fie nie- 
‚mals gehabt hats die ‚lie am allerwenigften gegenwärtig 
bat; und die fie auch in Ewigkeit nicht haben wird, z.B, 
dafs der Beichtvater im Beichtftuhl die Kenntnife feiner 
Beichtkinder prüfen, fie unterrichten, anch nach Beänden 
vom h. Äbendmähl abweilen könne, bis fie mehr gelernt 
hätten; dafs die Beichtenden da‘ihre heimliche Noth und 
Anliegen freyer entdecken, und in ihren Bekümmernif- 
fen- aufgerichtet werden könnten u. f w. Was für Be- 
"griffe mufs doch Schubarf von Unterrichten und Tröften 
‘gehabt haben? Es verftehet fich von felbit, dafs der Verf. 
“den Nachtheil welcher von der allgemeinen Beichte zu 
. befürchten wäre, fehr grofs vorgeftellt haben wird. Wer 
wollte. denn alfo-wohl, Cheifst es S. 17.) eine foiche entjetz- 
liche Verantwortung auf fich laden und mis vor das Gericht 
"Gottes nehmen, fo vielen Seelen an ihrer Erbauung und Se- 
igkeit hinderlich pewefen zu feyn? Dafs vor zo jahren fo 
‚elendes Zeug: gedruckt und''gelefen werden konnte, ift 
uichit-zu verwundern,' Dafs- aber; ein Doctor der heolor 
gie in Leipzig, zu -einer.Zeit, da maucher: gemeine Bürr 
er fich febämen würde, fo wie Schubart über diefe Sa- 
‘che zu räfonniren, diele ganze Abhandlung fo konnte ab- 
“drucken laffen ‚ohne nur die’geringfte Rückficht- auf ge- 
‚genwärtige Bedürfniffe und Umitände zit nelımen, das ift 
wirklich wunderbar., Aber um heut zu Tage die Geburt 
"oder Wiedergeburt manches Buches begreitiich zu finden, 
'müfste man eine hiftorifche Einleitung über die Veran- 
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Brod; Käfarund Binon fah, ja -fogar erkannte, 
dafs-die Kernen derietztern noch ganz weils war 
ren, ferner mit-demfeiben Dinn entdeckte, dafs 
ihre Herrfchaft fie nicht, für eine Diebin hielt, 
wie fie fich vordem eingebiidet ‚hatte, (alfo:mit 
gleicher Fertigkeit in dem Magen und in. den Ges 
danken der Menfchen lefen. zu. können, Gegen- 
wärtiges und Zukünftiges- zu-duschfchauen, das 
it dach wahrhaftig mehr, als.fichtje ein Prophet, 
angemafst hat). -- Nun folgt die. ‚oben berührte 
Correfpondenz, Hrn, P. mit Hrn. Hofmann und 
feinen Freunden, fodann. der. ganze Auflatz über 
den Magnetismus. aus ‚Wekhrlins -grauem Unge» 
heuer abgedruckt, und zuletzt.eine fehr unartige 


` Recenfion des, aweyten.'Nachtrags zu Hofmanas 


Magnetiften; aber wir, müfen 'geftehn, alles zus 
fammen. genommen hat uns. keine, weitre Ueber« 
zeugung gegeben, ais dafs, Hr, P. ein eifriger, 
aber. fehr bedrängter, Magnetift ift, und dafs der 
Magnetifmus weit ‚mehr, Bünde als Hellfehende 
machts: ; ; - t 
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lafung dazu haben , die denn vielleicht oft ganz andre 
Abfichten, als vorgegeben werden, entdecken würde. 


Hittenberg bey dem Verf, und im Intell. Comtoir zu 
Leipzig: Botanijches Handbuch; erher. Heft. 3 B. Text u, 
T. I-XVI, herausgegeben von Chrifian Skuhr, Univer- 
fitäts - Mechanicus. Die Auffuchung  einheimi- 
feher und einheimifeh gewördner Gewächfe Deutichlands 
den Liebhabern ihrer Kenntnifs zu erleichtern, brachte , 
den Vf. auf. den Einfall, ein kurzes deutfches Verzeich- `| 
nifs aller der Gattungen und Arten derfelben in einen 
Formate zu fertigen, das man auch bey botanifchen Her- 
umwanderungen leicht mit fich herum tragen‘ könnte! 
In der ganz kurzen Einleitungigiebt erdie Abkiizuugen 
der angeführten Schriftkeller.,..des Maafses, Dauer und 
Gefchlechts an. Die Stellung der Gattungen und Ärten 
if ganz nach dem linnäifchen Sytem. Die Kennzeichen 
jeder Gattuig werden vorausgefchickt, und durch die Ab- 
‚bildung einer Pflanze und Zergliederung ihrer Blume ver» 
deutlicht. Den Gattungs- und Trivialnamen der Arten 
folgt gleich der. deutfche Planerifche, nebft einigen deut- 
fchen Synonymen. Dann eine kurze Befchreibung des 
‘Ganzen und der Theile; die Daner, der Wohnort, wobey 
hanptfichlichVauf Wittenbergs Gegend Rücklicht genom- 
menwird; und der -beiannte Nutzen. © Zeichnung und 
Stich find treu. und febr, gut gerathen : nur Schade, dafs 
alles fo hat gedrängt und manches verftimmelt werden 
'müffen, da meiftens eine folche Platte in gewühnlichem 
Octäv in vier Theile, bisweilen auch in zwey, getlieilt wor- 
den if, Papier und Druck ift auch lobenswürdig." Sollte 
der. V£, dieles Werk zu Ende bringen: fó it kein-Zwei- 
fel, dafs- es den guten Abfichten des V£. bey gemeinen 
deutfchen Liebhabern der Pflanzenkenntnifs ihres Vaters 
landes entfprechen dürfte, | 


Tonesraut. Sachfen verlor unlänglt einen feiner 
gefchickteften Artillerifien an dem durch verfchiedene 
herausgegebene 'mittärifche «Schriften und feine Recht- 
fchaffenheit rühmlichft bekannten Churfürfl. Artillerie- 
Hauptmann, Herrn Johann Gottlieb Zielige, „Ex fiarb am 
6. Novemb.. im sößen jahre (eines Alters an einer Ent 
kräftung und Schlagäune, nn ae U a 
sjiisreHull nob Aush yrit Ao 
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OxFoRD, bey Prince etc., und Lowpon bey Ri- 
“vinston: Remarks on felect pajfages in the Old 
Tefiament to which are added eigni fermons, by 
"the late" Benjamin Kennicott D. D. 1787. 5, 453. 
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D: Büch war fchon zu Lebzeiten des Verf. 
#7 bis an die 194fte Seite abgedruckt, und in 
feinem Teftamente hatte er ausdrücklich verord- 
net, dafs feine Freunde, der Bifchof Barrington, 
Bruder des Admirals, Cyril.Jackfon und Crache- 
zode feine Papiere durchtehen, und was ihnen der 
Erhaltung werth fcheinen würde, zum Drucke be- 
fördern möchten. Die Herausgeber haben deni 
Willen ‘des Teftators beftmöslichft nachzukom- 
men gefucht, und die angehängten Predigten 
find gerade die, deren Abdruck er verlangthat- 
te. Da der Name des Verf. in Deutfchland fo fehr 
bekannt, obgleich bey weitem nicht mehr fo ge- 
achtet jft als vor 30 Jahren, undauch noch fpäter 
hin: fofckeintuns doch die Anzeige feiner letzten 
Arbeitihier eineh Platz zu verdienen. Wir hban- 
deln yon. dem, wovon; der; Verf. dem Abdruck: 
noch feibftbeforgen konnte, ‚zuerft. Inder Ein- 
leitung dringet er-auf-eine unter öffentlicher Au- 
torität zu veranftaltende Revifion:der gemeinen 
Englifchen Bibel- Ueberfetzung. . Da: man: jetzt 
fo viele Hülfsmittel zum beffern Verftändnifs der 
R. Schrift, ‚deren die damaligen Ueberfetzer ent 

ehren muisten, in Händen habe (dafs Kennicott 
hier die hebräifchen Handfehriften.oben an fetze, 
war natürlich); fofey gerade der befte Zeitpunkt, 
ein folches, Werk zu unternehmen. . Es fcheinet 
aber doch, nicht, dafs’ die Politiker in England 
fich durch dergleichen Auffoderungen von. ihrer 
GleichgültigXeit für alles, wasReligion, Erziehung 
und Gelehrfamkeit heifst, diejenigen Theile ausa 
genommen, -die mit der Handlung und Schiffahrt 
in einer genauer Verbindung ftehen, abziehen 
laffen. Durch die Anmerküngen, die nach der 
Ordnung der biblifchen Bücher abgefafst find, will 
der Verf. den Reviforen'ihre Arbeit erleichtern, 
und ihnen Stellen anzeigen, die in Anfehungder 
Lesarten, Erklärungen und des gewählten engli- 
fchen: Ausdruckes zu verbeffern find, Wir wol: 
A, Lı Z, 1788. Erjler Band, 
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len einige Proben der 3 Arten, worauf wir feine 
Bemerkungen gebracht haben,’ mittheilen. Mit 
den corrumpirten Lesarten des Textes, denen er 
andere, bald aus den MSS., bald’aus den Verfio- 
nen, unterfchieben wilb, hati er: am» meiften zu 
thun. Viele hicher gehörigen Anmerkungenfte- 
hen: fchon in der Differtat, gener., ‚die er am 
Schluffe feiner hebräifchen Bibel herausgab; der 
Verf. trägt indeflen kein Bedenken>fie demeng- 
lifchen Lefer noch einmal 'englifch aufzutifchen, 
2..E.: 1 Mol 1:9=10. 11.2. 24. IV.8. die gleich 
zu Anfang unmittelbar’ auf einander folgen. Jæ 
die Anmerkungen; dicer in feinen Difleriations 
on the flate of the ‘prihied. Hebrew Text gegehew 
hatte, kommen: hier: noch‘ .einmali wieder: vorp 
wenn erhinzufetzen kann, dafsrdielvanihmge- 
fuchte'Lesart !inseinem MS: gefunden fey, > IE. 
1: Mof: XXXI. 53. Seine Bücher, in welche der, . 
Verf. gar zu verliebt gewefen zu feyn vfcheinet, 
hätten, fo häufig ‚fie-auchneitirt werden, noch 
häufiger. angeführtwerdehkönnen; zE 1 Moß 
XXXI. 335 2 Mol. XXX 641 MofoXX 57 Neh 
hem. IX, 17. wiw konnen Kritiken vor aie 
dem Gelehrten`fchon ausider Difp. gen. bekannt 
find, oder.doch feyn können: Warum überläfst: 
man es ihm nicht, fie'aus den nichtunbekannten 
Büchern des Verf zu nehmen, “oder »follen»sar 
die Anmerkungen für den Ungelehrtenigefchriex 
ben feyn?:faft follte' manies glauben; demni der 
Verf. hatte fich vorgenommen; feinen Bemerkun> 
geninoch Noten .beyzufügen , die für demeigent-! 
lichen Gelehrten beilimmt:waren. » Ob diefertu 
gleich hin und wieder in der 'erften! Hälfte des” 
Buches citirt werden:! fo it doch davon nichts” 
gedruckt. Der Samaritanifche Text des Pentat:: 
wird hier beymehrals'einer $telie wegenteiner'gur' 
ten Lesarten gerühmt;als ı Moi XL AML Kiu wo 
Der Verfafl. nimmt auch zukritifchen Conjeetuireit! 
feine Zuflucht, die aber wegen feiner fehreinge-> 
fchränkten Kenintnifs der "hebräifchen: Sprache” 
noch mehr.mifsrathen, als feine vermeyntlichen- 
Verbeflerungen, die auf dem Zeugnifs der Ver- 
fionen uf w; beruhen. Letztere fcheinen ihm’ 
alsdenn nothwendig zu feyn, wenn der.gewöhn- 
liche hebräifche Text wörtlich überfetzt, keinen 
Sinn giebt, z. E. 2 MoL VI. 3. Wie vielhatte Kenni- 
cott noch zu lernen, was in Deutfchland jeder 
D Anfán- 
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Anfänger im Hebr. weifs! Dafs’Steine aus dem 
Bette des Jordans genommen und ebendafelbft 
alsein Denkmal wieder aufgerichtet find Jof. IV. 9 
fcheinet ihm fehr unwährfcheiniich. Erwill alfo 
TNA anftate "IMS lefen. Alsdenn aber fehltein 
Wort, worauf fich das folgende U beziehen 
aufs, zu geichweigen, dafs umpn "nicht vom 
herausnehmen, ausheben gebraucht werden kann. 
Und warum follten nicht Steine, die auf dem Bo- 
den des Jordans zerftreut dagen, ‘auf einen Harts 
fen geworfen und zum Denkmal errichtet’ wer- 
den können? Wie wenig des Verf. kritifche Ein- 
fichten lecit feinen eriten Schriften berichtiget u. 
erweitert worden, und. wie dürftig;und unbedeu- 
tengd feine Erläuterungen „geblieben, fiehet. man 
daraus, :,dafs,‚eritdie,,fehr, unftatthafte Verbefle- 
zung Jof.XX1V. 19, da er IH31NN9 in Han N", 
ne: cejletis; verändertz«die.er in feiner 2tenDiffert.. 
The: ffateröf»the/printed‘ Hebrew text ‚confidered 
Oxford 1759. pags 375, welches; Buch er hier zu 
eitirenfich: fchümet, vorgefchlagen hat, mit :den- 
felben-Gbünden; deren»erfich'vorher bedicnethat- 
tesswiederholet.' Hätteser-nurin demhebr: Fext 
weiter gelefen, (leider konnte er aber‘ diefen nur 
einigermäfsen verftehen,: wenn er vorher: die eng- 
kfche-Weberfetzung angefelien'hatte);»fo-würde 
en;gefunden haben; dafsidiefe-eigentliche Emens 
dation dich mib: der» Antwort der Kraeliten v..2L 
durchaus nieht! verträgt... Die‘ exegetifchen Fav 
lente: des Verf;find nie'inreinien: ifo gutem Rufe 
gewefen als feine: kritifchen; und. wir können 
daher bey diefer »zweyten Gattung von Anmer- 
kungemesbey wenigen Exempeln bewendenlaf- 
fan... Drier indem Allegatenaus'dem: As Fuin 
dem N, fliöngeiund eigentliche Beweifezu finden 
vermeinet ‚und alla von Accommodationen und 
Beweifeh.rdie für die damaligen Zeiten und Per» 
fohensfehieklieh! waren, nichts: willen: will: fo 
führt. er-bey2-Sam. VII. XXH. XXL. undandern 
Stellen iñen weitläuftigen Beweis, dafs datini 
von dem Mefljas'gehändelt werde. Von:einigen 
postifchen Stücken.kommen Ueberfetzungen'vor,, 
die-er»dutchgehends; metrifchrabzutheilen: rithi 
2: Evon Mok XVawó nachd feiner: Meynung 
wto nicht mehr zum Liede gehört, fondern: 
Worte des Hifforikers find; 4 Maf: KXIL Richt. 
Va »1:Kön.. Flg. rächet fich feine Unbekannt 
fchaft mit den.Idiotifmen. der hebr. Sprache an 
ihm; und zeiget,; wie mifslich es für einen Halb- 
gelehrten in der bebr- Grammatik fey, meue'Er- 
klärungen zu: wagen; In dem geheimen Befehle 
des: Davids, deuSchimmei betreffend, wüler die 
Nepationen HARRY auch auf syy 
ziehen shalterihn nicht für unfehuldig, und bringe 
ihm nicht! was’ Grab: “Wäre aber vor dem'letztern 
Worte yru. fuppliren :" fo würde es NY 
Heitsen? weil auf das! verbietende Sa das Fir- 

ie u folsen pilegt —, Was der Verf. über, 
S h Hiob gefchrjeben Hat, kat uns am be-- 
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28 
ften gefallen. Wie das Bekenntnifs, das: Hiob 
von feinen eigenen Sünden ablegt Kap. VII. IX. 
XLII. mit feinen fonftigen Behauptungen, dafs er 
von Sünden frey undunfchuldig fey, Kap. X. XIIL 
XXI. XXVII. vereiniget werden könne, wird 
fehr gut gezeigt. Jeneswar gegen die Freunde, 

“Mit welchen er difputirte, gerichtet, und wollte 

' fo viel fagen, dafs, wenn er aucheir Sünder wi 
re, er doch gegen fie keine Sünde begangen hät- 
te, In Hiob, XIX. i25. Us f. findet Kenn. keine 
‘Spuren von dertoffnungeines beffern Zuftandes 
in diefem oder dem zukünftigen Leben, fondern 


«feiner Meynung nach will Hiob fovielfagen, dafs 


obgleich feine Auflöfung herannahe, er doch in 
feinem -elenden Zuffande, in den abgemergelten 
und halb vermoderten Körper, Gott fehenwürdeg 
der ihm zu gefallen erfcheinen, und die. Recht- 
fchaftenheit feines Charakters darthun würde, Von. 
den Pfalmen verfpricht.der Verf. 32 zu überfe- 
tzen: Der 2, 8,16, 22, 25,344 36513%, 40 
find noch vor feinem Tode abgedruckt, und ihr 


Innhalt erläutert. Die von den Herpen E 


EP SE, 


davon ift 


wobey aus’ 2 Sam. XVII. 16-22. erinnert wird, 
dafs Däyids Gefährten auf dem forcirtch Marfche, 
den er mit ihnen über den Jordan har, matt, üs 
durftig und hungrig gewefen kad. Wie war es 
möglich, (dafs die. fo fchöne Stelle des Pfalmiften 
von vier 'englifchen Doctoren, Dechanten und 
Bifchöfen fo mifsverftanden werden konn, 
te? Doch wir brechen ab, aus Furcht, auf meh, 
rere dergleichen Erklärungen zu ftofsen. Auf 
die kurzen Nöten über die Pfalmen folgt die Ue, 
berfe@ung von 5 Mof. XXXIE undlängere An, 
merkungenüber Hof. XE T X. ı2. VI 2., inwel, 
cher letzten Stelle der Verfaff. das fuffxum 5 im 
fingul. überfetzt, um, fie.von -der Auferftehung 
Chrifti erklären zu können... Von den Predigten 
werden: die 4. eriten vor der: Univerfität Oxtord 
gehalten feyn... Vor einer andern als. gelehrten 
Verfammlung, würde der Verf doch: wohlsnicht 
fo, viel ‚yon! Varianten: und. Verähderungen;n die 
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mit dem hebr, Text und der englifchen Ueber- 
fetzung vorgenommen werden follen, gefprochen 
haben, | Die erfte Predigt ift über Matth. 1.1. u.) 
der Verfaffer beniühet fich zu 'beweifen, dafs 
der dem Meflias gegebene Name ‚Sohn Davids auf 
Weiffagüngen des A: T: beruhe, und insbefonde« 
téb2 Sam: VIE. 4-16. undur Chion. XV. 3- 147 
die Abftanımung: des Méfias von David vorher 
verkündiget'werde; .. Die zweyte über Hebr. X. 
32.6.7. foll die Lesart einen Leib haf du mir zu- 
bereitet ,ı vertheidigen; und zeigen; dafs P£.XL.6, 
darhaehigeänderecwerden müfle, © Dié Meynung 
des Verfaifthucháus andern Schriften bekannt. 
Die düitte über JefäfasrIX, 3.6. undrdie vierte 
über Pf; LXXXV 29.1790. hätten zur Noth auchvor 
einer andern Verfammlung, als’ die aus hebr: gel 
lehrten Nännernbeiteht; gepredigtwerden können, 
Die übrigen 4 Predigten ind gemeinnützigen Inn- 
halts; und in einem fafslichen Style vorgetragen, 
haben’nber zufehr den Geruch der engl. (Orthodo- 
xie anfich, alsıdafs fie aufser einer Church mit 
Geduld: und Aufmerkfamkeie ankehört! werden 
könnten. Die 6te und ste find fich nicht allein 
dem Innhalte, nach, »fondern auch in Ausdrüz 
ken einander fo ähnlich, dafs wir nicht 'abfehen,) 
wie, der:Verf dem Abdruck beider verla ngen 
kondte::Der gute Chrifti foja zlauben)‘ wäs im 
apoftolifchen Glaubensbekehnenife tehet; zwey: 
mal: desı Sonntags indie Kircheisehiön; "auch fontt, 
fo;ofteriessthumkann, beymAüfftcheir und Nie? 
derlegen.-fein. Vater: Unfer beten und oft das 
Abendmahl geniefsen. Voninnerer Sinnssände: 
rung: und wahrer‘ Rechtfchaffenheit' wird nicht 
viel gefagt. Die Lobeserhebungen, die der eng- 
lifchen Klerifey S. 385. 386. und dem engl. Kate- 
ehismus, der einer der elendeften unter der Son- 
nesift;-S> grreertheilt-werden, Lätten füglich er- 
fpart werden können. . : Ar 


Grascow u. Lonvon, bey Faulder: Profpe- 
tus ofa hew translation of the Holy Bible 
"from corrected texts of the Origmals com- 


pared with the aneient verlions with'various 


„„Teadings, explanatory nmotes:and critical ob- 
siw fervations by: the Rev. Alexander Geddes L. E 

ete 76: 4. 15T 8. ur 
Ebendafelbft, LONDON, bey Davis: A Leiter to 
the Right Reverend the Lorabifhop of Lon- 
don containing queries, doubts etc. difheulties: 
relative to œ vernacular verfon of the holy 
‚feripturesz; being an appendix to a profpe- 
ctus of @ new translation of the Biblefrom a 
‚eörrected text, of the Originals etc.) by the 
Reverend Alexander Geddes E. L. D. 1787, 
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wi ebita die Anzeige diefer beiden merk- 
würdigen Bücher. „Ein. katholifcher Geifllicher, 
unterftützt von. Lord Petre ‚ ‚arbeiter fèit einigen 
Jahren an. einer: neuen Vebernzr äfder Bibelins 
Englifche, die nach den richtigen. Grundfätzen, 
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welche der Ueberfetzer in beiden Schriften äul-, 
fert, zu urtheilen, alle bisher in. diefer Sprache 
erfchienene.weitsübertreffen wird. - Der Profpe- 
ctus war beynahezwey Jahre vor feinem Drucke i 
gefchrieben, und die vortheilhaften Urtheile darr; 
überibéwogendem-Vf.piđer mit einer gründlir; 
ehen:Gelehrfamkeit: eine feltene Baker gih, 
verbindet, "ihn herauszugeben: ni Freylie Bi A i 
ein Proteftant ‚nichts; neues darinn; indelen ift- 
es an dem Verf. rühmlich, dafs er nichtblofs dis 
Schriften der Proteftantenliefet, Sondern auch aus, 
deni Umgange mit proteitantifchen Gekeken ih 
England feinefenntnilfe zwerweitern und,zu,berei-, 
chern fuchet. : Mit-Klagen über den verdorbenen, 
Teztwird‘der Anfang gemacht. ;Die: Mittel ihn, 
wieder herzuitellen find Dihebräifche, MSS- von 
denen der Verf. nur wenig fagt, ID Verfionen,, 
bey denen’ erfich länger verweilt, 1) LY Ay und, 
andere griechifche; -Der Verf. ermuntert zu ;ein 
nerneuenlAusgabederLXX, getrauet ich mit 5099, 
P£ Sterl. Collationen von allen guten MSS, des 
EXX zui erhalten »Cwieoft. hat man aber nicht 
gefünden, dafs Geld noch keine gute Collarores 
machte) 'underzählt, dafser einen Vetateuch, der 
der Univerfität zu Glasgow gehöret, ‚collationire, 
bj die Iateinifche tald und andere unmittelbare 
aus der griechifchen gefchöpfteVerfionen, ‚3)) die 
{yrifche, 4 chaldäifcheif' S).Koptifche,, 6) eren 
fche-Vulgata! EHE Allegäte im NT. IV. Schr 
ten des Philo/und Jofephus,iVr Kririfehe ‚Conje- 
etüren.. Wenn vermittelft diefer Hülßsmitrel der 
Text feine Richtigkeit erhalten hat: fo find die 
mit -der Interpretation deflelben:- verbundenen 
Schwierigkeiten: zw überwinden. Vion. der Ungu 
länglichkeit desmaforetifchen Punctationst yitemse 
um den Sinn zu beffimmen. Der Verf. vermifst 


"ein Lexicon für die mit denr hebr: niar A 
-Djialeçcte. das. weit kürzer-als Caftelli, und ganz 


mit. hebräifchen Büchftaben gedruckt feyn foll. 
Die neuern Verfonen'mufs der Ausleger gleieh- 
falls zu Rathe ziehen. ‘Sie werden daher ziemlich 
ausführlich von dem Vf. angeführt. Er fängt mit 
der von Santes Pagninus 132$an, und fchliefst mit 
der deutfchen vant Mickaelis -die feħvi gerühmt 
wird? Die“ Englifchen Ueberfetzungen ‚werden 
Kritiirt. - Ueberhaupt tadelt er an'den vonPro- 
teftanten verfertigten Ueberfetzungen, dafs fie dem 
maforetifchen Fexte.zu genau, und den. sag 
Verfionen zu wenig folgen. _Dievon er Ka Nr 
liken gemachten lafen fich leichi gatean = ie 
Neuigkeit, die’der Vf aus Spanien erna ten: zu 
haben behauptet, ‘dafs eine Heberfetzung dergan- 
zen Bibel unter der Proffe fey, und dafs, bis diefe: 
heraus kömmt, die Erlaubnits, De Faleras PER 
fion zu. gebrauchen, ertheilt ift, dafs, daher in Pa- 
ris, Amfterdam und anderer Orten Exemplare be~ 
gierig aufgekauft und nach Spanien pr 
werden, it wichtig, und fiit für dief s 
Tand eine grofßse Revolution, érwarten. Endlich 
könmt der Verf, auf die vielen Coininentäten, 
Dep = die 
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die über die Bibel gefchrieben find. Wie Georgi: 
Poch, Setaro,' Borgia und Anfaldi unter den Ita- 
lienern zu der Ehre gelangen, zwidenbiblifchen 
Kritikern "gezähltizir werden; willen wirs nicht. 
Döch vielleicht find wir mit ihren Schriften nicht 
tıinlänglich bekannit. " Die.Deutfchen werdenmit 
den Holändern und Schweden für eine. Nationge- 
halten, "Von feiner Ueberfetzung verfichert der 
Verf, dafs fie nicht wörtlich fey, 'fondern iden 
Sinn ausdrüucke. Was er von den Pflichten eines 
guten’ Ueberfetzers fagt, beweifet, dafs er den 
ganten Umfang von dem, was er zu leisten hat, 
einfehe) "und machtuns auf feine Arbeit: fehriauf 
merkfam. Wir haben den Innhalt des Profpectus 
etwas weitläuftig.angezeigt, damit man fehe, wie 
wenig neues für Deutfche darinn enthalten, und 
wie unnöthig eine unlängftherausgekommene la- 
teinifche Ueberfetzung für deutfche Proteftanten 
fey. Damit aber wollen wir dem Lobe des: Vf, 
&äsihtn,wenn manfeine Lage ketrachtet,gebühret, 
änd dem Nutzen, den feine Schrift in England u. 
Auch aufser England unter feinen Glaubensgenof- 
fen ftiften kann, nicht das mindefte entziehen, 
Der an den Bifchof von London «(Robert Lowth) 
sefchriebene Brief, dervals Anhang) zu dem Pro- 
{pectus ind. J. herausgekommen ift, wird wohl 
tinüberfetzt" bleiben. Er: senthält'igröfstentheils 
Kritiken der’englifchen Bibelverfion, die fich: auf 
den Genius der englifchen Sprache beziehen. Er 
Frägt an, in wie weit der Stylund dié Ausdrücke 
der kirchlichen Verfion der Engländer beyzube- 
halten find. ` Er zeigt bey diefer Gelegenheit 
durch eine Menge von 'Exempeln, dafs die'Urhe- 
Ber der Engl. Verf. keine feftgefetzten Regeln 
bey ihrer Arbeit vor‘Augen gehabt: haben, fon: 
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Kırıye Tizor. SCHRIFTEN., Göttingen, gedruckt bey 
Rofenbuich : »'Differtatio. exegetica‘ qua hiftoria. snos- 
tisi Sauli „una -~ cum threno Davids  (ı Samuelis 
XXXI- -2: Samuel. E - fin.) illuftratur auctore Frid. 
Schack Adolph Trendelenburg, Lubecenfi 17897. 8. 3% Seit. 
Die Probfehrift eines jungen von der Univerfität abge- 
Penden Gelehrten, die mit Beyfall aufgenommen, undan- 
dern als,Mufler zur Nacheiferung vorgehalten zu werden 
xerdient.» Die Ueberletzung des hebräifchen Originals ift 
ib einem gefälligen Hliefsenden Style abgefafst. (1 Sam. 
31, 1$.,ilt der Umfand rin gmmp überfehen > 
anftatt praeputiatis V. 4. könnte es heifsen barbaris, und 
San. I. 2. Natt adoravifet, wenerasus effet. y Die 
Unteroefetzten Anmerkungen findzweckmäßig; fie bewei- 
den eme aut fichëre Grundfätze angelegte Bekanntfchaft 
snit den orientalifchen Dialekten und eine feine Uebung 
im-Gebrauch der alten Ueberfetzungen ; Hefern auch für dag 
Lexicon manches Branchbare.: Der- Bedeutung , domén 
Yioftile, welche für das Wort Yet »V. 19. angenommen 
wird, iE gas Verbum NW nicht günftig, da esgewöln- 
lich von Schrecken und Betäubung gebraucht wird. V.19. 
magy richtig conitkuirt: aber die Bedeirklichkeit, es 
durch Rehe auszudrücken, febeint doch übertrieben zu 
eym V, 21. IE die erte Sentenz überfetzt: o montes 


dern fehr fchwanken, und diefelben Redensarten 
auch.da,, wo fie einerley Sinnhaben, verfchiedent: 
lich überfetzen. - Anderenvon‘ihn dem i Bifchöfe 
zur ‚Beantwortung,vorgelegte. Fraßenfind : Soll» 
ten Hebraifmen, ‚die, nicht in»den‘ Textraufges 
nommen’ werden „am Rande ftehen bleiben ?-In 
wie weit: und unter weichen «Umitänden iftadie 
hebräifche Ordnung def Wörterund Sentenzenin 
der Ueberfetzung. beyzubehalten ? „Der Verf. wi~ 
derräth die poetilchen Bücher nach dem: Metrum 
in versartige Zeilen abzutheilen, weiber plaubt, 
dafs wir zu wenig mit dem Sylbenmaafsund dem 
Mechanismus der hebräifchen -Poete bekannt ind, 
und. weil er die bisherigen- Abtheilungen für zu 
willlcührlich hält. Zuletzt fpricht er noch von der 
Bedeutung einzelner hebr.: Worte, (der Schick 
lichkeit: gewilfer. englifcher. Ausdrücke, undsder. 
Rechtfchreibung ‚der: individuellen Namen. ` Die 
Nachfchrift, ‚enthält einige: Verbefferungen »des 
Profpectusi: „Wirlfehen daraus; dafs es’auchlin 
England Gelehrte giebt, die fich gegen/alle'neue 
Ueberfetzungen:der Bibel, hauptfächlich wenn fie 
unter öffentlicher: Autorität eingeführt-“werden 
follen, auflehnen. .Dafs der Verf. die’Befchuldi- 
gung, dafs die HerausgeherderComplutentifchen 
Bibel bey dem Drucke der Septuaginta nicht ehr« 
lich zu Werke gegangenifind, "wieder 'zurückgel 
nommen hat, macht feinem Charakter Ehre: Er 
will den Beweis in deriZukunft aus innern Grün 
den führen, Am.beften ift; wenn mam MSY auf 
weifet,, worinn die'von den ‚Herausgebernange: 
nommenen- Lesarten itehen,»wie diefes indem 
Repertor, f. bibl.und morgen!. Literatur tan: mehr 
als einer Stelle: gefchehen ifti yii r 


eiri 
a ‚abe Fe f 


} 


i 


Gilboae; ne in vos decidat vos autı pluvia, “nec in te praelii 
campum als ob eshieise APOTI AT yD an 
nn “IN dies it bart, und durch Beyfpiele fchyeerlich 
zu erweifen. V. 22. hätte die eigene pöetifche Wortfügung 
(wie $ Möf.i32, #2: Tef 34. 65) bemerkt und erläutert wer- 
den follen. = Warumübriseiis der Hr. Vf. Herders Geilt 
der hebräifchen Poele, Yten Theil nicht eben To gut wie 
Hatfe's Idiegnomik Davids zu Rathe gezogen, und warun 
er die Datlufche Ueberfetzung ‚der hilterifchen. Bitcher 
nicht gebraucht, wenigftans nicht angeführt habe, das 
weils tich Rec. nicht zu erklären. 

London, by Rivingtonand Cadell: Qs the far Aiièmot on 
his Majeftys Ferfom, a fermon preached before the U niverlity 
of Oxford, at Saint Mary's Church, Auguß.\ 6th., 
MDCCLXXXKWI bu William Crowe, of new Collège, L. k. 
B., Public orator of the Univerfity. MDCCEXXXVI. ı6. 
S. 4. Gi fh.) Eine Predigt, dergleichen mehrere in Eng- 
land und-Deutfchland aut die Errettung des Lebens des 
Königs bey dem verfuchten Mord der berüchtigten Nicholfun 
gehalten worden find.. Herr Crowe-hat.ı Tim. I, 1, 2. zum 
Text gewählt. Die Predigt zeichnet fich durch eine fafs- 
liche populäre Sprache aus, und die Ausführtne ift gut, ob 
wir gleich ‚auf ein paar nur halbwalhre Gedanken ged 
ftofsen find. Das Gebet am Ende ilt mit vieler Würde 
abgelafst. s í cF | 
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Evınzunc und Lonnon, bey Elliot und Ro- 
binlon: 4 Syftem of Surgery. by Benj. Bell. 
Vol. the 5th. 1787. 566 5..8. mit:3 Kupfer- 
tafeln (6 fh. in boards.) (2 Rthlr. in Deutfchl.) 


M: Vergnügen fehen wir die Velleuaungäle: 
fes fchätzbaren und gründlichen Syltems 
der Wundarzneykunft herannahen, welches mit 
dem fechften Bande befchloffen werden foll. Ge- 
&enwärtiger funfter Band enthält in drey Capi- 
teln-(vom 36ften bis 38ften) die Lehre von. den 
Wunden, Brennfchäden (Ambuffurae), und Ge- 
fchwülften. _ Cap XXXVL. Von Wunden. rAb- 
fchnitt: von Wundenüberhaupt. DasBluten aus 
den Schlagadern hört, nicht fowohl wegen einer 
Gerinnung in ihren z&ffehnittenen Enden, fon- 
dern vielmehr deswegeñ anf, weil fich diefe zu- 
rück und zufammenzichen, und das Blut alfo 
meiftentheils in die Nebenäfte überzugehen ge- 
nöthigt wird. Mankann.nicht allgemein anneh- 
men, dafs Verwundungen bey alten “Perfonen 
gefährlicher wären, „als bey jungen: vielmehr 
fcheinen ‚grofse Wunden bey eriteren weniger 
heftige Symptome mit fich zu, führen. _ Daher 
hat auch der Vf. gefunden, dafs ‚der‘ Stein- 
fchnitt, Gliederablöfungen, und andre grofse 
Operationen bey gefünden Alten meittens glück- 
licher als bey jüngern Subjecten ausfielen. Auf 
Wunden Iymphatifcher Gefäfse, z.B. nach Aus- 
rottung der Achfeldrüfen, folgen oft oedematöfe 
Gefchwülfte. 2 Abfchn. Von der, Behandlung 
einfacher Schnitt -und Hiebwunden. Zur Unter- 
bindung durchfchnittner Schlagadern zieht der 
VE, wie auch aus dem erften Theile feines Buchs 
bekannt ift, den Arterienhaken (Tenaculum) dem 
Unterftechen mit der Nadel vor. Verletzung 
der Schlagadern, welche durch Knochen gehen, 


it nicht. fo gefährlich, als viele.denken. , Sie’tind, 


meiftens klein und hören daher, indem. lie fich 

zurückziehen, bald.auf zu biuten, wenn; mantie 

vollends durchfchneidet. Wo es nur immer ge- 

fehehen kann, foll man ja gleich anfangs alle in 

die Wunden eingedrungnen fremden Körper, und 

zwar am liebften mit den blofsen Fingern, Aer- 
A LZ. 1788. Erfer Band, P 


ausnehmen, ohne die Eiterung erft abzuwarten. 
Bey der Heilung der Wunden ohne Eiterung (by 
the firfl, intention) gefchieht die Vereinigung 
nicht durch Zufammenfügung der durchfchnitte- 
nen Gefäfs-Enden von beiden Seiten, fondera 
durch Ausfchwitzung einer bindenden. Lymphe. 
Die Narbe hat zwar Blutgefälse, aber diefe find 
neu gebildet.  Heftpflafter und Näthe können 
oft auch mit Nutzen zur Vereinigung alter fchon 
eiternder Wunden gebraucht werden. Die Hei- 
lung der Wunden ohne Eiterung gefchieht oft, 
wenn fie gleich ziemlich grofs und tief find, bey 
font gefunden Subjecten in fünf bis fechs Ta- 
gen. Wo die Wunden nicht ohne Eiterung ge- 
heilt werden können, da find zwar warme Brey- 
umfchläge npthwendig, aber man foll fie, nicht 
zu zeitig, (he nemlich die nöthige Entzündung 
ebildetift,)noch auch zu lange Zeit hintereinan- 
er änwenden. Nur fo lange foll man fie ge- 
brauchen als noch Schmerzen da find. Wenn 
fich die unter. einer tiefen -Wunde befindliche 
Beinhaut entzündet ‚und heftige Schmerzen ver- 
ürfacht, fo räth der V£ Einfchnitte in diefe Haut 
zu machen, und verlichert, niemals üble Folgen 
hievon ’gefehen zu haben. Kinnbackenkrampf 
und Tetanus entftehen bey grofsen Wunden felt- 
ner gleich anfangs,, öfter, wenn fie fchon za 
vernarben anfangen. -Bey Zufällen diefer Art 
empfiehlt der V£. befonders warme Bäder (am lieb- 
ften von Milch oder Fleifchbrühe, ) erweichende 
Mittel und den innerlichen fowohl als äufserli- 
chen Gebrauch des Mohnfafts. (Sehr oft möch- 
ten doch. wohl auch diefe Zufälle von verdorb- 
ner Galle in den erten Wegen herrühren, und 
diefes angemeflene_Ausleerungsmittel nothwen- 
dig machen.) 3ter Abfchn. Von Stichwunden, Wo 
man fie nicht erweitern kann, da ift oft die Ein- 
lesgung eines Haarfeils oder einer Schnur nitz- 
lich; wo aber auch dies nicht fatt finden, noch 
eine Gegenöfnung angebracht werden kann, da 
hilft oft äufserlicher Druck und ‚Einfpritzung zu- 
fammenziehender Mittel — 4 Abfch, Von zer- 
rifsnen und gequetfchten Wunden. Die tiefen 
Einfchnitte bey brandigen Wunden verwirft B. 
ganz: dagegenräth er dieEiterung, wodurch das 
brandige losgeftochen werden foll,- durch Reiz. 
og mittel, 
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mittel, z. B. Senfteigeu.d. g.an den benachbarten 
gefunden Theilen und dann nachher durch war- 
me Umfchläge zu befördern, 5 Abfch..Von den 
Wunden der Venen. 6. A. W. der Lymphenge- 
fäfse ; diefe foll man, wenn fie grofs find, unter- 
binden. - 7. Abfch. Von W. der Nerven und 
Flechfen, 
B.hatgefehen, dafs der Gebrauch der Glieder nach 
Zerreifsung der Achilles - oder Kniefcheibenfehne 
wieder hergeftellt wurde, wenn gleich die zer- 
riffenen Enden nicht ganz an einander gebracht 
werden. konnten,-fondern'mit den benachbarten 
Theilen zufammengeheilt werden mufsten. (Faft 
follten wir, doch an der Möglichkeit zweifeln, die 
freye Bewegung, des Gliedes wieder herzuftellen, 
wenn die zerrifsnen Enden der Flechfe gar nicht 
wieder fich vereinigen, noch neue Flechfenfafern 
fich erzeugen. In diefem Abfchnitte werden 
auch die Bandagen zu Wiedervereinigung der 
zerriffenen Achillesfehne befchrieben und. abge- 
bildet, welche ‘der ältere Monro erfunden und 
an lich felbft bey einem Unfall‘ diefer Art ange- 
wendet hat. 8 Abfch. Von W. der Gelenkbän- 
öer. DerVf. empfehlt hier befonders forgfältige 
Abwendung der Luft und um die Entzündung 
zu heben und Eiterung zu verhüten, reichliche 
Blutausleerungen durch Blutigel, Bähungen mit 
warmen Efligdämpfen, innerlich Mohnfaft. Er 
verwirft die Meynung derjenigen, welche bey 
allen Gelenkwunden und gleich im Anfang die 
Amputation: für nothwendig halten, 9 Abfchn. 
Von Gefichtswunden. ı1o Abfch. Von W. der 
Luft- und Speiferöhre. Wenn man Wunden der 
Luftröhre vermittelft der Knopfnath vereinigen 
mufs, fo foll man die Fäden nicht ganz durch- 
ftechen, weil fie fonft inwendig in der Luftröhre, 
wie der Vf. gefehen hat, heftigen Reiz und Huften 
erregen. Er räth daher, die Nadeln nur zwifchen 
der Hautundder Luftröhre durchzuftechen. Wenn 
bey Halswunden nur eine Carotis durchfchnit- 
ten fey, fo könne man, vielleicht den Patienten 
durch Unterbindung derfelben retten, (woran wir 
doch fehr zweifeln); um aber die Blutung aus 
der verletzten grofsen”Halsvene durch Compref- 
fion zu hemmen, empfiehlt B. ein von Chabert 
angegebenes und im 2ten Band der Mem. de 
PAcad. de Chirurgie befchriebnes Inftrument. 
Ti. Von Bruftwunden. Das Hervordringen der 
Luft aus der Wunde beym Einathmen fey kein 
gewiffes Merkmal, dafs die Lunge felbft verwun- 
det fey, denn es könne von aufsen Luft hinein- 
prangen feyn, welche von der Lunge, indem 
1 


ch diefe ausdehnt, wiederhervorgetrieben wer- 


- de. Wenn eine Intercoftalarterie. verwundet ift, 
fo foll man das blutende Ende derfelben mit dem 
Arterienhaken hervorzuziehen fuchen und unter- 
binden. Zweymal hat der Vf. mit dem glück- 
lichften Erfolg Abfceffe in den Lungen, die fich 
nach Verwundung derfelben gebildet hatten, gcöf- 
et, und auf diefe Art das Eiter musgeleert. Der 


und von. Zerreifsung der letztern. 


Ansflwfssfoll_ durch eingelegte bleyerne Röhre, 


die äufserlich einen breiten Rand haben mifen. 
unterhalten werden. Bey diefer Gelegenheit wird 
eines Falles gedacht „ wo eine 4Zoll lange Röhre 
in die Brufthöhle fiel, und dafelbft blieb, ohne 
fonderliche Befchwerde zu’ verurfachen;  AHe 
Wunden des Herzens, wenn fie gleich nicht in 
die Höhlen deffelben dringen, werden doch hin- 
terdrein, indem-fie zu 'Aneuryfinen Gelegenheit 
geben, tödlich: dasLeben kann jedoch auf eini- 
ge Zeit durch häufige Blutausleerungen und an- 


‚dre-die-Bewegung des Bluts-mindernde-Mittel 


gefriftet werden. Auch bey Wunden des Bruch- 
gangs ift nur Lebensätiftung, _fchwerlich gänzli- 
che Rettung möglich. Wunden des mufkulöfen 
Theils vom Zwerchfell hält der Vf. für gleich 
gefährlich mit denjenigen, welche den fiechfi- 
gen betreffen. ı2. Von Bauchwunden. Der V£ 
verwirft die gewöhnliche Vorfchrift, die aus der 
Wunde vorgefallnen Theile, ehe man fie zurück- 
bringt, anzufeuchten und, zu bähben. Er wilt 
auch, man folle Därme &e. ‚die noch nicht wirk- 
lich brandig find, fogleich zurückbringen, weil 
oft die natürliche Wärme den Brand am ficher- 
ften verhüte.. (Wir wundern uns, dafs der VE 


michts von dem Nutzen kalter Umfchläge bey 


Zurückbringung vorgetretner und in der Wunde 
eingefperrter Därme erwähnt.) Er fchlägt cine 
neue Art, die Darmnath zu machen, vor, welche 
fich aber nicht gut in wenig Worten befchreiben 
läfst. Anftatt des Kartenblatts, über welchem 
man fonft die Nath macht, räth er einen Cylin- 
der von Talg in den Darm zu bringen. Hat fich 
das eine Ende des zerfchnittnen Darms zurück. 
gezogen, fo foll man es allezeit, vermittelft ei- 
ner Erweiterung deräufsern Wunde aufltechen — 
Wunden des Magens und andrer Theile des Un- 
terleibes. 13. Vergiftete Wunden. Beym Vipern- 
bifs vertraut der Vf, ammeitten auf den Gebrauch 
flüchtigerLaugenfalze. Gegen den tollen Hunds- 
bifs empfielt er Ausrottung, Brennen oder Aetzen 
des gebifsnen Theils, lange unterhaltne Eite- 
rung, und Mercurialfrietionen. 14: Schufswun- 
den. Man folle Kugeln, die in Knochen fitzen 
geblieben find, wo es nur immer möglich ift, 
nicht fo, wie gemeiniglich gefchehe, dafelbft 
laffen, fondern herauszuziehen fuchen. Der VE 
verwirft den Verband der Schiefswunden mit rei- 
zenden warmen Mitteln, und empfiehlt dagegen er- 
weichende und Bleymittel innerlichaber Mohn faft. 
Wenn diefe Wunden brandig werden, fo darf die 
Fieberrinde nicht ohne beträchtliche Einfchrän- 
kung gebraucht werden, Bilguer fey doch in 
Verwerfung der Amputation faft zu weit gegan- 
gen. Cap. XXXVII. Von Verbrennungen. Cap. 
XXXVII. Von Gefchwültten. Die Länge, zu 
welcher gegenwärtige Anzeige bereits angewach- 
fen ift, verbietet uns, von diefem ebentalls fehr 
lehrreichen Capitel mehr, als die Ueberfchriften 
der Abfchnitte anzuführen. 1. Abfchnitt. Von 

> - Gefrhwii- 


Gefehwülften überhaupt. 2 A. von hitzigen oder 
Entzündungsgefchwüllten: Rofe, Ohrenentzun- 
dung, Bräune, Entzündung und Abfceffe der Le- 
ber, böfe Brüfte, Hodenentzündung, venerifche 
Leiftenbeulen, Lendenabfceffe, Fingerwurm, Froft- 
beulen, Querfchungen. 3. Abfch. Von langwie- 
rigen und fehmerzlofen Gefchwüllten; Balyge- 
ichwüllte, Ueberbeine, Gefchwüllte der Schleim- 
drüfen, Gelenkgeichwülfte, Auswüchfe und Ver- 
härtungen in den Gelenken, Hautwaflerfucht, 
gefpaltner Rückgrat, fcrophulöfe Gefchwülfte, 
Kröpfe, Müttermäler, Warzen, Fleifchgewächfe, 
Hüneraugen, einfache und venerifche Knochen- 
gefchwülite und Winddorn, 


PAEDAGOGIK 


Brestau, bey Meyer: Neues geographifches 
Handbuch zum Unterricht der Jugend. Ent- 
worten von Dan. Vogel, Lehrer beym Mar: 
Magd. healeymnafioinBreslau. Dritte durch- 
aus verbeflerte u. vermehrte Auflage, 1788. 
5288. 8: z 

Grofsentheils ift diefs: Handbuch blofse No- 
menclatur. In den Befchreibungen der Länder 
und Oerter aber wäre:noch weit mehr zu verbef- 
fern, als man nach der dritten verbefferten Auf 
lage vermuthen follte, z. B, Halle in Sachfen 
wird alfo befchrieben: 

Halle, eine: grofse und volkreiche Stadt an der Saale, 
mit einer berühmten Univerfität, und fehönen Salzkoten 
oder Häufern, im welchen das Salz aus der Soole von 
den. Halloren gefütten wird. Der vierte Theil von 
der Ausbeute gehört dem König und das übrige den Bür« 
gern. Der König kauft diefen aber ihr Salz ab, und 
treibt damit ganz allein den wichtigften Handel. 


m 


LTE R Akda HE 


Avsränpisene Literatur. Nachricht von periodi- 
fehen Blättern, welche in Rom herausgegeben werden. Man 
ftellet fich leicht vor, dafs in einem Lande, wo die Prefs- 
feyheit fo fehr befehränkt it, wie in Rom, die wahre 
Gelehrfamkeit wenige Fortfchritte machen könne. Es 
darf hier kein literarifches Product verlegt werden, das 
nicht vorher die Cenfur des Grefsinqnifitors paffiret hat; 
und fo läuft das gemeinnützige Buch Gefahr, wegen 
dəs geringften zweydeutigeu Ausdrucks; der die römilche 
Religion, Prieiterfchaft, oder Politik angehen könnte, ver- 
worien zu werden. Wird dann ein folches Werk an- 
derswo verlegt, fo kömmt es wenigftens in das Verzeich- 
nifs der verbotenen Bücher, und der gefährliche Autor 
hat fich.hiedurch den Weg zum Glücke bey dem rümi- 
fchen Hofe verfchloflen. Dasjenige, was in Rom noch 
verlegt wird, find Schriften, die dem angenommenen Sy- 
fteme des Hofes auf die plattefte Art fchmeicheln, und 
die alten Rechte und das Anfehen des Pabfithums und der 
Priefterfchaft aufrecht zu halten ftreben. Hierunter fin- 
den dich dann‘ und wann Sammlungen kleiner Poefien 
und Gelegenheitsgedichte, antiquarifche Abhandlungen, 
Schriften über die fchönen Künfte u. d. gl. In diefem 
Geifte find alle Erziehungsanflalten, die untern und oberu 
Schulen und die gelehrten Gefellfchaften-eingerichtet, 
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Statt des ünbeftimniten Ausdrucks : grofse 
und volkreiche Stadt, follte die Zahl der Häufer 
und Einwohner angegeben feyn, wenigftens in 
runden Zahlen, die den wahren am nächften kom- 
men. Schone Salzkoten oder Häufer? Was’ ift 
wohl an. den Salzkoten fehönes? Die Koten,in 
der Stadt haben ja eher das Anfebn annfeliger 
Hütten, -als fchöngebaater Häufer, _ Die fope- 
nannte königliche Quartfoole hat der V£ ganz mit 
dem Ertrage der königlichen Koten verwechfelt. 
Diefe liegen vor der Stadt. Die der Pfänner- 
fchaft (nicht den Bürgern überhaupt) gehörigen 
Koten, liegen in der niedrigiten Gegend der Stadt, 
oder im Thale zu Halle. Seitdem. die königli- 
chen Koten angelegt find, darf die Pfännerfchaft 
ihr Salz nicht in den preufsifchen Ländern debi- 
tiren, wohl aber aufserhalb derfelben. Doch 
kauft der König itzt der Pfännerfchaft felbft auch 
eine anfehnliche Quantität Salz ab. — Was wir 
hauptfächlich an diefem und auch an andern geðs 
graphifchen Lehrbüchern auszufetzen finden, it 
Mangel der Gleichförmigkeit; wenn z. B. bey 
einem Orte Zahl der Häufer, aber nicht der Ein- 
wohner, bey einem andern Zahl der Einwohner, 
aber nicht der Häufer, bey einem dritten keines 
von beiden, bey einem vierten mancherley un- 
erhebliche Umftände, bey einem fünften gar nichts 
bemerkt wird; wie wenig Sorgfalt fiir Plan und 
Auswahl beweift das! S. 3. fagt der Vf, von der 
Lage, welche unfere Erde in Anfehung der iibri- 
gen Weltkörper hat, gebe es drey Hauptimeynun- 
gen; und nun führt er doch nur zwey an, weil 
er des Ptolomäus und Tycho de Brahe Syftem zu- 
fammennimmt, und gerade fo befchreibt, als ob: 
es eins und eben dafleibe wäre, 


BEACH UECH TEN 


Indeffen fehlet es in Rom nicht an periodifchen Schrif- 
ten, wovon ich’ nun etwas unftändlicher reden will. Die 
eritere derfelben- unter dem Titel: Kfemeridi letterarie hat 
ihr Dafeyn feit dem Jahr 1772; und da fie Lefer fand, 
erfchien einige fahre darnach eine zweyte unter. dem Na- 
men Antologia Romana , welche mit der erftern einerley 
Plan hat, und als ein Supplement derfelben kann angefe- 
hen werden. Der Herausgeber von beyden ift der, Abt 
Pilfuti, ein Mann, der ohne öffentliche Bedienung vom 
Privatunterrichte in den miathematifchen Willenfchaften, 
und der Herausgabe diefer journale lebet. Die Schriften, 
von welchen hierinn Anzeige gefchieht, betreffen meiitens 
die Naturlehre, Naturgefechichte, Arzneykunde, Agricul- 
tur, mathematilche Wiffenfchaften mit einem Anhange 
über das, was in hiefigen Gegenden im Fache der fchüs- 
nen Literatur bekannt. gemacht wird. -Da aber Italien in 
Vergleich mit dem übrigen gelehrten Europa im Wiflen- 
fchaftlichen fehr zurück ift, fo betreffen die’ Recenfionen 
meiltens ausländifche Producte, und hiezu bedienet fich 
der Herausgeber einiger franzöfifcher Journale, und-des 
Giornale letterario di Pifa, die geradezu überfetzt und nache 
gedruckt werden. Doch bleibt diefs für hielige Lefer im- 
mer wichtig und neu, da von fremder Literatur fehr we- 
nig. hieher. kümmt; und man über englilche und deutfche 

ee ur Litera 
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Literatur nochi ganz unwiffend ift.  Dasjeħige, was in 
diefen Gegenden aus der fchönen Literatur ‚ans Licht tritt, 
erhält ohne Ausnahme eine günftige Recenfian, denn die 
Gelehrten verfiehn fich immer zu gut mit dem Recenfen- 
ten, Man kann daher diefe Blätter auswärtigen Lefern 
wenig empfehlen; denn etwas neues, wichtiges, riehtig 
beurtheiltes darin zu finden, würde fich der Lefer verges 
bens verfprechen. Von jedem befagter beider, Blitter 
wird alle Sonnabende ein Quartbogen ‚ausgetheilt, und 
die Prän:meration kömmt jährlich für jedes auf zwey rü- 
mifche Thaler zu ftehen, 

Ein drittes Blatt im Folioformat, welches auch alle Son» 
nabende in der Buchhandlung Bouchard e Gravier ausge- 
theilt wird, das Giornale ecclefiaflico di Roma, exiltirt erft 
feit 1g Monaten. Man pränumerirt alle fechs Monate mit 
zwölf römifchen Paoli in befagter Buchhandlung. Diefes 
Tournal ift feine Entftehung einem ähnlichen Wochenblatt 
fehuldig; welches feit einigen Jahren in Florenz herausge- 
geben wird; ‚denn da letzteres dem. römifchen Hofe fehr 
nahe tritt, und deffen geheime Maximen bey jeder Gele- 

‚enheit: äufdecket und beleuchtet; fo hat fich hier eim 
Früpp Theologen zufammengethan, um den fchädlichem 
neuen Maximen» diefer Florentinifchen Theologen, die 
unter dem Schutz ihres 'aufgeklärten Fürften ungeftört 
alte Vorurtheile und falfche Rechte beitreiten , fich ent- 
egen zu ftellen. Ueberhaupt ift der nahe Alorentinifche 
St, wo man anfängt allgemein aufgeklärter zu werden, 
Sehr unbequem und beunenhigend für den römifchen Hof, 
Bisher feheinet es nicht, dafs diefe zömifchen Blätter viel 
Eindruck gemacht hätten , denn die Florehtinifchen wer- 
den. in Rom felbft häufiger gelefen, und natürlich auch 
vongründlichern und’fchärfer denkenden Köpfen gefchrie- 
ben. Diefes Journal befehränkt fich allein auf: las theo- 
logifche Fach und kann hächftens nur- Lefer interefiren, 
die noch mit Leib u 
römifchen Hierarchie anliangen., ; 3 

Politifche Journale oder Zeitungen worden in Rom 
nicht gedruckt; aufser dem Cracas , das eine Art Hofzeis 
tung ilt. Sie erlcheint alle Sennabende, und befchreibt 
das Hofceremoniel jeder ‚Woche, die neuen Promotionen, 

tes Todesfälle der Cardinäle und anderer an- 


Kirchenfe i ? ] l an A 
eA Kirchendiener in Rom und in der übrigen chrift- 
Fätholifchen Welt, Diefe Hofzeitung heifst Cracas, von 


dem Namen des Verlegers, der von dem römifchen Hofe 


zu deren Ausgabe privilegirt ikt. BR: er 
— Die einzige-politifche Zeitung, die hier allgemein in 
allen Caffee- und Privathäufern getefen werd, it die Ga- 
zetia univerfule von Florenz. Der Artikel: Rom, in die= 
fer Zeitung, ift für die Römer immer der intereflantefte, 
denn’alle geheimen- Intriguen des Hofes, der jetztregie- 
renden Familie, der, Kardinäle, der eriten..Staatsbeamten 
und derGrofsen die hier nicht dürfen gefagt, oder we- 
nigfiens nicht gefchrieben werden ; meldet diefe Zeitung, 
und das fehr oft auf die beifsendite Art. Man wundert 
fich daher fehr , dafs das Lefen derfelben nicht verboten 
wird; welches ohne Zweifel auch fchon würde gefchehen 
feyn, wenn man fich nicht fürchtete, das Uebel zu ver- 
fchlimmern; denn ein fremder Kurier bringt diefe Zei- 
tungen her, ein fremdes Poftamt theilt fie aus, und fo 
könnte doch ein jeder fie heimlich halten, wenn fie gleich 
in üffentlichen-Oertern verboten würde; und dabey letzte 
mán fich der. Gefahr einer noch fchärfern Kritik aus, _ 
Interefiantere Blätter find in Rom diejenigen , die, 
über die Alterthümer und fchönen Künfte herauskom- 


men. Rom ift hiezu der eigene und einzige Ort» wo. 
man etwas wichtiges und gutes fehreiben kann, Inder 
fen find es ert drey Jahre, dafs Blätter diefer, Art dem, 
Publikum vorgelegt, und mit vieler, Iheilnehmung ges. 
lefen werden. Diefe glückliche Revolution in den Wer-, 
ken des Gefchmackes, und im zweckmäfsigern Studium 
úes Alterthumes hat man ohne Zweifel den beiden Deut- 
fehen, Winkelmann und Mengs, zu verdanken. Abt Guata 
tan); Herausgeber der Blätter unter dem Namen, Notizie 


fulle Antichità erklärt in feinem Eingange, dafs er keins 


b und Seele den veralteten Maximen der 


andere, Abficht hätte, als da fostzufahren,- wo. Winkel- 
mann mit, feinen Monumenti Antichi sinediti fille geftan- 
den ift, und im Geifte Winkelmann's erftlich alle neuen 
Entdeckungen, die feither gemacht worden und noch 
gemacht werden, zweytens die noch nicht genug bekann- + 
ten oder falfch ausgelegten: Monumente zu erklären. Zu 
diefem Endzwecke publicirt er monatlich einen Quartbo- 
gen mit den nöthigen Kupfern von den Statüen, Büften,. 
Örnamenten, architektonifchen Planen, über die er feine 
Erklärung giebt. Der Jahrgang kümmt auf 24 rö- 
mifche Paoli zu.ftehen.. Die Art der Erklärung. ift'fol= 
gende: Er giebt 'erftlich Nachricht von. dem Ort undi 
den Umfländen, wo, wie und von wem ein Monument 
entdeckt worden, zweytens was es vorftelle, feine Brü- 
che und Ergünzungen ;, und fo weit feine Kenntniffe ge- 
hen, fpricht er auch vom’ Stil, und in welcher: Zeit, 
und von welchen Künfliern ‚ein folches: Kunftwerk- hat, 
können verfertigt worden feyn. Diefem feinem Plane’ 
thut er fo ziemlich Genüge, und da es nie an interelfan- 
ten und neuen Gegenltänden mangelt, indem immerlort 
nene Entdeckungen gemacht werden, fo-wird diefes Jour- 
nal von Liebhabern des Altelthums immer mit Vergnü- 
gen und Nutzen, gelefen. Das einzige; worüber man 
fich beklagen könnte, ilt, dafs die Gedult des Lefers oft 
zu viel auf weitfchweifige uud nichts, bedeutende Neben- 
fachen gezogen wird, ' 
- Von dem Kunfiblatt', Giornali delle belle arti, kommen 
drey Quartbøgen von.drey verfchiedenen Mitarbeitern 
heraus, Diefe Wochenfchrift betrifft allein neuere Kunft- 
werke, die von würklich in Rom lebenden Künftlern ver- 
fertigt werden. De’ Roffi befchreibt die Werke der Ma- 
lerey und Bildhauerey auf diefe Weife, und nach alleni 
den Theilen, wie .Mengs lelıret, dafs das Schöne in den 
Werken der, Kunft müffe ‚beurtheilt werden. Er ift un-. 
ter diefen Mitarbeitern ohne Zweifel derjenige, auf def- 
fen'Einfichtén und unparteyifches Urtheil man fich at 
meiften verlafen kann. Allein es bleibt immer fche 
fchwer, feine beftinmmte Meynung über Werke an de 
Orte felbft zu fagen, wo ihre Urheber leben. Wahre Aus- 
einanderfetzung ift alfo felten, und jedes Werk wird ima” 
mer mit meħrern oder wenigern Löbeserhebungen bes 
fchrieben: Fir Rom it zwar dies genug; es wird wo- 
nigftens hiedurch angezeigt, dafs dies oder jenes Kunft- 
werk fertig ftelit, und ein jeder befucht die Werkftatt: 
des Künftlers, um mit eigenen Augen, und eignem Vera 
ftande zu urtheilen. 

Der zweyte Mitarbeiter ift Kavalier Buoni, Dilettant der 
Architektur. Er hat den architektonifehen Theil und die 
Werke der Steinfehneider und Kupferftecher über fich. Da 
es nicht immer ‚Gelegenheit giebt, von neuen Gebäuden 
zu reden, fo nimmt er auch alles in feine Kritik, was über 
die Kunlt zu bauen neuerdings gelchrieben wird, welches 
fchon zu vielen gelehrten Zänkereyen Anlafs gab, be= 
fonders das vorige Jahr mit dem neuen Herausgebe 
der peftanifchen Älterthümer, und dem neuen Debete. 
par q ee Werke. Ueber Steinfchneis 

erey un upferitecherey giebt er blofse zei 
en Werke, AIR £ olse Anzeigen der 

Der dritte Mitarbeiter ift Abt Carletti, der über P 
fie und Mufik fehreibt. Die Gegenftände i 
und die Kritik felbft find aber dabey 
Niemand fie lefen mag. 

„i Nach diefer Nachricht von den öffentlichen Blättern 
in Rom mag fich das deutfche Publikum einigen Begriff 
machen,, in welchem Zuftände fich die Gelebrfamkeieh um 
in derjenigen Stadt befindet, die nach den Griechen die 
Lebrerin aller Völker war, wo in’ den neuern Zeiten 
die, Medici und Farnese regierten, wo Ariofio und. Bent 
bo lebten; we Zetrarcha und Zu]]o gekrönt wurden ; 
wo Raphael und Michelangelo fich verewigten; wo in 
den letztern Zeiten Metafiafio geboren ward, und Wina 
kelmann und Mengs dich ausbiideten. y 

Aus einem Schreiben d. d. Ron d, 4, Nov. "1787: 


Poe= 
der Kritik, 
fo unrichtig, dafs 


ii Num 


rE a i 


ALLGEMEINE 


x 
er 


ITERATUR-Z 


EITUNG 


Sonnabends, den sten Januar 1788. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


HALLE, bey Hendel: Mifcellaneen zum Lehn- 

` rechte, gefammelt und herausgegeben von 
D. Karl Friedr. Zepernik, königl. Stadtge- 
zichtsdire&tor, Schultheifsen und Salzgräfen, 
wie auch Beyfitzern des königl. Schöppen- 
ftuhls zu Halle. Erfter Band. 1787. 504 S. 
8. (1 Rthlr: 6 Gr). STES i 


Es ift allerdings verdienftlich, kleine gedruck- 
te, zumal felten gewordene und anch unge- 
Aruckte Abhandlungen aus einzelnen Theilen der 
Rechtsgelehrfamkeit durch Sammlungen gemein- 
nutziger zu machen, und ihr Dafeyn zu verlän- 
gern. Diefes Verdien? hat ich der Herausge- 
ber boreits durci zwey Sammlungen, die Anale- 
a juris feudalis in zwey Bänden, und die Samm- 
lung auserlefener Abhandlungen aus dem Lehn- 
recht in vier Bänden, um das.Eehnrecht erwor- 
ben, indem er nicht nur Fleifs, fondern auch ei- 
gene Einficht und Auswahl bewiefen hat. Hier 
liefert er den Anfang eines neuen Magazins, wel- 
ches alseine Fortfetzung der ältern Sammlung ans- 
erlefener Abhandlungen angefehen werden kann, 
da es jener an Plan und Einrichtung gleichift.. In- 
defs kommen hiermehr Abhandlungen vor, welche 
vorher ungedruckt waren, In diefem Bande fte- 
hen folgende Auffätze: I. Das alte Lelmrecht, 
welches in E. E. Raths zu Görlitz Archiv aufbe- 
wahrt wird, zur Bekanntmachung mitgetheilt von 
D. Bernh, Friedr. Rud. Lauhn, Hofrath und che- 
dem Rreisamtmann zu Tennflädt, S. i — 82. Es 
if dies für eigentliche Kenner des Lehnrechts 
unftreitig das fchätzbarfte Stück in diefem Ban- 
de. Der Vf deffelben fcheint eine febr hohe 
Idee von dem Werthe feiner Arbeit gehabt zu 
haben; denn er fängt folche mit diefen Worten 
an: -Diz f ein Buch von. dem Lehnrechie. Swer 
cluch an lenrechte welle w of. der foll diz Buck 
dicke vor lefin.. Am Schlufe fteht: Hie endir fich 
- daz Buch des Lehnrechtis; ohne dafs irgend et- 
` Was von dem Alter, oder dem Verfaffer beyge- 
‚fügt if, Das Original befindet fich zu Görlitz auf 
gem Ratlihaufe auf 100 Pergamentblättern in gr. 
2. geichrieben, und mit zierlichen rothen Initial- 
buchftaben am Anfange eines jeden der 47 Ka- 
>. 4 L, Z. 1788, Erfier Band, 


pitel, welche es enthält, verfehen, Die Ueber- 
fchriften der Kapitel find nicht durchgehends dem 
Inhalte angemeilen, wenigftens drücken fie ihn 
nicht immer vollftändig aus, Bey der Interpunk- 
tion fcheint es, dafs der Vf. gar keine Regeln 
beobachtet habe. Die Mundart ift oberfächlifch, 
und denen, die einigermafsen im Lefen älterer 
deutfchen Schriften geübt find, nicht unyerftänd- 
lich. -Der ehemalige Rathsherr Crudelius in Gör- 
litz hat, nach der V erlicherung es Herausge- 
bers, diejenige Abfchrift, wovon diefer Abdruck 
veranftaltet ilt, mit gröfster diplomatifcher Ge- 
nauigkeit vom Originale genommen, Es ift nicht 
das fächfifche Lehnrecht, kommt aber doch in 
vielen Stiicken mit demfelben überein, wenigftens 
mehr, als mit einem andern. Auch wird der 
Saxfen darin mehrmals ausdrücklich erwähnt: 
In verfchiedenen Stücken weicht es merklich 
vom fächfifchen .Lehnrechte ab. _ Es enthält in- 
zwiflchen nicht blofses Lehnrecht, wie der Titel 
verfpricht, fondern vom 31 Kapitel an ftehen 
Satzungen darin, welche mehr auf das Allodial- 
recht gehen, und Gründfätze des Privat-, Staats- 
und peinlichen Rechts enthalten. . Jedoch enthält 
der gröfsere Theil Lehnsfachen. Das Alter läfst 
fich. bis jetzt nicht genau beftimmen. Zuverläf- 
fig.ift es neuer als die Sachfen - und Schwaben- 
fpiegel, _Hr. Z. glaubt in der Vorrede folches 
in das vierzehnte oder funfzehnte Jahrhundert 
fetzen zu. dürfen; eine Angabe, deren Unbe- 
ftimmtheit wenigftens lobenswerther ift, als die 
Kühnheit, mit welcker vielleicht mancher ihm 
ein höheres, und genauer beftimmtes Alter bey- 
gelegt haben würde, Indefs glaubt Rec., ohne 
in diefen Fehler zu fallen, Gründe genug zu ha- 
ben, demfelben das vierzehnte Jahrhundert als 
den Zeitpunkt feiner Entftehung anweifen zu dür- 
fen. Hr. Hofr, Zauhn muthmafste bereits in fei- 
ner literarifchen Notiz von den befitzenden (ein. 
auffallender, aber infonderheit den Rechtsge- 
lchrten gewöhnlicher, Sprachfehler!) Manufcri- 
pten und Ausgaben der deutfchen Lehnrechtsbü- 
cher (in d. Zepernik Samml. auserl. Abhandl. I. 
Th. S. 184), dafs die ehemaligen Schöppen zu 
Dohna, welche in Lehnrechtsfachen ‚gefprochen, 
die A diefes Lehnrechtsbuchs feyn möch-- 
3 -s ten, 
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ten, da fie viele Rechtsfprüche nach Görlitz er- 
theilt hätten. Diefe Muthmafsung fucht der Her- 
ausgeber in der Vorrede aus hittorifchen Zeug- 
niffen, die von feiner grofsen Sorgfalt um diefe 
Sammlung Beweife geben, zu: einem hohen Gra- 


de von-Glaubwürdigkeit zu erheben. -Er bewei- . 


fet nemlich aus den beiten Quellen, dafs”der 
Schöppenftuhl zu Dohna, (defer Beylitzer Ritter 
waren, und darum unter dem Titel: edle Man- 
nen der dohnifchen pflege, unter Vorfitz des Burg- 
grafen, vorzüglich in Lehnsfachen gefragt wur- 
den) überhaupt in grofßsem Rufe geitanden, zu- 
mal im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert ; 
dafs folcher fich vornemlich, mit Lehnsfachen be- 
ichäftigt, und darin Rechtsfprüche ertheilt; dafs 
er in der Oberlaufitz bekannt gewefen, und 
befonders die von Görlitz ich dort des Rechtens 
belehren laffen, fo dafs K.. Ferdinand I in dem 
fögenannten Reftitutionslibel’ über die Privile- 
gien der Stadt Görlitz d.. d., Prag den r, OQ. 
1547 lich fogar veranlafst gefehen,. den Laufi- 
tzern, und infonderheit der Stadt Görlitz, zu un- 
terfagen, von Dohna aus fich des Rechts beleh- 
ten zu laffen. Dafs zu Görlitz auf dem Rath- 
haufe in 4 ftarken Foliobänden unter andern Lehns- 
urtheile des Döhnaer Schöppeaituhls noch jetzt 
aufbewahrt werden; und dafs {fogar die ehemali- 
gen görlitzifchen Schöppen fich zuweilen in wich- 


tigen Fällen bey denen von Dohna Raths-erholt ha=, 


ben. Die Gründe, womit der Herausgeber diefe 
Umftände unterftützt hat, verdienen Achtungund 
Beyfall; aber darum noch nicht die Folgerung, 
dab das Buch von den Dohnaer Schöppen ver- 
fafst feyn möge, ‘oder dafs vielleicht der Rath 
öder die Schöppen in Görlitz den Auffatz fich 
von denen zu Dohna haben mittheilen lafen. 
Nur die Möglichkeit ift hierdurch dargethan, aber, 
nach unferer Einficht, nicht einmal die Wahr- 
fcheinlichkeit; vielmehr dürfte eben. fo gut, und 
vielleichtmit'befferm Fug, anzunehmen feyn, dafs, 
wenn es die angezeigte Befchaffenheit mit dem 


Ürfprunge des Buchs hätte, oder überhaupt wenn. 


es von Jemand anders, als einer Privatperlon, her- 
rührte, folches deutliche Nerkmale hiervon, we- 
‚nieftens im Eingange oder am Schluffe an fich tra- 
gen würde. II. Das Lehnrechi findet fich [chon iw 
den fruheflen Zeitenim Orient, 5.83-99. Ein Frag- 
mentaus John Richardfons AWA. über Sprache, Li- 
teratur undGebräuche morgenländifcherNationen, 
die vor deffen perfifch-arabifch-englifchem Wörter- 
Buche fteht. Aus den gelehrten Beytr. zu dem 
braunfchw. Anzeigen von 1782, im.72., 73, und 
74. St. Im Grunde nichts als eine Grille, nach 
welcher man auch. die Patriarchen zu Lehnleuten 
demonftriren könnte. II. Gottlieb Chrifian 
Voigt, Stadtlyndicus zu Quedlinburg, von den 
Amtslehnen des kaiferlichen freyen weltlichen Stifts 
e HA S. 100-150. Aus dem ħannöverf.. 

agazin 1784. St. 97-95. Die Quedlinburgifche 
Amtslehen find“ theils Vogteylehen; theils Erb- 
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ämnter. Von beiden wird gründlich und aus- 
führlich gehandelt. IV. Lehnsenpfängnifs der 
Herrfchaft Saalfeld „ beym Königreich Böhmen, 
von des gebohrnen Kurfurften Johann Friedrichs 
dreien Herren Söhnen, im Jahre 1549. befchrie- 
ben ven D.-2. F.R. Laulm, $.-15E-170. -- Diefe 


Abh. erfcheint hier zum erftenmale; wiewohl fie 


fchon einige Jahre beym Herausgeber zum Ab- 
druck fertig gelegen hat. . Unterdefien hat Hr. 
Pi Arndt=>in “d; Archiv der fächf. Gefch. B. 1. 
2. Abh. S. 235 f. die dahin gehörigen Lehnsur- 
kunden von 1549 bekannt gemacht, und Hr. Z. 
hat folche hier der Abhandlung des Hrn. Lauhns 
beygefügt. Das merkwürdigfte für. das Lehnrecht 
überhaupt in diefer Abhandlung, ift ein&befon- 
dere Art Lehnträger, welche bey Gelegenheit die- 
fer Belehnung verabredet ward. Wenn nemlich 
die Herrfchaft Saalfeld an Kurfachfen fallen wür- 
de, fo folle ein Fürft, welchen der Kurfürft ha- 
ben wolle, Lehnträger feyn, gleichwohl- dem 
Kurfürften an feiner. Gerechtigkeit unnachthei- 
lige Diefer Lehnträger follaber nicht im Namen 
des Kurfürften,, fondern in eigenem Namen, wie 
wohl mit Beyfatz: als Lehnträger, die Lehen em- 
pfangen, auch die Lehnspflicht biofs für fich, und 
nicht für den Kurfürften, leiften; gleichwohl 
foll er zur Lehnserneverung, was die Fülle in 
manu ferviente betrifft, nur auf den Todesfall des 
Kurfürften verbunden feyn, wegen Veränderung 
in der Perfon des Lehnträgers aber keine Reno- 
vation gefchehen. V. Ueber die Lehnsebkängig- 
keit der Herrfchaft Lobenffein von der Krohe Boh- 
men, S. 171-179. Aus dem Lobenltinifchen ge- 
meinnützigen Intelligenzblatte, 1786, St. I. u. 48. 
Enthält: 1} K. Karls IV. Urkunde, worin derfel- 
be den Lehnsauftrag der Herrfchaft Lobenftein an 
die Krone Böhmen bewilligt und beilätigt, ‚vom 
Montage nach Oftern 1371. Ein Beyfpiel einer 
converltonis feudi imperii in fubfeudum. 2) Von 
Veräufferung der Herrfchaft Lobenftein. VI. 
Leop. Conr. Wilh. Vifelius Beyträge zur Erläute- 
rung der Stelle II. F. 50. S. 180-192. Aus den 
Frankfurt. gel. Zeit. 1762, N. TO, u. 1764, N. 42. 
u. N. 100. Behauptet wider die gemeine Mey- 
nung, dafs zwar in der Seitenlehnsfolge eine pro- 
zimitasrefpectu aliarum linearum beobachtet wer- 
de, allein, dafs in der fuccedirenden Linie kei- 
ne proximitas, fondernrepraefentatio in infinitum 
ftatt habe. VII. Ueber die Permuthung für die 
Lehnbarkeit der Pertinenzien eines Lehnguts. Zur 
Bekanntmachung. mitgetheilt von D. B.F. R. 
Eauhn,. S. 193-244- Diefer Anffatz eines Un- 
genannten erfcheint hier zum erftenmale gedruckt. 
Er ift eine Deduction des Herzogl, Sachien -Wei- 
marifchen Lehnsfifcals , welche in einem Procefs 
der Land-und Lehnerben des von Worm zu Hei- 
chelheim, über die Lehnseigenfchaft verfchie- 
derer, bey dem Rittergut Heichelheim. befind- 
lichen Grundftücke, imNamen der weimarifchen 
Eehnscurie verfafst, ward. Es wird darin vor- 
a aa S züglich 
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zZüglich der Satz vertheidigt: guöd, conce/fa qua- 
litate feudali praedii in genere, praefumtio eins- 
dem qualitatis pro bonis fingulis, eidem feudo ad- 
mixtis, militet. Inzwifchen ift diefe Abhandlung 
nicht fowyohl der neuen und: richtigen Ausfüh- 
zung diefes: Satzes halber, als vielnsehr wegen 
‚der guten Ordnung‘ und Deutlichkeit, "welche 
‚darin herrfcht, ihrer Stelle in: den Mifcellaneen 
wurdig. VHI. Chrifian Friedr. Pfeffels , akade- 
mifche Rede von baieri/chen Dien/fmannen. S. 246- 
276. Eine fchon bekannte Abhandlung, welche 
zu München 1767 in 4. gedruckt erfchien, jetzt 
aber felten zu finden war, Das Titelkupfer,. wel- 
ches bey diefem erften Bande befindlich ift,. ges 
hört zu diefer Abhandlung. Es ift nach einem 
alten baierifchen Gemälde entworfen, und ftellt 
ein Mannengericht unter freyem Himmel. vor. 
Der Herzog, als Lehnherr, fitzt mit dem Stabe 
in der Hand, dem gewöhnlichen Zeichen des 
‚Richters. Neben fich hat er die vornehmiten Va- 
fallen und Hofdienfimannen, und um ihn herum 
die übrigen Mannen, alle ftehend. Vor dem 
Herzoge, zur linken Seite, erfcheint ein Mann 
mit entblöfstem Haupte und ohne Waffen, in 
einer etwas gebückten Stellung, vermuthlich 
der, defen Anliegen fo eben. das Gericht be- 
fchäftist: IX. Yon dem Gräflich- Teklenburg - 
Lingen/chen Lehen, 8.277-287. Aus Hrn. Lodt- 
manns Métis Ofnabrugenpbus T. IL Nr. 38. X. 
Johann Friedrich Schöpperlin, Rector zu Nörd- 
lingen, über. .K. Sigmunds Lehnbrief vom Jahre 
1431, die Nördlingifche Reichsmünze betreffend, 
S. 288-330. Der Freyherr Konrad von. Wein- 
fperg ward vom Kaifer damit belehnt. Eine ge- 
lehrte und gründliche Abhandlung, die zuerft als. 
Schulprogramm 1770 zu Nördlingen ‚erfchien. 
Es wird darin unter andern von der Befchaften- 
heit der nördlingifchen . Reichsmünze, und von 
dem Freyherrn von Weinfperg, fo wie von dem 
altdeutfchen: Worte Sath d. iit Schlacht, gehan- 
delt. XI. David Wyfs Betrachtungen iiber den 
Urfprung, die Einrichtung‘, und den Verfall des 
Lehnfuftems, 8.:331-352. Aus dem fchweize- 
rifchen Mufeum 7784. I. Jahrg: 5 St. N. 3. Ein 
'Auffätz, der feiner Stelle nicht ganz würdig zu 
-feyn fcheint, mehr für Dilettanten als Gelehrte, 
ohne alle Beziehung: auf Quellen, und. gröfsten- 
theils aus Robertfon, gefchöpft. XI. Ad. Sigm. 
Phil. Semler, Regier. Affiftenzrath zu Magdeburg, 
"über die Zulaffgkeit letzter Willensordnung im 
Lehn, ` fowohl auf Seite des Lehnsherrn, als Ka- 
fallen, 5.353 -392- Erfcheint hier zum erften- 
male” gedruckt; und zwar nur der erfte Haupt- 
abfehnite, von der Befugnifs des. Lehnherrn, 
{owohl über die Lehnsfubftanz, als über die Nu- 
tzungen durch Teftamentzu difponiren, mit dem 
‚Verlprechen, den zweyten, ungleich ftärkern, 
Hauptabfchnitt über die. Rechte des Valallen 
zur Teftamentifaction, im künftigen Bande nach- 
zuliefern. Die Vorerrinnerung auf g Seiten hätte, 
a 
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als zum eigentlichen Zivröck nicht gehörig, weg- 
bleiben. können: Der Hauptfatz it: der Lehn- 
herr kann die Befugnifs, über die LehnsTubitanz 
letzte Willensyerordnüungen jeder Art zu errich- 
ten, in fo weit gültig ausüben, als erdabey nicht 
die durch. den Lehns - Vertrag: begründete Lehns- 
eigenfchaft,, und davon abhängende Lehnsver- 
bindlichkeit einfeitig verletzt. ‘Ueber die Lehns- 
nutzungen kann, nach S: 387 u. f, der Lehnkerr 
nicht eigenmächtig durch letzte Willensordnun- 
gen difponiren. Richtige Grundfätze trift man. 
hier zwar ans- aber das Ganze fcheint zu. fehr gg- 
dehnt zu feyn, und die langen Perioden, deren 
eine zuweilen eine ganze Seite füllt- (S: 364 f. 
uw- 384.), reizen den Lefer nicht allzufehr. XUT 
‚ac. Gabr. Wolf ob und in wie fern die fehlefi- 
chen Fafallen, befonders im Fürfenthum Gig- 
gauw, über ihr Lehn durch ein Teflament difponi- 
ren können? S, 393-403. Aus den Hallifchen 
gel. Anz.. von 3744. No. 20. Schätzbar wie alle 
Abhandlungen diefes ächten Feudiften. Eigent- 
lich .ein Refponfum. XIV. L. W. .Ch. Pifelixs 
Beobachtung, wienach churpfälzifchem Lehnrechte 
die Lehnsfeitenfolge, auf beiden Seiten des Rheins 
nicht nach römifcher , fondern nach deut/fcher Stu- 
Ffenordnung gehe: S. 404-467. Aus den Frank- 
“furth. gel, Zeit. 4765- N. 22. XV. G.S- Treuers: 
Unterfuchung des Urfprungs und der Bedeutung 
des Märtensmannes, wobey aus den Urkunden 
der mittlern: Zeiten die verfchiedenen Arten der 
Kinifterialen und: Dienflleute der Heiligen gezeigt 
werden. S- 408-504. Diele fchöne Abhandlung; 
.erfchien zu Helmftädt 1733. 4. Ob fiegleichnur 
in etwas entfernter Beziehung hieher gehört, fo 
verdient doch fdiefer neue Abdruck Dank, weil 
der este felten it, — Der Herausgeber wünfcht, 
dafs Gelehrte ihm Nachricht von Auffätzen ge- 
ben mögen, die in diefe Mifcellaneen aufgenom- 
menzu werden verdienen, ' Unter andern wird 
fich verfchiedenes diefer Art in dem Hanauifchen 
Magazin, und in den heflifchen Beyträgenänden, 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Leıpzıs, bey Weygand: Archiv der praktifchen 
Arzneykunft fur Aerzte, Windärzte und Apo- 
theker &c. Dritter Band. 1787- 380 5. 8.“ 

Diefer. Band .enthält folgende Auffätze: I. 
Vermifchte medicinifche Beobachtungen und Ab- 
Handlungen’v. Meyer Abrehamfon M: D. in Hamb., 
1) über den Gebrauch der Ononis [pinofa. 'Die 
urintreibenden und auflöfenden Kräfte der Wur- 
zel diefes Gewächfes, (welche Hr. M. auch fchom 
in. einem Auffatz in Richters chirurg. Biblioth. 

erühmt hat,)-werden hier durch vier Kranken- 
gefchichten beftätigt. Hr. M. giebt den Abfad 
von iij diefer Wurzel in tüf Wafer zu 1 — 2 
Etslöffel aller 2 — 3 Stunden. 2) Heilung einer 
Fz = Fali- 


-Hacquets medicinifche Rhapfodien. 
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Fallfucht, die bereits 5 Jahre gedauert hatte. Die 
Krankheit war die Folge eines Stofses am Kopfe, 
Brechmittel, China mit Kampfer und dann mit 
Baldrian bewirkten die Genefung. 3) Von der 
Anwendung künfllicher Gefehwüre.bey der Lun- 
genfucht. Ihr Nutzen wird durch vier Fälle ber 
dtätist. 4) Vom Nutzen der Hulattigblätter in 
fkrophulöfen Zufällen und andern Krankheiten, 
Auch hierüber hat Hr. M. im Baldingerfchen Ma- 
gazin 7. B. 1. St. fchon etwas bekannt gemacht, 
"Hier theilt er fünf Krankheitsgefchichten mit. 5) 
Vom Nutzen der Pfeitermünze bey einem Ner- 
venfieber. 6) Ueber die Anwendung des Kam- 
pfers im fchwarzen Staar, Der Vf. fah in 2 und 
Hr. Demours d. j. in Montpellier in 4 Fällen die 
beften Wirkungen davon. 7) Ueber die Verbin- 
dung des Mohnfafts: mit wurmtreibendenden 
Mitteln in Wurmkrankheiten, 8) Vom langwie- 
rigen Erbrechen. 9) Vom Nutzen der Pichuri- 
enbohne in langwierigem Durchfall und gutarti- 
wom weifsen Flufs. ro) Von Flecken und Ver- 
dunklung der Hornhaut. Es wird befenders das 
Nufsöl dagegen empfohlen. 11) Von einerlang- 
wierigen Augenentzündung, welche ‚durch 
-Schleimauflöfende Mittel und durch die Kämpf- 
{chen Kiyftiere gehoben wurde, 12) Beobach- 
tung über einen durch innerliche Mittel gehoh- 
nen grauen Staar, 13) Einige glückliche Staar- 
operationen, 14) Von einem fchwarzen Staat, 
der nach einem Brechmittel entitanden war. 15) 
Vom Nutzen des: isländifchen Moofes bey der 
Auszehrung der Kinder, 16) Vom Nutzen der 
kämpfifchen Vifceralklyftiere bey Wurmkrank- 
heiten. 17) Von einem befondern Schweißse und 
Fluffe:des Ohrs. 18) Von einem Erbrechen un- 
term Elfen. Zwey in der That ziemlich fonder- 
bare Fälle, 19) Von einem (nach der Kämpk- 
{chen Methode) geheilten Herzklopfen. 20) Lei- 
chenöfnungen. 21) Nutzen einer Abkochung 
des Johanniskrautes im: Wahnfinn. — M, D. 
1) Ueber 
die Behandlung von giftigen und wüthenden 
Thieren gebifsner Menfchen (eine fehr undeutli- 
che Ueherichrift!). -Es wird befonders die Un- 
terbindung des gebifsnen Theils, nebit tiefen 
Einfehnitten uad warmen Umfchlägen gerühmt. 
2) Ueber Nohdens Methode, den Mercurium dul- 
sem zu gebrauchen. Eigentlich mehr eine-Nach- 
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PREIsAUSTHEILUNG. Åuf die im 22. St. des 2. Band. 
der deutfchen Zeitung, welche Hr. Rath Becker in Gotha 
herausgiebt, aufgegebne, viel umfaffende und für jeden 
Liebhaber des Wahren und Guten wichtige Frage: Wel- 
ches find die in dem gegenwärtigen bürgerlichen, kirchli- 


chen, willenfchaftlichen und gejelligen Zufland der deit- 


fechen Nation wirklich vorhandenen Hindernijle des Selbftden- 
kens? Und was bringt jeder der hier anzugebenden Müngel 
und Mifsbräuche insbefondere für Irrthümer, Schwächen u. 


Fehler des Ferftandes hervor? —— waren 13. Wettfchrif« 
. KTTTL—““ essen 
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richt von dem Geheimmittel eines-Charfatans im 
Krain. 3) Von ‚einer Leber ohne Gallenblafe, 
111. %. L. Bronners, Provincialchirurgi in Stadt 
und Butjadinger Land, chirurgifche Beobachtun- 
gen 1) Von einem geheilten Krebsartigen Ge- 
fchwür an der Unterlippe. 2) Von einem glück, 
lich geheilten incarcerirtem Bruch, der in Eite» 
rung gegangen war. 3) Von einer glücklich ges 
hobnen Gelenkverwächfung des Fufses. 4) Von 
dem trocknen Brande an den Zehen (nach Potts 
Methode mit Opium geheilt), 5) Von einem ge- 
heilten Schaden am After. 6. 7) Ueber die Jat 
ferfche Krätzfalbe und die Brüchweidenrinde, 
IV. D. Löfers, ruff. kaiferl, Provincialarztes, chi- 
rurgifehe Wahrnehmungen. . 1) Von einer Maft- 
darmäftel, 2) V. e. Fiftelam Obertheil des Schen« 
kels. 3) V: e» Gefchwür-in der Höhle des lin- 
ken Backenbeins. :4) V. e. Wafferfucht - 5) Ra- 
dicalkur-eines Bruchs. 6) Gebrauch des Wachol- 
deröls und Borax bey den blinden-Hämorrhoi- 
den: Jenes wird verworfen, diefer gerühmt. 7) 
Heilung eines Beuftgefchwürs. (Durch. den Ver- 
band mit dem Extradt der Bruchweidenrinde. Eie 
ne.gänzliche Heilung: erhellet doch aus der Ge» 
fchichte nicht.) 8) Heilung eines gequetfchten 
Fingers. — V. o G., Leonhardis neue Gedan- 
ken über Weinprobe, and: Lat. VL RS Ne- 
vifons Beobachtungen über den Gebrauch des le- 
bendigen Queckitlbers wider hartnäckige Vere 
ftopfungen der Gedärme, nebit einigen. Bemer- 
kungen über die Heilkräfte des Wunderbaumöls, 
a. d. Engl. VL Zr. 2. Meyer von dem ftinken- 
den Nafengefehwür a. d. Lat. Die Originale die- 
fer drey letztgedachten Auffätze find zu ihrer 
Zeit inrder A. L. Z. angezeigt worden, VIIs Ð, 
Fr.. X. Häberl von den- jährlichen Fiebern, und 


-befonders vom im J. 1783 zu Wien im Dreyfal- 


tigkeitshofpital beobachteten Sommerfieber, a.d, 
Lat. VHE Befchreibung. einer Verhärtung und 
Verengerung des untern Hlagenmundes nebft der 
Leichenöfnung.: IX. Menuret de Chambaud Ver- 
fuch'einer medicinifchen Topographie von Paris, 
a. d. Franz. — Diefer Band hat uns mehr Ge- 
nüge geleiftet, als die beiden erften. Nur wäre 
zu wünfchen, dafs fich der Verleger nach einem 
guten Corretor umfähe, denn das Buch wimmelt 
von häfslichen Druckfehlern, Š 


NACHRICHTEN. 


ten eingelaufen. Unter diefen hat eine mit der Devife: 
Vitu noftra fidei vita eff, non contemplationis = den Prets 
Ihr Verfafer ift der fehon durch verfchiedne 
Schriften rühmlich bekannte Herr M. Carl Traugott Thies 
me, Rectór der Stiltsfchule in Merfeburg. Eine andere 


"Abhandlung mit der Devife: Ei aliquid prodire tenus, fè 


non datur ultra; —— ift neben jener des Druckes würdig 
‚geachtet und ihr das Acceflit zuerkannt worden. Ihr Ver- 
Taler it Hrs Studiofus: Bousserweek in Göteingen, 
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Sonnabends, den 5ten Januar 1788. 


PHILOSOPHIE 


Harre, in der Hemmerdefchen Buchhandl.: 
‚Allgemeine Gefchichte der Philofophie, zum 
` Gebrauch akademifcher ‚Vorlefungen, von 
Joh. Auguft Eberhard, 1788. 8. 308 S. (20 Gr.) 


es Verf. Hauptablicht ift: die allgemeine Ge- 
== fchichte der Philofophie fo pragmatifch vor- 
zutragen als möglich, das ift, die ftufenweife 
Entwickelung der Philofophie aus ihrem erften 
Keime, fo viel als möglich, fichtbar zu machen, 
Dazu fchien ihm zu gehören, dafs er den menfch- 
lichen Verftand in feinem Gange von feiner erften 
finnlichen Philofophie, die in der Mythologie 
derjenigen Nation enthalten ift, ‚von der wir den 
Be Theil unfrer gelehrten Cultur erhalten 
haben, bis zu feinen tiefünnigften und erhaben- 
ften Theorien, verfolgen müffe, Vollkommen 
Tichtig hat der Vf. den Gefichtspunkt aufgefafst, 
aus weichem die Gefchichte der Philof. mufs ange» 
fehen werden, u.nach welchem fichin ihrerBearbei- 
tung noch wefentliches Verdienft erwerben läfst; 
da noch immer Leibnitzens Wunfch nach einer 
Gefchichte, nicht der Philofophen, fondern der 
Philöfophie, in feinem ganzen Umfange uner- 
füllt it. Sehr richtig folgert er hieraus, dafs die 
Bibliographie, nebft den Biographieen einzelner 
Männer, nicht fo wefentlich in eine folche Ge- 
fchichte gehören. Unfers Erachtens gehört- er- 
{tere gar nicht hinein; man überläfst fie, um 
mehr Raum. für wichtigere. Unterfuchungen zu 
gewinnen, - billig der ‘Gelehrten - Gefchichte, 
aufser in den Fällen, wo es bey Beftimmungen 
der. Lehren auf kritifche Unterfuchungen an- 
kommt.Von letztern hingegen würden wir nur 
Soviel in die Gefchichte I Philofophie  aufneh- 
men, als nöthig ift, die Denkart, das Syftem und 
die Urfachen, die zum Philofophiren ermunter- 
ten, bey jedem merkwürdigen Manne begreif- 
lich, und verftändlich zu machen. So läfst ia 
auch‘ der politilche Gefchichtfchreiber alle Le- 
bensumftände feiner handelnden Perfonen weg, 
die auf feine Handlungsweife keinen fichtbaren 
Einflufs haben. Die Gefchichte der Philofophie 
theilt der Vf. in drey Perioden, deren erfte vom 

4. L. Z: 1788. Erfer Band, 


eu Philofophie abtheilt, 


Urfprunge der Wifenfchaft bis auf das. Jahr 308 


‚nach Chrifti Geburt geht, die andre von da bis 


1500, die dritte von da bis auf unfre Zeiten, 
doch enthält er fich ausleicht zu begreifenden Ur- 
fachen von noch lebenden Philofophen, befon- 
ders in Deutfchland, zu reden. Diefe Abthei- 
Jung gründet fich darauf, dafs zu diefen Zeiten 
grofse Revolutionen in allen Wiffenfchaften, alfo 
auch der Philofophie, fich ereigneten. Im äufsern 
Zuftande der Wiilenfchaften ech: aber auch 
im innern? Auf diefen kommt es doch bey ei- 
ner pragmatifchen Gefchichte vornemlich an. 
Von ihrer Entftehung an find die Wiflenfchafter 
bis auf den heutigen Tag in ftetigem Fortfehritte 
sewefen, und gab es gleich Zeiten, wo fie we- 
niger, getrieben, weniger geachtet wurden: fo 
find- doch- Hauptkenntniffe nie ganz verloren 
gegangen; die Quellen, woraus man fie fchöpfen ` 

onnte, lagen immer offen; auch hat nach kur- 
zem Stillftande der Fortgang fich immer gezeigt, 
welches nicht wäre möglich gewefen, wennnicht - 
die vorherigen Kenntnille immer mitgewirkt, und 
in einigen Köpfen fich erhalten hätten. Alfo 
jene Perioden des Verfalls treffen immer nur das 
Aeufsere,, nicht das Innere der Wilfenfchaften 
felbft, Die Perioden ferner in der. Gefchichte 
einer. Willenfchaft werden "hergenommen -von 
den grofsen und erheblichen Verbeflerungen und 
Erweiterungen, _ wenn die Gefchichte pragma- 
tifch feyn fol. Wir würden demnach irgend 
eine andere Abtheilung lieber, als die gegen 
wärtige, annehmen, 

Mit der fo genannten barbarifchen oder auf- 
fergriechifchen Philofophie hebt der VÊ feine 
Gefchichte an, und bringt, wie natürlich, das 
Refultat heraus, dafs wir davon wenig oder nichts 
zuverläfliges wiffen, Theils um deswillen, theils 
weil ihr Einfluf$ auf die griechifche Philofophie 
fehr gering und gröfstentheils unerweislich ift; 
theils endlich, weil diefe ganze Philofophie nichts 
eigentlich: philofophifches, blofs dichterifche, 
"night durch Beweife "unterffützte. Religionsmey- 
nungen enthält, würden wir fie ganz übergehen. 
Von hier wird zur griechifchen Phifofophie ge- 
fchritten, welche der Vf. in die poetifche, und 
Erftere 

vër: 
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verdienk den Namen Philofophie nicht, weil fie 
blofs Vorausfetzungen ohne alle Beweife, Vor- 
ftellungen des noch ganz unangebauten Verftan- 
des, mehr Bilder als Begriffe enthält. Sehr rich- 
tig urtheilt der Vf., dafs hierin mancher Stoff zu 
eigentlich philofophifchen Unterfuchungen, man- 
che Grundlage nachher deutlich entwickelter Be- 
griffe liegen muffs. Wir- würden daher diefen 
Abfchnitt unter der Auffchrift: Yolksmeynungen 
der Griechen von Gegenfländen philofophifcher 
Unterfuchungen, in der Abficht aufführen, um 
zu zeigen, von welchem Punkte der philofophi- 
fche Geift-bey den Griechen ausging, welche 
Richtung er dadurch erhielt, und welche Ver- 
dienfte er fich gleich anfangs erwarb. Dafs die 
‘Gefchichte der Philofophie nach chronologifcher 
Ordnung mufs abgehandelt werden, damit Fort- 
-gang in wiffenfchaftlichen Kenntniffen fichtbar 
"werde, fetzt der Vf. fehr richtig feft; fcheint aber 
‘in der Anordnung diefen Grundfatz nicht vor Au- 
‚gen gehabt zu haben, denn er bleibt in der griechi- 
$chen Philofophie bey den hergebrachten Sekten; 
eine Ordnung, wodurch die natürliche Reihe des 
Fortganges oft unterbrechen wird. Zudem find 
in ältern Zeiten diejenigen, welche zu einer 
Sekte gerechnet werden, faft nie in Grundfätzen 
und Syitemen einig; man gewinnt alfo nicht ein- 
‘mal den Vortheil, Fortpflanzung einer „Lehre 
(durch lange Zeitreihen in kurzem darftellen zu 
können. In der griechifchen Philofophie wer- 
den zwey Perioden gemacht, deren eine die vor- 
fokratifche, die andre die fokratifche Philofophie 
enthält. Freylich ftreuete Sokrates erften Saamen 
aus zu einer grofsen Revolution in der Philofo- 
phie; aber er brachte diefe Revolution nicht zu 
Stande, ahndete fie auch nicht, weil.er einen 
Haupttheil, der fpeculativen Philofophie, bey- 
mahe ganz aus ihrem Gebiete verwies. Plato 
hingegen und Ariftoteles, letzterer am meiften, 
vollendeten das Werk. Durch fie erhielt die Phi- 
lofophie beftimmtere Grenzen, genauere Abthei- 
Jung in beftimmte Provinzen, kurz in allen ihren 
’Theilen Harmonie und Zufammenhang. Durch 
fie ward auch der Vortrag eigentlich wiflent- 
fchaftlich gemacht, wurden die einzelnen Be- 
weifegefchärft, wurden Haupttheile fyftematifch 
abgehandelt, wurden viele Begriffe aufgeklärt, 
und manche vorher übergangne ins Syftem auf- 
genommen. Beide alfo verdienen, dafs man 
mit ihnen eine neue Periode anhebe, dafs man, 
figürlich zu reden, von ihnen das Jünglingsalter 
der Weltweisheit an rechne. 
: | Die Neu-Platonifche oder Eklektifche Phi- 
lofophie fcheint der Verf. nicht hinlänglich ge- 
würdigt zu haben. Von einem ihrer unterfchei- 
denden Charaktere, der beffern Entwickelung des 
Emanations-Syftems, defen Zurückführung auf 
metaphyfifche Gründe, und Reinigung von finn- 
lichen -Vorftöllungen, finden wir nichts erwähnt. 
. Gleichwohl ift das von grofser Erheblichkeit, da 
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das Emanations-Syftem bey manchen nenern Phi- 
lofophieen, ja auch bey der Leibnitzifchen nicht 
undeutlich zum Grunde liegt, und aus ihm die 
vorzüglichften Waffen für unfre heutigen Schwär- 
mereyen hergeholt werden, Gegen die Araber 
fcheint er ein wenig zu hart, fie haben allerdings 
einzelne Sätze und Beweife.berichtigt. Schade 


-nur, dafs ihre Schriften- theils fo- felten, theils 


wegen des äufserft verdorbnen Lateins fo fehr 
unverftändlich find. Dafs der Verf. den fo ver- 
fchrieenen Scholaftikern die Gerechtigkeit wie- 
derfahren läfst, fie nicht für blofse Nachbeter des 
Stagiriten zu erklären, "und ihnen Scharffinn in 
Behandlung einzelner Begriffe und Sätze zuzuer- 
kennen, haben wir mit Vergnügen bemerkt. 
Hätte der Verf. einige Ideen der Ge/chichte der 
Philofophie für Liebhaber benutzt, er würde fei- 
nem Werke im Detail manche Vollkommenheit 
mehr gegeben haben. ei 


Leirzıe, bey Weidmanns Erb. u. Reich; Ueber 

die Weiber. — 1737. 300 8. 8. (12 gr.) 
Die Natur fchuf den Mann zum Herrn der 
Schöpfung. Stärke ift nicht die Gabe der Wei- 
ber. Sie können daher nicht befchützen, folg- 
lich auch nicht regieren. _ Auch Stärke des Gei- 
ftes ift, bis auf fehr wenige Ausnahmen, ihr An- 
theil nicht. Und wo find die Cäfare, die Fried- 
riche, die Leibnitze unter den Weibern? Ihnen 
fehlt das hohe Feuer der Begeifterung, die an- 
haltende Stärke und Lebhaftigkeit des Tempe- 
raments, die Feftigkeit des Charakters. Aber 
Sanftheit, Feinheit, Anhänglichkeit, zarte und 
tiefe Empfindung, das find Eigenthümlichkeiten 
diefes Gefchlechts. Daher feine Beftimmung! 
Am allgemeinften ift die Macht der Weiber auf 
die Sinnlichkeit der Männer gegründet. Anhöng- 
lichkeit, die eben fo weit von Coketterie, alsvon 
der kalten zurückftofsenden Sprödigkeit entfernt 
it, und Sanftheit find bey ihnen von grofser Wir- 
Küng. Die Zartheit der Empfindung mächt fie 
zum Mitieiden vorzüglich gefchickt. Feinheit 
des Geiftes fchärft ihre Aufmerkfamkeit auf die 
kleinen Verhältniffe und Sachen, die fie umge= 
ben. — Die Hauptbefimmung des weiblichen 
Gefchlechts ift: Kinder zu zeugen, ihnen die erfte 
Erziehung zu geben, Aufficht auf die häusliche 
Arbeit und Wirthfchaft zu führen. In dem Ei- 
genthümlichen des Gefchlechts ift faft nichts, was 
die Weiber zur bürgerlichen Gefellfchaft beftimm- 
te; vieles, was fie davon zurückfihrt, und auf 
das Häusliche einfchränkt. Der Mann verdankt 
dem Weibe viele feiner beften Freuden, das 
Weib. dem Manne noch ungleich mehr, fowohl 
moralifch als phyfifch. Wenn gleich die Triebe 
des männlichen Gefchlechts heftiger find, fo er; 
fordert. hingegen ‘die Gefundheit beym Weibe 
das, was der Mann hiem nicht fo nothwendig 
braucht. Der Mann kann zur Noth allein ftehen, 
das Weib mufs eine Stütze haben. Diefe Sr 
. in ` t z eD {ie 
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fie durch die Ehe. Sie verfchafftihr Selbftthätig- 
keit, Achtung. Die Hauptquelle der verfehlten 
Beftimmung der Weiber liegt in ‘den Männern 
felbft, die ihnen nicht ihren Standpunkt anzuwei- 
fen verftehen und oft felbft ihren eignen- nicht 
‚behaupten! (Wohl wahr; wenn Hercules fpinnt, 
fo verdient er die Pantoffelfchläge einer Ompha- 
Je.) „Ihr, die ihr nicht wifst, was ihr wollt, die 
„ihr keinen Charakter habt, und doch beitimmt 
„‚feyd, einen zu haben, die ihr nothwendig von 
seuren Weibern geachtet werden müffet, wenn 
„ihr auf fie wirken wollt, und keine Achtung ge- 
„niefsen könnt, weil ihr keine verdient, könut 
„ihr .die Weiber anklagen ? “ — Uebrigens ver- 
dankt die Gefellfchaft den Weibern manche an- 
genehme Aufheiterung, vorzüglich in Städten 
mittlerer Gröfse. In diefen exittirt kein gelehr- 
ter Stand, wie (aufser den Akademieen) in den 
grofsen Städten. Alles lebt und webt da in Ge- 
£chäften und im endlofen Treiben weiter zu rü- 
cken, In diefen Städten begünftigen die Damen 
den Eingang der Literatur, und find unterhal- 
send durch ihre Lectüre. Aber fie heitern auch 
die Gefellfchaft auf durch den leichten muntern 
Ton, der ihnen eigen ift. Dennoch taugt es für 
beide Gefchlechter nicht, wenn die Weiber viel 
in der Gefellfchaft aufser ihrem häuslichen Zirkel 
leben. . Hauptfächlich verliert die Erziehung der 
Kinder dabey.: Das Hauswefen leidet. Das ge- 
fellfchaftliche Beben hat die Eitelkeit des Geiftes, 
den Prunk mit Gelehrfamkeit, vermehrt, „Viel 
„empfunden zu haben, ift den gelehrten Weibern 
„nichts; viel gedacht zu haben, nicht viel mehr; 
„aber viel zu willen, alles. — — Wie viel Unwif- 
„fenheit verrathen aber nicht die gelehrten Wei- 
„ber beym Auskramen ihrer Gelehrfamkeit! Wie 
„ignorant finddie nicht faft alle gegen nur halb- 
„gelehrte Männer! Mit langen ‚gelehrten Worten 
„und grofsen Namen werfen fie am iebften um 
„fich.  Puriftinnen in der Sprache find fie auch 
„alle. Sie legen einen fehr grofsen Werth hier- 
„auf. Darum fchpricht auch die niederfächfifche 
„Dame, wenn fie im Repräfentationstone zu 
„Männern redet, fa wie die Rheinländerin aus 
„eben der Urfache lifpelt und fweigt.“‘ Schrift- 
ftellerey ift im Ganzen durchaus keine Sache für 
die Weiber. Sie ift gewöhnlich bey ihnen nur 
eine neue Art von Coketterie. Mils Macauley, 
diefe wildrepublicanifch - unphilofophifche Ge- 
fchichtfchreiberin, fagte zu einem Gelehrten, der 
fehr verlegen war, weil fie ihn bey Entledigung 
eines natürlichen Bedürfnifles überrafchte: don't 
trouble you, an Author is of no Sex! Aber, wie 
viele Frauenzimmer möchten wohl mit ihr .den- 
ken, dafs ein Autor von keinem Gefchlechte fey? 
„Wenn das Weib liefet, fo mufs lie lefen, um 
„durch einen gebildetern Verftand ihren Mann 
„beffer zu unterhalten, beffer zu verftehen, mehr 
„Abwechfelung in. die häuslichen Freuden zu 
„bringen..: Freylick mufs fe lefen, um daven 


„fprechen zu. können; nicht "aber am mit der 
„fchnatternden Auskramung ihrer Gelehrfamkeit 
„ihre Freundinnen und die Männer zu verdun- 


‚„keln.“ —  Auch.die. Eitelkeit aus Voorzügen des 


Körpers und äufserlichen Vorzügen v wird. durch 


„das Leben in gemifchter Gefellfchaft bey den Wei 


bern: erhöhet ‚und erweitert. Neigung-zum Putz 
und Begierde, (durch Aufwand zu glänzen, fucht 
itzt mehr. andre Weiber auszuftechen, als den 
Männern zu gefallen.: Wenn eins ’feyn foll, fọ 
ift es befer, dafs, die Frau täglich in gemifchte, 
Gefellfchaften, als in weibliche Cotterien, ‚laufe. 
In. blofs : weiblichen Gefellfehaften ‚thront neben 


‚der ‘höchften veftalifchen Tugend die äufserfte 


Langeweile.. Eine füllt der andern den Kopf mit 
ihren Vorurtheilen. _ Eine -eigne Damenphilofo- 
phie wird in den Weibergefellfchaften verbreitet, 
die nur den Kopf der Weiblein verdrehet, und 
die Ruhe der Männer zerftöret. 

Bisher haben wir die Hauptfätze unfers VE 
ausgezogen, und einige Stellen'wörtlich abge- 
fchrieben. Er, befchliefst feine Schrift mit Be 
merkungen über die Verhältniffe, die aus der 
Liebe zwifchen beiden Gefchlechtern entitehen, 
und durch das Leben in Gefellfchaft vervielfäl- 
tigt werden. 

Wenn auch alles, was der Vf. beybringt, 
fchon mehrmals gefagt feyn follte, fo fchreibt er 
doch leicht und angenehm, und kann alfo mit 
Recht bey der unftreitigen Richtigkeit der Haupt- 
grundfätze, worauf er baut, in die Lefezimmer 


‚der Damen vom höhern und mittlern Stande ein- 


geführt werden. Er verwahrt fich felbft, gegen 
die Befchuldigung zu allgemein gefafster Aus- 
fprüche, mit der Erklärung, dafs die Ausnahmen 
fich überall von felbft verftünden. Seine meiften 
Beobachtungen fcheint er in einer der deutfchen 
Hauptftädte gemacht zu haben. Strenge Ordnun; 

im Vortrage wird man von einer folchen Schrift 
nicht verlangen; aber doch läfst der Verf. den 


Grundfaden hie und da ganz fallen, ohne, feine 


Digreflionen einigermafsen anzuknüpfen. Der Ti- 
tel des Buchs ift für den Inhalt vielzu allgemein. 
Wer über die Weiber fchreiben will, dem mufs 
das. Refultat aus Beobachtungen des weiblichen 
Gefchlechts in allen bekannten Nationen, in al- 
len. Ständen, und aus allen Zeitaltern, wovon 
diefe Kenntnifs möglich ift, zu Gebote ftehn: der 
Vf. redet nur von Weibern, wie fie in Deutfch- 
land in den cultivirteren Ständen. itzt gemeinig- 
lich find, oder feyn follten.. Was er vom Frauen- 
zimmer unter den Griechen, Römern, und im 
Mittelalter nach Chrifti Geburt beyläufig anführt, 


"fchmeckt nicht fehr nach der Quelle. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BERLIN, bey Mylius: Bibliothek der neueflen 
phufifchen, chemifchen, mesallurgifchen. und 
Ga ; phar- 
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, pharmarevlifchen Literatur, von D. Sigism. 
Friedr, Hermbflaedt, der röm. Kaif. Acad. d. 
Natürf. der churfürftl. Maynz. Ac. d. naturf. 
Gef. zu Halle Mitel, ı Bandes 1, u. 2tes St. 
jedes“ g Bog. 8. (20 pr.) 

Obgleich auf dem Titel auch der Phyfik mit 
erwähnt wird, fo hat fich doch der Vf. im Buche 
{elbit blofs aufChemie und die folgenden auf dem 
Titel] genannten Fächer eingefchränkt; felbft von 
den vermifchten Artikeln: fondert er forgfälti 
das phyfifehe ab. Die Schrift zeichnet fie 
(durch treue Darftellung des Geiftes der Schrif- 
ten, treffende Kritiken, auch bisweilen kurze 
Auszüge, fehr zu ihrem Vortheil aus. Uebrigens 
ftellt der Verf. die Schriften, welche er recenfirt, 
in drey Klaffen: 1, einzelne Werke und Abhand- 
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3 Kreine SpuRIFTen. Dresden. in der Waltherifchen 
Hofbuchhandlung; (D, Benjamin Karl Heinrich Heyden- 
reichs, Rechtsconfulenten zu Dresden) ‚Erörterung der in 
des Hrn. Geh. Juftizrathes Johann Stephan Pütters recht- 
lichen Bedenken d, d: Göttingen 1785 gegen meine Iuau- 
guraldijlertation de jure comitum S. R. J. mediatorum in 
Saxonia conturbata re familiari ( Lipf. 1785) aufgeworfe- 
nen Zweifel wegen Anwendung der churfächfifchen Landes- 
gefetze auf die beym gräflich Stollberg - Stollbergifchen Con- 
'curfe geforderte Apanage. 1787: 43 8.4 (4 Gr.) 
Die Meynung des Vf. in der angeführten Inauguraldif- 
fertation gieng dahin: dafs die Nachgebornen Herren 
Grafen von Stollberg in dem ftollberg - ftollbergifchen 
Concurfe wegen der Apanageforderung unter die gemei- 
nen Gläubiger zu loeiren wären, weil die kurfächfifehen 
Landesgefetze ihnen (deswegen keinen Vorzug ertheil- 
ten, und mithin ihre Apanage nach den Grundfätzen 
von Alimenten beurtheilt werden müfste, und zwar al- 
les diefes, weil fämtliche ftollberg - ftollbergifche Befi- 
tzungen kurfäichfifeher Lehns- und Landeshoheit unter- 
worfen, folglich die Herren Grafen, ihrer perfönlichen 
Reichsunmittelbarkeit und der Reichsftandfchaft des re- 


gifrenden Herrn Grafen unbefchadet, kurfächfifche Land- | 


ffen und Unterthanen wären. Nach gleichen Grund- 
fätzen hatte auch das Appellationsgericht zu Dresden das 
-Urtheil erfter Inftanz, welches den Herren Grafen eine 
.vortheilhaftere Stelle anwies, reformirt, und die Liqui- 
danten in die letzte Clafle verwiefen. Diefe haben da- 
gegen ein Rechtsmittel eingewendet, zu deffen Ausfüh- 
zung fie fich das angeführte Pütterifche Bedenken er- 
“theilen liefsen. Wider letzteres ił diefe Abhandlung 
«gerichtet, in welcher in der Hauptfache die Gründe, wel- 
-che der Vf. bereits: in feiner Diff. vorgebracht hatte, nur 
mit Beziehung auf das Pütterifche Bedenken zum Theil 
"wiederholt werden. Die Meynung des. Vf. fcheint aller- 
“ dings viel für fich zu haben, und nur um deswilien wagt 
- Ree. nicht, fich geradezu für diefelbe zu erklären, weil 
ser das Pütterifche Refponfum noch nicht:gelefen hat. Hr. 
P. foll darin die Herren Grafen in Anfehung ihrer Apa- 
“nageforderung blofs aus dem Gefichtspunkte der Reichs- 
ftandfchaft und Upmittelbarkeit beurtheilt wiffen wollen. 
Daher follte, nach feiner Meynung, die rückftändige fo- 
wohl, als dierft. künftig zahjbere Apanage, wie bey 
reichsftändifchem Debitwelen , fofort als Currentzahlung 
aufser dem Concyrfe "entrichtet werden, Der Vf. zeigt 
dagegen, dafe man in Territorien nicht verpflichtet fey, 
“ich an diefes Reichsherkommen zu halten , aufser in fo- 
ferne das Wefentliche der Reichsftand [chaft felches erfor- 
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dungen. 2. Periodifche Schriften. 3, Lehrbü- 
cher. Dem Drucke wünfehen wir künftig mehr 
Richtigkeit, befonders in den Namen, i 


FRANKFURT, in der Kefslerfchen Buchhandl.: 
` Kleine Auffätze zur Erholung für alierley 
Lefer: 1787. 356 8.-8..(16Gr.) 
Eine Compilation, deren Urheber nicht ein- ` 
mal fo dankbar ift, die Keller zu nennen, aus de- 
nen er ohne Erlaubnifs der Befitzer feinen Me 
holte. - Hier findet man z. B, die Gef£chichte des 
berüchtigten Sonnenwirths wieder; hier finde: 
man — doch wozu follte man gutes Papier ver- 
derben, um zu fagen, was man hier alles zufam- 
mengerafft, und auf fchlechtem Papiere zufam- 
mengedruckt findet? 
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dere, Daher habe man anch die Subftanz der follbergi- 
fchen Güter nicht angegrilfen, dem Gemeinfchuldner die 
Direction der Polizey -, Jultiz-, und Kirckenverfaflung get 
lafen, und eine Conipetenz jährl. von 2000 Rthir. auss 
geworfen, In allen übrigen Punkten müfsten fich Land- 
faflen, ohne Unterfchied ihres Standes, nach den Lan- 
desgefetzen richten laffen, Diefes fucht der Vf. in der 
vollkommenften Bedeutung aus Hrn. Pütters eigenen 
Schriften zu erweifen. Die Apanage ftehe mit dem We- 
fentlichen der Reichsftandfchaft nicht in der mindefen 
Verbindung. _ Wenn Kurfachfen die Einführung des 
Eritgeburtsrechts und der Apanage im Stollbergifchen 
Haufe bewilligt habe, fo habe es dadurch. nicht eine Be- 
freyung von den Landesgefetzen zugeftanden, oder wegen 
der Apanage das Reichsherkommen bey reichsftändifchem 
Debitwefen an deren Stelle gefetzt. Hr, P. habe auch 
nicht einen Fall anführen können, wo man es in einem 
reichsftändifchen Lande nach’diefen feinen neuern Grund- 
fätzen gehalten habe. Vieimehr fänden fich Beyfpiele 
vom Gegentlieile von Böhmen und felbt von Kurhanno- 
ver; welches um das Jahr 1770 die Kammer zu Hannover 
wegen einer Forderung von 194,000 Rthlr. an St. Stollber 
auf eine hypothekarifche Klage in die unter hannöveri- 
fche Landes - und Lehnshoheit gelegene Graffchaft Ho- 
henftein immittirt habe, ohne dem Herrn Gemeinfchuld« 
ner, weder vor noch nach entitandenem Concurfe, den 
mindeiten Antheil an der Verwaltung und den Einkünf- 
ten der Graffchaft zu verftatten, oder auf deffen Reichs- 
ftandfchaft Rückficht zu nehmen. Zwar erwähnten die 
fächfifchen Landesgeletze der Apanage nicht ausdrück- 
lich: allein theils beweife diefes Schweigen nicht die An- 
wendbarkeit des Reichsherkommens, theils gelte ein ana- 
logifches Argument von den kurfächfifchen Verordnun- 
gen über Alimenten und Quafi- Legitima auf Apanage. 
Auch ift aus diefer Abhandlung zu erfehen, dafs der Herr 
Gemeinfchuldner die fämtlichen Einkünfte der Stollberg- 
Stollbergifchen Befitzungen auf «7023 Kethlr. angegeben 
hat; Davon gehen jährlich an Apanagen, Witthuns- u. 
Alimentgeldern ungefähr 11,000 Rthir., an Salarien für 
die Dienerfchaft 4693 Rthlr., und an Reichsanlagen und 
für die Erhaltung der Gebäude, Gärten u. dgl. 4-5000 
Rthir. ab. ‚Dagegen betrugen ‘die Schulden fchon 
1776, mit Einfchlufs‘ der damals rückftändigen Zinfen 
von 76,944 Rthlr, in allem 400,000 Rtlilr. 

: ÜHRENBEZEUGUNGEN. . Der Hoch:fürfti. Fuldaifche 
Hofrath und Brunnenarzt zu Brückenau im PirIdaifchen < 
Hr. Zwierlein, ift von der kaiferl. Akademie der Natur- 
forfcher zum Mitglied aufgenommen worden, 
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Hamsung, bey Bohn: Mufenalmanach für 
1788 herausgegeben” von Fofs und Gö- 
ckingk. 217 X kl. 8. (12 gr.) 


È der diesjährigen Blumenlefe, die Hr. Vofs 
ganz allein, fo wie Hr. Göckingk den vorjäh- 
rigen, beforgt hat, ift zuförderft der Vorrath 
deutfcher Lieder mit manchem 'edeln Zuwachs 
bereichert worden. Der Rundgefang fur die 
Treuen des Zirkels von Vols, eine fchneidende 
Verfpottung des Magnetiften- Unfugs. So fin- 
gen die Ciairvoyanten ih der fünften und fech- 
ften Strophe; 


Ihr träumt; wir fehn in Klarheit, 
Dank Mesmer dir! 

Wir fehn mit Gafsner Wahrheit 
Und Puyfegür; 

Wir traun auf deine Bude 

i Caglioftro, ewger Jude! 

Ach unterm Mond ift mancherley, 

Wovon nichts träumt die Träumerey 

Filofofey ! 


Zeugts , Schweftern , fanft bekrabbelt 
Um Hüft und Brult, 

Wie hold ihr zuckt und rabbelt ` 
Vor Seelenluft! 

Wie drängt euch wahrzufagen 

Der fechfte Sinn im Magen, 
Ach unterm Mond etc. 


Auch das Tafellied von eben diefem Dichter em- 
pfiehlt ich durch Neuheit und lebhaften Schwung. 
Hr. von salis hat drey vortrefliche Lieder bey- 
getragen, das Mailied, das Lied eines Land- 
manns in der Fremde, und das Abendlied, Er 
verfteht als ein Meifterdje Kunft, die Scenen der 
leblofen Natur durch rührende moralifche Züge 
au beieelen; wie in dem zweyten der Landmann 
fich nicht nach feiner. fillen Hütte zurückfehnt, 
ohne der frommen Sitte, die drinnen herrfchte, 
nicht der mit Reben umzognen Feniter lich erin- 
nert, ohne feines Vaters dabey zu gedenken: 
A. L. Z. 1788. Erfler Band, 


Diefem Liede wünfchten wir vor vielen andern ei. 
ne Melodie von dem grofsen Tonfetzer, Hrn, 
Schulz; durch alle Strophen herrfcht bey aller 
Abwechshing doch die Hauptempfindung; wel- 
ches immer {o felten und doch, um mehrere Stre-' 
phen nach eben derfelben Melodie bequem fin- 
gen zu.können, fo £fehr.erforderlich ift» -Das 
Lied eines Neufeeländifchen Coloniften von Al. 
ting wird am meiften anziehend durch den Schlufs: 


Rom ward aus einer Diebesbande 
Der Erde Königinn, 

Einf ebrt die Welt an unferm Strande 
Altenglands Herrfcherinn! 

‚Nur folg’ uns, Deutfchlands grofser Beter, 
Und fegn’ uns, ftreich, und hex’ 

O Magus, Arzt und Wunderthäter, 
Neufeelands Pontifex ! 3, 


Lieblich find die beiden Lieder vom Grafen Stol- 


berg, das Frühlingslied, und das Winterlied. Die 
erlte Strophe des Frühlingsliedes fchliefst fich mit 
einem dreymaligen: Es fing: die Nachtigall: die 
letzte aber mit dem dreymal wiederholten Refrein 
die Liebe kam mit ihm. Diefes fcheint. uns von 
guter Wirkung, jenes aber müfsig zu feyn.. Die 
häuslichen Freuden von Overbeck, ein angeneh- 
mes Stück; der Freund/chaftsbund von Vofs, voll 
edler Gefühle, und [eine Ode, die Sterne, voller- 
habner Gedanken, unter denen folgende durch 
ihre Neuheit fichtbar.hervorfchimmern: 


Du fchwängerft, Gott „ durch Noth BR Mühe 
‚Des Menfchen Geift mit Kraft, 
Damit fein edier Keim entblühe 
Zu. heller Wilfenfchaft. 
Und wenn am Stral des Lichts verfchmachtet 
Die Wiffenfchaft zu Trägheit welkt; 
Schnell ftürmft da, dafs die Heitre nachtet 
Von jähem Wahn und Trug umwölkt, 
Bald ringt der Geit empor zur Klarheit, 
Der Urkraft fich bewufst, s 
< Vertraut. der felbfterrungnen Wahrheit 
Und .ahndet Himmelsluft. 


Hr. Matthifon hat eine Elegie an den Tod in fei- 


ner bekannten fanften Manier beygetragen. Zur 
H Klafe 
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Klaffe der Fabeln und Erzählungen gehören fünf 
brave Stücke von Pfeffel, von denen Almanzor 
voll furchtbarer Gemälde für böfe Fürften ift, 
und die Fabel von der Schwalbe, deren Neft mit 
fieben Eyern aus Neuerungsfucht vernichtet wird, 
welche mit folgender Lehre befchliefst: 


Heifst das die Menfchheit aufgekläret ? 
Ha! beffer für das Glück der Welt 

If frommer Irrthum, der erhält 

Als kalte Weisheit, die zerftöret! 


Angenehm und lehrreich ift die Romanze von 
Hrn. v. Nicolay, Grifelde, und neu die Wendung, 
mit der er fie feiner Gattin widmet... Zu der 
kleinften Gattung von Einfällen und Sinngedich- 
ten haben Fifcher, Gleim, v. Halem, Manfo, und 
andre zum Theil dankenswerthe Beyfteuern gelie- 
fert. Z: B. Gleim an Herzberg , den Pairieten, 
als er in den Grafenfland erhaben wurde: 


` Verdienft ums Vaterland 
Belohnt nicht Ordensban d 
Nicht Gold , nicht Grafenftands 


und nun, nach einer Erweiterung diefes Gedam- 
kens, der Schlufs: 


Was denn kann uns Verdienft ums Vaterland belohnen? 
Das fillefchweigende Bewufstfeyn‘, dafs man’s hat! 


Edel und grofs! So auch der Schkufs in eben 
diefes ehrwürdigen Greifes. Innfchrift auf. das 
Denkmal, das Kaifer Jofeph auf dem Schlacht- 
felde bey Prag fetzen liefs?! Naiv ift das Frag- 
ment eines Ehftandgefprächs vom Hrn, v. Halem: 


A 
A. - Glücklich wärft du wie ein König 
Reich ift fie, zwar Spricht fie wenig -- - 


2. Reich und fumm? das hört ich nie -== 


Unbefehens nehm ich die. 


Das Sinngedicht: Melchior, hat nicht viel Witz; 
aber wär es auch noch fo witzig, fo würde es 
uns mifsfallen, da wir es für unerlaubt halten, 
eines Verftorbenen auf folche Art zu. fpotten. 
Noch weniger aber ift folgendes Epigramm des 
“unterzeichneten Namens und feiner Stelle hier 
würdig: 


Grabfchrift eines Kritikers. 
Geifernd vor Wuth verreckte der Kritiker. Wenn er 
vorbeyrenmt 


Cerberus krieche gefchwind unter dein’ Schauer, 
S Er beifst. . 


Wer fo etwas loben kann, der Tobe uns denn 
< anch folgende Farodie; 
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"Epitaphium vorflehender Grabfchrift. 

Schwellend von Gift zerplatzte das Sinngedicht, 
Wenn du die Seele 

Leiter Mercur, fchone der Armen: 
Sie hinkt. 


Heimführf , 


Unter den Nachbildungen und Veberfetzungen, 
die alle Beyfall verdienen, ift das wichtigfte Stück, 
der ganze erte Gefäng von Virgils Georgicis, 
von Hrn. Vofs in Hexametern fo überfetzt, wie 
man es von dem unübertrefllichen Verdeutfcher 
der Odyffee erwarten konnte. Die erften 168 
Verfe waren fchon fonft gedruckt, erfcheinen 
aber hier verbeflert. Welcher Freund Virgil’s 
wird nicht Hrn. Vofs um die Vollendung des 
Werks erfuchen ? 


Görringen, bey Dieterich: Mufenalmanach 
aufs Jahr 1788, 1928. kl. 8, (12 Gr.) 

„Hoch klingt des Dichters Harfe, 

Sie fehmelzt das Herz der Jugend, 

Entflammt zu hoher Tugend, 

Und färkt zu Edelthat. 

Der Wandrer kömmt im Lenzen, 

Sein heilig Grab zu kränzen —— 

Umfont! Denn niemand kennet 

Des Edlen Ruheftati d“ 


Diefe Strophe aus dem fchönen Liede des 
Hrn. Rector Kofegärten,- mit der UVeberfchrift: 
was [chwindet und was bleibet, weiches die Biu- 
menlefe für diefes Jahr eröffnet, erinnerte den 
Recenfenten, dafs man ihm vor achtzehn Jahren 
zu Frankfurt an der Oder Kleifls Grab nur unge- 


.fähr nachweifen, und bald darauf in Hamburg 


nicht einmal-fagen konnte, in welcher Kirche 
Hagedorn begraben fey. Vielleicht wirken die- 
fen Kaltfinn gegen das Andenken grofser Männer 
zu mindern, fo wahreund dochfo fanfte befcheid- 
neKlagen, wie in Hrn. Kofegartens Liede tönen, 
mehr, als ftürmifche Vorwütfe und Drohungen. 

Aufser dielem.fchön verdikcirten , fanft ans 
Herz dringenden, und oft im, Odenfchwung fich 
hebenden Liede, in welchem uns doch, (wir find 
fo offenherzig im Tadeln als im Loben,) die 
Strahlenrechte nicht allerdings fchön dünkt, fte- 
hen hier noch vier Gedichte von demfelben Ver- 
faller, die ebenfalls des Aufbewahrens fehr werth 
find. Sont haben die Herren Becker, Bontter- 
weck, v.: Bülow, Dieterich, v. Einem, Gifeke, 
Langbein; Tutenberg, Weppen, nebft einigen an- 
dern angenehme Stücke beygetragen, die alle be- 


o fonders zu würdigen der Raum nicht geftattet. 


Von Bürger finden fich hier, aufser zwey kleinen 
Einfällen S. 11. 21. und einem dritten 5. 27, in 
dem mancher Lefer fich an dem Hachen in der 
Götterfprache ftoffen dürfte, fünf gröfsere Ge- 
dichte,” ihres berühmten Verfaffers würdig, von 
denen zwey durch das Jübelfeft der Univerftät 
veranlaffet wurden; und aufserdem noch ein m 

pi- 
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Epigramme, ganz aus feiner Denkart gefchöpft, 


Mannstrotz. 
So’lang’ ein edler Biedermann 
Mit Einem Glied fein Brod verdienen kann, 
So lange fchäm'er fich nachGnadenbrod zu hungern! 
Doch thut ihm’ endlich keins mehr gut: 
-So hab’ er Stolz genug und Muth, 
Sich'aus der Welt hinaus zu hungern. 


Mittel gegen den Hochmuth der Grofsen. 


Viel Klagen hör’ ich oft erheben 

Vom Hochmuth, den der Grofse übt. 
Der Grofsen Hochmuth wird fich geben, 
Wenn unfre Kriecherey Sch giebt. 


v. Halem:_vier, unter denen das an Lina $. 
159, in Anakreons Versart und Manier, das be- 
de il. Hafchkas zwey. Wir wollen aus dem 
beiten eine Stelle abfchreiben, und dem Lefer 
in feinem Urtheile nicht vorgreifen: 


Lächle , Jächle. mir, Mädchen! den Perlenzahn 
-Und die Grübchen der rofigten Wange vor! 
Reiche den Mund, den Korallenmund mir dar! 
Küfe zärtlich mit Küffen der Fauben mich! 
Ha! fie flammen, fie zucken durch Mark und Bein! 
Halt! Du faugeft die Seele fonft ganz mir aus! 
b Birg mir den Bufen, dein rundes Apfelpaar 
Aufgeblähet von kr otzender. Munnbarkeit ! 
: Sülsen Zimmtgeruch.dufies dein offner Schoofs? 
o Schön und reizend, das bit du wohl auf und ab! 
Aber verhülle die Bruft! ich fterbe fon. 
Sieh nur, Graufame! fiehe, wie fla w mir wird! 
Ach! mirbrechen die Kniet der Odem feigt! 
Regenbögen umfirren mich! —— Hilf, ach! HiH! 


Vermag eines Kunftrichters Fürbitte bey einem 
Mädchen etwas mehr, als die Fürbitte der Heili- 
gen bey Gott; fo bitten wir die Schöne initän- 
dig, das Leben des fonderbaren Supplikanten zu 
Fetten. Heydenreich: drey, unter, denen der 
Schwalbengefang zwar als Gedicht ganz artig ift, 
aber uns doch nicht fo gefällt, wie das fchöne 
Gebet um den Weinftock; denn uns dünkt, ‘ein 
Jüngling, dem in den Armen feines Mädchens die 
letzten wenigen Augenblicke koftbar feyn müß- 
fen, wenn. wir der Natur und feinem Liede glau- 
ben; müfste fe befer anwenden, als dafs er in 
‘vier Strophen mit den unfchuldigen Schwalben 
unnitzerweile ezpoftuliret. Vater Käfner, def 
fen Geift immer jung bleibt, hat die Blumenlefe 
mit drey fchönen Blumen befchenkt. Meyer: 


Wir können es dem Verf, der fechs fchönen Ge- . 


dichte, die unter diefer Firma vorkommen, und 
von denen wir funfe mehr als Einmal gelefen ha- 
ben, nicht zu gute halten, dafs er ich, bey der 
grofsen Zahl der Männer, die: mit ihm einerley 


* Namen führen, durch feinen Vornamen nicht nä- 


her ausgezeichnet hat, Befonders rechnen. wir 
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das Geftändnifs und. den Kufs, fo. wieidie 13 fte 
Seite zu den Zierden.derBlumenlefe. Nöldekes 
verabfchiedeter Krieger {ehr brav ! So fpricht der 
alte Krieger: ' 


` Zur Arbeit fehlt es mir an Kraft, 
Sonft hätt’ ich felbft mir Rath gefchafft, 
Nie Bettelbrod begehret. 
Mir it des Bluts zu viel entftrömt, 
Der Arm vom Feindeshieb’ gelähmt; 
Dies hat mich flehn gelehret. 


Mein Fürft verkauft um reiches Gold 
Bey Schaaren uns in fremden Sold, 

Wer weifs, mit wem, zu fechten.! 
Man trieb uns, zäbneknirfchend , auss’ 
Im Rücken blieb uns Hab’ und Haus — 

Wer darf: mit Fürfien rechten? —. 


Freylich darf es der gedrückte Sklave unter der 
Geifsel des Sklavenhändlers nicht; aber doch 
darf der freye Mann auch mit Fürften rechten, 
darf kühn fagen, dafs unter allen Finanzopera- 
tiönen keine fo gräfslich ift, als der Menfchenhan- 
del, darf es befonders als Dichter hoffen, man- 
chem Grofsen das Schreckliche, das Unverantwort- 
liche davon fühlbar zu machen! Um deto mehr 
laffen wirsunsangelegen feyn,den Dichterzumeh- 
reren ähnlichen Arbeiten zu ermuntern, — Von 
Pfeffel vier vortreliche Erzählurigen und Fabeln, 
von denen wir die erfte abfchreiben, die leider! 
auf viele unferer Amtsgenoflen in und aufser 
Deutfchland anwendbar ift: 


Das Kameel. 
Nach feines Mentors heif'rer Pfeife, 
"Und einer Trommel hohlem Ton, 
Zog ein Kameel mit einem Schweife 
Von Buben einft durch Liffabon. 
Die Pforten und die Fenfter fprangen, 
Wohin das Thier den Fuß nur hob, 
Und hundert Recenfenten fangen, 
O Wunder! gleich entzückt, fein Lob. 
„Ey feht doch, rief. der Hohepriefters 
Wie feltfam es die Knie beugt!“ «=== 
»Dabey, verfetzte der Minifter, " 
Trägt es fo Schwer man will und fehweigt- 
„Wie ftolz hebt es die hohe Stirne 
Und feinen Schwanenhals empor! < 
Kräht eine hochgeborne Dirne 
Und wirft die’ freche Bruft hervor, 
„Schweig, eitles Ding, und tafs dir fager 
Brummt ihre karge Grofsmama, —— 
Dafs man es oft zu ganzen Tagen 
Wie ein Karthäufer fäften fabh.“ 
„Bin Hauptflück habt ihr überfehen; 
Sprach itzt ein Buckliger zu ihr, 
Der Höcker ift, ihr müfst's geftehen, 
Das fchönlte noch am ganzen Thier,” ; 
H2 ) So 
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„80 ift der Menfchen Lab befchaffen ; 
` Eiñ jeder lobtnur, was ihm nützt, > 
Nur feinen Freund, nur feinen “Affen, 
Nur das Talent, dafs er behitzt, 


Vier Lieder des Hrn. von Salis machen ihm und 
.dem Almänach Ehre. Auch fein Epigramm auf. 
einen Dilettanten.wird ficher die harte Epigram- 
menprobe der Ueberfetzung aushalten.  Drey 
Lieder von W. Uelzen verdienen yiel Lob, ob- 
gleich fie der Ziebesfehde im vorjährigen Alma- 
nach den Rang lafen müffen. — Unter den Ar- 
beiten der anonymen und pfeudonymen Verfaf- 
fer, zeichnen fich befonders drey mit Ung., und 
die mit der Unterfchrift Menfchenfchreck unter- 


zeichneten Stücke aus, von welchen wirin'einem - 


Journale, das keine Selbitrecenfionen, vielweni- 
gerSelbftlöb, duldet, mit gutem Gewillen folgen- 
de abfchreiben können: 


Ein Kindelein fo löbelich ete, 


Nafs fieht man feines Geiftes Sohn 

Noch von der Druckerpreffe triefen 

Da pocht der Zeitungsträger fchon 

Mit des Papas Gevatterbriefen. , 
Dietrich, Menfchenfchreck. 


An Dietrich Menfchenfchreck. 


Mit Unrecht tadelft du, was er fo weifslich that, 
Den überlegten Schritt fich felbft zu recenfiren 
Denn dem gebübrts allein fein Buch zu kritilfiren, 
Der es allein gelefen hat, - 


Dermo u. Mrvenserg, bey den Gebrüdern 
Helwing: Erklärung der nöthigfien Kunflwör- 


ter in der Malerey für junge Künfller und 


Liebhaber diefer Kunft, von F. PL. Bart- 
[cher , Hochfürftl. Corveyifchen und: Hoch- 
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Kreiıne Senrirten. Lübek, bey Donatius: Die Ue- 
trechter Union, das erfte unverbrüchlichfte Reicksflaatsprund- 
gefetz der vereinigten Niederlande, Im Original und fran- 
zöfifch überfetzt. `S. 46. 4.1788: (4 Gr.) Bey der bis- 
herigen Uneinigkeit der vereinigten Niederlande konnte 
es für manche angenehm feyn, diefes Grundsgefetz in ej- 
ner befondern Ausgabe zu erhalten. Aber ungern ver- 
mifst man die Anzeige der Ausgabe, nach welcher 
diefer neue Abdruck veranftaltet worden. Und warum 
gab man einer holländifchen und franzöfifchen Schrift 
einen deutfchen Titel? 


Berlin, in Commiff. bey Heffe: Zeittufel'der Weltge- 
fehichte. 1787.12 Bogen in- Regal Folio, (4.g17:) Diefe 
Zeittafel it zwar nach Jahrtaufenden geordnet, von de- 
nen jedes mit einer befondern Farbe illuntinirt. ift; in 
der neuern Gefchichte aber, oder feit Chrifti Geburt, ift 
zugleich die Bintheitung in Jahrbunderte angebracht, und 
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grifo Bentheihifch- Tecklenburgifehen Hof 

und Cabinets- Maler. 1787.-152 S. 8. (8Gr.) 

Der Herr Verfaffer hatte das Unglück, bey ei- 
nem Meifter feine Kunft zu erlernen, welcher 
den, nach feinem Ausfpruch, gewöhnlichen Feh- 
ler hatte, feine Schüler ‚nicht früh genug ‘an die 
expreflive Sprache der Kunit zu gewöhnen. Bii- 
cher von der Kunft und Lexica, fast er, können 
zwar aus diefer Verlegenheit ziehen, 'diefe kom- 
men. aber felten in die Hände eines wenig begü-. 
terten Schülers, und dennoch treibt diefen wohl] 
fein Genie durch diefe Verhacke durchzukom- 
men. Unferm Vf. ging auf feinen Irrwegen 
nicht eher ein erhellendes‘ und. leitendes Licht 
auf, bis ihn eine glückliche Conjunctur auf die 
Malerakademie nach Antwerpen brachte. Hier 
fammelte er den Schatz, den er jungen Künftllern 
und Liebhabern der Malerkunft recht gutherzj 
auskramt. Leider’ befteht diefer gröfstentheils 
aus lauter leichten und ;ungültigen Münzforten, 
weiche von neuem umgeprägt werden mülfen, 
wenn fie etwas gelten follen, und bey vielen 
möchte nicht einmal das Prägerlohn herauskom- 
men. Von diefer letztern Art find die Kunftwör- 
ter: Abbröckeln, Kleckerey, Sudeley, Gefchmie- 
re, Miüffel, Rennfchindeln, Wifcher, Verfchief- 
fen, u. f. w. Bey dem Wort Antiken lehrt uns 
der Autor, dafs, wenn man Antiken nennt, man 
die Bedeutung auf die anfiken Figuren einfchrän- 
ke, und wenn von Gebäuden'die Rede ift, fage 
man Antiquitäten. Opferfchaalen geben Stein- 
fchheider, Stempelfchneider und Maler ordentlich 
Göttern, und öfters auch Fürften in die Hand. 
(Wohl eher :opfernden. Verehrern der Götter. ) 
Bey dem Wort Regeln fagt der VE fehr energifch, 
dafs die Regel aller Regeln diefe fey: ein Werk 
zu machen, das einem jeden gefällt, Wenn wür- 
den wir fertig, alle die lehrreichen Dinge zu er- 
zählen, "die diefes kleine Büchelchen enthält! 
Ovid mufs unter allen alten Dichtern fein Favo- 
rit feyn, denn nur diefen lehrt Herr B. feine 
Lefer kennen. ! 


NACHRICHTEN, 


die Zeitrechnung ift überhaupt auf eine gnt in die Augen 
fallende Art fortgeführt worden, Die merkwürdigi en 
Perfonen und‘ Begebenheiten werden genau bey dem Jah- 
re, zu welchem ñe gehören, aufgeführt; wobey auch ej- 
nige leicht verftändliche Abkürzungen. geholfen. haben, 
blofs auf der einen Seite des Bogens in Patent- Geftalt 
das Wiffenswürdigite zufarmmen zu faffen. In einer þe- 
fondern Spalte find auch die nützlichften und berühmte- 
ften, Erfindungen aus jedem Jahrhundert augezeigt. Ej- 
Dige Verfehen köniten bey einem neuen Abdruck verbef- 
fert werden. ‚So-wird Zapier aus Lumpen fchon ins newn- 
te Jahrhundert geletzt. Neben dem Schiefspulver wird 
‚auch gleich der Kanonen gedacht, auf die es weit fpäter 
angewandt wurde. Die Univerjitar Paris iteht fehon im 
achten Jahrhundert; und dagegen die Prager erft beym 
J- 1365. u. dgl. m.. Sonit t diefe Tabelle zur Ueber-* 
fchauung wia Wiederholung der Weltgefchichte ganz 
brauchbar. . 
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Numero 7. 


BL CCG E 


Dienftags, den 8ten Januar 


MEINE 


TERATUR-ZELTUNG 


1788 


NATURGESCHICHTE; 


Leipzig, inder Müllerfchen Buchhandlung: 
I. Ce W. Voigts mineralogifche Reife von 
Weimar über den Thüringer Wald, Meinin- 
gen, die Rhönberge, bis Bieber und Hanau, 
1787- 8: 57 Seiten. (4 gr.) 


He Voigt, welchem wir die Unterfuchung 
und mineralogifche Befchreibung verfchie- 
dener, und vorzüglich folcher Gegenden Deutfch- 
landes danken, die mehr Sitze der Landwirth- 
fchaft, als des Bergbaues find, fellt in diefen 
wenigen Bogen eine kurze Recapitulation des- 
jenigen an, was er von verfchiedenen, befon- 
ders den auf dem Titel genannten, Gegenden 
mehrmals fchon öffentlich gefagt hat. Solche 
Recapitulationen, Controllen gegen fich felbft, 
find allerdings fehr heilfame; Mittel, die- kanm 
erft aufgefafsten Kenntniffe zu berichtigen und 
ficher zu fetzen; find um fo nothwendiger, bey 
folchen Gegenden, deren Inneresdurch Bergbau 
nicht allenthalben, oder garnicht aufgefchlolfen 
it, vielleicht nie aufgefchloffen. wird ; wohin die 
Minerographen fogar häufig. eben nicht ihren 
Weg zu Unterfuchungen nehmen; und worinne 
es alfo nie an Stellen zu zweifeln fehlen kann, 
zumal wenn Vulkane — die Gegenftände fo.vie- 
ler Behauptungen und Zweifel — mit ins Spiel 
kommen, wie hier der Fall it. Es wäre fehr 
zu wünfchen, dafs die Befchreibungen mehre- 
rer Nlinerographen, folchen — unfertwegen auch 
noch weit ausfuhrlicheren. — Recapitwationen un- 
terworfen werden möchte. Was fchon lange 
der. Gegenftand mineralogifcher Unterfuchungen 
in folchen Gegenden, wie hier vorkommen, gewe- 
fen it, die Folge der verfchiedenen Felsarten 
in Flötzgebirgen auf einander, it von. einem 
ziemlich weiten Umfange von Gegenden auch 
hier in diefen Blättern §. 53 und 54, wieder an- 
gezeigt, und zum Theil durch Recapitulation 
noch !licherer gefetzt. -Das Wefentliche davon 
zufammengezogen it, dafs. vom Grundgebir- 
ge, welches bald Porphyr, Thonfchiefer , bald 
Gheus ilt, nach der Reihe weg'in die Höhe, fol- 
gendermafsen die Felsarten liegen. ` 
A. L. Z, 1788, Erfler Band, 


I) Todliegendes Çr) aus conglomerirt gröfsern und 


kleinern Gelichieben (zufammengeworlienen Bruch , 
Rücken, vorzüglich, der Stein und Felsarteiı von 
den Grundgebirgen ) beitehend. 

ID) Schielerflötz (2), (das Kupferflötz) mit feinem zuge- 

, hörenden Zechfein 3) 

II) Kalk, bald unvermifcht, bald mit Vitriolfäure ge- 
fättiget, alfo Gips (4), oder mit Steinöl gemifcht, al- 

fo Stinckftein (5) 

IV) Sanditein (6) i 

V) Wieder Kalk mit Vitriolfäure gefättiget, alfo Gips, 
in rothen Thonlagern (7), oder: Kalk für fich al- 
lein (8). 

Aus letztern Felsarten, Sand und Kalk, ha- 
ben fich an mehr Orten nach S. 12, und: auch 
zwifchen Bieber und Schmalkalden S. 54., Vul 
kane hervor gehoben, Einen Beweis, dafs ge- 
wiflenhaft verfahren, und nicht gleich alles, auf 
äufserlichen Schein hin, fchon für vulkanifch an« 
genommen fey, giebt Hr. Voigt S. 24., wo eram 
Trekaefer Loch, welches etwan 300 Schritte 
breit, 50 Fufs tief feyn möchte, nahe:an der 
vulkanifchen Geba, nichts weiter als einen fehr 
gewöhnlichen Erdfallerkennet; dergleichen Ge- 
wiffenhaftigkeit, zumal wenn es auf Vulkane 
ankömmt, it unfern Minerographen gar fehr nö- 
thig. Recenfent hätte gewünfcht, dafs, mit eben 
fo wenig Partheylichkeit ‚für Vulkane, Herr 
Voigt auf der 47 Seite, nicht-mit fo viel Gewifs- 
heit vermuthet haben. möchte, auchdie, auf der 
Grube Neujahr zu Oberwiefenthal am Fichtelber- 
ge, im Gneusgebirge vorkommende, dort fo ge~ 
nannte Wacke dürfte ebenfalls wohl Bafalt feyn, 
und zu Zweigen verdeckter Vulkane gehören. 
Dafs nicht nothwendig jeder Vulkan die Ober- 
fläche der Felsarten, innerhalb welcher er arbei« 
tete, habe durchbrechen, und fie habe überftei- 
gen mülfen,, fo wie-ftile ruhige Schmelzung der 
Vulkane, wird dargethan S. 23. 44. 45. Hya- 
zinthfarbne Punkte, fo wie Chryfolithe, fanden 
fch an mehr Arten in den vulkanifchen Produk- 
ten nach 8. 14. 3I- 43. , So fand fich auch, dafs 
Hornfchiefer,- oder hornartiger Porphyr, ‚oder 
Porphyrfchiefer, (fo. bald. die Herrn Minero- 
graphennuf dazu fetzen, woraus die Steinarten 
diefer Namen beftehen,, mags mit der unnöthi- 
gen erfchiedenheit der Namen noch hinge- 
hen) a der Nachbarfchaft alter Vulkane, und 
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67 
delbft zwifchen den Laven vorkomme S. 39, und 
noch mehrerer, vorzüglich aber diefer Urfäch 
wegen, fetzt ihn Hr. Voigt nun beftimmt unter 
die vulkanifchen Feuerproducte. 

In den Bemerkungen eines Freundes von 
Hrn. ‚Voigt, die von- $. 4- 22-eingertickt: find, 
ift unter andern fchätzbaren Gedanken und tref- 
fenden Vermuthungen, S. 21. auch der Bildung 
der Thäler durch die Fiüfle erwähnt, die aber 
doch wohl nicht für ganz allgemein genommen 
werden kann. Der: Gedanke von dem Einfluffe 
der verfchiedenen Felsarten auf die, Witterung 
S. 6. vorgetragen, giebt auch für Landwirthe 
‚der Minerographie Intereffe, die es auf der 26 
Seite wohl gern lefen werden, dafs aus Verwit- 
terung der Lava ein fehr fruchtbarer Boden ent- 
Stehen könne. — Seite 48. vermuthet Hr. Voigt 
noch aus einer Befchreibung des neuern Erdbran- 
des in Island von 1786, worinne angezeigt 
wird, es fey von dem verbrannten Platze der 
gte Theil verbrannter Rayu von Alters her gewe- 
fen, dafs Rayn in der alten Germanifchen Spra- 
che wohl möchte verbrannt bedeutet haben, und 
dafs eben daher das Rhöngebirge feine Benen- 
aung erhalten haben könne, welches mit mehr 
Gewifsheit zu beitimmen, wohl den Sprachfor- 
fchern überlaffen werden müfste. Der Vermu- 
thung, dafs von dem Worte Rayn das Rhönge- 
birge feine Benennung erhalten habe, könnte 


man wohl beytreten, aber dafs Räyn verbrannt. 


heifse, leuchtet wenigitens aus der angezoge- 
nen Nachricht‘ nicht ein, 
die Worte auf.die es ankömmt, eben fo klingen 
würden, als wenn man fagen wollte, der gte 
"Fheil fey verbrannter Brand (Rayn) gewefen. 


NürnseRe, in der Rafpifchen Handlung: 
‚Amerikanifche Gewächfe nach ‚Linneifcher 
Ordnung. Des dritten Hundertserffe Hälfte 
von Tab. 201-250. 1787: 8. (4 Rthlr.) 
Diefe fünfzig. Tafeln bilden folgende Arten 

ab: Lippiehaemifphaerica; Barleriahirfuta, Du- 
ranta Ellifia; Folkameria aculeatay Avicennia ni- 
tida; Columnea fcandens; Melianthus major; 
Ruffelia formentofa; Cleome procumbens; Gera- 
nium peltatum, odoratifimum, trite; Brownea 
coccinea; Pentapetes phoenicea; Bombax pentan- 
drum; Sida, triquetra, criltata; Hibiscus fpini- 
fex; Morifonia americana; Securidaca volubilis; 
Niffelia fruticofa;, Dolichos altifimus, urens, 
ruber; Galega- littoralis, caribaea; Theobroma 
augula;. Spilanthus ürens, brafillienfis; Artemifa 
chinenfis; Gnaphalium orientale; Afer tenmifo- 
lins; Pelis pun&ätä; Eclipta punetata; Polymnia 
Wedelia; drottin acaulis; Lobelia longifiora, 
cardinalisy Kleinia raderalis; Epidendrum. cocci» 
neum, fecondu, Hneare,- ciliare, nocturnum, 
nodefum, ophioglofoides, rafcifolium, ramo- 


fèm, und globofun. -Stich und Hiumination dft. 


weniger fchön als bey den vorigen Lieferungen, 


weil in diefem Ealle 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 6g 


Gorna, bey Ettinger: Index plantarum quas 
in agro Erfurtenfi [ponte provenientes olim 
D. ¿7 Phil. Nonne, deinde D. F. Fac. Pla- 

ner collegerunt. 1788.-187 Bog. 8. (18 gr.) 
Fleifsige Durchfuchungen der Erfurtifchen 
Gegend fetzten-Hn. P. in den Stand, -die von 
feinem Vorgänger D, Nonne 1763 bekannt ge- 
machten umE. wildwachfenden Pflanzen mit einer 
beträchtlichen Anzahl zu vermehren. Anordnung 
und Einrichtung ift ganz nach der 14 Ausgabe 
des Linneifchen Püanzenfyitems; nur dafs die 
ausführlichere Def. der Gattungen unter deren 
Namen weggelaffen worden. Dagegen aber ift 
die abgekürzte zu Anfang: jeder Kafe treulich 
angegeben. Die Arten führen, nebft am Rand an- 
gegebenen Trivialnamen die Linnöi- Murrayifche 
Beftimmung,. ohne alle weitere Anführung, aufser 
was Nonne verzeichnet hat. Den Befchlufs un- 
ter jeder macht die genaue Angabe des Standor- 
tes um Erfurt, der Blühezeit und Dauer: Um 
aber auch zugleich Lernende in den Gefetzen der 
Pfanzenkenntnifs zu üben, gab: fich Hr. P. die 
Mühe, -Linnes ‘kurze ‚Sätze aus eben đer viera 
zehnten Ausgabe abzufchreiben, und auch hier 
noch einmal wieder vorne an abdrucken zulaffen. 
Wie vjelmal wird man doch diefe mit bezahlen 


müflen ? a 


KINDERSCHRIFTEN 


Leirzis, bey Böhme: Spruchbuch für Land- 
Schulen auf alle Sonn-und Fefltage im Jah. 
re. Erftes Bändchen für drey volle Jahre 
735. 8. (3er.) 

2) HamzurG, bey Bohn: Deutfcher Kinderell- 
manach auf das Jahr 1788. Ein Weihnachts- 
gefchenk zur — für — herausg. von Je 
Jacobi Ph. M. 204 8. 8. 

3) Ohne Druckort: Archiv fir meine Kinder’ 
von D. Joh. Mich. Lobflein Infp. und Ober 
pfarrer zu Butzbach 32 S: gi zer.) 

4) Gorna, bey Ettinger: Reifeder Zoglingedes 
Liibeckifchen Erziehungsinfliiuts nach: Ham 
burg bey Gelegenheit der Bianchardifchen 
Luftreife von Ludwig Voigt, Lehrern an die- 
fer Anftalt. 1788-221 8:8. (14gr.) 

5) Wırrensere, bey Zimmermann: Kleine 
Naturgefchichte fur Kinder aus Heinrich San- 
ders Güte und Weisheit Gottes gezogen, von 
Chriftian Carl Plato, Cantor zu Mefteberg im 
Holzkreife des- Herzogthums Magdeburg 

‚1788. 1198, 8. (6gr.) 

6) Frangrur t am Main: Für Kinder auf dem 
Lande, gefammiet und herausgegeben von 
Friedrich: Kraft, Pfärrer zu Umhaufen etc, 

vo 1787 217. 88. (8 gr.) N 
9) BRESLAU, bey Meyer: »Hiforifches Lefe- 
buch fiir Kinder, befonders.für junge Frauens 


zimmer 1787: 427 Sı 8. (i6gr.) 
Das 


9 JANUAR. 1788. 


Das Spruchbüch für Landfchalen N. 1, fieht 
alfo aus; gr Fr: 

Am erften Sonntage des Advente 

J; 

Dankt fürs verflofsne Kirchenjahr 
Dem Gott, der gnädig-mit euch wars- 
Und thut von Herzensgrund aufs neue 
~ Ihm das Gelübde fteter Treue, 
Pf. 50. v. 14. Opfre Gott —— Gelübde 
Sirach 50, v. 24.25. Nun danket — Zeit. 
(Leipziger Gefangb.) 548. v.9. So kommet vor fein 


‚Augejicht, ete" 


Solcher Schüffeln find hier auf jeden Sonn- 
und Fefttag drey zugerichtet; wem: die Appre- 
tur.gelällt, dem wünfchen wir unter der Bedin- 
gung, dafs er uns nicht zu Gaitebittet, ein für al- 
Jemal eine gefegnete Mahlzeit. kurs 

N..2. Ein Weihnachtsgeichenk zur — fur? 
Wie ergänzen unfre Lefer das? Ein Weihnachts- 
geichenk zur Befehäftigung einer müfligen Pref- 
fe fir Hn. Bohns Verlag? — -Nicht doch! — 
‚oder ein Weihnachtsgeichenk zum Erwerb eines 


Honorarji für. den Herausgeber? — Auch das 
nicht! — Wir fehen fchon, Sie errathen das 
leichtefte nicht, das natürlichfie — ein. Weih- 


nachtsgefchenk. zur angenehmen und lehrreichen 
Unterhaltung ifur Kinder und die Jugend: — 
Hier bekömmt man- alfo gefchenkt Fabeln von 


Lefing, Fabeln von Gleim u.d. gl. m, Lefling ` 


und ‚Gleim werden nicht dabey genannt. Das 
thut nichts. Dafür nennt fich Hr. Magifter Jaco- 
bi! Diefer verfchenkt fie zu Weihnachten an Hn. 


Bohn, Hr. Bohn’ verfchenkt fe an die Kinder, 


und die Aeltern.bezahlen dafür. 12 Grofchen. 

N, 3. ift ein. blofses. Familienftüiek, und ganz 
aus Verfehn in den. Mefskatalog gekommen. 

N. 4. Die Reife der Zöglinge etc. hat", weder 
fchriftftellerifcher Drang, noch die Begierde an- 
dern nachzuahmen,, die auch Reifebefchreibungen 
ihrer Zöglinge geliefert haben, fondern ledig- 
lich. die. Hotinung, dafs die deutliche Befehrei- 
bung’ einer Sache, die fo oft der Gegenftand 
des alltägkchen Gefprächs war, etwas zur Aui- 


klärung des jungen Menfchenverftandes beytra-- 


gen könne,“ — ans Licht gebracht. -.Die Be- 
fchreibung der Hauptfache ift deutlich genug, 
nebenher. werden auch noch viel andre Sachen, 
die gar keiner Befchreibung bedurft hätten, fehr 
.weitläuftig befchrieben, und einen Auszug aus 
Herrn IHands Jägern und andern in Hamburg 
aufgeführten Schäufpielen bekönmt der junge 
Menfchenverftand noch obenein. 

N., 5. die kleine Naturgefchichte hat Hr. Can- 
tor Plato unftreitig, wohl nur deswegen aus San- 
ders angeführtem Buche gezogen, damit 'er Sr, 
Hochehrw. dem Hn. Poflor Kieffel in Afchersleben, 
feinem verehrungswurdigen Gönner und Vetter, 
etwas zu dedieiren hätte, Wir find verlichert, 


ren, 


yo 


dafs diefer brave Mann, der felbft ein guter Schub 
mann gewefen ift, diefer zeitlichen Ehre gern 
wiirde entbehrt haben, bis Hr. Plate beffer hätte 


- beurtheilen können, was aus der Naturgefchichte 


für- Kinder tauge, und dafs am allerwenigften 
aus einem Schrififloller, wie Sander war, Auszüge 
für fie-zu.machen ‚räthlich fey. 

Einen tollern Mifchmafch für Kinder, als Hr. 
Kraft N. 6. geliefert hat, befinnen wir uns noch 
nicht gefehen zu haben. Da findet man Formeln 
zu einem Niethscontracte, -zu einer Quittung, 
‚betrübte Folgen der Erkältung, etwas vom Ele- 
phanten, etwas vom Kalender, Briefformulare an 
Schufter und Schneider, .geiflliche Lieder , Bibli 
{che Sprüche durch und neben einander. : An einen 
Schufter. fchreibt. Joach. ‚Sonderling S. 151, und 
rederihn alfo an: Geehrter und geliebter Herr 
Schwager! Mufs denn aber ein Schufter allemal 


“ des Briefichreibers Schwager oder des Brief- 


fchreibers Schwager allemal ein Schufterfeyn ? — 
Wie übel es- ift, wenn: man in feiner, Jugend 
nichts gelernt hat, wird S. 81r. mit dem Exempel 
eines Menfchen bewiefen, der 500 fl, auf folgen- 
de Handfchrift lieh; 


Hix perfix 
Hafen find keine Fixs 
Ich geftehe dir Niks. 


In der Vorrede meldet Hr. K., dafs er vieles aus - 
andern entlehnt, eignes Machwerk hinzugethan, 
und die fokratifche Methode beybehalten habe. 
Diefe hätte Sokrates im ganzen Büchlein gewifs 
nicht finden können, wenn er nicht allenfalls 
hoch diefe Verficherung für eine Nachahmung‘ 
feiner Ironie gehalten hätte, 

In dem Lefebuche N. 7. können Kinder und - 
Frauenzimmer lefen, — dafs wir recht fagen, — 
können Kinder und Frauenzimmer nicht lefen, 
was fich feit Anno Mundi 1. Nerkwürdiges zu- 
getragen; denn. das Buch ift für Kinder und Frau- 
enzimmer, (welches wir auf Verlangen des Vera 
faffers, gründlich beweifen wollen, itzt aberder 
Kürze halber, nur poftuliren,) fchlechterdings une 
lesbar. 


Lrirzis bey Göfchen: Joh. Gotth. Lorenz, 
Pred. und Rect. in Köpenick, Rechenbuch für 
Kinder und für Eltern, welche ihre Kinder 
feloj im Rechnen unterrichten wollen, 1787. 
357.18: 8:3 18:87 

Zehn Geipräche zwilchen Vater und Sohn, 
welche bis auf die Regel de Tri in Brüchen füh- 
Das erte Gefpräch hebt an: Nun, lieber 
Vater, kann ich das Einmal Eins ganz auswendig. 
Dasmufs Vater und Sohn vergef en haben; denn 
im zweyten ‚Gefpräche S. 31. fagt der Vater: 
Mache dir heute Abend nur das. EinmalEins be- 
annt.: Für Kinder zum 'eignen Gebrauch hab 
ten wir das Büchlein nicht brauchbar, für man- 
32 | ‚che 


x 


Fi A... A JANVAR/ 17% 
che Aeltern möchte es dienlich feyn. . An Weit- 
läufigkeit gebricht es nicht, wie man fie an die- 
fer Art Büchern fchon gewohnt if. Am Ende 
wird Hn. Bullens gemeinverftändliches Rechen- 


72 
buch ‚und Hn! Michelfens Anleitung empfohlen; 


der Verf. will alfo fein Buch als einen Prodro- 
mus zu beiden angefehen haben. 


m 


LATERAN RER DLR 


Vermiscnte Anzeigen. Die‘ tbeologifche Facultät 
auf der Univerfität zu Salzburg hatte fich bisher durch 
tolerante Gelinnungen vor ihren übrigen Schweftern in 
dem katholifchen Deutfehland zu ihrem Ruhme ausge- 
zeichnet. Allein jetzt bat lie für gut befunden, ihre vo- 
rigen Grundfätze zu verwerfen und fich dafür dem Sylte- 
me der heiligen Inguifition zu nähern. Das erite Opfer, 
das fich ihr neuer Eifer auserfehen, if indefs nicht, 
‚wie gewöhnlich, ein profaner Philofoph, fondern ein 
"Theolog, und was noch mehr zu, verwundern ift, ein 
Mönch. und Profeflor.der Theologie auf diefer Univerfi- 
tät felbft. - In der Anleitung zur chriftlichen Moral, wel 
che P. Danzer fo eben herausgegeben hat, haben feine 
drey. Herrn Collegen, Schwarzhueber , Lory und ‚Schlich- 
“ting, Propolitiones haereticas, piis auribus offenfivas und 
male olentes gerochen, und ein Verzeichnils‘ davon, 
‘durch den.Herrn Prälaten des dortigen Benedietinerklo- 
fters zu Sanct Peter, dem Erzbifchof überreichen laffen. 
Diefer übergab die Pröpofitiones male alentes dem Conlilto- 
rium, welches fie fogleich dem verketzerten P, Danzer 
zufchickte , mit dem Auftrag, fich darüber ftandhaft zu 
vertheidigen. Jedermann ift hier begierig auf den Aus- 
gang diefer unerwarteten Verketzerungsgefchichte: ich 
denke aber, er laffe fich leicht vorausfagen; ‘denn wahr- 
fcheinlich wird den drey Ketzermachern Stillfchweigen 
auferlegt und-befohlen werden , fich und die Univerlität 
fernerhin nicht mehr zu proftituiren. 

Was übrigens diefes theologifche Gefecht für den 
Zufehauer noch anziehender macht, ift der Umftand, 
dafs der Schauplatz. davon in Salzburg ilt, wo man doch 
einige Jahre her die linfterniffe, welche das Mönchthum 
über Germanien verbreitet hatte, fo eifrig zu zerftreuen 
fuchte; und dafs die 3 Patres, die ihren Collegen forger- 
ne als Ketzer verdammt fehen möchten, mit ihm Glie- 
der eines Ördens und Gelehrte find, die fich, jeder nach 
feiner Weile, der Welt bekannt gemacht haben.. Denn 
P; Schwarzhueber it der Verfaffer von dem bekannten 
Religionsbandbüche; nnd es it fonderbar, dafs er, der 
doch offenbar den beiten Theil feines Werkes aus. Pro- 
teftanten ausichrieb, nun feinem Colfegen nicht erlauben 
will, ein gleiches zu thun: P. Lory hat ebenfalls eine 
Theologie, aber. in lateinifcher Sprache herausgegeben, 
worin er die Quidditates, Quodditates, Identitates und .an- 


dre tates entis divini mit bewundernswürdigem Scharf- ' 


finn erörtert hat. P. Schlichting hat zwar der gelehrten 
Welt noch kein Gefchenk mit einem theologifchen Pro- 
ducte feiner Feder 'gemache: indefs darf fie ficher Auf 
ein Meifterfück von diefem Manne rechnen; denn: er ift 
der feine Kopf, der als Profeffor der Philofophie, hier 
die zwo. berühmten Differtationen gehalten hat: an pi~ 
teus rotundus Jit praeferendus pileo triangulari, und: an 
Baccaidurens debeat gladium portare vel baculum? -=e Aus 
dem Briefe eines Reifenden d, d. Wien, den 20 Dec. 1787. 


Die im September vorgefallene politifche Revolution 
hat auch in der akademifchen Verfallung zu Utrecht ei- 
nige Veränderungen hervorgebracht. Die von der nun 
wieder abgeletzten Regierung dahin berufnen ordentlichen 
Profefforen der Rechte, die Herrn Koskam”und Falkeruar, 
nehft dem aufserord, Prof. "der Rechte, Hin, Saxe, haben 
ihre Stellen bey der itzigen Regierung wieder verloren ; 
Hr. Nieuwland, der an Henners Stelle zum Prof. der 
Mathematik berufen war, bleibt in Amfterdam, wo er 


“Profefforen der Philofophie und Medicin, 


- - gen 
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bey der Admiralität, zur Verbeflerung der Seekarten ete. 
angefetzt ift; Hr. Hennert wird im künftigen Frühjahr 
feine niedergelegte Stelle wieder antreten, auch Hr. Zy- 
demann wird von Harderwyk wieder hieher kommeu, und 
der Prof. extr. in der Theologie, Hr. Y. van Humelsveld, 
der fich fehr in politifche Händel gemifcht haben foil, ii 
feines Amtes-entlaflen., Gleiches Schickfal hat aus glei- 
chen Urfächen der Prof. und Pred. le Sage ten Brock zur 
grofsen Freude der Herri ‚Hoffede und! Conforten in Rot 
terdam gehabt. A. B..d..d. Utrecht d: 16. Dec. ı7$7. 
‚Am 29 Novemb. hielten die nach Gröningen berufnen 
1 i Hr. van. de 
Wynperje und van ‚Driellen ihre Antritsreden, jener: 
uber das Formiren unferer Zufammenhöngenden Vorfellungen; 
diefer » über die Yortheile, die das Land:durch ein veraröß 
fertes Anjehnder Pharmacie erhalten würde. -= A. B, ‚Amfer, 
dum- d. 18 Dec. 1787. l " 
Aust, Literatur. Anneuen Vebérfetzungenaus dem 
Deutfchen find- folgende erfchienen: Im Amflerdam bey 
de Bruin: Het’eerfte Boeck der Maccabeer met Aanmer« 
kingen van J. D. Michaelis -— in deinfelben Format wié 
die. Bibelüberfetzung --- bey der Witwe Doll: Karei van 
Karlsberg , vyfde Deel, bey H. Arends: Lodewyk Ernft, 
Hurtog etë. dorr'Schlözer (wird itzt febr häufig gekauft 
iud gelefen, da es vorher wur heimlich gefchah ) - bey 
Mens; Emmerik van. I. G. Muller} eerfte Deel. In Der 
venter und Leyden bey Zeemhorf und :Honkoop ; Beknopte 
Latynfche Spraakkonft uit het hoogduitfch na deñ derden 
Druk van Scheller. z 
Alngekündigt werden von Koet in Zeuden: Brief. an 
Aerzte durch M. Herz, von Meyer und Hurnars in Anm 
ferdam: Zollikofers Warnung vor einigen herfchenden 
Fehlern etc. Niemeyers Befchäftigungen der Andacht etc. 
Payleys Grundfätze der, Moral und Politik mit Anm. und. 
Zufätzen von Garve, von Honkoop in Leyden: Gleims Klei 
ne Reifen, Zerders Perfepolis, Keimarus über die Grün- 
de der menfchlichen Erkenntnifs, Salzmann Anweifung 
zu einer vernünftigen Erziehung, -- Noch find in Zey- 
den bey A, und I, Honkoop gedruckt: Callimachi Hyma 
nus in Apollinem cum ernendatt. ineditis L. C. Yalkenas 
ri et interpreiätione L., Suntenii, und R. Mead de moya 
bis biblieis Editio nova notis locupletata; bey den Henpfk 
in Amiterdam: Fl. Aviani Fabulae ad Ms. Cod. -collar 
tae. Acc. variae. lectt. in Ovidii Remed’ Amor. Theoduli 
Eclggam et Catonis Difiicha, Cur: G. A. Nodell, qui no- 
tas criticas in feriptt. aliquot veteres adjecit gr. 8. =- A. B, 
Amflerdam d. ı8 Dec. 1787. | 
, PrersaustH.. Am 26fen October d. J.ertheilte Tey- 
ters zweute : Gefell fehaft zu Harlem. den hiforifchen Preis 
von 1786 ‚über die Verdierfte und Glaubwürdigkeit des Hero- 
dots der lateinifchen Abhandlung des Herri ©. W. de Rhver 
Prof. der Gefch. und Beredfamk. in Harderwyk. Die Ant- 


""wortaüs der Naturhiftorie über die Frage vom Jahr 17844 


„wie man aus der bekannten Art der Fofüilien, ihrer 
„Lage etc. befiimmen kann, welche allgemeine Revolutio- 
„nen die Erdkugel an ihrer Oberfläche erfahren hat,“ ift 
am beiten durch eine franzöfifcbe Abhandlung gegeben, 
deren Verf. Herr Franc, Havier Burtin, Conjeiller dw 
Gouvernement , Protómedécin des Paysbas autrichiens, zu 
Brijjel alfo den Preifs érhalten hat. = 4.2. d.d, Amfter- 
dam d. 18 Dec. 1787, 
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Mittwochs, den. gten Januar 1788, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


„uParıs, bey dem Verfaffer und Grangé: Vies 
des Grands Hommes du, Chriflianisme, © de 
ceuxqui fe font fait connoître relativement a 

- da: Religion, avec une Analyfe critique. de 
leurs Ecrits. Ouvrage orné de Portraits. 

„Bar. M. PAbbe Robin , Chapelain.du Roi, & 
par une Société de Gens de Lettres, Tome 
‚Premier. '1787. 396 5.. gr; 8. ohne die vor- 
läufige Abhandlung und Reflexionen, von 
32 $. Nebft 4 Kupfern, (1 Bthir. 8 gr.) 


De Abt R. hat fich vornemlich darum, an gie- 

"# fe Arbeit gemacht, weil er dadurch die Ge- 
zingfchätzung,und die Tadelfucht zu vermindern 
hofft, unter welchen. die chriftliche Religion in 
unfern Zeiten leide, und die aus Keiner andern 
‚Urfache entftanden wären, als weil man die Ge- 
fchichte, die Grundfätze und den Charakter die- 
fer Religion unter allen wilfenfchaftlichen Gegen- 
‚Ränden am wenigften kenne. _ Das mag in Frank- 
reich wohl wahr feyn; auch hat er die Nutzbar- 
keit und Anmuth folcher Lebensbefchreibungen 
zichtig genug befchrieben, und über die Gefchich- 
‚te des Chriftenthums einige, meiftentheils tref- 
fende Betrachtungen yorangefchickt. Was er 
-aber von grofsen Männern. für einen Begriff ha- 
.be, fieht man aus der Stelle, (Dife. prélim, p. 15- 
16.).:wo er unter einem fehr prächtigen Lobfpru- 
che,der Verdienfte des Jefuiterordens verlichert, 


dafs derfelbe-binnen zweyhundert Jahren mehr 


grof: se Männer hervorgebracht habe, als berühm- 
te Nationen, in einer langen Reihe von Jahrhun- 
derten: Folgende Lebensbefchreibungen eröff- 
nen dasWerk, I. Jefus Chriftus. Vorangeht ei- 
ne aus der Jüdifchen Religionsgefchichte und den 
vornehmften Weiffagungen von Chriflo gezogene 
Einleitung, Das! Leben felbft nennt der Verf. 
ein neues Gemälde, von dem er fich auch ver- 
fpricht, dafs es auf eine neue Art einnehmend 
feyn werde, So vielift wohl gewils, dafs er es 
nicht übel verftanden hat, aus der Erzählung al- 
ler Evangeliften ein Ganzes zu machen, in wel- 
-chem man, ohne zu viele fchleppende Umftände 
und Nebendinge, immer fortgezogen wird, u, dafs 
A. L. Z. 1788, Erfler Band, 


er fehr fliefsend, lebhaft und angenehm fchreibt; 
Das ift es aber auch alles, was wir ihm nachrüh= 
men können; und wir wüfsten nicht, wo für Le- 
fer, die den Stifter des Chriftenthuns nur eini- 
germafsen, wie er es werth ift, ftudiert haben, 
hier un nouvel interet liegen follte. Eigentlich 
ift es gar nicht Biographie, fondern nur'ein fei- 
ner lesbarer Auszug aus den Evangeliften. Wenn 
jemand für den Hrn. Hofkaplan Ze/sens Gefchichte 
der drey letzten Lebensjahre Jefu, oder Reinhards 
Pian Jefu, überfetzen wollte: fo wiirde erler: 
nen können, was in eine folche Lebensbefchrei- 
bung gehört; nemlich das Charakteriftifche fei- 
nes grofsen Entwurfs, feines Lehrbegriffs, feis 
nes Charakters, feiner Lehrmethode und der übri- 
genvon ihm benutzten Nittelu. dgl. m. Alles frey- 
lich aus den erften Quellen gezogen; aber nicht 
blofs wörtlich copirt, fondern dargeftelit, verbun- 
den und beurtheilt, wie ein Biograph im acht- 
zehnten Jahrhundert es zu thun im Stande und 
fchuldig ift. ` Nicht einmal in die Sprache feines 
Jahrhunderts weifsder Verf, die Hebraismen der 
Evangeliften zu verwandeln, und in der biblifehen 
Auslegung ift er auch kaum mittelmäfsig. Er 
würde fonft nicht von chair et fang reden, nicht 
die fo oft und fo ungereimt gemifsbrauchten por- 


„tes de l'Enfer (Matth, 16.) wieder aufbauen, anftatt 


dafs es puisfance de la mort heilsen folite, ‚u. f, 
w. Waser 9, 202 - 218. unter der Auffchrifts 
Vie de Jefus Chrif felon les Juifs, eingerückt 
hat, foll vermuthlich einen Beweis feiner Unpar- 
teylichkeit ablegen, giebt aber keinen von fei~ 
ner Ueberlegung ab: Es find die bekannten jü- 
difchen Fabeln von ¿Jefu aus dem Toldos Jefchu 
und andern jüdifchen Schriften genommen. Am 
Ende begleitet der Verf. diefen anftöfsigen Ro- 
man mit etlichen Fragen und Ausrufungen. Wenn 
er es ja für nöthig hielt, demfelben hier eine 


Stelle einzuräumen: fo hätte er ungefähr folche . 


Anmerkungen darüber machen follen, wie Mos- 
heim in feiner deutfchen Ueberfetzung von dem 
Werke des Origenes wider den Celfus, U. Der 


~ Apoftel Petrus. Unerwartet kurz und mager von 


einem Apoftel, über den fich fchon wegen der 

verfchiedenen Geftalten, unter welchen ihn die 

Nachwelt betrachtet hat, fo viel fagen läfst. Die 
K ; i 


porte 


7S 


portes de PEnfer kommen hier wieder ver,.und 


auch die clefs du Royaume des Cieux, ohne dafs 


angezeigt würde, was man fich darunter für Schlüf- 


{fel und für ein Himmelreich vorftellen müffe. Das . 


Befte ift noch an diefer Lebensbefchreibung, dafs 
der Vf, nichts von-einer vermeintemOberhert- 


fchaft Petri und feiner vorgeblichen ‚Nachfölger ` 


über die Chriften fagt. Gleichfam nur im Vor- 
beygehen gedenkt er S. 229., dafs das Jahr 42, 
da diefer Apoftel nach Rom gekorimen fey, die 
Epoche wäre, mit welcher man die fünfund zwan- 
zig Jahre anfange, gwon donne communément a 
fon Pontificat. Unnütz ift die Befcheibung feiner 
körperlichen Bildung aus-dem Micephorus, und 
unbedeutend, was. über feine Briefe angemerkt 
wird, . III. Der Apoitel Johannes.. Nur.das Be- 
kannte, mit einigen ungewiflen Sagen; auch 
über die Schriften des Apoftels nichts Bemerkens- 
werthes. _ Drabienis S, 243. wird wohl’Drabitius 
heifsen follen. IV. Matthäus, Marcus und Lii- 
cas. Von gleichem mittelmäfsigen-Werthe. :Dats 
‚Matthäus ‚hebräifch oder vielmehr fyrifch ge- 
Schrieben habe, wird als ausgemacht ee 
fetzt. V. Der-Apoftel Paulus. Ungeachtet der 
Ausführlichkeit diefer Lebensbefchreibung, finden 
wir doch hier wiederum nichts auszuzeichnen. 
Die kurzen Abriffe der Briefe Pauli: hätten viel- 
‚mehr iin fein Leben eingeflochten, auch überhaupt 
weit Ichärfer und körnichter gefafst werden fol- 
len. Warum die Briefe an den Titus und. an die 
Ephefer zuletzt geftellt werden, wiflen wir nicht. 
Vom erften Briet an die Corinther glaubt der. V£., 
es fey der intereflantefte von allen; ‚allein das 
möchte wohl der Brief an die Römer feyn, von 
dem der Auszug gar feicht ausgefallen it, ‚ob- 
gleich der Vf, wie es ihm. mehrmals begegnet, 
‚auch hier ins Pomphafte verfällt, z.. B. S.: Paul 
porte le lambeau dans les abimes de la Metaphy- 
fique, Weil nun beym Paulus die Theologie, cet- 
..te fcience de muftere,, nach. S. 321. fo klar und fo 
erhaben ift: (nicht.dech! Paulus hat gar keine 
. Theologie, fondern nur Religion: vorgetragen; ) 
‚fo ergreift der Vf. davon die Gelegenheit, die 
‚Scholafifche, Theologie dagegen zu halten, Rühm- 
lich ift es, dafs.er ihren Verehrern das Studium 
"der Bibel, die vielen Predigern fo unbekannt fey, 
empfiehlt; obgleich feine ganze Ausfchweifung 
darüber von mehr als fechs Seiten nicht hieher 
gehörte. VI Simon der: Zauberer, und VI. 
. Apollonius von. Thyana... Weil nemlich in den 
Entwurf des: Vf.. auch folche berühmte Perfonen 
. gehören, qui ont eu des rapports avec.la religion: 
„fo hat er mit. diefen beiden, dem premier Here- 
‚fargue, und einem "heydnifchen Philofophen, 
dei man Chriflo entgegenfetzte, den Anfang ge- 
macht.. Die erftere fogenannte Lebensbefchrei- 
` bung ift ein gar armfeliges Ding, und nutzt nicht 
einmal den vorhandenen ‚Stoff, um etwas Licht 
` über Simons Lehrgebäude zu verbreiten. In der 
. zweyten it der Auszug aus dem Philoßratus, u 
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‘die. Beurtheilung der Glaubwürdigkeit feiner 
Nachrichten, ziemlich gut ausgefallen; obgleich 
in. Anfehung der letztern noch mehr fir unfer 
Zeitalter zu {fagen war. Zuletzt ftehn v. S. 382. 
an, Notes, oder Erläuterungen über einige Stel- 
len des Buchs, z. E. über.die-Abgötterey, Mofes, 
den Cenfus, um die Zeit der Geburt Chrifti, 
den Tag diefer Geburt u. dgl. m., worunter eben 
nichts Erhebliches, noch weniger Neues ift. Die 
eriten: drey Kupferbilder ftellen Chrifum, Petrum 
und Paulum vor. Sie find fchön, und diefen ehr- 
würdigen Perfonen nicht unangemeffen ; aber für 
ihre Zuverläffigkeit bürgt das darunter ftehende: 
ex Bibliotheca, regia freylich nicht. Die vierte 
Abbildung, des Apolonius, iit von einer ehernen 
Münze genommen. Schade nur, dafs der Griffel 
unfers Biographen fo weit hinter dem Grabfli- 
chel diefes Künitlers zurückbleibt. 


Lemeo, im Verlage der Meyerfchen Buchhand- 
lung: Die Bibel A. u. N. Teffaments — — 
aus dem HezePfchen Bibelwerk gezogen v. 
Wilhelm Schenk, u. d. Aufl. u. m. e. Vorr. 
vom Hrn. Hofr. u. Prof. Hezel. Erften Theils 

‘zweyte Abtheilung, welche dás Buch Jofua, 

der Richter, das Buch Ruth, die beiden Bü- 
cher Samuels, die beiden Bücher der Köni- 
ge und, beiden ‚Bücher der Chronik enthält. 
1787. gr. $: von $. 351-746. (1 Rthlr.) 

Da hec. bey diefer zweyten Abth. keine -Ur- 
fache findet, fein A- L. Z. 1797 No. 219 gefäll- 
tes Urtheil zurückzunehmen, fo giebt er hier blofs 
zur Beitätigung deflelben noch einige Beyfpiele 
und fetzt überhaupt auch diefes noch dazu, dafs 
die Gloffen in diefer zweyten Abth. äufserft fpar- 
fam, ziemlich übereilt und wegen ihrer Kürze — 
nicht einmal diejenigen Stellen alle, wo nur ein- 
zelne Wörter mit deutlichern zu vertaufchen wa- 
ren, ausgenommen — felten verftändlich find, 
B. der Riche. U, rrt "Baalim. wird erklärt durch 
erdichtete Götzen der Cananiter. Herr H. hat 
richtiger: Götzen oder erdichtete Gottheiten der 
Canatüter.. Und bey diefen erdichteten Götzen 
des Hrn, Sch. fteht noch diefer eben fo unrichtig 
ausgedruckte als unerwartete Zufatz: die Aflfarte 
der Griechen. Werden wohl die Layen, für wel- 
che diefer Bibelauszug beitimmt if}, den Irrthum 
bemerken und einfehen, dafs diefer Zufatz ei- 
gentlich als Glofle zu V. 13 gehöre und blofs aus 


‚einem Verfehen des Abfchreibers fich hieher ver- 


irrt habe, Denn da im V. 13 des Baals und der 


"Affharoth Erwähnung gethan wird: fo fetzt Herr 


Sch. diefe Gloffe hinzu: eine heidnifche Göttin: 
wozu jene Worte: die Affarte der Griechen offen- 
bar zu gehören fcheinen. Hr. H. hatte’nemlich 
in feinen Anmerkungen zu diefem 13. V. gefagt, 
dafs Aflliarotk bey den Griechen und Römern 


‚Aftarte genennt worden fey; welches alfo Herr 


Sch. fo verftänden haben muls, als wenn die Grie- 
chel eine Göttin farte gehabt hätten. Zu den 
a : Worten 


` 
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Worten 2. Sam. I) 18. David befahl, man,fallte 
die Kinder Fuda den. Bogen lehren, fetzt:Hr., Sch. 
‚diefen Namen erhielt nemlich nach morgenländi- 
Sehen Gebrauch das Klagelied, Warum‘ denn? 
oder ift etwa iiberhaupt jedes Klaglied nach mor- 
senländifchem Gebrauch eim Bogen senenint wor 
den? Hr. Sch. hättejaus der Hezetichen Anmer- 
kung noch den allerdings fehr nöthigen Zufatz 
abfchreiben follen : weil V. 22. in diefem Kläglied 
des Bogens mit Nachdruck gedacht: wird. , Wer 
verfteht wohl 2, Sam. VL, 19 die Worte: das if 
eine Weife eines Menf/chen, der Gott der Herr 
Fi wenn er diefe darunter gefetzte Gloffe liefst: 
effer: und nach diefen deinem Willen follen die 
Menfchen fich richten miilfen.. ‘Hr. .H. “hatte in 
feinen Anmerkungen die Erinnerung vorausge- 
fchickt, dafs jene Textesworte richtiger alfo über- 
fetzt werden müfsten: und das foll ein Gefetz 
der Menfchen feyn, Herr Jova! und von diefer 
feiner UVeberfetzung macht er erft jene Eıklä- 
rung: und nach, diefem deinem Willen: follen 
fich alfo die Menfchen richten-u. £, w: 1. Kön: L, 
40 werden Pfeifen durch Flöten. erklärt; Dies 
war hier wohl eben fo wenig zu fagen nös 
thig, dafs beides einerley fey, als es Hr. Sch. bey 
I Sam. X, 5. erinnern: zu müffen geglaubt. hat. 
Hr. H. hat zwar eben diefelbe Glofle; aber erci- 
tirt auch ‚dabey die Stelle ı ‚Sam. X, .3.,.wo er 
mehreres davonin einer Anmerkung gefagt hatte, 
welches Hr.Schrnicht thun konnte, weil er jeneAn« 
merkung .übergangen hatte. 1. Kön. V, 11. Cor 
oder Chomer. war das.gröfste Gemäfs der Hebräer. 
. Wie unbeftimmt! Hr. H. fagt an diefer Stelle 
zwar auch nichts weiter davon; aber er weit 
doch den Lefer zurück anf t. Mof. XVIIL, 6, wo 
die Anmerkung fteht: Chomer war fo viel, als 
ein Efel tragen konnte; daher es auch feinen Na- 
men erhalten. haben mag. Da nun Hr. Sch, jene 
vollitändigere Anmerkung ganz übergangen hat- 
te: fo hätte wohl der Laye auch diefe unvollftän- 
digere entbehren können: 1. Kön. VII, 26. Hier 
kommt Bath vor. Hr.''Sch. fetzt dazu: .2f fo viel, 
als ein Epha. Wie vielift nun ein: Epha? Er ci- 
tirt dabey “r, Mof XVIII: 6.) BDiefes -thut auch 
Hr. H., jedoch mit dem Unterfchied, dafs bey der 
. angeführten Stelle wohl in dem HezePfchen Bi- 
belwerk ‚eine nähere Beftimmung diefes, Gemäf- 
fes anzutreifen ift, dafs nemlich Epha der zehnte 
‚Theileines Chomersgewefen fey ;.in. dem Schenk- 
fchen Bibelauszug ‚im Gegentheil nicht einmal 
die Benennung Batk oder Epha in def Parallels 
{tolle vorkommt, indem im Text derfelben nür 
von drey Maafsen geredet wird, welche zwar 
Hr. H. in einer Anmerkung mit-einem Epha ver- 
gleicht, Hr. Sch. \aber ‘ohne Glofe Maafse, 
feyn läfst. ° r: Kön.. X, 16, Hier werden aus 
Hrn. H. Anmerkungen 600 Stück Goldes oder 
Seckel, welche Salomo zu-jedem Schild nehmen 
liefs, zu:4 Pfund 22: Loth berechnet. Da nun 
‘im folgenden Vers im Text felbit Pfunde vorkom- 
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men, “dievo Hrn: He durch Minen von; 100 Se- 
.ckeln erklärt werden, deren jedesmal 300, oder 
3 Pfund zu ‚jedem. kleinen Schilde genommen 
werden follten; fo macht Hr. Sch, keine Anmer- 
kung dazu, und‘läfst alfo die Layen glauben, 
‘dafs die kleinen Schilde, welche Salomo. machen 
liefs, nicht. um die Hälfte,-oder um 2 Pfund -rı 
Loth, fondern,nur um 1. Pfund 22 Loth leichter 
‚gewelen find, als die grofsen, Freylich fchadet 
diefer Irrthum in der Berechnung dem Layen gar 
nichts ‘an feiner Seligkeit, Allein warum dort 
eine Anmerkung und hier nicht? 2. Kön. XVH, 
30. Hier werden die Namen Suchoth, Benoth und 
Nergel fehr unverftändlich und mangelhaft aus 
Hrn. H.Anmerkungen glofüirt,und von den Namen 
‚Alima, Nibehas,- Tharihak,, Adramelech und Ana- 
melech ‚wird, eben’als wenn fie keiner Erklärung 
benöthigt wären, gar nichts gefagt, 


Lziezig, bey Crufius; Helmflädtifcher Kate- 
- chismus , voder- chrifllicher Religionsunterricht 
nach Anleitung der heiligen Schrift, entwor- 
fen von I. Cafpar Veithufen, D. und. ord. 
Lehrer «der Theologie, etc, 1787.: 142: 8. 
8. (sen) =: 
Ebendaf.. Fragebuch, für Eltern und Lehrer, 
oder Anleitung zw Fragen und Gefprächen 
über den Katechismus; mit Rückficht auf. die 
Verfchiedenheit der ‘Fähigkeiten und des Al- 
ters.der Jugend, entworten von. Joh. Cafp. 
Velthufen. 1787. 202 S.: 8. (12 or.) 
Ebend. J- C- Velthufens Erfter Katechismus, 
mit den funf Hauptftücken. -24 S. (1 gr.) 
Ebend.- F- C. pelih ans Zweyter Katechismus, 
mit Fragen; und mit den fünf Hauptlü- 
cken; nebit Luthers Erklärung. 62 8: (2. gr.) 
Ebend. «J. C. Velthufens Spruchregifler uber 
` den Katechismus. 24. Or) 
Den beiden erften diefer angezeigten Bücher 
ift auch der gemeinfchaftliche Titel vorgefetzt: 
Lehrbücher Da die Jugend in Nordcarolina voj 
einer Gefellfchaft_ helmflädtifcher Profefforen. 


'Erfie Lieferung: Katechismus und  Fragebuch, 


Leipzig bey Crußus, 1787: Auf einigen befon- 
dern Bogen find Nachrichten von. dem Unterneh- 
men einiger Helmfiädtifchen Profefforen für Nord- 
carolina, und die Nahmen der Pränumeranten, 
Subferibenten und Beförderer diefes Unterneh- 
mens abgedruckt,- Es it nemlich aus Öftentli- 
‚chen Nachrichten bekannt, dafs-fich einige Helm- 
ftädtifche Profefloren, (die Herren Feithufen, 
Henke, Crell, Klügel, Bruns) mit einander yer- 
bunden haben, nach dem Verlangen des evan- 
gelifchen Predigersin Nordcarolina, Hrn, Adolph 
Nüfsmanns, eine Sammlung von Lehrbüchern 
für die dortige deutfche Jugend’ herausgegeben. 
Von dem: daraus zu erwartenden Gewinne wol- 


len fie die Veberfahrt für zwey bis drey evange- 


lifche Prediger mit einem, guten Vorrathe g'e- 
fchenkter Bucher bis Charlestown bezahlen, Sie 
K2 find 


25 | 
Gnd mit einander eins geworden, leben auf einen 
"gemeinfchaftlichen Hauptzweck gerichtete Schrif- 
ten auszuarbeiten, nemlich aufser dem begeits 
gedruckten und erft angezeigten Katechismts und 
Fragebuch: ein biblifches Handbuch für Jeder- 
meun ; eine Auswahl biblifcher Erzählungen nebf 
einer kurzen Religionsgefchichte; die gemein- 
Be Pernunftkenntnijfe; ein Handbuch bür- 
‚gerlicher Kenntniffe; ein geograpkifches Hand- 
‘buch. Die fünf noch fehlenden Bücher follen 
zur nächften Oftermeffe geliefert werden. Die 
Herren Verfafler wünfchen aber durch diefes 
Unternehmen auch in ihrem Vaterlande zugleich 
nützlich zu werden. Daher bleiben z. B. die 
beiden erften, bereits abgedruckten Schriften, 
aufser der Abficht, wodurch fie veranldfst wur- 
den, zunächft zum Gebrauche bey dem Helm- 
‚Fadtifchen katechetifchen Injfitute, und dem damit 
verbundenen öffentlichen Unterrichte der Con- 
irmmanden beftimmt. In diefer Abficht hat Herr 
Abt Velthufen, als Verfaffer des gegenwärti- 
gen, durch die Nüfsmannifche Bitte veranlafs- 
ten Katechismus, gleich einen dreyfachen wört- 
lichen Auszug, der übrigens mit jenem gemein- 
{chaftlichen Unternehmen oder Fond in keiner 
Verbindung fteht, abdrucken lafen; und das 
find eben die drey letzten kleinen Schriften, die 
wir oben angezeigt haben, Der erfte Katechis- 
mus fol von Aeltern, befonders Müttern, fchon 
vorher, ehe noch die Kinder zur Schule gehen, 
mit den Kleinen durchgegangen werden; der 
zweite foll in den frühern Jahren des Schulunter- 
richts, als eine Vorbereitung auf das gröfsere 
Lehrbuch; und das Spruchregifter über den Ka- 
techismus, welches blofs die Anfangsworte der 
Sprüche enthält, als eine Gedächtnifshülfe die- 
nen. Dies ift der Plan des ganzen Unterneh- 
mens — Was nun die angezeigten Schriften 
Telbit betrift, fo findet Rec. an dem Inhaltenichts 
auszufetzen; glaubt vielmehr, dafs der Katechis- 
mus das Herrn Abts fo fey, wie Herr Nüfsmann 
einen wünfchte — ein Katechismus, der in eb 
nem.Lande, wo fo viele Ungläubige und Anders- 
gläubige wohnen, fich mit Ehren dürfe fehen 


———— 
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lafen, » Mit Plan und Einrichtung diefer Lehr- 
bücher aber kann Recenf. nicht ganz zufrieden 
feyn. Die Jugend in Nordcarolina ift fehr 
verwildert, wie Hr. Nufsmann klagt, und wie 
man ohnehin leicht denken kann. . Für folche 
verwilderte junge Leute fcheint diefer Katechis« 
mus viel zu fchwer zu feyn: In dem Frägebu- 
che wird zwar Lehrern und Eltern einevortredlis 
che Anweilung gegeben, wie: fie den Katechis. 
mus durch Fragen und Gefpräche erklären, und 
erläutern follen Aber wo find die Lehrer und 
Aeltern, die die nöthige Gefchieklichkeit'hiezu 
befitzen? Selbit in ‚Deutfchland dürften wohl 
wenige Land-und Stadtfchulmeifter und Aeltern 
gefunden werden, die fich”fo recht darein fins 
Wie es fcheint, fo ift für den erften 
UnterrichtderJugendin Nordcarolina gar nichtge- 
forgt worden ; unddaswäre doch vor allen Dingen 
nöthie gewefen. Die Auszüge aus dem Lehrbuche 
find für kleineKinder vielzu mager und zu trocken, 
und dadureh dürften fie an ihrer Brauchbarkeit viet 
verlieren, fie mögen nun in Deutfchland oderNord-» 
carolina gebraucht werden. Nach Rec. Einficht 
wäre es beffer gewefen, wenn der Plan auf foB 
gende Art geordnet worden wäre; 1)-Ein gus 
tes A B C- und Lafebuch für die erten Antän- 
ger. Diefes müfste zur Uebung im Lefen klei- 
ne, anmuthige, aber zugleich nützliche Hiltör- 
chen, moralifche Sentenzen und Erzählungen, | 
Sprüchwörter u. f>w. enthalten; ; wiewirtderglei- 
chen Bücher, in Deutfchland fehon haben, 2) eine 
kurze, praktifche Religionsgefchichte, Diefe könn- 
te Vorbereitung zum gröfsern Katechismus Teyn, 
und nebenbey könnte der lutherifche Katechis- 
mus kürzlich durchgegangen werden. Nach die. 
fen Vorkenntnifflen würde ein ausführlicherer Uns: 
terricht mit Nutzen gegeben werden können, 
Vielleicht gefällt es dem Hrn. Abt X., diefen Mans 
gel zu‘erfetzen, welches Rec, aus Liebe zum ge- 
meinen Beften fehr wünfchte; denn wie äußerft 
viel daran gelegen fey, dafs man beym Unter» 
richte vom Leichtern. zum Schwerern fortsehe, 
das wird dem Hrn. Abt felbft wohl bekannt leyn, 
und: darf ohnehin kaum erinnert werden, 


mn 


DETERBASLSSHENACHHRICHTEN, 


Kırınz Schrirten. Ohne Anzeige des Druckorts. 
Wichtige Urkunden zur jernern Aufklärung der Klagen wi- 
der die pübftlichen Nuntiaturen im Deutfchlande. 4. 1787. 
91 S. 1. Erzbifchöflich: Kölinifches ‚Schreiben an den 
päbflichen Nuntius zu Kölln, Bonn vom g. Nov. 17 6. 
JI. Auszug aus der darauf ertheilten Antwort. IH. Aus- 
zug. der Antwort des Cardinal Staatsfecretairs an den 
Marquis Antici, über die durch ihn gefchehenen Erzbi- 
£chöflich Köllnifchen Vorftellungen, die Nuntiatur betref- 
fend. IV- Päbltliches Schreiben an den Herrn Erzbifchof 
von Kölln, d. d. 20 Januar 1787. V. VI. VIL Dreypäbft- 
liche Verdammungsbullen über die Zybelifche Schrift von 
der Ohrenbeicht: über eine Andere, die den Titel hat: 


Allgemeines GlaubensbeRenntaifs aller Religionen, 1784. dem, 


gefunden Menfchenverftande gewidmet, und über die Zfen« 
biehlifche, unterdem Titel: Veber die Weiljagung vom Emax ` 
nuel, 1778” Die drey ‚letztern Urkunden gehören wohl 
gar nicht hieher, und unter den vier Erftern ift das päbft- 
liche Schreiben N. IV. die Erheblichfke: worinne die 
Gründe für die päbftlichen Nuntiaturen und das päbili- 
che Ehedifpenfationsrecht enthalten find. Dem vielver- 
fprechenden Titel der Schrift entfpricht ihr Inhalt nicht, 
indem die Klagen,über die päbtilichen Nuntiaturen aus 
diefen. Urkunden wohl fchwerlich fo weit aufzuklären 
find, dafs man über deren Grund oder Ungrund ein rich- 
tiges Urtheil zu fällen im Stande wäre. Den Urkunden 
in ihren Originalfprachen find Ueberfetzungen beygefügt, 


die hie und da nicht glücklich gerathen find. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


GorHa, bey Ettinger: Gedichte von Friedrich 
Wilhelm Gotter. Erfter Band, 1787, 487 8. 
8. (1 Rthir, 12 Gr.) 


Es werden viele Bücher inDeutfchland gedruckt, 
#4 andie dertypographifche Putz, wieder pran- 
gende Kopfichmuck bey einem häfslichen Gefich- 
te, verfchwendet wird, aber wenige, wo das 
Aeufsere fo gut mit fich felbft und mit dem in- 


nern Werthe zufammenftimmte, als es bey diefer 


„alenFreunden der deutfchen Dichtkunft erwünfch- 
ten Sammlung der Fall ift. - Ohne überflüfsige 
Pracht, ohne verfchwenderifche Zierrathen, bil 
det hier Format, Papier, Proportion der Druck- 
fchriften, Abmeffung der Zwifchenräume, ein fo 


wohlgereimtes und fchickliches Ganzes, und ahmt 


für das Auge durch feine fchöne Einfalt und Har- 
monie den fo gefälligen Eindruck’nach,den die Ge. 
dichte felbft auf Empfindung, Gefchmackund Ver- 
ftand des Lefers machen; das. Gefühl, mit dem 
man'fie in die Hand nimmt und weglegt, gleicht 
dem Wohlbehagen, mit dem mar den Befuch ei~ 
nes anftändig . gekleideten, wohlgebildeten Man- 
nes empfängt, das aber bald von der Bewundrung 
feines Geiltes, den er im Gefpräche zeigte, ver- 
fchlungen wird, fo dafs wir den Mann, der 
uns bey feinem Eintrittedurch fein Aeufseres an- 
208, nun mit einer Empfindung begleiten, in der 
wir über deminnern Werthe ganz feinen Anftand 
und feine Kleidung vergeffen. 


Wenn man dies Bändchen Gedichte, von de- 
nen die mehreften fchon einzeln gedruckt waren; 
hinter einander durchliefet, fo verwundert man 
fich, dafs fie nicht längftfchon gefammelt waren, 
aber die Verwundrung löfet fich in die angenehm- 
fte'Biligung auf, wenn man aus der Vorrede er- 
fährt, dafs nichts als die befcheidene Selbftver- 
läugnung diefes liebenswürdigen Dichters bisher 
diefer Auffammlung im Wege ftand. Zerftreut, 
wie fie itzt in verlchiedenen Blumenlefen waren, 
‚haben fe indefs wohl viele Lefer nicht dazu kom- 
menlaflen, fichvon den mannichfaltigen Talenten 
unfers. Dichters einen vollländigen Begriff zu ma- 
chen. Solche Lefer werden hieraufdie angenehmfte 

el. Z. 1788. Erfier Band, L 


Weife überrafchet werden, wenn fie fich erinners, 
dafs der Sänger mancher kleinen füfsen Lieder, 


. die längft von taufend und ‘aber taufend Kehlen 


gefungen worden, auch Verfaffer der Epiftel über 
die Starkgeifterey, voll flarker und wichtiger 
Wahrheiten fey; dafs ihm hier der fanfte Spott, 
dert der weife Ernft mit gleichem Erfolge gelin- 
ge; dafs esihm nicht fchwerer fey, die chaotifchen 
Elemente einer grofsen Anzahl von einer Fürftin 
ihm aufgegebner Endreime, in ein fchönes-Gan- 
zes voll Lichtund Leben umzufchaften, als köft- 
liche Perlen praktifcher Philofophie in’Ketten me- 
lodifcher Verfe- und ungezwungner Reime zu faf- 
fen. Aeufserfte Vollendung ilt ein charakterifti- 
fcher Hauptzug in Gotters Gedichten. Jede Gat- 
tung hat bey ihm ihren eigenthimlichen Ton, aus 
dem er nie zur Ungebühr ausfchweift. In feinen 
Romanzen dringt das romantifche Colorit bis in 
die kleinften Theile; in feinen Epifteln fchmiegt 
fich, vom erften bis zum letzten Verfe, das Ge- 
wand leicht und darftellend an den Gliederbau 
feines Hauptftoffes an; feine Gelegenheitsgedich- 
te findindividualifirt, ohne darum am Gefchmacke 
für mehrere zu verlieren; feine Prologen find fo ge- 
nau der Veranlaflung. angepafst, dafs fie nur ein 
einzigesmal von der Bühne gefprochen werden 
konnten, und doch fo fchön, dafsman fie bey je- 
der Eröfnungleines Theaterg wiederholen zu kön- 
nen wünfchen möchte, Seine Nachahmungen von 
Gedichten aus andern Sprachen tind wahre Origi- 
nale; denn wer würde je dem Dorfkirchhof nach 
Gray, oder dem Du und Sie nach Voltaire, oder 
nachftehender Romanze aus ' dem Mariage 
de Figaro die mindefte Spur anmerken, dafs fie 
Nachbildungen' fremder Stücke find, wenn ihm 
die Originale fonft nicht bekannt wären? Wir 
glauben, dafs es uns mancheunfrer Lefer verdan- 
ken werden, wenn wirhier von dem letzten Stücke 
Original und.Copie neben einander ftellen. 

> I. I. 

Bon courfier hors d'haleine Der Tag begann zu grauen 
(Que mon,coeur, mon coeura‘ Da fprengt ich ohne Ziel 

de peine) Dafs mir die Haare fauften 

F errais de plaineen plaine Durch Wälder und durch 

Au gre du defrier, Auen 
S Wie's meinem Rofs gefiel- 


Anga 
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w 
Au grë du deftrier 
Sans varlet, mecuyer 
Là près d'une fontaine 
(Que m, coeur, mca de peine.) 
Songeant & ma marraine 
Sentais mes pleurs couler. 


3: 
Sentais mes pleurs Couler 
Prêt & me defoler 
ge gravais fur un frêne 
(Que mon coeur, mon coeur 
a de peine) 
"Sa lettre fans la mienne, 
‚Le Roi vint à paler. 


; 4. 
` Le Roi vint ù paffer 
Ses Barons, fon Clergiers 
Beau Page dit la, Reine 
{Que mon coeur > mon coeur a 
de peine) 
Qui vous met à la gene ? 
Qui vous fait tant plorer ? 


5. 
Qui nous fait tant plorer ? 
| Wous faut le declarer. 
Aladame et Souveraine 
Ç Que mon coeur, mon coeur 
a de peine). 
FT avais une marraine 


Que toujours- adorai, 


6. 
Que towjours adorai, \ 
Te fens, que jen mourrai. 
„Beau Page, dit la Reine, 
(Que mon cour mon coeur a 
, de peine) 
Neft -il qune marraine ? 
ge vous en fervirai, 
Z. 
Je vous en fervirai, 
Mon Page vous ferai. 
Puis à ma jeune Hélène, 
(Que mon coeur, mon coeur 
a de peine, 
„Fille d’un Capitaine, 
Un jour vous marierai, 


ah 
Un jour vous morierai* 
Nenni,men fuut parler 


> 
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Za 
Wie's meinem Rofs "gefiel 
Und kam ah eine Quelle; 
Ermüdet tanddas Rofs, 
Liebreizend war die Stelle, 
Ich dacht‘ an meine Pathe 
Und meine Thräne flofs, 


2. 
Und meine Thräne flofs 
' Und als iñ eine Linde 
Ich ihren Namen fehnitt 
(Bewahre theure Rinde 
Den ewig theuren Na- 
; f men) 
` Der Hof vorüber ritt, 


4. 

Der Hof vorüber ritt _ 
»Was haftdu fchöner Knabe, 
Rief mir die Fürftin zu; 

Ich fitze hier und weine, 
Weifs felbft nicht was ich 
z: habe, 
Sag an, was weineft Du? 


5» 


Sagan was- weineft Du? 


Gern helf ich guten Kindern - 


„Ach! Fürfinn, meinen 
Schmerz , 
Kann keine Hülfe lindern, -- 


Ich batt einf eine Pathe 


Ihr heilig ift mein Herz, 


6. 
Ihr heilig ift mein Herz, 
Ich fühl’ es wird mich tödten 
„Nein, fchöner Knabe,nein, 
Konım ‚ folgetneinem Rathe, 
` Giebts denn nur eine 
Pätbe? 
Lals michrdie deine feyn. 


FR Tr $ 
Lafs mich die Deine feyn! 
Du wirft mein Edelknabe 
Die Zeit nimmt Kummer 
hin ! 
Dann wähl 
Fräulein, 
‘Die fchönfte, die ich habe, 
Sey deine Trölteriun ! 
; g 
Sey deine Tröferinn 
„0 nichts von folchem Rathe 


"beiler mit ıSehnfucht wiederfodern. 


ich dir ein 


Je veuxstrainant ma chafne Mich tröften will ich nicht. 


(due mon coeur, "mon coeura Treu bleib'ich meiner Fathe 


de peine) 
Mouyir de cette peine 
Mais non men con/oler, Bis er das Herz mir bricht. 


Wahrlich, diefe‘ beiden Stücke verhalten fich 
nicht zu einander wie Urbild-und Nachbild; fie 
gleichen lich wie zwey'Gemälde, in denen der nehme 
liche Vorwurf von verfehiedenen Meiftern behan- 
delt ift, die beide fchön, beide einander ähnlich, 
‚und doch beide in ihrer Manier-verfchieden find. 
Am meiften verräth fich der Stempel der Vol- 
lendung in Gotters Gedichten, wenn man an die 
grofse und wenigen fo glücklich gelungne Bemü- 
hung gedenkt, die er angewandt hat; die klein- 
ften Theile auszufeilen und zu glätten, jeden Ge- 
danken zü berichtigen, jede Rauhigkeit.abzufchlei. 
fen, die ftrengfte Richtigkeit eines Grammatikers 
mit dem gröfsten Wohllaüt der Verfification, die 
forofältigfte Auswahl der Endreime mit dem lieb- 
lichften Anfchein der Ungezwüngenheit, zu ver- 
einbaren. Wie viel noch die ehemals fchon bekann- 
ten Gedichte durch die Arbeit der letzten Hand 
gewonnen haben, wird man bey angeftellter Ver- 
gleichung mit den erften Ausgaben mit Vergnü- 
gen bemerken. Uns mufs es genügen, durch eini- 
ge Beyfpiele-aus der Elegie, ‘der Dorfkirchhof, 
Aufmerkfamkeit auf dies Verdienft des Dichters 
zuerregen, das fich oft felbft gute Dichternicht 
gern erwerben, und das oft mehr ‚mit Vergnügen 
empfunden, als nach Maasgabe feiner Mühfamkeit 
dankbar erkannt wird. 
Alte Lesart, 
Nicht mehr wird nun für fie des Heerdes Flamme lodern, 
Kein Weib am Abend fie mit Angft zuräcke fodern. 


Treu bleib ich meinem 
Kummer, 


Dafür lautet es in der neuen Ausgabe zwiefach 
Denn das 
zurücke für zurück {chien blofs des Verfes 
wegen verlängert zu feyn, und Angfi war 
hier nicht an der rechten Steile.- Die ehr- 
liche Bäuerinn. kann an jedes Tages Abend 
fich nach ihrem Manne fehnen, ehe er vom Felde 
heimkommt, aberfich.nur umihn ängfiigen, wenn 
fie ihn aus der Schlacht ‘oder fonit einer Todesge- 
fahr zurück erwartet. - a 
è lte Lesart. 
‚ Verzeihe ‚dann, o Stolz, dafs glänzende Trophiä'n 
‚Zuibrer Ehrenicht um‘dieie Gräber ftehn, 
Und lafßs im Tempel nicht durch tiefverwölbfe Hallen 
Der Chöre Harmonien von ihren Schatten fehallen, 
Ruft einer Urne Pracht, des Künftlers Meiferftück 
Ein felenvolles Bild, den Geift im Flug zurück 2 
Kann zu des Grabes Nacht der Ehre Stimme-diingen 2 
Läfst „fich des ‚Todes Ohr durch Schmeicheleyen 
; zwingen? s : 
Der, Beyfatz des Künfllers Meijerfluck katte eine 
unangenehme. ‚Zweydentigkeit in Ablcht der 
S i Wort- 
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Wortfolge. - Man 'war ungewils, ob er als ein er- 
läuternder Zufatz zudenWorten, einer Urne Pracht, 
gehören, oder aber das folgende Subject ein feelen- 
volles Bild vorbereiten follte. Hatte man beide Ver- 
fe gelefen, fo mufste man lich zwar für das letzte 
erklären; aber im Grunde ift doch jede Wortfolge 
tadelhaft, die den Vorlefer verführt, unrichtigzu 
declamiren, wennerauch ein Stück zum erftenmal 
liefet. Ein feelenvolles Bild drückte überdem den 
Begrifl einer zum Andenken aufgeftellten. Büfte 
eder Statiie, der doch hier erweckt werden foll- 
te, nicht beftimmt genug aus. Den Geif im Fius 
gezurückrufen, drückte ganz etwas anders aus, als 
was hier gefagt werden follte; es follte gefagt 
werden, dafs dié Pracht eines Grabmals für den 
Verftorbnen unnütz fey, nicht aber dafs die Vor- 
ftellung davon die Seele eines Sterbenden noch auf- 
halten könnte. Endlich pafste das Bild der Nacht 
‚nicht wohl zu dem Subjecte der im Grabe unhor- 
baren Stimme des Nachruhnms. Wie unübertreff- 
lich find alle diefekleinen Anftöfse durchidie neue 
- Lesart weggeräumt : i 


Ergötzt ein narmorbild den Nachtumwölkten Blick! 
Lockt den entlloh’'nen Geift-ein Trauermal zurück 2 
Kann in die öde Gruft des Ruhmes Nachhall dringen? 
Läst fich des Todes\ Ohr: durch Schmeicheleyen 
zwingen 2 
Noch ein Beyfpiel; 
F ; Alie Lesart. 


Sie konnten nicht voll Muth, Gefahr und Tod rerfchmähn, 


Gehorfam ihrem Wink Senate zittern fehn, 
Mit Ueberfluffe nicht ein felig Land beglücken, 
Nicht lefen ihren Werth in eines Velkes Blicken, 


Der zweyte Vers klang faft als ob er bejahen, 
nicht als ob er verneinen follte. Deutlicher lautet 
er nun 


Nicht, folgfam ihrem Wink, Senate zittern fehn, 


Unmittelbar darauf liefet man in der neuen 
Ausgabe: st 


Doch fchränkte nicht ihr Loos nur ihre Tugend ein, . 
Die Lafter wurden auch in ihrer Hütte klein, 


wo man vorher fo las: 


Und doch verbot ihr Gitick nicht Tugenden allein, 
Auch Lafter wurden felbft in ihrer Hütte klein. 


Der Scharffinn unfers Dichters bemerkte, dafs 

im erften Verfe zuviel gefast „und im zweyten 

der unbeftimmte Artikel nicht an feinem Plätze, 
auch das felbf hier ein blofses Flickwort war, 

Aber in der gleich folgenden Stelle: 
‚Alte Lesart. . Neue Lesart. 

Sie durften nicht mitBlutdie Sie durften nicht mit Bluk 

Throsenwegegiefsen ` die Thronenwege giefsen, 

Reue A o 


Die Thore des Gefühls vor Die Thore des Gefühls dem 
Menfchen.n. verfchliefsen Elend nicht verfchliefsen, 
Erfticken in der Bruft der Nicht Menfchen [cheun, wenn 
` Wahrheit Stimme nicht, laut im Bufen Wahrheit [pricht 
Den Zeugen edler Scham Den Zeugen edler Scham 
nicht tilgen vom Gedicht, nicht tilgen vom.Geficht, 


wünfchten wir bey. dem dritten Verfe die alte Less 
art zurück, Der Vers; 


Erfticken in der Bruft der Wahrheit Stimme nicht, 


hatte doch gewifs keinen Fehler, wenn man dieIn- 
verfion nicht dafür annehmen will, die fich doch hier 
unfers Bedünkens völlig rechtfertigen läfst, da fie 
nicht nur keine Dunkelheit macht, fondern einen 
unverkennbaren Nachdruck mit fch führet, der 
fich felbft in Profa vertheidigen würde, Dazu fte- 
hen die beiden Bilder ‚der Wahrheit Stimme in 
der Bruf? erfiicken, und den Zeugen edler Scham 
vom Gefichte tilgen, einander lieblich zur Seite. 
Hingegen-hat die Veränderung einen wirklichen 
Sprachfehler in den Vers gebracht: es mufste 
heifsen: Sie durften — nicht Menfchen [cheun, wenn 
Wahrheit ---[prach; nicht aber fpricht; und dann 
ift der ganze Ausdruck fo klar, fo bildlich, fo paf- 
fend zum folgenden nicht als die urfprüngliche 
Lesart. Der. kleinen Verbefferung im zweyten 
Verfe aber gebührer vollkommener Beyfall. Wenn 
es weiter hin von dem Leichenfteine der Dorfbe- 
wohner heifst: 


Die Mufe hat fich Lob und Elegie erfpart, 

Nur ihre Namen, nur ihr Alter aufbewahrt, 

Und den noch leeren Raum mit manchem Spruch geehret, 
Der diefes arme Volk die Kunft zu fterben lehret. 


fo findet man hier wieder die Spur der befernden 


Feile, Vorher hiefs es: 
Hat ihre Namen nur, ifr Alter aufbewahrt, . 
Und ringsumher den Raum mit manchem Spruch. be. 


Jchweret. 


Aber wie konnte der Raum durch Sprüche be- 
Schweret werden? Der Vers ift in der neuen Aus- 
gabe unftreitig befer, nur, dünkt uns, noch nicht 
unverbeflerlich geworden; 


Und den noch leeren Raum mit manchem Spruch 
geehret, 


Leerer Raum ift hier für das bildliche geehret 
in der einen Rücklicht zu abftract , in der andern 
zu gemein. Subject und Zeitwort harmoniren 
hier fo wenig, wie in der Mulik die Begleitung 
eines tiefen Bafles zum höchften Difcant ohne Mit- 
telffimmen. Auch vermifst man ungern das wirklich 
malerifche ringsumher in der alten Lesart. Wir 
wünfchten alfo lieber folgende Abänderung: 

| 


2 Und 


8 


Und ringgumher » den Stein mif nmiänchem - Spruch 
geehret. 
` Unter den neueften Stücken diefer Sammlung. 


fo werth auch jedes der ihm eingeräumten Stelle 
ift, haben uns die beiden No. 90 das Leben, und 


No. 91. der Genufs vor mehrerern andern gefal- - 


len. Sie findals ein paar Seitenftücke anzufehen. 
Das erfte bildet die allzuängftliche Sucht, das Le- 
ben zu erhalten, an dem Beyfpiele eines Man- 
nes ab, 


.. der fo das Leben liebte, 

Dafs brünftiger kein Nönnchen ihr Brevier 

Als er den Unzer las, und jede Regel übte 

Und Pillen, Pulver, Elixier i 

Gehorfam fich verfchrieb, wenn ihm -- ein Finger 

fclımerzte, 

Der nie das Haus verliefs, wenn fich der. Himmel 
j: T t fehwärzte, 

Der feire. Schritte maafs, der feine Bilfen wog, 

Der feine Tropfen ängftlich zählte 

Und fo gewiffenhaft fich früh dem Schlaf entzog, 

Als er vor Mitternacht zur Schläfrigkeit fich quälte, 

Der Krankenluft nie in fich fog 

Weil er Gefunde nur zu feinen Freunden wählte, 

Und Schnuppen mied, wie unfer eins die Pet; 

Kurz der nur für Erhaltung wachte, 

Erhaltung felbft im Traume dachte 

Und was fich nur als Thierbedürfnifs denken läfst, 

Scharffinnig in ein Uhrwerk brachte, 

Das richtiger’äls feine Stadtuhr ging. 


Das zweyte hingegen ftellt einen Verfchwender 
des Lebens auf: 


Er ritt und jagt’ und’ fchmaufst' und tanzt und küfst' und 
` fchwärmte 

Vom erften bis zum letzten Stral des Lichts 

Genufs, Genuß, Genuß, fonf fann und trieb'er nichts, 

Und farb; in nichts, — als im Genufs, erfahren, 

Ein junger Greis — von fünf und.zwanzig Jahren 


Das erfte diefer Gedichte endet miteiner Betrach- 
tung über das rächfelhafte in dem Vita dum fuper- 
efi, bene ef; das zweyte aber mit folgender fchö- 
nen und erniten Apoltrophe an die Jugend: > 


Fühlt es, ihr Jünglinge, und mifcht 

Zum Leichtfinn --- Weisheit, Ernft zum. Scherze ! 
Haushaltet mit der Lebenskerze! pE : 
Die Facke lodert wild und zifcht. 

Schnell aus, indefs der Lampe zarte Flamme 

Dem Winde klug entrückt; und fparfam angefrifcht 
Nur mit dem Morgenroth erlifcht!-- 

Die Mäfsigkeit it des Vergnügens Amme. 


Möchte des Vf, Beyfpiel mehrere junge Genies er. 
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wecken, befonders in der Kunt Lebensweisheit 
in fchönen Verfen zu predigen, in dem Felde der 
didaktifchen Poefie, wo noch fo reichliche Aern- 
ten fich anbieten, ihm nachzueifern! Möchte aber 
auch fein in der Vorrede geäufserter Grundfatz, 
— wornacher Sorgfalt des Versbaues, Beftimmt- 
heit des Sinnes, Richtigkeit, Gefchmeidigkeit und 
Grazie der Diction, als unnachlafsliche Foderun- 
gen für die leichtere Dichtungsart anfieht, der all- 
gemeine Kanon für die Kritik, und für die an- 
gehenden Dichter ein ewiges Symbol, eine hei- 


‘lig zu bewahrende Glaubensregel werden! 


FERMISCHTESCHRIFTEN. 


Frankrurr und Leipzig: Sinzerus der Refor- 
mator. 1787. 371. S- 8. (1 Rthlr.) > 
Ein Büchlein, das dem bekannten Faufin ganz 
ähnlich ift. Auch hier find eine Menge aus der 
Nacht des Aberglaubens, Pfaffentruges und der 
Dummheit hervorgeholter Anekdoten an die Ge- 
fchichte des Sinzerus angereihet, die an fich felbft 
wenig Abwechslung hat. Sinzerus, der Sohn ei- 
nes bigottkatholifchen Vaters in Kaufbeure, wird 
von diefem zum geiftlichen Stande beftimmt; ein 
aufgeklärter Proteftant aber erweckt bey ihm.die 
erftickte Vernunft, indefs ihn Liebe an die Schwe- 
iter dellelben feflelt. Voll Reformationseiferfchreibt 
er ein Büchlein über die Heilige feiner Vaterfadt 
unter dem Titel: Tafchenfpielerkünfle der heil, 
Crefcentia. Dies bringt die Jefuiten, den Kaufbai- 
erifchen Pöbel und feinen Vater in Wuth; ermufs 
auch Rom, wo er Bufse thun foll. Hier kommt 
er durch:der Jefuiten hülfreiche Hand jenes Büch- 
leins wegen in Inquifition, von der er, da unter- 
deffen fein Vater ftirbt, fich durch 1500 Ducati los- 
kauft; ‘nach übernommenem Vermögen geht er 
nach einem kleinen Umwege nach proteftantifcher 
Ländern, findet in Leipzig feinen Freund, und in 
Berlin feine Adelheid wieder, und bleibt dort. Un- 
ter- deñ mancherley Anekdoten heben wir nur ein 
paar zur Probe aus. --- In Rom fteht die barberi- 
nifche Bibliothek in einem alten Gebäude, wo der 
Regen und die Mäufe freyen Eingang haben. Sobald 
nun eine hinreichende Zahl Bücher und Manuferipte 
vermodert oder zerfreflfen ift; fo werden fie auf ei- 
nen Wagen geladen undzu Käfekrämern gefahren, -- 
In Ingolttadt iftein Crucifix, das einft,da ein Jefuiter- 
Schüler in der Beichte eine Sünde verfchwieg, feinen 
Arm losrifs , und ihm eine Ohrfeige gab; welcher 
Arm denn feit diefer Zeit noch immer unangehef- 
tet hinunterhängt.--- Dergleichen. und noch ärgere, 
Sächelgen finden fich hier aufallen Seiten; der Vor- 
trag hat einige wenige oberdeutfche Provincia- 
lismen, ift,auch etwas derb und weitläuftig, beides 
letztere ift aber vielleicht nöthig, um auf gewiffe 
Menfchenklaffen, für diewohl eigentlich das Buch 


beftimmt ift, befonders ip einigen Ländern zu 
wirken, r 
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RECHTSGELAHR THAE LT. 


VRANKFURT und Leirzig: Reichsritterfchaft- 
liches Magazin herausgegeben von Johann 
Mader, Hochfreyh. Knieftedtifchen Confu- 
lenten und Oberamtmann. IX B, 1787. & 
‘678 S. Ohne das Regitfter.; 


De Inhalt diefes neuen Bandes ift folgender. 
ı Von denrechtlichen Wirkungen ungleicher 
Ehen adelicher Frauenzimmer. Eine neue Ab- 
kandlung eines Ungenannten, die mit Ordnung, 
Sachkenntnifs und Scharflinn gefchrieben ift; nur 
zäumt der Vf. der Autonomie des Reichsadels in 
diefem Punkte mehr Gewalt ein, als mit der Na- 
tur diefes Rechts vereiniget werden kann. IM. 
Schwalb Abk. von der Erbfolge der. Töchter wit 
‚Ausfchlufs ihrer Mütter. Tib. 1767. 4. IL Rei- 
zer five Behr D. de jure et praxi.circa facra in 
Caftris S- R. 9. Nobilium. Bamberg 4.. (Die 
Jahrzahl fehlt. Die Abhandlung iit gründlich: 
nurhatder V£ das ¿yus reformandiS, 199 u. f. mit 
der Poteflate ecclefaflica vermengt: ferner behaup- 
tet er S. 205 und 220 über die Reichsunmittelbaren 
die Territorialrechte ex domicilio intra fines ali- 
eujus flatus fixo, und giebt doch eine Immedieta- 
tem ratione perfonae oder perfonalem 5 209. zu; 
S. 205. macht er aus der Stelle des $. 28.Art. V. 
1 P-O. „nif forte in quibusdam locis ratione 
bonortin et ve[peölu territorii veř etc. zwey ver- 
Sehiedene Ausnahmen, und giebt vom letztern 
Fall folgende Befchreibung: „,f# (Nobilis) habeat 
ubditos ad Cafrum fuum quidem immediatum ap- 
pertinentes, in quos etiam jurisdictionem Vote- 
iicam vel communitatis, (die vogteyliche Herr- 
fchaft, oder die Dorf- und Gemeinsherrfchaft,) 
„exercet, fed jus Territori fatui cuidam guaefi- 
zum ef.“ Bok's Tractat über die Pogteyliche 
Obrigkeit mufs hiebey nachgelefen werden.. Nach 
$. 14. S. 213. fol der Reichsunmittelbare katho- 
hifcher Religion zu Errichtung einer Kapelle in 
feinem mittelbaren Caftro, das in einem evange- 
kfchen Lande gelegen, die Erlaubwifssauch mit 
vom Ordinario loci einzuhohlenha ünddoch 
ift defen jus dioecefanum et tota jurisdilhio eccle- 
afica über eyangelifche Lande im §. 48. Art. 
& J. P. O. eingeftellt worden, Nach S, 221 foll 
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ein Reichsunmittelbarer evangelifcher Religion 
in feinem reichsunmittelbaren Cafro zu Errich- 
tung einer Kapelle und der Privatreligionsübung 
berechtiget, in Anfehung alles weitern aber auf 
den Befitzitand des Ent/fcheid- FJahrseingefchränkt 
und zu deffen Beweisführung verbunden feyn. 
(Offenbar betrifft aber der $. 30 Art. V. J. P. ©. 
und das darinn feftgefetzte Entfcheidjahr nur 
allein die Unterthanen und deren Religionsexer- 
eitium, im Verhältniffe gegen die Landesobrig- 
keit und das ihr zuftehende' «yus reformandı, ) 
IV. Ditterich f. Günther D. de Nobiliimmediato ca~ 
tholico, a .jurisdictiome Ordinarii non exemto, 
Bamberg 1757. 4. (Nicht fehr erheblich). “V. J. 
D. Hoffmann five Cammerer Obfervationes in li- 
tem recentiorem de retractu equeflri. Tübingen, 
1786. 4. VI. Jus et fuperioritas territorialis S. 
R. I. et L. I- Baronum de Freyberg Depfingen 
immediata in villam Griefinganam et colonos Ehin- 
ganos ibi commorantes ex ipfifimis Legibús Im- 
perii fundamentalibus demonfirata. VII. Kurze 
Dariegung der Gründe, aus welchen die Reichs- 
freyherrliche Familie von Freyberg zu Allmendin- 
gen zu der Oeftreichifchen Dominical Steuer nicht 
angehalten werden kann. VHI. Polizey und 
Derfs Ordnung der reichsunmittelbaren Herra 
{chaft Adelmansfelden. dd. 12 Januar, 1680. IX. 
Noch einige Urkunden die Hochfreyh. Wöllwar- 
tiifche Familie betreffend. X. Pactum perpetuo 
valiturum fämmtlicher Mitglieder des Ritterkan- 
tons Ottenwald, keine dem Ritterkanton incor- 
porirte Güter und Zugehörungen unter keiner» 
ley Vorwand extra Confortium valide zu alienis 
ren. dd. Heilbronn 21 Febr. 1756. XI. Ritter 
Kanton Gebürgifche Schlüffe, wie auch Verglei- 
che und Verordnungen mit dem Kaiferlichen ho- 
hen Stift Bamberg. XIL. Vergleich zwifchen-dem 
löbl. Vorftand der drey Obern nnd dem Buchi. 
chen Quartier der Ritterkantsns Rhon- Werra 
über die bishefge Irrungen wegen der Kriegs« 
Koftenberechnung und innern Verfa Mung dd. Brú- 
kenau 28 May 2785, XII Urkunden, die zum 
Ritterkanton Rhön -Werra gehörige Ganerben zu, 
Walldorf, und. den Ort Walldorf betreffend, . 
XIV. Traterordnung für den gefammten ohn- 
mittelbaren freyen- Reichsadel am OberRhein« 
ftrehm, wie folche dyrch denallgemeinen Ritter- 
Convents- 


Convents - Schlufs vom 21 Aug: 1766. einhellig: 
beliebet und feftgefetzt worden. XV. Verglei- 
che zwifchen dem Herzoglichen Haus Würteni- 


berg und dem unmittelbaren freyadelichen Fa- 
milien-Stift Obriftenfeld, 


FREYMAURERET. 


STENDAL, bey Franzen und Grofe! Nahrung 
fur Verfland und Herz, von einem Bruder 
Preymäurer herausgegeben“ Vjerter Theil. 
1787. 112.8. 8: (7 or.) 

2) FRANKFURT AM Mayn, in der Andreäifchen 
Buchh.: Etwas für Freymänrer, befonders 
für Brüder im erfier Grad des eklektifchew 
Suftems. 1787. 95 S. 8. (4 gr.) 

3) ZüLLicHAu, bey Frommanns Erben: Ma- 
terialien für Maurer. — Exites Stück. 1787. 
114 9.8. (& gr.) 

4) DevtrschLann, ohne Erlaubnifs der Obern: 
Freymaureri[che Wanderungen des weifen 
Junkers Don Quixote von Mancha und des 
grofsen Schildknappen. Herrn Sancho Panfa. 
— Eine Jahrmarktspolle. 1787. XXI. u. 192 
S. 8. (14 gr.) 

3) Rom: Vollendeter Auffchlufs des Fefuitis- 
mus und des wahren Geheimnij]es der Frei- 
maurer — ans Licht geftellt von dem Her- 
ausgeber der Enthüllung der Weltbürger-Re- 
publik aus den Papieren feines. verflorbenen 
Vetters. 1787. 176 S. 8. (Io gr.) 


Schon aus den Titeln fieht man ‚dafs hier 
Ernft und Scherz neben einander ftehe. — N. 1. 
2. 3. meynen es ernftlich. Das erffe hat kaum 
mehr als das einzige Wort auf dem Titel aus der 
Maurerey entlehnt, und enthält bald ganz kurze, 
bald.etwas, aber wenig, längere Betrachtungen 
oder Denkfprüche über einen Haufen alphabe- 
tifch geordneter Artikel, die mit Aberglauben 
anfangen und mit Zwang fchlieffen, die meiften 
find überaus trivial; z. B. 


- Eintracht. - 
Eintracht hat grofse Macht. 


Geferz. 


Das Gaei auf To viel: möglich die-Bahn- ebnen, - 


dafs der Schwächling nicht ftrauchle, 
Gefpräche. 


Gefpräche und Grundfätze find weit von einander 
verfchieden. Es würde jedem ehrlichen Manne fehr leid 
thun, wenn man alle feine Gefpräche, Einfälle, welche 
oft blofs 'vorgebracht wurden, eine Gefellfchaft munter 
zu erhalten, oder auch einem Andern Gelegenheit zu ge- 
ben, fich in Widerlegung derfelben zu zeigen, für feine 
Grundfätze annehmen wollte, pri 


Witz. 
Die Gegenwart des Geiftes ift die Mutter des Witzes. 
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N. 2; philofophirt über die Freymaurerey und 
ihr Geheimnifs, aber fo wie man philofophirt, 
wenn man ein Ding nieht bey feinem Namen 
nennen will oder kann. -Wir fprechen dem Büch- 
lein einige gute Gedanken nicht ab; aber was 
anders als unbeftimmte und fchwankende Be- 
griffe können aus Aeufserungen wie die folgen- 
de bey dem Lefer entftehen: „Die Freymaure- 
rey ift ein Beftreben der Natur, die willkührli- 
chen Werke und Handlungen des Menfchen auf 
das Unwillkührliche zurückzubringen. ““? (S. 47.) 

Die Materialien -N«-3. find das Werk eines 


` denkenden und kenntnifsreichen Mannes. Wenn 


wir gleich manchem darinn vorkommenden Ge- 
danken mehr Wahrheit, wenigftens mehr Be- 
ffimmcheit, ‚wünfchen ; fo find doch unter dem, 
was der Vf unter den Rubriken: Selbfkenntnifs, 
Emporffreben, Sinnliche Empfindungen, Einbil- 
dungskraft, Gedankenfolge, Beurtheilung, vor- 
trägt, manche Regeln und Betrachtungen von 
der Art, dafs fie wohl nicht blofs für Maurer 
dienen können. In der erten Abhandlung: lei- 
tet der Vf. den Fr. M. Orden aus dem Mittel- 
alter wirklich mit vielem Scharflinn her. Wir 
finden darinn auch manches treffende gefagt, 
doch fcheint uns immer noch ein Mittelring der 
Verknüpfung zu fehlen, 

Die Wanderungen N.4 und der Auffchlufs 
N. 5,find Satiren Auf Freymaurerey und Jefuiten- 
jagd. Beide verdienten immer eine Geifsel; 
aber dem Vf. von N. 4 fehlt es zu feiner Abficht, 
die zunächft die Freymaurerey angeht, theils an 
genugfamer Kenntnifs der heutigen Freymaure- 
rey, theils aw hinlänglicher Fülle des. Witzes; 
feine beiden Helden werden unter der grofsen 
Menge von Fr. M. Syftemen kaum mit vier oder 
fünf bekannt und auch bey diefen ift die Satire 
des Vf. entweder treffend und nicht witzig, oder 
aber, z. B. am Ende, wo er die Illuminaten in 
Baiern perffliren will, fpafshaft, und nicht 
treffend. 

Ungleich mehr Reichthum an Witz und Manė 
nichfaltigkeit der Erfindung hat der Vf. N. 5. 
bewiefen. - Die übertriebene und unbefonnene 
Sucht, überall Jefuiterey zu riechen, war fei- 
ner Geifsel werth, und felbit diejenigen, die 
fie trifft, (wenn fie anders, wie Rec., witzigen 
Scherz, follte er auch auf eigene Unkoften ge- 


hen, lieben) werden unter ihrem Streich lächeln. 


Der Oberjefuitenjägermeifter, der hier vorkommt, 
Bern**y,, beweilt z. B., dafs der Jefuitismus die 
Perücken erfunden habe, um die Tonfur zu ver- 
ftecken, dafs D. Bahrdt, weil er noch immer 
eine Perücke trage, Moritz, weil er feine Stelle 
niedergelegt habe und nach Rom gegangen fey, 
Bafedow , weil er Buchftaben aus Ptefferkuchen 
für die Kinder backen lafe, wodurch ihnen Leib 
und Seele verdorben würden u, a, m, Jefuiten feyn; 
und fein Bedienter macht Bauern, Landprediger, 
und wer ihm in den Weg kompıt, zu Kof, politen, 

: wie 
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wie er fie nennt, und Jefuiten, und erhält dafür 
gemeiniglich Prügel zum Lohn. Um feine Ver- 
fpottung.-mit noch auflallenderm Erfolg durchzu- 
führen, hat der V£. fich für eine Perfon mit dem 
V£ der Enthüllung ausgegeben, welche an gro- 
tesker Uebertreibung der Jagd nach Jefuiten wohl 
unerreichbar bleiben-wird,, und die er deswegen 
für blofse Perfiflage ausgiebt, womit er das Pu- 
blikum habe äffen wollen. Gegen das Ende des 
Werks wird mit grofser Feierlichkeit das Frey- 
mäurergeheimnifs entdeckt, das in drey Graden 
Kakerlekak, Kikerlekik, Kukerlekuk heifst. So 
fehr bey diefem letzten der Stachel des Witzes 
fchon ftumpf wird, fo würden wir doch dabey 
noch lächeln; aber wenn der V£, ftatt die Ue- 
bertreibungen und Ausfchweifungen blofs zu ver- 
fpotten, die ganze Meynung von Wirkung der 
Jefuiten für blofse Einbildung erklärt; fo follte 
er bedenken, dafs diefs nicht durch blofse Satyre, 
fondern durch Gründe, deren der Vf, doch keine 
neuen vorbringt, bewiefen werden müffe: Noch 
weniger können wir es daher billigen, wenn er 
‚die Herren Nicolai, Biefter u. £. w. und ihre Be- 
hauptungen, zu allgemein lächerlich macht; oder 
die Entftehung‘ des Gerüchts von Jefuitismus 
durch ein Hiftörchen darlegen will, das offenbar 
falfch feyn mufs, da mehrere. vorzügliche Köpfe 
von diefen Wirkungen fchon faft zehn Jahre vor 
Anfang der Berliner Monatfchrift überzeugt wa- 
ren, und auch die vor Erfcheinung derfelben 
fchon gefchriebenen Briefe in den Beyträgen zur 
philof. Gefeh. der geh. Gefellfchaften daflelbe ent- 
halten, andre Dinge zu gefchweigen. + 


Leipzig, bey Beer:. Unpoxthanfehe Sammlun- 


gen zur Hiflorie der Rofenkreuzer, drittes 
Stück. :1787. 8. 204 S. und ıo S. Vorrede. 

(i10 Gr:) ` 
‘Auch dies Stück ift reichhaltig an Auszügen 
und Nachrichten, wodurch der Lefer in den Stand 
gefetzt wird, die vielen Abänderungen, Spaltun- 
gen, Nebenzweige und Anmafsungen diefer Leu- 
te zu überfehen, und Auffchlüfle zu bekommen, 
-die das Wefen der jetzigen Rofenkreuzer nach 
‚und nach enthüllen, die nur den Namen beybe- 
halten, ihren Chriftian oder Cafpar Rofenkreuz 
aber nicht einmal dem Namen nach mehr ken- 
nen, fondern ihn Friedrich nennen. Dafs fie jetzt 
ihren Urfprung' bis in das grauelte Alterthum zu- 
rückdatirem ‘hat mit dem Vorgeben, die uralte, 
apoftolifche Kirche wieder herzuftellen, wohl éi- 
ne und ebendiefelbe Veranlaffung, und Hr, S., 
der eine grofse Belefenheit in ihren Schriften 
zeigt, und den Schlüffel zu ihrer Myflik zu ha- 
ben glaubt, zeigt es, dafs die jetzigen Obern in 
der Sache felbft Erzignoranten find, und aus Ar- 
muth des Geiftes Magie und Cabbala- zu Hülfe 
nehmen, um den menfchlichen Geift zu lähmen, 
und für Aufklärung Barbarey unterzufchieben. 
Ueberhaupt wird das Beßreben unfers Zeitalters, 
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die währe Philofophie zu verdrängen und die 
neuplatonifche an ihre Stelle zu bringen, von 
Tage zu Tage fichtbarer, — Erfter Abfchnitt. 
Aeltere Nachrichten. Nach Aymeri foedera Anga 
liae editio tertia. Hagae tom. 174r. T. V. P, L 
et II. p. 136 mit der Ueberfchrift de transfubjfan- 
tiatione metallorum, gab der König Henrich VI, 
von 1444 bis 1460 an eilf vorgebliche Alchimi- 
ften öffentliche Schutz - und Freyheitsbriefe: Mes 
talla imperfetta de fuo proprio genere transferre, 
et per ditam artem in aurum vel argentum transe 
fubjtantiare.. Es fcheint nicht, dafs diefe Leute 


: vorher fchon etwas geleiftet hatten, wohl aber, 


dafs fie wider gewille Perfonen fibi male volentes 
et malignantes, die ihre Kunft für illicitam ausga= 
ben, eines Schutzes bedurften, vielleicht am mei- 
ften wider ihre Gläubiger. Auch mochte ihnen 
ein folches königl. Privilegium wohl dazu dienen, 
vermögende Perfonen anzulocken, fie mit Vor- 
fchufs zu unterftützen. König Eduard IV. er- 
theilte auch folche Privilegien; Ripley, defen 
im vorigen Stücke gedacht ward, lebte.unterdie- 
{fem Könige, und aus feinen Spottfchriften fieht 
man, dafs es, aufser den oftroyrten Guldköchen, 
eine ganze Innung derfelben gab. Aus den Schrif- 
ten des Dionylius Zacharius, eines franzöfifchen 
Edelmanns, fieht man nicht allein, dafs es da- 
mals eine Menge falfcher Laboranten in Frank- 
reich gab, fondern dafs er auch felbft lange Zeit 
unter die Getäufchten, a la St. Nicaife, gehört, 
endlich aber die wahre Tindur entdeckt habe. 
Er lebte in der Hälfte des ı6ten Jahrhunderts, u. 
H. S. glaubt entdeckt zu haben, dafs der V£ des 
kleinen Bäuer, einer der erften deutfchen Rofen- 
kreuzer, diefen Zacharius geplündert habe. Ein 
Brief des Trithemius, Abts zu Sponheim, d. d. 
1503. d. Io. May, beweift: ` theils dafs der Abt, 
der bey feinen Zeitgenoffen nicht im beften Ge- 
rüchte- gewefen, der Fürfprache feines Freundes 
bedurfte, um die er ihn bittet, theils, dafs auch 
Deutfchland von falfchen Eaboranten gewimmelt 
habe. Trithemius erhob fich, wie Ripley, über 
g: übrigen Trofs, wnd beide waren, nach Rec. 
eberzeugung, nicht minder arme Sünder und 
Getäufchte. Der Dialogus Albert des Bayr (Ba- 
vari) fcheint im Anfange des 17 Jahrhunderts 
erdichtet zu feyn. ` Er befchwört den Geift des 
Planeten Mercurius, ihm in feinen Arbeiten bey-- 
zuftehen. Ein lateinifcher Anonymus rühmt deg 
Fleifs der deutfchen. Alchymiften im 16. Jahrhun- 
dert, gleicht dem Gutmann und Fludd in feinen 
Grundfätzen fehr, und verdammt die Alten, Aris 
ftoteles und Galenus, weil fie Heiden waren. 
Im Namen Fefus (IHSUH) findet er alle medici- 
nifche Kraft — ein würdiger Vorgänger heuri» 
ger unbekannter Obern. — Zweyter Abfchnitt. 
Neuere Sammlung. S. 73. Voraus geht eine Eiñ- 
leitung zu diefem Abfchnitt, wo gegen das En- 
de H. 5. feinen Unwillen gegen diejenigen, die 
feine Entdeckungen bezweifeln, mit einiger Bit- 
M 2 terkeit 


9 
terkeit ausläfst. Von $. 94 an kommen wieder 
mit vieler Mühe gelieferte Auszüge und fchätz- 
bare Nachrichten aus jüngern Schriftftellern vor. 
Zuerit aus dem Eugenius Philaletha. Diefer Eng- 
länder redet, wie alle alten Rofenkreuzer , von 
der Magie ganz unbeflimmt, die, nach diefem 
Verf., nichts anders feyn foll, als die von dem 
Schöpfer geoflenbarte und in die Natur gepflanzte 
Weisheit. $. 96. Dafs wir durch das Clairob- 
feur diefer Myftiker klüger werden follten, war 
nie ihre Abfıcht. Um das Jahr 1736 und 1737 
bemühten fich die deutfchen Rofenkreuzer fehr, 
lich zu heben. 1736 liefsen-fie den mehrmals ge- 
druckten Wafferfein der Weifen wieder drucken, 
nannten das Buch aber nun das güuldene Vlies. 
S. 105 und 1737 des Toeltii coelum alchymicum 
referatum. Ihr damaliger Imperator von Frifau, 
ichrieb eine Vorrede dazu, man gab vor, diefs 
Werk in Nürnberg unter der Preffe weg für 6000 
Duplonen gekauft zu haben, ftrich es als das Non 
plus ultra der Kunft aus, wollte es aus Patriotis- 
mus für die Söhne der Kunft, für die Würdigen 
aufheben — und liefs es öffentlich drucken. C'ef 
tout, comme chez nous mit allen Winken und 
Weifungen angeblicher Freymaurer, die in jedem 
Buchladen verkauft werden. Hr, S. giebt bey 


LITERARISCHE 


PreiısaustmeiıLune. In der öffentlichen Verfamm- 
fung, welche die Rönigl. ‚Acad. der Chirurgie zu Paris im 
vorigen Jahre im April hielt, empfieng Hr. ..Defgran- 

es, ‚Mitglied des Collegiums der Wundarzneykunft zu 

Per, den erften Preis. Die Frage war: determiner la 
meilleure conftruction des feuilles de myrte, des erignes, des 
petites curettes et des differentes efp@ces de pinces a panfe- 
ment, et quelles font les régles, fuivant lefquelles on doit fe 
fervir methödiquement de ces injtrumens portatifs? Herr 
Boucher „maitre en Chirurgie à la Flèche erhielt den Preis 
einer Medaille von 300 Livr., der für die Erweiterung der 
"Entbindungskunft durch Hrn. Vermont geftiftet ift. Der 
-Nacheiferungspreis ward Hr. Maujffion, Prof. der Wund- 
arznev zu Orleans, ingleichen den Herren Renaud, W 
arzt zu Reynel in Champagne, Poincelet, Wundar 
zu Houdan; Dupont, Chirurgienmajor des Regiments, 
Colönel- General de U Infanterie zu Toul, Durat Lajjal- Chi- 
rurgien en Chef des allgemeinen Krankenhaufes zu Au- 
sillac. in Auvergne, und Hn. Chabrol, Chirurgienmajor 
-du Corps Royal du Genie a Meziere, einem jeden eine Me~ 
daille, 109 Livr. am Werth zuerkannt, 


Tonesrarr. Hr. Antoine-Rene de Voyer- de Panula 
my d’Argenfon, Marquis de Paulmy, Miniftre d'Etat, Com- 
mandeur des Ordres du Roi, Grand-Croix de l’Ürdre 
“royal et militaire de Saint- Louis, Commandeur et Che- 
valier des Ordres royaux, militaires et hofpitaliers de 
Notre-Dame du Mont-Carmel et de Saint-Lazare de 

` jerufalem, Bailli-honoraire de l'ordre de Maite, Lieute- 
- gant-general de la province d’Alfäce, Bailli d'Epee de 
l’Artillerie de France, poudres et falpetres de tout le Royau- 
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diefer Gelegenheit manchen Wink von neuge 
fchmiedeten Traditionen jetziger Rofenkreuzer, 
die fich auf Magie legen, weil fie von der Che- 
mie nichts wiflen. Zuletzt führt Hr. S. noch ver- 
fchiedenes aus des Hermogenes Schriften an, 
theils aus feiner Apocalypfis, in Leipzig 1739 bey 
Heinfius gedruckt, und befonders aus feinem 
Spagyrifehen und philofophifchen Brünnlein &e. 
Halle und Leipzig 1741. War je ein grofser Prah- 
ler, fo war es diefer Werber, der feinen Orden 
zu recrutiren fuchte. Es kommen fchon Spu- 
ten bey ihm vor, dafs die Rofenkreuzer und Je- 
fuiten fich kannten. S. 200 theilt Hr. S. in der 
Note noch aus Sineeri Renati Wahrhafter und 
vollkommener Bereitung des philofophifchen Steins 
u. f. w. eine wichtige Nachricht mit, wie die 
Kunft ein Geheimnifs belitze, den Menfchen zu 
deforganifiren, undihn in Extafe zu bringen, die 
noch ein wenig mehr zu bedeuten hat, als die 
Extafen, die durch das magnetifche Betaften un- 
ferer Magnetifeurs bewirkt wird. Rec. befitzt 
Hermogenis Schriften nicht; diefe Pralerey ver- 
diente aber ausgefchrieben und wieder in Um- 
lauf gebracht zu werden, um unfern Manipula= - 
tionsmännern zu zeigen, dafs ihre Auffchneide- 
rey nicht die erite diefer Art fey. 


NACHRICHTEN. 


me, Gouverneur de l’Arfenal à Paris, l'un des Quarante 
de l'Academie;francoife, Honoraire de celle des feiences 
et -des Belles- Lettres, ftarb zu Paris. den 13ten Au- 
guft vorigen Jahres, Ihm und feiner vortreMichen Bis 
bliothek, welche des Königs Bruder, der Graf von Pro- 
vence, kürzlich an fich gekauft hat, dankt man die Her- 
ausgabe mehrerer Werke; unter andern auch die kürz» 
lich erfchienenen -Effais dans le gout de ceux de Montagne 
von feinem Vater. Er liefs zwar nur 100 Exemplare da= - 
von für feine Freunde abdrucken; allein durch Nachdrä- 
cke wurden fie mehr verbreitet; wie wir aber vernehmen, 
follen diefe, verkümmelt feyn. 


Ausrännsscue Literatur. Hrn. Prof. Grelmanns 
Schrift über die Zigeuner ift ins Englifche unter dem Ti-i 
tel: Dilfertations on the Gipfies; und ins Franzöfifche an= 
ter folgendem : Recherches hiftoriques fur Te peuple nomade, 
appellé en France Bohémien et en Allemagne Zigeuner — 
traduit de Alemand, de M. Grellmann. Par M: le B.@- 
ren) de B.(ock, Gouverneur von Sierk) à Paris. et a Metz 
1787: 8. liberfetzt worden. 


a nn 
BerörnerunGen. Der berühmte preufsifche Major 


Hr. von Tempelhoff it zum Obriftlieutenant ernannt wor« 
den, y 


Hr. H. G. Zerrenner, Prediger zu Bayendorf und 
Sohlen im Magdeburgifchen, it zum Zufpecter zu Deren» 
burg im Fürftenthum Halberftade ernannt; 


Numero mw 93 


m nn 


A L LeG E 


1 PERL UR 
Sc gA 


MEINE 
EITUNG 


Fa 5 
È 


Freytags, den. ııten Januar 1788, 


"PAEDAGOGIK. 


Leiezis, bey Crulius: Warnefried, oder uber 
die Verbefferung alter Schulanfalten — ein 
Gutachten an die Schulpatronen *** 1787. 
242 S. in 8.388. Vorrede. 


orinn beftehn die Mängel folcher Schulen, 
die der Verbefferung bedürfen? und was 
iebtes für Mitteldagegen? Dies ift das doppelte 
hema des Vf£ Die Mängel und Fehler einer 
Schule zu beurtheilen, mufs man zuerft unterfu- 
chen, wastie für einen Zweck habe,und was fie feyn 
folle, z. B. ob fie eine Schule für den gelehrten 
Stand, für Bürger oder Landleute feyn folle; und 
zweytens zufehen „. ob ihre wirkliche Einrich- 
tung diefem Zwecke entfpreche? If diefes 
nicht, fo ift die Anftalt fehlerhaft — und diefes 
ift fie entweder in Rücklicht ihresganzenPlans und 
-der Grundlage oder, wegen der Hülfsmittel, die ge- 
braucht werden, oder endlich wegen der Arbei- 
ter, die dabey angeftellt find, Die Urfachen da- 
von find x: eine flehende unabänderliche Schulord. 
nung. Diele mufs nothwendig nach Zeit und 
Uimitänden verändert werden, und ein Le- 
ctionsplan und Lehrbücher,‘ die vor einem 
halben oder einem viertel Jahrhunderte ganz vor- 
trellich und zweckmäfsig waren, können jetzt 
aus mancherley Gründen durchaus zweckwidrig 
feyn. 2. Der pädagogifche Luxus, wie es der 
VË nennt. Er verfteht hierunter die ungereimte 
Foderung, dafs in jedem kleinen Städtchen und 
Flecken eine lateinifche oder gelehrte Schule 
feyn fol. Der Veberflufs folcher Schulen bringt 
mancherley Unheil: der wichtigfte Schaden aber 
it, dafs der Haufen fogenannter Studirenden 
dadurch übermätsig vergrößert wird und dafs 
dem Nähr- und Erwerbftande fo viel Menfchen 
entzogen werden; die als gelehrte Tagediebe 
dem Staate zur Läft fallen und noch mehr durch 
ihre Unwiffenkeit wnd Sittenlofigkeit fchaden, 
wenn es ihnen gelingt, trotz ihrer fchlechten Be- 
fchaffenheit zu öffentlichen Stellen zu gelangen. 
Eine dritte Urfache des Verfalls der Schulen 
find die gewöhnlichen Schulinfpectionen. Die In- 
fpectoren haben fehr felten die zu folcheın Amte 
gehörige Sachkenntnifs und Erfahrung. Es find 
"wenige unter ihnen fo verftändig und billig, als 
"cd L Z: 1788. Erfief Band, 


Deyling, der zuErnetti, als diefer noch Rector aa 
der Thomas Schulein Leipzig war, und fich bey 
ihm wegen unterlafsner Anfrage über eine Me- 
thoden - Veränderung entfchuldigte, fagte: Sie 
haben recht gethan; denn durchs Anfragen ge- 
hen oft die beiten Abflichten verloren: und was 
der Jugend gut und nützlich fey, das mülfen Sie 
ja belét willen als alle Infpectoren zufammenge- 
nommen. — Alfo mufs die innere Einrichtung 
der gelehrten Schulen dem Recor überlaffen wer- 
den, der blofs den Landescollesien deshalb ver- 
antwortlich feyn 'mufs — fonft wird nie etwas 
kluges herauskommen. In Rückficht der ühri« . 
genfollte man dahin fehen,, dafs nur einem fach- 
verftändigen,, erfahrnen Manne die Aufficht an- 
vertrauet würde — oder wenn das nicht ift und 
nicht allemal feyn kann, fo mufs der Einflufs 
der gewöhnlichen Infpectoren wenigftens mög- 
lichft befchränkt werden. 

Eine vierte Urfache des Verfalls der Schulen 
nach unferm Vf. ift die fchlechte Befchaffenheit 
der Lehrer, felbt derer, die fchon wieder abge- 
gangen find. Durch fie ift das Vertrauen des 
Publikums zu der Schule einmal gefchwächt und 
der Ton unter Lehrern und Schülern verftimmt. 

Nun die Verbefferungsmittel. Es ift nicht ges 


ug, dafs man die Gehalte der Lehrer und ihren 


Rang erhöhe, den Schulen Monopolien gebe, 
die Schüler durch reichliche Wohlthaten unter- 
ftütze, oder die alte firenge Schuldifeiplin wie- 
der einführe. Manmufs die Sache in ihrem gan- 
zen Innern angreifen und alles zweckwidrige 
darinn abftellen. Entweder läfst man alfo. das alte 
Gebäude ftehen und bauet und beffert daran, fe 
gut es gehen will; aber dabey finden fich auf 
allen Seiten lauter Hinderniffe und Schwierig- 
keiten, wieder V£ ausführlichzeigt. Oder, wel- 
ches unftreitig ‘das befte it, man bauet von 
Grund auf new. - Man entwirft zuvor im allgemei- 
nen einen neuen durchaus zweckmäfsigen und 
der Localität angemeflenen Schulplan, wählet 
einen tüchtigen Director zur Einrichtung und 
Ausführung derfelben, überläfst diefem die Wahl 
feiner Gehülfen und befchränkt ihn nicht durch 
unnöthige Vorfchriften. Alles, was bey der alten 
Schule, es feyn Lehrer oder Lehrmittel, noch 
brauchbar war, wird bey der neuen Einrichtung 
N forg- 
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forgfältig genutzt und an feinen gehörigen Platz 
geftellt. Die unbrauchbaren Lehrer werden auf 
Penfion gefetzt oder anderweitig -verlorgt. (Gera- 
de nach diefem Vorfchlage würde vor 12 Jahren 
die Schule zu Neuruppin umgeändert, wie aus 
den gedruckten Nachrichten von derfelben er- 


hellet.) Die Einwürfe gegen. diefen Vorfchlag ' 


fucht der Vf. zu widerlegen und nur der eine, 
dafs die Patronen zur Ausführung deffelben nicht 
Macht und Vermögen haben, ift ihm unwiderleg- 
lich. In diefem Falle ift’denn freylich nichts an- 
zufangen und die Sache bleibt wie fie ift, bis es 
Gott gefällt die Umftände zu ändern, die Conñ- 
ftorien zu erleuchten, ` und die Landesväter lan- 
desväterlich gefinnt zu machen. Bis dahin mufs 
man dann fuchen, durch einen oder den andern 
guten Lehrer eiwas.guütes auszurichten und zur 
Verbefferung der Lehrart und Difciplin allmäh- 
lig den Grund zu legen. 

Diefes ift der wefentliche Innhalt einer Schrift, 
deren Vf. mit dem Zuftande unfers Schulwelens 
eine genaue Bekanntfchaft hat, und. es fehr rich- 
tig beurtheilt, — der von einem brennenden Ei- 
fer befeelt ift zu feiner Verbefferung. etwas bey- 
zutragen, und defen Vorfchläge, die wohl iber- 
lest, wenn auch nicht fo leicht auszuführen find, 
ihn zu ‚einer Stimme -bey der ‚Berathfchlagung 
über (die Verbefferung des Schulwefens- hinläng- 
lich berechtigen. ; A DEE? 


Leirzig,, bey Hilfebert Ueber den Misbrauch 


der deutfchen Lectüre auf Schulen und einigen . 


Mitteln dagegen- von .M. Carl Auguft Bötti- 
‚ger, Rector der Schule zuGuben- in -der Nie- 
derlaufitz. 1787. 88 8. in 8. (egr.) 
__ „schon Plato fagt, dafs der Gefetzgeber in 
Rückficht feiner Vorfchriften über-den Gebrauch 
der Bücher, unter denen es oft fo viele verfüh- 
rerifche giebt, fehr in Verlegenheit kommen 
mülfe. Wie vielmehr müfste.diefs der Fall inun- 
dern Zeiten feyn, da die Schreibfucht und Lefe- 
{ucht fo grofs find ‚und Deutfchland allein gegen 
6000 Bücherfchreiber hat, wenn der Gefetzgeber 
fich um. diefe allerdings wichtige Angelegenheit 
‚bekümmern wollte, ‘Unfer Vf. fchränkt fich nach 
giefer allgemeinen Betrachtung ‚auf die ihm zu- 
‚nächft gelegene Menfchenklaffe, die Jugend, und 
befonders die Jünglinge aufSchulen ein, und zeigt, 
pie -viel Schaden für diefe der Mifsbrauch der 
„Lectüre ftiftet. Infonderheit zeigt er diefes von 
Schriften, die die Einbildungskraft der Jugend 
‚erhitzen und mifsleiten können, als von Gedich- 
ten, Schaufpielen, Romanen u. f. w. ZurBeftä- 
tigung feinsr Behauptungen, beruft er fich auf.die 
einflimmigen Urtheile der gröfsten Erzieher und 
Schulmänner. Am Ende giebt er drey Mittel an, 
‚dem Uebel zu ftenern. Diefe tind: 
..,D_ Man fuche fo frühzeitig und oft als r ig- 
lich feine. Zög'inge von dem wahren Zweck żer 
‚deutfchen Lecture zu unterrichten, und.ihnen cas 
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Jchädliche tändelnder und empfindfam erSchriften 
mehr durch Beyfpiele, als leere Declamation zu 
zeigen. 

Wir würden noch hinzufetzen, man fuche 
den Verftand und den Gefchmack der jungen Leu- 
te fo zu bilden, dafs fie an Tändeleyen, fadem 
Gefchwätze und überfpannten Ideen keinen Wohl- 
gefalten finden, und die abgefchmackten -Schrif- 
ten auf diefe Art ihnen lächerlich und die unfitt- 
lichen verächtlich werden. Das blofse Verbieten 
hilfe in diefem und ähnlichen Fällen gar nichts, 
fondern’macht Uebel ärger, wie der Vf aus eig- 
ner Erfahrung zeigt, und wie es das von ihm 
angeführte Beyfpiel der fächfifchen Fürftenfchu- 
len lehrt, Man kann es faft als Regel annehmen, 
dafs auf den Schulen , wo die deutfche’ Lectüre 
unterfagt ift, und wo garkeine Anleitung zu der- 
Telben gegeben wird, die Ausfchweifungen hjer- 
inn am häufigften find. ’ 

2) Man ergreife jede fehickliche Gelegenheit, 
feinen Schülern den wahren Zufammenhanz der 
deutfchen Literatur und Leciüre mit der- Litera- 
tur und . Lectüre der Griechen und Römer zu zei. 
gen. Man mache es ihnen einleuchtend, dafs nur 
nach einer ‚genauen Bekanntfchaft mit diefer jene 
ganz nutzbar und angenehm feyn könne, z 

Hiebey bittet Recenfent aber ja nicht zu ver- 
geffen,. dafs diefes- nur von einem Theile der 
deutfchen Lectie — freylich von demy womit 
jünge Leute eigentlich und ammeiften Mifsbrauch 
treiben — gilt. . So mufs alfo auch den Schülern 
die Sache in ihrer beflimmten Richtigkeit, vorge- ' 
{tellt werden. 

3) Man errichte felbf deutfche Lefegefell[chaf- 
ten unter den Schülern, fey feloj Mitglied davon, 
und laffe fich von den gelefenen Büchern von Zeit 
zu Zeit genaue Rechenfchaft ablegen, 

Diefer Vorfchlag ift, wie der Vf. fagt, von 
ihm felbit, wie 'fchon lange vorher zu Berlin 
und Ruppin, ausgeführt worden. Möchte nur einer 
aunferer angefehenften Erzieher, fich einmal das 
Verdienft,erwerben, uns ein recht forgfältig und 

ewiflenhaft verfertigtes Verzeichnifs der beiten 
Tugendichrilich zu liefern, und ihren Werth und 
ihre verhältnifsmäfsige Brauchbarkeit zugleich 
zu beitimmen. Es it nicht möglich, dafs der 
‘Rector oder der Lehrer, der die Direction einer 
folchen Lefegefellfchaft hat, die ganz ungeheure 
Menge der Schriften diefer-Art durchlefe, um 
das befte und zweckmälsigfte auszuwählen, und 
nicht ficher-genug blofs dem guten Rufe der Ver- 
faffer oder dem: Urtheile felbft folcher Journale, 
die in verdientem Anfehn ftehn, ‚befonders wenn 
die folche Bücher:nicht nach diefem Gefichtspunk- 
te beurtheilen, zu folgen. FES- 

Noch fcheint uns eins der wichtigften-Mittel, 
Kinder vor. der Lefefucht zu bewahren, darinn 
zu beftehen , dafs man fie auf eine andere zweck- 
mäfsige Arthinlänglich befeh’ftige, damit fie gar 
Keine Zeit zu verfchwenden haben. Zu Bere 

müllen 
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mifen fie von den Acltern zu körperlichen Arbei- 
ten und zu allerley Leibesübungen angehalten 
und gewöhnet werden, und in der Schule mufs 
ider Lehrer ihren Privatfleifs. im Studiren anfa- 
chen und fie zu regelmäfsiger häuslicher Kopf- 
‚arbeit durch feine ganze Art des Unterrichts, 
den einmal in der. Schule eingeführten Ton des 
Fleifses und der. Selbftthätigkeit, und einen fe- 
ten Ernft in Abfoderung der häuslichen Arbei- 
-ten.nöthigen. . Denn aus Mangel an vernünfti- 
ger Befchäftigung und, Müfsiggang fieht man, 
wie fo manches Lafer, alfo auch die verkehrte 
Lefefucht entfpringen. 


Leipzig, bey Crufius: Neues Werkzeug zum Le- 

Senlehren, befonders der Theil für Aeltern 
und Lehrer von ‚Joh. Bernhard Bafedow, u. 
einer für die Aufklärung arbeitenden Gefell- 
fchaft. 44 S. 8. item der für die Lernenden 
beftimmte Theil, u. f. w. 174 S.. 8. Zweyte 
Juflage 1787. .ı . 

Der Theil für Aeltern und Lehrer, enthält man- 
cherley gute, doch fonft fchon, .auch von Hrn. 
‘Bafedow felbit, gegebne, Vorfchriften.. Etwas 
ignes und originales it der Vorfchlag einer 
Büchitabenbeckerey. : Die-Kinder follen nemlich 
gebackne Buchitaben zu elfen bekommen, und 

‘dabeyrdie gemalten Figuren an der Tafel’anfehn. 
Sie Kehren ihr gebacknes a um, fo wird es einv. 
‘Sie zerbrechen das k, fo dafs anfangs ein t,- her- 
"nach ein ..l, endlich ein å, ohne Pünkt übrig 
bleibt. — Mehr als vier Wochen bedarf kein Kind 
‘des Buchftaben-Effens. Ift die Sache im Gange, 
fo koftet die Fornmirung des, Teiges in Buchita- 
-ben für jedes Kind täglich einen halben Pfen- 
inigo Und wie wenn in jeder grofsen Stadt ein 
„eigner Schulbecker , oder bey jedem Becker ein 
„eigner: Korb mit Schulwaare wäre? — Der 
zweyte Theil enthält die Buchilaben, Sylien, 
und kleinere und gröfsere Autffätze für den An- 


fang der Sachkenntnifs der Sittenlehre, der Got- ° 


teserkenntnifs und. der Sprachrichtigkeit, wo 
“uns vieles gut und. zweckmäfsig, vieles aber 
auch gar nicht elementarifch zu {eyn fchien, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Darsspen: Chriflliche Lieder und Gefänge nach 
Kirchenmelodien zur häuslichen Andacht und 
Erbauung von M, Immanuel Augufti Kempe, 
Paftor zu Ober- und Unter- Wiefenthal und 
Filial Hammer. 1786. g. 132 S.. (8 Gr.) 

Man findet hier verfchiedene gute Lieder, die, 

‚bis .auf einige für den gröfsten Theil der.Lefer 
unmerkliche metsfche Fehler, alle Eigenfchaften 

eines ‚erbaulichen Liedes haben. Dahin gehören 

z. B. das Morgenlied, S. 1. Ferner das Abend- 

"lied, $. 5. Auch die zwey Ofterlieder 8. 4o-und 
"42. Ganz vorzüglich gut-iit das Lied $. 130 
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das die Ueberfchrift hat: £s if ein Leben nach 
dem Tode, Aber wir find auch auf viele Lieder 
geftofsen, die äufserft matt und fchleppend find, 
z. B. S. 8 das Sonntagslied: S.. IT-ı5 das lange 
Neujahrslied; S. 28-30 u. a. m. In manchen 
Liedern haben wir auch unrichtige Wortfügun- 
gen und Fehler wider die Sprache gefunden; z, 
B. S. 14. Vergelt (vergilt) Herr, ihren frommen 
Fleifs etc. $..23: Denn dein Wort fpricht, und 
das /eugt nicht (Wozu das obfolete: leugt, wel- 
ches hier noch dazu im Verfe kurz gebraucht 
wird?) etc. 8.27: Wir Blinde wufsten keiner 
Can ftatt: alle,) nicht etc, An falfchen Reimen 
fehits auch nicht, z.B. & 11: -Gott und Tod, 
S. 38: wenig und unzählig, S. 45: aufhörn und 
gewährn, S. 85: Höchften und Nächfen u. f. w. 
Einige enthalten auch ganz unrichtige Gedanken, 
Dahin gehört, z, B. die Stelle, S. 55: 


Lob und Dank fey dir gefungen 

Von allen Nationen Zungen, 

Des Vaters und des Sohnes Geift, - 
Dafs du den im Mutterleibe 3 ä 
Empfiengeft , der von einem Weibe R 
Geboren ward und Jefüs heifst! ' 


Welchen ganz falfchen Sinn giebt’hier das Wort: 
empfiengefi? Wer kann das anders verftehen, ‚als 
dafs der h. Geift die Mutter Jefu fey ? Vermuthlich 
hat der Vf. die Worte in der deutfchen Ueber- 
fetzung des apoftolifchen Glaubensbekenntnifes: 
empfangen von dem h., Geifte, geboren von der 
Jungfrau Maria etc. mifsverftanden, und ift da- 
durch zu dem ganz falfchen und dnftöfsigen Aus- 
druck verleitet worden. 


DrespeN, im Verlag der Hilfcherfchen Buch- 
handlung: Predigten über die famtlichen 
Sonn- und Fefttagsevangelia, nebfl drey Büfs- 
tagspredigten, meiftens in Dresden gehalten, 
von M. Gottlob Zuguff Baumgarten Crufus, 
damals Diaconus an der Kreuzkirche in Dres- 
den, jetzt Stiftsfuperintendent und Confifto» 
rialafefor in Merfeburg. Erfter Theil. 1787. 
4. 408. 5. (1 Rthir,) 

Nicht der ftolze Gedanke „ die Zahl muflerhaf- 

ter Predigten durch die Seinigen zu vermehren, 
veranlafste den Verf., diefe Predigtfammlung 
drucken zu laffen; fo fehr es ihm auch, wie er 
felbft-bezeuget, Gewijfensfache ift, feine heiligen 
Reden mit möglichftem -Fleifse auszuarbeiten. 
Seine Abficht ift vielmehr bey dem Drucke der- 
felben, ‚den Nutzen feiner Vorträge bey feinen 


"Zuhörern in Dresden, nach feinem erfolgten Ru- 


fe nach Merfeburg, zu erneuern und,zu verviel- 
fältigen,.. Dafs der Hr. ‚Superint. diefen Zweck 
nieht verfehlen werde, das können wir defto zur 
verläfiger hoffen; je gewiller wir bey Durchle- 
fung der in dem erften Theile abgedruckten Pre- 
Bee fnd überzeugt worden, dafs es ihm wirk- 
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lich Gewilfensfache fey, ernftliiches Nachdenken 
und den forgfältigften Fleifs auf die Ausarbei- 


tung feiner Predigten zu wenden, und fich von 
dem Heere der unheiligen Schwätzer unter Predi- 


ern und Candidaten zu unterfcheiden, welche 


"alle Achtung gegen Gott und gegen das hörende 
Publikum aus den Augen fetzen, und die Kanzel 
zu einem Tummelplatze eines faden.und übel zu- 
f{ammenhängenden Gefchwätzes, oder wohl gar 
ihrer Leidenfehaften machey.: Hr. B. C, hat die 
meiften Hauptfätze feiner Predigten gut gewählt 
fie richtig und deutlich ausgedrückt, die darinn 


, 


LITERARISCHE 


Neue Errinoung. Hr. D., Zange zu Cronftadt in 
Siebenbürgen bat uns erfücht, in Beziehung auf das in 
Nr. 279b der A. L. Z. v. J, angezeigte Werk des Hrn. 
D. Ferro von der Peft noch folgendes in unfre Blätter zu 
rücken: Der Nutzen der Belladonablätter; in der 
„Wailerfebeug' von jenem reforbirten Gifte und ihre 
„fchweifstreibende Kraft, brachte mich auf den Gedan- 
„ken, ob fie nicht auch in der Peft gut thun würde; 
„mansgab daher $ Peftkranken, 3 mit Beulen allein, u. 
„2 mit Beulen und Carbunkel behaftet, 2mal des Tages 
2 Gran Belladonablätte: mit Zucker zu einem Pulver 

: „in Thee von der hedera terrefirt, und alle diefe Kran- 
„ken ‚genafen. Mehrere Experimente haben wir nicht 
„damit machen können, weil die Pet aufhörte, Diefe 
„Pulver machten einen baldigen Schweis und Hervor- 
„treten der bullonum,“ Da diefes eine ganz neue Erfin- 
dung ift, fo glaubt Hr. Lange, dafs eine baldige Nach- 
richt davon den gelehrten Aerzten angenehm feyn werde. 


KLEINE SCHRIFTEN.: Göttingen, bey Dietrich: D. 
-M Friederici 11."S. . Friedrichs. Schatten heilig, 1737. 4. 
5 Bogen (s Gr.) Durch.ganz Deutchland, ja bereits 
tiber Deutichlands Grenzen hinaus, ift die geiftvolle Schil- 
derung bekannt, die der K. K, Hofrath, Hr. v. Birken- 
- ftock , in lapidarifchem Stil von dem Leben des grofsen 
preufsifchen Monarchen entwarf. Verfchiedene Verdeut- 
fchungen wurden verfucht; einige mifsriethen ganz; an- 
dre gelangen zur Hälfte: Die befte lieferte endlich der 
Hr. Vf, (fo mancher Verfiämmlung fatt) felbft, und be- 
währte alfo zwiefach die Kraft feiner Sprache. Gegen- 
»wärtige [chon vom 16, izay v. ig datirt, gehört zu denje- 
..nigen; die nicht durchgängig , aber doch oft gelungen 
find. . Weil, Beyfpiele in folchen Fällen mehr als alles 
` Raifonnement beweifen, fo vergleiche man folgende 
Stellen: f 
AB. AVO. CORONAM. FELICI. AUGURIO, 
A PATRE” LEGIONES. 
FROCERITATE. ARMATURA., DISCIPLINA. "AGILITATE, 
INCOMPARABILES, 2 
_NUMORUM. COPIAM., REDITUS. VECTIGALIA. 
MIRO, INGENIO., MIRA. SOLLICITUDINE. PARTA. 
2 ` TANDEM. NACTUS.. * 
ANNORUM., XXVÍII. 
UNUS. OMNIUM. PROTINUS. EMINUIT, 
NOYO. SPECTACULO. 
AYTOCRATOR: 
CONSTITUTIONE, CONSILIO. MANU. 


Des Deutfche giebt dies alfo: 
Die Krone Friedrichs, Glücklicher Zukunft Pfand 
Des Paters Lepicnen, 
An Höhe, Rüfung, Kriegszucht, Uebung; 
Ohne “Gleichen ; 
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enthältenen Wahrheiten fehriftmäfsig entwickelt, 
und fich einer edlen und würdigen Sprache be- 
dient, EineAusnahme macht die Dispofition der 
Predigt am erften Weihnachtsfeyertage, Hier 
wird die wichtige göttliche Verkindigung an die 
Menfchen > Euch ifi heute der Heiland geboren, 
betrachtet. + Nun fährt der Verf. fort, diefe Ver- 
kündigung alfo abzutheiien. „Sie fagt uns I} 
der Heiland 2) fey geboren 3) uns 4) heute, 
Hier.ilt Hr, B. durch einen unächten Witz über- 
rafcht und irre geführt worden. 


NACHRICHTEN. 


‚Schütze, Zölle, ‚Steuern, 
Seltner Klugheit, Seltner Kargheit Früchte 
Erbt‘ Er Endlich, 
Fiermal. Sieben Fahr Alt. 

Gleich Ragt Er Unter Allen Hoch Hervor 
Auf Dem Neuen Schauplatz, 
Selbftherrfcher 
Im Rath, Dn Staat, Im Heer. 


Man-fieht, der Ueberfetzer hat gerungen, aber errungen 
hat er es nicht allemal. . Die erfte Zeile Ab avo cos 
ronam felici augurio etc. wie einfach, wie edel 
ift das! Die Krone Friedrichs glücklicher Zukunft Unter- 
pfand, if viel gefuchter und ift nicht einmal ebendaffel- 
be.. Mira Sollicitudo pafst ganz auf Friedrich Wils 
helmen; Kargheit klingt ein wenig allzubart. Die Zei- 
len Unus omniüm protinus eminuit novo“ 
fpectaculo find verdeuticht weit matter in noch eine 
mal fo vielen Worten geworden. Freylich ilt es oft miß- 
lich anzugeben, wie das beffer habe gemacht werden kön- 
nen, weil offenbar .die lateinifche Sprache bequemer zum 
lapidarilfchen Stil it, und weil Verfetzungen, die dort 
Schönheiten find, in unfrer Mundart zu undeutlichkei- 
ten, wo nicht gar zu Fehlern werden. — Friedrichs 
letzte Lebensjahre hatte der Wiener aus Urfachen, die 
fich freylich erratlien und entfchuldigen, wiewohl nicht 
billigen lafen, nicht fo gerecht wie feine eriten gefchil- 
dert; hatte denjenigen, den er felbf Principem opti- 
mum, justifimum etc. nennt, doch mancher Falfchheie 
angefchuldigt; und zu verwundern ift es, dafs man diefe 
Doppelrede nicht fchärfer noch, als es gewöhnlich ge- ` 
fchieht, anzeigt und rügt, Aber eben diefe Ausdrücke, 
fchon zu hart im Original, klingen meiftens noch härter 
in der Uebertragung. z. B : 
QUARTUM. MOVIT. LUDENS. EFFIGIEM, 
NIL. EXPETENTEM: SIBI. 
— — ALIORUM. 'SEDES. AVITAS, 


ANTIQUA. TUTANTEM. IMPERII, PALLADIA. 
\  TACTITANS, 


Wer fieht hier freylich nicht die Mifsbilligung? aber 
wer fühlt fie nicht auch noch verftärkt in den-Worten: 
Die Vierte Fehde Hub Er In Der Larve 
Der Grofsmuth. An, 
Blutfremdes Erbe, 
Des Reiches Graue Rechte Zu Befchützen 
Sich Vermefsend. 
Unmöglich find hier die Worte; Zarve, Blutfremd und 
Vermellend gut gewählt: === AnFmdern Orten hinge- 
gen it der Verdeutfcher glücklicher gewefen: und wäre 
es möglich, dafs das Original untergienge; oder läfe die- 
fe Copie jemand; der. des Lateinilchen nicht ganz knn- 
dig ift, fo kann es an grofßser Würkung nicht gebrechen, 
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à GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leirzie, bey Weidmanns Erben und Reich: 
~ Einleitung ins Alte Teffament von Joh. Gottfr. 
Eichhorn. — Dritter Theil. Zweyteverbeiferte 
und vermehrte Ausgabe. 1787. gx: 8. 580 S. 
nebt einem volliländigen Regiiter zu allen 

3 Theilen. (2 Rthlr. 12 gr.) 


Die dritte Theil hat zwar noch weniger Zu- 
fätze und Veränderungen erhalten, als der 
vorhergehende: doch ift er mit nichten leer aus- 
gegangen. Und auf diefe Verfchiedenheiten der 
Zwoten Ausgabe von der erften wird fich unfre 
Anzeige einzufchränken haben. 

Dem Prophet Hofeas wird $. 553 fein Zeit- 
alter mit mehrerer Zuverlicht beftimmt; es wird 
angenommen, dafs feine meilten Reden in die 
unglüklichen Zeiten des Reichs Hraël, theils in, 
theils nach. dem Interregnum auf. Jerobeam;Il 
fallen mülfen. S. 253 wird die Vermuthung an- 

ebracht, dafs Hofeas nicht wirklich in Ifrael öf- 
Fentlich aufgetreten fey, fondern im Reich Juda 
feine Strafreden zur Warnung Judas blofs aufge- 
fetzt habe. $. 556. wird die Meynung, dafs die 
3 eriten Capitel eine wirkliche Gefchichte enthal- 
ten, aufgegeben: der Herr Verf. glaubt (zur Eh- 
ra feines Gefchmacks), es fey weiter nichts als — 
Dichtung. Tretfend ift die Bemerkung S. 212., 
dafs ja der Prophet in dem. Gebrauch einer nicht 
fymbolifchen Benennung der Frau einen Fehler, 
d. i eine Abweichung von der höchften Präcifon, 
begangen haben möge. Man vergifst es wirk- 
lich zu oft, dafs man kein Recht habe, die al- 
ten unlindirten Volksrednerlin. die engen Schran- 
ken ‚der fchulgerechten Regelmäfsigkeit einzu- 
zwängen. Rec. wünfcht nur, es möchte dem 
Hin. Verf. gefallen haben, die Frage von den 
(vermeyntlichen) fymbolifcheu Handlungen der 
Propheten überhaupt nach ihrem ganzen Umfang 
abzuhandein, da fie doch in die Erklärung einen 
unmittelbaren weitgreifenden Einfufs hat, 
„Bey. Jonas werden Hrn, Pipers Verfuche (in 
dif. hifforiam Jonae A conatibus recentiorum vin- 
dicatam fiftente), den Schwierigkeiten in diefer 
Schrift abzuhelfen, gewogen, aber zu leicht be- 
funden. Noch fteht 3. 246. das Donnerwort auf 
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gten Januar 1788. 


den Jonas: „Ein teuflifcher Charakter!“ ( Aber 
felbft der fanfte Jeremias, der fo innigft um fein 
Volk bekümmerte Prophet, läfst fich XVI, 15- 
18 durch die Spottrede der Unglaubigen, warum 
feine Drohungen fo lange nicht eintreffen? fo 
fehr in Eifer bringen, dafs er die Jammerzeit 
und einen verdoppelten Schlag auf fie vom Him- 
mel herab fodert. Und welche fchauerliche. 
Wünfche. entfahren ihm XVII, a1 fg. ihm, font 
dem dringenden Fürbitter feines Volks!) Jonas,’ 
heifst es in der neu hinzugekommenen Note 
b) 5. 244. „Jonas geht erft mitten im Sturm, da 
man fchon manches von der Ladung über Bord 
geworfen hatte, folglich der Sturm {chon lange 
gedauert hatte, in den untern Theil des Schiffs 
hinab, legt fich nieder und fchläft ein.“ Diefer 
Sinn würde Statt finden, wenn es hiefs 1219 791, 
aber fo wie die Worte ftehen, können und mül- 
fen fie überfetzt werden: aber Jonas hatte fich 
hinab begeben, und fich niedergelegtetc. Weiter 
heifst es dafelbft: „Und ob mitten im heftigften 
Sturm ein tiefer Schlaf, bey einem übrigens ge- 
funden Zuftand des Körpers, möglich fey, ent- 
fcheide der, welcher je zur See gewelen ift.“ 
Recenfent darf es fich nicht anmaffen zu ent- 
fcheiden; aber Niebuhr, ein fehr glaubwürdiger 
Mann, bezeugt in feiner Reifebefchreibung ı Th. 
S.3: „Da ich mich auf die Gefchicklichkeit unfe- 
rer Seeofliciers und Matrofen verlafen Konnte; 
fo legte ich mich bey jedem Sturm ruhig zu Bet- 
te, wenn jene bey Wind, Regen und Kälte für 
die Erhaltung des Schiffs Sorge tragen mufsten, ‘ 

Bey Haggai wird S. 307 der Sinn des letzter 
Verfes anders, und wie Rec. meynt, fchicklicher 
angegeben, Die Schwierigkeit, dafs "MPN 
allein, ohne den Zufatz “IN, gefetzt ift, möch- 
te um fo weniger erheblich feyn, da doch der 
Ausdruck "TEN in den folgenden Worten feine 
hinlängliche. Beftimmung_ erhält. 

Zacharias. Der Hr. Verf. glaubt nun felbft, 
dafs die Gründe für die Behauptung, auch die 
6 letzten Capitel feyen von Zacharias, nicht {o 
ganz entfcheidend feyn. . Jetzt neiget er fich 
mehr zu der andern Meynung hin, die fie dem 
Zacharists abfpricht: jedoch ohne ganz zu ent- 
fcheiden, ohne den Veriaffer diefer Kapitel zu 
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beflimmen, oder zu behaupten, dafs alle hinter 
dem achten Kapitel befindlichen Stücke einerley 
Verfafler erkennen. 

Daniel. Die Zweifel gegen die in chaldäi- 
{cher Sprache gefchriebenen Abfchnitte, 3-6Cap. 


werden durch Aufftellung weiterer Schwierigkei- 


ten gleich bey dem 2ten Capitel (S. 340.) und 
fodann (S. 357.) bey dem 5 und 6 Cap. vollftän- 
diger aufgezählt. 

Bey den Pfalmen hat der 622fte $. mehrere 
‘Anmerkungen erhalten, in welchen für manches 
diefer Lieder ein, von dem gewöhnlichen ver- 
fchiedener, Gefichtspunkt und ein jüngeres Al- 
ter angegeben wird. Die $. 420 angeführte Be- 
obachtung-von der fühlbaren Verfchiedenheit des 
ganzen, Tons bey dem Uebergang vom erften 
zum zweyten Buch der Pfalmen, verdientalle Auf- 
merkfamkeit der Ausleger: nur dafs in Rüklicht 
auf Gefühl und Empfindung fchwerlich eine all- 
gemeine Uebereinfiimmung je zu erwarten feyn 
wird. Eben deswegen wird fich auch nicht je- 
der überzeugen können, dafs nach Note d) S. 
421 im fieben und vierzigften Pfalm die Sprache 
zu munter und zu aufjauchzend fey, undein zu 
fröhliches Gemüth verrathe, als dafs er vom Da- 
vid.felbft verfafst feyn möchte. S. 435. werden 
noch weitere Beyipiele von Pfalmen angegeben, 
bey denen der Inhalt mit der Ueberfchrift fich 
nicht zu vertragen fcheine: fo wie S. 443 und $. 
447. Beyfpiele, dafs die Trennung und Zufam- 
menfügung einzelner Pfalmen nicht immer rich- 
tig getroffen fey. 

Bey dem Prediger Salomo’s find $. 661. zwey 
Anmerkungen hinzugekommen, die einen An- 
ftrich von Polemik zu haben fcheinen. Sollte 
denn nicht das Bewufstfeyn, ein folches Meifter- 
werk aufgeftellt zu haben, das Herz über jede 
Anwandlung von Polemik erheben ? 


BrAUNScHwEIg,. in der Schröderfchen Buch” 
handlung: Franz Anton Knittels - Kunfl zu 
Be Zwote fehr vermehrte .Auf- 
lage. 1786. 7 Bogen in 8. (5. gr.) 

Diefs Büchlein befteht aus zwey Hirtenbrie- 
fen, welche der Hr. Verf. an die Prediger feiner 
Diöces erlaffen hat. Der erfle derfelben wurde 
bereits vor 12 Jahren. zum erftenmal gedruckt 
‚and enthält die allgemeine Anweifung zum ka- 
techifiren. 
zweyten Auflage hinzugekommen und befchäf- 
tigt fich infonderheit mit der öffentlichen Kate- 
chifation in der Kirche. In beiden will der V£. 
nicht (owol eine praktifche Anweifung, als viel- 
mehr eine allgemeine Theorie der paftoralifchen 
Katechetik liefern. Er fängt daher mit der Er- 
klärung und mit Beftimmung des Zwecks derfel- 
ben an und leitet hieraus durch weitere Zerglie- 
derung der Begriffe und Schlufsfolgen fdine Re- 
geln fir einen Katecheten her. „Wenn man, 
fagt er S, 16., Kinder und Ungelehrte fo über 
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Wahrheiten des Chriftenthums frägt, dafs fie ih- 
re Erkenntnifs davon durch ihre Antwort vers 
rathen müllen ‚fo ift diefe Kunft die paftoralifche 
Katechetik.‘ » Da man aber beym Katechifiren 
auch öfters den Zweck hat, den Katechumenus 
nicht.-fowol zu prüfen, als zu unterrichten, fo 
theilt er hierauf die Katechifation in die prüfen 
de und unterrichtende. Unfers Erachtens mufste 
hier billig, beides in der»vorausgefchickten Er- 
klärung liegen, ‘da fie jetzt blofs auf den erften 
Punkt paffet. Doch die Eintheilung felbft fowol 
als die aus diefem verfchiedenen Zweck abgelei- 
tete Regeln, find fehr richtig, fo dafs wir fie mit 
"Grunde ftudirten Ratecheten empfehlen können, 
Denn für Unftudirte ift die Anweifung zu theo- 
retifch und es fehlt ihr an der nöthigen Erläute- 
rung durch paffende Exempel. Nicht beftimmt 
genug ift, was der Verf. über die Materie der 
Katechifätion oder über die Wahrheiten, welche 
in das Gebiet der Katechifation. gehören, an- 
führt. Denn, ob er wol die fehr richtige Regel 
gibt, dafs der Katechet fich nach den lähigkei- 
ten und Bedürfniffen des Katechumenus: richten: 
mülfe, foift es doch zu allgemein, wenn .er S. 
20. fagt: „Lehren des Gefetzes und des Evange- 
liums, (eine Eintheilung, die uns an diefer Stelle 
nicht gefällt,) die zur Bildung wahrer Chriften, 
nöthig find,- machen die Materie einer paftorali- 
fchen Katechifation aus.‘ . Hier konnte und 


- mufste ein mehreres gcfagt werden. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Parts, bey Barrois dem Jüngern: Effai fur 
la maladie, de la face, nommee le fic dou~ 
loureux; avec quelgues réflexions fur le tapi 
tus caninus de Caelius Aurelianus: par M. 
Pujol, Médecin du Roi a Phöpital de Ca- 

ftres.. — 1787. 12. 207 S. 32 S: Vorrede. 
Oefter, als man bey ihrer Seltenheit vermu- 
then follte, hat unfer Verfaffer die Krankheit, wel 
che er befchreibt, gefehen , auch hat er Beobach- 
tungen genutzt, die ihm Herr Fouquet mittheil-' 
te, und das Werk verdient von diefer Seite fo~» 
wol, als wegen der guten theoretifchen Kennt- 
nife, die überall hervorleuchten, und wegen 
der vernünftigen Curmerhode, welche vorge- 
fchiagen wird, Empfehlung. Die Krankheit fitzt 
am gewöhnlichften an der einen Seite der Nafe, 
unter dem Jochbein, doch auch zuweilen an an- 
dern Theilen des Gefichts. Die Kranken empfin- 
den an einem gewiffen Ort vorübergehende und 
äufserft fchmerzhafte Erfchütterungen, die fich 


‚in die benachbarten Theile verbreiten und die 


angränzenden Mufkeln conyulfvifch zufammen- 
ziehen. Die Mufkeln des Gefichts find bey den 
Anfällen angefpannt, die Lippen find verzogen, 
wie bey dem Sardonifchen Lachen, und die Kinn- 
lade bleibt in der Lage, in der fie bey Entftehung 
des Anfalls war. ‘Die übrigen Zufälle find Merk- 
male des äufserften, erfchöpfenden Schmerzens. 


‚Die Anfälle erfolgen am Tag häufiger, als in der 


Nacht, 
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Nacht, oft alle Viertelftunden, und die Krank- 
heit nimmt insgemein nur eine Seite des Ge- 
fichts ein. 
nen, weil die Zufälle minder heftig find, und 
das Uebel fich auch zuweilen unter der Geftalt 
einer rhevmatifchen Gefchwulit zeigt, die den 
fchmerzhäften Trifmüs nicht hebt, wenn fie auch 
in Eiterung übergeht. Schnell vorübergehende 
Ichmarzhaite Erfchütterungen, die wie 'elek- 
trifche Funken, oder wie Meflerfliche durch ge- 
wife Orte des Gefichts fahren, find das licherfte 
Zeichen diefer Krankheit. Der- fehmerzhafte 
Trifmus hat nach dem. VE ganz die Natur des 
Spafımıs flaiulentus der Alten, wo der Mufkel, 
oft ohne verkürzt zu werden, unter heftigen 
Schmerzen auffchwillt. Die difponirende Ur- 
fache iftAnlage des Nervenfyftems zur Reizung, 
die lich aus dem Nerven in den’ Mufkel' fort- 
pflanzt. Die nächfte Urfache ift: Ueberflufs der 
eloktrifchen Nervenmisterie, die bey örtlichen 
Krämpfen durch örtliche Urfachen erreget wird. 
Die örtliche Urfache der Krankheit ilt eine wi- 
dernatürliche und fcharfe Feuchtigkeit, die in 
der Stelle, wo der Schmerz ift, haftet und von 
zäher, wenig beweglicher, fcharfer Natur ift. 
Sie hat ihren Sitz in dem Zeligewebe, weiches 
die Nerven umgiebt, und ift in den meilten Fäl- 
` Jen von katarrhalifcher , zuweilen auch von fkor- 
butifcher, oder'arthritifcher, Natur. "Ungemein 
gut ift der bey Kenntnifs und Heilung aller Ner- 
venkrankheiten wichtige Satz ausgeführt, dafs 
die ee) des Nerven fortdauren kann, wenn 
die materielle Urfache fehon gehoben ilt. Auf 
diefe Art werden alle krampfhaften Krankheiten, 
welche anfänglich fympathifch waren, in der 
Folge idiopathifch und die Nervenkrankheiten er- 
halten überhaupt einen neuen und feften Grund 
ihrer Exiftenz. _ Wenn der Verf. Aehnlichkeit 
zwifchen dem Hundskrampf der Alten, welches 
der raptus caninus des Caelius Aurelianus ift, 
und dem fchmerzhaften Trifmus findet; fo ift 
dies fo anzufehen, dafs beide Krankheiten von 
einerley, oder wenigftens von verwandten Ur- 
fachen entitehen: dem Wefen nach find beyde 
Krankheiten in fo fern verfchieden, -dafs der 
Hundskrampf nicht nothwendig mit Schmerz, der 
verzögenen Theile verbunden feyn mufs. Bey 
diefom it Krampf der Lippenmulkeln,. der fich 
zuweilen auch weiter, verbreitet, der Hauptzu- 
fall, bey dem fchmerzhaften Trifmus dagegen 
der blitzfchnelle Schmerz, der Verzuckung der 
Mufkeln, welche er afficirt, als Folge zu erregen 
fcheint. 
fchieden, und der Verf. behauptet ohne Grund, 
dafs mit jedem Krampf Schmerz‘ verbunden 
{eyn müfle. Auch ift er in den Alten und in der 
Sprache des Caelius Aurelianus zu wenig bewan- 
dert: denn fonft würde er gewufst haben, dafs 
diefer Schriftfteller das Griechifche srarog eben 
durch raptus überfetzt habe, Die Heilung. Es 
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gebe keine allgemeinen krampfwidrigen Mittel; 
weil'die Krämpfe von zu vielen Urfachen abhan- 
en können. Innerlich und äußerlich foli : man 
etäubende, verdünnende, fchleimichte Mittel 
gebrauchen, befonders laue Bäder. Ableitende 
Nittel auf dem Nacken, und zuletzt ftärkende 
Mittel, leifteten auch gute Dienfte. Um. dem 
Zellgewebe in dem leidenden Theil Schnellkrafe 
zu geben, wird der äufserliche Gebräuch‘.des 
kalten Wafers empfohlen. : Von dem belon- 
dern Curmethoden der katarrhalifchen, -arthriti- 
fchen, fkorbuufchen Materie, und dem Gebrauch 
des Magnets und der Elektricität bey ‚diefer 
Krankheit. Da die krampfhaften Krankheiten, 
nach des Verf. Meynung, von der unordentlich 
einfiiefsenden elektrifchen Nervenmaterie abhän- 
gen; fo glaubt er, ein elektrifches Bad werde 
diefen Eintufs’ in" Ordnung bringen. ‘Die Mags 
netltähle, die er bey zwey Kranken. brauchte, 
wirkten platterdings nicht. Wider den thie- 
rifchen Magnetifinus erkläret er fich mit Nach- 
druck und auf eine Art, die feiner Denkungsart 
Ehre macht. Von dem Brennen (des leidenden 
Theils erwartet er fehr viel, desgleichen von 
der, Zerfchneidung des Nerven, der bey dem 
Sehmerz am meiften betroffen ift. .Er.hat aber 
von diefen Nitteln keines verfucht, weil er theils 
die Narbe fürchtete, theis wegen der ungewif- 
fen Lage vieler Gelichtsnerven glaubte, die Zer- 
fchneidung möchte fruchtlos feyn. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leirzic, bey Beygang: Ueber den Geif der 
Originalwerke, aus dem Englifehen von 
Youngi 1787. 8. 88 8. (5 gr.) 

Diefe kleine Schrift, welche Voung, als ei- 
ne {päte Frucht feines Alters, dem. Verf. des 
Grandifon zueignete, Sucht »hauptfächlich „die 
Vorzüge des Otiginalfchriftftellers vor dem Nache 
alımer, und des Genies vor den Gelehrten zube- 
ftimmen.- Wer des Verfaffers Nachtgedanken 
gelefen hat, wird zwar in diefer den oft fchwül- 
ftigen Ton, die oft bis zur Affectation getrie- 
benen Antithefen wiederfinden; aber auch eben 
diefen Reichthum der Ideen, diefe Neuheit der 
Wendungen, und diefe Stärke des Ausdrucks, 
Auf jeder Seite, wenn er den originellen Kopf 
fchildern will, fchimmert eigne Originalität her- 
vor. — Nach einer kurzen Einleitung von der 
Schriftftellerey überhaupt, führt er den Satz aus: 
dafs der Originalfchriftiteller felbft bey feiner Niit- 
telmäfsigkeit mehr eitgentliches 'Verdienit, als 
der glücklichfte Nachahmer habe, —' Nachah- 
mung (lagt er) verleitet ans viel zu fchreiben, 
und wenig. — felbft zu denken, giebt uns_gan- 
ze dicke Folianten, die um nichts beffer find, als 
gute Kiffen, die unfern Schlaf befördern, — 
Solche bleyerne Werke (fpricht er 8368) ind 
Y2 Lykurgs 
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Lykurgs’chernem Gelde gleich, -defen Schwere 
den Werth fo überwog, dafs; man Scheuern: zu 
Sehatoullen, und ein ganzes Gefpann,: num! 300. 
Pfund förtzubringen , nöthig hatte.“ — Die Fra- 
ge, warum die Zahl der neuern Originale fo ge- 
ring ift, wird aus dem Mistrauen in unfre eigne 
Kräfte und der Zaghaftigkeit, jene: trefliche Mu- 
fter der Alten zu erreichen, beantwortet. Das 
Genie ift nicht fo felten, als man glaubt. Auch 
in.den Mauern»der Kiöfter 'erresten die Kennt- 
nife der alten :Scholatiker das Erftaunen -der 
ganzen Welle Wer. würde wohl im Pindar und 
Scotus, im Shakefpeareund Th. Aquinas Gieichheit 
der Geifer Suchen wollen? Gleichwohl flammt 
in beiden der Vigor igneus, fo dafs man in Ver- 
legenheit kömmt,. zob das Genie fich mächtiger 
im Fluge der Dichtkunft oder in.den fcharfen Di- 
flinetionen der ‚Kritik veroffenbare, 
“Unter den 'Originalgenien feiner Nation, ftelt 
Voaung'den Shakeipeare oben an, Vollkommen 
gieng diefer aus den Händen der Natur hervor. 
Swifts Genie war Säugling, und mufste erfterzo- 
gen werden, ‚wenn daraus etwas werden foll- 
- te = 1 Sofern wir ihm hierinnen beyftiimmen, fo 
wenig. können wir durchaus den: Tadel billigen, 
encer $.:47. .im vollen ‚Maas auf Pope aus- 
fchüttet, "Wenn er auch als Veberfetzer der Ilias 
nur auf einer niedrigen Staffel der Dichtkunit 
ftand, fo geben'doch feine Briefe und der philo- 
fophifch erhabne ‚Geift feiner übrigen Schriften 
ihm einen Rang, dicht neben den klaflifchften 
Schriftftellern feiner Nation. Von S. 63. an wer- 
den’ Jalinfon „ıDryden und Aadifan beurtheilt. 


LITERARISCHE 


KLEINE SCHRIFTEN. Leipzig; In ProoemiumCharacte= 
Fim Theophrdfi Vira Cl. E. Frid. Car. Rofenmüller, I. 
Georg. F. Sümmos in philofophia honores Menfe Julio 
2787 Jufceptos, amicorum nomine gratulaturus feripfit Cur. 
Gotti Sonntag LL. AA. M. 4. ı3 S. Der. H. Verfaffer 
erklärt.in diefer Abhandlung die Vorrede zu Theophrafts 
Charakteren für unächt und untergefchoben , fewel aus 
grammatifchen als biltorifchen Gründen. Zu erftern ge- 
hört’die Verfehiedenheit -des. Stils in.der Vorrede von 
dem in den Charakteren felbft, und den übrigen Schrif- 
ten, Lheophrafts , ja fogar in allen. gleichzeitigen Schrift- 
ftellern, fodann die hier, vorkommenden Tautologien, 
nd Unrichtigkeiten! Der hiftorifchen Gründe find drey, 
= däfs’der Söhne, Theophrafts Erwähnung gefebieht, da 
doch kein -anderer Schriftfteller derfelbeu gedeukt, und 
Theophraft,. wie: aus feinem Werkchen megi yxus 
zu vermuthen ift, nie verheirathet gewefen. 2. Die Zu- 
fchrift an Pelykles, der ohne Zweifel der beym Diodor 

VII. 28) vorkommende Feldherr Antipaters feyn full, 
und um’ diefe Zeit, da‘ Theophraft die Charaktere ge- 
{&lrieben hat, febon zwanzig jahre todt war.: 3. Der 
wichtigfte, Grund ift, dafs hier ‚gelagt. wird, Theophraft 
habe diefes Werkchen in feinem yyten Jahre folglich in 
dersarten Olympiade 'gelehrieben, welches mit'den Cap. 
8, 23,26. vorkommenden hiftorilichen Umfländen nicht 
zu vereinigen wäre, Bey diefer. Gelegenheit wird die 
‚Angabe des, Diogenes Laertius »,dais Iheophraft $5 Jahre 
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Letzterer etregt als Kopf unfre Bewunderung und 
als Menfch unire Ehrfurcht, Young geiteht: das 
Ehrendenkmal,.welches er feinem Landsmann 
am Ende der Schrift:auf eine (ehr rührende Art. 
ftellt, fey die einzige Veranlallung diefes Auf- 
fatzes gewefen. 

Die UVeberfetzung ift, im ganzen genommen, 
nicht fchlecht geraäthen. ‘Einige Mängel und: 
Conftructiens - Dunkelheiten machen jedoch bis- 
weilen den Sinn räthfelhafe.. So wird z. B.S. 47. 
die Stelle-dunkel: weit edler wäre das Wider-. 
ftreben gegen die lockende Frucht des gothifchen 
Dämons gewefen, die die neuere Dichtkunft ko- 
ftete und fterblich wurde. ` S, 49. it raillirte 
nicht deutfch. S. 82. Wie vereinigte fich nicht 
das als, Sterblicher genoflene Lob ete..ift falfch 
ausgedrückt. Das Wort: Sterblicher foll auf Ad.«. 
difon gehen, und wird .döch. hier auf Lob: gezo- 
gen, -wo es- gar keinen Sinn giebt. 

Der Herausgebér , -welcher fick vom Ueber- 
fetzer unterfcheidet, hat in einem vorgedruck- 
ten Schreiben die Gründe wnterfucht, warum 
feit dem letztern. Jahrzehend wir. Dautfche fo, 
wenig Original-Schriltiteller aufzuweifen haben ?, 
Rec. glaubt mit Urberzeugung eine Urfach hie-, 
ven in-der Kälte deutficher Großen, und des 
Publikums überhaupt, gegen alles, was Genie, 
- Wo Aemter nur 
nach Adels-Briefen und Penfionen.nur nach Ver» 
wandfchaften vergeben werden, vergräbts das 
eigennützige Gefchöpf, der Menfch, feine Gold. 
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alt geworden, gegen die andere und gewöhnlichere, die 
ihm ein®Alter von. 107 Jahren zufchreibt, vertheidiger, 
Zuletzt zeigt H. S.p wie diefes P’rooemium hat unterge- 
fchoben werden können, und vermutbet, dafs Theophraft 
die Charaktere nicht als ein eigenes und befunderes Werk 
herausgegeben habe, fondern dafs fie aus emer feiner 
vielen rbetorifchen Schriften, vielleicht aus der mep? 
rexvwy emyroemwv, oder aus den cyo vg 
zum Gebrauche der Tugend von einem (irammatiker ausd 
gezogen worden, der denn auch das Prooemium vorge- 
fetzt haben könnte. Schade ilt,es, dafs H. Sonntag 
fch an einen fo gekünftelten und verfchrobenen Stil ge- 
gewöhnet hat, wodurch er feinen Lefern nicht felten, 
wo nicht unverftindlich , doch gewifs dunkel wird. 


Leipzıs. bey Jacobäer: _ Synefius fünfter Hymnus 
überfetzt und erläutert , Jeinem ---- Vater 
D. J. G, Rofenmüller an Helen z0tem Geburtstage gewidmet 
von Eruft Fried. Karl Rofenmuller. 1735. 29 5. 3. Voran 
fteht eine gut gefchriebene Abhandlung über Syneäus 
Leben und Schriften» @lann Lolgg der Hymnus felbit mit 
einer zur Seiten ftehenden freyen und. wöhlklingenden 
jeberfetzung: In den beygefügten Anmerkungen, die 
wir fehr zweckmäfsig gefunden haben, fucht Herr Ro- 
fenmüller befonders Synefius Syftem aus den Platenikern 
fowol als. den damaligen Schriftftellern auizuklären,, und 
zeigt darinn nicht gemeine Kenutnille, 
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Sonnabends, den ıgten Januar 17388 


GESCHICHTE 


GenF, und Parıs, bey Cuchet: Les Ligues 
Ach£enne , Suijfe et Hollandeife; et Revolution 
des Etats unis de !’Amerique, comparées enfem- 
ble. Par M. de Mayer. 1787. Tome I. X XV 
und 259 S. Tom. II. 328 S.ingr. 12, ( ı Rthlr, 
Io, gr,) 


er Verfaffer, fchon bekannt durch eine feich- 
te.und fehlervolle Reifebefchreibung, wollte 
‘auch feine Kräfte an der, von der Parifer Acade- 
mie der Infchriften für das Jahr 1784 aufgegebenen 
und auf dem Titel des Buches ausgedruckten Preis- 
frage verfuchen. EineReife, wieer in der Vorre- 
de fagt, hielt ihn ab, das angefangene Werk zu 
vollenden. Er konnte diefemnach den gelehrten 
Wettkampf nicht mit beftehen; darüber kann er 
Sich aber, wie uns dunkt. wohl beruhigen. Denn 
er würde vor den Augen der Herren Akademiften 
doch nur als ein Kämpfer voll guten Willens, aber, 
von geringen Kräften, erfchienen feyn. In der 
That, wie kann fich ein Mann von. Kennern Bey- 
fall verfprechen, der, mit der Gefchichte fo we- 
nig vertraut, fich mit Declamationen und Gemein- 
plätzen behilft? der; überall feine Oh, feine Eh, feine 
Helas, ertönen läfst? der den zu einem folchen 
Gefchäfte erfoderlichen kritifchen und ruhigen Un- 
ter[uchungsgeift ganz und gar. nicht befitzt? der 
Teine Lefer zu betrüben glaubt, wenn er Zeug- 
niffe und Gewährsmänner anführe, und griechifche u, 
lateinifche Phrafen vor ihre Augen hinpflanze? der 
verlichert , er habe alle Schriftiteller, die von den 
Achaeifchen Bund Nachrichten ertheilen, gelefen, 
und alle feine Thatfätze aus Griechen und Römern 
gefchöpft, unddochalle Augenblicke Anlafs giebt‘, 
mifstrauifch gegen diefe Verfüicherung zu werden? 
der nicht einmal weifs, wie die zwölf Städte, die 
jenen Bund fchloffen, gefchrieben werden; denn 
die Hälfte davon fchreibt. er durchgehends fehler- 
haft z, B. Patra ftatt Patrae, Helia tatt Helice ); 
der fo unwiffend ilt, dafs er den Sokrates durch den 
Areopagus verurtheilen läfst? dafs er den Scaliger. 
unter die alten Autoren fetzt (S. Vorrede p. VHI)? 
Wir bekennen offenherzig, dafs es uns unmöglich 
war, beide Bände diefes Werks ganz durchzule- 
A L Za 1788. Erler Band, 


fen. Die Vergleichungen der Staatsverfaffung jener 
vier Republiken fcheinen ihm etwas beffer gelungen 
zu feyn, als die Darftellung ihrer Revolutionen. 
Wenigftens find uns einige nicht ganz bekannte Pa- 
rallelen aufgeltofsen. 

Der ganze zweyte Band ift der in unfern Ta» 
gen entftandenen Nordamerikanifchen Republik ge- _ 
widmet. Wir vermiffen aben darinn gar fehr reine 
Unparteylichkeit. ‘Die’ Nordamerikaner und Fran- 
zofen werden vergöttert, und die Engländer her- 
unter gefetzt, und verläumdet. Unter hundert 
Stellen nur eine! $.23 heifst es: Une trop grande 
profpérité nuit plus a une Nation quelle ne lui ef 
ayantageufe. (Doch wohl nichtimmer; und‘, was 
{oll man lich unter einem allzu grofsen Wohlftande 
denken?). Vängleterre, après avoir vaincu fes en» 
nemis, crut. gu'il étoit temps de dépouiller fes fujets, 
Wie unwahr! wie boshaft! $. 35: L’Amerique per- 
Jerutee a vu dans le Roi d'Angleterre un Defpote, 
et a cru avoir le droit de s'affranchir dun joug des 
venu trop pefant. Ein allzufchweres Joch war 
es alfo , dafs Grofsbritannien verlangte, die bhi- 
henden Colonien follten nur 'einigermafsen zur Til- 
gung der hauptfächlich durch fie und ihrer Erret- 
tung wegen vergröfserten Nationalfchuld helfen? 
Eine von eigennützigen und ftörrigen Köpfen ange» 
fachte und unterhaltene Widerfetzlichkeit war der 
Dank für jene Errettung! war ein Beytrag — nicht 
zur Minderung der Nationalfchuld, fondern eine 
ungeheure Vergröfserung derfelben! Rec, gehört 
keinesweges zu denen , die das damalige Grolsbrita- 
nifche Nlinifterium von aller Schuld trey fprechen 
wollen: aber er glaubt auch, dafs die Colonilten 
nicht von Vorwürfen gereinigt werden können, 
befonders nicht, von dem Vorwurfe der Empörung, 
Peccatum efè Iliacos intra muros et extra, 

In der Vorrede zum erften Band fagt Hr, v, 
M.nochvon der Revolutionin Nordamerika, Frank» 
reich habe Europa ein grofses Beyfpiel der felten» 
ften Uneigennützigkeit dadurch gegeben, dafs es 
ein ungeheuer groises feftes Land frey gemacht ha- 
be, ohne einen andern Beweggrund, als deffen Fef 
feln zuzerbrechen, und durch diefe Veruneinigung 
eine rivalirende Macht zu fchwächen. Und dies 
wäre alfo kein Eigennutz ? Man hat doch Bey- 
Se, wo Frankreich Kefeln nicht brechen Er 
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fondern fie, wenn etwas dabey zu gewinneu war, 
felbft in die Hände nahm und Leuten, die über Def- 
potismus wehklagten, anlegte. Dürfen wir wohl 
unfre Lefer an das Schickfal der wackern Corfen 
erinnern? 


‚LITEREARGESCHICHTE, 


In GOLSTADT, beyKrüll: Bibliothecae academicae 
Ingolffadienfis Incundbula Typographica feu 
libri ante annum 1500 imprefli circiter mille et 
quadringenti; quos fecundum annorum feri- 
em dispofuit, defcripfit, et notis hiltorico - 
litterariis illuftravit Sebaflianus  Seemiller 

. Canonic. Reg. Pollinganus, Serenifl: Elect. Pal. 
Bav. Conf, Ecclef. Act. Theol. Doctor et Prof 
Publ‘ Ord. Bibliothecae Academ. Praefectus 
Fafriculus I. qui libros complectitur nota anni 

` infignitos ultra centum et viginti, eosque om- 
nes ante annum: 1477: impreffos, Accedunt 
totidem fere libri nota anni impreffa carentes, 
fed próbabiliflime ante annum 1477 vel certe 
ante annum 1480 imprefli.-— 1787, 192S, 4 

(20 Gr.) 
Ohne gleich anfänglich darüber lange zu ftreiten, 
‚nach weichem Sprachgebrauche Schriften, die in 
‚den Incunabeln der. Druckerkunft zum Vorfchein 
‚Kamen, felbft Incunabeln genennt werden können, 
— welches denn aber doch gewifs eben fo unrich- 
‚tig it, als wenn man Kinder in der: Wiege felbit 
Wiegen nennen wollte — ertheilt vielmehr.Rec. der 
Arbeit des Hrn... Verfaffers feinen volkommenen 
Beyfall und glaubt, folchen auch im Namen eines 
jeden ächten Bibliographen verfichern zu können. 
‚Die Quelle, an welcher Hr. S. fitzt, ift reich und 
ergiebig, und zu ihrem Glücke findet fie an ihrem 
‚„Auffeher einen Mann, den fie lange nicht hatte und 
‚der mit den nothwendigen Eigenfchaften der Kennt- 
nifs, des Fleifses, der Genauigkeit und der Le- 
<türe hinreichend verfehen it. Nach der Vorrede 
„könnte vielleicht auch noch eine Gefchichte ihres 
‚Urfprungs und Wachsthums von ihm zu hoften 
.deyn, — Der gegenwärtige erfte Fafcikel, dem 
noch drey andere folgen follen, enthält die eriten 
und gröfsten Seltenheiten des Bücherdruckes. Zu- 
erlt werden die Schriften angezeigt, bey welchen 
entweder die Jahre ausdrüklich gemeldetfind, oder 
welche nach wahrfcheinlichen Gründen zu gewiffen 
Jahren gehören. (Da diefes oft fchwer zu. befim- 
men ift, fo wird es befferfeyn, wenn Hr.S.feinen 
in der Vorrede geäufserten Vorfatz befolgt und in 
Zukunft die letztern unter die Schriften ohne Jahr 
verfetzt, in den Anmerkungen aber feine Meynung 
wegen des Druckjahrs zu erkennen giht.) Dann er- 
fcheinen die Bücher, bey welchen fich keine Jahr- 
‚zahl befindet. Hier macht Hr. S. wieder zwey Klaffen. 
Einige eignet er.nach der Aehnlichkeit der Lettern 
gewilfen Druckern zu, und diefe werden nach den 
Rubriken der Künfller zufammengeftellt ; die übri- 
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werden konnte , machen den Befchlufs. (Auch hier 
gibt es Bedenklichkeiten bey dererften Clafe. Die 
Uebereinftimmung der Typen kann bey verfchiede« 
nen Druckern ftatt finden, da Föormfchneider und 
Schriftgiefser nicht oft für einen, fondern für meh- 
rere arbeiteten.) Unter diefen angezeigten Abthei- 
lungen kommen nun die herrlichften , {owohl inlän- 
difchen, als fremden, befonders italiänifchen , Pros 
ducte von den eriten Zeiten vor, und zwar nicht 
etwan b!ofs- fchlechte, Predigten, krattlofe Com« 
mentätoren, Lecturen und Gloffen, fondern auch 
vorzügliche Ausgaben claflifcher Auctoren, Bibeln, 
Kirchenväter und andere erhebliche Schriften. — 
Die Befchreibungen find äufserft genau und nach den 
gewöhnlichen Angaben ‚der ‚Bücher nach Titel, 
Ort, Jahr, Drucker, (wo folche vorkommen oder 
wahrfcheinlich gemacht werden können, JFormatund 
Blätterzahl, wird auch die Befchaflenheit der T y- 
pen, des Papiers, der Unterfcheidungszeichen, 
der Figuren in dem Papiere u.a. m, forgfältigange- 
zeigt. (Nicht wenige nennen dergleichen mühfa- 
‘me Unterfuchungen Mikrologie, aber. gewifs nur 
folche, welche an der alten Bücherkunde überhaupt 
keinen Gefchmack finden.) Zuweilen wird noch von 
dem Verfafler und Inhalte der Schriften etwas wes 
niges gemeldet, auchan manchen Orten eine glück- 
liche Muthmafsung oder nähere Bellimmung vorge- 
tragen. — Zum Beweile, dafs Rec. diefe litte- 
xarifche Arbeit mit Prüfung gelefen hat, follen fol» 
gende Bemerkungen dienen. S. 40. Nach Hrn. v, 
Murr Behauptung in feinem Journale zur Kunft- 
gefch. u. Litteratur Th. II, 8.381 iftvor-der Augsb; 
Ausgabe des Belials yon 1472 fchon eine ältere, 
doch ohne Jahr, Ort und Drucker, vorhanden, 
S. 43. hätten aus dem Willfchen Nürnberg. Gel. Lex. 
Th. IH. S. 34. f. beftimmtere Nachrichten von Joh, 
Nider geliefert werden können, Er war Prior fei= 
nes Ordens und ftarb 1438. S 54. Conrad Wolfach, 
den der gleichzeitige Rubricator unter C. W. vers 
fteht, ift zwar nich als Strafsburgfcher Drucker be. 
kannt. Vielleicht aber war er der Künflier, der 
die gefchnittenen Buchitaben zu Berthorii Reductor 
mor.. verfertiste? An Cephaleus Wolphius oder. 
Wolfgang Köpfel war wohl damals noch nicht zu 
gedenken, S, 56. Vom Dionylius de Paravifino, 
der zuerfi zu Como und dann zu Mayland Drucker 
war, redet weitläuftiger Safli in; hiftor. literario-ty= 
pograph. Mediolanenfi S.CI.u f£ S.96. Zeile 9. 
fteht MCCCCXLVIUL unrichtig ftatt MCCCCLXXVL 
Eine noch genauere Nachricht von den hier befchrie- 
benen Satyren Philelphs giebt Saffi a.a, O. S-CLXXVI 
uf, S.o Zeile 30. -Der Anfang diefer Schrift 
it ier mangelhaft. Er heifst: Hie hebt fich an das 
puch der peyn der felens S, 110. u, fi Die Schriften 
von N.X bis XVI follen alle von Chriftoph Wal 
darfer zu Mayland gedruckt feyn, und zwar blofs 
wegen der Aehnlichkeit der Buchitaben. Ein ftarker 
Zweifel dawider möchte diefes feyn, das Salli auch 
nicht ‚eine davon in feinem Verzeichnilse bemerkt. 
8124. Heinrich Pteiuhöwel heifst hier der Arzuey- 
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selehrtheit Doctor zu Augsburg, Er war aber 
Stadtarzt zu Ulm. $,126, Rec. befitzt von der hier 
angezeigten Reife zum heil, Grabe eine andere Aus- 
gabe, gleichfalls ohne Jahr, Ort und Drucker in 
2. mit. allen Zeichen eines hohen Alters. Sie be- 
fteht aus 115 Blättern, und fchon in den wenigen 
Stellen, die hier ausgezogen find, findet fich ein 
Unterfchied in der ungleichen ‚ Abkürzung der 
Wörter. AmEnde it auch eben die Unterfchrift, 
wie in der Ausgabe von 1477, nur dafs die Jahr- 
zahl weggelaffen if, — In dem folgenden zwey- 
ten Fafcikel {foll ein Nachtrag zu dem erften und 
die Befchreibung der Bücher zwilchen 1477 und 
‘1483 nebft einem Regifter über die beiden eriten 
Fascikel enthalten feyn; der dritteund vierte aber 
{oll den Ret bis 1499 liefern. Mit Vergnügen 
erwartet gewifs jeder Sachkundige diefe. Fortfe- 
tzungen; gewifs aber wünfchet er auch einige kleis 
ne Flecken, befonders in der lateinilchen Recht- 
fchreibung hinweg, da Hr. S. z. B. öfters diflica auch 
dyflica ftatedifticha, confanquinitas, diffinquo , pin- 
quis u. dergl. zu fchreiben gewohnt ift, 

Noch verdientbey Gelegenheit des erften Wer- 
kes, welches hier befchrieben ift, nemlich der la- 
teinifchen Maynzer Bibel von 1462 folgende kleine, 
fchon vor einiger Zeit verfertigte Gelegenheits- 


fchrift Hrn. S, bekannt gemacht zu werden: 


InsoLstAapr, De latinorum Bibliorum cum nota 
anni 1462. imprejfa duplici editione Mogun- 
żina Exercitatio Bibliograrhico-critica.. Quam 
animo {criphe gratulabundo — Sebajfianus Seea 
miller. — 1785- 108.4. (igr. J: 

Hr, S. giebt zu; dafs der verfchiedene Druck der 
Schlufsformeln in verfchiedenen Exemplaren diefer 
Bibel es nicht nothwendig mache, mehrere. Aus- 
gaben derfelben anzunehmen; Aber die Bemerkung 
anderer Unähnlichkeiten bey Vergleichung des In- 
golftädtifchen Exemplars mit dem, was Mafch in 
Biblioth: facra Pi IL Vol III. p. 98. fqq. von feinem 
gebrauchten Exemplare anführt , brachte ihn erft 
auf die Vermuthung einer doppelten Ausgabe, und 
zwar in einem Jahre, Es finden fich nemlich Ver- 
f{chiedenheiten in den Auffchriften der Prologen 
und biblifchen Bücher, ingleichen in fieben vom 
Nafch ausgehobenen Stellen. Doch die: vielen 
Schwierigkeiten bey diefer Hypothefe {cheinen Rec, 
fo wichtig, dafs er lieber annehmen will, diefe 

Veränderungen und zum Theil Verbeflerungen des 
Textes {eyen eben fo, wie die von einander abwei- 
chenden Schlußformeln unter währendem Drucke 

emacht worden. Solange man nicht zwey Exem- 
plare entdeckt, in welchen öfters Zeilen und Colums 
nen nach ihrer Länge und Gröfse ganz ver[chieden 
find; fo lange läfst fich noch immer. behaupten, 
dafs diefe Abweichungen zwar von veränderten Ex- 
emplaren , aber nicht von völlig anders gedruckten 
Auflagen, zeugen. Die häufigausgelaffenen Rubri- 
ken in dem Mafchfchen Exemplare lafen vermuthen, 
dals vielleicht ganze Abdrücke gemacht worden find, 
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in welche alleRubriken gefchrieben werden follten. 
Das Mafchifche wärealfo gemifcht. — Die unglei- 
che Zahl der Blätter könnte ein Beweis für Hrn. S. 
Meynung feyn, wenn es nicht wahrfcheinlicher wä- 
re. dafs Maich, wie es öfters gefchehen ił, im 
Zählen geirret und fich hier um zehn verfehlt hät- 
te. — "Doch, wenn man auch auf alle diefe Um- 
fände nicht Rücklicht nehmen will, warum enthal- 
ten denn die Schlufsformeln bey diefen verfchiede- 
nen Ausgaben immer einerley Monatstag? Oder 
find beide Ausgaben zu gleicher Zeit verfertigtund 
vollendet worden? ‚Welches ift alsdann die erke, 
welches die zweyte? Man bedenke doch, wie viel 
man damals noch Zeit zum Drucke eines fo weits 
läuftigen Werkes brauchte, Man bedenke, wie 
viel es damals Mühe gekoflet hätte, eine doppelte 
Auflage der Bibel von einem Jahre abzufetzen. Denn 
wie viele wollten, konnten und durften -fe lefen? 
— Unterdeffen wenn auch gleich der Hauptgedan- 
ke Hrn. S. in diefer kleinen Schrift nicht beytalls- 
würdig wäre, fo mufs man doch die Genau- 
igkeit rühmen, welche er bey der Befchreibung 
des Ingoilfädtfchen Exemplars im zweyten Paragra- 
phen beobachtet hat.. A 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Barrin, bey Maurer, it von den Epheremiden 
der Litteratur und des Theaters der fünfte Band . 
herausgekommen. 444.8. gr. 9. 1787. 
micdem Portrait Hn. Fulius Freyherrn Soden von 
Sajfanfarth ‚ nach Brandt von Henne gefto- 
chen, rt 


Tüsıngen, bey Heerbrandt: Hannikel oder die 
Räuber u, Diebesbands, welche in Sulz amNeckar. 

in Perhaft genommen u. am 17ten Julk -1787 
dafelbfl juflificirt worden. Ein wahrhafier Zi- 
geuner Roman ganz aus den Kriminal- Acten ge- 
zogen. 144,8. (8 gr.) - 
Aus den Kriminaläcten gezogen; das ift richtig; 
fehr platt und langweilig erzählt, dasift auch richtig, 


Sarzsurg,bey Mayers Erb: Der oberdeuta 
fehe Freund der Wahrheit und Sittlichkeit von 
er Xav, Huber, Erites Quartal, 1787: 191 
EN 

Einige mittelmäfsige Gedichte, Anekdoten, his 
ftorifche Auszüge, die hier zufammengedruckt find, 
eiwecken die Vorftellung von Schreibfeligkeit oha 
ne Stof und Kraft. Der erfte Auffatz handelt von 
der -Wohlthätigkeit des-fel. Hrn. Sigm. Hafner 
Edlen v. Imbachhaufen. "Hier it- ein Beweis 
von der Energie, der Feinheit ‚der Präcifion, welche 
der Schreibart unfers neuen Quattalfchriftitellers eis 

gen ift: 
„Er hatte mit vielem Appetite fein Mahl ‘genommen, und 
{prach aim Ende’deflelben ** Möchten’s doch ’alle Menfchen 


o gut gehabt haben, -Das wohl nicht, yerfetzte einer fei» 
nep 


183 3 


s-er Freunde, ich weiß zum”Beyfpiel :Jeniind, der -anf 
‚ Stroh krank liegt, und kümmerlich fich fättigt. Der Aus- 
ruf des Seligen war jenem nicht ähnlich, der manchmal 
auch vom behaglichen Bauche aufiteigt , ohne daß ernur 
im Vorübergehen das Herz begräfset hätte. Nein er kam 
nrfpriinglich vom Herzen und feine Wahrheit wurde fogleich 
in der That bewiefen. „‚Hierhaben Sie ein Goldftück für 
den jemand, haben Sie die Güte es zu beftellen.“* 
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Uebrigens erfucht der Hetausgeber höfichft um Prä- 
numeration und meynt, wenn die Schrift nicht gefällt, 
fo würden ja 2 F1. 24, Kr. Salzburgifcher Münze für 
einen Jahrgang nicht mit fo bittern Thränen zu be- 


weinen feyn, als die zur Luftfahrt in Augfpurgerc, 
pränumerirten Louisd’ors. 


Tr peee 


LETERA RTS HE 


REICHSTAGSLITTERATUR. Fragen und Ant- 
worten ;— auf der Rückfeite diefes Titels; Warum, oder Fras 
gen über eine wichtige Angelegenheit für jene, ‘die -fich nur 
wenige Minuten dumit befchäftigen können. Brüflel bey einem 
Buchhändler, der gerne Geld löft. 1787.—auf dem gegenüber- 


ftehenden Blatte > Antworten auf die Fragen: Wenn ein Sehi. 


ler fräst., um fich belehren zu laffen, fo läßt fich; hoffen, dafs 
er weile werden könne; aber wenn er aus Unwilfenheit und 
Unbefcheidenheit  zudringl. Fragen fellt , fo verdient er die 
Ruthe in Seminar zum h. Alethes im qien, Fahre des philo- 
Sophifchen Jahrhunderts. 8.3 Bogen. Der Fragen find 46 , 
nach den Grundfätzen des R- Hofes entgegen den Embfer 
Congrefs, die neuen, Verorduuugen in den Oeftr. Nieder- 
landen etc, aufgeworfen, Die Antworten widerlegen dei 
Frager aus der-Vernunft, dem Staatsrechte, der Gefchichte, 
und der Bibel. 

Chr. Foll von dem Armenrechte der Funden an dem Kai- 
ferl, Reichskammergerichte. 8. Wezlar, 1787. 126 S. 

Beytrüge zmn kummergerichtlichen. Fuftizwefens 1,fles-Stick, 
Anszug der Protocollen des Fifitations - Confefs, die Dubia Ca- 
meralia betr. 4. 120 S, Von den Dubiis camerulibus, deren 
$ vorgetragen wurden, wurde bey dem damal, Vifitations- 
Confels nur über das erfte, wie es mit dén Eide der Menno- 
niiten bey ihren Proceffen zu halten fey? ein Schlufs dahin 
gefaßt „ die Augelobung der Mennoniten bey Munnen- 
Wahrheit als einen Eid anzunehmen und zu behandeln. 

Preisfrage: Da die Staaten der geifllichen Reichsfürften 
Wahiflusten find, fo follten fie von Rechtswegen auch der wei- 
Selten und glücklichften Regierung geniefsen. — Welches find alfo 
die eigentliche Mängel? Und wie find folche zu heben? Beant- 
wortet von Erufl von Klenk g, Fıkf. u. L.. 1787. 163 8, 

Nöthige Beyträge zu des Herrn Hofraths Reufs tentfcher 
Staatscinzley und gwar die Rubrik fränkifche Grafenfache be- 
treffend, welche aber auch von denen, welche gedachte Stauts- 
cunzley nicht ‚befitzen, wohl verflanden werden können. 1787. 
61 5.8. Der Herausgeber diefer Beyträge läfst des Hn. HR. 
‚Renfs T. Staatskanzley das gebührende Lob. wiederfahren , 
glaubt aber , dafs diefelbe bey Darftellung mancher Gegen- 
Rände, befonders folcher, wo Religionsrückfichten eintreten, 
zu nah an Parteylichkeit gränze., Es würde daher ein von 
vielen gehegteer Wunfch 'befriediget werden, wenn etliche 
unparteyifche kathol.. praktifche Staatsrechts- Gelehrte ohne 
Heftigkeit und Bitterkeit vorzüglich diejenigen Artikel der- 
felben in Revifion nehmen wollten, worüber beide Reli- 
gienscheile veifchiedene Grundfätze hegen; und das in der 
Erzählung der Gefchichte hie und da unrichtig ,' oder man- 
gelhaft vorgetragene zu berichtigen und zu ergänzen. Aus 
diefem Gefichtspunkte hat der Herausgeber die erten 11 Thei- 
le der Reuflifchen Staatscanzley in Betreff der fogenannten 
Grafenfache in gegenwärtigen nöthigen Beyträgen zur Probe 
zevilirt, ; 

Remotions - Urtheil. gegen den Cammer- Gerichts- Proch- 
rator, Herrn Hofrath D. F. -Haas d. d. 22 Ovtober 1787. 
Ein Spiegel fiiv alle moderne Reformatořen , nebf: dem Abfchied 
des Herrn. Haas uns Publikum uud defen Verzicht auf ale 
Schriftftellerey , zur Nachahmung für jeden Genie - Pnblieiften ; 
alles zujemmen ein elendes Bild des Geiftes nnferer Zeiten, 
4 ıfa Bog — H. R. R. Haas commentirt hier das Kam- 
mergerichts-Urtheil, feine gänzliche Reinotion von der Kam- 
nergerichtsprocuratur betreitend, Letztere it aus befonderen 


NACHRICHTEN. 


Gnaden feinem Schwiegerfohne, Hr, D, Tif, verliehen wor- 
den, welchen er bey diefer Gelegenheit empfiehlt, ° Ihm felbft 
hat man feine Ehre, den Advokatenfland, und den damit 
verknüpften Rang beybehaltens Er bedauert, dafs der dritte 
Theil feiner  Juftiz - Verbeflerungsvorfchläge nun ungedruckt 
bleiben müfle , und glaubt feinen Lefern, wie jener franz; 
Prediger , der gleich. im Eingange feiner Rede -fecken ge- 
blieben, fagen zu müflen; Meficurs, je vous plains, voas dl- 
lez perdre une bele Pièce. ; 

Ueber den Einflufs, der dem tentfchen Reich bey Stillung 
der Brabantifchen Unruhen zu Slehet. — G. 4. Monat October 
1787. 2 Bog. — Hr. G. fucht darzuthun , dafs, weil die 
Oelterreichifchen Niederlande noch ein Theil des deutfchen 
Reichs feyn, diefen das Reche zuftehe, an der Stillung der. 
dortigen Unruhen Theil zu: nehmen, und. damit diefes mit 
wahrer Sachkenntnifs geichehe, nach dem Urfprung derfel- 
ben dich zu eg ‚, Überhaupt aber die Regenten der 
Niederlande fowohl als die Stände gegen innere und äufsere 
Gewalt zu fchützen.. Hr. G. hat diefem kleinen Auflatze 
noch ein psar weitere Schlüffe angehängt, z. B. ob ein mit 
weniger Mitteln der Macht ausgerüfteter Souverain noch wei- 
ters verlangen dürfte, ein gutinüchiges an fein Haus gewöhn- 
tes» Volk, einen der Verbeflerung noch fo fähigen Boden 
etc, gegen jene noch fo mancherley Revolutionen ansge- 
fetzte Provinz, (die Oeftr, Niederlande) zu vertaufchen? 
Nebenbey wird Herrn von Großing ein heilfamer Rath er- 
theilt. 


Beyträge zum cammergerichtlichen Fuflizwefen ITtes Stück, 
4. 3 Bogen. Diefes -zte Stück enthält ı) ein Verzeich- 
nifs; der bey dem Kaif. Reichskaimmergericht zur Profecntion 
angezeigten Revifions Sachen, gı an der Zahl; 2) Regifier 
deren am höchfipreyfsl. Kaif. Cammergeriche gefuchten Re- 
vifionen de anno 1767 usqne ud 1787 ,, deren Anzahl fich ‚auf 
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Verfuch über die Vorziige der Herzoge in Bayern vor den 
Erzbifchsffen zu Salzburg anf den Bayer. Creyfs - Tägen. 8. 
1787,. Salzburg behauptet gegenwärtig, fo wie es das nemli- 
che fchon zur Zeit der Achtserklärung Maximilian des Rriten 
gethan , auf den Kreistagen und bey den Kreisgefchäften den 
Vorrang vor Baiern, weil die Baierifche Kur mit Maximi- 
liau Jofeph erlofchen und nunmehr auf dem Pfälzifchen Hau- 
fe häfte. Diefe Behauptung wird hier beftritten, 


BERICHTIGUNG, Der Hr. Recenfent der Befchreibug von 
Hamburg No. 287 der A, L. Z. 1787,:der übrigens viele genaue 
Kenntnifs von Hamburg beweift, berichtigt den Hrn. Ver- 
fafer unter andern darinn, dafs in der öffentlichen Stadt- 
fehule in der eıften Claffe blofs der Rector und Conrector , 
und in Secunda blofs der Subconrector Jehre; und nach der 
ehemaligen Einrichtung hat der Rec, Recht. Es ift demfel- 
ben aber wohl nicht bekannt geworden, dafs bey der letzten 
Rectorwahl eine Abänderung darinn gemacht ilt ‚ fo'dafs die 
ehemaligen 2 Coetus der Reĉtoraner und Conrectoraner in 
Prima aufgeboben, und die 3 Lehrer nuh für beide Claffen 
bekimmt wurden, fo dafs Rector, Conrector und Subcon- 
rector abwechfelnd fowohl in Prima als Secunda zu Be- 
ftimmten Stunden Unterricht geben, Worinn alfo der Verf, 
obiger Befchreibung Recht behält. ; 
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Montags, den 2iten Januar 1788. 


TESCHICHTLE 


Parıs, bey dem Verf., auch bey‘ Bailly 
und Royer: Recherches hifloriques fur les 
Manres, et Hifloire de P.Empire de Maroc. 
Par M. de Chenier, Charge des Affaires du 
Roi aupres de PEmpereur de Maroc. Tome 
Premier. 424 ©. gr. 8. nebit zwo Landkar- 
ten. 1797. Fome Second. 476 S. 1787. Tome 
Troifieme. 564 S. 1787. nebit einer Land- 
karte. (4 Rthlr.) i : 


E: langer Aufenthalt des Vf. im Königreiche 
Marokko, feitdem Frankreich mit demfel- 
ben im J. 1767 feinen Frieden fchlofs ‚, fetzte ihn 
in den Stand, feinen Landsleuten genauere Nach- 
richt darüber mitzutheilen,, als fie bisher befafsen, 


und alsinfonderheit in den Voyages dans les Etats 
v 


Barbaresques, 1785, welcher für die romanhafte 
Frucht eines Unwiffenden erklärt, enthalten find. 
Er fah dort mit Verwunderung die Nachkommen 
einer ehemals fo aufgeklärten Nation, als die 
Araber waren, in einen Zuftand zurückgefun- 
ken, in dem, die Nationen vor viertaufend Jah- 
ren lebten, und fo nahe bey Europa,die patriarcha- 
lifch- nomadifche Lebensart zum Theil fortdauern. 
Er ward aber auch dadurch veranlafst, die älte= 
ften Schickfale diefes Landes zu unterfuchen, 
und die Gefchichte der dafelbit herrfichenden Na- 
tion felbft in einem weitern Umfange. In der 
vorläufigen Abhandlung findet man allgemeine 
Erläuterungen über die Bewohner des Marokka- 
nifchen Reichs, die erfte Bevölkerung und An- 
bauung diefer Gegenden u. dgl. m.. on jenen 
bemerkt er 5. 24, dafs fie aus drey Hauptnatio- 
nen beftehen, die zwar im Grunde Eine Nation 
der Abftammung nach ausmachten und daher un- 
ter dem gemeinfchaftlichen Namen der Mauren 
Degrife wurden; aber durch einige Verfchie- 
denheit der Sprache, durch ihre befondern Wohn- 
plätze, und durch Vorurtheile, welche fie gegen 
einander felbft fremd‘ machten, von einander 
abgelondert waren. Die zahlreichften derlelben 
waren die fogenannten Mauren , die in der Ebe- 
ne und an der Seeküfte wohnten, hierauf folg- 
ten, die Breben an den Gebirgen; endlich die 
Chellü an der füdlichen Grenze des Reichs, Im 
A, L, Z., 1788. Erfler Band, 


erffen Buche der Gefchichte wird das alte Mau. 
ritanien befchrieben, und von den fabelhaften 
Zeiten, bis auf den Untergang des Vandalifchen 
Reichs, werden die Begebenheiten deffelben 
durchgegangen,. Das zweyte Buch fängt mit An- 
merkungen über den älteften Zuftand der Ara- 
ber und ihrer Halbinfe! an, fchildert fodann die 
Veränderung, weiche Muhamed unter ihnen ge- 
ftiftet hat, und erzählt die Regierungsgefchichte 
der Chalifen, bis auf den Abdehmelek, die 
Eroberung von Africa, und das Chalifat des Wa. 
lid, unter welchem Spanien erobert ward. Eben 
diefe Eroberung, nebit ihrer Hauptfolge,der Un- 
abhängigkeitdes fpanifchen Chalifen,wird im drit- 
ten buche umfündlich erörtert, und damit der 
erffe Band des Werks befchloflen. Im zweyten 
Bande kommt zwar der Vf. dem Gegenftande, 
über welchen man am liebiten von ihm Nachricht 
zu lefen wünfchte, etwas näher, indem er die 
Oberherrfchaft der Könige von Marokko über die 
fpanifchen Araber, von ihrem Urfprunge bis zu 
ihrem Untergange, fortführt. Er füllt aber_aufser- 
dem noch diefen Band mit vielen Begebenheiten 
der arabifchen Gefchichte überhaupt, z, E. mit 
der Zerftörung ihrer Herrfchaft in Portugall, bis 
auf ihre gänzliche Vertreibung aus dem erftern 
„diefer Reiche. Zuletzt redet er von den Erobe- 
rungen, welche die Portugiefen feit dem 1sten. 
Jahrhunderte über die Araber in Afrika gemacht 
haben. Unfers Erachtens hätte der Vf. befler 
gethan, aus diefen zwey Bänden einen einzi- 
gen zu machen. Denn ob fie gleich gute und 
nützliche Nachrichten in lich faffen: fo war es 
doch nicht nöthig, die ganze bekannteNord-Afrika- 
nifche und Arabifche Gefchichte fo weitläuftigzu 
erzählen: zumai da der Vf. doch wohl nur aus 
Neuern gefchöpft hat; unter welchen Cardonne‘ 
die Bahn. gut gebrochen hat; wiewohl er auch 
einen Bochart, Pocok und Herbelot nicht felten 
anführt, Derdritte Band, war uns daher: der an- 
genehmfte, Er theilt zuerit eine Einleitung im 
die Marokkanifche Gefchichte auf duittehalbhun- 
dert Seiten mit, worinn die Geographifche, phy- 
fikalifche und politifche Befchafenheit diefes 
Reichs , forgfältig wie von einem damit wohl 
bekannten Augehzeugen, befchrieben wird. Un- 
ter andern findet lich auch $. 188 eine Verglei- 
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‘chung zwilchen der Sprache der Araber von Ma- 
rokko, und der beiden andern obengenannten 
Nationen. Im 74ften Hauptftück folgt die Ge- 
fchichte der Regenten von Fez, Marokko u. £. w. 
feit der Errichtung des Königreichs Fez bis auf 
dieZeit, da dieSherifs des jetztregierenden Hau- 
fes auf den Thron kamen, und im sten die Ge- 
fchichte von diefen Fürften, infonderheit dem 
jetzigen Regenten Sidy Mahomed,S. 465-507. End- 
lich giebt der V£. im 6ten Hauptftücke einen Rifs 
von dem Zuftande der Handelfchaft zwifchen Ma- 
rokko und den Europäifchen Nationen ; wobey er 
behauptet, Frankreich möchte wohl die einzige 
Macht feyn, die mit jenem Reiche einen auf bei- 
den Seiten vortheilhaften Handel treiben könnte. 
Es wäre uns leicht gewefen,, manches Merkwür- 
dige aus diefem Bande auszuziehen, was zur 
charakteriftifchen Kenntnifs des Fürften , des Lan- 
des ‘und der Nation fehr dienlich if. Allein wir 
haben es nicht gethan, weil man in Deutfchland 
feit kurzem fo fchöne Nachrichten. über alles 
diefes, aus dem Dänifchen des Hn. Juftizrath Hof 
überfetzt, erhalten hat- Will man beide Schritt- 
fteller mit einander vergleichen, fo wird man 
mit Vergnügen finden, dafs fie einander oft er- 
läutern und beftätigen. Zuweilen it der Däne, 
ob er gleich kein fo grofses Werk gefchrieben 
hat, als derFranzofe, doch reichhaltiger als die- 


fer. Es fehlt aber auch nicht an Stellen, wo 


beide von einander garmerklich abgehen. Anftatt 
der drey einheimifchen Nationen z. B., welche 
wir oben nach dem Chenier genannt haben, nennt 
Höff die Mauren, als denjenigen Theil der Ara- 
ber, der fich in den Städten niederliefs; weiter 
die Araber, die auf den Ebenen zwifchen der 
See und den Bergen ihre Wohnungen aufgefchla- 
genhaben, und fichyom Ackerbau und Viehzucht 
ernähren; und drittens die Brebern oder Ber- 
bern, die alten Einwohner der Marokkanifchen 


Länder, die aber von jenen gegen die Gebirge , 


zu verjagt worden find. Die Mauren, Tetzt ‚er 
hinzu, pflegen einen Breber auch Schilha zu nen- 
nen. Uns kömmt diefe Eintheilung wirklich na- 
türlicher und gegründeter vor ; auch liefse fich 
das franzöfirte Chellit aus Schilha erklären. Doch 
können wir freylich nicht entfcheiden. Chenier 


theilt (T. HI. $. 6.) das Königreich Marokko in 


folgende Provinzen ab: Maroc, Escura, Ram- 
na, Duguella, Abda, Cherma, Hea, Sus, Dra, 
und Gefula, Höjft aber nennt diefe Landfchaf- 
ten: Sus, Häha, Gezila, Erhamna, Dukala, 
Abda, Tedla, Zerära und Siedma. Bey dem 
Königreiche Fez ift der Unterfchied noch auflal- 
lender; Ch. giebt demfelben neun Provinzen, und 
A. nur fechs. Was für den letztern am meiften 
` £pricht, ift die Beobachtung, die man unter an- 
dern durch Vergleichung der Landkarten, wel- 
che beide von dem ganzen Reiche geliefert ha- 
ben, machen kann, dafs die eigenthünlichen 
Namen, die bey ihm vorkommen, weniger Eu- 
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ropäifch, ‚und nfehr Arabifch klingen, als hey 
Chenier, Veberhaupt aber wäre es doch niehr übel 
gethan , wenn man bey einer neuen Aussa- 
be der Ueberfetzung von Höfls Nachrichten, 
das franzöfifche Werk zur Bereicherung, oder, 
wenn es ein ‚einfichtsvoller Mann nöthig findet, 
auch zur Berichtigung anwenden wollte. 


Bassano, auf Koften des Buchhändlers Re- 
mondini, zu Venedig gedruckt: Compendio 
cronologico e critico dei fatti e feritti della 
vita del gloriofo Taumaturgo $. Antonio, 
detto di Padova. 1786. 141.8. in gr.9. (18 gr.) 

Man erachtet leicht, dafs die auf dem Titel 

verfprochene Aritijche Behandlung der Gefchich- 
te. für den, Verf. fehr einladend gewefen fey, 
Denn woiltwohlwahre Kritik nöthiger, als in den 
Actis Sanctorum? und wohin darf-fie fich be 
den Möm. Katholifchen weniger wagen? Aber 
fchon in der Vorrede fällt die Erwartung, wenn 
man theils tiet, dafs der Verf zum Behuf fei- 
ner befondern Andacht, und aufsemuntert von ei- 
nem Inquiüitor, die herrlichfien Wunderthaten des 
Heiligen, in eine genaue chronologifche Ordnung, 
und feine nach der Vorfchrift der Wiffenfchaft 
der Heiligen verfertigte Schriften unter die Priiz 
fung der richtigen, Kritik zu bringen, gefucht 
habe; theils eben dafelbit findet, dafs fich diefe 
gerühmte Kritik auf allerley Kleinigkeiten, be. 
treftend die Lebensumftände und Schriften des 
Heiligen, feine erfte Erziehung, feine eigentli- 
che Gelehrfamkeit, die Zeit feiner Priefterwei- 
hung, feine Predigten, u. d. gl. erftrecken foll, 
weil die meiften bisherigen Biographen des H, 
‚Antonius: fich daran begnügt hätten, ihn als ei- 
nen Wunderthäter darzuftellen, ohne auf andere 
Seiten feines Bildes aufmerkfam zu feyn. Allein ` 
obgleich nun unfer Verf. die gedachten Umftände 
forgfältig erörtert, fo vermifst man doch auch 
hier fchärfere Prüfung, fobald.davon eine Vermin- 
derung des Ruhms feines Heiligen zu beforgen 
it... So verfichert er S. 2., der heil, Antonius 
habe an Umfang der geiftlichen Gelehrfamkeit zu 
feiner Zeit niemanden über lich, und wenige fei- 
nes gleichen gehabt, Gleichwohl ift es alloe- 
mein bekannt, wie mittelmäfsig und dürftig fei- 
ne Wiffenfchaft gewefen fey; oder eigentlich, 
dafs diefer Mann gar keine wahre theolögilche 
Gelehrfamkeit befellen habe, Auch, führt der 
Verf. S. g5. felbft an, dafs ein gewilfer Heterodoxe, 
der nur die untergefchobenen Werke des Heili- 
gen in den Händen hatte, behauptet habe, er 
wäre gar nicht ein fo gelehrter Mann gewefen, 
als ihn die Franziscaner ausgäben. Dagegen be- 
ruft üch der Vf. auf das weit vortheilhaftere Ur- 
theil Gregorius. IX „des H, Bonaventura u. a. m., 
imgleichen auf die ächten Schriften des Antonius, 
und fetzt hinzu, fein Orden fchreibe ihm nicht 
weltliche Gelehrfamkeit zu, fondern verehre ihn 
als einen Lehrer von febr getreuem Gedächtnif- 
z fe 


29: 
fe, der die h. Schrift auswendig wufste, bes 
fonders die heil. Väter und die myftifche Theo- 
logie findirt hatte. Das ift eben doch wohl kei- 
ne fo grofse Gelehrfamkeit, als der Vf. in der 
erlten Stelle an ihm gepriefen hatte. Mit einem 
Worte, es läuft am Ende alles in diefer Schrift 
auf einen abgefehmackten Panegyricus hinaus, 
Unkritifch im höchften Grade find die haufenwei- 
fe ausgeftreueten Legenden von Wundern. Wir 
hatten wenigftens gehofft, dafs ein fo unge- 
„ reimtes Mährchen, wie did Berühmte Predigt des 
h; Ant. v. P. an die Fifche, im J. 1786 weg- 
bleiben würde; allein es fteht mit allen Umftän- 
den fchow S. 14.15. Nach geendigter Predigt‘‘ 
-heifst es, „gab A. den Fifchen den Abfchied, 
ertheilte ihnen den Segen, fie fchlugen voll Freu- 
de mit ihren Flofsfedern und Schwänzen, bück- 


ten ihre Köpfe ehrerbietig, und tauchten fich in- 


einem Augenblicke unter das Wafer. Darauf 
wandte A. feineRede an die Ungläubigen , be- 
wiefs ihnen durch diefes Wunder. die Wahrheit 
des katholifchen Glaubens, und bewirkte da- 
durch die Bekehrung vieler der fchrecklichften 
Ketzer.‘ Das gefchah in der Gegend von Rimi- 
ni; Weilaber diefer Heilige auch lange nach fej- 
nem Tode noch auf die Ketzer in Deutfchland 
wunderthätigen Einflufs geäufsert hat, fo dürfen 
wir es nicht unberührt lafen, dafs nach S, 133. 
Enrico Hinecz, ein lutherifcher Sachfe in Weft- 
- phalen, auch durch ihn glücklich bekehrt worden 
ilt, Er hatte auf feiner Stube ein Bild des h. 
Antonius, das zufälligerweife umgekehrt hing. 
Einige katholifche Freunde von ihm ftellten ihm 
vor, er follte nicht fo unehrerbietig damit umge- 
hen. Allein er wollte es nicht leiden, dafs fie es 
in ordentlicher Stellung aufhiengen, fondern fagte 
vielmehr: „‚Wenn fich das Bild Telbft umkehrt, fo 
Ichwöre ich, dafs ich den katholifchen Glauben 
annehmen will, und ñe gehen alle weg, er ver- 
fchliefst die Stube, und nimmt den Schlüffel mit; 
nach weniger Zeit kömmt er zurück, und findet, 
dafs fich das Bild wirklich umgekehrt hat, Er 
 erfchrickt zwar darüber, thut aber noch -viele 
Reifen, auf denen ihm diefes Wunder immer vor 
den Augen fchwebte, bis ihn ein italiänifcher Bi- 
fchof fo weit brachte, die Secte Luthers abzu- 
fchwören, und im J. 1699 ein Laienbruder unter 
den Franciscanern zu werden. Bey alle dem 
war es ein verftockter Ketzer, dafs er das nicht 
gleich in der Stunde that, als er das überzeugen- 
de Mirakel zu Gefichte bekam! Nach diefen Bey- 
fpielen werden unfre Lefer wohl nicht verlan- 
gen, dafs wir ihnen den Inhalt eines jeden Kapi- 
tels diefer Lebensbefchreibung noch: befonders 
anzeigen. Merkwürdig ift doch für Literatoren 
das 22fte K. von den Schriften des Heiligen und 
ihren Ausgaben. Der Verf. zeigt unter andern, 
dafs die ihm fonft zugefchriebene Expofitio my- 
fica in feript. $,, imgleichen die Concordaniiae 
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morales f. Text, feript, viel Verdacht gegen fich 
haben. { ' 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


BresLav, bey Korn dem Aelteren: Sammlung 
einiger Reden über ver/chiedene Gegenflände 
der Religion und Sittenlehre fur einige Sonn- 
und Fefttage von ‘Johann Nepomucen Felckel, 
Canonico Regulari im Sandttifte zu Breslau. 
1788. gr. 8. 1928. (19 Gr.) ; 

ssl Es macht uns allezeit Freude, wenn wir im» 
mer mehrere aufgeklärte Männer in der Katholi- 
{chen Kirche aufitehen fehen, welche fich vor dem 
Heere der geiftlofen Prediger, die man fonft auf 
den meiften und noch neuerlich auf vielen Kan- 
zeln hörte, durch Einficht, durch den Vortrag ` 
nützlicher Wahrheiten und durch reinen Ausdruck 
als erbauliche Kanzelredner auszeichnen. _Dafs 
Herr Felckel unter diefen Letzteren eine Stelle 
verdiene, wird ihm Niemand, der nur die vor uns 
liegenden Reden gelefen hat, abfprechen. Zwar 
Anden fich einige Predigten, wo der V£ mit ei- 
nem nicht ficheren Witze aus den von ihm ge- 
wählten Texten Hauptfätze hat ziehen wollen, die 
eigentlich nicht darinn liegen, z. B, in der zwey- 
ten und fechften Rede, Auch redet er in eini- 
gen Stellen zu wortreich und weitfchichtig, und 
häufet bisweilen zu viele Bilder zufammen, z. B, 
fogleich S. 2.: „Wellen Bild, meine Zuhörer, 
„weflen Bild, das wir in diefem Eräugniffe wahr- 
„nehmen müffen! It es nicht das Bild unfrer und 
„aller menfchlichen Herzen, die von den Drang- 
„falen diefer Lebensfluthen umhergetrieben, dies 
„tes Erdenjoch in der Betrübnifs ihres Geiltes tra- 
„gen, und voll Sehnfucht und Eifer jeden Strahl 
„von Glück auffangenz um den Antheil ihres bit- 
„tern Kelchs zu verfuffen! u. £ w.‘ Sprache 
und Wortfügung ift auch hie und da nicht ganz 
rein gund richtig. Aber diefe Bemerkungen he- 
ben das ihm unftreitig gebührende Lob nicht 
auf. Manche feiner Predigten z. B. über die brü- 
derliche, Befrafung und die;Liebe der Feinde, kön- 
nen auch Proteftanten ohne’ allen Anftofs lefen. 
In mehrern trägt er aber freylich auch die unter- 
fcheidenden Lehrfätze feiner Kirche vor, wel 
ches wir keinesweges tadeln, da wir mit ihm 
völlig einig find, wenn er in der Vorrede fagt, 
„dafs es einer der wefentlichften Grundfätze der 
„Aufklärung fey, einen Jeden nach feiner Ueber- 
„zeugung wandeln zu laffen.“ Man tieht übri« 
gens, dals der Vf. die beften franzöfifchen Red- 
ner gelefen und benutzt habe. Sein ganzer Vor- 
trag und Ausdruck würde fich aber der Vollkom- 
menheit noch mehr nähern, wenn er deutfche 
Originalpredigten, vorzüglich von Proteftanten, 
lefen, und lich nach diefen vollends ausbilden 
würde, Das wehrt ihm doch wohl Niemand ? 
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KLEINE MED. SCHRIFTEN. Dresden, bey Hilfcher; 
D. Foh.. Nathan. Petzold von Verhürtung und. /erengerung 
des untern-Magenmundes. 1787. 8. 46 S. Die hier be- 
fehriebne Krankheit wird, wie das befchwerliche Schlin- 
gen, in Deutfchland häufiger, als fie ehedem gewefen zu 
feyn feheint , und Hr. P. darf hoffen, dafs feine Schrift 
‘nicht biofs von Anfängern, fondern auch von erfahrnen 
Aerzten mit Nutzen werde gelefen werden, denn fie ent- 
hält fat durchaus Refultate eigener genaner Beobachtung, 
indem feine Gattin in ihrem 33ften Jahr nach vielen und 
fcimerzhaften Zufällen an diefer Krankheit ftarb. Die 
Krankheit giebt fich meiftentheils nicht eher zu erken- 
nen, als bis die Verhärtung der Magenhäute fchon fo 
zugenommen, oder fich dem untern Magenmunde fo ge- 
nähert hat, dafs die Ausdehnung und Zufammenziehung 
des Magens nach genoflenen Speifen gehindert und de- 


ren Ausgang in den Zwölfingerdarm ‚erfehweret wird. , 


Sie äufsert-fich insgemein vier bis fünf Stunden nach ge- 
noflener Nahrung, ‚befonders wenn die Speifen unver- 
daulich, gährend, oder auf andere Art reizend find, 
durch Drücken unter der Herzgrube, zu dem fich ein 
mit Poltern in den Gedärmen verbundener Schmerz in 
der Nabelgegend gefellt, der bis zum Magen herauf fteigt, 
Hierauf folgen Uebelkeiten snd heftiges Aufitofsen, wo- 
mit fich der Anfall insgemein endiget, der zuweilen mit 
folcher Angft und Qtaal verbunden ift, dafs die Kran- 
ken in eine Art von Starrfucht verfalien. Diefe Anfälle 
fetzen zuweilen mehrere Wochen lang ganz aus, und da- 
von, meynt der Vf., möchten: wohl mehrere Beobachtun- 
gen von den Heilkräften des Schierlings bey diefer 
Krankheit abhangen, den er auch bey feiner Gattin drey 
Monate lang, ohne alte Vermindernng der Zufälle , ge- 
braucht hat. Wenn die Kraukheit zunimmt, fo folgt auf 
den Genufs jedes Billens Drücken und unausfprechliche 
Beingftigung, und. diefe Zufälle laffen nicht eher nach, 
als bis ein gewaltiames Erbrechen die Speifen ausgeführet 
hat. Insgemein zeigt lich in diefem Zeitpunkt dem Ge- 
fühl eine unebene, bewegliche Verhärtung in der Herz- 
grube, deren wahrer-Sitz doch nicht genau angegeben 
werden kann. Endlich zehren die Kranken ab und fter- 
ben. Die Entftehung diefer feirrhöfen Verhärtungen 
leitet der VE von Ergielsung und Gerinnung der ge- 
zinnbaren Lymphe ab. Die häufigen gelegentlichen Ver- 
anlaffungen dazu find : feuchte Luft, (die, wie auch wir 
gefehen haben, das Entitehen des befchwerlichen. Schlin- 
gens fehr begünftiget,) grobe Nahrung, geiftige Geträn- 
ke, niederdrückende Leidenfchaften und äufsere Gewalt, 
die der Magen erlitten hat. _Der Ausgang ift‘faft immer 
tödlich, weil die Krankheit im Anfang nicht erkannt wer- 
den kann, im Fortgange aber unheilbar ift. Die fchick« 
lichften. Heilungsmitel find nach dem Vf. Honig und Sei- 
fe: nut befchweret erfterer insgemein den Magen zu 
fehr , und kann daher. weder lang genug noch in gehö- 
riger Menge gebraucht werden; letztere. aber erreget 
Ekel und Magenfchmerz, hat aber doch in Verbindung 
mit Schierlingsexträtt, Spiefsglasmohr, Galbanum und 
Ochfengalle bey unbezwinglicher Hartleibigkeit die beften 
Dienite geleitet. Das Einreiben der Queckfilberfalbe 
könne vielleicht auch nützlich feyn: alle falzigen Berei- 
tungen deffelben dürfen innerlich nicht gegeben werden 
‘und wir glauben, dafs auch die Plenkifche Auflöfung, 
welche der Vf. vorfchlägt, wegen des vom Gewicht des 
Queckfilbers abhangenden Druckes reizen und fchaden 
werde. Das Urtheil des Vf. über den Schierling, ift un- 
ftreitig das richtige. Diefes berühmte Mittel (und keine 
andere innerliche Arzney) hat nie wahre Scirrhen auf- 
gelöft, ift aber bey Iymphatifchen Stockungen und Ver- 
Bärtungen, (befonders in Verbindung mit dem gehörig 
bereiteten Extraet der Anagallis und Ochfengalle) von 
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aufserordentiicher Würkfamkeit. Wenn die Befladonna 
angewendet werden kann, welches aber wegen der grot- 
fen Reizung nicht immer der Fall iit; fo mufste nur 
in kleinen Gaben verordnet werden. Unter ‚den äufser- 
lichen Mitteln verdient der fehwache elektrifche Schlag 
und das elektrifche Bad: eine vorzügliche Stelle; unter 
allen Mitteln aber, weiche der Vf. bey feiner Gattin 
brauchte, that die Edinburgifehe Magneñe in Verbindung 
mit etwas Mohnfaft le Würkung. 


D 


Nun folgt die Kranf@ngefchichte derjenigen Pexfon, 
deren Andenken diefe ter gewidmet find. Ein Fai 
auf die Magengegend in der frühen Jugend, der fo hef- 
tig war, dafs fie darüber in Ohnmacht fank, eine Magen- 
entzündung und fortdaurender Gram, hatten die Krank- 
heit veranlafst: ‚Nach dem Tode fand man den Mageni 
widernatürlich ausgedehnt, an feinem’ obern Rand. ver- 
härtet und knorpelartig, den untern Magenmund eben- 
falls knorpelhaft und fo eng, dalis kaum ein Federkiei 
hineingebracht werden konnte. Netz und Gekrös wa- 
ren verhärtet und zum Theil vereitert, 


SCHULSCHRIFTEN. Obfervationum eriticayum Paris 
culu Ima, — feripfit M, Chrifian Dav, Gani. Islebiae, 
1784. Particula Ilda,:1785. Particula III. 1786. 4. Wir, 
führen hier die in diefen drey Programmen verbeffertes 
Stellen an; doch können wir uns auf die für die Verbef- 
ferung angegebenen: Gründe nicht einlaffen. Particula 
I. betrifft 1) die Stelle beym Cicero de Orat. I. sy (236.) 
die auch Ernefti für dunkel und verworren erklärt hat. 
Hr. Jani glaubt ihr dadurch zu helfen; dals er quae vor 
den Worten quam fit facilis wegftreicht; das folgende, 
quod fit plena delectätionis in quod dicis plenam delectatide 
nis verändert, und endlich für in qua, in eo quidem fetzt. 
2) Ueber VirgiL Aen: Il. 471,- wo er die Worte im lucem 
fowohl gegen Burmann , als Hr. Hofr, Heyne vertheidi- 
get, theils wegen des Gegeufätzes,, (v, 472). quem bruma 
tegebat, theils wegen der folgenden Bilder Jublato pectore 
und arduus ad folem. Die Conftruction wäre alfo: ubi im 
Iucem coluber convolvit ifublato pectore terga. Particula Hi 
ift der Stelle Cicero. de Orat: I. 59 C251 ) gewidmet. H; 
Jani zeigt erftlich, dafs unter den Worten pueanem et mua 
nionem durchaus keine metrifchen Füfse verfiauden wer- 
den können, wie Gefsner und Ernefti geglaubt haben, 
da der ganze Zufammenhang dagegen ift. Sodann er- 
klärt er fich theils für die von Hadr. Turnebus (Advert 
I. 12.) vorgefchlagene Veränderung des Wortes muniga 
nem in minuritionem; theils aber noch mehr für die Ler- 
art munychionem, die Petr. Victorius in einem Manufer. 


gefunden. Diefes Wort fieht er als ein arg Asyozevos 
an, und verfteht darunter eine Hyrıne auf die von den 
Athenienfern verelirte Diana Munychia, fo wie Paean ej- 
ne Hymne auf den Apollo war: Particula IIE betriffe 
des beym Tacitus  Annal. L $1. {erwähnte Templum Tan- 
funae. Nach Widerlegung der verfchiedenen über die- 
fen Namen vorgebrachten Meynungen giebt Hr. J. fol- 
gendeErklärungdarüber: Tan bedeutete bey den Celten und 
Germaniern das Feuer und Fun einen Herrn. Tanfan, 
oder mit der lateinifchen Endung, Tanfanes, Tanfanas, 
ift alfo foviel als Herr des Feueys. Gleichen Urfprungs 
ift auch die auf einigen Infchriften beym Sponius und 
Reizefius vorkommende Benennung matres Aufange, wel- 
che in fpätern Zeiten, wie die Nymphen bey Griechen 
und Römern, als Schutzgöttinnen der Flüffe , Quellen und 
Wiefen von den Deutfchen. verehret worden, von Fan 
und Ahwa, Aue. Nach Hrn. Jani Vermuthung mag der 
Tempel des Tanfan auf einer Anhöhe am Flulfe Lippe 
unweit Lippftadt geftanden haben, an einem Orte, der 
Noch jetzt Zunnenbauns genannt wird. 
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Dienftags, den 22ten Januar 1788. 


NATURGESCHICHTE 


Brrsrav, bey W. G, Korn: Antonii Joann. 
Krocker, M. D. — Flora a renovata, 
emendata continens plantas Silefiae indigenas, 
de novo defcriptas, ulira nongentas, circa 
mille auttas, _Nec in Flora Silefiaca priflina, 
nec in enumeratione firpium Silefiacarum re- 
periundas. Secundum [yftema fexuale Lin- 
naei digeflas. Rariores tabulis aeneis illumi- 
natis Muraat In operibus Linnaei non in- 
ventas, :ex alis clari]. aunttoribus determina- 
tas vel determinandas. XXXVI §. Vorrede 
und Verzeichnifs, 639:9. übriger: Text. 1787. 
8. (6 Rthlr. 12 gr.) 


De Verf. meldet in der Vorrede, wie viele 
Schwierigkeiten er unter (einen Umftänden 
bey der Ausarbeitung diefer Flora habe überwin- 
den müflen, und rechtfertigt fch gegen verf[chie- 
dene allgemeine und befondre Einwürfe, die ihm 
gegen feine Arbeit gemacht worden, auf eine 
fo gute Art, dafs man, felbft ohne auf die glück- 
liche Ausführung. zu fehen, die gründliche Ab- 
ficht des Vf, nicht verkennen kann. - Am aller- 
wenigen: wird ihn der Vorwurf treffen können, 
dafs er nach feinen Vorgängern ‚eine .üherllüflige 
Arbeit unternommen habe. Der VE folgt in der 
Ordnung, wie der, Titel fagt, dem- Linne, aber 
bey weitem nicht foängftlich, wie manche Flo- 
riften zu thun. pflegten. Er gelteht es offenher- 
zig, wo er mit Linnés Befümmungen ins Gedrän- 
ge kommt, und, damit hieraus keine Verwir- 
rung entftehen möge, befchreibt er die zweifel- 
haften Pflanzen genau genug, damit fie von an- 
dern können geprüft werden. Hin. und wieder 
hat er auch einige Arten angeführt,. die er für 
neu hält, und denen er eigne Namen giebt. 
Seine Befchreibungen find kurz, aker bündig; 
gerade fo, wie fe in einer zweckmäfsig gefchrieb- 
nen Flora zu erwarten find, und wie fie zur Be- 
fefligung der Kenntnifs müffen befchaffen feyn, 
Selbit! auf die Gefchlechtstheile hat er, wiewohl 
nicht überall, Rücklicht. genommen; und es ift 
Schade, dafs er fie bey den Abbildungen ganz 
weggelaffen hat, welche auch zwar an und für 
A. Lal 1788. Ziffer Band, 
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fich fauber find, aber nicht genug Schärfe ha- 
ben, und mehr das Anfehen des Ganzen, als eins 
zelne Theile mit Genauigkeit, ausdrücken. "Von 
den Befchreibungen, oder überhaupt von derBe. 
handlung der Arten, wobey immer der bekannte 
Nutzen, nicht felten nach des Vf. eigenen Er- 
fahrungen bemerkt it, wollen wir nur die erfte, 
die deswegen aber nicht gerade die vorzüglichfte 
ift, bemerken: „„Salicornia herbacea, krautartiger 
Glasfchmalz, aliis, Seekrappe.. Salicornia herba- 
cea, patula, articulis apice comprefis, emargind- 
to - bifidis, Blackwell T. 598. Jacquin Find, E 
Flor fvec. I. Salicornia (europaea, herbacea) ar- 
ticulis apice crafioribus, Linn. Flor. Jvec. I. Icon 
Oeder (elegans) i303. Salicornia geniculata, 
annua. Tournef. Infit. pag. 51. An Kali baccife- 
rum Salicorniae facie Buxbaum c, 1. T. 18.2 Sa- 
licornia Dodon, Pempet. pag. 82. Kati genicula- 
tum majus annuum B. pin, 289. Radix anuna, 
Jere fufifermis, ramofa. Caulis erectus,ramofus, 
difu fus, palmaris, pedalis vix ultra, ex pluribus 
Jibi articulatis partibus, feu articulis factus; ter- 
minatus una cum ramis, finibus incraffatis, obtu- 
Jis, comprefis, bifidisgue. Folia o. Flores divifus 
ris innati, in quolibet lateretres, approximati. Ca- 
lyx unifolius, integer. Cor. o. Stam. t. Forfer 
numerat 2 in Act. angl. 1767. Vol.57. F. 312. Ba- 
'er et Grimmius unum folum faciunt ibidem. Cres- 
dit. bey Bleffe und Koptfchewitz in Oberfchlefien, 
Floret aeflate..._Ufus. Salfa planta, lota pecori- 
bus gratum largitur pabulum. Angli et Belgi 
plantam oleo et pipere conditam edunt. Combu- 
fia magnam quantitatem falis fixi alcalini largi- 
tur, hinc Hifpani fal fodae, combuflione ex illa 
exirahunt, etiam ratione hujus cineres ad vitra, 
et [apones conficiendos a populis maritimis optis 
mo cum effectu adhibentur.“ Die Anzahl der in 
diefem'erften Bande befchriebenen Gewächfe be- 
läuft fich auf 619 Arten, welche ‚unter 194 Gat- 
tungen ftehen, und die erfte linneifche Claife bis 
zur neunten ausfüllen. Die neuen Gattungen 
und Arten, welche der V. auf fchlefifchem Böden 
entdeckte, und bey den Vorgängern nicht. be- 
merkte, hat er im vorausgefchickten Verzeich- 
nife mit Sternchen unterfchieden, und man ficht 
Se wie fleifsig der VE im Sammeln gewelen 
B it 
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ift, da diefe ihm eigne Arten beynahe den vor- 
herbekannten in der Anzahl gleichkommen. Die 
Kupfertafeln find, wie der Text, in Octav Format, 
und gehen von T. ı. bis 53. , wöbey aber in der 
Zählung, und felbft in der Benennung der Pflan- 
zen einige Verfehen vorgegangen find, die der 
Vf. am Ende -diefes Bandes zum. Theilangezeigt 
hat, die aber wohl amt füglichften durch ein Ku- 


pferregifter am Ende des ganzen: Werks können 


verbeflert werden. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


. Lezig, bey Dyk; Das Kleid aus Lyon. Luft- 
‚fpiel in vier Auszügen, von Jünger. 1787. 
S. 144 8; (8:02); 

_ Auf dem Titel fteht als Motto der Vers aus 

Wieland: : „Nur _muthet dem. Dichter nicht zu, 

euch beflere Menfchen zu machen, als wirklich 

Natur und Kunft, fie machen zů können fcheint.“ 

— Der Vf. mufs hier wieder gefühlt haben, dafs 

gegen Menfchen und Sitten diefes Schaufpiels 

fich doch etwas fagen liefe; augenfcheinlich foll 
diefes Motto der Kritik. .begegnen; aber den 

Leichtfian, womit alle noch fo ernften Verhältnif- 

fe hier behandelt find, die äufserfte Sittenverderb- 

nifs hat Wieland mit diefem Verfe nicht recht- 
fertigen wollen. Alle'diefe Unfittlichkeiten, es 
it wahr, find am Ende wieder üibermahlt. ° Aber 
auch nur fo, wie die nachfichtigfte moralifche 

Convenienz es fchlechterdings befiehlt. Das gan- 

ze Gemälde hat keinen Strich, der in der Wärme 

der Ueberzeugung für die gute Sache geführt 
wäre. Die Goldprobe eines Stücks ift wohl das 


Behagen oder Unbehagen, damit man es verläfst.: 


Von diefem geht man weg, überwacht, als hätte 
man in allzuleichtfinniger Gefellfchaft gefchwärmt. 
Wir fodern keine pedantifche Sittenfchule, aber 
Sittlichkeit. , Nichts iit gefährlicher, als einem 
Ruhe untergrabenden Vergehen den Reiz einer 
beluftigenden, unfchädlichen Schwäche zu leihen. 
Ar. J. ift bey der Bühne accreditirt, und ein fol- 
cher Mann, von Gewicht und Wirkung feiner 
Worte überzeugt, ift lich undandern fchuldig, fie 
mit befonderer Wahl niederzufchreiben. Wir ge- 
hen nicht weiter in das Detail des, Stückes, weil 
wir esin dem Grade bekannt glauben, als def- 
fen V£, beliebt ift. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


` ErrAngen, bey Palm? Allgemeine Sammlung 
liturgifcher Formulare der evangelifchen Kir- 
chen von, D. G. F. Seiler. Erten Bandes 
zwote Abtheilung. 1787. 4. 136 8. (8 Gi.) 
Zweyter Theil. 166 5. (12 Gr.) 
-Die zweyte Abtheilung enthält Gebete auf die 
Sonn - und Fefttage. . Die meiften find theils aus 
es Herausgebers /erfuchen einer verbefferten Li- 
furgie und aus deffen Liturgifchen Magazin ge- 
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nómmem;theils aus der neuen Kurpfälzifchen 
und Lindauer Liturgie, aus Herrn Zolli ofers An- 


‚reden,); Hın.!G, K} R. Döderleins Erklärung des 
~V. U., aus der Heidelberger Ordnung, aus den 
‚neuen An/pachifchen und Schleizer Gefangbichern 


und aus andern Schriften. Doch hat Hr. S., auch 
verfchiedene.neue hinzugethan, z.B. S. 29. 

83. 89. u. a. Alle find dem Geifte des Chriften- 
thums und- der wahren Gottesverehrung gemäfs 
abgefafst.‘ (In dem Gebet, S. 89. fteht in drey 


Zeilen zweymal: Du hafi uns zu beffern angefan- 
gen; du haft unfre Herzen zu bejlern angefan- 


gen.) Zum. Vortheil derjenigen, die nicht das 
ganze Werk kaufen wollen, ift die zweyte Ab- 
theilung, unter einem befondern Titel: Gebete 
auf Sonn- und Fefttage u: f: w.'abgedrüuckt! In 
der Porerinnerung thut Hr. S. noch einen‘ Vor- 
fchlag, wie der öffentliche Gebratich diefer Samm- 
lung erleichtert ‘werden könne. ‚,Es erfordert 
keine geringe Koften, wenn ein kleines odermit- 
telmäfsiges Land eine eigene etwas ftarke Litur- 
gie für {fich allein drucken laffen foll. Die Aus- 
fertigung felbft macht auch gewöhnlich viel Re- 
dens und, Auffehens, dadurch die Einführung er- 
fchwett wird. Wie nun, wenn diejenigen Con- 
filtorien oder geiltlichen Vorlteher, welche den 
Predigern die Erlaubnifs geben, ‘diefe Sammlung 
inde/jen zu gebrauchen, bis eine-eigene Liturgie 
ausgefertiget würde, etwa auf einen Bogen eine 
Kirchenordnung, Anweifung oder Vorfchrift dru- 
cken liefsen, wie die Prediger diefe Formuläre 
nach Befchaffenheit ihrer Gemeinde mit Klugheie 
brauchen follen? Auf diefem Bogen würde dann 
durch den neuen vorzudruckenden Titel des Con- 
fiftoriums diefe allgemeine Sammlung gleichfäm 
in eine fpecielle für ein gewiffes Land, nach ge- 
wiffen Vorfchriften :zu gebrauchende Liturgie 
verwandelt. — — — Zum Vortheil armer Got. 
teshäufer hat fich der Verleger, auf mein Verlan- 
gen, entfchloffen, bey 12 Exemplaren 2, be 25 
5, bey 50, 10 Exemplare u. f. w. frey zu geben 

damit (diefe Freyexemplare von den Vorllehern 
des geiftlichen Standes ah die dürftigen Kirchen 
ümfonft ausgetheilt werden Können.“ — — Im 
Zweyten Theile find des Hrn. D. S; Erbauliche Be- 
trachtungen über die Leidensgefchichte eJefu, wo- 
von fchon 1784. die zweyte Auflage in 8. 'erfchie- 
nen ift, aufs neue, zum bequemern 'Gebrauche 
bey den Vorlefungen in den Betftunden, mit 
gröfserer Schrift abgedruckt, 


Leipzig, bey Crufius und SCHNEEBERG, bey 
“ _ Fuldens Wittwe: Neuefe Sammlung kurzer 
und auserlefener: Predigten über alle Sonn- 
und Fefltägliche E Ühele des ganzen Jahrs. 
befonders zum Gebrauch des gemeinen Mane 
nes eingerichtet und herausgegeben von F. 
E. Roth, Pfarrer zu Alt- und Neufälza. 1787. 

= in gto. 490 S. (IRthlr. 12 g_r.) 
Eine Poftille in befter Form, aus Bahrdt, Bur- 
cher, 
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fcher, Döderlein, Koppe, Klem, Münter, Patzke, 
Rofenmüller, Seiler, Teller, Waldau, Wahl und 
andern compilirt, dazu Sturms Ausziige erweitert 
und mit Liederverfen ausftaflirt, fo war das Werk 
fertig; aber freylich zu der Seelenfpeife, die an 
fich in mancher Predigt dem gemeinen Mann zu 
kräftig gewefen wäre, hat der Herr Herausgeber 
ae Orts Waller genug zur Verdünnung 
inzugethan. ' t 


3. Kempten, bi Kofel: Heilfame Unterrichtung 
für lehrbegierige Chriften. In Geftalt einiger 
Sehr nützlichen Seelenunterhaltungen, mit Be- 
trachtungen über jeden Gegenfland. Für je- 
dermanns Begriffe, a. d. Franz. überfetzt, 
von 5. Ph. Haas, Stadtpfarrer zu Bitfch in 
Deutfch-Lothringen. 1787. 456 S: 8. (zogr.) 

Nach dem Lobe,'das der Bifchof von Toul in 
der Approbation diefer Schrift ertheilt, follte 
man etwas vorzügliches’erwarten. Es find aber 
nur Betrachtungen und Selbitgefpräche in dem 
gewöhnlichen mönchifch-afcetifchen Ton, ander 

Zahl 34, worinn freylich hie und da manches 

wahre, ‘gute, und für gewöhnliche Katholiken 

erbauliche vorkommt, aber doch auch Kapitel 
über die Todfünde, über die Sorge, der kleinen 

Sachen, über die täglichen Opfer, und der Ton, 

die ganze‘ Behandlung der Frömmigkeit, die 

durch diefe Betrachtungen befördert werden foll, 
ift ängftlich, .die Anführung von Schriftftellen aus 
der Vulgata:oft unpailend, im gemeinen homile- 
tifchen Gofchmack. . Der Ueberfetzer hat in der 

Vorredetheils bewiefen, wie wenig er.gute deut- 

{che Schreibart in feiner Gewalt hat, dasfich 

auch in der Ueberfetzung zeigt, die äufserft fteif 

ift, theils mit Hettigkeit gegen die Freygeifter 
geeifert und auf fie gefchimpft, die chriftlichen 

Potentaten gelobt, die fich mit dem Altar verei- 

nigt haben, um diefe anfteckende Seuche aus ih- 

ren Staaten zu verbannen. Er mufs wohl Bayern 
und die Illuminaten im Sinne gehabt haben, 
fcheint aber doch die Freygeifter wenig zu ken- 
nen, da er Voltaire und Rouffeau zweymal neben 
einander, als folche, nennt; und wer weifs nicht, 
welch ein Unterfchied unter beiden, ja dafs Rouf- 
{feau ein ausdrücklicher öffentlicher Bekenner der 
chriftlichen Religion und der reformirten Kirche 
war, Er hält fein überfetztes Buch indeffen für 
fo wichtig, dafs er fügt, es gebe nicht Sprachen 
genug, um es hinlänglich bekannt und allgemein 
zu machen: was er aber S. XII. fchreibt: ,, ich 

„geftehe gern, dafs eine geringe Ueberfetzung, 

„wo fie nicht einen wefentlichen Werth vor fei- 

„nem Original mitbringt, nicht-in die Zahlder er- 

„leuchteten Schriften, aufgeheiterten Grundfätze 

„gehöre“ (fo undeutfch drückt er fich aus) das 

it von feiner Ueberfetzung in vollem Maafse 

wahr. Was wird nicht alles überfetzt? und wer 
will nicht Ueberfetzer feyn? 
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D Frankrurtr und Leirzig: Le Maçon demas- 
que ou.le vrai fecret des Francs- Maçons. 
Mis au jour dans toutes les parties avec fin- 
cérité et fans deguifement, — Zweyter Titel: 
Der entdeckte Maurer oder das wahre Ge- 
heimnifs der Freymaurer, _ Mit Aufrichtig- 
keit und ‚ohne Verftellung mit allen feinen 

‚ Theilen ans Licht gegeben. — Dritter Ti- 
tel: Wahres, zufammenhängendes Lehrge- 
bäude der Freymaurer Gefellfchaft. Aus 
dem Franz. überfetzt, 1786. 3748... (2081) ' 


2) Ebendafelbft: Wahrhafte Begebenheiten ei- 
niger Brüder Freymaurer,, die fich durch ein 
falfches Licht blenden liefsen und endlich 
zur wahren Erkenntnifs gelangten. Von 
ihnen felbft in Briefen an ihre Freunde ge- 
fchrieben, 1786. 124 S. 8. (6 gr.) 


3) KöniessBerG, in Commiflion der Hartung- 
fchen Buchhandlung: Gefangbuch fur Frey- 
maurer: 1787: 336.3, 8: (13 gr.) 

4) Leipzıc, bey Schneider: Freye Bemerkun- 
gen über die politifche Verfajfung des Ordens 
der freyen Maurer von dem Bruder CHRi- 
fiian Rofe, Rittern zum heiligen Grabe. 1787: 
2478. 8. (16 gr.) 


5) PrıLansLeHia: Auch noch Etwas für Or- 
dens - und Nichtordens- Leute , durch. Ma- 
„dame Cagliofpro und durch das- Rofenfußenm, 
nunmehro beiderley. Gefchlechts.. Zum Aub 
fchlufs aller und jeder Bunndesladen nach 
zeitüblichen Gefchmack, Erfter Theil. 178—. 


272.8..8.. .(i6 gr.) 


6) STENDAL, bey Franzen und Grofe: Nach- 
trag zur Unterhaltung und zum Nachdenken 
für Freymaurer. 1787. 8. 8. (2 gr.) 


7) Wien, bey Hartl: Schatten und Licht. Epi: 

log zu den wienerfchen Maurerfchriften. 1786. 

34 5. 8. (2 gr.) 

N. 1., welches in gefpaltnen Columnen, fran» 
zöfifch und deutfch, einige Rituale, (beurtheilen 
mögen fie Eingeweihete) und im Anhang eine 
chriftkatholifche Betrachtung von der Gefährlich- 
keit des Fr. M. O. für Kirche und Staat über ei- 
nige mit abgedruckte päbftliche Bullen enthält, 
it, falls uns unfer Gedächtnifs nicht trügt,- hier 
nicht zum erftenmal erfchienen. 

N. 2. ift, wie’fchon in andern Blättern be- 
merkt worden, auch nur ein alter Topf mit neu- 
em Deckel. 

N. 3. fieht feinen ältern Brüdern in Apollo 
und Johannes völlig gleich. Alte und neue, gu- 
te und fchlechte, maurerifche und nichtmaureri- 
fche Lieder durch einander, wie gewöhnlich. 

N. 4 ift das Product eines {ehr eifrigen Ver- 
ehrers des F. M, Ordens, der mit heiligem Eifer 

Bb2 gegen 
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egen die unächten Zweige fich erklärt, über das 
Verhältnifs des O. gegen den Staat, und über die 
innre Einrichtung deffelben manches gute! fagt, 
am Ende aber doch von feiner Bekannefchaft mit 
‘der Kunft, wenig mit vielen zu fagen, deutliche 
Beweife ablegt. Hieund da kömmt etwas über 
die ältefte Gefchichte des O., befonders in Eng- 
land, vor, das denjenigen, deran dem Fragmen- 
te der älteften Gefchichte, z. B. von der Arche 


N. 5. ift noch weit mehr gegen den O., als 
N. 4 für denfelben; ein leibhafter Zwillingshru- 
der der bekannten Enthüllung des Suflems der 
Weltbüirgerrepublik, wahrfcheinlich auch von'dem- 
felben Vater, Eben derfelbe Eifer gegen den 
Er, M, Q.. ähnliche .einzelne Funken von Geift 
und Schriftftellertalent, .diefelben Grundfätze, 
diefelbe Verwirrung und faft vorfätzliche Unbe- 
ftimmtheit in den Begriffen, (man fehe z, B. die 
tabellarifche Befiimmung des Wortes, Schwarm 
5.59. 60, welches Wortder V f. immer für Schwär- 
merey braucht; ) ähnliche Widerfprücke, ähnliche, 
nur häufigere, perfillirende Anmerkungen (z. B. 
S. 2”) Ey nicht doch, Hr. Lieutenant, nicht fo 
hitzig, nicht zu verzweifelnd, **) Luftig anzu- 


A. LZ JANUAR 11788 


200 


hören, wollen einen Marfch!dazu'cömponiren; 
H) Dafs dich. | -Nicht doch! — Wirklich? 
Jammer und Schade — Ha, Sie befinnen fich 
noch. ); durchaus gleiche Hinweifung auf die Bi- 
bel in Anfehung aller Tragen, die den Menfchen 
nur aufitofsen können, Rec. hat gewifs die tief- 
fte Verehrung für diefs göttliche Buch; aber er 
findet nur Religion, Moral und Gefchichte darinn, 
Unfer Verf. aber fagt (S. 61.): „Man weifs, dafs 
Leibnitzianifmus, Machiavellifmus und Jefuitif- 
mus nur dem Namen nach verfchieden, dem Geit 
nach. ganz einerley find, * und holt daher Philo- 
fophie, Pfychologie, Sprachbeftimmung (nicht 
auch Naturgefchichte, Mathematik, Phyfik und 
Chemie? vielleicht find: Newtonianifmus, Kaffne- 
rianifmus,  Linnenifmus, Wieglebianifmus,- und 
wer weifs was {onft, noch auch Synonymen von 
den obengenannten) alles aus der Bibel: Dabey 
dringt er immer auf den buchfläblichen Sinn und 
bringt doch mit unter, z, B. auf den letzten Sei. 
ten, ziemlich fein gefponnene Erklärungen biblis 
{cher Wahrheiten vor. Noch gehört das zur Cha- 
rakteriftik des Buchs, dafs alle hier erfcheinende 
Fr. M, den Fr. M. O. verlaflen, den Ordensgeift vers 
dammen, und einer vonihnen, zur grofsen Freude 
der übrigen, in die mährifehe Brüderunion: tritt, 


N. 6. und 7. find. freylich [ehr klein, aber in 
ihnen, befonders in der letztern, findet man noch 
wohl, gegen die übrigen gehalten, die meifte 
Vernunft,  Jenes enthält einige kurze allgemei- 
nere Betrachtungen, und dicts fpricht über die 
gute und böfe Seite der Maurerey manches tref« 
fende, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


OBFFENTLICHE ÄNSTALTEN. Hr, Piccini, der be- 
kanntlich mit dem Ritter Gluck den grofsen mufikalifchen 
Wettftreit führte, der das ganze Chor der franzöfifchen 
Mufiker in zwey Hauptparteyen, in Gluckiften und.Pic- 
einifen teilte, hat nun felblt in Paris im December.öf- 
fentlich eine Subfeription zu Stiftung eines jährlichen 
grolsen Concerts auf Glucks Todestag, in welchem kein 
ander Stück als von Glucks Compofition gefpielt werden 
foll, vorgelchlegen. -Diefs Infitut foll öffentlich garan- 
tirt, und mit der grofsen Oper verbunden werden: und 
fällt fein Gedüchtnifsfeflt gerade auf einen Opertag, fo 
foll dann nie eine andere Oper als von Gluck gelpielt 
werden. Diefer Vorfchlag, der dem Charakter des vor- 
treMichen Piccini fo viel Ehre bringt, gefällt allgemein ; 
und wahrfcheinlich Riftet Frankreich für Gluck eben fo, 
wie England für Händel, ein dauerndes Denkmal feiner 
Verehrung. - 


KrLeıne mer. Schrirten. _Irgolfadt: Tractatus 
medico -practicus de inflamm:ationibus lutentibus, quem pro 
doctoratu confequendo eruditorum. examine Jubmittit Bernh. 
Gof. Reyland: - 1787. 8. 86S- Der Vf. it ein Schüler 
Stolls und diefe Schrift it ein Commentar über das’ Ka- 
pitel in Stolls aphorifin. de cognofcend, febribus; pleu- 
ritis et pleuruperipneumonia latens chronica, Sie enthält 
eine ausführliche Befchreibung diefer Entzündungen, 
ihrer Urfachen und Heilung, befönders der geheimen 
Bruftentzündungen, die auch durch einige umfändlich 
erzählte Fälle erläutert werden. Ungemein eft komme 
auch die verborgene Leberentzündung, befonders des 


convexen Theiles, vor, die fich durch kein beftimmtes 
Kennzeichen, als durch den Schmerz bey Berührung 
des rechten Hypochondriums verräth, Befonders mufs 
man in diefem Fali die nach oben abführenden Mittel 
forgfältig meiden, die dem Unkundigen angezeipt zu feyn 
‘ fcheinen, weil der Magen allemal mit atlieirt ifi End- 
lich handelt der Vf. von der Darmentzündung, deren Uns 
terfeheidungskennzeichen von andern Krankheiten mit 
vielem Fleifs und ganz nach Stolls Sinn angegeben find, 
Diefe Schrift verdient fo wohl des wichtigen Gegenftan- 
des , als ihrer guten Bearbeitung wegen, Aufmerkfam- 
keit und Empfehlung, nur baben wir die bey einer Ab- 
handlung diefer Art fo nothwendige Unterfcheidung der. 
Fälle zuweilen vermifst. Der Unterfchied zwifchen den 
infarctibus fanguineis und den langwierigen’ Entzündun- 
gen, der freylich auch in vielen Fällen nicht fehr grofs 
Seyn möchte, ift ganz übergangen; Die Vergleichung beis 
der Krankheiten würde aber gewifs für die Heilung vor- 
theilhaft gewefen feyn und den Vf, gelehret haben, dafs’ 
es Fälle giebt, wo bey fulchen Anhäufsngen in. den Lun- 
gen die Aderlaffe zwar vielen Nutzen ftiftet, die innere 
liche fchwächende antipblogiftifcke Heilart Aber fchader, 
Auch ift bey dem Vf, reine bintige Entzündung, die we- 
gen des, weniger empfindlichen Theils, den fie einnimmt, 
mit geringerm Schmerz verbunden ift, und langwierige 
Entzuindung, diefe und verborgene Entzündung ein Dins, 
und ganz natürlich werden nun zwey ibrer Natur undi 
Entftehungsart nach _himmelweit von einander verfchie- 
dene Krankheiten, die reine blutige Entzündung, wel 
che Folge der Fäulnifs ift, mit einander verwechfalt. 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Lonpon, bey dem Verf.: 4 Treatife on the 
venereal difeafe by John Hunter, 4786. 398 S. 
gr. 4. ohne das Regifter und die Erklärung 
der Kupfer. (1 Guinee) 


= f uerft beftimmt der Vf. feinen Begriff von 
4; der Sympathie, ‘die univerfal ift, wenn 
die ganze Conititution, partial aber, wenn nur 
ein oder mehrere einzelne Theile an einer Em- 
pfindung eder Wirkung Antheil nehmen, Die 
artiale. trift gewöhnlich folche Theile, die fich 
in einander fortfetzen, oder zufammengränzen, 
doch hat man’fie auch bey ganz entfernten be- 
merkt. Alle diefe Arten der Mitleidenfchaft 
«kommen bey yener. Krankheiten vor. Zwey 
‘ verfchiedene Wirkungen können eben fo wenig, 
‚als zwey Arten von Fiebern, in ein und eben 
derfelben Conftitution Statt finden; daher kann 
die Luftfeuche und der Scorbut, oder die Krätze, 
nicht zugleich vorkommen; daher läfst fich er- 
klären, warum die Blatter - Inoculation fehlen 
“kann, wenn, wie hier ein Fall angeführt wird, 
Maferngift bereits im Körper ift. Je fchwächer 
ein Theil wegen [einer gröfsern Entfernung vom 
Herzen, oder wegen feiner befondern Structur 
ift, defto leichter oder gefchwinder greift ihn 
eine Krankheitsmaäterie an. Manche Theile find 
befonders zu gewiffen Arten der Anfteckung ge- 
neigt: fo greift die Luftfeuche gern .die Haut, 
- den Hals und die Nafe an, feltner die Knochen 
"und Beinhaut, die Lebenstheile wohl gar nicht. 
-Gemeine Entzündung ift die vermehrte Wir- 
kung der kleinen Gefäfse, mit dem befondern 
Vermögen, Verwachfungen, Eiterung oder Ul- 
ceration zu erregen. Bey der adhäfıven Entzün- 
dung wird gerinnbare Lymphe abgefondert, die 
aber vor ihrer Abfonderung eine gewille Verän- 
derung erleidet; bey der Kiterung ift noch eine 
- gröfsere Veränderung , die vielleicht einer Ab- 
fonderung‘ ähnlich it; bey der Ulceration neh- 
men die einfaugenden Gefäfse Theile weg. Bey 
der gemeinen Entzündung ift vermehrte Wir- 
kung mit Zunahme der dem Theil natürlich zu» 
kommenden Kraft; beym Brand ift vermehrte 
Wirkung und Verminderung der natürlichen Kraft, 
A. L. Z 1788. Erfler Band, 


Alle Mittel, die die Wirkung vermehren, ohne 
die Kraft zu vergröfsern, {chaden daher bey 
Brand: von der Art fnd alleherzilärkenden, auch 
die:bisherigen äufsern Mittel, z. B. Balfame, we- 
fentliche Oele, die Wärme, Einfchnitte, u. dgl. 
Nur die Chinarinde, gewiflermäfsen auch der 
Nohnfaft, vermehrt die Kraft und vermindert 
die Wirkung. Das ven. Gift ift immer-mit Eite- 
rung oder mit einem Ausflufs- verbunden ; Ent- 
zündung aber braucht nicht allezeit dabey zu feyn. 
Wo kein Ausflufs ift, fteckt das ven. Gift nicht 
an, Das ven, Gift erregt auch andre Krankhei- 
ten, wenn Difpofition dazu da ift, z. B. bey jün- 
gern Perfonen in den Drüfen Scropheln; bey 
ältern an der Bruft den Krebs. Er fand zuerlt 
im J. 1753, dafs beym’Tr.keine Ulcerätion da wäre, 
wohl aber bisweilen ein Abfcefs, als die Folge 
der Entzündung einer Schleimdrüfe oder Schleim- 
höle: die ven. Anfteckung beym "Tr. kann fich 
nach wenig Stunden, auch wohl erft nach fechs 
Wochen, zeigen. Esiftfehr fchwer, den ven. Tr. 
von einem einfachen zu unterfcheiden. Der 
letzte Kann vom befchwerlichen Zahnen, von 
Gicht, rheumatifcher Schärfe, auch bey Leuten, 
die nie venerifch"gewefen, entftehn; auch kann 
der nicht ven. weifse Flufs einer Weibsperfon 
bey einem Mann den einfachen Trp. erzeugen. 
(Alles dies flimmt vortreflich mit der von Hn. 
Ritter Murray in der A. L. Z. 1786 Nov. S. 414. 
angeführten Behauptung überein, So hat Rec, 
kürzlich einen Fall zu behandeln gehabt, wo ein 
einfacher Trp. ein offenbares Symptom von Hä- 
morrhoidalbefchwerden war). Ein Trp. kann nicht 
durch einen neuen Trp. vermehrt werden, weildie 
Art des Reitzes die nemliche ift, Ueberhaupt kanri 
kein Eiter die Theile reizen, von denen es ab- 
gelondert worden, und es ift daher fehr thöricht, 
wenn man es aus Abfceflen u. Gefchwüren recht 
rein wegwifchen will, Der erfte Tr. ift der hef 
tigfte; die folgenden werden immer milder, Ein 
Mann bekam den Tr. vonder nemlichen Perfon 
nicht wieder, bis er einer andern venerifchen bey- 
wohnte, Die Entzündung der Harnröhre beym 
Tr, hat zwar Neigung zur gemeinen Entzündung 
ift aber von derfelben fehr verfchieden; fie fcheint 
eher ein error loci an der Oberfläche der Harnröhre 
zu feyn, wie ein mit Blut unterlaufnes Auge ift. 
Çc Beym 
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Beym Tr. können Knoten an der Harnröhre ent- 
tehn, wenn die Schleimhölen aufgetrieben und 
ihre Ausgänge verftopft find; auch Cowpers Drü- 
fen können in Eiterung gehn, und Abfceffe am 
Mittelfeifch und Urinfüteln erregen. Der hier im 
Ueberflufs abgefonderte Schleim wird-durch'eine 
periftaltifche Bewegung der Harnröhre herausge- 
trieben. Eben diefe Bewegung treibt auch die 
hineingebrachten Bougies heraus; bey der krampf- 
haften Strangurie ift fie aber umgekehrt da.’ Die 
Entzündung der Harnröhre beym Tr. erftreckt fich 
felten weiter, als anderthalb oder zwey Zoll. Bey 
fpecififchen Anfteckungen beobachtet die Entzün- 
dung immer eine beftimmte Diftanz, aufser, wenn 
eine eryfipelatöfe Ditpofition im Körper ift, wo fie 
dich weiter erftreckt. Die fogenannten Saamen- 
bläschen find nicht Behältniffe des Saamens; die 
Verfchiedenheit zwifchen derinihnenienthaltenen 
Feuchtigkeit und dem Saamen follen diefe (wohl 
nicht ganz richtige) Vermuthung beweifen, die Hr. 
H. durch einige Verfuche beftätigt gefunden haben 
will. Die vener. Materie kommt bey der Antte- 
kung nur in den in der Eichel liegenden Theil 
der Harnröhre, und erftreckt ich hernach von felbft 
weiter. Beym heftigen Tr. fympathifrt das ganze 
Becken, uud die Blafe nebft faft allen übrigen Ein- 
geweiden des Unterleibes; dann aber ift die Ent- 
zündung eryfipelatös. Die Gefchwulft des Tefti- 
kel$ bey der hernia humorali ift nicht venerifch, 
fondern entiteht durch die Sympathie und kann 
fogar epidemifch feyn; auch die hier entitehende 
Eiterung ift nicht venerifch. Bisweilen kann die 
hernia kumoralis von wirklicher Verfetzung des 
Reizes entftehn. Gicht kann auch entzündliche 
Gefchwulft des Teft. erregen; die Gefchwulft von 
Krebs und Scropheln aber entfteht langfam. Das 
Anfchwellen der Leiftendrüfen kann von blofser 
Entzündung der abforbirenden Gefäfse, ohne 
wirkliche Einfaugung, entftehn; wie nach einem 
blofsenStich amFinger erfolgteEntzünd. der abfor- 
birenden Gefäfse und Gefchwulit der Achfeldrü- 
fen. — Der ven. weifse Flufs bey Weibsperfonen 
ilt, fogar bey der äufferlichen Befichtigung, fchwer 
vom einfachen zu unterfcheiden. Die erite Anfte- 
kung gefchieht da in der Mutterfcheide, theilt 
fich aher bald der Harnröhre mit, und endlich fym- 


pathifirt auch wohldie Blafe dabey,nebft den Harn- 


ängen und Nieren; fogar auch von den Eyerftö- 
eken lälst fich diefes vermuthen. Beym ven. weif- 
fen Flufs können die Drüfen an den Schaamlefzen 
in Eiterung gehn, das Eiter kann fich gegen das 
Mittellleifch fenken und Fifteln machen. Der ein- 
'zige fichere Beweis beym ven. weiflen Flufs ift 
der, wenn mehrere Mannsperfonen hinter einan- 
‚der dadurch angefteckt worden. — Ein leichter 
. Tr, kann von felbft vergehen. Hr. H. gab einmal 
einem Patienten Pillen von hlofsem Brod, und er 
ward curirt. Bey der Kur mufs man mehr auf die 
Natur der Conflitution und auf die Befchaffenheit 
der angegrifienen und benachbarten Theile, als auf 
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die Krankheit felbft fehen. Zuerft ift die Entzün- 
dung durch befänftigende Mittel wegzubringen, 
doch ohne dafs der Ausflufs gehemmt wird, weil 
letzteres die Entzündung nicht wegnimmt, So bald 
fich diefe gelegt hat, kann man Örtliche adftringi- 
rende Mittelbrauchen; wenn.auch diefe etwas rei- 
zen, fo machen fie doch nur eine einfache Entzün- 
dung, und nehmen die fpecififche weg. Am beften 
pafen fie zu Ende der Krankheit. Purgiermittel 
können hier dadurch helfen, dafs fie einen Reiz 
im Darmcanal machen. Salpeter u. küklende Mit- 
telfalze zeigen hier keine befondere Wirkung; 
Mercurialmittel uud diuretifche Arzneyen helfen 
auch nichts; beffer, als letztere, find wäfferichte 
Getränke. Innerliche adftringirende Mittel find fo 
fchädlich nicht, als man glaubt, aber fie helfen 
nichts, weil fe den Ausflufs nur ftopfen, ohne die 
Entzündung wegzunehmen. Die Injectionen ha- 
ben keine fpecififchen Kräfte, felbft auch die 
von Mercurialmitteln nicht. Sie müffen der Com 
ftitution angemeflen feyn, und weil ihre Wirkung 
nur temporär ift, fo müllen fie alle Stunden, oder 
noch öfter, angewandt werden. Dies gilt aber nicht 
vonreizenden Einfpritzungen. Zur Linderung der 
heftigen Zufälle dienen fedative Einfpritzungen. 
Der Mohnfaft ift vielleicht das befte Sedativmittel, 
doch wirkt er in manchen Conftitutionen grade das 
Gegentheil. Bleymittel find fedativ u.adftringirend 
zugleich, Gegen gefchwollene Drüfen der Harn- 
röhre dient die Einreibung der Mercurialfalbe, 
doch erft dann, wenn fch die Entzündung gelegt 
hat, Zur Cur des ven. weiffen Fluffes dienen Ein- 
fpritzungen in die Scheide: die Einfpritzungenin 
die Harnröhre müffen noch einmal fo ftark feyn, als 
die bey Mannsperfonen , wegen der geringern 
Reizbarkeit der weiblichen Harnröhre. _ Zuletzt 
kann auch eine Mercurialfalbe in die Scheide ein- 
gerieben werden.. Faft blofs Erfahrung entfchei- 
det, ob eine folche Perfon wirklich curirt ift, 
oder nicht. — Die.allgemeine Behandlung beym 
Tr. und. weiffem Flufs mufs fich nach der Cons 
ftitution richten. Weil doch eine Einfaugung- 
möglich ift, fo. mufs man allemal gelinde Mercu- 
rialmittel äufserlich oder innerlich anwenden, 
Gegen das Bluten der Harnröhre dienen inner- 
lich Balfame; gegen fchmerzhafte Erectionen 
Mohnfaft und Schierling; gegen den Spanntripp. 
(chord&e) Blutigel, Bähungen, auch innerlich 
Mohnfaft, Kampfer, Schierling, und zuletzt Mer- 
eurialfalbe und ‚Elektrieität. Die Entzündung 
der Blafe erfodert Aderläfse, Blutigel, Mohnfaft 
Klyftiere, Bäder; auch könnte hjer ein Blafenpfla- 
fter am Mittellleifch von Nutzen feyn. Die Ge- 
fchwuülft des Teitikels weicht nach Entzündungs- 
widrigen Mitteln; das Einbringen von Bougies 
oder gar von vener. Materie in die Harnröhre 
ift unnöthig. Gegen die zurückbleibende Härte 
find gewürzhafte Dämpfe, Mercurialfalbe ‚und 
Elektricität zu enipfehlen. Der nach dem Tr. bis- 
weilen ührig bleibende Schmerz erfodert ein jk: 
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£enpflafter am Mittelfleifch, ‘Elektrieität, Schier- 
‚ling, Der Nachtripper (gleet) ift nicht Folge 
von Schwäche, fondern rührt von der fortgefetz- 
ten Wirkung,. die den Theilen zur Gewohnheit 
‚geworden, her; febr oft ift er fcrophulös; auch 
kann er wohl nach einer andern Krankheit der 
Harnröhre oder der Vorfteherdrüfe entftehn. Da- 
gegen dienen innerliche ftärkende Mittel, Bougies, 
zufammenziehende Einfpritzungen, Blafenpflaiter, 
Elektricität. — Ein Theil, der zu zweyerley Ver- 
richtungen beftimnt ift, ift immer unvollkommen, 
2. B., die Füfse der Schwimmvögel; fo gehts 
auch der männlichen Harnröhre, deren, zu Aus- 
Ipritzung des Saamens, nöthige Länge fie zu al- 
lerley Krankheiten disponirt, Die Verengerun- 
gen der Harnröhre erftrecken fich felten in die 
Länge; doch können mehrere Stellen verengt 
feyn; auch kann die Harnröhre durch Verdi- 
‚ckung ihrer Häute gefchlängelt feyn. Am häu- 
fgften find fie in der Gegend der Zwiebel der 
Harnröhre, felten hinter derfelben; in der Vor- 
#teherdrüfe fand Hr. H. dergleichen nie. Sie find 
delten venerifch, entitehn nicht vom Trp., find 
auch keine Folge der Einfpritzungen. Die Bou- 
gies gehören unter die gröfsten Erfindungen der 
neuern Chirurgie. Es kommt bey ihnen nicht 
auf die Materie, fondern nür auf die Figur und 
Confiftenz an. Bey der krampfhaften Verenge- 
zung der Harnröhre braucht man warme Bäder, 
Klyftiere mit Mohnfaft, reibt auch mit dem Fin- 
ger das Mittelfleifch, während deffen dafs die 
Bougie hereingebracht wird. In 14 Tagen war 
eine in die Biafe gefchlüpfte Bougie fchon inceru- 
ftirt; einmal aber ward ein in die Harnröhre ge- 
brachter Catheter 5 Monat getragen, ohne incru- 
ftirt zu werden. Wenn die Harnröhre an einer 
Stelle ganz verwachfen oder gefchlängelt it, fo 
mufs man den Höllenftein durch’eine dazu befon- 
ders eingerichtete filberne Röhre anbringen. Bey 
der erften Application einer Bougie entfteht bis- 
weilen Ueblichkeit, Ohnmacht, auch wohl in der 
Folge Gefchwultt der Leiltendrüfen und des Te- 
ftikels von Sympathie. Wenn die Bougie einen 
falfchen Gang gemacht hat, fo hilft hier nur die 
Operation, die hier umfländlich befchrieben, und 
von der ein überaus lehrreiches Beifpiel erzählt 
wird. Aus Verengerungen der Harnröhre kön- 
nen Urinfifteln entitehn, auch werden die Theile 
wohl brandig, wovon ein merkwürdiger Fall, der 
glücklich geheilt ward, angeführt wird. Nur 
zweymal fand Hr. H. in Leichnamen nach alten 
Verengerungen Auswiüchfe, die das Anfehen von 
Warzen hatten. — Das Zäpfchen!der Blafe (uvu- 
la veficae,) fchwillt bisweilen an, verfchlicfst die 
Harnröhre, und hindert den Catheter hereinzu- 
dringen; diefer Fall läfst fch mit dem Finger 
durch den Maftdarm fühlen. Der Catheter durch- 
bohrt bisweilen die Gefchvyulft mit tödtlichen Fol- 
gen; dasflarke Niederdrücken des Griffs aber be- 
fördert am beiten dás Eindringen des Inftruments, 
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— Gegen die Gefchwulft der Vorfteherdrüfe dürf- 
ten fcrophulöswidrige Mittel dienen. 


Einmal 
that ein Haarfeil im Mittelfleifch eine zeitlang 


‚gut, — Bey Harnverftopfungen wird die Blafe di- 


cker, weil ihre Reizbarkeit vermehrt wird, und 
fie fich flärker zufammenzieht. Bey der gänzli- 
chen Harnverhaltung kann man die Blafe über 
denSchoofsknochen durchbohren, wenn derPätient 
nicht fehr fett ift, und ch die Ausdehnung der 
Blafehier gut fühlen Jäfst. Fühlt man fie im Maft- 
darm gut, fo ift von da aus die Blafe zu durchbo- 
ren. Die Verletzung der Saamenbläschen und 
Hämorrhoidalgefäfse dabey hat nicht viel zu be- 
deuten; auch ift.es nicht fehr gefährlich, wenn 
der Urin hernach immer durch den Maftdarm 
geht, wie eine hier erzählte Gefchichte beweifet, 
Impotenz ift nicht fo häufig die Folge der Ona- 
nie, als man glaubt, fonft müfste man fie weit öf- 
ter beobachten. Onanie thut der Conftitution 
weniger Schaden, als der Beyfchlaf mit Perfonen, 
wo grofse Affection des Gemüths ftatt findet. 
(Dies widerfpricht wohlder bisherigen Erfahrung, 
u. {cheint, wie manche. Sätze des fonit vortrellichen 
und richtigen Beobachters, aus Neigung zur Para- 
doxie gefloffen zu feyn). Die hauptfächlichfteFurcht 
bey der Onanie iftdie, dafs fie zu oft sefchehen 
möchte. Aufden Beyfchlaf hat dieSeele einen grof- 
fen Einflufs; daher kann plötzlich alle Potenz ver- 
loren gehn, wenn die Seele irgend wodurch beun- 
ruhigt wird. ‚Schon die blofse Begierde, den Act 
befonders gut zu verrichten, kann die. Potenz 
fchwächen, wovon eine fonderbare Gefchichte 
erzählt wird. Herr H. rieth einem Mann, der in 
diefem Fall war, fich feines geliebten Gegenftan- 
des.fechs Nächte lang zu enthalten; er fieng an, 
diefes zu thun, fiel über dabey auf den Gedan- 
ken, dafs er nun zu viel Kräfte bekommen wiir- 
de; er unterbrach alfo den Termin, und von der 
Zeit an warn er auf.immer hergeftellt. -— Ein 
unwillkührlicher Saamenflufs, gegen den alle 
Stärkungsmittel, auch Bäder, nichts-halfen, ward 
durch den Mohnfaft curirt. Der Verluft des Saas 
mens fchwächt nicht fo, als der dabey vorkom- 


' mende Krampf. (Gerade dies würde Rec. als ei- 


nen Haupteinwurf gegen die oben angegebne 
Meynung über die Onanie anführen.) Die Chan- 
kers entitehn , wenn das Gift an eine nicht fecer- 
nirende Oberfläche, oder in eine Wunde, oder 
in ein gewöhnliches Gefchwür kommt; am leich- 
teften entitehn fie am Bändchen der Eichel, weil 
die Materie hier fo lang ungeftört liegen kann. 
Bisweilen erzeugen. fie dich in vier und zwanzig 
Stunden nach der Anfteckung, "bisweilen erit 
nach fieben oder acht Wochen, Die Zufälle 
beym Anfang derfelben hängen von der Befchaf- 
fenheit der Conftitution ab. Aetzende Mittel, 
welche den Chanker ausrotten, machen, dafs die 
Einfaugung vermindert wird, -ung erleichtern 
dadurch die Wirkung der hier allezeit nöthi- 
gen ee Die Heilung. des Chankers 
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ift nicht immer ein Beweis der völligen Cur. 
Bey Perfonen, diezu Gefchwüren im Hals geneigt 
find, können durch den Gebrauch der Niercürial- 
mittel dergleichen entftehn, die nicht ven. find. 
So machte das Einreiben der Mercurialfaibe auch 
` wohl Gefchwulit der Iymphatifchen Drüfen, die 
nicht venerifch it. Breiten fich die Chanker- 
gefchwüre fehr aus, fo dienen Seebäder, Ptifa- 
nen, Schierling. Bisweilen entftehen nach den- 

felben andre nicht venerifche Gefchwüre. — 
` Bubonen entftehen nicht von Verftopfung, fon- 
dern aus der Vermehrung der Einfaugung. Die 
einfaugenden Gefäfse können fich bey einem 
"Tripper aus blofser Mitleidenichaft entzünden ; 
die Härte und. Dicke derfelben kommt: vonder 
Verdickung ihrer Häute und von der Anlegung 
gerinnbarer Lymphe an die innere Wunde der- 
felben her. Lymphatifche Drüfen entzünden 
fich. leichter, “als Iymphatifche Gefäfse, weil in 
den erften das Gift eher ftocken kann; dafs aber 
die zwote Ordnung diefer Drüfen und Gefäfse 
feltner afficirt wird, kommt wohl daher, weil fie 
weiter von der Haut entfernt find. Gemeini- 

lich ift der Bubo an der Seite, an welcher der 
Chanker ift, bisweilen aber an der andern, die 
einfaugenden Gefäfse beider Seiten müffen fich 
daher entweder kreuzen, oder doch mit einan- 
der in Verbindung ftehn. In ferophulöfen Kör- 
pern kann der blofse Reiz des venerifchen Gifts 
beym Tripper Bubonen erzeugen, die nicht ve- 
nerifch , fondern ferophulös find. Wenn fie nur 
entzündet, und nicht fchon der Eiterung nahe 
find, müffen fie, hauptfächlich mit Mercuriallal- 
be, vertheilt werden. Das Eiter kann, wenn 
es fchon völlig da ift, nach. heftigem Erbrechen 
auf einmal verfchwinden. Eiternde Bubonen 
müffen.fo fpät, als möglich, geöfnet werden. 
— Die Luftfeuche entfteht felten “aus einem 
Tripper. Das venerifche Gift affieirt die Dau- 
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ungswerkzeuge nicht, wie die hier angeführten 
Beyfpiele von dem unfchädlichen Verichlucken 
foicher Milch beweifen, ‘in welcher ein Tripper- 
oder Chankerpatient fich gebadet hatten. Das 


' venerifche Gift kann immer fort wirken, das 


Blattergift aber nur eine beftimmte Zeit; auch 
kann keiner die wahren Blattern zweymal bekom- 
men, wenigftens nicht nach einer Zwifchenzeit, 
Bisweilen‘werden die Mercurialmittel von den 


‘ einfaugenden Gefäfsen der Haut nicht abforkirt, 
«wohl aber von diefen Gefäfsen der innerlichen 


Theile, und umgekehrt; daher pafen nicht 
in allen Fällen Mittel von einerley Art. Im 
Ganzen genommen, find die ` äufserlichen 
Mercurialmittel den innerlichen vorzuziehen. 
Zucker, und alfo auch Honig, gehört zu den 
beiten Nahrungsmitteln in der Natur. Der Mohn- 
faft curirt die venerifchen Krankheiten nicht, 
Die nach der Verpflanzung der Zähne erfolgten 
Zufälle, (deren neuerlich auch Schwediauer Er- 
wähnung gethan hat,) waren nicht venerifch. 
Das Trinken aus dem Gefchirr eines venerifchen 
Kranken ift nicht. anfteckend: (Abermal eine, 
und zwar fehr wichtige, Autorität gegen die 
neuerlich bis zur Ungebühr übertriebene Be- 
hauptung der Gefahr, durch einen gemeinfchaft- 
lichen Kelch“ beym Abendmahl angefteckt zu 
werden). a R i 
Aus diefem gedrängten Au ög į 

Lefer auf die Wichtigkeit dikes. Werks ae 
fen, in welchem beyläufig'noch manche trefili- 
che, wenn gleich nicht völlig hieher gehörige, 
Bemerkungen vorkommen. . Die beygefügten, 
fehr' fchönen Kupfer, deren fieben find, liefern 
Abbildungen von Verengerungen und falfchen 
Gängen der Härnröhre, von Verdickungen der 
Blafe, Anfchwellungen des Blafenzäpfchens, auch 


-yon dem Inftrument zum Cauterifiren der Härn- 


röhre, 
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gefetzt, aber nur auf die in Sachfen anfäfigen Häufer 
diefer Familien eingefchränkt und, was allen Dank ver- 
dient, die Stammtafeln aus den Kirchenbüchern von den 
Predigern berichtigen lallen.. 

KLEINE ARTISTISCHE SCHRIFTEN, Brief über die 
Lünd[chaftsmahlerey, an Hrn. Füelslin, den Perfajjer dey 
Gefchichte der beflen Kunftler in der Schweiz. 3787. 30 S. 
8: (2 Gr.) Diefen Brief, nachdem er fchon an mehr als 
einem Orte nachgedrüuckt worden, nahm der fo würdige 
Herr Salomon. Gelsner in feine Schriften auf, um ihn 
in ‚mehrere Hände zu bringen, we er nützen könnte. 
Wenn die Abficht diefes neuen Abdrucks eben diefelbe 
gewefen ift, bedarf es mehr um ihn zu empfehlen? 

Dresden, bey Hilichern:  Unterkältungen fur Anfün- 
ger. in der Zeichenkunft: Sechter Heft, 6 Blatt, ohne den 
Titel. Queerfolio. (8 Gr.) Siebender Heft, $ Blatt, ohne 
den Titel. Queerfolio. ($ Gr.) Quödlibets von mittel- 
mäfsigen und zum Theil ganz elenden Kupferttichen, oha 
ne Wahl und Ordnung zufamniengeheftet, : 
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Mittwochs, den 


23ten Januar 1788. 


PHILOLOGIE. 


Harz, bey :Gebauer ;. Yon. den Urfachen 
des: Verfalls der Römifchen. Beredfamkeit , ein 
Gefpräch, aus dem Lateinifchen Be und. 
mit kritifchen und. häftorifchen Anmerkungen und 
Erläuterungen. begleitet von. Joh. ejac: Heinr, 
„Naft .eic; 1787: XXIV. u.2788..8..(20 gr.) 


H: Naft läfst eine Unterfuchung über den 
Verfaffer diefes Gefpräches vorangehen , wor- 

inn die Meynung derer, welche es dem Tacitus 
oder Quinctilian zufchreiben, mit guten Gründen 
widerlegt wird. Er felbft hält den jüngern ‚Plini- 
us für den, Verfaffer, und diefe Meynung erhält 
in. der That, fo wohl durch das .chronologifche 
Datum, welches nur auf den letztern pafst, als 
auch durch einige andre beygebrachte Betrachtun- 
gen einen ziemlichen Grad von Wahrfcheinlichkeit, 
In der Veberfetzung felbft hat Hr, Naft. den 
Mittelweg zwifchen der Ungebundenheit der frans 
zöfıfchen , und. der fklavifchen: Anhänglichkeit der 
meiften deutfchen Ueberfetzer gewählt, Die Grund- 
fätze, welche er hierüber in der Vorrede darlegt, 
haben ihre völlige Richtigkeit: Viele Stellen find 
gut, einige auch vortreflich, überfetzt, und unge-. 
achtet einzelner Mängel, gehört die Ueberfetzung 
im Ganzen genommen, zu den beflern. Zu den 
. Stellen „ wo der Sinn noch nicht fcharf genug aus- 
gedruckt ilt, gehört der Anfang des zweyten 
Capitels ; rs 
Nam poftero die, quam 
Curiatius Maternus ‚Cato- 


Als Curiatius Maternus feinen 
s Cato vorgelefen hatte , fo 
nem recitaverat, cum of- fagte man, er habe mit die- 
fendifle potentium animos fem Stück bey den Mächti- 
diceretur» tamgquam in eo gen angeftoflen; weil er über 
tragoediae argumento fui A Inhale- deffelben . fich 
oblitus, tantum Catonem gleichfam felbft yergeflen , und 
cogitaflet , eaque de re nur an feinen Cato gedacht hät- 
per urbem frequens fer- te, und es wurde von diefer Sa- 
mo haberetur, venerunt che in allen Gefellfchaften ge- 
ad eum M: Aper, et fprochen. Des andern Tages 
Julius Secundus etc, kamen M, Aper und Julius Se- 
cundus zu ihm hin cte, 


Herr Naft hat hier offenbar; um nicht fchleppend 
zu werden, die lange Periode des Originals mit 
Vorbedacht zerfchitten. Alleiner hat esnicht wahr 
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genommen, dafs dadurch Sätze von einander ge» 
trennt werden, welche-im Lateinifchen mit Abficht 
genau verbunden find. Der Befuch des Aperund Se- 
cundus war nicht zufällig, fondern offenbar durch 
das, was fich vorhergehenden Tages ereignet hats 
ten, veranlaffet. Diefe Verbindung, welche nichts 
weniger als gleichgültig ift, geht nun in der Ue- 
berfetzung gänzlich verloren. Ja, was noch felt- 
famer ilt, der. Vorfall mit dem Cato des Maternus 
wird ‚dem, Fabius ‚. dem er. nicht unbekannt feyn 
konnte, (cum ea de re per urbem frequens fermo 
haberetur, ) fo erzählt, als ob er davon nicht das 
mindefte gewuist hätte, Herr Naft hätte zum min- 
deften diefe Unfchicklichkeit durch. das Einfchiebfel 
(wie du dich wol errinnern wirt, ) vermeiden köns 
nen. — x 

C. 3. Hanc enim tragoediam difpofui jam, etin- 
tra me ipfe formavi, Der Entwurf zu diejem Trauey- 
[piel ifl bereits fertig, Herr Nait glaubte allem-Ans 
{chein nach in den Worten et intra me. ipfe formavi, 
eine Tautologie zu finden. Unfers Erachtens wird 
dadurch die Ausbildung der Hauptfcenen angedeu- 
tet. —. “Atque ideo maturare libri hujus editionem 
feflinos ui dimiffa priore cura» novae cogitationi to- 
to pectore incumbäm, . . Ich habe mir- vorgefetzt die 
Ausarbeitung zu befehleunigen, um mir die alten Ge- 
danken aus dem Sinn zu [chlagen, und -diefen neuen 
Gegenfland mit ganzer Seele zu umfajlen. ‚Was dies 
heilsen foll, verftehen'wir nicht. Maternus redet 
zuerft offenbar von feinem Cato. Diefen will er 
je čherje lic nicht ausarbeiten, fondern heraus- 
geben, um fodann feinen ungetheilten Eifer auf die 
Verfertigung des Thyefles zu verwenden. Herr 
Naft meynt hier und dort den Thyefles > und über» 
fetzt daher ganz falfch und finnlos. — 
Wenn ich Schiedsrichter feyn foll, 
antwortete “Secundus , fo muß 
ich mich, um allen Einwendun- 
gen. unfers Freundes Aper zu- 
vorzukommen ‚nach dem Bey- 
fpiel ehrlicher und billiger Rich- 
ter vor allen Dingen in Anfehung 
eines ‚gewiffen Punkts gehörig 
verwahren, der mich leichtlich im 
den Verdacht der Pateylichkeig 
bringen könute, 


C. 5. Ego vero , inquit 
Secundus,antequamı me 
judicem Aper recufet, 
faciani, guod probi et 
modefti judices folent, 
ut in his cognitionibus 
excufent ‚in quibus ma- 
nifeftum et, alteram 
apud eos partem gratia 
praevalere. 


Dd Aber 


arr 


‚Aber Secundus will fich nicht foswohl verwahren, 
als vielmehr das Richteramt von fich-ablehnen , "(dies 
bedeutet hier excufare) ehe noch Aper gegen ihn 
excipirt. — 
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©. 6. -Sive accuratam 
meditatamque affert o- 
tationem ; et quoddam 
ficut ipfius dictionis, ita 
gaudii pondus et com; 
ftantia; five novaın et 
recentem curam non 
fine aliqua trepidatione 
animi attulerit ; ipfa fol- 
licitado commendat e- 
ventum , et lenocinatur 
voluptati, Sed extempo- 
Talis audaciae atque ipfi- 
us temeritatis vel prae- 
eipua jucunditas eft, 


Tritt der Redner mit einer aus- 
gearbeiteten Rede auf, fo wächft 
das Gewicht, und die Dauer fei- 
ner Freude, fo wie der Eindruck 
wächft, den.er durch feine Re- 
de hervorbringt; oder erfcheinet 
er. mit einem neuen Verfuch , 
wobey es ihm in Anfehung des 
Erfolges ein wenig bange wird, 
fo winket eben diefe Bangigkeit 
das Vergnügen herbey , und läfst 
ihn einen guten Ausgang hof- 


fen. — Aber eine verzüglich fülse , 


Einpfindung liegt in, der Kühn- 
heit, fat möchte ich fagen, in 


der Unbeföinenheit des Redners, 

wenner aus dem Stegreif redet. 
Accurata meditatague oratio ift nicht genau über- 
fetzt. Meditata bedeutet befonders, lange Vorbe- 
zeitung, und reife Ueberlegung. — - Dietio ift nicht 
:der Eindruck, fondern die Recitation. Mit diefer 
hält das Vergnügen des Redners gleichen Schritt: 
d. h. fo wie der ‚Redner, der vollkommen wohl 
vorbereitet auftritt, ohne Anftofs, und ohne zu 
dinken, an Einem fort reden kann, fo ift auch fein 
Vergnügen ungefchwächt, und ftetig. — Nova et 
recens cura ift nicht ein neuer Verfuch, fondern ein 
Schnell entworfener Vortrag, gerade das Nittel zwi- 
{chen einer völlig fudirten und einer Extemporalre- 
de,— Sollicitudo commendat eventum,a.i. ein erwünfch- 
ter Ausgang ift dem Redner um fo viel angeneh- 
‚mer, je mehr er deshalben beforgt war, und in 
fofern kömmt diefe Beforgnifs feinem Vergnügen 
zu ftatten ( lenocinatur voluptati, ) . 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ÜRANKFURT u, Leirzis: Joh. Aug: Starck 
— über Krypto-Katholicismus — und befon- 
ders die ihm felbf von den Verf. der Berliner Mo- 
natfchrift gemachte Befchuldigungen 1l 
Theil 404, 384, und 54 S., nebit. 1525. Bey- 
lagen 1787 gr.8. (2Rthlr. $ gr.) 

Die erfte Abtheilung diefes zweytenfändes handelt 
von geheimen Gefellfchaften, als Mitteln zu Verbrei- 
zung der Katholieismus. Es ift wahr, fagt Hr.St., unle- 
ye Zeiten find reich an geheimen Gefellfchaften , 
aber es gab ihrer in vorigen Zeiten auch; es ift 
wahr, dafs itzt mehr exiltiren, als man aus yori- 
gen Zeiten kennet, aber viele wurden auch er- 
dichtet. "Weil Gainer, Lavater,Bengel, Crufius u. a. 
yo. Anhänger haben, fo gibt es darum keine gehei- 
men Gafnerifchen, Lavaterf[chen etc. Orden. (Orden 
nicht, vielleicht aber doch geh. Verbindungen?) So 
viel Hr. St. weifs, exiftirt, als-geheime Gelellfchaft, 
blofs die Maurerey wit ihren 'verfchiedenen Zwei- 
gen oder Syftemen. Hr, Bielter yerrache grobe Un- 
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212. 
wiffenheit, wennjer die Verbindungen zu gehei- 
men Wiffenfchaften erft in unfre Zeiten, und zwar 
nach Aufhebung der Jefuiten ‚fetze. Von dem Or- 
den der göttlichen Vorfehung fey nichts verdächti- 
ges erwiefen. Eben fo wenig fey gegen die deut- 


` fche Gefellfchaft zu Beförderung reiner Lehre ein 


Verdacht des Krypto - Catholicismus und Jefuitis- 
mus auch nur währfcheinlich gemacht. Es fey ein 
Widerfpruch, wenn man die Gold - und Rofenkreu- 
zer, die doch zu der Freymaurerey gehören, des Je. 
fuitismus und Kryptokatolicismus befchuldige , 
und doch die Freymaurer davon abfolvire. [Dies 
fer Widerfpruch ift nun wohl blofs fcheinbar. } Dals 
die Rofenkreuzer den Stein der Weifen fuchen, 
an die Veredlung der Metalle und an Univerfalme- 
dicin glauben, feyihnen fo fehr nicht zu verargen. 
Sie haben dies mit Cartefius, Leibnitz und Sem- 

ler gemein. Es fey ein abfurdes Argument, weil . 
die Rofenkreuzerey aus katholifchen Landen her. 
»flamme, ergo fey fie katholifch. — Ob die Ro- 
fenkreuzer blinden Gehorfam fodern, weils Hr. St. 
nicht, läugnet aber, ‘dafs daraus etwas für ihren 
Katholicismus folge; « Die Zirkel, Zirkeldirecto- 
ren und unbekannten Obern beweifen auch nichts. 
Im Handfchen Fr. M. -Syftem waren die höchften 
und hohen Obern auch allen untern Brüdern unbe- 
kannt. Die Befchuldigung, dafs man in diefem Q. 
jemanden, der fein Mifsvergnügen zu erkennen ge- 
geben , mit Gefängnifs , und mit der Ungnade 
vornehmer und mächtiger Ordensglieder bedrohet 
habe, fey grofs, aber mit nichts erwiefen, und Hr. 
St. fodert den Vrf. des Sendfchreibens der Berliner 
Monatfchrift, der dies ausfagte, feyerlich auf, 
feine Befchuldigung zu beweifen. Was von 
einer in Schlefen exiftiren follenden geheimen 
Gefellfchaft gefagt werde, fey eines theils fo be- 
fchaffen, dafs man fie mit den Rofenkreuzern für 
einerley halten müffe, theils fey, was davon ange- 
führt werde, z. B. dafs fie zum Oberhaupt den 
Papft, 9 Generale, 9 Vicegenerale, 27 Vicarien, 
81 Subvicarien u. f. w. habe, eine offenbar lügen- 
hafte Erfindung. Wäre die ihr aufgebürdete Beu- 
telfchneiderey wahr, fo wären die Monats- Schrift- 
fteller fchuldig, fie bey ihrer Obrigkeit zu denunci- 
ren. — Von der theofophifchen Gefellfchaft, Or- 
dre divin, oder Philaleihen genannt, weifs Hr. St 
weiter nichts, als was die ganze Welt weifs, dafs fie 
in. Frankreich exifiiren, und dafs Hr. 7Pillermoz u. 
Martin zu ihnen gehören. — Dafs der angebliche 
Schlüffel zu den Schriften des Erreurs etc, nicht paf- 
fe, wird S. 139. deutlich gezeigt. Wenn auch Etre 
der Jefuitengeneral, Hommes die geheimen Geiell- 
fchaften u, [. w. bedeuten follen, kömmt doch kein 
Nienfchenverftand heraus, — Die Gefellfchafe:der 
wohlthätigen Ritter fey eine- eingebildete Ritter- 
fchaft, und alfo ein lächerliches Ding. — Was 
die Illuminaten. betrift, fo findet es Hr. St. auffal- 
lend, dafs.die Berl, Monatsfchriftfteller nicht das 
geringlte gegen fie gefagt haben, da fie doch eben 
fo 
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fo _trifüge Gründe gehabt hätten, fie wiedie Rofen- 
kreuzer.. verdächtig. zu machen, und: werde, dazu 
wohl kein andrer Schlüffel gefunden werden kön- 
nen, als dafs man fich eingebildet habe, in den Illu- 
minaten einen. Naturaliltenclubb zu finden. In 
der Note wird hiebey aus den Originalfchriften der 
Uluminaten die Stelle angeführt ,, Nikolai ift nun 
auch beym Orden, et quidem contentifimus ;“ wobey 
ich Hr. St. begnügt, vier Gedankenitriche und vier 
figna exclamandi hinzuzufetzen. — Nun kömmt H. 
St. zu.dem Tempelherrnorden und deffen Clericat. 
Zu diefem habe er zwar felbft gehört, doch fey es 
befremdlich, dafs man gerade von ihm darüber Aus- 
kunft fodere, da er erit zu diefemSyflem getreten 
{fey >» nachdem es bereits durch feine Apoltel in 
. Deutfchland überall ausgebreitet worden, und er 
fich fchon vier Jahr früher, als er auf -dem Convent 
zu Willhelmsbad förmlich abgefchafft worden, von 
aller Freymäurerey zurückgezogen. Esfey bekannt, 
dafs man fchon lange, ehe das Syftem der ftrieten 
Obfervanz zum Vorfchein gekommen, den Gedan- 
Ken gehabt, dafs eigentlich der Tempelherrn-Orden 
unter der Freymaurerey verborgen fey. Die ftricte 
Obfervanz hatte viel Gutes. Esherrfchte mehr Ord- 
nung; genaue Verbindung -zwifchen-den Logen, 
und beffere Oekonomie, Aber fie hatte auch viel 
Nachtheiliges, z, B. die Geldfchneiderey, die grof- 
fen und lügenhaften Vorfpiegelungen, die man den 
Gliedern machte, u.f.w. . Dafs er felbft mit Ro- 
fenkreuzern in-Verbindung geltanden , erklärt Hr. 
St. S, 207. für eine dumme Liige, Alles, was man 
dem templarifchem Syftem zur Laftgelegthabe, um 


Zufammenhang mit den Jefuiten daraus zu bewei- 


fen, beweife nicht das mindefte, nichts dafs es un- 
bekannte Obern gehabt nichts dafs. man blinden 
Gehorfam gefodert, dafs katholifch fcheinende Aus- 
drücke vorgekommen u, £. w, Es fcheine freylich der 
von dem B. Hund eingeführte Eques profeffus fehr 
anltöfßsig , da in der formula profefionis auch der 
B. M. V. des Patris Bernhardi und omnium fancto- 
zum gedacht worden. Allein.wo Proteftanten wä- 
ren aufgenommen worden, hätten diefe Ausdrücke 
ihren Abfchied bekommen, 

Den -Abfchnitt von den Perfonen, die von den 
Berliner Monatfchriftftellern , als Kryptokatholi- 
ken, Jefuiten, u. Jefuiten - Werkzeuge verläumdet 
werden, können wir, da er nicht zur Hauptfache 
gehört, ganz übergehen, und kommen .nun auf das, 
was man eigentlich am erften hätte erwarten kön- 
nen, und womit fich unfers Bedünkens Hr. St. lie- 
ber hätte begnügen follen, neinlich auf die Recht- 
ertigung [einer eignen Perfon gegen die ihın gemach- 
er a ragen. Dale He Se. katholifch gefinnt 
fey, dayon. erhelle das Gegentheil aus allen feinen 
Schriften. (Wir haben aber nicht gefunden, dafs feine 
Gegner ihn befchuldige hätten, dals er im Herzen 
oder,mit wahrer Veberzeugungkatholiich fey.) Das 
er ein‘ Jefuit der vierten Klaffe, oder richtiger, ein 
Profejjus quatuor votorum geworden, {ey nicht nur 
mit nichts bewielen , fondera widerlege fich auch 
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offenbar dadurch, dafs, da man:32 Jahr alt feyn mufs, 
um dis werden zu können, er es 1774 hätte wer- 
den müffen, da.er zu Königsberg Prof. theol. ge- 
worden. Die erten und einzigen Jefuiten , die. 
er in feinem Leben gefehen , ohne ein Wort mit ih- 
nen zu {prechen, wären zwey an der kathol. Kirche 
in Königsberg ftehende gewelen, die er einmal auf 
der Strafse habe gehen fehen, Noch abfurder wür- 
de die Lüge, da er 1774 fchon verheyrathet ge- 
welen; wobey man doch unmöglich profe/fus qua- 
tuor votorum habe werden können. Er zeigt hier- 
auf, dafs fich fein ganzer Lebenslauf dazu nicht paffe, . 
Lauter Lügen feyn es, was der Briefiteller in der 
Berl, Monat£chrift von feinem Verhältnife mit dem 
Buchhändler Kanter erzählthabe. Es fey eine plat- 
te-Klätfcherey, dafs er in auffallenden oder ver- 
dächtigen Ausdrücken von Priefterthüm in feinen 
Predigten rede, eine ehrlofe Lüge, dafs er als ein 
unmittelbarer Gefandter von unbekannten Obern eis 
nes Ordens aufgetreten. Dafs er eine Tonfur gehabt, 
fey eine fchurkifche Lüge. H. St, fodert jeden 
ehrlichen Mann auf, zu beweifen, dafs er je eine 
Tonfur an ihm gefehen, und bis dahin erklärt 
er den Verf. jenes Sendfchreibens in der Berlin. 


-Monatsfchrift für einen infamen Lügner , und ehya- 


lofen Ferläumder, Jeder Unbefangene, der blofs aus 

dem, was hierinn bisher öftentlich verhandelt wor- 

den ‚[chliefst, oder wenigitens , wie Recenfent, 

ohne Kenntnifs defen, was im Innern der Orden 

vorgegangen feyn mag, alfo als ein Profaner, ura 
theilt, : mufs-nunmehr Hrn. Starck: von. diefen 
ihm gemachten Befchuldigungen wenigftens fo 
lange völlig frey fprechen , als nichtdie Geg- 
ner beflere Beweife aufftellen, und namentlich Hr. 

Refsler v, Sprengseyfen, der in der Beylage Q. 

ausdrücklich fchreibt : „er befitze Briefe. von 

„techtfchaffenen Männern aus. Wismar, die. mehr 

„als einmal mit ihren eignen Augen die Tonfar auf 
„(einem Kopie gefehen haben, “ hervortritt, und die- 

ferechtichaffenen Männer nennt, und dazu bringt, 
dafs fie ihre Auflage gehörig bekräftigen, Ueber- 

haupt fnd wir äufserlt begierig darauf, wie fich 

dieler Mann nunmehr bey der Sache benehmen wera 

de. So wenig wir begreifen können, warum Hr, 

St. feine Injurienklage nicht lieber gegen diefen 

Mann, als gegen die Herausgeber der Berl. Monata t 
fchr, gerichtet, fo (ehr find wir überzeugt, dafs ` 
Hr, v.Sp. feine Ehre fehr compromittiren würde, ` 
wenn er lich nur auch einfallen lefse, durch Still- 

{chweigen fich aus der Sache zu ziehen. 

Wenn übrigens von Beleidigungen und Gegents 
beleidigungen in diefemStreite die Frage ift, hat 
unfers Bedünkens Hr, St. die Berlinifchen Monate 
fehriftfteller bey weitem übertroffen. Tiefe trugen 
doch alles, was fie anbrachten, nur hypothetifch , 
und zweifelnd vor, Ar. St, erklärt fie geradehin für 
unehrliche Leute; jene führten Sagen an, verdäch+ 
tig Icheinende'Änzeigen, wornach. Hr, St. ein Jefuië 


' feyn, die Tonfur haben folle u. £ w., Hr.St, gili 


ihnen auf den Kopf Schuld, dafs fie den Deifmug 
19] & pa ir 
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einführen , die chriftl, Religion untèrgrábën wol- 


len, À 
Statt ganze plauffra conviciorum über feine 
Gegner auszufchütten , hätte er beffer gethan, 
den Punkt wegen einer Penfion vom Clergé de 
France beffer ins Licht zu fetzen , und fich wegen 
feiner _Correfpondenz mit Schröpfern auf eine an- 
dre Art, als er gethan, zu reinigen, In diefem 
Briefwechfel liegt Etwas, das ihm gewifs keine 
Ehre macht; an feiner Stelle hätten wir lieber ei- 


nen Fehltritt geftehn, als ihn fo bemänteln wollen, 


Mit einem Worte, hier fanden wir keine Befriedi- 
gung. f 

.... Dafs er feinen Gegnern viele Fehlfchlüfe, 
und fchlechte Beweife nachgewiefen, ift nicht zu 
läugnen, und wir wünfchen, dafs fie künftig in ihren 


*) Ich ergreife diefe. Gelegenheit auf die an mick, im 
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fehr, löblichen Bemühungen, die Spuren des Aber? 
glaubens, die geheimen Wege‘ der Schwärmerey. 
aufzudecken , behutfamer verfahren, und - die 
Grundfätze des hiftorifchen Glaubens firenger be- 
folgen mögen, Aber Hr. St, hat fich auch man- 
che Verdrehung, manche Inconfequenzen und un- 
richtige Folgerungen erlaubt, und kann alfo 
auch in diefem Punkte mit feinen’ Gegnern aufhe- 
ben; wo er nicht noch darinn’etwas vor ihnen vor- 
aus hat, dafs er geradezu fie für unfähig erklärt, 
ihre Aemter zu behalten, oder gleichfam auf: ihre 
Abfetzung anträgt, welches jene nicht "gethan hat 
ten, wenn man nicht Hn. Biefters Erkundigung 
bey Hn- v. Sprengseyfen,, ob Hr.’ St. auch noch 
in Darmftadt fey, dahin ziehen will, #) 


zweyten Theile feiner Vertheidigungsfehrift S: 246 „ergangenie 


Auffoderung des Hn. Oberhofpr, Starck ihm zu bezeugen, dafs er nicht Recenfent des Anti- St, Nicaife in der A. L. Z, 
1786. Nro. 480 fey, und erkläre , dafs Hr. Oberhofpr. Starck weder.die befagte Recenfion verfaflet habe, noch, auch 
-fo viel mir bewußt, mit den Verfafler derfelben in Verbindung fehe; dafs alfo der Hr. v. Sprengseyfen hierinne fich 


fehr-geirret habe; 
Şt, Nicaife fey, 


LITERARISCHE 


_ REICHSTAGSLITERATUR, 
Frage : 
geferzen' näch der öffentliche Gottesdienft 'verftuttet werden 
dürfe? von D. Aug, Ferdim Hurlebufch, 8. Fıkf u, Lpz 
1788. 56 S. ftark,, 

Sendfechreiben. an die ullgemeine hohe Reichsverfammlung 
gn Regensburg von Friedrich. IT weiland Preufsens_ irdifchen 


König ans der Geifterwelt. Nebjk einigen Winken zur Aufnah- ` 


me des Tentfchen Reichs. 8. 1787: 46 S. Friedrich fagt in 
einem 'fehr weitfchweifigen Tone , Jofephs 'Alleinherrfchaft 
und Allianz ‚mit, Rufsland habe ihn genöthiget ; feine polie 
tifchen Ginndfätze und. Handlungsweife zu ändern und ein 
blofses Vertheidigangsfyftemi anzunehmen, wovon der Für- 
ftenbund als die erite Frucht und zugleich als Meifterftreich 
anzufehen fey: -Durch den Fürftenbund werde das Oeftreichi- 
fche und Preußifche Intereffe viel genauer verbunden , weil 
der .Kaifer feinen Vortheil darinnen finde, fich als Reichs- 
oberhaupt an den deutfchen Bund anzufchliefsen, Jetzt fey 
nöch übrig, den gegenwärtigen Zeitpunkt dazu zu benützen, 
dafs man das d. Reich von allem franzöfifchen Einfiufle be- 
freye, Frankreich in feine Gränzen zurückweife ‚ und alsdaun 
naclı Befiegung der Römifchen. Hierarchie den Grund zu ei- 
nem dauerhaften Staatsfyftem für Deutfchland lege. — The- 
refens Schatten unterbricht endlich Friedrichs Redfeligkeit mit 
der Frage: „Wird wohl endlich Friede und Freundfchaft mei- 
„nes Haufes mit dem Ihrigen den Umtaufch mit. Baiern an 
„meinen Sohn, bewirken? Zweifeln Sie nicht, antwortet 
„Friedrich, In Cherfon war alles angelegt, Im Haag und 
‚Au den Grenzen der Türkey wird alles entichieden. Mein 
„Neffe bekömmt eine fchöne Portion für die Ausgleichung , 
„der Kaifer das), ganze Baiern, fo ärgerlich es fich fräube, 
„mit allen Illuminaten, Rolenkreuzern, Jeluiten etc, und 
„der Kurfürft von der Pfalz, als ein gewilles Aequivalent 
„zur Glorie des Gleichgewichts die fäntlichen Oeitreichi- 
„‚ichen Niederlande.“ Diefe Frage und Antwort, mit gröf- 
{ever Schrift gedruckt , follen ohne Zweifel dem’ ganzen Werk- 
lein zum Relief dienen, 


Beytrug zur Erörterung der’ 
Ob den verfchiederien Religions - Partheien den Reichs- 


daß endlich Hr, St, gelegentlich in Briefen an mich — behauptet, dafs er gewils nicht Verfaffer des 


C, G. Schützt 
> 
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NACHRICHTEN, 


Wollfkindige Durftelung der Rechte des gröfseren bir 
lichen re PA Nürnberg, Sowohl ee en 
Stenrfachen'— zn Begründung. der. Exeeptionum fub et obres 
ptionis ‚„welche derfelbe in der wider den kleineren oder inne- 
ren Rath: bey höchfk - preifsl. kaifer]. Reichshofrath anhdugipen 
Rechtsfäche, eine unbefugte Extraftener und andere bürgerl, Be- 
Jchwerden. betreffend, gegen die ullerhöchften kaiferl, Erkenntnif- 
fe vom 14 Dec. v, F. auszuführen genothiget if. Mit Beilagen 
von No, I XLV, Fol. 1797. Die Darftellung if: go, die 
Beylagen find 125 Seiten ftark. 

Ausl, Liter, Hr. M. Friedrich Münter, in Kopen- 
hagen „hat in den dänifchen Gelehrten Zeitungen paein 
gemacht, dafs er in der Corfinzfehen. Bibliothek in Rom eine 
alte franzöfifehe Handfchrift aus dem 13ten Jahrh. la Reele 
du Temple entdeckt habe, die weit mehr als die zur Zeit be- 
kannten Ordensregeln der Tempelherrn, nemlich auch ihr 
ganzes politifches, bürgerliches , milieärifches und Peinliches 
Gefetzbuch, ihre ganze Verfaffung ‚ihr ganzes Ritual bey 
Aufnahme der Ritter, der Wahl’ des Grofsmeiftersi u. f w, 
alle Pflichten, Gerechtfame und Gerechtigkeiten der höhern 
Ordensbedienten u, a enthalte, Er will dies Mfpt. in 
deutfcher und dänifcher a abdrucken “lafen, und zu- 
gleich eine Abhandlung über die Verfaflung diefes- Ordens 
und eine Vergleichung mit andern verwandten Orden beyfü- 
gen. Alles dies wird die Unfchuld des Ordens noch näher, 
als bisher gefchehen, au den. Tag legen, 

TODESFAELLE. Den 22ften September ftarb zu Paris 
die durch die Rolle des Chérubin u. a, bekannte Schaufpie- 
lerin, Mile, Olivier, im 23ften Jahre ihres Alters, 

Im November it auch der beliebte Schaufpieler, Hr. 
Reinecke, in Dresden gekorben, 

Den 24ten September ftarb Hr, de Givia in der Bene- 
dietinerabtey zu Keole in Guienne, Verfaller mehrerer gut- 
gefchriebener theologifchen Schriften. 

Im October ftarb der bekannte Gefchichtfchreiber , Hr, 
Abbe Grandidier aus Strasburg , auf einer Reife nach der 
Schweiz, Á f 
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 Donnerftags, den 24ten Januar 1788. 


LITERARGESCHECHTE:: 


Auvcssung, bey Bürglen: Merkwürdigkeiten der 
Zapffifchen Bibliothek. Zweytes Stück 1787. 
8. Die Seitenzahlen laufen mit dem erften 
Stück fort, und gehen von 264 bis 518. 
Aufserdem noch eine über einen Bogen ftar- 
ke Vorrede. ; 


IE Beziehung auf die Anzeige des erften Stücks, 
die von einem andern Mitarbeiter herrührt, 
melden wir, dafs in dem- zweyten zwölf Hand- 
fchriften und drey und fechzig alte und feltne 
Drucke befchrieben find. Unter den erften find 
verfchiedene Peutingeriana, z. B. ein Paar ftarke 
Bände alter und neuer Infchriften, Briefe u. f. 
w. . Ferner ein Band verfchiedener Urkunden und 
Schriften, wovon Hr. Z. drey als Anhang diefem 
Stücke beygefügt hat. Sie betreffen den bekann- 
ten Kardinal und Erzbilchoff von Salzburg, Mat- 
thäus Lang, einen gebohrnen Augsburger. Es 
find Klagen mifsvergnügter Unterthanen über 
feine willkührliche Regierung; denn es ift fonft 
fchon bekannt, dafs er in feiner Landesregie- 
_ rung nicht fo glücklich war, wie in aufgetrage- 
nen Staatsgefchäften. Es ift auch der Vertrag 
dabey, den er mit der Salzburgifchen Landfchaft 
im J. 1525 gefchloffen. Dann, ein Band, wo- 
rinn verfchiedene ungedruckte Sachen zur Ge- 
fchichte des Schwäbifchen Bundes ftehen. und 
die Hr. M. Schmid, einer unfrer fähigften jungen 
Männer, zur Ausarbeitung feinerSchwäb. Bunds- 
gefchichte benutzt hat. Weiter, eine aus 3 Fo- 
lianten beftehende Brieffammlung von dem nicht 
unbekannten Georg Rem; desgleichen eine von 
“Joh. Georg Styrzel. Endlich Margarithae Vel- 
feriae Liber Augufalis [.Compendium hifloriae Au- 
uftae. 
ei Unter den gedruckten Büchern aus dem 15 
Jahrhundert zeichnen wir folgende aus. Gleich 
den erften Platz behauptet eine wirklich äufserft 
rare kleine Schrift: Diffentio inter fanctifimum 
dominum noftrum Papam et Florentinos Juborta. 
Ohne, Fahr, Ort u. Druckort; in fol. Hr. Z. 
nimmt Rom als Druckort an, und 1477 als Druck- 
jabr., Es if, eine feyn follende Vertheidigung 
Papfts Sixt IV, der bey der Verfchwörung ge- 
A. L, Z. ı788, Erjler Band, 


I 


gen die Mediceer eine fo. häfsliche Rolle Tpielse, ' 
Sollte fie nicht in Raynalds Fortfetzung der Ba- 
ronifchen Annalen ftehen? Rec. hat das Werk 
gerade nicht bey der Hand, erinnert fich aber, 
chedem verfchiedene Actenflücke, diefe Sache 
betreffend, dort gefehn zu haben. 2. Eine äuf- 
ferit feltene, nirgends befchriebene Ausgabe 
von Gregorii Papae epifolis: Hr. Z. fetzt fie zwi- 
fchen 1470 und 80. Er führt noch zwey Rari- 
täten von diefem Papft an, die aber nicht fo 
nützlich find, wie die Briefe. 5. Die allererfte 
Ausgabe von Thomas de Kempis. 6. Die erfte 
deutfche.. Originalausgabe eben diefes Buchs. 
7. Defen Werke. Nürnb. 1494. Eine gute brauch- 
bare Notiz! g8. Meditationes vite Jefu Chrifli; 
Das allererfte, in Augsburg 1468 ven Ginther 
Zainer gedruckte Buch, das äufserft felten ift, 
über defien Belitz Hr. Z. fich ungemein freuet, 
und es ein Cimelium Bibliothecarum Principum 
nennet. Zugleich verbefert er einen Fehler in 
feiner Buchdruckergefchichte Augsburgs , deren 
zweytem Bande wir bisher vergebens entgesen 
gefehnhaben. 10. Conflitutiones Clementis Danae 
V. 1471. gr. fol. 13. P, Ambrofi de Johannis 
Bapt. generatione liber, Augsb. bey Ant. Sorg 
1476. Hr. v. Murr führt diefes Werk in feiner 
Memorab.' bibl. publ. Norimberg. P. 1. S. 280 un- 
ter zweyerley Titeln an, als wenn es zwey ver- 
fchiedene Werke wären, an. „Sollte, fast Hr. Zapf, 
„Hr. v. Murr nicht manchmal nur auf die aufsen 
„ftehende (n) Titelrubriken gegangen feyn , ohne 
„das Werk felbit in Augenfchein genommen zu 
„haben? Dies läfst tich oft [chliefsen und glau- 
„ben; denner hat die Titel gröfstentheils fo kurz 
„gefchrieben, dafs er fie unmöglich angefehen 
„haben Kann. Für Anfänger in.der Literatur- 
„gefchichte ift daher fein Werk unbrauchbar, und 
„felbft den Bücherkenner führt er dadurch irre, 
„So fchlecht :trift man noch in vielen Klöftern 
„die Katalogen an, die aber nicht im Publikum 
„erfcheinen.“ 23. Der Stadt Worms Reformation 
1498. 24. Epifliola, quam mifit Rabi Ifrahelita 
oriundus de civitate Regis Moraechorum ad Rabi 
Ifaac etc, S. l. et a. Hr. Z, hält diefe Ausgabe, 
von der er nirgends etwas gefunden, die fols- 
lich höchft felten feyn mufs, für älter als die Man- 
tuanifche vom Ji 1475, ‚die man gemeiniglich 
Le Fe für 
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für die erfte hält. Er giebt aber keine Gründe 
von feiner Vermuthungan. 25. Liber biblie mora- 
lis etc. Ulm. 1474. fol. max. Auchäufsert felten. 
Von dem Vf. konnte Hr. Z. Keine Spur entdecken. 

Bücher aus dem I6ten Jahrhundert: ı. Ut 


afflictionibus Rhodiorum militum ord. fancti Jo: 
Baptiffae fuccurratür, ad Principes et Chriflia- 


nos omnes, Othonis Brunfelfi oratio, Bafel.1523 

4. Eine den Literatoren ganz unbekannt geblie- 
ma o y ts 

bene Schriíit, 8 Blätter tark. Den voranttehen- 


den Brief. des Lucas- Rembold hat Hr. Z- abdru-- 


cken lafen. 4. De donatione Confantini etc. 
S. l. et a 4. Bey Gelegenheit Ulrichs.von Hutten, 
von dem in diefem Buche ein Brief vorkommt, 
bricht Hr. Z. in eine Declamation aus gegen den 
Mangel an Aufklärung, zumal in Augsburg. 5- 
Argentinenfiam Epifcoporum Cathalogus ete. Ar- 
geni. 1508. 4: Von Wimpheling. 6. Collectanea 
ontiguitatum in urbe atque agro Moguntino_ re- 
pertarum. Mogunt. 1520. fol. Es ilt die erfte 
und höchft feltene Ausgabe von Hattichs Infchrif- 
tenfammlung. ‘© Hattichs Zufchrift an Dietrich 
Zobel hat Hr. Z. ganz mitgetheilt, befonders 
ùm daraus diejenigen zu widerlegen, welche 
Hattichen für den erften Sammler und Herausge- 
ber römifcher Infchriften halten, da es doch, 
nach Hattichs eignem Zeugnifs, Peutinger war. 
7. Romanae vetufatis fragmenta in Aug. Find. 
et ejus Dioecefi. Aug. Vind. 1505. fol. Hr. Z. 
verfpricht, im zweyten Theil feiner Augsb. Buch- 
eruckergefchichte mehr yon diefer feltenen. er- 
„ten Ausgabe zu fchreiben. So auch von der 
aten, die er unter No. $anführt. 9. Sermones 
convivales Conradi Peutingeri ete. Argent. 1506. 
4. Gegen Blaufufs wird bewiefen, dafs dies 


die. erfte Ausgabe fey, und dafs. von 1504 keine _ 3 


exiftire. 12, Fragmenta tabulae antiquae, in 
gnis aliquot per Rom. Provincias itinera. Ex Peu- 
tingerorum Bibliocheca, Edente et explicante Mar- 
ca Felfero, Matthaei F. Aug. Find. 1591. 4 
Eine fehr feltene Ausgabe der fogenannten Peutin- 
geriichen Tafel, deren Urfprung Ar. Z. noch in die 
Zeit Kaifers Theodos des Grofsen fetzt. Er ereifert 
üch heftig über die Lauigkeit der Augsburger, 
weil fie ciefes Monument nach Wien hatten kom- 
men laffen. „Möchte aber, fagter, diefer von 
„Augsburg, weggekommene wahre ‚Schatz nicht 
‚ein abermaliger Beweifs von der Geringfchä- 
„‚tzung der Wilfenfchaften, möchte er nicht eine 
„unguslöfchliche Schande für A. feyn? Wahrlich 
Schande! © dafs man doch nicht noch mehrere 
„Beyfpiele von der Art anführen könnte! — O 
„Augufta! Augufta!“ Unter No. 14 kommt 
fchon wieder ein ähnlicher Ausfall vor. ',‚Da- 
„mals, fagt er (nemlich zu M. Welfers Zeit) hatte 
„Augsburg vortrefliche Gelehrte, man fchätzte fie, 
„aber jetzt -— fuimus Troest der Vorhang fällt, 
„und dasVolk läuft auseinander.“ Rec.weißs doch 
aus Zeugniffen mehrerer Reifenden und andern 
Quellen, dafs in A: auch jetzt’ nach vortrefiche 
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Gelehrte find, zumal folche, die nichts drucken 
laffen, aber gründlichere Kenntniffe befitzen, als 
mancher, der viel drucken läfst, und dabey doch 
aus guten Urfächen von wenigen gefchätzt 
wird. Der befcheidene, wahre, gründliche Ge- 
lehrte macht nicht fo viel Gefchrey und Bärmen, 
als der mittelmäfsige und feichte Kopf. ‘22-26. 
Trithemifche Schriften, befonders No. 24 defen 
Btieffammlung. Hr. Z. rückt einen diefer Briefe 
an Peutingern ein. 28. Georg. Coeleflini Hiflo- 
ria comitiorum 1530. Auguflae_celebratorum etc. 
Francof. cis Piadr. 1577. fol. 3. Rein. Reineccii 
Syntagma de familiis etc. Hr. Z. befitzt das Werk 
vollftändig, nemlich alle vier Bände, welches 
eine aufserordentliche Seltenheit ifte 34. Ejusd. 
Hifforia Julia etc. Die zte Ausgabe, die be- 
kanntlich weit feltener ift, als die erfte. 35. Die 
erfte und feltenfte Ausgabe von Sleidan , und 36. 
von der erften, auch tehr feltenen Ausgabe in 
Octav. --38. Eine holländifche Ueberfetzung eben 
diefes Werks, von welcher Hr. Z. nirgends et- 
was fand. - z > n ` 

In der Vorrede befchreibt der Vf. die Ent- 
ftehung, feiner Bibliothek ziemlich unterhaltend 
und oftenkerzig. Nur Schade, dafs der Hr. ge- 
heime Rath auch hier, wie faft überall, gar zu 
gemein und platt fchreibt, und fo oft fich an der 
Grammatik verfündigt. Auch der Suevifmen find 
find nicht wenige, ze B. weiters ftatt weiter. Er 
fangt an ft. fängt an. Sonftenft. fonfl. Ich denkte 
mich nicht zu viel zu feyn ft. ich dunkte u. f w. 
Am Ende diefer Arbeit, deren Fortfetzung uns 
willkommen feys wird, erbitten wir uns genaue 
Regifter. 


CaAsseL, in Commifhion der Cramerifchen Buch- 
handlung: Grundlage zu einer Hefh [chen Ge- 

"  "jehrten - und Schriftfeller- Gefchichte, Seit 
der Reformation bis auf gegenwärtige Zeiten. 
Beforgt von Friedr. Wilh. Strieder — Sie. 
benter Band. Kal —'Ler. 1787. 539 S. in $: 
(18. GR) 

Aus diefem neuen reichen Vorrathe litterari- 
{cher Nachrichten bemerken wir zur Probe nur 
folgende wenige, Gleich im Anfang kommt die 
Familie Kalckhoff vor, mit. einer genealogifchen 
Tabelle. Verfchiedene Männer aus ihr haben 
fich durch Schriften bekannt gemacht, befonders 
der 1753 verftorbene geh, Rath u. Kanzler, Hein- 
rich Otto K., und_der 1752 mit Tod abgegange- 
ne Joh. Chffph. K., welcher letztere fchon 1707 
ein der Striederifchen Arbeit ähnliches Werk an- 
kündigte, aber nie herausgab. Hr. St. benutzt, 
wie er auch in .der Ankündigung feiner Arbeit 
bereits gemeldet hatte, die von diefem K. gefam- 
melten, aber verwirrten Papiere. — Von dem 
noch lebenden Hrn, Kanmmermufikus Kalkbrenner 


‘in Caffel; eine ziemlich intereflante Notitz. — 


Der Jurift Joh. Friedr. Kayfer. — Von demnoch 


lebenden Hrn. Organiften Kellner in Caflel; ein 


Auf- 
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Auffatz, von ihm felbft gefchrieben, hat uns an- 
genehm unterhalten; — Heinr. Ernfl Keflner, ein 
Jurit zu Rinteln, der eine grofse Menge akade- 
mifcher Schriften herausgegeben. — Joh. Chri- 
fiian Kirckmeier, eine ehemalige Zierde der theol, 
Facultät zu Marburg, von dem auch eine lange 
Reihe akademifcher Schriften aufgezählt wird. — 
Herrmann Kirchner; Prof. der Gefchichte und der 
Dichtkunft zu Marburg; von der man, aufser vie- 
len akad. Schriften, eine drey Bände ftarke Samm- 
lung lateinifcher Denkfchriften auf Kaifer, Köni- 
ge und andere grofse Herren, hat (1609-1618). 
—— Anziehend ił der Auffatz von oh. Balth. 
Klauten, einem in wichtigen Gefchäften gebrauch- 
ten und 1733 verftorbenen Gelehrten. -- Sieben 
Gelehrte, Namens Kleinfchmidt. — Hr. Kammer- 
tath Klipflein in. Darmitadt und bey diefem Arti- 
kel in einer langen Note (von der wir nicht ein- 
fehen, warum kein befonderer Artikel daraus ge- 
macht worden) Hr. „Joh. Helfrich Müller, Haupt- 
mann. und Landbaumeifter zu Gieffen, Erfinder 
einer Rechenmafchine. - Freyherr von Knigge, 
ein bekannter Schriftfteller und — wie wir hier 
S. 192 feher — auch Journalift. — Hr. geh. Rath 
und Kanzler Koch in Gieffen. Weil diefer felbft 
feinen Vater als Zürgermeiffer in dem Waldecki- 
fchen Städtchen Mengeringhaufen angab; fò be- 
tichtiget Hr. St. diefs aus gläubwürdigen Kir- 
ehennachrichten dahin, dafs’er feiner Profeflion 
nach ejn Schuhmacher , aber auch Kirchen- Provis 
Jor, Stadt-Pfeunigmeifter, und zuletzt Bürgermei- 
fier gewefen. Das Verzeichnifs der: Schriften 
des Hrn. Kanzlers fcheint fehr genau zu feyn. — 
Der 1748 geftorbene berühmte Regierungs - Vice- 
kanzler Kopp in Caffel, mit feinen Deductionen 
und andern Schriften. . Auch von deffen ver- 
dienftvollen, 1777 verftorbenen Sohne, dem geh. 
Rath und Oberappellationsgerichts-Director Karl 
Phil. K. von. dem Hr. St. fagt: aliis inferviendo 
confumtus.. -— Von den beiden Juriften “Joh: und 
Joh, Hartmann Kornmann. — Von Matthi Nik, 
u. Franz Juft Kortholt, gleichfalls berühnite Ju- 
rilten. — «Joh. Phil. Kuchenbecker, der bekannte 
Hiftoriker. -—- Graf Joh. Dieterich. zu Kunowitz, 
— Franz Lambert, ein umftändlicher Artikel. — 
So auch „Joh. Chrifian Lange, ein bekannter 
Theologe, der als D. Theol. und Generalfup. zu 
Idftein 1756 in feinem g7ften Lebensjahre {tarb. 
— Von den vier Hrn. Brüdern Zangsdorf. — Von 
den Familien Zedderhofe, Lennep und Lersner, 
ausführlich. 


‚Am Ende find, wie gewöhnlich, Zufätze und 
Berichtigungen zu den vorhergehenden Bänden 
angehängt, wo unter andern auch eine Nachricht 
von dem jetzigen Hrn. Prof. König in Altdorf, 
vorherigen Lehrer am Heffen - Darmftädtifchen 
Gymnafium zu Buchsweiler im Elfafs, vorkommt. 
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Tüsıngen, bey Balz: Lieder für Leidende, von 
‚Johann Cafvar Lavater. 1787, 76 5. in gr. 
8. (3 gr.) Fu iTA 
Diefe Tiedes 30.an der Zahl, find, nach dem. 
Vorberichte des Verf., theils aus. dem. Chrifli» 
chen Dichter, theils-aus-einer noch handfchriftli- 
chen Sammlung genommen, aus. feinen, übrigen 
Liederfammlungen‘ aber keine, und follen eine 
Beylage zur Handbibel für Leidende, Kranke und 
Sterbende feyn. Sie find unter drey Rubriken 
zertheilt: I. Ermunterungen, 12 Stück. U. An- 
betungen, Gebeter, Seufzer, 14. „IL. Tröftun- 
gen beym Tode Geliebter, 3. und noch:eine Zye 
gabe mit der Auffchrift; Sünde und Gnade. 


Es ift für einen Gefunden, Nichtleidenden 
herzlich fchwer, fich in die Lage des wirklich. 
Leidenden hineinzudenken,, und diefem: gerade 


-den Troft zuzurufen, der etwas über ihn vermag; 


und es giebt Leiden, die dergeftalt entweder auf 
immer, oder doch auf eine Zeitlang. betäuben, 


"dafs der Leidende gar keiner überdachten: Refig- 


nation empfänglich if. Wenn Hr. L alfo S: 14. 


‚Vertrauen: in tiefem Leiden. erwecken will. und 


fagt: 


Von deinem Blitz zehnfach getroffen 
Will ich dach dulden, warten, hoffen! 
‚Anbeten, lieben, veft-vertraun; 

Jch werd Ass: werde fchauen, 
Und jeder Thräne Angft und Pein 
Mich mehr als aller Freude ; freun, 


fo fagt er. im Grunde gar nichts, weil er, zu viel 


fagt, ünd der menfchlichen Natur. etwas zumu» 
thet, das. zu leiften nicht in ihrer Macht: fteht. 
Ueberhaupt find,es bey; L. nur gar zu oft Kerba 
praetereaque:nihil, n E. 8. 18. i 

Ach -- nur ein Blick’auf deine bleiche 

So friedengottesvolle Leiche 

Vollender. -> welche Himmelsluft! 


Aber, diefe.kleinen Flecken abgerechnet, wer 


'gefteht'Lavaters frommer Mufe nicht auch Ver- 


diente zu? Die meiften Lieder find in der That 
vortreflich, und man fieht es ihnen an, dafs fre 
das: Herzmehr, als der Kopf gebar.., Wir wünfch- 


‘ten nur noch, dafs es L. gefallen hätte, auch für 
""folche Leidende Lieder hinzuzufügen, die ‚fich 


ihre Leiden felbft zugezogen haben — oder dafs 
er uns noch eine kleine Sammlung folcher Lie. 
der geben. möchte. Sie bedürfen der Lehre und 
des Troftes am meiften, und ftarke Schilderun- 
gen würden noch auf manchen nicht leidenden. 


Wüfßling Eindruck machen, N l 
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2 !OERFENTLICHE-ÄNSTABTEN. Für das königl, Feld- 
artilleriecorps in Berlin ift eine eigne Profeffur der Chy- 
mie errichtet und folche dem dortigen Affeffor des. Col- 
legii medici und Apotheker Hrn, Martin Heinr; Klapp-- 
zoth anvertraut, ` r : 


1 mesa 


1 Ll PRkISAŬSTHEILUNGEN. In der letzten öffentlichen 
"Werfammlüung-der Akademie zu Montpellier‘ haben die 
"Herren! Marcodier;. Ingenieur. der Provinz, und Fre- 
mond 'de la Mexveillerie, Capitain bey dem Corps du Ge- 


mie, den Preis über folgende Frage erhalten: quels font 


des meilleurs moyens et les moins difpendieux d'entretenir” 


“des ports de mer Jujets aux’ enfablemens et notamment le 
worte de Settet e odaji ; 


, g y} à f i 
Die Frage eben diefer Akademie zu Montpellier: De- 
‚möntrer: par des Experiences fimples et decijives la caufe du 
„froid que les liqueurs produifent en f'evaporant et le rapport 
de cctte caufe à celle du rafraichi ement qu` une abondante 
"zranfpiration procure foit dans lerat de fante, foit dans ce- 
lui de maladie; hat Hr. D. Zudirac am beften'beantwor- 
tet, und den Preis: erhalten. , r 
k omengq 
H- AVSLÄNDISCHE LITERATUR, -Amfierdam: : Nieuwe 
Wederlandfche Bibliotheek.: --- =e- Zweede : Deel. No. 9. 
zeigt folgende Schriften an. 1) De Bibel vorkladrt door 
F. van Nuys Klingenberg, rade Deel. Enthält’ die Weif- 
fagungen und Klaglieder des Jeremias, die der Verf. eben 
wie die übrigen bibl. Bücher behandelt. 2) Prusverhan- 
delinge van A. ‚Felingiusz; C~- Segaar en, Cs Gavel ter 
Wederlegging. yan het Erfte Deel der, Hiftoyie van de Ver- 
bafieringen des Chriflendoms, van. F- Prieftléy. Werden 
empfohlen, (Nur; ohne es mit«Prieflley zu halten, 
mögte ein guter, Exeget alle-fo genannte Beweisitellen, 
die inionderheit in der jerften Schrift ‚mit fehr freygebi- 
gen Händen ausgeflreut find, fchwerlich als gut gelten 
laffen.) 3) Stauts en Kayakterkundige Buzonderheden 
betreffende Frederik den II K. van P, Uit hit Hoogduitfch. 
" Erfte Deel. Sind fehr unterhaltend. © 4.) De Geeft der 
- Hebreuwfchen Poezy, door. 9. G, Herder. Derde Stuk. 
Dem Recenfenten mifsfällt der öftere Gebrauch des Worts 
Fabeln an Hn. H. fehr, ift auch mit dem Pfalm: Amt 
der Poejie QI. 32, fig. der deutfchen Ausgabe) felis un- 
gufrieden, sdas beffer in den Schriften: eines wilden 
Voltaire, als in den Abhandlungen eines Vertheidigers 
der Offenbarung fünde:“* ‚Doch ift er übrigens der un- 
maafsgeblichen Meynung, dafs doch manches Gute und 
Artige in Hn. H, Buche fteht!! 5) Mengelwerk, Vde 
Stukje. Enthält ein paar Ueberfetzungen und ein Ge- 
dicht über die Beftimmung des Menfchen. 6) Zeerrede 
over Pf. 144. 9 == 15. door 9, W. »Bujingh. ird ge- 
rühmt. 7) De:Edelmocdigkeid de hoofddeugd van eenen 
_ Forfi, in vier Zangen, door 9. Hey, Der Rec, giebt eine 
‚Probe davon. 11 268 3 3 


Das zehnte: Stück zeigt folgende Schriftenan: 1) 

“P. Bonnet, (Pred. in Rotterdam). Zeerredenen over het le- 
wen, van, David, Erfte Deel. ‚Wird fehr gerühmt. 2) &.' 

D. Michaelis Nieuwe Overzetting des 0. T. met aanmer- 

kingen, door de Perponcher, VIde Deel. Enthält das Ste 

Buch Mefis , und findet Gnade in’ den Augen des Rec. 

:3) De denkende Chriften. Wierde Stukje.: Der Rec. fin- 
det hie und.da vielgewagtes.. 4)’ Mengelwerk ; öde Stukje. 

Sind Ueberfetzungen aus Cicero und Horaz. 5) Neder- 

Jandfche Reizen tot bevordering van den Koophandel, Viere 

de Deel. Enthält die zwey erften Reifen der Holländer 

nach} Ofiindien, 6u.7) 9. P. Berg Symbolae literariae 

"Duisburgenjis, Tomi IT, Pars prima et Mufeum ‚Duisbur- 
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genfe, Tom. IT. Pays I. (Beide Stücke find fchon feit 
1784 gedruckt, die Hn, Bibliotheker kommen alfo fehr 
fpät nach.) 3) Kleine Katechismus vanhet Stadhouder- 
Schap des Prinfen van Oranje etc. Ift fchon nach der letz- 
ten ‚Revolution‘ gedruckt, und folglich ganz zur Ehre 
des Oranifchen Haufes. Tempora mutantur etc. =-= 9) Ge- 
bedeboek van Kaizer Jofeph, uit het Hoogduitfeh.. 19) Ge- 
bedebock van een Hoogduitfehen Roomijch Katholiken Boer 
on der het gebied van K. Qofeph. -- Beide ziemlich una 
‚bedeutend. 11) Eenvoudig Specifiek Middel tegen Uit- 
Jchlag, en alle venerifche Ungemakken, door Dom. Jofeph 
Florez, uit het Spaanjch en Franfch. Sind kleine roh ge- 
gelsne Hanebutten in Guatimala ‚, die in der Encyklopädie 
Gobemouches genannt werden., 12) Olden Barneveld, 
Treurfpiel, door &. Nomsz. Der orthodoxe Recenf. fin- 
det infonderheit eineu Monolog fehr anftöfsig, worinn der 
Dichter: feinem; belden, „einen ganz verkehrten Begriff 
von den Lehrlätzen unfrer reformirten Kirche“ (NR. der 
beliebten Praedeftination)' in den Mund legt. — So 
recht ihr eifrigen Wächter auf Zions Mauern! Nur war- 
um wacht ihr doch nicht über fo abfcheulich fchmutzire 
Kalender, als bey Taufenden in den Händen des grofsen 
Haufens eurer Landsleute find? — Die Antwort ift 
leicht, Dies betrift nur eine elende Kleinigkeit -— die 
Moral! Aber dort ift die allerheiligfte Dogmatik der ein- 
zigen wahren niederländijchen Reformirten Kirche in Gefahr. 


KLEINE JURISTISCHE SCHRIFTEN. Erlangen, bey 
Palm: Etwas &ber das römifche Recht, und befonders über 
die Ausfiucht des nicht empfangenen Geldes, für Rechnunps« 
beamte; von einem Rechnungsverfländigen. 1737. 245 3 
(2 gr.) Einem Rechnungsbeamten , der im Namen Teis 
nes Principals Schulden zu bezahlen, oder Geld, auszu- 
leihen hat,. richtige Begriffe von der Natur und den 
Wirkungen der Ausflucht des nicht empfangenen Gel- 
des beyzubringen, und ihn fowohl von den fonit-bekann- 
ten Cautelen, die dabey mit Nutzen gebraucht werden 
können, zu unterrichten, als auch von andern, ganz 
Aüberflüfigen und unnützen zu warnen, ift die Ablicht 
diefer im Ganzen nützlichen Schrift- Nur glauben wir 
nicht, dafs einem Rechnungsführer, der nicht zugleich 
Jurift ift, daran gelegen feyn könne bey der Geles EAEN 
ein Raifonnement über die Entitehungsart und de Män- 
gel des römifchen Gefetzbuchs, fo wie über die zweckwi- 
drige Aufnahme deffelben in Deutfchland, welches cera- 
de die Hälfte der ganzen Schrift ausmacht, zu lefen, 
Eben fo wenig wird diefen ein Project, wie die Gelatz- 
gebung fimplificiret werden könne, interefliren, da er 
unftreitig nur zù willen verlangt, wie er bey den jetzt 
geltenden Gefetzen feine Gefchäfte mit Sicherheit fechliel- 
fen müle. — Uebrigens it die Abhandlung gut ge- 


fchrieben. 
nt 


y 


‚Neve ERFINDUNG. ‚Hr. Duchainy, von Cholet in 
Anjou, der wegen verfchiedener fehr vortheilhafter Ma- 
fchinen, die Baumwolle zu fpinnen, "die er in feiner 
Spinnerey braucht, berühmt ift, hat feine Erfindunsen 
mit einer neuen Mafchine gekrönt, deren Nutzen alle vor- 
hergehenden übertrift. Eine einzige Perfon kann, ver- 
‚mittel: diefer Mafchine, 120 Nähtlinge , oder kleinere 
Spulen Caiguillee) fpinnen, zugleich 120 Stränge ( éche- 
vaux) doppelt oder einfach, oder fo vielfach man will 
auffpuhlen, und in fo künftliche Knäuel bilden, als die se. 
fchicktefte Perfon nicht zu thun im Stande wäre. Dia 
Mafchine hat ein febr fchönes Anfehn, weil die ganze 
Sache durch Figuren geichieht, die die Geftult von Måde 
chen, welche alle diefe Geichäfte verrichten haben, 


nannte: (EEE OEE) 
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Freytags, den 25ten Januar 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Errurr, bey Schlegel: Magazin zur Gefchichte 
der Fefuiten. Erfies Heft. 1787. 1008. 8. (6.gr.) 


D die Warnungen-des Hn. Nicolai und. der 
‚Herausgeber der Berliner Monatsfchrift vor 

der Röm. Kathol. Profelytenmacherey und den 

gefährlichen geheimen Ränken der Jefuiten, des- 

“wegen hauptlächlich von vielen, felbft Proteftan- 
‚ten, für übertrieben ausgegeben worden find, 
and; anftatt Eindruck zumachen, vielmehr fie 

indem unglücklichen Hange zum Geheimnifsvol- 
den, zur Gefühlsreligion und einer übelverftan- 
‚denen Toleranz, noch mehr.beftärkt haben, weil 
lie nicht auf eine hinlängliche Anzahl von That- 
‚fachen und Zeugniffen gegründet zu feyn fchie- 
‚nen, fondern zu einzeln und abgebrochen für 
Leute, die des’ zuflammenhängenden, Denkens, 

Wergleichens und Unterfuchens nicht gewohnt 

find, vorgetragen wurden:.fo hat. der Vf. diefer 

"Schrift fich vorgenommen, jenes fehlende nach 
and nach in kleinen Sammlungen aus verfchie- 

‚denen Jahrhunderten, Gegenden und perfönli- 
chen Begebenheiten, die über den Jefuiterorden 

angeftellt werden follen, zuergänzen. Sein Haupt- 

„zweck ift zwar Gefchichtsunkundigen zu nutzen ; 
Jaber er hat.dabey auch Rückficht auf Gefchichts- 
-forfcher genommen.. Um der letztern willen, hat 
„er. vor der Hand Hauptwerke über die Gefchichte 
„des Jel- Ord. wenig oder. gar nicht benutzt; fon- 
„dern-mehr aus folchen Schriften, in welchen man 
gunächit dergleichen nicht fuchen würde, forg- 

fältig und mit Angabe der: Quellen, Facta und 
- Zeugniffe zufammengefucht.. „Für die erftere 
‚Gattung von Lefern-aber, ‚hat er durch manche 
Erläuterungengeforgt. Hieralfo imerften Hefte, 


findet man zuvörderit Facta und Zeugnijfe, ‚den ` 


Jef. Ord. überhaupt betreffend,aus dem 17 undıgt. 
_ Jahrhunderte, wie Pafcals Befchuldigungen gegen 
„denfelben, und Daniels Vertheidigung;. inglei- 
„chen. Scaligers Urtheile über den; Orden: aus den 
Scaligerianis;, ferner den Zufammenhang der Je- 
{uiten mit der Freymaurerey in Deutfchland, ihre 
Verbindung mit den Proteftanten,, ihre Fortdauer 
nach. ihrer Aufhebung, u. dgl m, ı Zweytens, fpe- 
cielle Nachrichten von ‚einzelnen Mitgliedern des 
A. L. Z. 1788: Erfler Band, ` 


"reife find. 


‘Ordens und denjenigen Gegenden, wo defen Ein- 
Rufs bemerklich wird, wie aus dem I6ten Jahr- 
hundertin Schweden, Polen und Erfurt; aus dem 
izten die Vertreibung der Jefwiten aus, Viene- 
dig, Jefuitifche Cardinäle, Jefuiten in England, 
Schottland und Irrland; Lipfius, Anhänger der 
Jefuiten; Plan eines Prager Jefuiten, im 30 jäh- 
rigen Kriege entworfen, die Proteftatitten wie- 
der unter die päpftliche Oberherrfchaft zu brin- 
gen, u. dgl. m. (S. 51-65.); aus dem rsten Je- 
{uiten in Rufsland; Verfolgung der IUluminaten 


‚durch diefelben ; ihr Einfuls am Kurpfälz. Hofe: 
die verfolgen Zaupfern, u. dgl.m. ; endlich Pro- 


bleme die Jefwiten betreffend, ven denen diesmal 
ihr Zufammenhang ‘mit -dém FreyM, Orden vor- 
könmt. — Wir können nicht leugnen, dafs Ent- 
wurfund Abächt des Verf. überhaupt semeinnü- 
tzig, auch den jetzigen Zeiten recht angemeffen 
lind. - Aber die Ausführung derfelben leidet noch 
manche Verbefferung. Schon die-Beftimmung, 
zugleich für Gefchichtsunkundige und Gefchichts- 
forfcher, ift nicht wohl mit einander vereinbar, 
und daher ift es gekommen, dafsdas meifte, was 
hier mitgetheilt wird, dem letztern bereits be- 
reits-bekannt.,.ja-umftändlicher und genauer aus 
den Quellen bekannt ift, als es der Vf. fagt; für 


.den.erftern aber fehr vieles zu kurz und unver- 


ftändlich gerathen ift. Diefes kommt denn wei- 


“ter hauptfächlich daher, weil der Vf. nur darauf 


bedacht gewefen ift, vielerley aufzutifchen, fe 
dafs-es ein rhapfodifches Allerley geworden ift; 
anftatt dafs wirlieber eine kleinere Anzahl von 
Thatfachen,, aber etwas vollftändiger ausgeführt 
und bewährt, gefehen hätten. Endlich find auch 


"nicht immer die beften Quellen gewählt, wie z. 


B. aus den Scaligexianis fich weder Thatfächen, . 


‚noch Zeugnife „ fondern nur hingeworfene Ein- 


fälle ausziehen lafen, ‘worunter auch genug un- 
Auf.diefe Art iltes dann gefchehen, 
dafs, obgleich hier manche ‚weniger bekannte 
und zum Theil wichtige Nachrichten gefanmelt 


“find, der Gefchicht£chreiber. Gch dennoch auf ei- 


nen ziemlichen Theil derfelben gar nicht beru- 
fen kann, ‚weil fie entweder zu feicht, oder nicht 
genugfam documentirt find, Voran pehen’zw 

Seiten zur kurzen Generalüberficht des. Ordens; 


„die a viel zu mager geraten find, von dem 
F aie ; 


Eigen- 
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Eigenthümlichen und den Hauptfchickfalen"des 
Ordens zu wenig enthalten, als dafs fich Nicht- 
kenner davon einen ‚bündigen Begriff machen 
könnten ; und diefer war doch vor allen Dingen 
nöthig. Warum fangen nun die Facta und Zeug- 
nife, den J..O: betreffend, erft mit dem r7ten 
Jahrh. an? Gerade aus dem Jahrhunderte feiner 
Entftehung wäre viel Merkwürdiges und für die 
meiften Leier Fremdes aus Portugall, Spanien, 


Frankreich, und Deutfchland, u. f. w. anzufüh- 


ren gewefen, z. B. von dem Widerftande des 
berühmten fpanifchen Theologen Melch. Canas, 
und des Parifer Parlement gegen die!Jefuiten; 
von den Mitteln, wodurch fie in. Deutichland 
Beichtväter grofser Herren und Jugendlehrer wur- 
den, auch verhinderten, dafs nicht ganz Deutfch- 
land die Reformation annahm, worinn es fchon 
fehr weit gekommen war. Ueber Pafcals Streit 
mit ihnen it zwar hier etwas gefagt; das aber 
erft in der Folge recht entwickelt werden folk 
Die Anekdote von dem ausi 40 Jefuiten befte- 
henden Regierungsrath, durch welchen K, Sieg- 
mund; von Polen aus, Schweden regieren wollte. 
(S. 21.) müfste wohl aus einem andern Buche be- 
wiefen werden, als aus des Duc de Ro- 
han Interets et maximes des Princes. S. 43. wird. 
von den Actis SS. Antverp. fo geredet, als wenn 
fe nur in den März gekommen wären, und nur 
g fol. Bände ausmachten; da es doch fchon 50 
Bände find, die bis in den October gehen. Hin 
und wieder follten auch die Jahre beftimmter an- 
gegeben feyn. Durch Verbeflerungen von der 
angeführten Art kann diefe Sammlung immer 
lehrreicher und zuverläfsiger werden, fo wie fie 
jetzt íchon ein angenehmes Lefen gewährt, 


VERMISCHTE SCRHIFTEN, 


BERLIN, in der Viewegifchen Buchh.: Franz 
Rudalphs v. -Grofing lehrreiche Erzählungen, 
‚ıfter Band. 1787. 8. 194 S. (12 gr.) inglei- 

re „Chen i 

Ebendaf.: Louife von Lilienwald, eine Erzäh- 

> lung inzwey Bänden, von Fr. Rud. von Grof- 
‚fing. ıfter Band. Zum Beiten des Rofeninfti- 
tuts für Wittwen und Waifen. 1737. 8.3028. 
(18 gr.) 

‚Die Herausgeber der berlinifchen Monatfchrift 
hahen {chon fo Manchem, der Deutfchland täufch- 
te, oder täufchen wollte,' die Larve abgezogen, 
"Ganz dicht neben ihnen treibt ein folcher Unhold 
fein Spiel, und längft hat Rec. fich gewundert, 
dafs diefes Spiel fo ungeahndet geduldet wird. 
Wahrlieh, es ift für Deutfchland eine Schande, 
‚dafs ein Ebentheurer, der feit fünf Jahren fchon 
jedes Mittel.ergrift, die Leichtgläubigkeit zu hin- 
„tergeh der jetzt für einen unfchuldig Geäch- 
"teten, Geftürzten, mit Hinterlift Verfolgten fich 
‚ausgab, da er nür die‘gelinde Strafe eines folt 
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ehrlöfen„Anfchlags litt; _jetzt Journale fchrieb, 
voll fchrecklicher Gefchichten, die er felbft — er- 
fand; voll Zufammenftoppelung aus Schriftftel- 
lern, dieer verfchwieg, oder tadelte; voll Schmä- 
hungen gegen einen grofsen Monarchen, voll 
Frechheiten, die felbft brittifche Prefsfreyheit 
nicht dulden würde; -— der jetzt an der Spitze 
eines weiblichen Ordens zu ftehen vorgab, der 
(fo waren feine Worte) Epeche in. der Weltge. 
‚fchichte machen follte,, der fogar aus der Fremde 
leichtgläubige Fräuleins nach Sachfen lockte, die 
dann mit Schaam fich getäufcht-und das Rofen- 
inffitut nirgends erbliekten; der feine Lebensge- 
fchichte mit der unfinnigen Verlicherung ankün- 
digte, dafs fie das allgemeine Handbuch der Menfch- 
‘heit werden follte; — ja der fo frech feyn foll, 
fich 'halbheimlich für den {Sohn, nicht -eines 
Monarchen etwa, fondern fogar einer Mouar. 
chin, auszugeben : Wahrlich, es ift unbegreiflich, 
"dafs ein Scribler, der nichts thut, als pralen, 
'mifsdeuten und zufammentragen, doch alljähr- 
lich mit vier bis fünf Büchern hervortreten kann, 
"die gekauft, gelefen, wohl gar hier und da mit 
Beytall betrachtet werden. Man verzeihe. uns 
diefe Ausfchweifune! Anekdotenjagd wardie 
Unart der A. L. Z. gewifs niemals; aber littera- 
rifcher Unfug von folchem Gehalt fodert eigent- 
lich die Stimme jedes rechtfchafnen Mannes auf, 

Auch gegenwärtige beide Werklein find kläg- 
liche Misgeburten der Schreibfeligkeit. Den 
möchten wir fehn, der in den fämtlichen 19 Bos 
gen der Louife von Lilienwäld auch nur einen 
neuen Gedanken, nur einen nicht taufendmal 
fchon genützten und abgenützten Charakterzug, 
nur eine leidlich erzählte Scene finden könnte. 
Weil Hermes, Fielding und andre den Schauplatz 
ihrer Begebenheiten zuweilen in Zandkut/chen 
verlegen, fo fängt auch Hr. v. G. damit an; weil 
falfche Empfindfamkeit die Wurffcheibe ift, «wor. 
nach jetzt jedes Knaben Blaferohr mit feinen Thon- 
"kugeln zielt, fo führt auch Hr. Gr. einen lächer- 
lichen Charakter diefer Art: in Madem. Berger 
auf: aber alles das ift fo kraftios, fo grob ange- 
legt, dafs es unmöglich beluftigen kann. Seine 
Heldin it tugendhaft und geräth alle Augenbli- 


-cke in Gefahr bald einer fchlimmen Heirath, bald 


einer Verführung. Die Männer find Wollüttlinge, 
die Frauen ftolz oder grob, die Intriguen felbft 
fo fade, als nur immer möglich. Kleinigkeiten, 


“die auf einem Octavblatt fchon langweilig feyn 


würden, werden es, durch ganze Bogen ‚ausge. 
dehnt, natürlich noch mehr, Kurz, alles ift von 
derjenigen Alltäglichkeit, die noch unangeneh- 
mer als auffallende Thorheit ift. Ueber ganz 


‘elende Bücher lacht man wenigftens, Romane die 


fes Schlages könnte man höchftens als Soporife. 


ra verordnen. ` 5 
" "In der Vortede des zweiten Products fagter: 


_„Märmontel, Meifsner, Wall und Becker yer- 


„dienten zwar immer in der Claffe der fchönen 
RATE Gei- 
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„‚Geilter einen ausgezeichneten Platz; ihre mei- 
„ten Schilderungen wären förmliche Meifterftü- 
„ecke der menfchlichen Einbildungskraft; aber 
„ihre Werke hätten den empfindelnden Ton mit 
„offenbarem Nachtheil der Sittlichkeit herrfchend 
„gemacht — (ob wohl Hr. ‘Gr. hier wufste, was 
er hier fchrieb? Keiner diefer genannten Schrift- 
‚Roller gehört zw den eigentlichen Empfindlern, 
die von Siegwarts Schule ausgiengen, uber die 
feibft in einigenjener Schriften oft gefpottet wird) 
— „Daher habe er fein Augenmerk blofs auf das 
„Herz der Menfchen gerichtet (als ob nicht ge- 
rade Herz_ohne Geif Empfindeley erzeugte!) 
„und wollte, wenn das Publikum diefen erften 
„Band genehmigte, zu jeder Leipziger Mefe ei- 
„nen neuen liefern.“ O Herr von Grofling‘, wir 
befchwören Sie, .das wäre ‚allzuviel Güte. Ein 
Schriftftellervon Ihrer Fruchtbarkeit dürfte wohl 
‚gar die Neujahrmeffe auch als eine fchriftftelle- 
tifche Epoche ‚betrachten; und wir hätten dann 
jährlich drey folcher Bändchen, da fchon einer 
zuviel if: — Nur ein paar Pröbchen vom Stil. 
S. 14 beftellt ein Junker ein armes Handwerks- 
mädchen zu einer geheimen Zufammenkuntt; 
nnd hier war das Feld, wo der Bofewicht ‘am er- 
‚ten die Fahne feiner Falfchheit fliegen liefs; er 
warf. ich ihr zu Füfsen etc. S. 20 erwacht ein 
Niädchen, das fchon aufs Leichenbret gelegt wor- 
den, und entäieht drey Tage und drey Nächte 
„von Wien .bis in .die Mitte-von Böhmen (facit 
ohngefähr go.Neilen nur) zu Fufse, ohne etwas 
anders, als die wilden Fruchte der Bäume, die fe 
auf dem Wege antrift, und das Wafjer der Flüjfe, 
die fie durchwaten mufs, zu geniefsen.“ — 
Das nennen wir doch Jaufen! Ein Brief S. 35 
fängt fich alfo an: Verehliche dich, Rudolph, mit 
Adelheid, und mache, was jeder kluge Mann an 
deiner Stelle thun würde! etc. — Nichts ift lä- 
cherlicher, als wenn diefer Schriftfteller, der fo 
gern fich felbft für eine wichtige Perfon ange- 
-Tehn wilfen möchte, mit feiner Satire an die hö- 
hern Stände fich machen will. Die Minifter vom 
‚gewöhnlichen Schlage find doch fonft ein Völk- 
chen, das der Satire manche Blöfse giebt; aber 
fo wie Gr. 8.51 feinen Lindor -fchildert, der 
noch dazu einige Zeit den Schein eines guten Mi~ 
nifters fich erworben haben foll, hätte es unmög- 
lich auch nur einen Monat mit feiner Würde dau- 
ern können. Will man fehen, wie auch ein an 
und vor fich fruchtbarer Stof unter den Händen 
eines Schriftftellers verdorrt, wenn folcher (mit 
dem Dichter Hagedorn zu reden) aus dem Stamm 
Ruben abftammt, fo lefe man die Gefchichte der 
Eleonora Chrifliana, Gräfin von Uhlefeld. S. 55. 
Diefe Dame, ihr Charakter und die Abwechslun- 
gen ihres Schickfals ,. würden einem Mann 
von Kopf und Darftellungsgabe kein unebenes 
Gemälde ‚dargeboten haben; aber felbft in Hol- 
bergs Vergleichungen — vielleicht der Quelle 
unfers Autors! — lüfst fch das Leben interefan- 
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ter lefen, als hier. Zwär endet fich dies Leben 
fchon S. 84, das heifst, in der Mitte diefes 
Theils; aber weiter, geftehen wir .offenherzig, 
haben wir nicht gelefen. Denn auch der verfün- 
digt fich, der dürch Lefung eines fchlechten 
Buchs wiflentlich allzuviel von feiner Zeit ver- 
liertz und zur Warnung für unfre Lefer wird, 
wie wir hoffen, .das Angeführte genug und 
übergenug feyn! 


AvsssurG, in der Wolffifchen Buchhandlung: 
Allgemeine Kirchen- und Weltgefchichte von 
der Schöpfung an bis auf unfere Zeiten. 
Nach dem Franzöfifchen des Hochwürdigen 
Herrn Auguflin Calmet, Abtes zu Senones, 
etc, Des Dritten Theils Dritter Band, Ge- 
fchichte von Syrien, Aegypten und Judäa, 
wie auch der griechifchen Kunft und Gelehr- 
famkeit. Mit Erlaubnifs der Obern. 1787. 

2 Alph, 17- B. in gr. 8. (2Rthlr.'g gr.) ' 
Wir können zwar nicht fagen, dafs Calmets 
Werk grofse Vorzüge befitze, wegen welcher es 
inunfern Zeiten verdient hätte, überfetzt zu wer- 
den. Es giebt mehr als ein- bereits überfetztes, 
aber auch urfprünglich deutfch gefchriebene Bii- 
cher von diefem Inhalte, welche nicht allein zu 
dem Zwecke, Liebhaber der Gefchichte zu be- 
lehren und zu unterhalten, eben fo dienlich, fon- 
dern auch.noch etwas brauchbarer feyn möchten, 
als die Arbeit des berühmten Benedictiner Abtes. 
Unterdeflen erzählt er das Bekannte ziemlichrich- 
tig, mit einer gewillen Volliländigkeit, in einem 
guten Zufammenhange;, und nicht unangenehm, 
Was in diefem Theil enthalten ift, fteht auf dem 
Titel, und die darunter genannte Griechifche Ge- 
lehrten - und Kunflgefchichte macht gleich den 
Antang’diefes Bandes, nemlich das Zıfte Buch, 
aus, bis 5. 193. Obgleich fchon in den vorher- 
gehenden Bänden des Werks vom Thales, Pyiha- 
goras und Sokrates, ingleichen von der Joni/chen 


-und andern ältern philofophifchen Schulen, ge- 
“handelt worden ift, mithin für den gegenwär- 


tigen Platz genug übrig geblieben wäre, das Ei- 
gene der Sylteme und Schriften grofser Männer 
darzuftellen; fo bleibt erdoch mehrmals nur beym 
Allgemeinen ftehen, wie z. E. über den Ariffote- 
les, S. 84 fg. und giebt mehr Lebensgefchichten 
der Gelehrten, als Gefchichte der Gelehrfamkeit 
felbft., Was helfen aber folche kahle Befchreibun- 
gen, wie diefe: ‚Seine Rede- und Dichtkunft 
„Zeichnen fich durch Deutlichkeit und jene feine 
„Beurtheilung aus, die das Kennzeichen eines: 
„geläuterten Gefchmacks if.“ Die Gefchichte 
der zeichnenden und bildenden Rünfe bey den 
Griechen nimmt kaum einen Bogen ein. "Doch 
fieht man S. 133, dafs der Ueberfetzer Winckel- 
manns Gefchichte derfelben etwas bemützt hat. 
Einen erheblichern Zufatz von ihm trafen wir $S. 
924 bis 940, oder bis zum Ende diefes Bandes 


any wek er aus Schröckhs Weltgefchichte für 
F 
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Kinder, die neuere Gefchichte der Juden feitdem 
‘Untergange von Jerufalem, mit einigen Verän- 
derungen, angehängt. hat. Unter diefen Verän- 
derungen fällt es befonders auf, dafs er, ver- 
muthlich um katholifche Lefer nicht zu ärgern, 
anftatt dafs S: die glimpflichere Behandlung der 
Juden feit dem Töten Jahrhunderte als eine Folge 
der Reformation.angiebt, diefelbe auf Rechnung 
der Philofophie fetzt, welche die alte chriftliche 
Religionsverträglichkeit allmählich wieder einge- 
‘führt habe. ' Hierin hat er nun zwar-Hrn. Schmidt 
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LITERARISCHE 


í h .” . ” 
BEFÖRDERUNGEN. Der bisher zu Prag privatifirende 
Hr. Graf Franz v. Hartig it zum Kayferl. Gefandten am 
Churfächf. Hofe zu Dresden ernannt worden, 


In Frankfurt an der Oder iñ der dafige zweyte luthe- 
rifche Profeflor der Theologie und Infpector. Hr. Fofias 
Chriftian Friedr. Löffler , auch zum ordentlichen Profellor 

“der Philofopkie mit einer beträchtlichen Gehaltszulage er- 
nanns worden. 


Der Halberftidtifche Oberdomprediger, Hr. Streithorf, 
it zum Confittoriälrath ernannt worden. 


BeLonnung. Hr. Prof. Gebhardi zu Lüneburg hat 


den Charakter eines Hofraths erhalten. 
EN 


TopEsFALL. Am 18. Dec. v. J. ftarb zu Altona Hr. 
Johann Jacob Dufch, Königl. Dänifcher Juftizrath und 
Profefior am dortigen Gymnafium im often Jahre feines 
Alters. 


KLEINE päpacos. SCHRIFTEN. Stutgard, b, Mez- 
ler: Ueber die Vortheile, die ein Profejionift, Wirth, 
Kaufmann, und jeder Nichtftudivende vom Lateinlernen 

hat, von Fr. Wi. Jon. Dilienius, Oberpräceptor in Urach, 
sı S.8.(4 gr.) In unfern Zeiten, wounter allen zur Er- 
ziehungsverbeflerung gegebenen Vorfchlägen wohl keiner 
einleuchtender it, als der, dafs nichtalle, noch fo ver- 
fchiedene, Stände auf einerley Arterzogen und unterrich- 
tet werden follen, giebt es doch bie und da noch man- 
che, die das wieder zufammenwerfen, was andre forg- 
. fültig abgefondert haben. So übertrieben und ungereimt 
es ih, das l:ateinlernen völlig abfchaffen zu wollen , fo 
“ fehr fchweift Hr. D. aus, wenn er das Latein allen Nich- 
ftudirenden empfiehlt: -Auch ein Handwerksmann foll 
Latein lernen; denn, fagt Hr. D., es bildet feinen Ver- 
Rand beym Exponiren, beym Componiren, er lernt nütz- 
liche Kenntnifie, er beiiert fein Herz, er lernt einen gu- 
ten deutfehen Stil, er lernt correct fchreiben,, er grün- 
det dadurch fein Glück. ---- Alfo dies alles kann ein 
“Tifcher, ein Schulter, ein-Schneider nicht erreichen oh- 
ne Latein? nicht beller elıne Latein? nicht wohlfeiler oh- 


ne Latein ? 
u 


Kuere vERMISCHTE Schriften. Berlin, b. Petit 


und ‚Schöne: Minke für akademifche Zünglinge, die gern ` 


was rechts lernen wollen, in einigen freund[ehaftlichen Vor- 
lefungen, von Joh, Ernfi Schmidt, Pred zu Graffow in 


der Ükermark. $1..S. 8.C4gr.) Recht gute Lehren ae 
nem herzlichen Tone vorgetragen. 
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- grofsmüthig zu fterben. 
. wider das Anfehn der Zöter, und das Anfehn:der. Kir- 
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in Wien''zum Vorgänger;-nur it es nicht wohl 
zu besreifen, wie ohne die Reformation alle Phi- 
lofophie der. Thomiften und Scotiften fich bis zur 
Religionsduldung hätte ‚erheben, können; oder 
warum diefe nurin den Ländern, welche die Re- 
formation angenommen jhaben, bisher recht nach 
‚Grundfätzen herrfchend geworden. ift. Uebrigens 
follte die Sprache unfers UVeberferzers reiner, und 
von-Fehlern, wie: vorhändige Schriften, ‚fich auf 
etwas verlegen u. dgl. freyer feyn.; 


x 


NACHRICHTEN, 


Ohne Druckort: Zetzte Unterredung Friedrichs dps 
Grofsen mit Pater Pavian, einem Franciscanergurdiun 
‘Ein Traumgelichte, worinnen man die Stufen des menfch- 
lichen Veritandes von Leibnitz bis zum Afen abmei- 
fenkann. Von fr. Freih. v. der Trenk. 76. S. 8. (5 gr.) In 
diefen erdichteren Gefprächen lälst der Verf., wie er fick 
ausdrückt, die höchit möglichfte Franciscanerdummheit 
gegen Grundfätze des fcharflinnigften Weltweifen käm- 
pfen. Dafs er den Ton des Franeiscaners beiler triäit. 
als die Sprache des gekrönten Weltweifen, läfst; fich 
von jedem, der Hn. v. T. Manier kennt, leicht ver- 
muthen. Das Ganzeift übrigenseine Plattitüde, und der 
Traum hätte immer ungeträumt, wenigitens ungedruckt, 
bleiben follen. 


Bafel, b. Thurneyfen: Noch einmal über dieh = 
de Mode grosmüthig zu fterben. Eide ae 
Jof. Ant. Weijlenbach , Chorherrn zu Zurzach.. 232 S. S. 
1787. (9gr.) 'Solleinen Nachtrag zu Hn. J.-F. Jakobi Ge- 
danken u. d. h. W. g. z. Jterben,. die 1763 erfchienen , at- 
-geben. Hr. W.-beweifet, dafs diefe Mode nicht die rechte 
Mode fey, und dafs fie nur tauge, mehrere auch des ewi- 
gen Todes fterben zu machen. Diefes beweifet er vor 
allen Dingen aus dem Anfekn, hinterher auch aus der 
Vernunft. Zus dem Anfehn; vorerft der heil. Schrift 
Da rückt er eine Menge Stellen ein, die alle von ganz 
etwas anders handeln, als von der angeblichen Mode, 
Aber diefe Mode ftreitet auch 


In der Folge läßst, Hr. W. den Tod: der Jüden 
und den Tod der Freymäurer mit einander contraftiren. 


"Ein befondrer Abfchnitt redet vom-Tod des Werthets 


und andrer jungen Herrchen, denen eine gewiffe Krank- 


‘heit, die mau Nymphomaniaın nennet? ‚(wie kommen 
aber die jungen Herrchen dazu?) bis zum 


rad der Un- 
heilbarkeit gekommen ift. Br. Mp 


Unter der Auffchrift: Kerfon — Pertkeidigung der 
Bettler und Diebe,von dem berühmten Makulaturkündler E Z., 
in Deutfchland. 53. S. 9.1787. (Fgr.) Das Bettel <- U..Diebes- 

handwerk abzulchaffen;fchlägt.der Vi. folgende Mittel vor: 
die Müfsiggänger zu vermindern , das Gleichgewicht in 
Bezahlung der Arbeiter herzyftellen, und den Arbeitern 
nicht mit der linken Hand wieder zu nehmen, was man 
ihnen mit der rechten gegeben habe. beyläufigvklagt 
er einmal, dals es i vielerley Arten Räthe, ja fogar 
Kriegsrätlie » gäbe. _ Einen Friedensräth habe-er noch 
nicht gelunden, und der Landesbeftenräthe gebe es 
wenige. 
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Sonnabends den 26te» Januar 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Jana, in der Cunoifchen Buchhandlung: D. 
"Jokann Wilhelm Schmidts, der Gottesgel, 
ord. Lehrers zu Jena, Anleitung zum popu- 
lären Kanzelvortrage zum Gebrauch feiner 
YVorlefungen. Erfler theoretifcher Theil 269 
S. 8. Zweyter praktifcher Theil 1787. 160 8. 
gr. 8- (1 ithir. gr.) 


N ir haben feit einiger Zeit mehrere Schrif- 

ten diefer Art erhalten, können es auch 
einem akademifchen Docenten fo wenig verü- 
bein, wann er lieber feinem eignen Leitfaden als 
einem fremden folgt, als es von ihm verlangen, 
dafs er bey Entwerfung eines neuen Lehrbuchs 
viel ganz neues fagen, oder feine Vorgän- 
ger nicht benutzen foll. If nur fein Plan 
-zweckmäfsig, und vermeidet er die Fehler der 
letzteren, fo hat die billige Kritik, Urfach zufrie- 
den zu feyn. Dies it gewifs im Ganzen genom- 
men der Fall des Vf. Seine homiletifchen Regeln 
find nach einem wohl überdachten und natür- 
lichen Plan geordnet, mit Kürze, Befimmtheit 
und Deutlichkeit vorgetragen und den Bedürf- 
nifen des Zeitalters angepafst. In vier Haupt- 
ftücken handelt er die Materie,: die Form, das 
äufserliche und die befondern Gattungen der 
Predigten ab. — Der fünfte follte die nothwen- 
digen Befchaffenheiten eines Predigers darftellen. 
Hr. S. liefs fie. aber hernach weg, weil fich die- 
fe, wie er ganz richtig in der Vorrede bemerkt, 
aus den vorher gegebenen Regeln, leicht abftra- 
hiren lafen. — Seine Vorgänger, hauptfächlich 
Steinbart und Niemeyer, hat der Verf. fleifsig ge- 
nutzt und citirt, auch überall Literatur beyge- 
bracht, die bey der meitt guten Auswahl der 
Schriften doppelt brauchbar if. — Einige Be- 
merkungen find uns indefs bey der forgfältigen 
Lefung aufgeftoßen.. Zuförderf. finden wir in 
manchen Lehren und Angaben noch.zu viel 
Ueberret von : Anhänglichkeit: an homileti- 
{chem 'Herkommen, davon fich fchon manche 
Vorgänger des V. glücklicher los gemacht ha- 
ben p und das zur Güte einer Predigt fo gar nichts 
‚beyträgt. . Warum wird es, um nur ein paar 
Beyfpiele zu geben; „‚allezeit fehlerhaft genannt, 
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„wenn man erft zur Wahl des Textes fchreitet, 
„nachdem man den völligen Entwurf der Pre- 
„digt fchon feftgefetzt hat?‘ — Und wiefern 
beweifen diefe, wie uns dünkt, ganz willkühr- 
liche Regel die hinzugefetzten Worte: „Eine 
„Stelle, die uns bey unferem neuen Forfchen der 


-„‚Schrift befonders gerührt hat, wird auch einen 


„guten Text zu einer rührenden Predigt abge- 
„ben.“ Da der V. felbit eingefteht, dafs der 
Text genau zu reden kein wefentlicher Theil der 
Predigt genannt werden könne, fo {ehen wie 
gar nicht ab, warum man nicht, nachdem man 
eine Materie ganz durchdacht und alle Gedan- 
ken geordnet hat, fich umfehe, wo man einen 
felbft zu diefer Anordnung recht paffenden Text 
finde, ob es wol in andern Fällen auch wieder 
fehrnützlich feyn kann, recht eigentlich über 
den Text zu meditiren. — S. 180. finden wir 
eine Anmerkung: „Ob es rathfam {fey die Pre- 
„digt mit Amen zu fchliefsen? foll in den Vor. 
„lefungen ‚gezeigt werden.‘*. It dies nicht-zu 
kleinlich® — Ferner da der Verfaffer fich oftei- 
ner grofsen Ausführlichkeitbefliffen, fo vermifsten 
wir diefe doch bey manchen Materien, wo wir 
fie erwarteten., Eine nähere Belehrung über 
die Einrichtung des öffentlichen Gebets wäre, 
bey den häufigen 'Fehlern dagegen, nicht über- 
flüfsig gewefen,. — Bey der Lehre von der Spra- 
che in öffentlichen Vorträgen, hätten wir auch 
weit mehr Ausführlichkeit über den wahren und ` 
falfchen Gebrauch der Bibelfprache auf der Kan- 
zel erwartet. — Befonders aber hätten wir ge- 
wünfcht die Frage, was gehört auf die Kanzel? 
was iltintereffant für einen vermifchten Haufen? 
und wie macht man: Predigten bey den unver- 
meidiichen Wiederholungen intereffant? noch 
genauer entwickelt zu fehen. Vielleicht ftim- 
men wir hier in den Grundfätzen nicht ganz mit 
dem Verf, überein. Wenigftens möchten wir 
dies fait aus der Wahl der im zweyten Theil vor- 
kommenden Beyfpiele fchlieffen, die doch. Mu- 
fer feyn follen. Wir finden S. 126. folgendes 
Beyfpiet einer Difpofition über Matth. 21, L-16. 
Thema. Der feyerliche. Ein í 
l, Feyerlich waren.die ET ea se r 
der Tünger -- 2. durch den Gebrauch der Efelin i 
Ehrenvoller Gebrauch derfelben, IL. Feyerlich war 
GE der 
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der Einzug felbft 1. Es gefchahen"ihm viel Ehrenbe- 
‚zeugungen. 2. Das Volk empfing ihn als einen göttl. 
Gefandten. 3. Eine Weiflagung wurde erfüllt. III 
‚Feyerlich war er in Anfehang der Abficht, 1. fich als 
den Verheiffenen öffehtlich zu zeigen, .2. dies zur 
bequemiften Zeit zu thun. IV. Feyerlich war er in An- 
fehung der Folgen. 1. die ganze Stadt wurde rege ge- 
#® macht 2. er behauptete fein Anfehen im Tempel. 


3. jies machte den Neid der-Hohenprielier rege, - 


4. feine Abficht wurde vollkommen erreicht —— 


Das mag eine analytifche Difpofition' in opti- 
ma forma feyn. Aber folite Hr. S. wirklich glau- 
ben, dafs eine folche Predigt, ganz in dem alten 
unfruchtbaren Gange, eine nutzliche, zur ver- 
nünftigen Erbauung .gefchickte Predigt geben 
‚könne? Denn was follen nun eigentlich die gt- 
ten menfchlichen Empändungen und Gelinnun- 
gen feyn, die aus diefer Betrachtung entftehen? 
Was foll der Chrift furs tägliche Leben daraus 
‘hurnehmen? Und dazu predigen wir doch. Wenn 
"wiruns noch immer um folche einzelne Begriffe als 
"Einzug Chrifli, heramdrehen, alle Gedanken auf 
-ein folches Centrum zurückführen, an den Buch- 
Staben der Gefchichte fo hangen, fo leidet darun- 
ter der wahre fruchtbare Gebrauch der Gefchich- 
‘te’ Jefu offenbar, und Chriften von, männlicher 
Erkenntnifs finden die Vorträge dürftig und leer. 
- Ueberbaupt hat uns der zweyte Theil diefer 
‘Anleitung weniger als der erfe befriedigt. Es 
find zwar mit unter fehr trefliche Stellen zu Bey- 
‘fpielen gewählt. Aber die Wahl fchien uns doch 
‚nicht überall forgfältig genug; wie, denn cine 
folche Beyfpielfammlung immer viele Schwierig- 
keiten hat. 


NÖRDLINGEN, bey Beck: Mufefunden eines 
Landpredigers. Von}. H. Lang, Superin- 
tendent. ‚Erfter Band, 1787. I Alph: 3 
Bog. (20 gr.) i 

Herr S. Lang gehört ynter, die. theologifchen 
Schriftfteller, die durch die Art ihrer Schriften, 
‚durch den darin herrfchenden, Ton, . durch ‚die 
Mäfsigung in. der Denkweife, durch die prakti- 
fche Wahl der Materien unter, einer gewillen 
fehr grofsen Klaffe von Lefern ungemein viel gu- 
tes ftiften , nnd ficherlich zur nach und fach erfol- 


fchrieben, abes Kaum die Zufammenfetzung ge- 
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wagt. haben. Deutlicher wäre wol Stunden der 
Mufse, oder Feyerftunden, Otia). 

Der. Inhalt diefes erßen Theils it doppelt. 
Er enthält Abhandlungen und Recenfionen. — Die 
voranftehenden afcetifchen Betrachtungen über 


. Matth..6, 33 enthalten zwar keine neue, aber noch 


immer höchftnöthige Auffoderungen an Lehrer, 
fich ihr Amt und ihre grofse Beitimmung mehr, 
als ‚die, meiften thun, angelegen feyn zu laffen. 
Der Verf. glaubt mit mehrern Auslegern, dafs 
in der ganzen Rede Jefu vornemlich Rückficht 
auf die "Apoftel genommen, "und ilmen das 
Trachten nach dem Reiche Gottes — d. i, nach 
der Ansbreitung”der neuen befferen Religion 
und ihre weifelte und gewiffenhaftefte Beförde- 
rung derfelben — mit Beyfeitfetzung aller, Ärr- 
difchen, Sorgen empfohlen fey. Dies giebt zu 
(ehr. fchönen ‚Anwendungen:auf. itzige Lehrer 
Gelegenheit. Wirklich ìt- es höchlich zu be- 
klagen, dafs befonders unter Landpredigern, die 
fo viel Mufse haben, fo unbefchreiblieh wenig 
ftudirt wird. Diefe Gleichgültigkeit gegen alles 
Weiterkommen wird man aber zuverläfsig immer 
mehrbefördern , je mehr man die Gegenftände 
ihres Studirens auf Akadenien vervielfältigt, oh- 
ne die Zeit; die fie dafelbft zubringen, zu verlän- 
gern.» Denn.nun werden fie vollends von allem 
etwas koften, keinem rechten Gefchmack abge- 
winnen und fobald es nicht mehr zum Amt und 
Brod unentbehrlich it, alles beyfeitferzen, und 
fich dem Müßsisgang, der Oekonomie oder dem 
irrdifchen Wohlieben ergeben. Wer den Zu- 
{tand des theologifchen Studiums. aufvielen.grof 
fen Akademien genau kennt; wird. wiflen, „wie 
fchlecht es bisher fchon um die Kenntniffe und das 
Fortftudieren vieler Geiftlichen ausgefehen hat, 
beynah noch mehr fehlimmes .ahnden, — S, 
31. folgt eine Probe einer Erläuterung neuer- 
wählter Sonu Fefl-und Feyertags- Evangelien. — 
Es werde doch einmal dahin kommen, dafs man 
den Zwang zum Theil fehlecht gewählter Texte 
abitelle,dunbeffere-aushebe. In dem Fallmöchte 
es für viele Prediger nöthig feyn, ihnen auch 
zw ihrem Gebrauch vorzuarbeiten. Die Beyträge 
des Verf. find an fich fchätzbar. Eigentlich 
wünfehten wir aber, dafs alle zu einem folichen 
Studiren angehalten oder vorbereitet würden, wo- 
bey es nicht mehr nöthig wäre, alles vorzmarbei- 
ten. Collegia:überdie Perikopen fliften im Gan- 
zen weit- mehe Schaden als Nutzen. Der Stu- 
dent liebt fie, weiler einmal fo fanft auf feinen 
Heften wird fchlummern können, und die Men- 
ge der Thematum und Materialien, die man ihm 
vorkäut, ihn vor der Furcht in Sicherheit ftellt, 
felbftnachdenken und forfchen zu mniflen. Wer 
Hleifsig Exegefe, Moral, Religionslehre, Philofo- . 
phic und Menfehenkunde fudirt , wer fich fleil- 
fig in: eignen. Arbeiten »übt, der bedarf diefer 
Nothhülfen für Schwachköpfe nicht. — 8.76. 
reicht. Hr, Le dem Biedermann einen 
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Händedruck, der'ein'lateinifches Programm von 
Morus ins Deutfche überfetzt hat. “Es ift aber 
{chim} flich genug, dafs ein Kreisamtmann ein 
dateinifches theologifches Programm überfetzen 
mufs, damit die Herrn Landprediger es auch le~ 
fen können, da man font, — wie freylich H. 
Lang mit gerechtem Unwilien hinzufetzt, — erft 
viele von ihnen in die lateinifche Schule fehi- 
cken müfste. Der Auffatz felbft, wie dunkle Leh- 
ren praktifchzu behandeln, enthält viele fehr gute 
und vom Scharfinn des Verf. zeugende Winke., 
In dem IVten Auflätz fcheint uns der Verf, von 
einer fehr richtigen Bemerkung, eine unrichtige 
Anwendung gemacht zu haben. Wir ffimmen 
ganz in feine Vorerrinnerung: „‚der öffentliche 
Gottesdienft follte fò viel Abwechslung bekom- 
men, als man ihm geben kann, und alfo nie 
an eine einförmige Norm gebunden werden., 
Dies gilt auch von den Predigten. Einerley Zu- 
fehnitt, den fie kaben, einerley Gang, den fie neh- 
men, wird ihnen, bey allem guten inneren Ge- 
‘ halt, etwas von ihrer guten Wirkung entziehen, 
indem die Aufmerkfamkeit allmählig gefchwächt 
und oft ganz eingefchläfert wird.“ Das ift alles 
höchft wahr. Aber wenn nun zur Abwechslung 
eine ganze Predigt in ein Gebet verwandelt wird, 
fo geftehen wir, dafs wir hierinn das fonft fo 
richtige Urtheil des Verf. vermifst haben. Das 
Gebet, wennes wirklich andächtig feyn foll, fetzt 
allemal eine gewiffe Spannung der Seele voraus, 
In diefer erhält fich der geübte Chrift nicht leicht 
fo lange, vielweniger ein vermifchter Haufe von 
Zuhörern. Selbft en unvermeidlich. Einförmige 
der Sprache mindert die Aufmerkfamkeit, wie 
nicht minder die Erwartung, dafs doch nun bald 
das ungewöhnlich lange Gebet, wovon der Zu- 
hörer erft am Ende erfährt, dafs es die Stelle 
der Predigt vertreten foll, ein. Ende nehmen 
werde. — Von einem wohldenkenden Schrift- 
fteller aus der römifchen Kirche, hat Hr. Ei ei- 
nen Auffatz über die Verbreitung des aufgeklär- 
ten praktifchen Chriffenthums dureh gute Au- 
dachtsbieher aufgenommen. — Diefem Bedürf- 
nifs ift unter den Proteftanten ziemlich, in der rö- 
mifchen K. freylich weniger, abgeholfen. ` — 
Die Fragen durch die Michaelifche Dogmatik 
veranlafst (S. 161.) geben viel Stoff zum Den- 
ken, ob fie wohl von fehr'ver[chiedner Wichtig- 
keit find. — Die Schreibart fällt zuweilen, (ein 
Fehler, den wir überhaupt an mehrern, befon- 
ders theologifchen,, Schriftftellern des fchwäbi- 
fchen Kreifes und feiner. Nachbarfchaft bemerkt 
zu-haben glauben,) ingefuchten Witz, oder auch 
eine Affettation einer gewiffen Kraftfprache, die 
mit unter undeutlich macht, 
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Parıs, bey Prevoft, Roger, und Mequignon: 
Voiages et reflexions du Chevalier--d’Oflalis, 4 
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ou fes lettres au Marquis de Simiene. T, L 
8. 173. T. Sori gr Taa Rra ER 
Diefe Reifebemerkungen find noch vom J. 
1757 und betreffen gröfstentheils die Niederlan- 
de und England. Erhebliche geographifche. Be- 
lehrungen darf man darinn freylich nicht fu- 
chen, aber nichts defto weniger mufs man fie 
zu der Klaffe von Reifebefchreibungen nehmen, 
die auch ungeachtet ihres mindern gengraphi- 
fchen Gehalts eine angenehme Unterhaltung ge- 
währen, “Anekdoten, hiftorifche Erläuterungen, 
Auszüge aus Dichtern und andern Schriftitellern, 
wechfeln mit ernfthaftern und trocknen geogra- 
phifehen Befchreibungen in, beiden -Bändchen 
glücklich ab, fo dafs man die etwanigen hiftori- 
fchen und geographifchen Unrichtigkeiten weni- 
ger übel nimmt. Am weitläuftigiten find hier 
je Auszüge aus: Femmes illuffres, und aus: 
Moeurs et ufages des François, welche letztre 
allein über 130 Seiten einnehmen. London, Am- 
fterdam und Dünkirchen find am ausführlichften 
befchrieben. Das einzige, was mancher Lefer 
von den hier mitgeiheilten geographifchen Be- 
merkungen neu Anden möchte, dürfte vielleicht 
die ausführliche Befchreibung des Bürgerfe- 
ftes in Dünkirchen feyn, les Folies genannt. Die 
Zubereitung dazu,. welche nicht weniger als 3 
Monate erfordert, foll den Magiftrat 17 - 20000 
Livres. koften. Die Hauptfache befteht in. ei- 
ner 'grofsen Proceflion, mit Mufik, wobey 7 
grofse Triumphwagen, mit verkleideten Riefen, 
Teufeln, und andern Perfonen erfcheinen. 


Parıs, bey Buiffon: Peiage au Cap de bons 
ne - E/perance et autour du monde avec le 
Capitaine Cook et principalement dans les 
pais des Hottentots et des Caffres, par An- 
dre Sparrmann ete. — avec cartes, figures 
et planches en taille douce,, traduit par Mi le 
Tourneur. T.1.380. T. 1.366. T. III. 366. $. 
1787. 3. (4 Rthlr. 5 gr.) r 
Eine Ueberfetzung, welche allen denen, die 

die deutfche Ausgabe von Herrn Geh. Rath For- 
fter befitzen, ganz entbehrlich ift. Nur felten 
findet man einige kurze Anmerkungen von dem 
Veberfetzer, und auch in diefen bisweilen. Un- 
richtigkeiten. Ganz falfch ift z.-B., dafs ı Stunde 
Weges aus 6 engl. Meilen beftehen fol. Die 
deutfche Ausgabe ift fleifsig genutzt, auch die 
von Hrn. F. gemachten Abtheilungen find beybe- 
halten. Die Ueberfetzung ift, fo weit wir fie 
verglichen haben, gröfstentheils fehr getreu, aber 
nicht durchgehends fehlerfrey, 2. B. Sparrmann 
fagt: in diefem Theile von Africa findet man kei- 
ne Brücke; in der  franzöfifchen Ueberfetzung - 
hingegen lieft man, dafs in ganz Afrika keine 
Brücken wären, (on ne trouve pas un feul pont 
dans toute l’Afrigue), welches offenbar falfch 
it. Mehrere Druckfehler find unter den andern 
Gg2 auch 
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auch nicht angezeigt; z.B. Wilteniaft. Witlenia ; 
Antilope Grimmia ft. Guinea etc, , 


Barrın bey Wever: Neue. Quartalfchrift zum 
Unterricht und zur Unterhaltung aus den 
neueften und bejten Reifebefchreibungen gezo- 
gen. 1787. I-IV. Stück. Von ;ungefehr 
ein halb Alphabet, (jedes Stück ro gr.) 


à 
LLTERARISCHE 
Aust. LITERATUR. ; Amfterdam. Das neunte Stück 


` des zweyten Theils der Nieuwe algemeene vuderlandfeche 
Letteroefeningen zeigt folgende Bücher an: -- 1) Gebeden 
est Overdenkingen - door G. $.Zollikofer. Vierde Stuck, 
Wird als ein fehr nützliches Hausbuch empfohlen. 2) 
D. Newton Leerredenen, vertaald door Il. van /Ferckhoven, 
Gute} praktifche Predigten. 3) Bedeftonden, gehouden te 
Batavia door J. C. Metzlar. 4) Leerredenen en Bedejton- 
den door F. A. S. Hockftra. — Beide werden gerühmt, 
5) D. van Geljlcher Hedenduagfche oefenende Heelkunde III 
eels 2-4de Stukje. Ein fehr nützliches Werk. 6) Z. 
Euler Briwen over de voornaamfte onderwerpen der Na- 
tuurkunde en Wysbegeerte Tweede en II de Deel. 7) F. 
Wagenaar over de Natuur , Uitneemendheid en Paalen der 
Waardigheid van Stadhouder in de vereenigde Provincien. 
Eine fehr lefenswürdige Abhandlung auch in. unfrer Zeit. 
S) K. Burneys Dagboek van Zume Mujicaele Reizen ver- 
'zaald door F. W. Lufig, —— Der Ueberfetzer ( Orga- 
nilt zu Groningen feit 1728) hat hie und da Anmerkun- 
gen hinzugefetzt, veriteht aber die Mufik beffer als die 
Ueberfetzungskunft. y) J. Kok, Yaderlandjch Woorden- 
toek XVIl.de Deel. ‚in nützliches Werk. 10) J. H. 
Campe volledie Leerfelfel van Opvoeding, Tweeden Deels 
tweede fiuk - Leesboek voor Kinderen, Tweeden Deels eewfte 
Stuck. Beide werden gerühmt. -11) Firktuigkundige De- 
fchouwing van de uitwirking der Wind en Zee ap een 
Schlip etc. door 9. 0. Vaillant, Capit, ter Zee. Sehr gut 
für junge Leute, die fich dem Seedienite widmen wollen, 
'ı2) Repifter ower de Poft vanden Nederrhyn. 13) Zede- 
iyk2 Vertaalen - uit de Werken var Mercier, d'Arnaud en 
a: X Deel. 14) Nederlandfche Dicht en Tocaeelkundige 
Werken van het Genoot/chap onder de Spreuk: door Na- 
tuur en Kunfl. Derde Stuk. Die Kritik über die hollän- 
äifche Ueberfetzung des Meffias findet der Recenfent fehr 
gegründet. Auch andre Abhandlungen find lefenswerth. 
15) De Amfteldamfche Burgervader Corn. Pietersz. Hooft 
in eene Redenvvering gefchetzt daor G. Brender à Bran- 
dis. —— Mehr hiitorifche Befchreibung als Rede. -— 
Das zehnte Stück enthält folgende Recenlionen: 
2) Bybel der Natuur door --- Scheuchzer en Donat, ver- 
meerderd door =- Bufching , in't Nederduitfch -- met Toe- 
giften en Aanmerkingen door L, Meyer. Derde Deels.tweede 
Stuk. Geht über das 4 und 5 Büch Mofis. 2) Ontle- 
dende Verklaaring over Rom, VIIL. en 3 Petr. I. wan R. 
Schutte. -- Der Recenfent giebt eine Probe von beiden. 
3) Leerreden over Mal. 11, 10. van J. A. Smit, Eine 
Bettagspredigt 4) Bejcheidene Janferuak aan hen, welke 
het Leerbegrip der Ev. Luth. Kerke tragten te verbeteren 
door J. A. Dietelmayr, Diefe Schrift betrift Veränderun- 
gen im Lehrbegriti, nicht in der Lehrart. Der Recen- 
fent fagt alfo fehr recht, dafs fie nicht auf die Uneinig- 
keiten in der L, Gemeine in Amiterdam, (die von ei- 
nigen) unwillenden aufgewiegelten Köpfen ohne Ge- 
hirn, angezettelt wurden, ) anwendbar fey. 5) Zykre- 
"den op ‚Frederik den tweeden door $. M, Schwager ; uis het 
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Für eine blofse Compilation immer gut genug, 
Sonderbar ift, dafs in jedem Stücke, hinter einer 
Anzahl geogräphifcher Auszüge, ein ftatiftifcher 
und naturhifforifcher Anhang und dann noch ei- 
ne Rubrik Naiurgefchichte folgt. Ganze Reife- 
befchreibungen, wie die von Hr. Büfch durch die 
Niederlande, abdrucken zu laffen, ift ohne des 
Verfaffers, und Verlegers Erlaubnifs nichts an- 
ders als ein fubtiler Nachdruck. 


NACHRICHTEN. 


Hoogd. door J. H. Knabe. Verdiente eine Veberfetzung. 
6) Gebedeboek van Keizer Jofeph. 7) Verhandelingen van 
het Zeeuwfch Genpothfehap der Wetenfchappen te Klifin- 
gen, Dertiend Deel. 8) G. Reynold Redenvoeringen over de 
Studie tot de Schilderkunft. y) A. Fokke verfcheiden tyd- 
perken des menfchelyken Levends, in een Zeflal Reden- 
voeringen, Werden gepriefen. 10) Zaat Dicht en Lettera 
kundig Magazyn door G., Brendes ù Brandis, Tweede Deel. 
11) Staats en Karakterkundige Byzonderheden , betreffende 
Frederik II. Uithet Hoogduitfeh. Eeifle Deel.. Sehrun- 
terhaltend. 12) Zedelyke uit/vanningen voor den gevoeli= 
gen Menjch. Tweede Stukhe, Enthält zwey Erzählungen: 
Melania und Elif. Wyndkam. 


Kreise Scurirten. Wirzburg, bey Rienner:. Veber 
den Beruf zum geiftlichen Stand von D. Anton Jofeph 
Rofshirt hochf. Wirzb, geifil. Rath und Profeffor der Mo- 
raltheologie. 1786. 35 5. 8. Cıgr. 6 p£) Der Verf. 
macht die richtige Anmerkung, dafs der geiftliche Stand 
nicht der einzige Stand fey, zu welchem das, was man. 
einen innern Beruf nennt, erfordert wird. Er handeit 
hierauf von den Eigenfchaften, die einen Jüngling zum 
geiitlichen Stand untüchtig machen. Diefe find r. Man- 
gel an den nöthigen Fähigkeiten, und der in diefem 
Stand nothwendigen Luätigkeit des Geiltes, und Arbeit- 
Tamkeit, von welchen Mängeln er einige Quellen nennt, 
welche Anzeige man indeßs wohl nicht für vollitändig hal- 
ten kann. 2. Mangel an Neigung in diefen Stand zu 
treten. Aeltern follen ihre Kinder ja nicht zu diefem 
Stand zwingen.) Wer Keine Luh dazu fpüren läft, eh 
er indenfelben tritt, findet ibn unerträglich, wenn erin 
denfelben wirklich getreten if, Ein Jüngling muß daher 
die mit diefem Staud verknüpften Beichwerden forgfäl- 
tig erwägen, als 1. die Verbindlichkeit zum Coelibat. 
2. Die Nothwendigkeit, mit allerley Menfchen auch von 
fchleelitem Charakter umzugehen. 3. Die mit Kranken- 
befuchen verknüpften Befchwerlichkeiten. Er mufs fich 
hüten, den geifllichen Stand nur von feiner Aufsenfeite 
als einen Stand zu betrachten, worin man Ehre und 
Unterhalt findet. Der Verf. warnt ferner vor fchlechten 
Beweggründen, aus welchen einige den geiftlichen Stand 
wählen. Alles pafst febr wol, auch Auf die Kandidaten 
des Predigamts in proteflantifchen Ländern, welche aus 


‚bekannten niedrigen Abfichten den geiftlichen Stand-wäh- 


len. Er redet ferner von ungerechten und fündlichem 
Wegen, fich in denfeiben zu dringen; hier it er aber 
allzukurz, und fcheint Bedenken zu tragen, über eine 
fo kitzliche Sache fich mehr auszubreiten. Er .endigt 
mit dem Rath für ftudirende jünglinge, fich einen klugen, 
und vertrauten Mann zu wählen, um mit ihm das Ge- 
fchält des Berufs zu überlegen, und fügt noch einige 
Erinnerungen hinzu, von denen die erfie den Zweck hat, 
zu verhüten, dafs tüchtige Jünglingedurch zu grofse Aengki- 
lichkeit von diefem Stand nicht abgefchreckt werden. 
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Sonnabends, den. 26ten Januar 1788 


PAEDAGOGIK. 


Kozung, bey Ahl: Pädagogifches Scherflein — 
nur aufgeklärten Aeltern und Erziehern gewid- 
met. 1787 1108, 8, (6gr..) 


arüber, dafs man Kinder von der Entftehungsart 
der Menfchen- unterrichten müfle , haben wir 
Schriften genug, fagt der Verf, (Hr. Pred. Ulrich); 
aber ein Mufter von diefer Lehre fehlt uns noch 
ganz, Diefe Lücke, die feitdem durch den fechs- 
ten Theil des Revifionswerkes ansgefüllt worden 
it, will er durch diefe Schrift ausfüllen. , Er lehrt 
alfo das Zeugungsgefchäft, und befchreibt den 
Zuftand des Embryo’s im Mutterleibe, von der Zeu- 
gung an bis zu feiner,Erfcheinung, und zwar auf 
eine Art, dafs Rec. keinen Anflandnehmen würde, 
feinen Kindern diefe Schrift in die Händezu geben. 
Nun fpricht er von dem übeln Gebrauch, diefes 
ehrwürdige Gefchäft (die Zeugung )zum Gegen- 
ftande eines unanftändigen Scherzes zu machen, 
wie man von folchem unfinnigen Mifsbrauche fpre- 
chen mufs, Dann handelt er von dem Schaden der 
Unkeufchheit am Körper, an ıder Seele, an dem 
Vermögen und an der Ehre ; fpricht von Unkeufch- 
heit, Buhlerey und Ehebruch. Sehr gut ift es, 
dafs der Verf. die phyfifchen Nittel zur Bewahrung 
der Keufchheit nicht vergeflen hat. Unter andern 
verdient diefes angemerktzu werden, weilesnicht 
gemein ift, » Teinkenicht kurz vor. Schlafengehen, 
„oder doch nur fehr wenig; denn der Zuflufs der 
„Feuchtigkeiten zum ' Ableitungsgange derfelben 
»könnte die Vorfteheran den Saamengefäfsen reitzen 
„und das Reiben des Deckbetts könnte dann eine un- 
„willkührliche Empfindung erzeugen, dieleicht von 
„wichtigen Folgen wäre.“ Zugleich hat der Lefer 
hier eineProbe von der Behutlamkeit, mit welcher 
der Verf, redet. Kurz, das Buch kann in den Hän- 
den der Aeltern und der Jugend Nutzen fliften, 


x 


WOoLrENngürreL, in der Schulbuchhandlung: 
Für Eltern, Erzieher und Fugendfreunde über 
diegefährlichfßeund verderblichfle Jugendfeuche. 
Eine aus dem fechflen Theile.des Revihonswerks 
befonders abgedruckte Preisfehrift, Non JE, 
A Lo Z- 1788. Erfier Band, 


Oefl, ‚herausgegeben von H, C. Campe. 

‚.. Honefte et publice. 286 8.8. (12 gr.) 
Ueber die heimlichen Sünden, ihre Schädlichkeit, 
die Nittel, die Jugend davor zu bewahren, deren 
Vergehen zu entdecken, und fie von dem Uebel 
zu befreyen, Etwas lebhafter und gedrängter hätte 
diefe-fonft recht, nützliche Abhandlung ausfallen 
können, Hr..Campe,hataus andern Abhandlungen 
nützliche Stellen eingerückt und das Ganze dadurch 
vollkommener gemacht. Die Schrift verdient ge- 
lefen und beherzigt zu werden; und es war gut, 
folche durch diefen befondern Abdruck mehreren 
Aeltern und Erziehern, welche das Revißonswerk 
nicht haben, in. die. Händezu geben. Unter meh- 
rern guten Vorfchlägen räth der Verf, auch im 
Nothfalle eine Art von Infibulation durch einen Ring, 
in einem Briefe an R. Campe, von defen Gehrau- 
che er fagt. „Ich felbft habe meinen Ring nun 
fchon funfzehn Jahr getragen, und habe noch bis 
„diefen Tag Urfach, Gottzu danken, dafser mich, 
„giefs Mittel, meine Unfchuld, meine Gefundheit 
„und meine Gemüthgruhe zu fichern, finden liefe. * 
-- Wäre es nicht guin fchweren Fällen diefes 
Mittel zu brauchen? 7 ; : l 


1787. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Lrırzıs, bey Weygand: Die Perfajlung des Hari 
dels auf dem fehwarzen Meere. A.d. Fr. des 
Hr v.Peyffonel — Nebft einigen neuen -Nach- 
richten über Smyrna und Candien, Mit. Anmer- 
kungen überfetzt, von Ern Wilhelm Cuhn, 
Secr. der Landgr. Biblioth. zu Caffel. 460 Sa 
gr, 8. C1 Rehlr. 8 gr.) 

Der grofse Werth diefes Buches ift bey der An- 
zeige des Originals A. L. Z. 1787. No. aus ein- 
ander gefetzt worden, Die Ueberfetzung ift fleifsig 
gearbeitet. In der Vorrede erzählt Hr. Cuhn die 
Gefchichte des Werks, und in den Zufätzen bringe 
er hauptfächlich folche Veränderungen bey, die Peyf« 
fonel entweder nur kurz in den Noten berührte, oder 
gar nicht anführen konnte, weil fie erft durch die 
rufifche Befitznehmung der Krimm veranlafst wura 
den. 
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Harz, bey Hendel: Reifen durch Ober- und Nie- 
derfachfen von J. B. Gleim. 189+ 8.1787. (12 gr.) 
Das neue, was wir aus diefer Reifebefchreibung 
gelernt haben, befteht in folgenden: „‚Sehenswerth 
„ift auch zu Halle die Gemäldefammlung des hie- 
„figen Buchdrucker Herrn Hendels.. Sie enthält ge- 
„gen zwey hundert Stück, darunter viel Originalia 
„find, und hängen in zwey Zimmern.“ Ungefähr 
eben fo charakteriftifch werden auch Univerfitäten, 
Schulen, Bibliotheken befchrieben, wo der Verf. 
hinkam, 


GESCHICHTE. 


Leıpzıc, bey WeidmannsE. und Reich: John 
Gilliess Gefchichte von Altgriechenland. Aus 
dem Englifchen überfetzt, Zweyter Theil. 1787 
604 5. gr. 8. (I Rthir. 21 gr.) 

In diefem Theile hat der Ueberfetzer angefangen, 
alle offenbare Berichtigungen in dem Texte felbft 
anzubringen , und nur da, wo nicht die ältern Ge- 
fchichtfchreiber durchaus übereinftimmten , oder wo 
der Faden der Erzählung hätte zerriffen, oder die 
Stellung der ganzen Begebenheit hätte verrückt 
werden 'müffen, Anmerkungen beyzufügen; ein 
Verfahren, wofür ihm alle deutfche Lefer danken 
werden , und welches felbft der Verf. nicht mifsbil- 
ligen würde, da die Brauchbarkeit feines Werkes 
durch beides gewinnt. 


Leipzig, beym Vré : Adam Friedrich Geislers des 
jüungern Leben und Thaten Hans Joachims von 
Ziethen weil. K. Preufs. Generals von der Ka- 
vallerie 234. S. 8. (16 gr.) 3 

„Das Kind von Mutter Luxus, war in den Ju- 

„gendjahren Ziethens noch nicht fo ftark auf den 
„Beinen, dafs es fo geläufig die engen und oft fehr 
„tteilen Treppendes Bürgerhaufes fo gut auf und 
„ab fchlüpfen konnte, als auf den glatten Marmor- 
„fälen der Grofsen rafen“ — — So hebt Geisler 
der jüngere an, um zu fagen, dafs der junge Zie- 
then alle Sonnabend nach Ruppin-sing, um fich da- 
felbft einen Zopf nach der Mode flechten zu laffen ; 
und nun befchliefst er, wie folget: „So konnte 
„Pünktlichkeit in Anfehung des geflochtenen Haar- 
„zopfes , die dabey obwaltende Ambition nach Maafs- 
„gabe des Gegenitandes und des Alters fehr wohl 
„die Grundlage zu einer wichtigern Ambition, Prom- 
„ptitüdidät (wirklich fo fchreibt er: Promptithdidät ) 
„und Punktualität in fpätern Jahren werden.“ Wer 
diefen Therfites unter den Scriblern noch nicht kenn- 
te, würde fchon an diefer Klaue ihn erkennen; 
aber nur der, der feine Unverfchämtheit.nicht kennt, 
wird es unbegreiflich finden, dafs er in der Vorrede 
lügen kann , verfchiedene vornehme Militärperfo- 
nen hätten ihn aufgemuntert, fich an des verewigten 
Helden Afche zuverfündigen. ‚Ein Mufterfchreiber , 
ein Profos, könnte eszur Noth gethan haben. Wenn 
uns aber Hr. Geisler nur einen einzigen lebenden 
Staabsoficier nennen kann, fo wollen wir ihm die 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


244 


Ehrenerklärung geben, dafs eine folche Aufmunte- 
rung den elendeitenSchmierer entfchuldigen könne. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leırzıc, bey Heinfius: Moralifche Erzählun- 
gen von L. F. Lefche. 1788. 191 5. 8. (8 gr.) 

Sehr gemeine Sittenlehren find hier weder durch 
Erfindung, noch durch die Einkieidung anziehend 
gemacht worden, der Ton der Erzählung ift fchlep- 
pend, und durch declamirende Tiraden und mäfsi- 
ge Reflexionen langweilig. Bald bläft der Verf. 
die Backen auf, und hebt z.B. S- 55 an: „Schon 
„fank der allbelebende Frühling zum zweytenmal auf 
„ätherifchen Fittigen herab, die traurenden Fluren 
„ihres Winterkleids zu entladen, und durch einen 
„erquickenden Hauch die Natur ins Leben zurück- 
„zurufen, bald finkt er defto tiefer, und läfst S. 65 
das Herz im Leibe vor Freuden zittern. Seine’B& 
merkurngen find meiftens, wie folgende S. 76: 
„Wie edel, wie gut, mit welchen vortreflichen 
„Anlagen ausgerüftet, kömmt der Menfch aus den 
„Händen des vollkommenen Schöpfers, blofs auf 
„der Art der Ausbildung "beruht die künfti- 
„ge Voll- oder Unvollkommenheit defelben,“ oder 
$.78, woer von Gefellfchaften redet, in denen 
Zwang, Neid, und kameleontifche (fo fchreibt der 
V.) Heucheley herrfcht. Ausländifche Worte und 
hedensärten, wie illuffres, Utenfilien ‚ follen ver- 
muthlich nach der Abficht des Vf. dieSchreibartzie- 
ren, weil fie fo gar häufig vorkommen. Nicht 
alle Auffätze find wirkliche Erzählungen, fondern 
es find auch moralifche Betrachtungen und Gedich- 
te, herzlich fchlechte Gedichte, eingemifcht, wie 
aus folgender Inhaltsanzeige 'erhellen wird : 1) 
Ueber wahre Glückfeligkeit, eine Abhandlung, wor- 
innen der Satz ausgeführt wird, dafs derjenige 
allein in der That glücklich fey, der mit fich felbft 
und feinem Zuftande zufrieden ift. Dies wird 
dann nach der gewöhnlichen Topik ausgeführt, 
und gezeigt, dafs der Geitzige » Wollüftige , 
und Ehrgeitzige nicht wahrhaftig glücklich find. 
In den gewöhnlichen Antithefen werden Lafterhafte 
und Tugendhafte,, Hütten und Paläfte u. f. w. ein- 
ander entgegengeltellt. 2) Dieweifen Freunde, eine 
Erzählung in Profa, die die Lehre enthält, dafs 
nur der, der die Tugend zur, Führerinn nimmt, 
wahrhaftig glücklich feyn könne. Sturm,Schiffbruch, 
Algierer, Räuber» Abentheuer genug kommen in 
diefer Erzählung vor, und doch gähnt der Lefer! 
3) An meinen Pater, Verfe. 4) An meine Schwefter, 
ein Geburtstagsgedicht. 5) Ueber die Wohlthätig- 
keit, eine Abhandlung. 6) Epifode, eine profaifche 
Erzählung zur Empfehlung der Wohlthärigkeit. 
Epifode heifst vermuthlich diefer Auffatz, weil ei- 
ne langeEinleitung über die ehemali gen Moderoma- 
ne vorangefchickt wird, wo der V£ erft in feiner ei- 
gifen Manier 2.B.fagt:,,Man creirte Werther und Sieg- 
„wartzuPenaten,und hohlte bey ihnen feine Princip - 
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„und Argumente“ und dann eine grofse Stelle 
aus Campe abfchreibt. 7) An die leidende L. Neujahrs- 
verfe, die fich alfo fchliefsen. | 

Und wafne dich mit Gott, dies wird dir bringen 

Zufriedenheit. | 
$)Die Zöglinge am Geburtstag ihres Lehrers, Verfe. 
9)Kosmophilis , der Wanderer, ein fo genannter Apo- 
log ‚ oder Allegorie in Profa. 10) 4m Grabe meiner 
Mutter, Verfe. ı1)Pie könnte man: zuweilen den, 
der unfchuldig gelitten, einigermafsen ent/chädigen, 
eine Erzählung in Profa, Die aufgeworfene Frage 
wird S. 138 dadurch beantwortet, dafs der V, den 
Rath gibt, aus dem Figenthum defen, der die Lei- 
den verurfacht, eine Entfchädigung; zuzuerkennen, 
12) Der Wunfch, das fchlechtefte unter allen Ge- 
dichten des. Verfalfers. 


Leiezıs, bey Schneider; Ludwig Hellmann .ei- 
ne Gefchichte zur Beherzigung der Jugend. 1788. 
S.63 8. (3 gr.) | 
Die öffentlichen Zeitungen erzählten vor einige 
Zeit, dafs einige Knaben, durch die Lectüre des 
Schaufpiels die Räuber erhitzt, den Entfchlufs ge- 
fafst hätten, eine Räuberbande zu errichten. Der 
V. erzählt im Eingang: diefen Vorfall ausführlicher 
und richtiger, und da fiehtman, dafs nicht die Räu- 
ber allein, fondern auch der Robinfon des Herrn 
Campe, und ein Leben des Cartouche die. Phanta- 
fie der Knaben entzündet, dafs: ihr eigentlicher Plan 
gewefen, nach Amerika zu gehen, und dafs fie 
uur dann, als fie fahen, dafs fie zu dem Unterneh- 
men nicht Geld genug zufammenfparen konnten, 
Sich entfchloffen, das fehlende durch Raub zu er- 
werben. Der V. zieht daraus lehrreiche Folgerun- 

en von der Nothwendigkeit der Auswahl und der 
Aufficht bey der Lectüre junger Leute. Um jun- 
ge Leute noch. mehr zur Unterwürfigkeit unter den 
Willen der Aeltern und Lehrer bey der Wahl der 
Lebensartzuermuntern, erzählt er draufdasSchick- 
fal eines gewiflen Hellmann, der, durch den Ro- 
binfon gereitzt ; trotz aller Vorftellungen der Seini- 
gen, dem Seeleben nachging , unter die Seelenver- 
käufer gerieth, und in Oftindien den Befchwerden 
des Klimas und des Soldatenitandes unterlag. Je 
mehr ähnliche Fälle fich faft täglich ereignen, mit 
defto mehr Theilnehmung haben wir.diefe Gefchich- 
te gelefen, fo wenig Kunft-der V. auch auf ihre 


Einkleidung verwandt hat, und es it zu wün- - 


{chen, dafs fie vielen Jünglingen zur Warnung die- 
nen möge: 


Gura, bey Rothe: Die Stärke der Freundfchaft, 
eine Novelle vonde Sage, 1788. 8.120.8. (8 gr.) 
Diefe Novelle ift eine Epifode im Diable boiteux 
von le Sage, deren richtige, aber oft matte, Ue- 
berfetzung denen Lefern, die der franzöfifchen 
Sprache unkundig find, fo lange angenehm feyn 
mufs, als Herr Mylius nicht. dem ‚ganzen Roman 
denfelben Dientt leiftet, den er dem Gülblas gelei- 
ftet hat. 
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AMSTERDAM, bey P, den Hengft: Bibliotheca 
Critica. Vol. III. Pars I. 1787. 13c Seiten 
und 14 Seiten Zueignungsfchritt, g, l 
Von dem vierjährigen Stillftande diefer Biblioth, 
gibt Hr. Prof, yttenbach die Urfachen an in der’ 
treflichen Epiltelan Herrn P. Fontein, einen würdigen: 
gojährigen Greis, einen grofsen Kenner und Beför- 
derer, infonderheit der alten Literatur , delen neue 
Ausgabe der Theophraflifchen Charaktere wir längft 
wünfchten; aber fehr treffend vergleicht ihn Hr. 
W, mic Vater Sokrates, der „nil ipfe pariebat, fed 
„aliorum parturientibus_ ingeniis ‚obfletrieis officium 
„adhibens eorum foetus dijudicabat , jucundaque 
»silla ironiae „fefivitate veprehenfionem temperans 
„plurimos errore et opinionis vanitate liberabät et 
„in retam: veri- -bonique viam ‚revocabat. “ J 
Itzt erfüllt endlich Hr. W. den Wunfch aller 
Freunde der griechifchen und römifchen Literatur 
nach der Förtfetzung diefer fich vor allen ihreu 
deutfchen und lateinifchen Schweltern - fo~ vors 
züglich auszeichnenden Bibliothek, die itzt Hn. W. 
allein zum Verfaffer hat. Sie enthält zuerft. eigne 
Abhandlungen, nemlich: 1) D. Wyttenbachii De- 
feriptio ac fpeeimen Editionis Operum Plutarchis 
Eine. Probe , die nach der :fchon fo lange erwar- 
teten Ausgabe des P. aufs neue lüftern macht. ‚2) 
Ej. Animadverfiones in Juliani Orationem Priman 
Pars prior. Da Hr. W. den Vorfatz, die ‚fämtli- 
chen Reden herauszugeben, hat fahren laffen , fo 
werden gleichwohl diefe Anmerkungen den Freun« 
den der alten Literatur fehr willkommen feyn. 
Dann folgen als gröfsere Recenfionen: 1) T.Hemfler- 
hufi et Valckenari Orationes, 2) Appiani Ale 
xandr. Romanae hiforiae. ed. Schweighaeufer. 
Und zuletzt folgen Relationes breviores: 1) Sopho- 
clis Tragoediae; ed. Brunk. 2) Apuleji. Metamor- 
phofes — Praefationen praemfit D.Ruhnkenius. 
3) D, Wyttenbachii Difputatio de quaeflione 
publice propofita: quae fuerit Veterum philofopho- 
rum inde a Thalete et Pythagora usque ad Senecam 
fententia de vita et flatu animorum pofi mortem cov- 
poris, If ein Auszug aus der Schrift, die im J. 
1783 den Preis von der Teulerfchen Gefellfchaft in 
Harlem.erhielt-— Da jeder, den. die alte Litera- 
tur intereflirt, diefe Bibliothek felbit lieft, fo få- 
gen wir nichts weiter von ihrem Inhalt, welcher 
der bekannten Gründlichkeit, Befcheidenheit und 
ächten römifchen Sprache ‚ihres Vrf. fo viele Ehre 
macht. In feinem vorausgefchickten Briefe macht Hr. 
W. die hauptfächlichften Mitarbeiter der.zwey ep- 
ften Theile namhaft, Allen Recenfenten ft zur 
Beherzigung zu empfehlen, was S. ıx u. fg. am 
angef. Orte de invidia cenforii muneris, und de cen- 
furae dificultate quidque hoc fits cenfere, guamgue 
Tin habeat , gefagt wird. 


ErLancEN, bey Walther : Philonis Judaei ope- 
ra ommia,-Graece et Latine , collatis aliquot 
Hh 2 MSS 
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MSS. edenda étiràvit Aug. Frid. Pfeifer, Ser. 
Marggravii Bradennb. a ConfiliisAulae et Lingu. 
OO. Prof. P. etc. Vol, II. 1787. 519 S. 9. 
(2 Rthlr.) 
Die ‚beiden erften Bände diefes Werks find in 
dem Jahrgange von 1786 mgeröfuna dabey 
das. nöthige erinnert worden. Der f 
de dritte Band enthält fechs Abhandlungen : 1) 
Das Buch vom Ackerbau. S. 1. Tarmmyı ayovres 
S. 68, ilt richtig und darf nicht in &dovres verän- 
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dert werden, Denni Emmyn it das Fet. Eher 
möchte Rec..lefen ramınyyar. 2) Von dem Wein- 
bau des Noah. S. 86. 3) Ueber die Trunkenheie«: 
S. 186. 4) Ueber die‘ Worte: Noah erwachte vom 
Weine. S. 276. 5) Ueber die Sprachverkirrung. 
5,312. - 6) Fon Abraham Wanderung, S. 4102 
Auch in diefem Bande haben wir nichts nedes zwo 
Erklärung des Philo gefunden, und die Ausbeute! 
aus den von Hü. Hofr. Pfeiffer verglichenen Ma- 
nuferipten ift gleichfalls nicht von grofsem Belange, 


LLP ER A R ES CILE 


AKADEM. SCHRIFTEN, Trier. Petr. Joh. Weber, S. T: 
D.:etc., dif. moralis de origine et vfu veftinm ET im 
practicis thefibus de virtute ejnsque remediis. Crichtiger praef 
diis) 1786. 56 S 4 
© Das Interėffante: der Hauptabh. befteht in einigen Bey- 
trägen zur Gefchichte der. Kleidermoden,, -die man hier aus 
Kirchenvätern und Coneilienaeten gefamlet findet, z. B. dafs 
die Juden ehedem einen Beben Ring am Rocke‘, und noch 
andre Unterfcheidungszeichen ; tragen mufsten,' Der Anh. ift 
ein Moralfyftem im Kleinen, das fch weder unter den Gir- 
ten noch fchlechten feiner Art befonders auszeichnet. Die 
Sprache, des V£ it Küchenlatein, ? 


Ebendaf. Grundrifs der- philofophifchen Sittenlehre — v: 
Joh. Fut. Haan, Prof. der philof. Mon 1786. I9 Si 4:9 
; Ein tabellarifches Verzeichnifs von den vornehmften . Bê- 
griffen dés fittlich guten und, böfen ,. im Ganzen nach dem 
ewöhnlichen- Plane, .wo Pflichten gegen, Gott, fich felbft 
Pr andre auf einander folgen ; aber doch reichhaltig an Be- 
zeichnung vieler fpeciellen fittlichen Begriffe und Charaktere. 
Die moralifchen Vorlefüngen des Verf. können , wenn fie 
diefen Entwurf zweckmäßig ausführen, fehr viel Gutes ent- 
halten. 


Ebendaf, Themata ex hif. ecclef. de Hierärchiu facra 
primornm quinque fuecnlorum — — Prach Frano Aut. Hanbs, 
Prof, biit. ecclef, etc, 1786. 39 8: 3. 


Das ganze Hierarchifehe Sytem, mit allen feinen hifto- 
‘sifeh- und philofophifch - erwielenen Irsthümern und Grund- 
lofigkeiten und mit feiner ganzen Intoleranz findet man hier 
von neuem aufgefellt. Als ein Pröbchen von der hie und 
da laut gepriefenen jetzigen Aufklärung, und Toleranz der 
"kacholifehen Theologie, ift z. B. dasjenige zu betrachten , 
-was S. 33 mit dürren Worten gefchrieben Steht: „dufs ein 
Fürft Ketzer nicht blofs eines Bejlern belehren , Jondern dureh 
. Zwangsmittel zum allein Jeligmuchenden Kirchenglanben nöthi- 
“gen, auch allenfalls am Leben Srafen könne.“ Schröcklt , der 
Kirchenhiftoriker , zueptit, oder ift gar ein Socinianer, fo 
bald’ er nicht- gerade fo denkt , wie Hr. Prof. Haubs in 
Trier. 


adt. De conjugio fucerdotibus permittendo quae- 
~ fio a a a Leonh. Maräller Fe bini programmatis 
theol: materia, auct, :P: Wolfgango Fröhlich, ete. 1787. 74 
Sie g. ps ati f 
Das Lob der chrifkatholifchen Orthodoxie in neuerungs- 
füchtigen. Zeiten, einer ausZeicinenden Gelehrfamkeit und 
„eines rüamlichen Eifers fir. das von allen Seiten her ange- 
fochtene Prieftercaelibat , hat der Verf. fchon von feinem 
Cenfor , dem Eichftädtifchen Generalvicar ZLehenbanr , in rei- 
chem Maafse empfangen, Durch einen folchen Beyfall hin- 
länglich für feine Mühe belohnt, kann der Verf, über alle Be- 
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denklichkeiten, die fich etwan aus Gefchichte, Exegef®, und 
vornemlich aus eiger gefunden Philofophie manchen Lefer 
gegendeine Behauptungen und Beweife aufdringen möchten, 
ruhig und. muthig hinwegfehen. Ohnehin liege die. Schuld 
lediglich daran, dafs diefe widerfpenfigen Difeiplinen fich 
der Abhängigkeit von dem untrüglichen Gefetze des Kirchen- 
glaubens ällnahlig entziehen wöllen,: und in diefem Betrach- 
te,ift esi freylich mit dem Vf. inoden: deutfchen Anm. $. 12 
höchlich zu beklagen:, dafs. felbit chriftkatholifche. Bifchöße 
Philofophie über proteffantifche Tehrbücher , worin. doch 
felbft die Herren Proteftanten, z B. der Rec, in der Fenai- 
Sehen A. L. Zi 1987. No. 14. in der Federfchen Schrift über 
den Willen —: Beweife von der menfchlichen Irrfähigkeit 
finden, (worauf Hr: Fröhlich mit großem Triumph fich be- 
ruft, ) von Nichttheologen eitel philofophifch lehren, und 
dadurch der ftudirenden Jugend Verachtung der heil, Reli- 
gion einflöfsen laffen. ‘Die’ Art, wie Hr. Fr, feine Sätze bei 
weit , if declamatorifeh, do ha gründlich ; feine Conifequenz 
im,Urtheilen, unübertreflich, da er z. B, die Verwerfung des 
Caelibats einmal über das andre den heidnifchen Greueln bey- 
zählt, und doch anderwärts {elbit die Stelle Ful, Max, L. 6: 
C. ı. mit dem Zufatz Gentilis den akatholifchen Lefern ans 
Herz legt, oder bald (S. 10. 11.) den ehelofen Stand als ei- 
ne fchwere, aber herrliche , Tugendprüfung erhebt, bald wie- 
derum ($. 4. #,) den ehelichen um noch. fchwererer, imit- 
hin auch noch köftlicherer, Prüfungen willen, welche damit 
verbunden feyn follen, herabfetzt. ‘Seine Herabwürdigung 
(der ganzen andern Hälfte, des menfchlichen Gefehlechts ift 
fehr artig; fie fcheint, nach des, Verf. Art ganz ernftlich-zu 
räfoniren , (einer Art, die fonft nach Rec. Bemerkung , häus 
fig folchen Männern eigen zu feyn pflegt > deren Bekannt- 
fchaft fich gerade auf den fchlechtern Theil jenes Gefchlechts 
einfchränkte, ) in der That zu keinem geringern Zweck 
zur, Verführung der andern Hälfte gefchafen zu feyn, Seine 
Behandlung der heidnifchen, d, h. proteftantifchen und felb 
der katholifch, aber nicht mönchifch gefnnten Gegner, ift 
äußserft gefittet, feine Latinität if ächt, d. h. kirchlich und 
mönchifch, Wer diefes Urtheil - bezweifelt, dem. wünfcht 
Reç. die Strafe, die Abh. ganz lefen zu nüflen , fo wie er, 
um alle Belege deflelben zu liefern , fie ganz abfchreibei 
mülste, Vielleicht hat er nur gerade das Unglück, kein 
Sapiens lector (Vort.), cuins lumbi praecincti funt, (8. 8.) fon- 
dern vielmehr einer von den male reformatis (S= 10. ) illu- 
Jiratis et illuminatis , fi Deo placet, feculi nofiri fpiritibus 
CSi ta T7 mulierofis fucerdotibus ÇS. 7.) und animalibus 
philojophis (CS. 16:) zu feyn, die zwar keinem andern feine 
foecnndam (N) virgemitätem (S. 9.) misgönnen, felbft aber 
keinen Beruf anerkennen, die- Stufe zwifchen Menfchen und 
Engeln (S..14. f) in der Leibnitzifchen Naturleiter ihr _gan- 
zes Leben durch auszufüllen, und übrigens darinn dem Vf 
gänzlich beyftummen, wenn er ÇS. 17.) die große Erfahrung 
gelten läfst: maltos efe er fortaffe plarimoy, qui perpetiue 
continentiae propofitum hand ftg teneant 
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Numero 24, 


ALLGEMEINE 
LITERATUR- ZEITUNG 


Montags, den 2gten Januar 1788. 


PHILOSOPHIE. 


Görrıncen, bey Dieterich: Ueber, Raum und 
Canffalität zur Prüfung der Kantifchen Phi- 
lofophie von Joh. Georg: Heinrich Feder. 
2683. 1787. 8. (12 gr.) 


f: der Vorrede gefteht der Vf., dafs fich in der 

8. Kantifchen Critik der r. Vernunft eine über 
das Gemeine weit hinausgehende Denkkraft, fo- 
wohlin dem viel umfaffenden Blick, womit dis 
Ganze der abftracteften Speculationen der Logik 
und Metaphyfik gezeichnet’ und abgetheilt fey, 
als in. dem Tieflinn einzelner Unterfuchungen zei- 
ge. Ueber die Sprache darinn feyn am allge- 
meinften Klagen entitanden, und Hr. F. bekennt, 
dafs auch ihm die grofse Anzahl griechifcher, la- 
teinifcher und deutfcher Kunftausdrücke nicht 
gefallen, weil fo viel Abweichungen von ge- 
mein üblicher Sprache, im Ganzen genommen, 
ewifs nicht fo viel Vortheil als Schaden für die 
Abficht der Belehrung hervorbringenu. £w, (Es 
kömmt hiebey alles auf die Unterfuchung an, ob 
den Kunflwörtern brauchbare Begriffe unterlie- 
gen, und ob.man für diefe Begrifte beffere Kunft- 
wörter habe finden können. Denn fonft darf die 
Menge der Kunftwörter nicht abfchrecken. Wel- 
cher Freund der Mathematik erfchrickt wohl vor 
ihrer keinesweges gemeinüblichen Sprache!- Um 
nur eins der hier verftändlichften Beyfpiele zu 
wählen, fo müfsteman, wenn Hr: Kant in.dem, was 
man gemeinhin Erklärungen nannte, Definition, 
Explication, Expofition und Declaration unter- 
{cheidet, entweder den wirklichen Unterfchied 
beftreiten , ‚oder zeigen, dafs diefe Unterfchiede 
fchon ihre andern feltgefetzten Benennungen hät- 
ten.) Dennoch räumt auch Hr. F. der Sprache 

- des Verf. der Kritik eigenthümliche Vollkommen- 
heiten ein, 

Die Unternehmung gegen Hrn. K. zu fchrei- 
ben, da der Vf. mit den eigenthümlichften Be- 
griffen und Grundfätzen feines Philofophen in 
manchen Punkten nicht einfiimmig denken konn- 
te, verdienet bey der Raltblitigkeit und Often- 

„heit, womit Hr. Feder zu Werke gelit, 'Beyfall 
und Dank von allen unparteyifchen Forfcherk 
des Wahren; felbft von denen, welche fich in 

A. L, Z. 1788. Erfier Band, 


ihrer Ueberzeugung von den Hauptgrundfätzen 
der Kritik der reinen Vernunft durch die vorges 
brachten Einwürfe, nach angeftellter Prüfung dèr- 
felben, keinesweges geftört fänden. Von dem 
Anfchein ‚perfönlich beleidigender Aeufserungen 
it Hr. F., wie man feinem bekannten fanften 
Charakter ohnedem wohl zutrauen wird, fo weit 
entfernt geblieben, dafs er fogar fich eine Regel 
‚für den Ton der Becenlionen vorgefchrieben zu 
haben bekennet, deren Richtigkeit oder All- 
gemeinheit. wir nicht. einmal anerkennen. Hr, 
F. fagt nemlich, er habe -fichs bey Recenfionen 
zur Regel gemacht, fich zu fragen: Würdef du 
Jo mit dem Manne reden, wenn er hier vor dir 
Fünde, oder neben dir auf dem Canape fäfse? — : 
und wenn er hieran zweifeln könnte, fein Urtheil 
oder wenigitens die Ausdrücke deflelben zu mil- 
dern. Aber: der Recenfent eines Buchs redet ja 
nicht mit dem Verfafler, fondern er referirt von 
dem Buche des Verfaffers an das Publicum. Es 
Kann alfo oft Pflicht feyn, dem Publicum etwas 
über das Buch auf eine Art’ zu fagen, was man 
fo dem Verfaffer auf dem Canape nicht fagen 
würde; man kann im Lob und Tadel freymüthi« 
ger feyn, wenn beides nur gerecht ift, wenig- 
ftens der Recenfent Gründe für beides anzufüh- 
ren hat. 

Wir empfehlen alfo diefes Buch allen Lieb. 
habern unparteyifcher Unterfuchung; jedoch 
mülfen wir es ihnen zur Pflicht machen, nicht 
eher darüber zu 'urtheilen, bis fie vorher fich in 
Kants Werk felbft einftudirt haben. Es ift hier 
unmöglich, es durchaus zu prüfen; nur einige 
Punkte aus der hier beftrittenen Kantifchen Lehs 
re von Raum: wollen wir hier ausheben. j 


Die Hauptfätze der Kantifchen Lehre voyy 
Baum ftellt Hr. F. älfo. vor: 


t: Der Raum ift weiter:nichts als die Form 
oder Bedingung der finnlichen Erkenntnifs, oder 
ger Anfchauungen des äufsern Sinnes, : 


Schon bier it Kants Sinn:nicht völli innli« 
che Erkenntnißs, und Anfchauung des er en 
nicht einerley, dafs man ein oder dazwifchen fetzen 
könnte. Kant fagt alfo offenbar nicht, der Raum fey die 
Form der finnlichen Erkenntnifs, zu welcher ja auch der 
innere Sinn gehört, fondern lediglich, er fey die Form al- 
ler Erfcheinungen äufserer Sinne, d, i die fubjective 
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Bedingung der Sinnlichkeit, unter der allein uns kußere 
Anfchauung möglich if. Crit. da r. V. S. 42. 2ter Ausg. 


2. Folglich (läfst Hr. F: den Phitofophen 
ferner fagen ) muls die Vorftellung yon ihm vor 
allen einzeinen Anfchauungen ‚oder Empfindun- 
genäufserer Sinne fchon in uns vorhanden feyn. 


„Das Folglich hat Hr, F., obwohl bona fde; Kanten 
gänzlich untergefchoben. Kant zieht ja diefen Satz.nicht 
als eine Schlufsfolge aus dem erken; fondern erweilet 
ihn für fich, 
aber, er lafse fich in einem gewilsen Sinne der Worte 
aus dem erftern folgern, worinn wir nun ganz andrer 
Meynung find. Wozu kann es doch dienen , die Sätze 
eines Pbilofophen „- zumal in einer, ihrer Natur nach, 
fo fpitzfindigen Unterfuchung, anders zu verbinden, als 
.er lie felbft verband ? 


3. Der Raum ift alfo eigentlich etwas in ums, 
der Raum mit allen Erfcheinungen, allen Körpern, 


die er in fich falst — 


Dis ift richtig angegeben; aber ein Misverftand läuft 
dabey doch mit unter, wie man aus Hn. F. Gegenfatze 
Sieht. Kant behauptet nemlich: die Körperweit ift für 
uns nur Erfeheinung, wir willen fehlechterdings nicht, 
was die Körper an und für fich felbft feyn mögen; die 
Verteilung jedes Körpers fliefst aus dem ‚was wir em- 
pinden, alfo, was uns Gefühl, Gefchmack, Geruch, Ge- 
- hür und Geficht davon lehrt, alfo aus lauter Erfcheinun«- 
gen, und dann aus der Form diefer Erfcheiningen Raum 
wnd Zeit zufammen, i : 


4. Dennoch läfst fich nach gemeiner Sprache 
fagen, dafs die unferm Sinne erfcheinenden 
Dinge im Raum aufser uns feyn. 


Nun zu Hrn. Feders Gegenfätzen. Der erfe, 
den eri$. 3 ausführt, ift in der That kein Ge- 
genfatz. Wir können ihn alfo übergehen. Mit 
X$. 4. geht Hr. F. zum zweyten Rantiichen Grund- 
{atze über, dafs die Vorfelung des Raums nicht 
aus einzelnen Wahrnehmungen entfprungen fey, 
Hr. F. verändert hier wieder ohne Noth die Wor- 
te des Philofophen. Der Satz ‚lautet eigentlich 
To: Der Raum if kein empirifcher Begriff, der von 
aufsern Erfahrungen abgezogen’ worden, Diefen 
Satz bewies Kant alfo: „Damit gewijfe Empfin- 
dungen auf etwas aufser mir bezogen werden, (d; 
-h., auf etwas in einem andern Orte des Raumes, 
als darinn ich mich befinde), ingleichen damit ich 
fie als aufser und neben einander, mithin nich? 
blofs verfchieden, fondern als in verfchiednen Or- 
zen vorfellen könne, dazu mufs die Vi orftellung des 
Raums fchon zum Grunde liegen. Hr. F. fügt da- 
gegen S. 23 hinzu: „Könnte fie nicht aus dem 
„dunkeln Chaos der erten finnlichen Eindrücke 
„hervorgegangen oder von der Denikraft des 
„menichlichen Geiftes hervorgezogen worden 
„‚feyn, ehe es zu der deutlichen Unterfcheidung 
yaler Körper im Raume kam?“ u. f. w. Aber was 
ift denn mit jenem Könnte fie nicht gegew Kant 
bewiefen?: Der allererften Unterfcheidung zweyer 
Dinge, als aufser einander, fey fie auch noch fo 


Hr. F. bemerkt dis felpk S. 8., meint, 
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dunkel, mufs ja eben fchon die Vorfteltung des 
Raums, wenn auch noch fo wenig entwickelt, 


felbit fogar vor aller Benennung, zum Grunde 
liegen.“ Denn'fo bald ich zwey Dinge als aufser 


‚einander vorftellen foll, mufs ich doch wenig- 


ftens zwey Punkte denken, ‚die eine Lirie þe- 
gränzen. Ja, die altererfte Vorfteliung von einem 
Körper fetzt fchon die Vorftellung vom Raum, in 
dem er enthalten ift; voraus. „ES hindert 
„nichts,“ fagt Hr. F, $. 24, „die Vorftellung 
„des Raums, als ein allmähliges Product der 
„mit einander vereinigten Empfindungen des 
„Gelichts und des Gefühls zu halten.‘* — Aber 
dafs der Sinn des Gelichts den Begriff von Raum 
nicht erzeuge, lehrt das Beyfpiel der Blindgebohr- 
nen fchon, welchen durch den! Mangel des Ge- 
fichts nicht das mindefte an dem Begriffe. von 
Raum abgeht. .\ Und was das Gefähl‘f Tacium ) 
betrifft, fo wird zwar .die Vorftellung hauptfäch- 
lich durch und an den Eindrücken diefes Sinnes 
entwickelt, und. deutlicher gemacht; aber dar- 
um doch nicht hervorgebracht. So bald die Seele 
nur denken foll, ein Finger fey aufser dem an- 
dern, die rechte Hand befinde fich aufser der 
linken, fo liegtiauch fchon die Vorftelung des 
Raums zum Grunde, f 


Kant hatte ferner gefagt: dafs der Raum ei- 
ne nothwendige Vorftellung fey, die allen äuf- 
fern Anfchauungen zum Grunde liege, erhelle 
auch daraus, weil man. fich niemals vorftellen 
könne, dafs kein Raum fey, ob man fich gleich 
ganz wohl denken könne, dafs keine Gegenftän- 
de darinn angetroffen werden. Dagegen fagt Hr. 
Feder: ‚Aus dem letzten folgt das erfte nicht. 
„Denn es laße fich gar manches nicht’ wieder 
„wesbringen ‘aus der menfchlichen Natur der 
„Seele und dem Körper, wovon doch ausge- 
smacht fey, dafs es urfprünglich nicht darina 
„gewefen, fondern von aufsen her durch Em-- 
„pindungen oder auf eine andere Weife hinein“ 
„gebracht werde, So können wir uns der Worte 
„bey unferm Denken nicht enthalten“ u. f£ w. 
Allein die "ganze Initanz pafst nicht. Könnte Hr. 
F, den Satz erweifen: Wir können uns nie eine 
Vorfellung davon machen, dafs der Menfch keine 
Wortfprache habe, fo mülsten allerdings auch 
Worte beym menfchlichen Denken a priori zum 
Grunde liegen. Aber es iftja fehr denkbar, dafs 
die Menfchen überhaupt, oder diefer und jener, 
wie z, B. die-Stunmgebohrnen, ohne Worte den. 
ken. "Alfo find die Fälle nicht einerley, Die nä- 
here Beleuchtung des Kantifchen Satzes S. 27. an 
f. enthält nichts, wodurch er klärer, als er an 
fich felbftfchon ift, noch weniger etwas; wo- 
durëh'er widerlegt würde, ™ Ja’ in folgender Dpp- 
pelfrage; die Hr. F, vorträgt: ’ 


4 


Sollte der Satz: (Man kann fich köine:Porfellung 
davon muchen,-da[s kein Raum fey) fo vielheifsen , dafs 
Wir, uns nicht linnlich, bildlich, vorktellen können , his 
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kein Raum Fey, huh fo Wire es freylich fehr wahr, Denn 
ein Bild, ohne Raum ‚ft. nichts. Was folgt aber hiera: 
aus weiter, als dafs der Raum ein welentliches ‚Stück 
der finnlichen. Vorftelung ilt, das wenigfte was dazu ge- 


fodert werden kann, die einfachfte Form derfelben, die 


leere, Ausdelinung ? : 


In diefer Doppelfrage ift das erfte Glied völlig 
überlluffig. Wenn jemand fagt: wir können uns 
fchlechterdings nicht vorftellen ; was braucht man 
ert auch zu fragen, ob er von finnlicher: Vor- 
kellung rede? Im‘ zweyten Gliede räumt aber 
Ar. F. ja fait den ganzen Kantifchen Satz mit 
dürren Worten ein. Hr. Kant will ja nicht nur 
nichts. weiter, fondern nicht einmäl fo viel fol- 
gern, als Hr. F. hier folgen läfst; er will, dafs 
der Raum blofs der äufsern Anfchauung, nicht 
dafs ‚er aller. üinnlichen Voritellung wefentlich 
fey, er giebt ihn für die Form der eriten, nicht 
der letztern, aus, Hr F, fährt fort S. 28: 


Eben fo klar wäre der Satz, :dafs felb unfer Ver- 
fiand das Dafeyn des Raums, nicht leugnen kanun, wenn 
gleich angenommen würde, dafs keine Dinge im Raume 
vorhanden wären. Denn der leere Raum -—- und dis ift 
eigentlich der Raum =-=» bliebe doch übrig. z 


Nuh dann! So wäre Hr. F. hier wieder mit Hrn. 
Kant einig! Nur, dafs diefer feinen Satz. þe- 
flimmterausgedrückthätte. Man kann fich voritel- 
len, dafs keine Sonnen noch andre Weltkörper 
wären, mankann in Gedanken mitihnenalles, was 
drinnen ift, aufheben, und doch bleibt immer der 
Raum zurück; und die Vorftellung davon lälst 
jich [chlechterdings nicht wegfchaffen, _ Aber 
fagt Hr. Feder S. 30, 


Das Bild vom leeren Rdume, ohne alle materielle 
Zulätze, ohne irgend eine Farbe, ohne irgend einen Mit- 


telpunkt meines Selbfigefühls, oder Gränzpunkte hie 


und da kaun ich mir nicht vorkellen. 


Da ift vieles durch einander, was nicht zufam- 
mengehört! Ohne irgend eine Farbe! Der Blind- 
gebohrne denkt den Raum ohne alle Farbe. Und 
ob wir gleich, die wir von Kindheit auf alle Kör- 
per unter Farben gefehn haben, felbit das Zeere 
anter einer Farbe uns vorftellen, fo ift dis im- 
mer fürs_erfle nicht das abfolut Leere, wäs wir 
uns unter folchem Bilde voritellen, fondern ein 
Bild des Luftraums, der nur fcheinbar leer ift. 
Zweytens aber können wir doch diefes Bild des 
leeren Raums, uns bald unter diefer, bald un- 


ter jener.Farbe vorftellen. Es hindert nichtsihn 


uns eben fo wohl blau, als fchwarz, dunkel, oder 
erleuchtet einzubilden. -Alfo gehört kein einzi- 
ges Farbenbild hinein Was Hr. F. mit dem 


Ausdrucke ohne einen Mittelpunkt meines 'Selbf?ge- 


fühlshabe fagen wollen, oder wie diefe Einfchrän. 
kung im mindeften hergehörig fey, können wir 
uns nicht erklären.” Endlich ohne Gränzpunkte 
hie und da. — Dis wird Kant gern zugeben. 
Dals der Raum drey Dimenfionen habe, dafs 


&ch überall daring Linien ziehen, und Flächen 
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begränzen laffen, it eben fo nothwendig, als die 
Vorttellung des Raums felbft, -A 


Einem andern Argumente des Königsbergi- 
fchen Philofophen hat Hr. Feder nicht im gering- 
ften Genüge gethan. Kant fchliefst: weil die 
Geometrie die Eigenfchaften des Raums. fynthe. 
tifeh und doch a priori beftimmt, fo mufs die 
Vorttellung des Raums, damit eine folche Ers 
kenntnifs von ihm möglich -fey, urfprünglich 
Anfchauung feyn, weil aus einem: blofsen 2e- 
griffe lich keine Sätze, die über den Begriff hin«, 
ausgehn, ziehen lafen. Von allem diefem etwas 
zu widerlegen, hat Hr. F. nicht einmal Mine ge- 
macht, Erfagt S. 41 blofs beyläufig: es erhellt aus 
dem bisherigen, dafs er nicht in dem Sinne, wie 
Ar. Kant, annehme, dafs rein mathematifche 33-+ 
tze jederzeit Urtheile a priori und nicht empi- 
rifch feyn. Und anderwärts auch nur beyläufig 
8:49 fagter: „Mir fcheint auch etwas yon will- ` 
kührlicher Worterklärung in der Unterfcheidung 
zu feyn, mittelit welcher. Kant die Grundfätze 
der Mathematik alle für fynthetifch, die der Phi- 
lofophie aber für analytilch erklärt. Um itzt nur 
bey feinem eigenen Beyfpiel zu bleiben, warum 
foilte der arithmetifche Satz, 5+7=12, Iynthe- 
tifch heifsen können; und nicht auch der philo- 
fophifche: Wer gütig und weife ift, it auch ge- 
recht? Iftder Satz 12=5+7 nicht auch arith- 
metifch, und ift er nicht offenbar analytifch?‘“ Hr. 
Euwird uns zugeben, dafs folche Fragen noch kei- 
ne Beweife find.-Wenn er unsalflo beweilen wird; 
dafs der Satz: wer gütig und weife if, if auch ges 
recht, {ynthetifch, und der Satz 122 5+7 ana. 
Iytifch fey, fo wollen wir gern fagen, dafs er das: 
ganze- Kantifche Lehrgebäude erfchüttert habe. 
Wir fetzen offenbar viel gegen wenig. Wie will 
er aber beweifen,' dafs jener philofophifche Satz 
nicht analytifch, »fondern fynthetifch fey, .da, 

chlechterdings kein Mittel ift, von dem Begriffe 
der Gerechtigkeit auf den einer weifen Güte zu 
kommen, wenn man nicht eine Identität zwifchen‘ 
beiden zeigt, welches offenbar nur durch die 
Analyfıs bewirkt‘ werden kann?. Und. wie will 
er zeigen, dafs die Zahlformel 12 = 5 +7 ana- 
Iytifch fey; da man den Begriffvon ı2 noch fo 
viel zergliedern mag, aber nimmermehr durch die 
blofse Zergliederung, ohne ‚die Anfchauung zu 
Hülfe zu nehmen, darthun kann, dafs fie aus 
der Summe von 5 und 7 beitehe. 


Das Argument, welches Kant von der Uns 
endlichkeit des Raums hernimmt, um zu zei« 
gen, dafs er urfprünglich nicht Begriff, fon- 
dern Anfchauung fey, ift unfers Erachtens eben 
fo wenig, als das bisherige gründlich widerlegt 
worden! Wir müffen aber diefes fowohl, -als 
die Beftreitung der Kantifchen Lehren über die 
Caufalverbindung dem ‘Lefer allein zut eignen 
Prüfung anheimftellen, 
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Breslau, beyKorn: Uebungsmagazin zum La- 
teinifch- ‚Schreiben in Verbindung nützlicher 
Suchkenntnilfe mit richtigem. Ausdrucke für 
öffentliche und Privatlehrer aucheignen Fleifs. 
‚Erfter Verfuch. von M. Carl Ludwig Bauer 
der Ev: Gnadenfchule von Hirfchberg Rect; 

© 346 8. 8. 1787. (14 gr.) 

„Ob man auf Schulen | verfteht fich folchen, wo 
Studirende gebildet werden] lateinifche Exerci- 
tien aufgeben und mächen folle, daran kann.nie- 
mand zweifeln, als wer perfönliche Urfachen da- 
zu hat,. das ift, entweder gern Neuerungen macht, 
oder die lateinifche Sprache nicht verftehet, und 
jenem liftigen Thiere in der Fabel gleich ift, das 
den Schweif verloren hatte und daher feine Col- 
legen oder Mitfüchfe bereden wollte, den Schweif 
als eine unnütze Laft wegzuthun [bey manchen 
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Antipoden des’ Lateinfernefis feheint dies wirks 
lich der Fall zu feyn} oder wer — [um des Aus 


tors Worte hier zufammenzuziehn] in feiner Ju- 


gend. fehlecht ift angeführt, und pedantifch ge- 
plagt worden.“ — Die hier vorgelegten Uebungs+ 
ftücke können Lehrern zu einer grofsen Zeiter- 
fparung dienen, wenn fie ihre Lehrlinge folche 
überfetzen laffen. Der lateinifche Ausdruck iff 
nur, wo etwa vermuthet werden konnte, dafs 
nicht jeder gleich den rechten treffen würde, bey- 
gefügt, Die Wahl der Sachen, die in den Ue- 
bungsftücken vorgetragen find, ift in folchen Ar- 
tikeln, wie §, 184 Umo, die Perle, untadelichz 
hingegen in vielen werden einzelne’ Fragmente 
aus der Mythologie, der alten Gefchichte bey- 
gebracht, die {chon einen Unterricht in diefen 
Kenntniffen vorausfetzen, wenn fie nicht theilg 
trocken, theils unverfländlich {eyn follen, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Berörperung. Hr. Dobrowsky ift feit dem ‚Sept. 
v, J. zu Olmütz im Generalfeminarium als Vicerector 


angeftellt. 
die Wanderungen der Slaven herausgegeben. 


TopssraLt. Im Oct. v. J. tarb zu Carlftadt der ge» 
lehrte fchwedifche Bifchof Hr. D. Dan. Herweghr, 


' Neue Ersınoungen. Hr. Bertholet, Mitglied‘ der 
Akademie der Wiffenfchaften in Paris, hat ein Mittel er- 
funden, die Leinwand zu jeder Zeit in wenig Tagen zu 
pleichen, ohne dafs fie dadurch das mindelte an ihrer 


Güte verliert. x 
Hr. v. Barneville in Paris hat die Kunft, die Baum- 


wolle zu fpinnen, fo weit getrieben,. dafs ein Pfund. 


360,000 aunes Faden gegeben hat. Der Hr. Pfarrer von 
St: Sulpice hat daher eine folche Spinnerey nach Hrn. v. 
Burnevtles Methode eingerichtet, welche durch Actien von 


2 


300: Livr. unterhalten wird. 


 Kreıne Kinverschkirten. Münfer, B. Afchen- 
dorf: Kurzer Begriff von der Cosmogr. od. Weltbefchreib. 
von der Geogr. oder Erdbefehreib. und von andern allge- 
meinen Begriffen.. -In Fragen und Antw. deutfch und 
Franzöfifch neben einander, Zum Gebrauch der Kinder 
in den franz. Schulen. 1787. 71.8. 8. (4 el.) Wir wol 
len aus herzlichiter Liebe zur unverdorbenen Jugend 
wünfchen, dafs kein 'Lehrer wirklichen Gebrauch von 
diefem tröflichen Werklein machen möge; denn es ift 
auf allen Seiten deflelben fo viel qui- pro quo, fo viel 
halb’wahres und ganz falfches , dafs es für die Kinder 
weit unfchädlicher. wäre, fie lernten lieber gar nichts, 
als folches unverdautes Zeug. Won Plan, Methode und 
Sprachrichtigkeit ‚wollen wir gar nicht einmal was er- 
wähnen. Schon aus dem Titel fieht man, dafs der V.gar 
nicht wieder durchlieft, was. er gefchrieben hat; denn 
wer fagt wohl: „Kurzer Begriff von ---- Begriffen“ aus 
dem Buche felbft mag nur folgendes wenige zur Bellä- 
tigung unfers Urtheils dienen: Was ift der Himmel? 
die Weite der Luft, die wir über der Erde fehen. Wie 
theilt man diefelbe ein? in das Firmament, wo fich Son- 


Er hat jüngft dafelbft eine Abhandlung über 


ne, Mond und Sterne befinden und in den empyräifcher 
oder höchften Himmel etc. alida fetzt man die Wohnung.der 
Herrlichkeit und der Glückfeligkeit. - Giebt es noch einen 
andern Luftraum? Ja, die Atmofphäre; (warum kam 
denn diefe. nicht gleich mit in jene Eintheilung? --—) 
Was giebt man dem Dunfikreis für eine Ausdehnung? 
Sie kann fich in der Runde auf 27 oder 28 Meilen er- 
ftrecken. — Drehet fich die Sonne oder nicht? Zormals 
glaubte man, dafs fie fich dvehete, weil man fich durch 
den Anfchein hinreifsen lies; allein jeitdem ift es eine 
ausgemachte Wahrheit, dafs fie einen beftindigen Platz’ 
einnimmt. -— (Nicht dach -der Aufchein hat vielmehr 
gelehrt, dafs fie fich wirklich um dich felbft dreht, auch 
keinen beftändigen Platz einnimmt, fondern fich in Ge- 
fellfchaft ihrer Planeten nach der nördlichen Gegend 
von A des Herkules, und zwar nicht langfamer bewegt, 
als-unfere Erde in ihrem jährlichen Lauf.) -= Wie weit 


.ifter (der D) vonder Erde entfernt? Man weis es nicht 


ganz genau; andereLeute willen dafs es fich wohl auf 160,000 
Meilen betragen könnte. -- (das mag der VE. glauben ; andere 
Leute wiffen, dafs es fick im Mittel gerade nur halb fo 
viel beträgt, und fich nie ganz 55000 Nieilen betrugen 
kann.) Vom neuen Planeten kein Jota. kin Komet fey 
ein Planet, der fich nur von Zeit zu Zeit fehen lafie. 
Ein Meteorum fey eine helle Lufterfcheinung ; welche 
fich plötzlich in der Atmofphäre zeigtetc, (was find nun 
Thau, Regen, Wind etc.) Der Schnee fey ein geftorner 
Regen ... (was find nun Hagel und Schlofien 2)...» .- 
ebenfalls ein Regen , der durch eine firengere Kälte ge- 
friert. . Der Donner fey eine entzündete Materie, welche 
mit Heftigkeit aus dem Innern der Wolken hervorbricht, 
Die Abwechfelung der Jahreszeiten gefchehe: durch den 
Lauf der durch den Thierkreis, und tiefer fey ein 
breiter Streif, auf welchem die «2 Himmelszeichen abge. 
bildet find ; (alfo die wahre Sonne läuft durch eine Land- ` 
karte oder über einer Himmelskugel bin! und daraus 
allein folgte doch noch keine Abwechfelüng der Jahrs- 
zeit, wenn diefe- Laufbahn den Erdägqnator nicht Schnitt) 
„x, Doch genug! der geographifche Lheil ift noch der era 
träglichfte; am Ende noch ein Paar Fragen aus der Optik 
und von den bildenden Küniten. Die franzölifche Ueber 
fetzung dieler Sammlung von Schnitzern ik treu und gut, 
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PHILOSOPHIE. 


Rca, bey Hartknoch: Alexis oder von dem 
` goldnen Weltalter. — 1737. 1448. 8. (16 gr.) 


Ew fehr elegante Ueberfetzung des bekann- 
a ten philofophifchen Gefprächs v. H. Hemiter- 
huis, welcher {chon der Name des Ueberfetzers, H 
Geh, R. Jacobi, viele Leler verfchaffen mufs, und 
die, wofür wir uns gern verbürgen, falls Bürg- 
fchaft hier etwas gälte, niemand ohne Vergnü- 
gen und Befriedigung lefen wird, 


NATURGESCHICHTE. 


LeirzıG, in der Beygangfchen Buchhandlung ; 
` Index Mufei Linckiani, oder kurzes fuflema- 
tifches Verzeichnifs‘ der vornehmften Stücke 
der Linckifchen Nerturalien - Sammlung zu 
Leipzig. Dritter Theil. 1787. 260 5. 8. (16 gr.) 
Aus dem Gewächsreiche enthält die Sammlung 
einen anfehnlichen Vorrath, fowohlan aufgetrock- 
neten Pflanzen, als auch an einzelnen Theilen 
und Säften derfelben. Hierunter befindet fich 
eine {ehr vollltändige Sammlung zur Materja me- 
dica, worinn fich die felteniten Producte befin- 
den. Die Kunftfachen beftehen aus Antiken, de- 
zen Werth die Kenner beftimmen mögen, aus 
vielen Gefäfsen, Waffen, Zeugenu. f. w., wo- 
bey wohl manche unintereffante Curiofa vorkom- 
men, aber gewifs nicht wenig für den Techno- 
logen merkwürdig it. Die Sammlung mathe- 
matifcher und phylikalifcher Werkzeuge ift zwar 
nicht vollländig, begreift aber doch die mehre- 
ften Hauptfachen unter fich, und fcheint fich 
noch nicht blofs auf ältere Inftrumente zu erftre- 
cken. Die Sammlung der chemifchen Werkzeu- 
e ift ganz unbeträchtlich, In der Bibliothek, 
welche fich über Mathematik, Phyfil, die ge- 
fämmte Naturgefchichte, Reifen, Alterthimer, 
Arzneygelahrtheit, Oekonomie u. f. w. ausbrei. 
‘tet, wird man nur wenige Schriften antreffen, 
welche ber die Hälfte unfers Jahrhunderts hin- 
aus gehen, manche veraltete, nach Alchymie, 
Geifterbannerey u. d. riechende, insbefondere 
viele Manüferipte aus diefer faubern Zunft vor- 
A. L, Z, 1788. Erfter Band, 


finden, dagegen auch im Fache der Naturge.. 
fchichte wenige von den venerabeln Werken dep 
ältern Naturforfcher vermifen Die während 
des Druckes diefes Verzeichnilles zur Sammlung 
gekommene Stücke find noch am Ende angezeigt, 
und gehören faft alle zu wahren Seltenheiten. 


Leirzig, bey Crufius: Hiforia Salicum iconi- 
bus illußrata a Georgio Francifco Hoffmann, 
Fafcieulus quartus. 1787. S- 67 - 78. Tab, 
XVIL- XXIV. Folio. (1 Rthlr, 12 gr.) 

In diefem-Hefte, womit zugleich der erfte 
Band, deffen Regifter beygefigt it, befchlofen 
wird, befchreibt Hr.H. unter N. 1r. Salix myr fi- 
nites T. XVII-XIX £ 1-5. T. XXIV. £ 2.: und 
unter N. 12. S. herbacea. T, XX. f. 1-4. Aufser- 
dem liefert er noch ver[chiedene Arten von Blät- 
tern in Abbildung, welche zu folchen Weiden’ 
gehören, die er bereits eben befchrieben hat 
als von S..caprea le AXL; 8. aurita T. XXIL: 
S. monandra. T. XXIIL; S. vitellina T, XXIV. 
f 1. und S. alba T. XXIV. £ 3. 


GESCHICHTE, 


DRESDEN , in der Waltherifchen Hof- Buchhand- 
lung: Gefchichte des öftreichifchen Erbfolge- 
Kriegs, von 1740. bis 1748. Ein Verfuch. 
Erfter Theil. 1787. 8. 398 S. Zweyter Theil. 
468 5. (2 Rthlr.) 

Der Vf. diefes Werks fucht die Gefchichte des 
Oeftr. Erbfolgekriegs den Liebhabern der Kriegs- 
wiffenfchaft intereflanter zu machen, und das da- 
bey zu leiften, was Hr. ‚von Tempelhof in Ab- 
ficht auf den üebenjährigen Krieg unternommen 
hat. Unparteylichkeit und Wahrheitsliebe zeich. 
nen ihn vor den meiften Gefchichtfchreibern die- 
fer Periode aus; auch giebt ‚er die Namen der 
Oerter richtigeran, als man fie in den gewöhnli- 
chen Nachrichten antrift, über deren Fehler er 
mit Recht klagt, Alle Kriegsvorfälle, die von 
einiger Erheblichkeit find, werden vollfän- 
dig erzählt. Das Verzeichnifs der Schriften, 
aus welchen, die Gefchichte zufammenge- 
tragen worden, enthält in 29 Numern, die 
beiten und wichtiglien Werke, die dabey ge- 
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braucht werden konnten, beynahe alle. N. ro. 
und 11. nenner ungedruckte Nachrichten und ver- 
Schiedene Handfchriften, deren Inhalt, Werth 
und Urheber doch wohl näher hätten angezeigt 
werden follen. Der erite Theil gehet vom Ende 
des J. 1740. bis 1744: Die Begebenheiten eines 
jeden Jahres, iM den verfchiedenen Ländern, 
wo der Kriegsfchauplatz war, werden zufammen- 
gefefst, und dadurch wird nun freylich die Er- 
zählung zerftückt: aber es find doch bey diefer 
Methode nicht mehr Unbequemlichkeiten, als 
bey jeder andern, und der Faden läfst fich im 
folgenden leicht wieder finden. DerVf, hat auch 
den Schwedifch - Rufifchen Krieg von 1741. mit- 
genommen, ober gleich zum öfterreichifchen Erb- 
fulgekrieg nicht eigentlich gehört. Es war auch 
nicht blofs eine Folge von den Bemühungen der 
Krone Frankreich, dafs die Schweden dielen Krieg 
anfiengen, wie S. 54 vorkommt. Sie hatten 
{chon eine geraume Zeit grofse Begierde dazu, 
die durch Sinclairs Ermordung 1739 zur äufser- 
{ften Heftigkeit kam, S. 363. heifst es, dafs der 
König von Preuflen den Feldmarfchall Schmettau 
zur franzöfilchen Armee nach Elfafs fchickte, um 
ihm von. allen Bewegungen derfelben Bericht zu 
erftatten. Allein der Graf von Schmettau blieb 
zu Metz, und kam nicht zur Armee, ob ihn gleich 
der Marfchall von Noailles darum erfuchte. Sol- 
che kleine  Unrichtigkeiten fchaden inzwifchen 
dem Ganzen nicht, und gröfsere wird man in der 
Erzählung. nicht antreffen. Der zweyte Theil 
fängt an mit der Gefangennehmung des Marfchalls 
von Belle- Isle in Elbingerode, welche er, nach 
S. 4., felbft abüchtlich veranlafste, weil er fich 
nicht getrauete, die übernommene Unterhand- 
Iung in Berlin rühmlich auszuführen. Die Be- 
fchreibung der Treften und anderer kriegerifcher 
Vorfälle, ift in diefem Werke mitmilitärifchen An- 
merkungen begleitet, die einleuchtend und da- 
bey mit Diferetion abgefafst find. Man fehe z. 
E., wasim Il. Th. S. 62. über die Schlacht bey 
Hohenfriedberg, u. S. 85. zur Rechtfertigung des 
Grafen von Gages gegen eine Kritik des Caftruc- 
cio Buonamici gefagt wird. Bey dem, was S. 
417-29. von der Belagerung von Bergopzoom u. 
dem GeneralCronftröm vorkommt, hätte, aufser 
einem Paar Briefen in Schlözers Staatsanzeigen, 
vornemlich das Leben diefes Generals mit dem 
Anhange dazu, in defen Schwedifcher Biographie, 
2 Th. S. 309. f. verglichen werden follen. Der 
Friede zu Aachen 1748 machte dem Erbfolgekrieg 
ein Ende, und damit {chliefst auch der Verf. fei- 
ne Gefchichte, nur mit angehängter kurzer An- 
führung der Wegnahme von Port-Louis auf St. 
Domingo, durch den Admiral Knowles. Die 
Schreibart in diefem Werke ift gröfstentheils gut. 
Hier und da ftöfst man indeflen doch auf Stellen, 
wo der Vortrag unfchicklich oder undeutfch ift, 
welches vielleicht daher rührt, dafs der Verf. fich 
nicht die Mühe nahm, die Ausdrücke der Schrift- 
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fteller, die er vor fich hatte, zu verbeffern. Man 
liefet z. E. I. Th. S. 236. „Lord Carteret — hat- 
„te nichts weniger im Sinne, als Frankreich in 
„feine alten Gränzen wieder einzufchränken.“ 
Es follte heiffen: nichts geringeres. IL. Th. S. 14. 
„Maynz war in dem Pafs beniemt, fur benennet, 
8.137. „Die Cavallerie war ungezogener, als die 
„Infanterie.“ S. 42. „Es wurde an einer Batte- 
rie gearbeitet, den Hauptwall damit zu [chlagen, 
ftattzu befchie/fen, (battre.) Manche Namen find 
unrichtig; fo z. B. kömmt Carfagnano für Cara 
fagnana, S, 114. £ Bafignana {tatt Baflıgnano 
mehr als einmal vor. Auch der Name des Fluf- 
fes Var oder Varo wird immer lateinifch Parus 
ausgedrückt, Da diefes Werk vornemlich. zum 
Unterricht der Liebhaber von der Kriegswillen- 
fchaft beftinnmt it, fo gehört die umftändliche 
Ausführlichkeit in der Befchreibung der Märfche 
und Rafttage, der-Einrichtung der Winterquar- 
tiere und Stellungen, der Bataillons und Eica- 
drons, nebfh. der Generalität, die bey einer Ar- 
mee waren, der Schlachten, der täglichen Vor- 
fälle und Fortfchritte bey Belagerungen, und 
dergleichen, allerdings zum Plan des Verf, Er 
hätte aber doch: wohl gethan, wenn er andere 
zur Gefchichte des öftreichifchen Erbfolgekriegs 
gehörige Dinge auch mit berührt hätte, Einige 
Tractaten, welche in diefer Periode gefchloffen 
wurden, find zwar angeführt, uhd zum Theil 
mit abgedruckt: aber man erfährt nirgends, was 
es mit den Änfprüchen des Königs von Preufsen, 
des Kurfürften von Baiern und von Sachfen, und 
des Königs von Spanien auf die öftreichifhe Erb- 
{chaft für eine Bewandnifs hatte. Von dem 
Friedenscongrefle zu Aachen wird fehr wenig, 
und von dem vorhergehenden zu Breda gar nichts 
gefagt. Die pragmatifche Sanction K. Karls VI 
hält der Vf. für ein Teffament diefes Monarchen, 
und giebt auch den inhalt derfelben nicht be- 
fimmt genug an. Doch diefe Mängel berechti- 
gen nicht das Werk des Vf., das er felbft einen 
Verfuch nennt, für einen mislungnen Verfuch 
zu erklären. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


München, bey Lentner: Aglais, oder, ge- 
fanmelte Bruchflücke der’ Schwärmereu aus 
wahren Menfchengefchichten, von dem Hof 
rath von Eckartshaufen, mit fünf Kupfern. 
358 5. 8. 1787. (1 Rthlr.) x 5 

Es wird gedichtet, dafs ein gewiller Aglais, 

von der Natur mit einem grofsen Hang zur 
Schwärmerey begabt, und ohne alle Kenntnifs 
der Welt auferzoven, als er nun in die wirkli» 
che Welt gekommen, vor Verdrufs, fie anders 
zu finden, als er fie fich geträumt hatte, geltor- 
ben fey, und allerhand Papiere hinterlaffen habe, 
aus denen hier allerley Rhapfodien, ee ar 
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Erzählungen, Briefe, Tagebuchsfragmente , De 
tlamationen, Railonnemens, Maximen u. L. w 
mitgetheilt werden, Seine Lebensgefchichte. ift 
S. 44 erzählt, und fell den Satz beftätigen, ein 
Menfch. mit zu empfindfamen Herzen fey für die 
Welt, fowiefie fey, einerunglücklichen Pflanze 
gleich; er könne nichts, als leiden und fterben. 
Das Refultat der meiften Betrachtungen und Er- 
zählungen des Aglais ift, wie er fich S. 145.aus- 
drückt: zwey Menfchen und anderthalb Schur- 
ken. Ein Mann, der die Welt aus folchem Ge- 
fichtspunkte anfieht, kann nicht immer richtig 
urtheilen ; zuweilen hat ihn der Herausgeber zus 
recht gewiefen, aber fehr oft hat er ihm nicht 
widerfprochen. Wäre das Buch um zwey Drittel 
fchwächer, fo könnte es unterhalten, aber fo 
ermüdetes, zumalda fich der V£. oft wiederholt. 


Lxirzig: Der glückliche Abentheurer , ein [chö- 
nes Receptbuch für junge Herrn und Damen 
von allerley Ehren und Würden. 226 S. 8. 
1787. (16 gr.) 

Ein Bauer, derzum Grafen gemacht, und nach 
Hofe gebracht wird, entläuft, eingehelt wird, 
und fich endlich. doch entfchliefst, als Graf zu 
leben, ift der Held diefer nur gar zu niedrigen 
Farce:  Vademecumseinfälle, wie der 8. 96von 
den Schlägen, die mit andern getheilt worden, 
Wortfpiele, wie das mit Pair und Bär, ekelhafte 
Gemälde, wie das 8. 122: ,diefes fortgeferzte 
„Lachen hatte auf einmal die Wirkung, dafs der 
„ganze Hof wohlthätige Ocfnung erhielt, und 
„ich auf lange Zeit von dem Grundittoff aller Ob- 
„‚itructionen und Hyporhondrien, aller Schwer- 
„muth und Bezauberung glücklichentledigte;‘* die 
gefehmacklofeften Polen füllen diefe Bogen. 
Sehr wahr fagt der Vf. S. 211: „Es kommen 
„hin und her in meines Helden Biographie. der 
„Scenen manche vor, wo es dem Lefer gerade 
„fo feyn-mufs, -als ftünde der Biograph hinter 
„oder neben ihm, und fchrie ihm ins Ohr: La- 
„chen Sie doch.“ 


Lrrrzic, bey Kummer: Die Leiden der Orten- 
bergjen Familie, erzählt von A. von Kos 
tzebue. Erfler Theil, S. 323. 8. 1787. (20 gr.) 

Am Ende des Buchs ift bemerkt, dafs es zu 

Petersburg 1785 abgedruckt worden, und die 
Dedikation, ilt gar fchon 1783 datirt. Der Vf 
legt in diefem, mehr moralifchen, als: romanti- 
fchen, Werke, ein warmes Gefühl für Tugend;und 
Rechtfchaffenheit an den Tag. Die leidende Tu- 
gend bey allen Kämpfen und Verfolgungen doch 
durch das Bewufstfeyn ihrer felbft glücklich, iftfein 
Hauptthema; er macht fie durch lebhafte Ge- 
mälde liebenswürdig, und intereffirt durch die 
Schilderung ihrer Drangfale. Kein Lefer wird 
bey dem. Wetiftreite, von. wohlthätiger Grofs- 
muth und tiefgefühlter Würde, der Menfchheit 
S. 224, an Karolinens Sterbebette, ‚oder S. 244 
tey den gefchlachteten Tauben fich der Thränen 
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enthalten können... Da..bis_jetzt- in diefer Ge» 
fchichte die rechtichatinen Perfonen alle unglück* 
lich find, fo vertröftet der VE auf den dritten 
"Theil derfelben, wo es fich aufklären foll, war- 
um er es fo eingerichtet. Zum Ueberflufs fteha 
zum Anfang jedes Kapitels Verfe. die die Moral 
enthalten, welche die Begebenheiten des Kapi 
tels lehren follen, Die Ablicht des VE. ift, nicht 
durch die Menge von Begebenheiten, fondern 
durch getreue Schilderungen .des wirklichen Le- 
bens zu vergnügen, und, da indiefen viel wahre 
Züge vorkommen, fo wird der Lefer, der Ges 
duld hat, fichdabey zu verweilen, fich durch die 
Wahrheit derfelben oft angenehm unterhalten 
finden. - Auch in komifchen Gemälden it der 
VE nicht ganz unglücklich, (man fehe z. B. das 
Gemälde des alten Krüppels vom Offizier und des 
gefühllofen Arztes,) nur ift er hier nicht immer 
Original, und verfteht dieKunft aufzuhören nicht: 
Einige feiner fatirifchen Schilderungen, wie die 
von den Geiltlichen und von dem Präfidenten, 
find zu übertrieben, fo wie er auch feine Böfe- 
wichter zu [chwarz gezeichnet’ hat. 


Leipzie: Mamfell Unfchuld, ein komifcher Ros 
man, erker Theil, 253 5., zweyter Theil 
2518. 1787. (4 Rthlr.-8 Gr.) 

Nicht allein Druck und Papier, fondern auch 
manche Provinzialismen z. B, fonderheitliches, 
mitfammen u. f. w. verratlien es deutlich, dafs- 
der eigentliche Geburtsort diefes Romans Wien 
ifte Die oft ziemlich obfcönen Abentheuer einer 
herumirrenden Schaufpielerin, der auch der nie 
drigite Liebhaber willkommen ift, find das-vor« 
nehmfte Sujèt deffelben.. Ein junger Menfch; 
der aus Liebe zu ihr feinem Vater entläuft, auch 
das Schaufpielerleben ergreift, und fich gar ende 
lich fo weit würde haben bethören laffen, fie zw 
heirathen, wenn man ihn nicht überzeugt hätte, 
dals fe die E—nhabe; und feine Schwelter, die 
ein Hauptmann um ihre Ehre betrügt, find hier- 
nächft die. beiden vornehmiten Perfonen, Noch 
allerley Epifoden, Mährchen, Gefpräche w £ ws 
müflen die armfelige Gefchichte dehnen helfen. 
Der gröfste Theil von der Satire des Vf, trift das 
Theater, mit defen: geheimen Gebrechen er ge» 
nau bekannt zù feyn fcheint; aber kraftlofe Sa- 
tire hat eine doppelte üble Wirkung, fie beflert 
nicht und erregt Langeweile, 


Kempten, in der typogr- Gefellfchaftsbuchs 
handlung: Heinrich von Z, ‚eine Erziehungs- 
gefchichte eines Jungen Adelichen, S, 292, 8, 
1787. (16 Gr.) 3 

Der V£. erzählt die Gefchichte eines durch’ 
die Erziehung verwahrloften Jünglings, der mit 
den vortreflichen Gaben, die ihm die Natur ver: 
lieh, feinen’ Mitmenfchen grofse Dienfte hätte 
leiften können, den aber irrige Begriffe, alberne 
Vorurtheile und dummer Stolz derer, die feine 
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Erziehung beforgten, ganz verunftälteten, und 
an den Rand des Verderbens führten. Der VE 
verfichert, dafs er hier nicht ein idealifches, fon- 
dern ein wahres Gbmälde entworfen habe, über- 
haupt habe er nicht eigentlich einen Roman 
{chreiben, fondern pädagogifche Grundfätze durch 
Beyfpiellehrreicher machen wollen. Die Grund- 
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fätze. find richtig und gut, es mag auch wohl 
gänz nützlich feyn, ‚ße, da fie noch immer nichts 
weniger als allgemein befolgt werden, zu wie 
derhohlen: allein fowohl um derer willen, die 
fie kennen, als derer, denen fie noch unbekannt 
find, hätte der Vf. auf eine beffere und lebhaßs 
tere Einkleidung bedacht feyn follen. - 
BFH IERTE nen 2. 


DLFERABHLSCHE NSECHLRTLSBFEN 


KLEINE Ascerısche ScHRIiFTEn. J) Breslau, b: 
Korn: Antrittspredigt am.tften Adv. 1786; gehalten zu 
Polnifeh-Wartenberg, von Johann Libor, === Pfarrer und 
Erzpriefter. 3 Bogen in gr. $. 1787. (3 gr.) i 
"2, Erlangen, b. Palm: Ueber die Beicktunflalt in der 
evangelifchlutherifchen Kirche; eine Predigt -- von: D. 
Goh. Wilh. Rau. s:1/2:Bog, in 8. 1787. (1. gr.) 

JD Nürnberg: b. (rattenauer :. Freymäthige Betrach- 
zungen über das Beichtwefen, eine Predigt, von Johann 
Reijs, Diacon. zu St. Lorenz. 7 Bog. in 8. 1787. (5 gr.) 
? 4) Meiningen, b. Hartmann: Zod und Aujerftehung, 
die zwey wichtigften Veränderungen, des Menjchen,; eine 
Predigt, von Joh. Cafp. Lange, Pfarrer zu Sondheim. 
Zum Beken der abgebrannten Salzunger. 2 Bog. in 8. 

6 T. 
sa een, vin der Gerlachfehen Buchhandlung; die 
‚Schwörung eines Eides, als die allerbedenklichfte Anrufung 
Gottes, ammSont: -Rogate 1737 zu, Taubenheim vorge- 
Sellet --- von Gottlieb Fuchs, Paftor emeritus, ı Bog. 
in 8. (ı gr.) f ; 

6) Budifin, b. Monfe: Nachmittagspredigt am erften 
heil. Oflsrtape 1787. =- von-M. Carl Chriftopk Nefler. 1 ıf2 
en a N Hörling.: Predigt wider das Nichtarbeiten 
des Zandnolks an aufgehobenen und freywilligen Feyerta- 
gen. 3 Bog. In 8. 1787. Ger) 

8) Dillingen, b. Rofsnagel: Die erfte Communion der 
Kinder, ein Bef für Kinder , Aeltern und .die ganze 
Pfarrgemeine. Eine Predigt, gehalten am Oflermontage in. 
der katho!. Pfarrkirche zu Oettingen, von g. H. Sailer, 
2- Bog. in 8. 787, CTE) a. : 
” Der Verf. der eriten Predigt ift ein katholifcher Pre- 
diger, welches man aber hier nur in ein paar Stellen 
bemerkt, wo er des Mefsopfers und des Mefshörens er- 
wähnt, doch auch zugleich: feine Zuhörer ermahut, 
daraus nicht die Haupturfache des Gottesdienftes zu 
"machen. Ueberhaupt redet der Vf. mit vieler Wärme 
von feinen und feiner Zuhörer Pflichten , dringet auf 
raktifches Chriftenthum, und eifert in fehr farken Aus- 
drücken wider den“Aberglauben. - Uebrigens wäre ihm 
befiere Anordnung und weniger \Weitfchweifigkeit im 
Vortrage zu wünfchen. --- Die Predigt des Hn. D. Rau 
(No. 2.) ift durch die Einführung der allgemeinen Beich- 
te in Erlangen veranlaffet worden. - Die Sprache ift fim- 
pel und völlig, dem Zwecke angemeffen. Im erften Theile 
belehrt er. feine Zuhörer über die Entfehung und Einjüh- 
zung der Beichtanftalt, uud im zweyten zeigt er, wie fie 
genutzt werden fol. Befonders ‚widerlegt er das. Vorurs 
theil, als habe Jefus felbft in den Stellen Joh. 20, 23. und 
Matthi 16; 19. das Beichtwefen anordnen wollen; dage- 
gen erklärt er ihnen aus der Kirchengefchichte, wie die 
Beichte nach und nach eingeführt und bey der Reforma- 
tion, doch mit einiger Veränderung, beybehalten worden 
fey. -—- Beynahe denfelben Gang nimmt auch Hr. Reifs in 
feinen freymüthigen Betrachtungen über dus Deichiwefen ; 
nur dafs er.alles noch populärer und ausführlicher vor- 
Auch fucht er insbefondere den Vorzug der all- 


een Beichte vor der befondern mit guten Gründen 
Harzuthun. In der That kann diefe Predigt bey, den 


neuerlich in Nürnberg entftandenen. Unruhen über die 
Einführung der erftern nützlich‘ werden, und es macht 
dem Vf, Ehre, dals er fich fo freymüthig über diefe Ma- 
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terie äufsert, da es gewifs auch in Nürnberg nicht am; 
blinden Eilerern für das alte Herkommen fehlen Wird, 
und da er mithin leicht vorherfehen konnte, dafs feine 
wohlgemeynte‘ Belehrung ihm manche bittere Vorwürfey 
ja wohl gar Verketzerung und Verfolgung, zuziehen wer- 
de. -—— No. 4. enthält eine ganz alltägliche Declamation 
über Tod und Auferftehung, die fich durch nichts, als 
durch die woblthätige Ablicht, welche der Verf. bey dem’ 
Drucke derfelben hatte, auszeichnet. -—-- Die folgende 
Predigt über den Eyd- vou, Hn. Fuchs, enthält manche 
in einem treuherzigen u. andringenden Tone gefäste Wahr- 
heit, und wird auch dadurch merkwürdig, dafs der Vf. 
damit den Befchlufs feiner Kanzelarbeiten gemacht hat. 
Auffallend war uns , dafs ider Verf. in dem bekannten 
Ausrufe, „Warlich, Warlich!“ eine Beziehung auf die 
ewige Gottheit des Erlöfers finden will; dafs er noch 
vom vergofienen Gottesblute redet. ——- Im No. 6. wer- 
den die Empfindungen. des Chriften am Siepesfzfte des Er- 
löfers ganz richtig, befchrieben.!: Einen Anlaß zum Ab- 
drucke finden wir nicht angegeben.--- Die Abficht des unge- 
nannten Vf. von Wo. 7. ilt rühmlich. Aufgehobeue Feyer- 
tage nichtmehr zu feyern, fey nicht nur erlaubt, fondern’ 
auch pflichtmäfsig. Er zeigt daher feinenZuhörern, dafs die 
Zahi ihrer Feyertage 146 betrage, alfo mehr als den dritten: 
Theil des ganzen Jahrs, u, hieraus macht er ihnen begreif. 
lich, wie grofs. der daher in ihrer Haushaltung und Hand- 
thierung entliehende Schade fey, und wie fie offenbar 
pflichtwidrig gegen fick felbit und die ihrigen handelten,- 
wenn fie dem: landesherrlichen Befehl von Aufhebung. 
vieler dieler Feyertage muthwillig widerfirebten. Dies, 
alles it von dem Verf. fo gut, deutlich und überzeugend 
gefagt, dafs diefe Predigt nicht nur den Katholiken, fon- 
dern felbft manchen blinden Proteftanten zur weiterm 
Beherzigung empfohlen werden kann. Denn «es giebt 
javauch- in unfern Gemeinen noch manche einfältige Ki. 
ferer,, die- über (die -aufgehöbenen Feyertage nicht nur 
wehklagen, fondern es auch für chriftlicher halten, an 
denfelben zu faullenzen, oder gar zu fchwelgen, als zur 
arbeiten und ihre Nahrung zu beffern. ---- Hr. ‚Sailer; 
als der Vf. von No; 8+, dlt, bereits als einer der beredte- 
fien und befcheidenften Kanzelredner unter den Katho- 
liken bekannt, Auch weils man, dafs er ein grofser 
Freund und Nachahmer von Lavater ift. Hat er gleich 
dies Mußer noch. nicht völlig erreicht, fo i doch’die 
Achnüchkeit auch in _diefer Predigt unverkennbar. Seine 
Rede fliefst wie ein wafierreicher Strom fehnell dahin; 
die Wendungen in derfeiben find zum Theil neu und uns 
erwartet, und der Ton ift zutraulich ,. fanfe und einneh- 
mend. Doch merkt man auch hier, was man fo oft an 
Lavater getadelt hat, dafs der Verf, bey feinen Unter- 
fuchungen mehr von einer erregten feurigen Einbildungs- 
kraft, als ven einer ruhig und tief denkenden Vernunft 
gelenkt werde. Bey dem allen hat uns diefe Predigt im 


‚Ganzen gefallen, indem die Vorttellungen nicht nur rüh- 


rend, fondern auch auf Wahrheit gegründet find. Von 
den der römifchen Kirche eignen Lehrfätzen haben wir 
nichts darin gefunden,“ Denn einige Ausdrücke, z. E, 
von: der Speilung mit dem Fleifche und Blute Chrifti, 
von Himmeibrod u. fif., findet man auch in prote- 
ftantifchen Schriften, Am vorzüglichiten it dem V£ der 
erite Theil gerathen, da er die erfie Communion- beion- 
ders als ein Fen für die Kinder vorftellt, i 
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Mittwochs, den 30t Januar 1788. 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


. Braunschweig: Meine Gedanken uber die bis- 
her übliche Lehrinethode des romifchen Rechts 
auf unfern Akademien, und die Mittel fie zu 
verbéfjern, von Julius Georg Paul du Roi, 
Doctor der Rechte und Hochfürftl. Braun- 
Ichweig-Lüneburgifch. Hofgerichts - Affeflor, 
der Herzogl. ‚deutfchen Gefellfchaft zu Helm- 
ftädt Ehrenmitglied. 1787.: 5. B. 8. (4 Gr.) 


W enn gleich diefe Gedanken des Hn, Verf, 
: über die Lehrmethode ‚des. Römifchen 
Rechts fich nicht ‚durch den Vorzug der Neuheit 
und.einer eindringenderen Darftellung auszeich- 
nen, fo verdienen fie doch von Seiten der Wahr- 
heit und Nützlichkeit alle Beherzigung. Nach- 
dem voraus von dem Nutzen, den das Römifche 
Recht als ein jus commune in Deutfchland hat, 
und den es dem philofophifchen Juriften gewäh- 
ren kann, einige gute Anmerkungen gemacht 
find, wird die Methode befchrieben, nach der 
man ‚bey den Römern und nachher in Deutfch- 
land das Recht der letztern vortrug. Juftinians 
Vorfchrift, ‚die für den juriftifchen Curfus fünf 
Jahre anfetzt,, ift auf unfere Zeiten gar nicht an- 
wendbar, unter andern auch fchon wegen der im- 
mer zunehmenden Verkürzung -der.akademifchen 
Laufbahn. Sehr wahr ift es, was der Vf. von 
den .Gebrechen .der jetzt üblichen Lehrmethode 
des Röm. Rechts fagt, -dafs der Vortrag darüber 
nach den Inftitutionen des Heineccius und des 
feltfam benennten kleinen Struvs mit dem Be- 

riffe von Anfangsgründen: gar nicht überein- 
n Eie ‚dafs ‚er fich zu „(ehr ins Weitläuftige 
und Schwere verliere, und.den Kenntniffen des 
Anfängers nicht angemeffen fey. Wenn aber 
der Hr. Vf. ‚glaubt, »dafs die Pandekten einen 
viel zu weiten Umfang haben, als dafs fie fich 
ohne fchädliche Abkürzung und Eile in ‚einem 
halben Jahre auslefen liefsen . und dafs ‚deshalb 
ein volles Jahr, ‚mit wöchentlichen acht Stunden 
für ‚den Vortrag ‚derfelben :beftimmt: ‚werden 
müle, fo finden wir feine Begriffe nicht völlig 
befriedigend.: Wenn das römifche Recht, wie 
er felbit will, ohne Mifchung mit einheimifchen 
‚Rechten und mit Weglafflung oder fparfamer Ere 

A, La L 1788. Erjter Band, 


klärung der blofs antiquarifchen Stücke, gelehrt 
wird, {o Kann es einem Lehrer, der fich dem 
Strome .eines weitfchweifigen und unordentlichen 
Vortrags nicht überläfst, fondern mit zweckmäf- 
figer Auswahl das Nützliche in gehöriger Kür- 
ze lehrt, nicht fo fchwer fallen, in einem halben 
Jahre die Pandekten nach den Forderungen einer 
guten Methode vorzutragen, ‘wodurch denn die 
Vortheile erhalten werden, die fonft durch die 
Verlängerung ‚des Zeitraumis zum Vortrage der 
Pandekten verloren gehen. Den fogenannten klei- 
nen Struv, ungeachtet der Mifchung des römi- 
fchen, .befonders deutfchen und canonifchen, 
Rechts, wodurch der Anfänger leicht in Ver- 
wirrung gebracht werde, empfielt der Vf. den- 
noch als ein gutes Mittelding zwifchen Inttitu- 
tionen undPandekten. An.dem jetzt gewöhnli- 
chen Vortrage des röm, Rechts nach :den Intlitu- 


tionen und Pandekten rügt er nicht blofs den Man- 


gel der Ordnung, einen Fehler, der fchon dängft: 


‚eine verbeiferte Methode hätte veranlafen kön- 


nen, fondern auch, was fo wenig erwogen: 


und gar nicht abgeändert wird, ‚dafs die Inftitu- 
tionen und Pandekten fo wenig zufammenpaf- 
fen, und alfo :durch ‚die Disharmonie des Plans: 


in beiden Theilen dem Anfänger der Kopf ver-: 


wirrt wird. ‚Seinen Vorfchlägen zufolge foll man: ` 
alfo das Ganze in den Inftitutionen, Pandekten, 
‚Codex und Novellen begreifen, römifche Rechte: 


in Ein zufammenhängendes Syftem bringen, und 
zwar in einem zwiefachen Werke in einem Lehr- 
buche für Anfänger, und in einem vollftändigen, 
ausführlichen Buche. Beides follnach einem glei- 


‚chen Plane eingerichtet feyn, ein Rath, deffen Be-. 
folgung allein fchon grofse Verbefferung ift. Denn: 
‚er(chwert wird recht ohne Noth ‚das Studium des. 


röm. Rechts, wenn der zweyte Vortrag darüber, 
wie es leider gewöhnlich ift, alles, was in dem. 


‚erftern über die Inftitutionen mit ‚einiger Ord- 


nung aufgebauet war, gleich durch einander ge- 


‚worfen, ‘oder in einer ganz neuen Ordnung vore: 


geftellet wird. Es will ferner der Verf. in die-' 
‘fen Lehrbüchern blofs das auf unfere Zeiten an- 
¿wendbare Recht gelehrt, und ‚den Vortrag dar- . 
über unferm Zeitalter durchaus angemeflen anges. 
ftellt wiffen, mit: Weglaffung der Antiquitäten, 
‚die er nicht für überfufsig hält, fondern fie in 
Al l eigens, 
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eigene im erften halben Jahre anzuftellende Vor- 
lefungen verweift. Rec. glaubt, dafs es am be- 
ften fey, wenn das röm. Recht bey der erten 
Vorlefung über die Elemente deffelben ohne alle 
Rücklicht auf feinen heutigen Gebrauch ganz 
sömifch, im zweyten Curfus über das voll- 
fändigere Werk mit Auswahl.der in der Praxis 
brauchbaren Stücke gelehrt werde. Das röm. 
Recht foll endlich rein und ungemifcht vorge- 
tragen werden, ein Vorfehlag, der fehon lange 
der Wunfch einfichtsvoller Rechtsgelehrten war, 
aber leider nur zu (ehr blofser Wunfch geblieben 
if. Am Schluffe macht der Verf. noch einige 
Anmerkungen über die ausübende Kanzley= und 
Prozefspraxis, zu deren Erlernung die Gelegen- 
heit fehle, über das Studium des Landrechts, das 
zu gleichgültig angefehen werde, und über die 
auf Akademien faft allgemein vernachläfsisten 
Disputierübungen, die er wieder eingeführt 
wünfcht. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


.Leirzig, bey Böhme: Anton Fabre Umterfu- 
chungen über verfchiedene Gegenjlände der 
theoretifchen und praktifchen Arzneywijfen- 
fchoft. Aus dem Franzöfifchen. Nebj} ei. 
nem Anhange von Herrn D. Ernfl Platner, 

y 1788- 8- 611 S.C Rthlr, 12 Gr-) - 

Die Ueberfetzung it mit vielem Fleifs verfafst 

wnd nur felten kommen Wörter wie zufammen- 
ziehliche Kraft, u. f. f. vor.. Der Anhang des 
Herrn D. Platner: Ueber einige Mifsdensungen 
des Harveyifchen Syflems von S. 565 an, ilt merk- 
würdig, und fowohl für Anfänger, für die er ei 
gentlich gefchrieben ift, als auch für den ansuben- 
den Arzt wichtig. Vor Harveys. Zeiten glaubte 
manallgemein, dafs das Blutzwifchen den Schlag- 
und Blutadern ftocke. Harvey (elbft behielt die- 
fe Meynung bey: Ruyfeh aber verwarf, durch fei- 
ne Einfprützungen verleitet, jedes mittelbare Ver- 
hältnifs zwifchen Schlag- und Blutadern und die 
nachfolgenden Aerzte nahmen die ftetige Gemein- 
fchaft zwifchen Schlagadern und zurisckführenden 
Gefäffen als ausgemachte Sache an, bis Stahl 
Zweifel dawider erregte. Ob fchon das Refultat 
aus den neueften Beobachtungen diefes ift, dafs 
die Schlagadern zwar häufig mit den’ Blutadern, 
Lymphen - und Abfonderungsgefäffen anaftomo- 
firen, dafs aber auch Ergiefsungen in das Zellge- 
webe, und Einfaugungen aus denfelben ftatt fin- 
den; fo wird doch diefes letztere von vielen Neu- 
ern, wo nicht geläugnet, doch mit Stillfchweigen 
übergangen. Es ift fchon an fich. fchwer zu bē- 
greifen, dafs das rothe Bhit immer in feinen Adern 
eingefchloffen bleiben, dafs alfo der beträchtlich- 
fte Theil feiner Subftanz, der Cruor, nie’einen 
nahmhaften Nutzen leiften foli: aber Ergiefsung 
es Serum aus dep Schlagadern, Einfsugurg def 
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felben.durch die Blutadern ift das einfache, gros- 
fe und vortreflliche Werk, worauf Lebenskraft, 
Abfonderung der Säfte und Ernährung der Fafern 
beruht. ‘Die Theorie der Abfonderungen beru- 
het grofsentheils auf diefer Ergiefsung, bey der 
nur noch diefs zu erklären übrig bleibt, warum 
die abfondernden Gefäfse aus dem- Zellgewebe 
gerad den Theil aufnehmen, der dem Zweck der 
befondern Abfonderung gemäfs ift, und nur das 
übrige von. den Blutadern aufgenommen wird. 
Der Nervengeift, oder das Principium der Le- 
benskraft, dünftet aus den Schlagadern in-den Ge- 
hirn - und Nervenfafern aus, diefe ziehen das 
Wirkfamfte daraus, und mit diefem Kraft des thie- 
rifchen Lebens ein: wenigftens ift diefe Erklä- 
rung bey weitem ‘die wahrfeheinlichite, wid be- 
friedigt weit mehr, als die Anaftomofis. — Be- 
wegkräfte in den zurückführenden Gefäfsen, die 
von dem Herzen nicht abhangen, find möglich, und 
die Galle, die durch die Aefte der Pfortenader 
fortgeführet wird, beweifet die Exiftenz diefer 
Kräfte. "Vielleicht, fagt der Vf., ift das Einfau- 
gungsvermögen. eine von den Eigenfehaften der 
thierifchen Natur, die wir noch, wenig kennen 
vielleicht hat die Seele eben den Anthei! daran, 
den man ihr bey andern unwillkührlichen Bewe- 
gungen zufchreibt. — Wenn Harvey den Satz feft- 
fetzte, dafs dieBlutadern das Blut zum Herzen zu- 
vückbringen, fo läugnete er dadurch eine in ge- 
wiffen Fällen vorwärts gehende Richtung der 
Blutsbewegung-in (den Blutadern nicht ab, nur 
die nachfolgenden’ Syftemfchreiber thaten es. Die 
Abfetzungen' des Schleims und anderer Unraths- 
rhaterien in den Eingeweiden des Unterleibes 
und in andern Eingeweiden find ohne eine folche 
Bewegung kaum zu erklären. Die Urfachen die- 
fer umgekehrten Richtung der Säfte in den zt- 
rückführenden Gefäfsen find Betäubung und Be. 
unrahigung' der Lebeäskraft, befonders letztere, 
wo die! Lebenskraft ihre vollkommenere Wir 
kungskraft ablegt und eine entgegengefetzte an= 
nimmt, . . 


Lxrirzig, bey Weygand: Archiv der medicini 
fehen Polizey wra der. gemeinnützigen Arz- 
neykunde, Sechlter Band. Herausgegeben v, 
D Joh: Chrift. Friedr: Scherf, — Grif. Lip- 
pe-Detinoldifehen Hofmedicus und Medici- ' 
nalrath. — ‘1787. 3. 3625. 

Auch \diefer Band zeichnet fich durch man- 
che mützliche und gute obrigkeitliche Verfügnn-. 
gen, Anleitungen zur Verhütung und Heilung 
epidemifcher Krankheiten bey Vieh und Men- 
fchen und durch viele Auffätze, die den allge- 
meinen Gefundheitswöhlftand betreffen, vortheil- 
haft'aus.- Ein folches Werk, wie diefes Archiv 
it, mufs freylich! Auffäitze enthalten, die ander. 
wärts fchon gedruckt find, und hier für gegen- 
wärtigen und künftisen Gebrauch aufbewahret 
werden, da le lich aufserdem leicht a 
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oder nur den wenigften aufser dem Staat, für 
den die !Auffätze urfprünglich beftimmt waren, 
bekannt werden würden. Aus diefem Grund ge- 
hören obrigkeitliche Verordnangen, die die all- 
gemeine Gefundheitspflege und medizinilche Po- 
lizey betreffen , ‚Berichte Sachverftändiger über 
dergleichen Gegenftände, und zum Volksgebrauch 
ae Verordnungen bey allgemeiner Ge- 
ahr der Gefundheit von Nenfchen und Thieren 
in diefes Archiv; Abdrücke aber und Ueberfe- 
tzungen von Büchern, -die überall zu haben find, 
2. B. die Ueberfetzung von Camerer differt. de 
fignis mortis diagmoflieis, Argent. 1785. von S. 
214 bis 265 wohl nicht. Befonders war es uns 
angenehm, die häufigen in Deutfchland unlängft 
ergangenen Verordnungen über den Zungen- 
krebs. des Rindviehes hier zu finden, doch feh- 
len noch einige, unter denen wir nur des Un- 
terrichts über den Zungenkrebs von Hrn. Wil, 
München 1786: (i A. L. Z. 1786. Nr. 289), der 
auf Befehl der Regierung bekannt gemacht wur- 
de und nicht in den Buchhandel- gekommen itt 
gedenken: wollen. ‚Wir bemerken noch einige 
wichtige bisher «wenig bekannte Thatfachen, 
die diefer Theil enthält. Die: gräfl. Regierung 
aù Detmold liefs im Jahr 1786 in dem-ganzen 
Land Umfrage halten, ob das Toliwurmichnei- 
den die Hunde gegen die Wuth fchütze, oder 
wenigftens, falls fie ja bey Hunden, denen der 
Wurm genommen worden, entftehet, deren Hef- 
tigkeitvermindere, Die Berichte fämtlicher Aem- 
ter find abgedruckt und beweifen, dafs der 
Wurmfchnitt durchaus nicht gegen die Wuth 
fchützt, wohl aber, dafs die Wuth bey wurmlofen 
Hunden zuweilen ftiller war: indefs war die Nei- 
gung zu beifsen eben fo’ grofs, und die gebifse- 
nen Thiere wurden wütend. Diefe Berichte 
find aus mehr als einer Rückficht fehr wichtig, 
vielleicht auch um den Ländmann in einigen 
Ländern ‘von der Plage der Wurmfchneider zu 
befreyen. Hr. Ehrhart erkläret fich in einem 
Briefe an den Herausgeber mit Nachdruck wi- 
der diefen Wurm und wider die Verordnungen, 
ihn für unnütz weggegebenesGeld fchneiden lafen 
zu müffen. Bey den Urfachen des Tollwerdens 
der Hunde, die Hr. Ehrhart in einer {chon an- 
derwärts gedruckten Abhandlung ausführt, 'be- 
merken’ wir, dafs die Kälte zwar allgemein als 


Urfache des: Follwerdens angegeben ‚wird, dafs. 


aber doch Beyfpiele von tollen Hunden in ganz 
kalten Klimaten fehr felten find: wenigftens ge- 
denken die Berichte der:evangelifchen Brüder 
keines Falles, wo ein Menfch: in Grönland durch 
den Bifs eines wütenden Hundes befchädigt 
worden wäre, auch von Kamtfchatka it unfers 
Willens kein Fall bekannt, dafs dafelbit ein Hund 
toll.'geworden. wäre, und doch könnte in bein 
den Ländern der Umftand, dafs die Hunde von 
verfaulten Fifchen und Seehundfleifch genährt 
werden, eine neue Urfach zw Toltkeit abgeben, 
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Wenn man auch die Gewohnheit diefer Thiere 
an Klima und Nahrung. vorwenden wollte; fo if 
doch ‘auf der andern Seite in heifsen Klimaten. 
die Tollkeit der Hunde fo häufig, dafs diefer Ein- 
wurf wenigftens einigermafsen entkräftet wird., 
— Zwey Auffätze: Warnung an das Publikum 
wegen eines im Brandtewein enthaltenen Gif, 
tes (des Kupfers), und Inftruction, die Heilufig; 
armer Kranken betreffend, die die Gräf. Negie- 
rung zu Detmold im Jahr 1787 ausgehen liefs, 
find mit vieler Sachkenntnifs verfafst und ver- 
rathen die gefchickte Hand des Herausgebers, 
der auch mehrern Anffätzen erläuternde Anmer-« 
kungen beygefüget hat, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BERLIN und SrRALSunD, bey Lange: Der enta 
larvte Heuchler, oder, Felix”und Kolombe, 
erfter und zweyter Theil, 1787..408 8. 8. 
(zo gr.) i 

Der oft fehr unbeholfene Ausdruck, viele frem- 
de Wörter, z, B. Agonie, folche Phrafes, wie S. 
216.2 „Ich grüfe Minervens Altar, indem ich 
„wein Opfer auf dem Altar der Venus bringe, ‘* 
lafen uns fat vermuthen, dafs diefs eine fchleei- 
te Ueberfetzung irgend eines höchft faden und 
höchft langweiligen franzöfifchen Romans fey, ob» 
gleich der Titel nichts davon fagt. 


FRANKFURT und Leipzig: Slberes und Wol- 
mers Briefe, ein Fragment aus dem Wolmeri= 
fchen Familienarchiv, welches eine nicht ganz 
unwahrfcheinliche Gefchichte enthält, von 
dem Verfajler der Brieftafche eines Lieben- 
benden. 3787. 0 8. 8. (3 gr.) 

Diejenigen Briefe find in diefer kleinen Samme 
kung die vornehmiten, diesfich auf ein unglückli= 
ches Mädchen beziehn, das in die Hände einer 
Kupplerinn gerathen war, einem Jüngling, dem 
fie verhandelt werden follte, wahre Liebe eins 
flöfst, ihm offenherzig die Gefchichte ihres Le~ 
bens erzählt, ihn fo fehr rührt, dafs er fie zu hei- 
rathen verfpricht, durch boshafte Menfchen ihm. 
verdächtig gemacht, aber am Ende doch gereeht-, 
fertigt wird. Da laut der Vorrede diefe wenigen 
Bogen eine Anfrage ans Publikum feyn follen, ob 
der Vf. mit Glück im Fach der Romane arbeiten 
könne, -fo mülfen wir unfers Orts fo viel zur, 
Antwort bemerken, dafs es dem Vf. nicht an An 
lage mangelt, Affecten mit Wahrheit auszudrucken, 


Lezirzic, bey Crufius: Emanuel Heilwerth, eine 
Gefehiehte- aus dem deutfchen. Vaterlaude. 

= Eriter Theil. 344 S. 8. 1787. (16 Gr.) ; 
“Die Gefchichte des Helden beginnt ert S» 
245, und da tie von feiner erften Jugend angeht, 
fo wird fie, mit Hülfe von mancherley Epifoden, 
und durch die abwechfelnde Form von Briefen 
L12 and 
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und Gefprächen, vermuthlich noch den: Raun 
` won mehrern Bänden füllen. Es ift dem Vf. vor- 
nemlich darum zu thun, gewifle relisiöfe und pä- 
dagogifche Währheiten einzufchärfen, und er hat 
in Anfehung diefer Gegenftände die richtigften 
und vernünftigften Grundfätze. Viel Erfindungs- 
kraft aber, und die Gäbe, bekannte Sachen durch 
Vortrag zu beleben, fcheint er nicht zu befitzen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Leırzıc, bey Sommer: Archiv menfchlicher 
Gefinnungen, Handlungen und Schickfale 
von dem Verf. der Volksgefchichten, Der 
erfte Band, Oder auch unter dem Titel: Volks» 
gefchichten der Deutfchen, dritter Band 
1787. 323 S. 8. (21 gr.) 

" Dafs fich das lefende Publicum mit Pränume- 
rationen auf Bücher fehr in Acht zu nehmen, und 
fch wohl vorzufehen habe, wem es fein Geld 
anvertraue, davon gibt das in der Vorrede er- 
zählte Beyfpiel von dem Buchbinder Reinhekel, 
der Vorausbezahlung annahm, und fchon’I000 
Pränumeranten hatte, ehe er noch wufste, wer 
ihm das Buch fchreiben würde, der hernach Ver- 
faffer, Buchdrucker, und Käufer betrog und zur 
See gieng, einen neuen Beweis, Dafs Hr. Som- 


mer auf feine Unkoften die Pränumeranten auf 


die dritteSammlung, deren Geld ein andrer ein- 
genommen hat, entfchädigen will, ift edel ge- 
nug. Wir wünfchen ihm dafür wieder Schadlos- 
haltung durch einen guten Abfatz gegenwärti- 
ger Sammlung. Die darinn enthaltnen Gefchich- 
ten find fowohl durch ihren Inhalt, als durch 
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"Ausrottung der Vorurtheile, 
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ihren für Lefer-folcher Volksgefchichten im Gan- 
zen recht angemefsnen Vortrag, unterhaltend, 
und werden gewifs eher Begierde nach Fortfe- 
tzung, als Ueberdrufs und Langeweile erregen. 


STUTTGART, bey Erhard: Sammlung und Er- 
klärung merkwürdiger Erfcheinungen aus dem 
men/chlichen. Leben von Jac. Friedr, Abel 
Prof. der Philof. an der hohen Carlsfchule. 
Zweyter Theil, 1787. 1688; 8. (8 gx.) 

Diefe Sammlung hat in. Abficht ihres Inhalts 
und der Wahl des Stoffes Aehnlichkeit mit der 
vorhergehenden, unterf[cheidet fich aber durch 
die mehr philofophifche Bearbeitung, und die 
vielen eingeftreuten «moralifchen Reflexionen. 
Zuerft kommen hier zwey wirklich auffallende 
Gefchichten eines Räubers und- einer Räuberin 
vor. Dann werden die Beyfpiele yon Starrfucht 
und ähnlichen Umftänden fortgefetzt. Den Be- 
fchlufs macht ein Beyfpiel einer doppelten Per- 
fönlichkeit, und eine praktifche Abhandlung über 
Mit jenem Bey- 
{piel e. d. P. verhält.es fich alfo: Ein Jüngling 
von I8 Jahren fing'auf einmal an des Nachts 6 Mi- 
nuten, nachdem er eingefchlafen war, im! Schlafe 
zu reden; die folgende Nacht entdeckte man, 
dafs er gerade da fortfuhr , wo er die Nacht vor- 
her aufgehört hatte. _Diefer Jüngling ift Bucha 
halter bey einem Kaufmann in Sr., des Nachts 
aber fpielt er in feinem Traume die Rolle eines 
reichen Kaufmanns, fo dafs diefe Träume unter 
einander einen. ordentlichen Zufammenhang den 
Zeitfolge behalten. Der Fall ift: fonderbar und 
merkwürdig. 
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LITERARISCHENACHRICHTEN. 


Nete Austarren. In einigen geifl. Infpectionen 
des Fürftenthums Eifenach, hat man in den letztern zwey 
lahren unter den Geiftlichen Lefegefellfchaften errichtet. 
Eine dergl. Lefeg. befteht fchon feit verfchiedenen Jah- 
ren in der Infpection Grofsrudeflädt, wozu der Infpector, 
die Geiftlichen und die- Kirchen einen jährlichen Bey- 
trag an Gelde bezahlen. 
alle Jahre angefchafften und zum Lefen herumgefchickten 
Büchern, ik fchon eine ganzartige Bibliothek von theos 


logifchen, hiftorifchen, ökonomifehen und pädagogifchen 
Schriften erwachfen, die in der Wohnung zu Grofsrude- 


ftidt aufbewahrt wird, und von -jedem Prediger ‚der In- 
fpection benntzt werden kann. ‘Ganz neuerlich find eben 


folche Lefegefellfchafften in den beiden Infpectionen Oft- `. 


heim und Kaltennordheim veranfaltet worden , wozu. die 
Superintendenten, alle Prediger, ‘Schulmeifter und die 
Kirchen alle Jahre einen verhältnifsmäfsigen Beytrag.an 
Gelde ‘geben. Man lieft Journale, theologifche und histo- 
rifche Bücher und die beiten Schulfchriften, und die Bü- 
‚cher werden, wenn fie von allen gelefen find, zuletzt wie- 
der zu den Superintendenten gebracht, ‚und davon nach 


und nach eine lufpestionsbipliothek gefammelt, Der Nus- 


Aus den von diefen Geldern - 


tzen diefer Lefegefellfchaften Äufsert fich nicht nur be 
‚den Predigern, fondern auch vornemlich bey einigen fi- 
higen Schulmeiftern auf dem Lande fo fichtbar, dafs man 
hoffen darf, dafs dergleichen gemeinnützige Lefegefell- 
fchaften durch Anordnung des Öberconfiftoriums in allen: 
übrigen Diöcefen diefes Fürftenthums werden -errichtet 
werden. Ueberhaupt hathier feit einigen Jahren, vornem- 
lich feit dem Hierfeyn des werehrungswürdigen Herzogs, 
Ludwig Ernft von Braunfchweig,, der Gefchmack an Li- 
teratur, der vorher fehr gering war, mehr zugenom- 
men, 4. Brief. dy d. Hifenach, den 16, Fan. 1788. 


nen. 


EnrenpezEVeunG, Die königl, portugief, I Akide- 
mie der wilfenfchaften zu Liffabon, (Real Academia das 
Seiencias ‚de Lisboa,) deren Präfident der Herzog von Al- 
‘fos ift, hat im November y, 4 den königl. Dän. Gefand- 
fchaftsprediger » Hn. Son. With. Chrift. Müller, durch 


‚einfiimmige Wahl auf den Vorfchlag eines Prälaten zum. 
‚Mitgliede aufgenommen. © 4,2. de dı ZI, Jan, 1788. 


273 


Numero 26", 


274 


A a le 


LITER ANTUR- LEI 


MEINE 
TUNG 


Mittwochs, den z3oten Januar 1788 


NATURGESCHICHTE, 


Nürnserg, bey Rafpe : Des ‚Ritters Carl von 
Linné, Königlich Schwedifchen Leibarztes etc., 
vollftändiges Pflanzenfyffem nach der vierzehnten 
lateinifchen Ausgabe und nach Anleitung des 
holländifchen Houttuynifchen Werkes überfetzt 


und mit einer ausführlichen Erklärung ausgefer-_ 


tigt. Dreyzehnter Theil, zweeter Band. Von 
den ceryptogamifchen Gewächfen. _Nebj einem 
vollffändigen Regifter und drey en 
1787. 565.8. ohne Vorbericht und Verzeich- 
nife. 8. (2 Athlr.) 


M: diefem Bande wird das Werk an fich zwar 

gefchloffen, doch werden Supplemente ver- 
fprochen. Er enthält die Gefchichte der- eigentli- 
chen Moofe und der fogenannten Aftermoofe, zwar 


nach der Linnöifchen Ordnung, doch fo, dafs überall 


auf die neuern Beobachtungen hingewiefen ift. Hr.D. 
Panzer hat nicht nur die Hedwigfchen Erfahrungen 
fehr ausführlich, fondern auch die Meynungen 
der ältern Botaniker, und alle damit zulammen- 
hängende Syfteme mitgetheilt, auch hat er den 
Nutzen der Moofe nicht gänzlich übergangen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BerLıin, bey Maurer: Hafs und Liebe. Schaufpiel 
in vier Aufzügen. Von Fr. von Bonin. 1787, 
S. 158. 8. (1ogr.) 

DerGeheimerath von Steinau hafst feinen jüngften 
Sohn, Lieutenant Carl von Steinau, weil er bey 
der Geburt feiner Gemalin das Leben koftete, Fer- 
dinand , den ältern , einen Verfchwender, liebt 
er ausfchweifend. Carl liebt des Obriften Brak 
Tochter und eben, da der Geheimerath eingewil- 
ligt hat, hält Ferdinand ùm diefe Tochter an ‚um ihr 
Vermögen zu bekommen, Der Obrifte fchlägt fie 
ihm ab. Ferdinand beflicht nun einen gewiffen 
Warner , Carln einen Verkehr mit einem Mädchen, 
die er zur Bettlerin, endlich zur Mutter gemachtha- 
be, anzudichten. Der'Geheimerath fogt dies dem 
Obriften, dieler nennt Carl einen fchlechten Kerl. 
Carl zieht, dazu kömmt der Adjutant. Carl ift in 
Arrelt, Unglück rührt den Vater. Ferdinand foll 


4. L Ze 1788. Erfler Band, 


Ferdinand, um alles zu befitzen , 


bey dem Fürsten für ihn bitten. Erift traurig s 
denn er braucht, Schande zu vermeiden, Tooo fi.: 
der Vater giebt fie und fagt — dem Verfchwender 
Einhalt zu thun : fie wären aus der fürftl. Kaffe, 
gibt bey dem 
Fürften feinen Vater als Kaffen-Dieb an. Der Va- 
ter befteht unfchuldig. Ferdinand kömmt für ewig 
auf die Feftung. Carl ift zum Tod verurtheilt, Ins 
Gefängnifs zu der Scene der Verzweiflung, kommt 
Warner, bekennt, was er {chon dem Fürften ge- 
ftand, feine Erkaufung, bringt einen Handbrief 
des Fürften, darinn er die Todesftrafe des Lieu- 
tenants in fechsmonatlichen Feftungsarrelt verwan- 
delt. — Der Vater und der Obrifte glauben zw 
leicht; der Obrifte auf die Sage eines gegen 
Carl bekanntlich widernatürlichen Vaters. Er hört 
den Lieutenant nicht. Das konnte der ftreng ge- 
rechte Richter nicht. Und darf denn der Obert 
feinen. Lieutenant einen Schurken nennen? Das 
Leiden des Geheimenraths kann nur wenig rühren, 
Denn welchen Antheil nehmen wir an einem Mana 
ne, den wir vorher S. 53. fagen hören; — 
„Dich glücklich zu machen, nehme ich taufend ge- 
»„gebene Worte taufendmal zurücke, “ Der Fürft 
it mit viel Würde dargeftell. Der Sekretär. 
{pafst einigemale fehr zur Unzeit. Zu. wünfchen 
wäre, dafs, flatt des-gedungenen Spitzbuben, der 
Major, der immer um den Fürften ift, die beglücken- 
de Ordre brächte. Dafs Wilhelmine im Gefängnifs‘ 
fagt:— „fagt das der Alte, ift der Alte bey Hof? 
wo ilt der Alte?“ — ift nicht guter Ton. Unrich- 
tig it — „ich verzeihte dir‘‘— und es ift nicht 
edel, dafs Carl dem betrübten Mädchen fagt: — 
pfui Willhelmine.“ Die frühere Erfcheinung des 
Waltron mit allen Militärfeyerlichkeiten erfchwert 
diefem Stücke den bleibenden Eindruck, Der 
Dialog ift manchmal fortreifsend, und einige Thea- 
tercoups beweifen die Kenntnifs des Verfaffers 
von dem, was Wirkung auf der Bühne thut, 


Pressurg, bey Mäler: Ein Bändchen Theaters. 
ückchen, Zu betrachten als eine Zugabe zu den 
Hauptjlücken der Oflermejfe 1787, 172 S. (10 


gr.) 
Enthält 7) Adelheit von Ponthieu, Schaufpiel im 
drey Aufzügen nach der Oper des St. Marc. `2) 


Die Tobaksdofe oder das point dhonneur,, In eis - 


Mm nem 
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nem Aufzüge. 3) Der Hirfch. Ein Gelegenheitsitück- 
chen in I Aufzuge. 4) Ein Vorfpiel. auf Neujahr, in 
ı A. 5) Soldatenherz:> Eine "Ruflifche Anekdote. 
in I Aufzuge. Eine allerliebfte Sammlung, fur die 
wir dem Verfaffer herzlich Dank wiffen. Die Do- 
fe befonders ilt mit einer Innigkeit gefchrieben, 
die unmittelbar vom Herzen ans Herz geht. Es ift 
die bekannte wahre Gefchichte eines Officiers , der; 
für den Unterhalt feiner Mütter und Gefchwitter , 
oft nichts als Brod afs. Mit diefem in der Tafche, 
geht er zu feinem Obriften ,_ wird unvermuthet 
dort zu Tifch gebeten. Man zeigt eine Dofe her- 
rum, fie wird vermifst,. man läfst die Tafchen un- 
ferfuchen. Es kommt an den jungen Officier, er 
verbittet fich. das, und geht fort. Man hat Verdacht. 
Indefs findet der Obrifte die Dofe bey fich, eilt 
ihm nach, trifft ihn aufser fich in feiner, Familie, 
‘ Pittet ihm ab; erfährt den Grund feiner ehrenvol- 
Ten Flucht, belohnt ihn mit feiner Tochter, die 
der brave junge Mann zuvor fchon liebte. Möch- 
te doch der Verf., der dies fo liebenswürdig be- 
arbeitet hat, mehr für. die Bühne fchreiben! Die 
deutfche Bühne ift nicht reich an Talenten feiner 
Art, die mit fo vieler Delicateffe , fo viel Herz 


und Energie verbinden.—Der Hirfch ifteine wahre, 


Schilderung der Sitten in einem Jagdftaate. Das 


Elend des guten Starr finden wir in Deutfchland, 


oft und. viel — wir hoffen , es werde viele Für- 
ften geben, die dabey fühlen, wie hier der edle 


Markgraf, 


BrzsLau, bey Korn: Karl und Karoline. Oder: 
` .Soif denn die Freund/fchaft flärker als die Liebe. 
Familiengemälde in vier Aufzügen. 1787. 

219 9. 8. (14 91,) 

Um diefes Thema dreht fich in langen ermü- 
denden Reden eine matte Handlung. Gefühl und 
Herz des Verfafers zeichnen fich zwar überall 
vortheilhaft aus; allein eine gänzliche Unkenntnifs 
der Bühne, und desjenigen was darauf Wirkung thut, 
fehr vernachläfsigter, unrichtiger Dialog, entkräften 
diefen Vorzug. 


PHILOLOGIE. 


Leırzıc, bey Breitkopf: Plutarchi de phyjficis 
phitofophorum decretis , libri quinquc. Emenda- 
tiores edidit et lectionis varietatem adjecit Chr. 
Dan. Beckius, Gy. et Lat. L: Prof. ord. 1787. 
'LVII. und 290 S. 8. (1 Rthl. 4Gr.) i 

In deran Hr. Hofr, Harlefs gerichteten Zufchrift 
meldet Hr. B., dafe der Verleger zur Bearbeitung 
diefes Werks die erfte Veranlaffung. gegeben, als 
welcher fich vorgenommen hatte, nach dem Bey- 
fpiele der Manutier und Stephane einige griechifche 
und.lateinifche Autoren in einem .beflern Gewande 
abdrucken zu lafsen. Hr, Pr. Beck, der die Befor- 
gung übernahm, wählte diefe Schrift Plutarchs des- 
wegen zuerft, weil er fie zu Vorlefungen über die 


“ 
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Neynungen der Alten Philofophen in Abficht der 
Naturkunde fehr bequem fand- Da aberihr Werth 
von mehrern, :befonders ert neuerlich von Hr. Pr, 
Meiners in Göttingen, fehr herabgefetzt worden, 
fo ftellt er nun fowohl darüber als über den Verf, 
eine kritifche Unterfuchung an. Er gibt zu, daß 
das Werkchen eine elende ohne Kenntnifs gemach- 
te Compilation fey und dem Plutarch, wenigftens, 
in.der Geftalt, wie wir es haben, nicht zugefchrie- 
ben werden dürfe, Däfs es in Lamprias Verzeich- 
niffe_ der Schriften Plutarchs deffen Aechtheitnoch 
nicht erwiefen it, mit vorkömmt, und Stellen dar- 
aus von Eufebius , Cyrillus und Theodoretus un- 
ter Plutarchs Namen angeführt werden, beweife 
gar nichts für dafelbe,. und aus dem letzten Um- 
ftande folge nur fo viel, dafs es fchon zu Anfange 
des vierten Jahrhunderts vorhanden gewefen, und 
dem Plutarch zugefchrieben worden; es fey nun, 
dafs ein Betrüger feiner Arbeit durch Vorfetzung 
eines fo beruhmten Namens ein Anfehen geben 
wollen,oder dafs ein unwiflender Menfch es aus einem 
gröfsern Werke Plutarchs ausgezogen habe, Das 
letztere hält-H. B. für wahrfcheinlicher, theils weil 
fchon vom zweyten Jahrhundert an die leidige Ge- 
wohnheit eingeriffen, aus gröfsern Werken Auszü- 
ge zumachen, die dann den Nahmer der Verfaffer 
von jenen behielten; (von -der Art fey. Hanno’s Pe- 
riplus, der Anfang von Athenäus Dipnofophiften, 
Apollodors Bibliothek , villeicht auch, Ariftoteles 
Buch de mirabilibus auscultationibus ) theils weil 
man in dem kurzen abgebrochenen. und nachläfsi- 
gen Stile deutliche Spuren finde, dafs der Verf 
ein gröfseres Werk vor fich gehabt haben müfe, 
woraus er nur, was ihm behagte, zufammen raf- 
te. Von gleichem Schlage fey auch das den Ga- 
len fälfchlich zugefchriebene Buch megı Dirocode 
izogiag, welches mit jenem fo fehr übereinftimme ; 
dafs beide, wo nicht eineriey Verfaffer, doch we- 
nigftens einerley-Quelle gehabt haben. Auch die 
phyfifchen Eklogen der Stobäus enthalten die meh- 
reften hier vorkommenden Lehrfätze der Philofo- 
phen faft mit den nemlichen Worten, nur zuwei- 
len etwas weitläuftiger, und in einer andern Ord- 
nung und Verbindung; daraus folge, dafs Stobäus 
das nemliche Werk gebraucht habe, aus welchem 
jene beiden gemacht worden, So verhalte fichs 
auch mit den Philofophumenis, die man deswegen . 
dem. Origenes zugefchrieben hat, weil fie aus delien 
Werken zufamengezogenworden. — Auf die Zu. 
fchrift folgt eine fehr zweckmäfsige Ueberficht aller 
in Griechenland entftandenen philofophifchen Schu- 
len, der vornehmften dazu gehörenden Philofophen 
und anderer berühmten Männer, die vom Plutarch 
citirt werden. Der Text felbft if; mit dem forg- 
fältigften Fleifse bearbeitet, Hr. Beck hat zu dem 
Ende den Pfeudogalen, Stobäus und Eufebius ge- 
nau verglichen, und alle dahin einfchlagenden 
Schriften des Ariftoteles , Plato, Simplicius, Achil- 
les Tatius: und anderer gelefen „ anch aufser den 
fchon benannten Lesarten die. Varianten eines zu 
E 2 ~ Mos- 
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Moskau befindlichen Codex inHn.MatthäiLeet.Mofq. 
gebraucht, Für die Kritik des Textes ift alfo fo 
viel als möglich geforgt: worden; (wiewohl- Rec.: 
gefteht, das’er an Hn. Becks Stelle, noch manche! 
fchikliche Lefart ftatt der gewöhnlichen in den Text 
Würde aufgenommen haben ) ; aber nichtfo für die 
Interpretation, indem nur hin und wieder etwas 
zur Aufklärung einer dunkeln Stelle beygebracht 
worden. Hr. Beck war ert willens, einen, befon- 
dern Commentar über diefes Werk in einem zwey- 
ten Bande folgen zu lafen; aber -er gab dies Vor- 
haben wieder auf, vermuthlich weil er die Schrift 


deffen nicht würdig hielt, .und willdafür lieber des‘ 


Ariftoteles Auscultationes phyficas mit des Simplicius 
Commentar neu bearbeitet herausgeben, ein Unter- 
nehmen , wodurch 'er fich gewifs den wärmften Dank 
des gelehrten Publicums erwerben wird‘, zumal da 
Ariftoteles bisher ganz vernachläfsiget geblieben , 
während dafs andere minder wichtige Schriftfteller 
in allerley Formen und Geftalten oft hinter einan- 
der in die Welt gefchickt worden. Noch dürfen wir 
nicht vergelen zu bemerken, dafszunächft im Breit- 
kopfifchen Verlage ein Florilegium der griechifchen 
Gedichte, aus den beftenAnthologien.zufammenges 


lefen , erfcheinen wird: 


Lzirzre, bey Böhme: Chreftomathia, poectica ; 
oder auserlefene Stücke aus Catullo, Virgilio ; 
Horatio, und Martiale zum bequemen Untervich- 
te der Jugend in der lateinifchen Poefhie gefamms 
let und.erkläret: mit einer Vorrede Joh. Mathiä 
Gefners,; jetzt zum. dritienmal herausgegeben 
und von neuem dürchgefehen von Joh: Michael 
Heinze, Director des Gymnafums zu Weimar: 
1787. 338 Se 8. ohne Vorrede ünd Regifter 
EES Or) Mir - gr 

Die erite Ausgabe diefer Chreftomathie erfchien 
1754, die zweyte 1769. Bey diefer dritten haben 
wir keine Veränderungen bemerkt, als dafs S. 9; 
die Ramlerifche Ueberfetzung von Catulls Gedichte 
auf den Tod eines Sperlings beygefügt, und 8. 13: 
17. 29 einige kleine Zufätze gemacht worden, fo 
dafs die letzte Ausgabe zwey Seiten mehr hat als 
die!vorige. Rec, wünfchte, dafs Hr, Heinze die in 
Gefners Vorrede ftehende Gefchichte der Chrefto- 
mathien bis auf unfre Zeiten fortgefetzt hätte. Die 
Sammlung aller bis jetzt erfchienenen Chreftoma- 
thien müfste doch ein ziemliches Bibliothekchen 


ausmachen. | 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezic, bey Mölle: Franklins ‚freyer Wille , ein 
Wink für denkende Menfchen über die Macht 
des Zufalles, ‚Mit-einem illuminirten Titelku- 
pfer, 1787. 246: S- 8 ; 

Sollte man nicht, dem Titel zufolge, und vor- 

nemlich , weil er einen Wink für denkende Men- 
{chen \verfpricht, etwas Gründliches, oder aufser- 
ordentliche Begebenheiten erwarten? Nichtsweni- 


~ ünd ausgebildet hat« 


1788. 28 
ger, es ift ein witzig (eyn follender Roman., defen 
Held, Franklin, ein dummer Pedant,- die- Freyheit 
nicht des Willens, denn; diefe Freyheit- fcheint er 
nicht zu kennen , fondern. der, That — gegen einen 
alten Grafen, feinen Patron, behauptet. und weil 
er diefen durch feine Argumente nicht überführen 
kann, willer ihm die Freyheit durch die Thatbe- 
'weifen. Er unternimmt allerley Dinge, wovon ihm 
keines ; aufftofsender Hinderniffe wegen; gelingt, 
Z. B.er will nach Amfterdam reifen, und bricht 
über die Eile, mitwelcher erdie Treppehinabläuft, 


- Arm und Bein, und kann folglich feinen Willen 


nicht ansführen u. fe w. Ein treflicher Wink für 
Denker! eine feltene Entdeckung; dafs man nicht 
reifen kann, wenn man Arm und Bein bricht! Dar- 
aus fieht man nun fchon, dafs die Frage von der 
Freyheit ganz. fchief- gefafst it, und dafs mithin 
alle Streiche des Gegners in den Wind fallen: Wenn 
man wichtige Sätze befpötteln will, ohne fiezu ver- 
ftehen , mufsman, wenigftens durch feinen Witz und 
einen angenehmen Vortrag, den Lefer fchadlofs 
halten, und Vergebung bey ihm verdienen; man 
ufs wie Voltaire fchreiben, und “dann liefet man 
einen Candide mit Vergnügen. Franklin aber ift 
nicht Candide: Er felbit ift ein. wahrer Schultöl- 
pel; und feine Fata find fo gemein , wie fein Cha« 
rakter. Er wird Soldat , bekömmt-reichlich Prits 
gel, wie Candide, Er ift aber nicht fo kurzweilig 


wie Doctor Panglofs; 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Franksurt und Leiezıs, bey Monath: È È 
Sturms, gewefenen Hauptpaftors zu Hamburg, 
Lieder für das Herz. 1787: 168 S. 8% 

.- Es. hätte auf den Titel gefetzt. werden follen; 
dafs dies nichts andersals ein abermaliger Abdruck 
der fchon 1766 vom fel: Stürm herausgegebenen 
Lieder if. Die Sammlung ift jetzt weder voll- 
ftändignnoch correct, Der Verf. hat: nach der Zeit 
viele, zum Theil weit: vorzüglichere , Lieder ges 
dichtet; auch mehrere hier vorkommende mehr aus- 
gefeilt. Durch die diefer neuen Sammlung vorgefetz- 
te Vorrede hat er allerdings damals das Verdienit 
gehabt, auf die Fehler vieler alten Gefänge aufıierk= 
fam zu machen; Mehr als zwanzig Jahre find feitdem 
dahin, Aber noch immer wird an vielen Orten taus 
ben Ohren gepredigt und eine, Menge derer, ‚die 
Lehrer, wohl gar aufgeklärteLehrer; heilsen wollen, 
halten durch ihre Trägheit oder durch ihren Eigen« 
hutz, die. nöthige Verbeflerung auf, ziehen fich 
bey den geringiten, Hinderniffen wohlweislich zus: 
rück, und lafen- ihre muthigern und für: das ge- 
meine Belte wirkfamern Mitbrüder die Opfer iha 
res redlichen Eifers werden. — Ñs ift übrigens 
nicht fein, dafs man einen St,, der fich feines Werks 
nicht mehr annehmen kann ; in einer Geftalt vors Pils 
blicum führet, an der er längft felbft vieles gebeflere 
Wır 
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© WITTENBERG und Zerssr: Nöthiger Unterricht 
vom Gebet. Ein Anhang zu den Morgen - Abend 
und Tifch- Andachten für vernünftige und from- 
me Chriften von D. M. Weber Prof. et Theol, 
zu Wittenberg 1787. — 


Wir haben umfonft nach den berichtigten Begrif- 
en, nach den ausgefüllten Lücken, nach den neuen 
beantworteten und widerlegten: Zweifeln gelucht, 


=m 


LITERARISCHE 


KLEINE PAEDAG, SCHRIFTEN, Magdeburg , bey Crautz : 
Von Verbefferung, der Landfchulen duech gute Lehrer, insbe- 
fondre in Landen, wo kein Fond für Schulen if , von M., 
Carl Adolph Völker, Prediger zw Kalbsrieth in Thüringen, 
39 8.8. Der Vorfchlag des Vf. it, dafs die Candidaten des 
Predigtamts eine Zeitlang die Schuldienfte auf dem Lande 
beforgen. Diefer Vorfchlag hat viel gutes, it aber nicht 
ganz neu; Rec, ift er wenigftens ganz bekannt, ob er fich 
zwar nicht erinnert, obund wo er ihn gelefen haben mag. Ei- 
nige Schwierigkeiten möchten fich bey Ausführung diefes Pla- 
nes in den Weg ftellen. Wenn es nicht von den geiftlichen 
Obrigkeiten durchaus zum Gefetz gemacht würde, dafs kein 
Candidat zu einer Predigerftelle gelangen könnte, ohne daf 
er einige Jahre in Landfchulen gedient hätte; fo möchten 
fich nur die fchlechteften oder unglücklichften Candidaten , 
welche auf keine andre Weife ihr Brod zu finden wüfsten , 
dazu verftehen ; und die Schulftellen würden theils leer fte- 
hen, und theils erbärmlich befetzt werden, Auch jenes Ge- 
fetz würde nicht alle Schwierigkeiten heben ; denn ı) giebt 
es mehr Schuldienfte , als Predigerftellen; und 2) würde, im 
Durchfchnitt genommen, der einftweilige Schuldienft nur et- 
wa vier Jahre währen können; da man doch auf den Predi- 
gerdient wohl zehn bis zwölf Jahre rechnen müßte. So 
ınüfste man für einen Prediger ungefähr drey Candidaten 
annehmen; nun würden entweder zu viel Candidaten feyn, 
oder zu wenig Schulleute. Im ersten Fall müßten die Can- 
didaten fich lange Zeit in der Schule quälen und Mangel lei- 
den; manche ihr Lebelang. Mismuth, Sorgen, Unzufrie- 
denheit , und die Vorftellung , dafs fie nur eine einftweilige Stel- 
le einnehmen und zu einer beflern beflimmt find, , würden 
faft alle Lehrer fo verderben, dafs fie zu wahren Dorfküftern 
hinabfinken möchten. — Der Vorfchlag , dafs der Predi- 
ger zugleich Schullehrer feyn könnte, gefallt dem Vrf. nicht; 
weil es beffer it, fagt er, dafs ein jeder fey, was er ift, 
Rec, fcheint es anders , viele brave Männer müflen doppelte 
und dreyfache Perfonen vorftellen, Und der Lehrer des Volks 
kann leicht Lehrer des jungen Volkes, wenigftens ihr Haupt- 
lehrer , feyu. Vornemlich könnte diefes bey Ichlechten Pfarr- 
fellen ftatt finden, welche dadurch verbeflert würden; und 
es geziemt dem fchlechtftehenden Prediger befler, Schulleh- 
rer als Bauer zu feyn, denn dadurch, dafs fie Bauern wer- 
den, pflegen fie fich ihre Nahrungsforgen zu erleichtern. Ein 
folcher könnte, als Schullehrer , die Dienfte eines Rectors 
verrichten, und feine Gehülfen dirigiren , dadurch würde der 
Schale und dem Lehrer geholfen, 


AKAD. SCHRIFTEN. Göttingen: Job. Ge. Arn. Oel- 
richs y Comm. de vera et certa corum, qui medio fecundo at- 
que ineunte tertio feculo flornerunt, patrum de ratione: f, rer 
lutzone filii f: verbi cum parre fententia, — Academ, Preifsfchrift- 
1787-87 $-4 Wenn eine Schrift fo viel eigne Unterfochung ent- 
hält, und deshalb von jedein Liebhaber der Art von Kenutnif- 
fen, in welche fie einfchläge, des eignen Lefens werth geachtet 
wird, wie diefe, fo bedarf es keines Auszugs einzelner Bea 
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um derentwillen der Vf. feine Schrift nicht blofs 
nützlich, fondern auch nöthig nennen zu können 
meynt, -Es ift dieermüdend weitichweifige Wider- 
holung der gewöhnlichen Lehrbeweife, Ohne 
Noth find die Regeln, wie man beten foll, aus ein- 
ander geriffien. Warum z. B. die Eigenfchaften aller» 
nützlichen Wunfchgebete , wie der Vf. fie nennt, be- 
fonders abhandlen? — Die ganze Abhandlung könn- 
te gedachter und praktifcher feyn. 


NACHRICHTEN 


merkungen, die ohnehin , aus ihrer Verbindung gezogen, 
minder intereflane feyn würden, fondern nur einer kurzen 
Angabe der Materien, worüber man hier Aufkläcungen zu 
{uchen habe,. Schon im erken Zeitalter des Chrifenthums 
hielt- man Chriftum für Gott, (mach welchem Begriffe?) chne 
doch über fein Verhältnifs zum Vater zu fpeculiren, weil we- 
der Juden noch Heiden ihrer vorigen Denkart gemäfs einen 
fcheinbaren Widerfpruch diefer Lehre mit der Einheit Gottes 
entdeckten, weil man über andre Dinge zu freiten hatte, 
und weil es unter den Chriften noch keine Philofophen gab, 
(vielleicht auch deswegen, weil der Begriff von diefer Gott- 
heit, wie er in. den ımeiften Gegenden anfangs beftimmt war, 
zu fo fubtilen Betrachtungen wenig Anlafs gab.) Im zwey- 
ten Jahrhundert wurden Rhilofophen, vorzüglich Platoniker, 
Chriften, und verbanden mit dem Chriftenthume ihre Weis- 
heit, Die Aeufserungen derfelben , namentlich des Juftinus 
Martyr, -Athenagoras , Tatianus , Theophilus Antiochenus, 
Clemens Alexandrinus und Tertullianus, werden hier aus ihren 
Schriften angeführt, in Abficht auf das, was fie gemein- 
fchaftlich haben, und was jeder eignes hat, unter fich ver- 
glichen, und zuletzt alles aus der Quelle des frühzeitig. um 
geänderten Platonifmus, woraus auch Philo gefchöpft hat, ab- 
geleitet, Aus guten Urfachen trug man diefe Speculationen 
nicht- in die geineine KRirchenlehre ( misss ), fondern nur in 
die Theologie ( Yarıs) über , wo fie für jene Zeiten alle ge- 
fundne Schwierigkeiten hoben, jetzt aber ihren Zweck nicht 
mehr erfüllen. 


SCHULSCHRIFTEN. Zu Bremen ift eine lateimifche Ein- 
ladumgsfchrift zur Inangnralrede des Hn.. Prof, Heineken 1786. 
Fol, erfchienen, Voran ftehn ein Paar Worte über das Leben 
Des Curtes; dann wird die Gefchichte von dem Leben, den 
Studien und Reifen des obgenannten neuen Hn, Prof, der Me- 
diein, Anatomie und Phylik erzählt, 


Coburg. Prof. Briegleb Fortfetzung des Entwurfs einer Ge- 
fehichte des Gymnaf, Cafmiriani 1786. 16S. 4— fängt bey der 
Legung des Grundkeins im J. 1601 an, und reicht bis zur 
eriten Speilung im Conyictorio 1606. 


Ohne Druckort, wahrfcheinlich aber zu Mülnanfen : Henr- Aug. 
König, Gymmnaf. Rect. Progi., de deligendo vitae genere , praemifl, 
difguifir. in locum Ciceronis Lib. I. de Ofc. Cap. 31 feq. — 
Gewöhnlich beitimmt man- fich, oder wird von andern ; 
für feine Lebensart, befonders für die eines Studirenden, dnrch 
fehr unbedeutende und elende Gründe beftimmt.. Dies follten 
die Herren Schulmänner recht oft, und zwar dentfch, fagene 


BEFOERDERUNGEN, Hr, Prof Oberlin it zum Ca- 
nonicus des Cupitels bey St. Thomas und Gymnafiarcha, Hr. 
Prof. Blefig zum Prof, Theol, Ordinarius und: Paftor um der 
Neuen Kirche, und Hr. D. Miiller zum Praefes des Kirchene 
convents , welches Amit Hr, D- Reychlju niedergelegt hat , erwähls 
worden, 
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Donnerftags, den zıten Januar 1788. 


TECHNOLOGIE 


Bertin, bey Hefe: Porfchläge zur Wervoll- 
komnerung ( Fervóllkomnung ) der Schiffahrt. 
Den feefahrenden Nationen gewidmet. 3 Bi 
Vorrede. 293 S. 8. 3 Kupf. T. ‘(1 Rthir. ) 


D: Verf., der durch theofophifche und andre 
Schriften bekannte Hr, Doctor Berger zu 
Graudenz, gab 1777 ein kleines Büchlein unter 
dem Titel: Dédale, defl-a dire, inventions nou- 
velles pour l'avantage de la navigation en general, 
et principalement fur mer, zu Berlin im Langiichen 
Verlage heraus, von welchem der Verleger 1781 
eine fchon vier Jahre vorher von dem Verf. felbft 
gemachte deutfche Ueberfetzung ohne deffen, Vor- 
willen herausgab. Der Verf. erklärt diefe ältere 
Arbeit felbft. für einen Haufen Spreu, unter wèl- 
chem. jedoch’ einige Körner verloren feyn follen; 
von denen Rec. aber, aller Mühe ungeachtet, die 
er feit der Erfcheinung der deutfchen Ueberfe- 
tzung anwandte, ein und anderes aufzufinden, 
fo unglücklich war, auch nicht ein einziges zu 
entdecken. Auch wundert der Verf. fich, dafs 
von diefer erften Arbeit nirgends öffentlich No- 
tiz genommen worden. Wahrfcheinlich hatte 
das aber darin feinen guten natürlichen Grund: 
dafs esbey der gewöhnlich fehr eingefchränkten 
Zeit der Leute, deren Hauptbefchäftisung dies 
Fach ift, ihnen nicht die Mühe lohnt, einen er- 
klärten Haufen Spreu nach einzelnen Körnern zu 
durchwühlen. 


So wie -nun aber diefe alte Arbeit jedem 
Seemann, oder nur überhaupt jedem, der fich 


nur die gemeiniten Kenntniffe -von Seefchiffen , 


eigen gemacht hat, ein fichrer Beweis {eyn 
mufs, dafs der V£ nicht die entferntefte Kennt- 
nifs eines Seefchiffesund der Art, es zu regie- 
ren, damals haben konnte, wie er fie’der Welt 
vorlegte; fo deutlich beweifet auch das gegen- 
wärtige Buch,. in welchem die einzelnen im Dae- 
dalus unter- Spreu verlornen Körner Früchte 
bringen follen, dafs eine Seereife von der 
Beträchtlichkeit, dafs fie der Verfaffer felbit 
mit gröfserem Recht eine Spatzierfahrt- als ei- 
ae Seereife benennen zu müfen glaubt, die 
. A. L.Z. 1788. Erfler Band, 


er feitdem machte, feine Kenntnife nur äuf 
ferft wenig bereichert haben mufs. Wahr 
fcheinlich mufs den Verfaffer ein innerer Beruf 
oder etwas ähnliches, gemeinen Menfchenkin- 
dern unbegreifliches‘, antreiben, Schriftfteller in 
diefem Fache zu werden; denn er felbft fchildert 
feine Fähigkeit dazu folgendergeftalt: - „Es ift 
„wahr, ich bin weder ein Schiffsbau-, noch über- 
„haupt ein Seeverftändiger, kein Mann, der die See 
„und ihre Gefahren aus eigner etc. Erfahrung 
„kennt, um durch ihre Erkenntnifs auf Mittel, 
„ihnen zu begegnen, geleitet worden zu feyn. 
„ich bin felbft in der Mathematik ein Laye, ha- 
„be weder Zeit, noch Gelegenheit, noch Bücher 
„gehabt, den Bau eines Schiffes genau kennen 
„zu lernen etc. etc.‘ Rec. findet. diefe Schilde- 
sung völlig treu, : da jede Seite einen: Beweis 
davon liefert. Aber noch mehz, der V£ fchmei- 
chelt fch, feine Erfindungen und Verbeflerun- 
gen fo gründlich abgehandelt und erwiefen zu 
haben, dafsihre Brauchbarkeit allein durch wirk+ 
liche Verfuche, nicht aber durch blofse Einwür- 
fe, Gegenberechnungen und Gegenbeweife , „als 
„welche, wenn fie ftark genug find, die Wage 
„nur ins Gleichgewicht bringen, und daher 
„nichts entfcheiden,‘ kann umgeflofsen wer 
den. Es wäre Verfchwendung des Raums, mehr 
Ungereimtheiten auszuzeichnen, von denen das 
ganze Buch, eben fo wie fein Vorläufer, eine 
unbegreifliche Menge enthalten. Um jedoch 
auch einige feiner Vorfchläge anzuzeigen, wählt 
Rec. die, welche ihm beym Auffchlagen zuerft in 
die Hände fallen. Der Vf, verlangt: man folle 
dem Vordertheile eines Schiffes die Geftalt eines 
Fifchkopfes, nicht in blofs horizontaler, fondern 
auch in verticaler Richtung geben; ohne darauf 
einige Rückficht zu nehmen, 'dafs einFiich in jes 
der Richtung, unter Wafler zu fchwimmen, und “ 
das Schiff blofs auf dem Waffer zu fahren , bes 
ftimmt ift, und dafs die Geftalt des Vordertheils: 
über Waffer, auf welchem'er drey-und vieräckte 
Häufer von einigen Stockwerken errichtet, nichts 
weniger als: gleichgültig it. Im Sturm will er 
die Schiffe durch tiefe Fallthüren,, ‘die gewöhri- 
lich am Boden des Schiffes anfchliefsen, und nur 
dann, wann Umftände es fordern, fo geöffnet 
u A können, dafs fie fenkrecht und quer un- 
n ter 
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ter dem Schiffe tehen könnten, unbeweglich ma- 
chen, ohne, wie es durch das ganze Buch fcheint, 
den geringften deutlichen Begriff von der Geftalt 


eines Seeichiffes unter dem Wafler zu haben. 


Jedem andern, als dem Vf, wird wahrfchein- 
lich hieran fo fehr genügen, dafs er uns die 
Anfihrung der übrigen einzelnen Vorfchlige von 
gleichem Werthe gern erlafen wird, unter de- 
nen die vom Rudern befenders abentheuerlich 
find, deren Ausübung Rec. dem Verf., als eine 
fehr gefunde Bewegung nach fo mühfamer Schrift- 
ftellerarbeit, aber wohl empfehlen möchte, Den 
VE felbft von der Nichtigkeit feiner Vor[chläge 
zu überzeugen, dazu find die Gränzen einer Re- 
cenfion viel zu enge, auch würden dazu, wenn 
anders die fo eben vorgefchlagene Ruderprobe, 
nicht in holem,: fondern nur in kraufem Wafer, 
an der Windfeite eines nur $ bis ro Fufs über 
Wafer liegenden Schiftes, nicht gute Dientte lei- 
ften follte, und die obige Aeufserung von dem 
Werthe feiner eigenen Ueberzeugung für. die 
Güte und Ausführbarkeit feiner Vorfchläge, wah- 
rer Ernft ift, gewifs mehr, als menfchliche Kräfte 
vermögen, erforderlich feyn, 


ERDBESCHREIBUNG, 


Könissserg, bey Hartung: Verfuch einer Ge- 
‚fehichte und Befchreibung der Stadt Kö- 
nigsberg von Ludwig v, Baczko. Erites Heft, 
92 S. gr. ‘2. Wis 

Nach diefem Anfange zu urtheilen, wird ge- 
genwärtiges Buch immer neben der angekündig- 
ten Mangelsdorfifchen Befchreibung feinen Platz 
behaupten können, da es nicht fo weitläufig an- 
gelegt, folglich für eine andre Klafle von Lefern 
beftimmt ilt. . Der erfte Heft enthält in vier Ab- 
fchnitten die phyfifche Topographie, die Ge- 
fchichte der Erbauung von Königsberg, feine Ge- 
fchichte unter dem dentfchen Orden, und die Ge- 
fchichte unter den Fürften aus dem Haufe Bran- 
dènburg ibis auf 1704, da Preufsen an das Chur- 
haus Brandenburg fhicl. Die Manier des Hrn. v, 
B. mögen folgende Beyfpiele kenntlich machen. 
S. g0. Im Jahr 1367-ftarb Mgr. Albrecht, dem 
fein unmündiger Sohn Albrecht Friedrich folgte, 
Die innerlichen Unruhen zwifchen den Ständen 
und der Geiftlichkeit währten fort, und die letz- 
tern hatten befonders mit Verfolgung der böh- 
imifchen Brüder, Wiedertäufer, und Calviniften 
vieles zu fchaffen, und ein gewifler Friedrich v. 
Aulik wurde auf den Kanzeln zu Königsberg 
dem Teufel übergeben, weil er einige Meynun- 
gen der Reformirten hegte. Am Ende geriethen 
die preufsifchen Bifchöfe Heshufius und Wiegan- 
dus felbft an einander. Erfterer hatte fich in 
einem Buche gegen die Reformirten der Worte 
ebfract und concret bedient, darüber liefs ihn 
fein College verketzern, Alles yahm an diefem 
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‚ Streite Theil, ohne ihn zu verftehen, und felbft 
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unfere Fifchweiber fchimpften fich für abffracte 
und concrete Huren. S. 82. Im Jahr 1583 wurde 
zu K. wieder die grofse Wurt herumgstragen. 
Diefe fonderbare Feyerlichkeit wurde verfchie- 
denemale von dem Fleifchergewerke beobach- 
tet. In dem angeführten Jahre war die Wurft 
596 Ellen lang und wog 434 Pfund. Sie wurde 
am Neujahrstage herumgetragen, und nachher 
den Lofsbeckern gefchenkt, wofür die Becker 
den Fleifchern einen eben fo ungeheuern Strü- 
tzel, aus drey Scheffel Mehl gebacken, am heil, 
Dreykönigstage zum Gegengefchenk machten, 
Hr. v. B. befchliefst den vierten Abfchnitt mit 
Betrachtungen über die Vorzüge der Verfaf- 
fung itziger Zeiten vor der des fechzehnten 
Jahrhunderts. —- So viel, um Aufmerkfamkeit 
auf diefe Schrift zu erregen, - deren folgende 
Hefte wir nicht eher anzeigen werden, bis das 
Werk gefchloffen ift, 


PHILOLOGIE. 


Meıssen, bey Erbftein: Aefchinis Socratici Dias 
logi tres graece, quartum edidit, ex recens 
fione fua indicemque Verborum- graecorum 
adjecit zoh Frider. Fifcherus, 1787. 113 Bog. 
(12 gr. 

Da die dritte Ausgabe für viele Schüler zu 
theuer befunden wurde, fo mufste fich Hr. F, 
entfchliefsen, aus derfelben die fämmtlichen An- 
merkungen wegzulaffen, und blofs den 'griechi« 
fehen Text, nebft dem Wortregifter, hier abdru- 
cken zu laflen, fo dafs, wer die dritte Ausgabe 
befitzt oder noch kaufen will, mehr darinn findet 
als in der vierten, 


VERMISCHTE SCRHIFTEN, 


Görrınern, ind.Vandenhökfchen B. : Marazin 
‚fir das Kirchenrecht, die Kirchen- und Gelehr- 
ten - Gefchichte nebff Beyträgen zur Men [chen= 

kenntnifs überhaupt; _ Herausgegeben von 
Ge. Wilh. Böhmer, Erften Bandes erftes Stück 
für den Jul. u. Auguft 1787 mit dem Bild- 
nifs des Aeneas Sylvius. Zweytes Stück für 
den Sept. u. Oct mit Leibnitzens Bildnifs, 
Jedes Stück 11 Bogen, geheftet mit gelben 
Umfchlag. (2 Rthlr.) 
- Wie viel oder wie wenig Befriedigung ihres 
Gefchmacks fich jede Gattung von Lefern von 
diefem nenen Magazin verfprechen könne, wird 
aus der Ueberficht/des Inhalts vom erften Hefte 
leicht erhellen. In der Folge wird es genug 
feyn, nur die wichtigften Numern angezeigt zu 
haben. 
Das erfte Stück enthält: I. Gedanken des 
Herausgebers über den Nutzen eines frühzeitigen 
: ; Hills 
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Studiums der Kirchengefchichte. Ut ein Programm 
des Vf. und erfcheint nun mit neuen Zulätzen. 
Es enthält manchen guten Gedanken, aber in 
einen allzuweitfchweifigen Ausdruck eingehüllt, 
und hätte für das gröfsere Publicum wohl unge- 
druckt bleiben können. 2, Gedanken uber das 
Kirchenrecht von Joh. Jac, Bodmer. ein Bruch- 
Rück aus dem Nachlafs des ehrwürdigen Mannes. 
N. 3. liefert einen Zufatz des Her. uber die in 
Anfehung vom Lehrbegrif ihrer Kirche abweichen- 
der Perfenen ein’reienden Verbindlichkeiten und 
Rechte. Ein Auffatz, gegen den fich eben fo 
viel, als gegen feine undeutfche Auffchrift erin- 
nern liefse. 4, Schreiben eines Reifenden tiber des 
‚Abt del Epee Schule für Taubflumme zu Paris.. 
Es enthält mehr Lobfprüche, als detaillirte Be- 
fchreibungen diefer menfchenfreundlichen An- 
ftalt. 5, Feyer des Fronleichnamsfefles, und des 
‚Peterstages in Rom. Ein lefenswürdiges Stück, 
fo wie das folgende von dem Canonicus D. Meyer. 
6. Ueber einige wohlthätige Stiftungen in Florenz. 
Der Reifebefchreiber rechnet dahin das Hofpital 
S. Maria nuova und das Findelhaus, welche beide 
unterL eopolds Regierung fehr verbeflert worden, 
und die von ihm und feiner Gemalin geftifteten 
vier:Mädchenfchnlen, zu deren Stiltung der 
Grofsherzog die in den eingezogenen Klöftern 
efundenen Schätze verwendet hat. Auch foll 
ein Arbeitshaus für Gaffenbettler erbauet werden. 
. Auszüge aus einer ungedruckten Chronik von 
Northeim und Göttingen. Die Auszüge gehen 
von 1350 bis 1575 und erläutern manches von 
der Denkungsart, den Sitten und der kirchlichen 
Verfaffung jener Zeiten, find aber eigentlich 
nur für die Gegend des Vf. wichtig. g. Schrei- 
ben des Aeneas Sylvius an feinen Vater, worinn 
er denfelben um Aufnahme feines in Unehren er- 
zeugten Sohnes bittet. — Deutfch und lateinifch, 
mit einem Poftfcript des Herausgebers, den. Er- 
folg diefes Schreibens betreffend. Der; Vertrag 
No. 9. ift fchon im Journal von und für Deutfch- 
land 1784 Apr. S. 406 und zwar grofsentheils di- 
plomatifch richtiger abgedruckt. 10, Einiger 
Geiflichen zu Nürnberg Bittfchrift an den Ma- 
giffrat um Erhöhung ihres Gehalts. Ohne Jahr 
und Namen, alfo auchdeswegen fehrunbeträcht- 
lich, II. Melanchtons (Melanchthons) und Lu- 
żhers Erzählung von einer fehr verwickelten Ehe- 
ache und der deshalb von der theologifchen Fa- 
cultät zu Erfurt ausgeftellten Entfcheidung. Aus 
‘Manlü locis com. phil, Mel. und Luthers Comment. 
in Genefin. Der Fall war fehr delicat, und die 
Entfcheidung zeugt von grofser Klugheit der Er- 
furtifchen Theologen. I2. Beytrag zur Gefchichte 
des Venetianifchen Kirchenrechts von Joh. Heinr, 
"Bartels. Befteht in einerUrkunde, die den Ver- 
weis enthält, den der Patriarch zu Venedig, 
Franz Vendramin, 668 wegen feiner Anhänglich- 
‚ keit an den Papft Paul V , vor fitzenden Rath fte- 
hend und mit enthlöfstem und gefenktem Haupt 
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anhören mufste, Die Ueberfetzung könnte befer 
feyn. Dannegiare le ragioni della Republica 
heifst nicht, die Gründe der Republik [chwächen, 
fondern den Rechten der Republik fchaden, Sid- 
mo per via, che non patifce eccezione heifst nicht; 
wir willen aus fichern Händen, fo dafs keine Enin 
Schuldigung weiter Statt finden kann, fondern: 
wir wijjen durch einen Canal, gegen den nichts 
einzuwenden if. 13, Leibnitzens Bild von ihm ' 
Selber entworfen, mit Vor-und Nacherinnerun« 
gen des Herausg. Das lateinifche Original mit 
einer deutfchen Ueberfetzung. 14. Zwey unges 
druckte Briefe von Leibnitz an den H. Şoh. Friedr. 
v. Braunfchweig Lüneburg nebf den Antworten 
des letztern, von den Jahren 1771. 1773. Man 
fieht daraus, was für ein Feuer damals in dem 
jungen Kopfe gebrauft, und wie viel derfelbe 
in dem lebhaften Gefühl feiner Kraft zu leiften 
verfprochen habe, Sogar die Möglichkeit der 
Euchariftie, wie lie auf der Trident. Kirchenver- 
Sammlung erklärt worden, getraut er fich zu de- 
monftriren. Indelen beweifen feine Schriften, 
dafs er nachher:in manchen Stücken feine Mey- 
nung geändert habe. 15. Einige Bemerkungen 
des An. Hofr. Käffner über die vorflehenden Auf- 
Sätze von Leibnitz. Ganz kurz, aber Käflners 
würdig. 16. Glaubensbekenntnifs zweyer Jungen, 
vornehmen Frauenzimmer, welche von der Luthe- 
rifchen zur Katholifchen Kirche übertraten, abges 
legt in dem Kloßer E/cher unweit Hildesheim 1750, 
zu welchem n. 16. des zweyten Stücks noch die 
Bemerkung vorkommt, dafs es feinem Haupt- 
inhalte nach fchon im vorigen Jahrhunderte be. 
kannt, und befonders von Jefuiten in Ungarn 
gebräuchlich gewefen. Die armen Frauenzim- 
mer verfiuchen ‚alle ihre Lehrer, ihre Eltern, die 
fie in dem ketzerifchen Blute empfangen haben, 
alle die, welche ihnen den verfluchten Kelch dar- 
gereicht haben, fich felbft, dafs fie: ihren Mund 
zu dem ketzerifchen Kelch, aus welchem ihnen 
zu trinken nichtgebühret habe, gethan, alle ke. 
tzerifche Bücher, welche fie gelefen, und alle 
Mühe und Arbeit, die fie in dem ketzerifchen 
Irrthum gethanhaben; und fchwören Gott dem 
Allmächtigen, der Mutter Gottes und allen Heis 
ligen einen gid, dafs:fie zu der Ketzerifchen 
Religion unter beiderley Geftalt ihr Lebelang fich 
nicht wiederum bekennen wollen, 17. Auszug 
einer Predigt von der Ehrerbietung gegen die 
Priefter, gehalten r780 von dem Benedictiner 
Kranzberger, und 1785 zu Augsburg gedruckt. 
Ein abfcheuliches Produet eines Kopfes, der- 
öleichen, wie wir hoffen, heut zu Tag wenige 
in der deutfchen katholifchen Kirche feyn wer- 
den. Der unfinnige Mann fcheute fich nicht zu 
fagen, die Priefter feyen auf eine gewilfe Weife 
über Gott felbft erhaben; nicht nur die Gewalt 
feine Perfon zu vertreten, fondern auch fogar 
die Macht, ihm zu befehlen, habe ihnen Gott zu- 
geltanden. 18, Gedanken über die wahre Fröm- 
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migkeit von Leibnitz. Ein framzöfifcher  Auffatz. 


an die Markgräfin von ‚Anfpach. Scheint nur 
ein Bruchftück zu feyn.. 19. Fürflich Najfau- 
Diezifches Edict, die wirkfame Ausbreitung der 


Tugen& und guten Sitten betreffend d. d. Haag. 


9 Nov. 1777. Ganz ‚vortreflich, 


Das zweyte Stück, aus dem wir nur die vor- 


nehmften Artikel anzeigen, liefert unter Nrt. 
Leibnitzens bisher unbekannte, Abhandlung über 
die Erziehung eines Prinzen. Franzölifch; ein Be- 


weis von diefes Philofophen aufgeklärten Ein-, 


fichten auch in'das Erziehungswefen. Unter Nro. 


g. Die längfte gedruckte Predigt in der Welt.. 
Tine Recenlion einer Predigt von 53 Alph., web, 


che Henning Joh. Gerdes, Wismarifcher Super- 
intendent 1725 zu Wismar und Strallund in 4. 


drucken liefs, und der Königin. von Schweden: 
ediei H. Philipps von Braunfchweig- Lu- 
dedieirte. 9. H. veig = Lu-., 
nebhurg Reformationsordnung fur die beiden Stif- 


ter St. Alexandri und Mariae Pirginis zu Ein- 


eck v ahr 1545. Ein merkwürdiger Beytrag. 
TER, : 12, Zurfllich Najs, 


zur Reformationsgefchichte, 
fau-Diezifche Confiforialverordnung,, wie fern, 


zur Saat- und Erndiezeit, an Sonn-.und Fejlta-_ 


gen zu arbeiten. erlaubt: fey. d. d. Dillenburg d: 


. May 1786. Sehr weislich wird es hier für ein 
Werk AakLiebe undifür die verdienftlichlte und. 


Gott gefälligfte Feyer der, feinem Dienft. gewei- 


heten Tage erklärt, wenn in der Saatzeit mit 


Zusvieh verfehene Nachbarn ihren davon ent- 
blöfseten' Mitnachbarnan:Sonn:-und Fefttagen, 
fach der Predigt, die Aecker unentgeltlich, we- 


Aigftens blofs gegen die Koft, beitellen wollen. 


ürfen die Prediger, Kraft eben diefer Ver- 
er wennan Dar und Fefttagen fich eine 
günftige Witterung zeigt; ihren Kirchfpielsglie- 
dern erlauben, diefe günftige Freignifs als ein 
Gefchenk Gottes mit Dank. und Gebet zu ihrer 
Arbeit zu bemutzen, überzeugt, dafs eine dank- 
bare Zueignung der Güte des Höchften keine 
demfelbigen mitsfällige Handlung feyn. könne. 
Recht dem Geifte des Chriftenthums emäfs! 13. 
Inquifition wegen einer an einem Fejltage (follte 


wohl heifsen Faftage) gege/fenen Bratwurf...Ei-. 


ne hiftorifche Kleinigkeit aus dem Jahr 1522, mit 
einem Briefe der Herzoge: zu Sachfen, Joh. und 
Friedrich belegt. "14: Ueber die Behandlung der 


Abendmahlsverächter. Ein Verfuch desHerausge- . 


Bene bft einer dahin gehörigen Verordnung 
= kvangelifehlutherifchen Magiftratstheils zu 
Erfurt; d. d. 1. März 1787. Br. D. B. lieferthier 


eine Clafliication: der fogenannten Abendmahls- , 


verfichter, wo aber die ausgelaflen find, welche 
fich aus Pürcht der- Anfteckung,. an dem. gemein- 
fchaftlichen‘ Kelch, des Abendmahls enthalten, 
hingegen Leute vorkommen, die wohl {ehr fel~ 
ten feyn dürften, die das gemeinfchaftliche Abend» 
mahl in der Kirche nur wegen der.durch Ausdün- 
fung der Gräber verpelleten. Luft fcheuen. Hiers 


à 
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auf, handelt er von dem ‚pflichtmäfsigen Verhal- 
ten der geifflichen, Obrigkeit gegen folche Leute, 
welcher er billig allen Zwang abräth, dagegen 
aber auf Belehrung und Entfernung aller den Ver- 
ächtern des Abendmahls anftöfsiger Mifsbräuche. 
dringt. Aber was foll geißliche Obrigkeit unter 
Proteftanten heifsen? Vermutklich follen es die ' 
Conhiltorien feyn. Allein diefe find nach üunfera 
Begriffen und telbft nach den Bodmerfchen (St. T. 
S..21) keine befundere Öbrigkeiten, beftchen 
auch nicht aus lauter geiltlichen Perfonen, und 
{orgen für die. Ordnung der Kirche im Namen 
des Regenten, der fie beftellt hat, und durch def 
fen Beitätigung ihre Verordnungen erft die Kra ft 
der Gefetze, bekommen. Der Magiftrat zu Er. 
furt hat in der hier beygedruckten Verordnung 
die, Abendmahlsverächter mit der Verfagung ei: 
nes ehrlichen Begräbniffes bedrohet, welches wohl 
wenig, Nachahmung finden wird... 15. Auszug ei- 
nes Schreibens vom — Canzler Pfaff an Leibnitz, 
v..I2. Jun. 1716. Erzählt das grobe Betrasen 
des P. Harduin bey einem Religionsftreit, zu dein 
er Pfaffen genöthiget hatte, und das Mifsfallen, 
welches ihm feine Superioren darüber bezeugeii 
liefsens “I6. ni die oben gedachten Bemer- 
kungen zu dem Hildesh. Glaubensbekenntnifs, 
17. Etwas über die bisherigen Kupferfiiche, von 
Leibnitz ‚nebfi einigen das Titelkupfer diefes St. 
betreffenden Nachrichten. zg. Gegenfeitige brii- 
derliche Liebe der Proteffanten in Göttingen. Wenn 
auch gleich nicht alles nach dem Buchftaben wahr 
ift, was dem Hn. B..im Affect der Freude in die 
Feder gekommen ift, 2. E. dafs eine unbedingte 
Gradenwahl keinem Reformirten in der Welt mehr 
einfalle, der auch nur die entferntetten Anfprüche 
auf Menfchenverftand mache: fo mufs fich doch 
jeder unparteyifche Freund der Religion über die 
chriftliche Eintracht freuen, in welcher die Chri- 
ften von beiden Bekenntniffen zu G. leben, Tu 
therilche Studenten predigen in der reformirten 
Kirche, und reformirte in den hitherifchen, ohne 
dafs fich jemand daran ärgert. Am Jubiläum er. 
theilte die theologifche Facultät dem Prof, Kulen- 
kamp die Doctorwürde, und D. Le/s bot ihm gleich 
darauf die Kanzel in der Univerfitätskirche an. 
Die reformirte Gemeine hat auch befchloffen, das > 
Lefs:- und Müllerfche Gefangbuch einzuführen. 
Auch follen die meiften Lutheraner zu G. die alte 
und ächtlutherifche Abendmahlstehre verlallen, 
und die von Zwingli und Calvin (doch wohl nicht 
alle beide zugleich? die bekanntlich ziemlich von 
einander abgehen) angenommen haben. Doch 
diefem angeblichen Factum ift in dem letzten 
Programm des Hrn. Hofrath Heyne fehr nach- 
drücklich wiederfprochen. werden.. Die Verglej- 
chung. des Kathelifchen und lutherifchen Gottes. 
dienftes und Gelangbuchs zu Sluttgard wird an 
manchen Orten aufallend leyn, aber hoffentlich 
Gutes wirken. i 
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i: LerpziG, bey Weygand: ‚Statöfifche und politi- 

+ feheBemerkungen bey Gelegenheit einer Reife durch 

"odiei vereinigten Niederlande. < 1788; 121 8. 8. 
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- iefe Briefe (des Hrn. von Barkhaufen) erfchienen 
zuerft 1781 im deutfchen Mufeum, und haben 
ihre Vermehrung und eigne Herausgabe wahrfchein- 
lich gröfstentheils den jetzigen Zeitläuften zu danken. 
Da ihr Umfang fehr mäßig ift, {o wäre es’unbillig 
Umfländlichkeit von ihnen zu verlangen; doch 
fpürt man, dafs kein Alltags Skribler ihr Verf, war; 
fie lefen fich leicht und angenehm; auch ftöfst ma 
anf manche Bemerkung, die dem gröfsern Theil der 
Lefer intereflant feyn mufa — ` Von Amiterda- 
mer Findelhaufe: liefert Hr. B..ein günfliges: Ge- 
mälde; von 1320 Kindern, (wovon jedochalle unter 
drey Jahren auswärts waren, ) ftarben 1778. nur 43, 
Der Fondreichte zur Erhaltung von ein paar taufend 
hin, gewöhnlich find aber nur 15 .bis.ı16 hundert 
darin, die alfo um delto: weniger an irgend etwas 
Mangel leiden. — ' Das Haus der Wahnwitzigen 
fcheint,um;defto fchlechter. beftelle zu. feyn. Die 
Gallerien und Gewölbe, . worinnen .diele Unglück- 
lichen haufen müffen, können nicht: einmal.durch 
Kamine erwärnt: werden. 
nur auf ihre Aufbehaltung, nicht aufihre Heilung. 
(8.31. ) Die Kirchen -in Amfterdam bedeuten von 
Seiten der Baukunft wenig: die diflidentifchen, 
die ohne Glocken und Thürme von aufsen ganz Pri- 
yathäusern gleichen müfen, find meiftens fo ver- 
fteckt, ‚dals man fie ohne Wegweifer. nicht finden 
kann.-Doch hat die neue Lutherifche Kirche eine 
anfehnliche, ‚thurmähnliche. Kuppel; erhalten. — 
In.der.quakerifchen Verfamlung fand der; Verf, mehr 
wahre Andacht, als in den übrigen Holländ..Kirchen, 
wo es ziemlich wild hergeht, (8,34 )— - Amma- 
lexifchften und unterhaltenditen ift der rite Brief, wo 
er eine kleine Reife in ein nordholländifches Dorf, 
Broeck, berühmt durch feineäufserite Reinlichkeit, 
befchreibt. » Wenn ‚man je zweifeln follte, dafs jedes 
Extremumyfehlerhaft fey, fo dürfte man nur diefe 
Schilderung lefen. ln einem. Kuhltall fanden fie 
den Fufspoden marmorn mit. den feinften Matten 
de In Z. 1788, Erfler Band, 


Auch. denkt man fatt, 


bedeckt, die Wände mit Fliefen eingefetzt; alle Ge- 
räthfchäften ‚ Schaufein , Mittgabeln, u. dergi, ge- 
mahlt und mit vergoldetem Schnitzwerk verfehen. 
Alle Eimer auswendig bunt, inwendig mit weifser 
Oelfärbe beftrichen , kurz alles, als wenn hier die 
Prinzeifin.-Galaktine mit ihrem Melkkübel von Ru- 
bin herrfche, Dafs in ein folches Dorfjemals ein Pferd 
hinein’ kommen dürfe, ift gar kein Gedanke. Die 
öffentlichen Plätze find mit farbichten Ziegelchen 
nnd'kleinen Marmorplatten in Form von Sternen, 
Rolen u. {> w. gepflaftert. Aufden Brücken find die 
Breter, ‚über dieman hingeht; mit Blumen bemalt. 
Vor den Häufern hätte man gern Gärten ‘gehabt; 
Aber’die fchmuzige Erde! — Man hati fie daher 
von gemahltem und gefchnitztem Holz angebracht. 
Kurz Reinlichkeit und Putz ift auf eine fo alberne 
Weife übertrieben, dafs man kaum feinen Augen 
trauen kann. — 1778 liefs der Prinz von Ora- 
nien in allen Gerichts Höfen: eine Unterfuchung an- 
ftellen, wie viel ’Perfonen ohngefähr feit 40 Jahren 
Kindermords halber mit dem Leben beftraft worden, 
und man fand: dals invallen 7 Provinzen {eit 1732 
nur 79 und diefe (Amtlich aus der niedrigften Men- 
fchen Klaffe hingerichtet worden. Dafs diefe An- 
zahl auf die Volksmenge klein und Amfterdams Fin- 
deihaus hierbey wirkfam fey, ergiebt fich leicht. 
(S62 ).Im Tollhaufe fah doch. der. Verf einen 
Menfchen, der aus Gram feinen Verftand verlo- 
ren hätte, eben weil feine einzige, zärtlichgeliebte 
Tochter Kindermords halber ‘das Blutgerüft beftei- 
gen müffen. „Man hat’dem armen Kinde unrecht 
„gethan, fchrie der Menfch:. Es war keine frem- 
„de Frucht, es war ihre eigene, die fie wegichaf- 
„te. -Ihr Barbaren habt mein einziges Kind getödtet, 
„weiles mit feinem Eigenthum machte, was es wollte, 
„wozu. es-doch ein Recht hatte!“ - CS. 65.) Die 
Volkszahl von Amfterdam >- die Bülching und 


- Strüyk anf höchftens ‚200,000 fchätzen, will B. 


bis auf 250,000 erhöhen; aber feine Gründe über- 
zeugen uns nicht, -Die 8200, die jährlich in Am- 
fterdam terben, find gewißs nicht, wie er will, mit » 
30, fondern höchitens mit28 zu multipliciren. Auch 


` die..60, 009 Haushaltungen; nimmt. er fehr un- 


bewiefen an- - (S: 71.) Sonderkar klingts, wenn 
man. hört, -dafs.eine fo. -volkreiche Stadt damals 
eine. Befatzung. von'höchltens 400 Mann gehabt 

Qo . - habe 


E 


habe. Die Thore werden des Na&hts von den Bür- 
ger bewacht. 
and der Verf. fehr in Abnahme; fie befchäftigten 
kaum noch die Hälfte der vorigen Arbeiter. - ( 85.) 
Als der Verfaffer die Bibliothek zu Leyden befe- 
hen wolte, blieb der Cuftos an der Thüre ftehen, 
und da-Hr, B.ihn nach verfchiednen Dingen befrag- 
te, antwortete er im. gebrochnen Deùtfch; dafs 
er nicht nöthig habe, jemanden Rede und Auskunft 
zu geben, der ihm nicht befonders dafür zale! -= 
Ein vortreflicher Mann!} (S, 91.) Dafs es Auffchnei- 
derey gewefen, wenn man bey der Porzellan Fa- 
brik zu Haag- verfichert : fie fetze alljährlich an 
609,000 FI, nur in der Levante ab, erkennt der Vf. 
: felbft: - (8. 94:) Zu Delft hatten noch 15 -Meifter 
Fayance Fabriken, und in denfelben arbeiteten un- 
sefähr 500.-Perfonen. Der Gebrauch. des ächten 
Porzellans:und des $teinguts hatte-aber auch dies 
auf die Hälfte heruntergefetzt; denn vor 25 Jahren 
follte Delft noch 31 Meifter gehabthaben. ($;97.) 
Zu Tergou, oder. Gouda, wo die bekannten Ta- 
bakspfeifen - Manufacturen blühen -,- zählte der 
Verf.: noch 251 Meifter Schilde; jeder Meifter aber 
hat 10,.20, wohl dreyfsig Nlenfchen, die ihm arbei- 
:ten;-fo dafs: wenigftens dritthalbtaufend: Menfchen 
‚lich damit befchäftigen. Gleichwohlift auch diefe Fa- 
:brik in Abnahme, denn: die Meifter {follen ehmals auf 
387 :geftiegen -feyn. : ($..100.). Der‘ Preis diefer 
. Pfeifen ift äufserit.gering. Von der fchlechten Art 
‘gelten: 12 Duzend 
Sogar die Gaftwirthe reichen fie, ihren Gälten, 
ohne: erwas.dafür zu nehmen, fo wie man eine Pri- 
fe Schnupftaback unentgeldlich" darbeut. — Die- 
:fe kleinen Angaben find, wie uns. deucht, genug, 
‚um die Lefer aufmerkfam auf diefe wenige Bogen 
zu machen. ‘Noch kommen in ihnen einige Aus- 
fchweifungen über Todesftrafen , Handlungs-Interef- 
fe, Demokratie etc. vor, diezwar manches Gutgefag- 
te,doch eben nichts neues enthalten,und die auch bey 
dem kleinen Umfang der Briefe über ein fo merkwür- 
diges Land nur für Ausfchweifungen gelten können, 


‚SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Lrıezis, bey Weygand: Die Amtmannin von 


Hohenweiler , eine wirkliche Gefchichte, aus Fa- 


milienpapieren gezogen von dem Verfajfer des 
Walter von Mentbarry, 1788 8. 624, $. 
Eine alte Matrone wird redend eingeführt, die 
üngekünftelt und rührend ihre und der Ihrigen 
Schickfale erzählt. Sie ift die Tochter eines Land- 
geiftlichen, der in feinem Alter durch einen bos- 
haften Menfchen vonfeiner Pfarrey verdrängt wird. 
Sie heyrathet einen Advocaten, der in der Folge 
ein Amt pachtet, und diefe Ehe wird. für fie eine 
Quelle von mancherley Ungemach. Sein Hang zu 
Verfchwendung,Schuldenmachen,und Spielen bringt 
nicht allein mancherley Mishelligkeiten zwifchen 
ihm und ihr hervor, fondern führt ihn auch ofe 
an den Rand des Verderbens, von dem ihre grofs- 
müthige Aufopferung ihn mehr dann einmal erret- 
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(S 73) Die Harlemer Bleichen» 


nicht mehr als $ Stüber. .,, 


»2 


tets Eben der Böfewicht, der ihren Vater ftürz- 
te, bringt’auch ihren Mann endlich ums Brod, 
und als diefer zuletzt feine Zuflucht zum Goldma-» 
chen-nimmt, finkt er immerrtieter, bis zuletzt eis 
ne gefprungene Retorte feinem Leben ein Ende 
macht. Eine zahlreiche Familie von zwey Söhnen 
und fünf Föchtern, unddie Begebenheiten, die 
fich ‚mit denfelben ereignen, nehmen. den gröfsten 
Theil des Romans ein. Mislungne Heyrathsproje- 
cte mit einigen. Töchtern; “Vereitelte Bemühungen 
einer guten Erziehung bey andern; eine Tochter, 
die aufser der Ehe ein Kind mit einem Officier er- 
zeugt, und kurz nach-der Trauung mitihm flirbt, 
drey Töchter , die in die Welt hinein gehen, 
wovon die eine „jedoch unfchuldig, in-üblen Ruf 
kömmt, die andre eine Komödiantin wird, und 
die dritte.ein fehr mäßsiges Glück in-der Ehemacht; 
zwey Söhne, die davon laufen, zuweilen für todt 
gehalten werden, und erit nach manchen Ungemach 
in den Hafen kommen — dies alles erzeugt Scenen, 
welche die Tage der Amtmännin fehr trüben, und 
den Lefer durch -mannigfaltige Ereigniffe, unter- 
halten. Diefes bürgerliche Familiengemälde, (in 
welchem nur einmal epifodifch einige. wenige ade» 
liche Gemälde zum Konrraft angebracht find) kann 
in der natürlichen, und an wahren Zügen: reichen 
Ausführung: des Vf. unftreitig vielen Leferinnen 
nützlich feyn. - Es ftreng zu beurtheilen, mufsman 


-billig Anftand nehmen, da der V. eine von den Töch- 


tern der Amtmannin die fich auf das Romanfchrei» 
ben gelegt „S. 521. aus: Gram über: eine Recenfion 
eines ihrer Lieblingswerke erben läfst. 


Wien, arefe Nimmerfatt in Wien eine fehr wahre 
feheinliche'komifche Gefchichte.1787. S. 18618. 
Die Tochter. eines “reichen Lederfabricanten, 

die nicht nur ihren in fie vernarrten Vater nöthigt, 


‘fich den Grafentitel zu erkaufen, fondern auch 


überhaupt mit ihren Launen und Einfällen feiner 
Geldbörfe ungemein viel zu‘fchaffen ‚macht, wes 
wegen fie der: V. Nimmerfatt nennt, wird, nach 
mancherley Planen, die man auf ihr Vermögen ge- 
‚macht , endlich die Gemalin eines fchwäbifchen 
Barons , der nach Wien gekommen war, ein 
Mädchen zu fuchen , das noch nie geliebt hätte, 
und noch nie geliebt worden wäre, Er macht fei+ 
ne Reife unter der Leitung eines Exjefuiten, def- 
fen Intriguen famt den mancherley Ayanturen der 
Mädchen, bey denen der Baron auf Glück aus- 
geht, den Innhalt diefes langweiligen Romans aus- 
machen. Der Witz des V. ift von der Art, wie 
S, 6. folgender: „Die Damen beyderfeits, nach: 
„dem fie an ihren Prädicaten die Stiftsmäfsigkeit 
„ihres Adels erkannten, theilten unbedenklich das 
„Sofa, ohne dafs fich ein Hintertheil durch die Ge- 
„fellfchaft des andern, denn beyde zählten zwey und 
„dreyfig Ahnen, entehrt.achten Konnte.“ Redens- 
arten , wie folgende S. 20 : „Er mufste die Scheibe 
„aller abzufchiefsenden. Witz- Bolze feyn “ hält 
der VE, für Laune, 
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_LITERATUR-ZEITUNG 


FEBRUAR 1788 


JENA, 
in der Expedition. diefer Zeitung, 
LEI pzı 'G, 
d der‘ Chorfürfi. Sächfifchen Zeitungs = Expedition, 
vr uad WIEN, 
‚bey dem Buchhändler Stak e$ 


LER 


nik iR er - un ee 


NACHRICHT 


x. Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich 6 Stücke und zwey Beylagen ohne das Intelli- 
genzblatt erfcheinen, koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl. Poftämtern und Addreßs Comtoirs, in- 
gleichen in den löbl;Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, 
den Ducaten zu 3 Thlr; 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet, Wer bairi- 
fche oder andere Conventionsthaler  zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufive der 

Speditiönsgebühren für den Jahrgang zu zahlens - 


Er 


s. Wem nun interhalb Deutfe hland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für. den 
Jahrgang abgeforderf werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesuntetzeichnete oder. 
‚an eins der folgenderi Poflämter a Zeitungs-Expeditionen: fchreiben, wo er verfichert feyn 
kann; den. Weg der Spedition; auf dem befagter Preis von Acht Thalern gehalten werde, zu cr- 
fahren: 


pa 


das käiferliche Reiche-Poflamt ee ee 

das füritl. fächf. Poftamt dateibft 

die churfütftl. fächf: Zeitungsexpedition zu Leipzig. 

das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 

die herzogl. fächf® privilegirte ZeitungsExpedition öder- = Hri. Mevius Erben zu Gotha 

das königl: preufs, Grenz- Pofamt Zu Halle GX 

das königl. preufs, Hofpoftamt in Berlin _ 

die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg j p AN Erankfart am d Mayn, Ham: 

“burg ;: Cölln 

das kaif. ReichsPoftamkt in Bremen ° 7 SE 

das kait ReichsPoftanit zu Durlach. 
3. Wir 


Sn 


3. Wit erfuchen demnach nochmals alle und jede unfter 'geehrteften Lefer, dafern ihnen innerhalb 
Deutfchland hiehr als Acht: Thaler für den Jahrgang abgëfordert: würde, folches fogleich an eine 
det vorkerbefägten Behörden zu melden, ugd- wo ihnen daraut nicht bald geantwortet 
werden föllte , an uns hieher nach Jena zu ee vava ee aM ee Auskunft zu 
ihrer Bee ‚gegeben werden fol.” 


4 Es ineflähet fch aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deutfche 
land gehalten werden‘ kann ; und dafs. die Abonenten in idet Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn; Polen , Curland, Preuffen, Rüfsland, Dineltiark, Schweden, England: und Hol 
land nach Proportion ihter Entfernung von Deutfchlandsg Grinzen etwas zulegen‘ mußlens 
Wenn fie die A. L. Zu wöchentlich erhalten Me | 


t 
k 


5. Allen deutfchen Buchhandlungen Sai mit cinem Rabatt von a5 pro Cent vom Laden Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung“ franco Leipzig ‘von der löbl. Charf. Sächf, Zeitungs“ 
Expedition dafelbit monatlich brofchire geliefert; und fie find dadurch ebenfals in Stand gofetzt, 
dis Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefert. Die Churf. Sächt. Zeitungs- Ex- 
pedition läfst die Exemplare An die Commifhonärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo bald fie 
angekommen abliefetn. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z erhält, leiftet auch die a 
an die Churg, Säáchf; E aion zy Leipzig: 


. Zu Erleichterung‘ der Fracht für ak fimtlichen eng j vike Frankfurt am Mayn 
Be liegt als; Jena, it die, Hauptniederläge, bey Hn, Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Mayn gemächt worden, 


7. Für gänz Frankreich und den Zlfa/s hat die 1öbl. u he Butanding zu Sirarbutg die 
HauptCommiflion übernommen, 


8. Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. 


9. Um auch den Abonenten in den fämintlichen kat/erl. königl, Erblanden die gewünfchte Erleich- 
‘terung (zu vetichaffen , ift die Societät der Unternehmer der A. Li Z: mit Ho. Stahel, Buch- 
händler in Wien, in Verbindung getreten, an den fich alfo alle geehrtefte Intereffenten eben fo 
gut als an utis felbit addrefiren könsien. Auch ändre Buchhandlungen in den fämmtl, K: K. Erb= 
landen können ihre Exemplare mit Vortheil von Hn; Stahel aigen und'wird Ihnen ebenfalls 25 
pro Cent Rabatt vom seia dccorditt: ER 


to, Aus Holland kann mati fch an die‘ Buchhändler Hn, Hannesmann in Gleve, desgleichen an 
Ha, Friedrich Wanner ia Dordrecht addrefüren. Ge 
ý S ER tí. Außer 


“33. "Außordem Karı mahfich Mach) 7 0. 
sau Amfterdamjan Hn. Peter den Hengit le et 
= Königsberg in Preufsen an Hn. Hartung oia 
ias Kopenhagen an »Hn.. ‚Proft und Hn: Belt. uus 
“ London aa Hn, Robert Faulder onale Na dond mat 
- Riga an Hn. Hartknoch i 
17 =; Stoekholm an Hn. ‚Magnus Swederus _ MOVAS nk Beh SH 
w St. Petersburg an; Hn. „Logan, siyani VE ge REEL 
Se Venedig an die Herren, Frare Colet . E E, A 
dicferhalb, ie N aneiis ER Uea N anri 


20. Der Preis‘ von Acht "Thalern wird Eheneder ganz 3 N T RE des ie; N, iu 'iwsy halb. 
‚jährigen ratis 2 4 Thir, voraus, bezalilt, Man Macht fich aea auf einen D pen, ‚Jahrgang 


ken fori as k 
‚verbindlich, En er EE 
a TER IS Ir Do, “ai TE E E E AS, 
$ 1 HASI : ERAS 
4 % k 
rit IX E 2 5 
F Een 3 n 
ik 7 N zo 
Jena, a sen Feb „afpehtiön à 
Se VASES 
1788» "ir ke "Lit. Ye 
# 4 j $ 
T 3 >, j 
I 
$ è 2: t ar i 
$ Py > 
ZN 
i E 
Fa F È 3 ; 


297 1] 


- -Numero 28. 298 


ALLGEMEINE 
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DPRRATUR-ZELTUNG 


Freytags, den rtea Februar 1788. 


OEKONOMIE. 


Parıs, beym Verfaffer. bey Hardouin und 
Gattey, und in der Polytype: Memoire fur 
les moyens de perfeciionner. les moulins et la 

., mouture economique ; par Cefar Bücguet.1786. 
8. 125 Seit, ohne Erklärung der. 5 Kupfer- 
tafeln, nebft zwey Anhängen, einem von 

-> 5 und.dem anderen von 6 Seiten, jeder mit 

„einer Kupfertafel, (19 gr.) nr KEY 


D: Verfafer, welcher in verfchiedenen Pro- 
4 vinzen Frankreichs die ökonomifche Artzu 
‚mahlen, und die hierzu nöthige Verbeflerung 
der Mühlen eingeführt, befchreibt in diefem Wer- 
ke, welches bey der Akademie der Wilfenfchaf- 
ten zu. Paris das Acceflit erhalten, fowol diefe 
»euern Einrichtungen der: Getreide-Mühlen, als 
auch das befondere Verfahren bey dem Mahlen, 
welches fich von dem gewöhnlichen vorzüglich 
durch öfteres Auffchütten der abgefonderten 
Grütze, und der Abfonderung einer gröfsern 


Menge von Mehl unter[cheidet. Nach dem Verf. : 


ilt erft feit 20 Jahren das Müllerwefen als Kunft 
behandelt worden, bey. welcher man jetzt -von 
einem Müller Kenntnifs.der zu mahlenden Getrei- 
'deforten , der Arten fie zu reinigen und zu trok- 
nen, Bekanntfchaft mit allen Theilen der Mühle, 
und Fähigkeit das Werk in den beften Stand zu 
fetzen, die fchicklichfte Wahl und Behandlung der 
Mühlfteine, befonders beym Schärfen, Kenntnifs 
der verfchiedenen Arten zu mahlen, und Ein- 
richtung der Beutel, fo wie auch der vortheilhaf- 
teften Mifchungen, und der. fieherften, Aufbe- 
wahrung des Niehles fodert. In der Befchreibung 
der ökonomifchen Mühlen, zu welchen die fünf 
fauber geltochenen Platten gehören, fchränkt fich 
der Verf, vorzüglich auf die unter - und. ober- 
fchlächtigen Mühlen ein, giebt genaue Abfchil- 
derungen von den mehreften Theilen derfelben, 
wobey aber matheimatjfche Gründe fat durch- 
‚gängig vermifst werden, In Anfehung der Waf- 
ferräder (für unterfchlächtige Mühlen ). fchlägt H, 
B. folche von 17 Schuh 3 Zoll, ftatt der gewöhn- 
lichen von ro - ır Schuh im Durchmeller vor; 
fie follen 24 Schaufeln, von 2 Schuh Tiefe im 
Theilrifs, und 2 Schuh Breite enthalten, und zu 
4, L, Z, ı788. Erfier Band, 


$ 


wien Schaufeln Röfternholtz gewählt werden: ‚Bey 
geringem Waller und Gefälle hingegen fey ein Rad 
vor 13 Schuhim Durchmefler, . 30 Schauteln, von 
12-15” Theikifs, und: 18-24 Zoll Schaufeln- 
Breite vortheilhafter. — Der Wellbaum foll 16- 
20 Zelle ins Gevierte haben, defen Zapfen fich 
am beften in eine Kugel endigen, da die ge- 
wöhnlichen 8-9 Zoll in den Pfannen legen, und 
eine ftarke Reibung verurfachen,,: welche aufser- 
dem noch dadurch zu vermindern wäre, wenn 


-die Pfannen von Kupfer verfertigt würden. -Das 
‚Kammrad foll, ‚wenn ‚das Waflerrad 17 Schuk 


4 Zolle habe, 8 Schuhe im Durchmeifer erhalten, 
oder etwas weniger als die Hälfte ; 48 Zähne von 
6 Zoll 'Theilungsweite führen p welche'fo vielLi- 
nien abhängig feyn follten, als der Kranz des 
Rades Zolle breit ift; übrigens könne bey 
wenisgern Wafer das Kammrad auch an 60 Zäh- 
ne bekonmen. - Der’Trilling oder die Laterne 
fell. 18 - 29 Zolle im Durchmefler, und g bey 
geringem Wafer oder ro- r2 Stöcke, am beften 
von Quajakholz, erhalten, fo dafs auf einen Um- 
lauf des Kammrades von 40 oder 48 Zähnen 


5-6 Umläufe erfolgen ; übrigens zieht der Verf. 


eine gerade Anzahl von Zähnen und Getrieb- 
ftöcken der ungeraden vor, Die Welle des Tril- 
lings, oder das Nlühleifen wird umftändlich be- 
fchrieben, und eine fehr gute Einrichtung auf 
der vierten Tafel abgefchildert, bey welcher 
die Pfanne des Mühleifens auf dem Stege durch 
Stellfchrauben beweglich eingeriehtet ift, und 
auf folche Art der Läufer leichter als (onft fenk- 
recht geftellt werden kann. In den Pfannen für 
das Mühleifen fchlägt der Verf. eine metallifche 
Mifchung von Kupfer, Zinn und Spiefsglaskö. 
nig vor, welche dauerhafter fey. Die Güte der 
Mühlfteine 'wünfchten wir mehr nach mineralo» 
gifchen Gründen beurtheilt. . Der Bodenftein foll 
überhaupt weicher als der Läufer feyn, beider 
Durchmeffer aber gleich, deffen befte Verhält- 
nifs.für den Läufer zu 6 Schuh und 2-3 Zolle, 
feine Dieke aber. von 12-15 Zolle beftimmt wird, 
als wobey eine. Mühle täglich 15 - 20 Setiers . 
mahle, den Setier zu 240 Pfund, : Mit Recht ver- 
mifst man aber hier eine beftimmte Anzeige der 
Anzahl der Umlänfe des Läufers. für eine Minüte, 
‚oder der Umläufe des Waflerrads, bey obigen 
Pp Be- 
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Beftimmungen des Kammrades und Trillings. Bey 
den Beuteln bemerkt der Verf. , dafs die Fabri- 
ken zu Rheims und Auvergne ehedem die Sorten 
des Zeuges von II - 42. Nummern geliefert, wel- 
che aberjetzt zu Rheims abgeändertworden. Be- 
tonders in Einrichtung der Beurel find diefe öko- 
nomifchen Mühlen von den rewöhnlichen unter- 
fchieden. Anftatt dafs, wiebey unfern deutfchen 
Mühlen, die Kleye aus dem einfachen Beutel vor 
den Kalten fällt, wird fie hier in ein walzenför- 
miges, unter jenem Beutel in dem Kaften ange- 
brachtes Sieb geleitet, welches am Ende mit ei- 
nem Trilling verfehen, durch ein an der Haupt- 


welle hinter dem Kammrade angebrachtes Stirn- 


rad in Bewegung gefetzt werden kann. Diefes 
Sieb ift mit Seide, Leinwand und Kanevas über- 
zogen, und fällt durch folches die Grütze, welche 
Sich noch unter der Kleie befindet, in 3 abgefon- 
derte Theile des Kaftens, die Kleye felbft aber 
aus diefem Siebe hinter den Kaften. Die ver- 


fchiedenen ‘Sorten der erhaltenen Grütze ‚werden. 


hernach wieder auf die Mühle gebracht, um neu- 
es Mehl davon zu bekommen. Den Preis einer 
ökonomiichen Mühle ohne Gebäude und Grund- 

au für das Waffer, fetzt der Verf. auf 3068 Liv- 


res, und bringt einige, aber unzulängliche, Re-. 


gein; das Nivellement, die Leitung des Wafers 
und den Bau der Gerinne betreffend, bey, fo wie 


auch eine Vergleichung von einer ober- und un-- 


terfchlächtigen Mühle in ihrer Wirkung, wovon 
jene in 24 Stunden 12 Setiers 99 Pfund, diefe 
aber 31. Setier und 64 Pfund mahlt. Inzwifchen 
fehlt ‚hier zur genauern Vergleichung ebenfalls 
die Gefchwindigkeit des Läufers für eine Minu- 
te, und :wäre bey näherer Unterfuchung der ver- 
£chiedenen Wirkung auf die Dicke der Mühlftei- 
ne Rückficht zu nehmen, welche bey jener Müh- 
je sı, bey- diefer aber 13 Zolle ftark waren. 
Vordem Einfetzen der Läufer räth der Verf. vor- 
fichtiges und :gehöriges Trocknen der Mühltteine, 
welches am 'gefchwindeften durch behutfam an- 
gebrachte Wärme gefchieht. Unter den Arten, 
die Steine zu fchärfen, zieht der Verf. die in ge- 
raden Strahlen von ıı 12 Linien Breite, und 
2 alien Entfernung, den andern vor, und 
verwirft die geftochene Schärfung (a Coups per- 
dus), aufser bey weichen‘ Steinen, wo fie jener 
Art. doch vorzuziehen fey. , Sollte der Läufer 
nicht ‚an allen Seiten gleich fchwer feyn, fo wä- 
re mit einzugiefsenden' Bley an den leichtern 
Stellen zu helfen: Nach der in Frankreich übli- 
‚chen Methode werde der Boden - Stein in der Mit- 
te 3-4 Linien erhabener gemacht, 'der Läufer da- 
gegen etwas weniges mehr vertieft, aufserdem 
pflege ‘man. bey oberfchlächtigen Mühlen dem 
‚Mühleifen eine Neigung nach der Richtung des 
Waffers, bey: unterfchlächtigen aber gegen die 
‚Richtung (des Waffers vom g - Io Linien zu get 
ben. Vonder Reinigung des Getreides vermit- 
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telt des Normandifchen, walzenförmigen und 
deutfchen Siebes, fo wie auch durch Dühamels 
Windmühle, welcherin dem Dachwerke der Müh- 
le angebracht, und mit ihr in Verbindung und 
Bewegung gefetzt werden können. Diefe Rei- 
nigungem nebit der Abfonderung’und Benutzung 
der Grütze, machen das Wefentliche der ökonó- 
mifchen Art zu mahlen aus. In- der Folge ver- 
gleicht:der Verf. die gewöhnliche Art zu mahlen 
mit diefer,. in Anfehung desjenigen, was fie an 
Mehl und Kleyen liefern, wo die ökonomifche 
Art immer mehr an Mehl und viet weniger an 
Kleyen ausgab, als die gewöhnliche; dabey ver- 
fichert der Verf. dafs man jetzt den Gewinnft an 
eigentlichem Mehle, auf 190 - 194 .Pfund (den 
Setier zt 240. Pfund) bringe, Noch handelt 
der Verf., vom Mahlen des feuchten Weizens, 
des getrockneten, und des aus den mittägigen Ge- 
genden, fo wie vom Ma}:len des Korns, der Ger- 
ite, und des gemifchten Getreides. Zuletzt wi- 
derlegt der Verf. die Einwendungen gegen die 
ökonemifche Art zu mahlen, und giebt einige 
Vorichläge, die wenig üblichen Mühlen mit hori- 
zontalen Rädern zu verbeflern, ET 
“Die beiden Anhänge find Auszüge von Ab- 
handlungen des Hrn. Dranfy, welche fich in 
Hrn. Parmentier memoire fur les avantages que 
la Province de Languedoc peut retirer de fes grains 
etc. a Paris, 1786. eingerückt finden.. Der erfte- 
re betrifft einige Verbeflerungen in den Mühlen, 
‚welche in folgenden beftehen: 1)oden Trilling 
an dem Mühleifen noch einmal fo grofs im Durch- 
meffer zu machen, und ihm nach Verhältnifs 
mehr Triebftöcke zu geben, damit.der Mühlitein 
einen langfamern Umlauf ‚bekomme , dadurch 
mehr Gewalt gewinne, mehr Getreide aufneh- 
men könne, das Mehl weniger erhitzen, und 
durch die vermehrte Anzahl der Getriebftöcke 
(der Stein einen fanftern Lauf bekomme. Inzwi- 
{chen 'darf die Bewegung des Mühlfteins doch 
nichtzu langfam werden, und der Verf., welcher 
hier von 24 Umläufen in einer Minute Spricht, 
"kennt Hrn. Bü/fch Erfahrung nicht, :nach welcher 
91 Umläufe des Steines bey einer ‘Windmühle 
das Mehlnoch nicht verbrannten. 2) Die Mühl- 
fteine in gekrümmten Strahlen zu fchärfen, wel- 
‘che Art fchon in unfern deutfchen, Mühlen üblich 
ift. 3)Statt des Beutels , welcher durch das-Klap- 
perwerk in Bewegung gefetzt wird, einen fenk- 
rechten walzenförmigen eingerichteten, welcher 
-von dem Mühleifen durch ein Seil in, Bewegung 
'gefetzt werdenkann. 4) Bringt Hr. Dr. die Haue, 
welche gewöhnlich am untern Theile des Läufers 
angebracht wird, an dem obern. an, um dem 
Läufer mehr Gleichgewicht zu verfchaffen. Der 
andab# Auffatz von dem Hrn. Dranfy liefert Ver- 
befßfingen des Backofens, mit einer ausführ- 
lichen Platte, welche den Grundrißs, Profil -und 
zwey Aufriffe ‚enthält, 
a AE e 3 FER- 
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Bern, in der Hallerfehen Buchhandlung: Al. 
brechts von Hallers etc. Tagebuch feiner Be- 
obachtungen über Schriftfeller, und über fich 
‚felbß. Erfter Theil, 1787. 3848. 8. nebit XXS. 
Voorrede: Zweyter Theil. 352 S. (2 Rthk 4 gr.) 
Der gröfsre Theil diefer fo 'geheilsnen Tage- 

bücher des unfterblichen Hallers befteht in Be- 
urtheilungen und Auszügen gröfstentheils in die 
Göttingifchen - Anzeigen: eingerückter Auffätze, 
wozu Herr von Haller allein über zwölftaufend 
Recenfionen geliefert hat. Herr Heinzmann, der 
Herausgeber, der aus den Fächern der Philofo- 
phie ‘und der fchönen Literatur die vornehm- 
ften Artikel gefammelt hat, verdient dafür allen 
Dank. Freylich find es nur Anzeigen längft be- 
kannter' Bücher, aber Anzeigen eines Hallers, 
von dem felbft jeder flüchtig hingeworfene Auf- 
fatz noch wichtig it, und deffen fcharfes Aug 
auch da, woer eine fremde Spur verfolgt, zu 
Entdeckungen und Berichtigungen überall An- 
lafs findet. Wir haben diefen Theil: des Werkes 
mit ausıtehmendem Vergnügen gelefen. Baldifind 
es kernhafte Auszüge, welche uns nicht nur die 
leichte Ueberficht eines wichtigen Werkes geben, 
fondern auch die im Ganzen hin und wieder zer- 
freuten Goldkörner fammeln, bald einzelne aus- 
gehobne wichtige Punkte, welche beftätigt, wi- 
derlegt,, berichtigt, eingefchrähkt werden, und 
bald Winke, welche dem Lefer den wahren Ge- 
fichtspunkt weifen, und'ihn' mit dem vorzügli- 


chen Verdienft oder der Schwäche der Verfalter, ` 


mit ihren -Verbindungen, Abfichten, Leiden- 
fchaften u. f. w. bekannt machen. Für die Tro- 
ckenheit mancher Auszüge „ und den eilfertigen, 
zuweilen vernachläfsigten, Stil, findet man fich 
durch den vollwichtigen Innhalt, durch ‘die Men- 
ge interefanter Bemerkungen, wichtiger Belech- 
rungen und Widerlegungen, welche oft Seiten- 
king Schlag auf Schlag hinter einander fortgehn, 
durch die zuweilen fogar in Leidenfchaftlichkeit 
übergehende Wärme , und den mithaushältrifcher 
Sparfamkeit zugemeflenen, und doch immer 
lichtvollen, männlichen Ausdruck, vollkommen 
entfchädigt. Mit Erftaunen und Bewunderung 
erfüllt -uns die -feltne Belefenheit, die grofse 
vielfeitige Gelehrfamkeit des Mannes, ‘der noch 
aufser feinem eigentlichen Fache die Kenntniffe 
einer ganzen Gefellfchaft ‘gelehrter Männer in 
fich allein vereinigte, und das allgemeine mäch- 
tige Genie, ‘welches’ dies alles zu verdauen, zu 
ordnen, und anzuwenden vermochte. Einen vor- 
rüglichen Werth geben nach unfrer Einficht die- 
fer Sammlung fo manche Artikel, in welchen 
die Werke der erften franzöfifchen' Schriftfteller 
mit deutfcher Würde, und deutfcher Gründlich- 
Feit gewogen werden. Diejenigen Stellen abge- 
zogen, in welchen 'unfers Ermeffens, Vorurthei- 
le, Leidenfchaft, und ein nicht immer erleuchte- 
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teter Eifer für die chriftliche Religion den Verf. 
befonders gegen Voltaire und Helvetius zur Un- 
billigkeit verleiteten, ift dasübrige ein rühmliches 
Denkmal, nicht für Hallern blofs, fondern für 
die deutfche Nation überhaupt. 

= Von S. go. bis 150. 11. B. folgen einige Auf- 
fätze, welche gröfstentheils als Vorreden zu 
'verfchiednen Werken verfertigt und auch ehmals 
fchon in die Sammlung der kleinen Hallerifchen 
Schriften eingerückt worden, von welcher fie, 
nach Hrn. Heinzmanns Bericht, bey einer neuen 
Ausgabe weggelaffen werden follen. Unter die- 
fen zeichnen tich die Fergleichung von Hage- 
dorn und Haller, und eine meifterhafte Abhand- 
lung vom Nutzen der Hypothefen vorzüglich aus. 

Noch find aus den Göttingifchen Anzeigen, 
einzelne Bemerkungen über verfchiedne Gegen- 
ftände ausgezogen, welche von S$. 151. bis 218. 
fortgehen. 

Auf diefe folgen Fragmente religiöfer Empfin- 
dungen. Diefes find Auszüge aus einem Tage- 
buche, welches Haller mit'’dem Jahre 1734 an- 
hub, und bis auf wenige Tage vor feinem Tode 
beynahe ununterbrochen fortfetzte. Herr Heinz- 

nann fetzt auf diefe Urkunden einen grofsen 

Werth. Sie follen ein gewiilfes falfches Gerücht 

widerlegen, und beweiien, dafs Haller ein wah- 

rer eifriger Chrift war. Uns beweifen fie leider 

noch mehr als diefes. Wenn uns gleich der Ton 

der in der Vorrede angeführten Stellen von:Hrn. . 
‚Hotrath Zimmermann, eben nicht ganz gefällt, 

fo finden wir doch das. Refultat davon: Haller . 
war hyperorthodox, durch eben diefe Fragmente 
neuerdings beftätigt. Nur mufs freylich, wie 
diefe Fragmente unwiderfprechlich  beweifen; 
die fo geheifsne Orthodoxie des guten Mannes 
von früherm. Datum gewefen feyn, als Herr Zim- 
meymann meynt, Nicht feltene Spuren davon 
findet man fchon hin und wieder in: den Recen- 
fionen eines Voltaire, Rouffeau, Helvetius u, a: 
So vertheidigt z.B. Hr. von Haller gegen den 
letzten S. 28. H B. die Gerechtigkeit bey Be- 
frafung der Erbfünde, durch ein weder neues 
noch glücklich gewähltes Gleichnils. Alles, heifst 
es, if dennoch.ein Wortfireit.. Wenn ein Vater 
ungefund if, und feine Krankheiten zu feinen 
Kindern übergehen, fo flerben diefelben zwar ar 
diefen Krankheiten, die ihre eigene geworden find, 
aber die Quelle war doch beym Vater, und fo 
find wir in Adam gefiorben. — . Beym Lefen der 
Fragmente felbft fühlt man fich bald von Weh- 
muth durchdrungen,. bald von ‚Schauer ergriffen, 
wenn man fieht, wie religiöfe Vorurtheile ihre 
Macht ftets über einen Mann behaupten konnten, 
der fo manches Fach gelehrter Kenntnilfe. nicht 
blofs mit Fleifs und Gedächtnifs, fondern mit 
Tieffiun und philofophifchem Geifte bearbeitet 
hat. Man erftaunt, und frägt fich, wie es kom. 
me, dafs das Licht, welches ihm fonft vorleuch. 
tete, ihn gerade hier verläfst? Die allernächfte 
Antwort 
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Antwort hierauf wird wol diefe feyn: dafs.er 
vor dem Heiligthum die Fackel freywillig ausge- 
löfcht hat. Und um diefs zu können, inufste er 
wol nicht fo daran gewöhnt feyn, um ihrer nie 
zu entbehren, Er mochte wohl die Grundfätze 
des vernünftigen Denkens fich mehr in Hinficht 
auf fein befondres Fach, mehr durch Anwendung 
als durch eigentliches Studium der Philofophie 
eigen gemacht haben; was ihn leitete, warmehr 
Kunitregel als Grundfatz, und erhob fich zur All- 
gemeinheit nicht. ‚ Daher läfst er uns zuweilen 
auch bey andern als religiöfen Gegenftänden je- 
nen allgemeinen Sinn der Aufgeklärtheit vermif- 
fen, welcher den philofophifchen Denker überall 
begleitet. Die Belege hiezu fänden wir in die- 
{em Buche feibft, wenn der Raum uns weitläuf- 
tige Digrellionen verftattete. — Diefe Fragmen- 
te enthalten nichts anders, als beftändige Seuf- 
zer, und Aeufserungen der Unzufriedenheit mit 
fich felbft, der Bangigkeit, Niedergefchlagen- 
heit und Trofllofigkeit, wo manchmal zwifchen- 
durch ein Fünklein von Ruhe und Hoffnung glim- 
met, und erlifcht, Die Begriffe von der ftrafen- 
den Gerechtigkeit Gottes, von der Strafwürdig» 
keit des Sünders, von der Genugthuung Chrifti, 
von der in uns wirkenden Gnade Gottes. etc. 
könnten nicht leicht ftrenger, und niederbeugen- 
der feyn, ‘Wir ziehen ein paar Stellen als Pro- 
ben aus: ; > : 
S. 222. Wo ifi jetzt die Seele meiner verewig- 

ten Fran? Ach welch ein Unterfchied!' Eniwe- 
der leidet fe unausfprechliche Verzweiflung in 
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Oerr. anst, Der König in Spanien hat zu Barcelo- 
na eine freye Kunftfchule oder Akademie errichtet, wel- 
che zu Anfang diefes Jahres eröffnet worden ift. Die 
gefchickteften Lehrer find angeftellt und die vortreflichen 
Meifterftücke in Malerey, Bildbanerey und Baukunft in 
Sälen aufgeftelit worden, Mehr als soo Zöglinge befu- 
chen täglich diefe Säle, 


BEFÜRDERUNGEn. Die Magiftri und Adjuncten der 
philofophifchen Fakultät, Hr, Valentiner und Hr, Nies 
mann, in Kiel, find zu aufserordentlichen Profelloren der 
Philofophie, und letzterer zugleich zum Archivarius- bey 
dem Archiv des vormaligen geheimen Confeils dafelbft er- 


nannt worden. 


Hr. D. Schlegel in Langenfalz hat von dem Hrn, Gra- 
fen von Schönburg den Ruf als Ruth und Leibarzt erhal- 
ten und unter anfehnlichen Bedingungen für fich, und 
feine Frau nach feinem Tode, angenommen. Doch wird 
er feine nützlichen literarifchen Arbeiten ununterbro- 
chen fortfetzen, : 


TopesFALL. Den icten Januar ftarb zu Halle Hr. Ober- 
Berg - Rath, Profefl. u. Stadtphyficus Johann Friedrich Gott- 
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einer [ckreckhaften Einöde, oder in der Gefell- 
fehaft boshafter Geifer; oder fie preifet Gott 
“mit unfäglicker  Entzückung: in - Gemeinfchaft 
der auserwählten ‚Seelen und der guten Engel. 
Thut fie es nicht, fo if es großentheils meine 
Schuld. Und das folite mich: nicht rühren, ich 
Sollte nicht weinen! 


S. 225. Weit fchlechter als m sch 
darf nicht mehr fagen, Herr bekehre mich! 
Mein Herz if zu fchlinm, und zu falfch. Aber 
was foll ich denn fagen? Herr erbarme dich 
meiner um etc, — S. 228. Die Bewegungen ’der 
Gnade habe ich gar fehr verwahrlofet, dafs ich 

‘fajl nicht mehr hoffen darf, einen Zug derfel 
ben wieder zu fühlen. Es if wahr: Chriftus if 
für alle geftorben, aber Jein Blut if an den 
Ungläubieen, und Abtrunnigen zu ihrem noch 
gröfsern Unglücke verloren etc. 

S. 230. Gefegnet Se der da kömmt im Na- 
men des Herrn! Nemlich der heilige Geift, def- 
fen Rührung ich zu einpfinden meyne. Ach Herr 
ich glaube, hilf meinem Unglauben! za 


Es erhellet auch aber auch hieraus das drin- 
gende Bedürfnifs, die chriftliche Religion von 
alien Schlacken zu reinigen, und mit einer ge- 
funden Philofophie in völlige Harmonie zu brin- 
gen, wenn ängftende Zweifel und Befürchtun- 
gen, welche die Philofophie nicht kennt, die 
Lebensruhe eines Mannes untergraben konnten 


deffen Verftand grofs und helle, und deffen Ge; 
lehrfanikeit unermeßslich war, 4 


> 
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NACHRICHTEN, 


lieb Goldhagen , an einem hitzigen Nervenfieber im g6tem 
Jahre feines Alters, ; 


3 — 
Vermischte Anz. Nach einer. jetzt bekannt ge- 
woränen Nachricht foll fchon den $ten Aug. 1786. - 


kob Balmat, ein Ciemfenjäger aus dem kleinen Dorfe 
les Pelerins in dem Thale Chamouni, den Hn. D. Pacard 
auf den höchiten Gipfel des Montblanc gebracht haben, - 


Im J. 1785. hat der Kaifer den Hrn. Boos, einen 
bekannten Betaniker, nach Jsle de France und auf das 
Vorgebirg der guten Hofnung gefehickt, um neue -Pana 
zen und feltene Thiere zw fammilen. Er hat den Köni- 
glichen Garten auf-Isle de Francei; welehen Hr. Poivre ge- 
fiftet, und Hr. Cere fehr bereichert hat, belonders 


merkwürdig gefunden, 


Zu dem Monumente, welches dem berühmten Leib- 
nitz in Hannover errichtet werden foll, ift fchon eine be- 
trächtliche Summe unterzeichnet, : A. B. d..d. Hannover 
den roten Jan. 1788, 


Herr Mag. Snell, feit 1780 Rector der Domfchule zu 
Riga, hat feinen Abfchied gelucht und erhalten. Erpri- 
vatifirt nun zu Dachfenhaufen im: Darmftüdtifchen, we 
fein Vater Prediger ik, A, B..d.d. Giefen d, 12 Fan. 88. 
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Sonnabends, den aten Februar 1788, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


U FRANKFURT) a." Mayn, b.; Varrentrapp: Sohn 
und Wennero o Dentfche Ençyclopädie , oder 
allgemeines  Realwörterbuch aller Künfte und 
Wilfenfehaften, von einer Gefelifchaft (von) 
Gelehrten... Neunter Band. Es -- Fey. 784. 
944 57 Zehnt. B. Fi- Gai 785. 786.5: Eilf- 
ter B. :Gal’-- Ger. 786: -912 S.  Zwölft. B. 
Ger -Gok 787: 854 S. klein fol. (Jeder 
Bånd. J4 Rthl. T2'gL) 


Ninden ein fo grofses und koftbares Werk 
fchon eine Folge von 12 Bänden hindurch mit 
dem Beyfall der fich noch immer mehrenden Le- 
fer, oder wenigltens Käufer, unterftützet wor- 
den, foimufs wohhalle Kritik über den: Plan def- 
felben- viel. zu fpätı kommen,  Sanft‘wäre viel 
davon zu fagen, wie. fchwer , ja falt unmöglich 
imach den Umftänden,, eine gute und»nutzbare 
Ausführung, davon feyn mufs. Der Gefchmack 
des Jahrhunderts ift einmal für die großsen Real- 
wöfterbuücher entfchieden. Selbit das elende Zed- 
leriiche Univerfallexicon ward zu feiner Zeit mit 
Beyfall aufgenommen, und wird noch bisweilen, 
wo.nicht gebraucht, doch wenigftens über den Ma- 
kulaturpreis bezahlt, und als ein treflicher Füll- 
ftein in die Bibliotheken geftellet. Die Parifer Ency- 
clopädie aber hat vollends durchden Ruhm ihrer 
Mitarbeiter u. die Vortreflichkeitmancher Artikel 
die Achtung eines lolchen allgemeinen Vorraths- 
haufes desmenfchlichen Wiffens überall emporge- 
hoben. Esiftalfo kein Wunder, dafs auch die Verle- 
ger der deutfchen Encyclopädie mit ihrer Unter- 
nehmung Beyfallgefundenhaben. Eriftihnen bey 
dem ‚grofsen Aufwande auch zu gönnen, und 
wird immer noch dauern. Denn obgleich ej- 
gentliche Gelehrte und Studirende fich vielleicht 
mit geringeren Kolten eine hinlängliche Samm- 
lung von allerley Handbüchern und Originalwer- 
ken anfchaffen, und dabey in Abficht der allge- 
meinen Kenntniffe fowohl, als befonders für ihr 
eigentliches Fach fich beffer, befinden werden, fo 
find doch in der deutfchen Lefewelt gar zu viel 
. fogenannte Liebhaber und bequeme Allhalbwif- 
fer, denen es fehr behaglich ift, in einem fèl- 


"chen Buche blofs mit Hülfe der: Kenncnifs des . 


4. L. Z. 1788. Erfler Band, 


A, B. C. alles fuchen zu können, und die auch 
wirklich vieles zu ihrer Befriedigung hier finden. 
Diefen zu gefallen möchte denn’ alfo der Plan 
felbft immer bleiben, wenn er nur für die Folge 
immer befer ausgeführt, und das Fehlende èr- 
gänzt wurde, fo wie fchon jetzt die fpätern 
Theile in Abliche der Vollftändigkeit und guten 
Ausarbeitung einige Vorzüge haben. 
Ein [ehr wichtiges Stück bey einem fo prol- 
fen Werke müfste nothwendig darin beftehen, 
afs“ gleich der allgemeine Entwurf dazu in der 
gehörigen Vollftändigkeit, Verhältnifs und Gleich. 
förmigkeit gemacht würde.  Diefer hätte den 
fämtlichen Mitarbeitern zur Beobachtung vorge- 
fchrieben, "und dann von einem allgemeinen Re- 
dacteur vor der Ausgabe alles zufammengepaf- 
fet, verglichen und das planwidrige weggewor- 
fen und geändert werden follen. ° Das fcheiner 
aber beynahe gänzlich verabfäumet zu fern 
Vielmehr hat von einer Anzahl verfchiedenäh 
Gelehrten , jeder nach}Belieben, gewife Artikel 
feiner Willenfchaft ausgearbeitet, und diefe find, 
mit den fie anzeigenden Zahlen darunter, zu- 
fammen gedruckt, So hat denn unmöglich ein 
ordentliches Ganzes'entitehen können, Die Un- 
vollftändigkeit in Abfieht der’ abgehandelten Ar- 
tikel ift befonders dadurch ungemein grofs, dafs 
alle hiftorifche und seographifche gänzlich aus- 
gelaffen find, Vergebens fücht man z. B. Zfan, 
Europa, Fabricius, Falkenjtein, Ferdinand, Flo- 
renz, Friedrich, Galba, Genua, Georg, Gideon, 
Goa u. d. gl. merkwürdige Namen in diefem 
Wörterbuche aller Wiffenfchaften. Aber auch 
in den fonft abgehandelten fehlen nicht felten 
wichtige und ganz gemeine Artikel, z. B. Efels- 
rücken, im Gewölbe- und Schiffbau, Efigbrauer, 
Eyerbrod, Euverkäfe, Eyerpflaunie, Fachreufe, Fax 
denholz, Feuerader, Zeuerarbeiter, Fenerkaffe, 
Feuerkeule, Filzlappen der Hutmacher, Finnham« 
mer, Formkopf, Formkugel, Formlade, Formfchei- 
be, Fufshammer, Futterklinge, Futterkolben, Gän- 
felöffel, ein chirurgifches Inftrument, Gafmei- 
fier in Klöftern, Gegenbiendfenfler der Maler, 
Gegengebirge, Gegenflufe der Markfcheider, Ge- 
genwahl, Giebelfchofs, Gildehaus, Glasapfel. 
Im Gegentheile find viele aufgenommen, die ei- 
gentlich blofs in. das Sprachwörterbuch gehören, 
q 7 weil 
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weil fe im Deutfchen ihre eigenen Benennun- ` 


gen haben, z. B. E/fonia, Ejfacade, Efafetta, 
wobey noch italienifche Redensarten erkläret find, 
Feudum mit allen feinen Arten, welches einige 
Bogun einnimmt, und doch felbft wieder auf Erb- 
lehn, Ritterlehn u. d. gl. verweifet, Fioretti, Fo- 
«us, Fodyum, Foenus, Geminatio, Gentiana, Gen- 
silhomme, Giallolino, Gildas Auch entitehet dar- 
aus eine befondere Unfchicklichkeit, öftere Wie- 
derholung und Ungleichheit, dafs ein Artikel, 
der in mehr verwandte Wiflenfchafften einfchlägt, 
von verfchiedenen ausgearbeitet, und beides: oh- 
ne Vergleichung zufammengefetzt ift; z.-B., 
Efche ift erft vom Botaniker, dann vom Forft- 
mann .befchrieben. Beide fagen natürlich man- 
ches doppelt, und manches fehlet doch, - fo wie 
diefer wegen des der Efche fchädlichen Unge- 
ziefers ausdrücklich auf die Naturkunde verwei- 
fet, wovon doch jener nicht ein Wort fagt. Un- 
ter Fichte hat erft der Botaniker alle Nadelbäu- 
me befchrieben, ohne die Eintheilung der Neu- 
ern und den Unterfchied von den Kiefern, Tan- 
nen und Lerchenbäumen zu bemerken, ‘dann 
aber der Fortmann blofs von der Rothtanne ge- 
handelt, die den Namen ganz unrichtig be- 
kömmt.. Gährung wird erft chemifch weitläufig 
mit Anwendung auf Wein, Bier und Brantwein 
abgehandelt, und dann folgen doch ‚noch befon- 
dere Artikel von der Gährung diefer Getränke, 
Andere find wieder nur in Rückficht auf ein Yach 
erklärt, und alfo fehr mangelhaft, z. Be Feue- 
gung, blofs in: Abficht der Salzwerke, da fie 
gch bey Heizung der Stuben, Backen, Bruuen, 
iegeleyen, Porcellan u. d. g. eben fo. wohl. vor- 
kommt; Gänfeklein, nur als Kraut, nicht für die 
Küche; Goldene Bulle, nur als das berühmte 
Reichsgefetz,und nicht im allgemeinernVeiftande. 
~; Die befondere Ausführung der einzelnen Ar- 
tikel, it überhaupt fehr ungleich, fowohlin Ab- 
ficht der Umftändlichkeit, als der Art des Vo: 
trags und der Beziehung auf andere. Manche 
äind nur kurze allgemeine. Befchreibungen und 
Erklärungen z: B. Etiquette, Fackeltanz, Feuer- 
uhr, Fiacre, Fiedel, Fricaffe, Futterkräuter, Gas 
la; Gefrornes, Gemüth, Glatze. Viele aber, fon- 
derlich über die wiffenfchaftlichen Gegenflände, 
find wie vollftfändige Abhandlungen eingerichtet, 
und die meiften mit einer übertriebenen Weit- 
läufigkeit, dabey aber bisweilen ohne Ordnung, 
Gefchmack und Wahrheit. Man fieht recht au- 
genfcheinlich, dafs manche, Verfaffer ohne Plan 
und Auswahl drauf los gefchtieben haben, was 
fie konnten, um nur dieBogen zu füllen: Befon- 
ders zeiget fich faft überall eine unglaubliche Ge- 
fchwätzigkeit über Alterthümer, vorzüglich die 
‚jüdifchen. , Der drey Bogen lange Artikel E/fen, 
7. B. fängt mit der Frage an, ob [chon vor der 
Sündfluch Fleifch. gegeffen fey, dann folgt viel 
über reine und unreine Thiere u. a. Speifen, und 
von den Gebräuchen der alten und heutigen Ju» 
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den,.der Türken, Perfer, Chinefer, Hottentot- 
ten u. f w. Das ift aber auch alles, hingegen 
nicht ein Wort vom Eflen in phyfiologifcher ode® 
ökonomifcher Rückficht. _ Unter Fefe wird erft 
etwas chronologifches angeführet, dann aber find 
die Feite der Juden, Griechen, Römer, Perfer, 
Chinefer und befonders die chriftlichen fo volle 


“fländig abgehandelt, dafs für die eihzelnen Ar- 


tikel faft Kein Stoff mehr übrig bleiben kann. 
Eben fo find unter. Gaflmahl die Gebräuche der 
Alten dabey in allen einzelnen Stücken, wie 
Plätze, Trinkgefchirre, Lieder, auf das genauefte 
und ausführlichfte befchrieben. Unter. Geogra- 
phie it umftändlich von der Homerifchen,. den 
Gärten des Aleinous und der Theilung der Welt 
unter die Söhne Noah geredet, die ‚neue und 
wahre, aber fat ganz übergangen. Unter Fibula 
ift weitläufig von der Infibulation ‘der Alten und 
neuern Wilden gehandelt oder vielmehr nur aus 
Pauw mehrere Seiten abgefchrieben. Selbft bey 
den einfachen Gegenftänden. findet fich diefes 
Mifsverhältnifs z. B. vom Efhig ift das ökonomi- 
fche in einer halhen Colunine "enthalten, das jü- 
difche aber nimmt anderthalb ein- “Unter Feld- 
mufik wird eine Columne lang von der jüdifchen 
gehandelt, ein Paar Zeilen von der türkifchen 
hinzugefetzt und damit’ ift es wieder aus. Bey 
einer foichen Art der Behandlung läfst fich leicht 
abnehmen, dafs auch der wiffenfchaftliche Untera 
richt üiberGegenitände der Gelehrfamkeit nichts 
weniger als vollftändig, wohl geordnet und zu- 
verlälig ift. Zwar. findet man eine Menge von 
Sachen‘ zufammengetragen, aber ohne Auswahl, 
und oft fehlt doch.gerade das befte, was man fu- 
chet; oder das wenige gute ift unter'einer Men- 
ge trivialer Dinge, läppifcher Poffen und alter 
Grillen erftickt, fo dafs einige Verfaffer immer 
um’ein Paar Menfchenalter zurück zu feyn fchei- 
nen. Theologifche Artikel find 'meiftens nach 
den Grundfätzen der verfchiedenen Kirchen bes 
fonders ausgearbeitet z. B. Exorcismus erft über- 
haupt, dann nach den Lehren der griechifchen, 
katholifchen, lutherifchen, reformirten und Bri- 
dergemeinde, Fegefeuer, katholifch, proteftan- 
tifch und jüdifch. Daraus entftehen nothwendig 
unnütze Wiederhohlungen, und doch ift bey al- 
ler Weitläufigkeit oft das wichtigfte verfehlet. 
Unter Exorcismus z. B. find die Befchwörungs- 
formeln wider die höllifchen Plagegeifer umftänd- 
lich zu lefen, auch vom Exorcismus des Salzes 
und Wafers. Hingegen fehlet doch der nicht 
felten auch gegen Feldmäufe und Heufchrecken 
gebrauchte gänzlich, und von den Mifsbräuchen, 
die bey Gelegenheit der Gafsnerifchen Gefchich- 
te auch von aufgeklärten Bifchöfen gerügt wur- 
den, nicht ein Wort. Nur erft unter dem Arti- 
ket Geiferbefchwören ift etwas davon nachge- 
hohlt, aber kaum mit-wenig Worten darauf ge- 
deutet, anftatt dafs Albernheiten der. Kirchenv#- 
ter und Formeln ganze Seiten einnehmen, Vom 

Exor- 
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Exoreismus bey der Taufe heifst es, die Luthe- 
rifche Kirche fehe ihn als eine unfchuldige fym- 
bolifche Handlung an, doch feyn die Worte hart, 
und die Sache felbit (alfo doch die Austreibung 
des Teufels) liege fchon in der Taufe. Welcher 
aufgeklärte Lutherifche Theologe kann fo de- 
raifoniren? Die Juriften haben eben fo getrennt 
gearbeitet, z. B. Execution wird, obgleich von ei- 
nem Mitarbeiter, wie die Numer zeigt, erftall- 
gemein, dann die bürgerliche und peinliche be- 
fonders erkläret. Feuerprobe it fchon unter 
diefem Worte zweymal erkläret und unter Fer-. 
rum candens noch zweymal. Die Materien des 
Kirchenrechts find befonders mit einer ermüden- 
den Weitläufigkeit ausgeführt z. B. Exemtion 
nimmt ;rı Bogen ein, es werden unter andern 
72 befondere Punkte aus dem Tridentinifchen 
Concilium ohne Ordnung darüber aufgezählt, u. 
der Vf. zeigt fich fehr bifchöflich gefinnt. Auch 
find bey vielen juriftifchen Sachen die Alterthü- 
mer über alles Verhältnifs weitläufig mitgenom- 
men; z. B. fo;werden unter Gericht und Gefetze alle 
Griechifche und Römifche einzeln aufgeführt. 
Die Arzneykunde an und für fich hat meiftens 
zweckmäfsige und kurze Artikel z. B. Evacuan- 
tia, Faulfieber, Fieber, Fieberrinde, Fiffel, Galle, 
Gallenfieber, Gelbfucht, Gicht. Aber bey den 
Pflanzen find öfters eine Menge Arzneykräfte 
angeführt, die man fchon längft nicht mehr 
glaubt, wenigftens nicht gebraucht z. B. bey der 
E/che heifst es: Der Saft der frifchen Blätter fol 
le gegen den Bifs der Vipern und Schlangen, der 
Samen wider Stein, Wafferfucht und Wechfelfie» 
ber, das Holz bey Verwundungen helfen. Beym 
Faulbaum wird angeführt, dafs die innere Rinde 
purgire.  Phyfik, Naturkunde und Mathematik 


find noch vorzüglich gut mit Benutzung der neu- 


ern Schriften bearbeitet, z. B. Eudiometer, Evo- 
lute, Fernrohr, Feuermafchine, Feuerfpeiende Ber- 
ge, Figur, Fixflerne, Flözgebirge, Gang, Gebir- 
ge, Gewölbe, Gleichung, Gnomon. , Nur in den 
Artikeln der Naturkunde find die Benennungen 
oftzuibermäfsiger Weitläufigkeit und Unordnung 
gemifsbraucht, z.B. Eule füllet neun Bogen, weil 
alle Arten der Nachtfchmetterlinge mit darunter 
aufgeführet find, und eben fo werden bey Flech. 
te ( Lichen) alle befondere Arten abgehandelt. 
Auch ift bey Gelegenheit eine Menge. Albernhei- 
ten der alten Rockenphilofophie mit zufammen 
gefchrieben, z. B. unter Feflinachen und Feuer- 
bannen, ohne etwas natürliches zur Widerlegung 
des Aberglaubens -hinzuzufetzen. Landwirth- 
fchaft, Technologie, Baukunft und Kriegswefen 
find fehr ungleich behandelt, z, B. Efrich, Far- 
ben, Fafan, Fafchinen, Feinbrennen, Fenfler, Fe- 
flung, Feuer dind umftändliche Abhandlungen, 
Hingegen fehlt es auch nicht an groben Fehlern 
und fehr unvollftändigen Artikeln, z. B. das Efel- 
reiten foll nur eine ehemalige Soldatenftrafe feyn, 
es ift aber noch an vielen Orten auch fiir den bur- 
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gerlichen Stand gewöhnlich. ` Die Efparcettewird 
mit dem türkifchen Klee für eins ausgegeben, 
wovon fie doch [ehr verfchieden ift. © Unter Ef- 
fig findet man weiter nichts, als ein elendes Re- 
cept, ein halb Maafs Wein mit einem Viertelpfund 
Zuckerkandel und fo viel Weinftein anzuftellen, 
und etwas vom Obfteflig. Unter Fegemihle wird 
ohne alle Befchreibung diefer nöthigen Mafchine 
nur ganz allgemein der Gebrauch angegeben. Un- 
ter Jichtenzerflörer ift das Infect kurz befchrie- 
ben, aber nicht ein Wort von den Anftalten der 
Förftwirthfchaft dagegen gefagt- In den fchö- 
nen Künften und Wiffenfchaften wird fehr- ins 
Einzelne gegangen, z. B. unter Es find umfländ- 
liche: Rechnungen über Harmonie und: Mifslaut, 
unter Farbe find auch die mulikalifchen und poe- 
tifchen abgehandelt und Stellen aus Haller und 
Hagedorn zur Erläuterung angeführt. Unter Fu- 
ga wird umftändlich von der Erfindung der Com- 
polition und den verfchiedenen Arten geredet. 
Die fpeculative Philofophie fchmeckt nach den al- 
ten Mönchsfchulen und giebt für Scharfünn tavto- 
logifches Gefchwätz und für beftimmtes Räfone- 
ment fchwankende Sätze ohne Zufammenhang, 2.. 
B. „Etwasheifst, demein Begriffientfpricht, gleich- 
„wie man nichts kennt, davon kein Begriff 
„denkbar#it. Man bedient fich der Wörter: ent- 
„fpricht, denkbar ift, anzuzeigen, dafs die Sa- 
„chenicht aufhöre etwas zu feyn, wenn wir uns 
„etwa keinen Begriff davon zu machen wiffen. 
„Ein Begriff ift eine Sammlung gewiffer Merk- 
„male.“ -—und denn wird das Beyfpiel einesaus 
geraden Linien zufammengefetzten Dreyecks und 
Zweyecks gegeben, und auf Ding verwiefen. 
Unter Familie heifset es: „polizeymälsig; zur Fa- 
„milie eines Hausvaters gehören Weiber“ (wie 
viel denn?) „Kinder, Anverwandte‘* Calfo auch 
Brüder?) „die zufammen in unzertrennter Haus- 
„haltung leben. Das Gefinde aber wird nur in 
„gewiflem befondernVerftande(in welchem aber?) 
„dazu gerechnet. — Die Ehe ift zwar eine Ge- 
„fellfehaft; allein es ift.keine nothwendige Ei-. 
„genfchaft einer Gefellfchaft, dafs derfelben, 
„Glieder gleicheGewalt und Anfehn. haben. ‘* 
(welch ein Gegenfat2!) „Da es nun der Natur 
„der Sache gemäfs ift, dafs der fchwächere von 
„demftärkern - der Ernährte von dem Ernährer 
„abhängt, fo folget auch, dafs das Weib der häus- 
„lichen Gewalt ihres Ehemanns unterworfen feyn 
„mufs — und — die häusliche Gewalt — einer 
„mäfsigen Züchtigung nicht entbehren kann“ 
(und folglich die ftärkere, und zumal reiche, Frau 
den Mann zu feiner Pflicht mit dem Pantoffel 
anhalten?) Unter Gefpenf find nicht nur die 
gemeinen Hypothefen, fie zu erklären, und ihre 
Wirklichkeit zu beflätigen, aufgeführt, fondern 
es wird auch eine neue hinzugethan, wonach die 
Thiere mit feinen organifchen Körpern feyn 
follen, die ch mannigfaltig verändern lafen, 
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von Ausdünffungen leben, und daher die Kirch- 
höfe lieben. 


Endlich. it auch der Ausdruck nachläfsig, 


fehlerhaft und ungleich, Nicht nur die Schreib- 
art iit meiftens fchlecht, fteifund fchleppend, fon- 


dern auch die Sprache meittens fehr unrein, mei-. 


ftens oberdeutfch, z. B., die meiffe (n), wie (je) 
nachdem, bisweilen auch niederfächfifch, z. B. 
geloffen, die Suffems. Ja oft findet man die 
Schnitzer wie Neiterweife beyfammen, z.B. S 
915 des ten B: Der öferliche Feyerabend war 
nicht weniger feyerlich — als die andere (n). 
Denn da auf‘ Gründonnerffag und ‚Charfreytag 
der kirchliche .Feyerabend. gemeiniglich bis an 


die Mitternacht fortgefetzt, und dabey fehr ftreng 


gefaltet worden ift, fo konnte —beionders weil 
das Volk gleich früh wieder — in der Kirche zu 
erfcheinen hatte. — 


- WITTENBERG, (fi fabula vera): Kronik der Hei- 
ligen. Nach Urkunden und Legenden. von 
C. Biflorius, 1787. 321 S. 8. (18 gr.) 

Der h. Benedict, der -h. Francifcus de Paula 
und die h. Genovefa mifen diefem Kronikfchrei- 
ber herhalten, um einen Theil ihrer Legenden 
in platten Reimen erzählen zu können. Ein Fra- 
ter, der zum Tanzen gezwungen wird, darüber 
Kinfällt, und die von der Mahlzeit gefammelten 
Brocken aus der Kapuze verliert, wird hier S: 
285 in folgenden Stanzen beichrieben: 

“o Doch er, der keinen Tanz’ verftand 
Und euch noch fchwindlich war; 
Fiel, als er dreymal {fich gewandt, 
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i Nach afer Länge dar Pa 
Zugleich leert die Kapuze fich, 
In einem breiten fetten Strich. 


Da lagen Suppe, Brod und Fleifch, 
Wurft, Sauerkraut, Radis, 
Pafteten, Fifche, nebft Geräufch 
Und Sofen herb und füls, 
Ein Quodlibet in jeder Tracht , 
Die fich der Kauz zufammgemacht. 


Wer erkennt nicht gleich einen Wiener Bän« 
kelfänger an diefem Probilück ? 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Harız, b. Gebauer: Moral in Beufn; 

Herausgegeben von H. B. Wagnite melen, 

ger in Halle. Erfter Theil. 1797. 2703, g: 
- Nicht für folche, die fchon viel gelefen, oder 
fich viele Erfahrungen aus der Gefchichte einge- 
fammelt haben, fondern für die, die nicht viele 
Bücher bey der Hand, und Weltkenntnifs einzu- 
fammlen wenig Gelegenheit‘ haben, ift diefe 
Sammlung aus verfchiedenen moralifchen Bü- 
chern und ungedruckten Papieren beftimmt, und 
kann in diefer Hinficht empfohlen werden, Dafs 
Hr. W. die Erzählung oft durch moralifche Re- 
flexionen unterbrochen hat, was, wie er felbft 
fagt, man fonft eine Gefchichte durchwäfern 
nennt, läfst hier bey der angeführten Beltim: 
mung des Buchs ganz wohl vertheidigen, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Preisyertueitung, Die Akademie zu Touloufe 
hat den Preis aui die Frage, über die Mittel, eine hölzer- 
ne Brücke 24 Schuhe breit und 450 Schuhe lang, ohne 
Joch zu bauen, dem Hrn. Aubry, Ingenieur en Chef des 
Provinces de Brejle et du‘ Bugey, zuerkannt. Weil aber 
doch feine Abhandlung nicht vollkommen Gnüge leiftet, 
fo ift ein zweyter Preis zwifchen zwey andern Abhand- 
lungen, die jener gleichfam zum Supplemente dienen, und 
wovon eine den Hrn. Racie zum Verfalfer hat, der Ar- 
chitecte - Ingénieur du canal de navigation de Regrouze ift, 
getheilt. Das Acceflit erhielte Hr. Migneron, 


I T—— 


Brrörnerungen, In Maynz find die beiden aufser- 
ordentlichen Profefloren in den Kameralwffenfchaften, 
Hr. Spoor und Hr. Schleenffeir, zu ordentlichen Profeflo- 
ren erhoben worden, Hr. Heinfe, Lefer beym Kurfür- 
fen; ilt als aufserordentlicher Profelfor der griechifchen 
Sprache an der dortigen hohen Schule angeftellet worden. 
Die Hrrn. Sömmering, und Weidmann haben den Hofvaths- 
charakter und letzterer auch die Würde eines Kurtürtl. 
Leibwundarztes erhalten. 


Tonesrärte. Den 12 Nor. v, T. farb zu Oneglia 
im 31. Jahre ihres Alters Signora Maria Pellegrina Amo- 
retti, welche im J}; 1777. im 21. Jahre ihres Alters zu Pa- 
via Doctor der Rechte ward. 


Am z1 Dec. v. J. farb zu Zweybrücken Hr. Fried- 
rich Exter, Herzog!. Pfalzzweybrückifcher Oberconfifto- 
rialaffeffor und Profellor am dortigen Gymnalium, un 74 
Jahre feines Alters. z 


Den 12 Dec. v. J. ftarb zu Magdeburg Hr. Prediger 
Patzke in einem Alter von 61 Jahren. 


Neve Errisouxe. Der Chemiker, Hr, Sage, be- 
merkt, dafs man Kalköfen forgfältig von allen Wohnun- 
gen der Menfchen entfernen follte. Es trennt fich von 
dem Kalkfteine, während des Brennens, eine unbefchreib- 
liche Menge fixer Luft, welche ihre zerftörende Gewalt 
auf alle lebende Körper in der Nachbarfchaft des Ofens 
äufsert. 
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Sonnabends, den 2ten Februar 1788. 


n 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Frankrurt und Lrırzıc, bey Garbe : 
Johann David Michaelis Erklärung des Briefs 
an die ‘Hebräer. Zweyte gebefferte und ver- 
; mehrte Auflage, Zweyter Theil. (1 Rthir.) 


[ea hat der H. R. den Commentar nicht. 

Er hat blofs bey Gelegenheit der über diefen 
Brief gehaltenen Vorlefungen gebeffert, Zufätze 
gemacht, das geändert, worin er andrer Meynung 
‘geworden war, obwohl meift in einer Nachfchrift, 
Er bezieht fich auf feine in einiger Zeit herauszuge- 
bende Ueberfetzung des ganzen N. T. , worin er auch 
von diefem Briefe den Sinn werde darzuftellen 
fuchen, den er für den richtigften halte, 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Hamsurg, auf Koften des: Ueberfetzers: Die . 


Abentheuer der fechs Prinzefiinnen von Babylon, 


und ihre Belohnung im Tempel der Tugend. Ein : 


Neujahrsgefchenk für junges Frauenzimmer adli- 
‚chen und bürgerlichen. Standes. A.d. Engl. 1787. 
183 5. 8. (12gr.) 


Der Gefchmack von Feenmährchen,, diefen grot- 
tesken Geburten menfchlichen Witzes , fcheint in 
Deutfchland wenigftens feine Periode verlebt, und 
dem ächtern Sinn für Wahrheit, oder doch für 
Wefen aus dem gemeinfchaftlichen Kreis unfrer 
täglichen Erfahrungen ' Platz gemacht zu haben, 
Wenn es dem Pinfel eines Wielands», oder, der 
fchwelgenden Beredfamkeit eines Mufaus glückte, 
jene fantaftifche Schöpfung zu verfinnlichen , fo dien- 
te fie ihnen gleichfam nur als Unterlage, um die rei- 
zendften Schilderungen, die treffenditen Charaktere, 
die zauberifchen Gewebe ihrer jovialifchen Laune 
defto ahfchaulicher zu machen. Alles hingegen, 
was das Wunderbare. häuft, und Täufchung ganz 
zerftört, was den fchwachen Glauben des Lefers 
an allen Enden zu faffen fucht, ohne weder fein 
Herz, noch fein Zwergfell zu erfchüttern ; alles da 

. kann zwar Zauberey genennt werden , doch nu 


A.L. Z. 1788, Erfter Band, 


die Zauberey eines "ungeübten Gauklers, wo man 
gar zu leicht entdeckt ‚wie der erfcheinende Geift hin- 
ter der Rauchwolke hervorgeht, oder. durch den 
gefchliffnen Spiegel blendet, — Diesift vorzüglich 
der Fall in gegenwärtiger Schrift, wo unter den 
Feen und Rittern,, den Prinzen 'und Prinzeflinnen 
lauter allegorifche Wefen auftreten , von denen 
man nicht weifs, obihre überfchwenglichen Abend- 
theuer, oder ihre verkappte Moralität fie dem Le- 
fer zweydeutiger machen. = 


- König und Königin ‚von ‚Babylon: nemlich le- 
ben ihres Thrones beraubt, in der Verbannung. 
Diefe durch erworbne Tugenden zu löfen, werden 
ihre fechs Prinzeflinnen von der Fee Benigna in 
allen.Züchten und Ehren erzogen, und treten nach- 
her auf deren Geheifs eine faure Wanderfchaft an, 
um den Spinnerocken des Fleifses , eine Elafche Waf- 
Ser aus dem Flufs der Gutartigkeit, den Speer der 
Wahrheit, den Mantel, der Sanftmuth und andre 
dergl. Pretiofa aufzufuchen. Unnöthige und gewifs 
nicht verdankte Mühe würde es feyn, wenn wir 
die Heifenden auf ihren gefährlichen Wegen und 
Stegen einzeln begleiten wollten. Wer Luft hat, 
mit Miranden das bezauberte Schloß des Müfk- 
gangs und den See der Trägheit zu ;befchauen ; 
oder mit Floriffen in den Ebnen der. Einigkeit 
den herrlichen Gürtel der Höfiichkeit zu erhafchen, 
der beliebe nur den Weg, felbft zu machen... Das 
allein können wir zum Troft des Lefers im. voraus 
beurkunden, dafs die Prinzeifinnen insgefamt auf 
ganz andern Pfaden wallen, als die berühmten Töch- 


. ter des Schach Bambos; dafs fie aber auch famtund 


fonders mit ihren Spoliis opimis, und — verfteht 
fich von felbft ! — jede mit einem faubern Prin- 
zen am Arm rückkehren; ja, dafs fie zum Theil als 
gekrönte Häupter ihren Aeltern eben die Freude ge. 
währen, deren fie felbft geniefsen, 


In wie fern aber jedes, felbft das mittelmäf. 
figfte, Glück in der Welt, feine Neider findet, er- 
Hellt daraus > dafs in der Dedikation van Hri 
"Weygand der Ueberfetzer, Hr. Licentiat Witten 
berg fich bitterlich befchwert , weil diefer das 


‘englifche Product, einer öffentlichen Ankündi- 


in Be. 


nach, als’ gute Ueberfetzungsbeute 
7 > : l fchlag 


Rr 


gung 
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Befchlag genommen habe. S& wenig wir hier 
zwifchen den! Parteyen zu entfcheiden wagen, fo 
uneinig würden wir mit uns felber feyn, wenn wir 
einem von beiden unfern Glückwunfch oder unfer 
Beyleid abftatten follten. 


Ohne Druckort: Briefe eines Höttentoiten 
über die gefiitete Welt. A. d. Franzöjifchen. 
Frites Pack. 1787. 2648. 8. (16 gr.) 

Wieder einer von. den Nachfolsern des berühm- 
ten Usbeck, den Montesquieu aufführte; aber auch 
einer von denen, die hinter ihrem Urbild fo weit 
und weiter noch ftehn, als die Nation der Kaffern 
hinter den gefitteten, Zwarjeder gutgeartete Zög- 
ling der Natur, der aus einem fremden Weltheil in 
den unfrigen tritt, findet Veranlaffung, manche lä- 
cherliche,durch Gewohnheit uns gleichgültig gewor- 
dene, Dinge anzuftaunen, und in unfern hittlichen 
und politifichen Verfaflungen manches Löbliche 
fowohl als auch manches Schiefe zu bemerken. 
‚Aber nicht die Bemerkung allein, auch die Art, 
wie fie vorgetragen wird, die Schärfe des eindrin- 
senden Geiftes, der Ton feiner Reflexionen , das Neue 
in Tadelund Lob, gibt erft Auffätzen diefer Art Nutz- 
barkeit und Würde. Viel zu allgemein hat hingegen 

-unfer Verf. feine Gegenftände gewählt, viel zu 
fach feine Raifonnements angelegt, als dafs er in 
einem Gewande, das fchon fo abgetragen ift, Auf- 
merkfamkeit erregen könnte. Nachdem er in eilf 
Briefen über Häufer, Kleider, Putz, Heirathen, Kin- 
derzucht, Romane, Schulen etc. mancherley auf- 
getiicht, was vor ibm fchon !in hundert Schüffeln 
beffer zubereitet worden, fällt ihm im ı2ten Brief 
erft das Bedenken bey: fein Detail möchte doch 
dem Hottentotten - Freunde zu unverftändlich 
(und er hätte hinzufetzen follen, dem Publicum zu‘ 
alltäglich) vorkommen. Er unternimmt daher zür 
Abwechslung die Lebensfchildrung eines Mannes 
und eines Frauenzimmers aus der grofsen Welt, 
Angebliche Kupfer find hier feine Leiter, und 
wahrfcheinlich hat er die von Lichtenberg im Göt- 
. tinger Tafchenkalender gegebnen Hogarthifchen Er- 
klärungen hier vor Augen gehabt. Wirklich ift 
dies auch nicht das fchlechtefte in diefer Schrift; 
-doch die Gefichtsfarbe eines Hottentotten kann nicht 
abftechender gegen einen Weifsen feyn, als des Verf. 
erkältende Daritellung gegen die Ausgütfse des Lich- 
tenbergifchen Witzes. Er beleuchtet dann in vori- 
-ger Manier die gefeilfchaftlichen Vergnügungen, 
‘Schmaufereyen, Spiele , Complimente unfrer ge- 
fitteten Welt. Hier kömmt mancherley vor, was 
ad hominem gefagt, gar nicht üneben feyn dürfte; 
nur mufs man immer nie etwas Neues fodern » 
und mit allzudicker Farben -Auftragung es fo ge- 
nau nicht nehmen. So meldet z.B. der Verf. S. 
36. “Es kömrmt befonders bey einem Theologen 
„fehr viel auf fo ein Ding; und auf das Wie feines 
„Stutzes an. In einigen Gegenden it fogar die 
„Zahl der Locken vorgefchrieben , fo dafs der Kan- 
„didat, der an feiner weniger als 23 Donner -L9- 
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‚mehr nachlefen will, 
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„cken aufweifen kann, nicht befördert, das plus 
„aber allemal mit. Beyfaii gekrönt wird,“ Schon 
das it weitgetrieben genug; wer aber nun noch 
eine umftändliche Rlaflification der Perücken, die 
Nachricht, dafs man eine Art derfelben Schwere- 
nöterehens neune; und dergleichen Herrlichkeiten 
der wird unbeichwert das 
Original felbft fich kaufen müffen. > 

Sollte der deutfche Verfaffer — denn die fran- 
zöffche Urfchritt wird doch wohl nur! ein Au- 
torfcherz feyn — diefem erften Pack ein zweytes 
folgen lafen , fo rathen wir ihm die Emballage 
mehr aus der Fabrik der Philofophen, als der Schwä- 
tzer zu holen. Mit der erftern verdient man den 
Dank des Publikums > mit der letztern höchftens das 
Frachtlohn des Werlegers. 


Paris, bey Royez: Le préjugé vainc; ou’ Let- 
tres de Madame la Comtefje de *¥ etc. Par Mr. 
le Comte d’Ay ** I Part. 1685. IL Part. 188 S, 
12. 1787. (19 gr.) 

Dies Vorurtheil wird durch Liebe und Tod über- 
wunden, zwey Dinge, die in der phantafirten, 
wie in deriwirklichen , Welt beftändig Wunder 
thun. Die Tochter einer proteftantifchen Dame, 
die bey der Aufhebung des Edicts von Nantes nach 


"England, und der Sohn eines katholifchen Lords, 


der mit dem Könige Jakob nach Frankreich geflüch- 
tet it, werden als Kinder mit einander bekannt, 
und aus ihren kindifchen Spielen wird mit der 
Zeit eine ernfthafte Liebe. Ihre Aeltern wer- 
den es;inne; und man trennt fie, weil das Mädchen 
Proteftantin und der junge Mann Katholik ift. Be- 
fonders ift die Mutter des Mädchens hartnäckig von 
ihren religiöfen Vorurtheilen eingenommen, und 
durch Ge ift es auch ihre Tochter. Es bleibt alfo 
dem Verf. nichts übrig, als die Mutter fterben , 
und das Vorurtheil der Tochter durch diefen Tod 
und durch ihre Liebe befiegen zu laffen. Sie ent- 
fagt dem Calvin ‘und wirft fich ihrem Liebhaber 
in die Arme. — DieBehandlung diefer Gefehich- 
te it fehr gedehnt und ohne alles Interefle, und 
der Vortrag matt und fchleppend. Auch laufen 
derbe Carricaturen ,; wie z. B,die alte unnatürliche 
Kokette, Lady Suffolk, hier und da mit unter. 
Lausanne und Paris: Discours de M. le Com- 
te de la T.®* Defline pour etre I a l’ Academie 
de Nancy etc- 1786. 16. Blätter kl, 8. (3 gr.) 
Worüber diefer Discours gehalten ift, fagt, wie 
man fieht, der Titel nicht, und das iftauch nicht be- 
fremdlich, aber dafs Rec, nach Durchlefung diefer 
kleinen Schrift auch noch nicht fand, was fie ab- 
handelt, das kann fchon eher befremdlich feyn. 
Sie war beftimmt, bey des Verf. Aufnahme, als 
Mitglied der Academie zu Nancy gelefen zu werden, 
weil fie aber zu freymüthig, gefunden wurde, fo 
vertaufchte er fie mit einer andern, die, nach der 
Bemerkung des Herausgebers, fo poliment aca- 
demique war, dafs fie den Dank der Akademie ver- 
diente,- Der Verf, bittet um Erlaubnißs, bey die- 
fer 
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"fer Gelegenheit von der" langen Reihe von Betrü- 
gern zu reden, welche die -Erde bedeckten, von den 
-Zeiten der grofsen Lügner aus Afien an bis zü den 
Fabuliften er aber er fagt zwey Worte 
"von ihnen, und dann reifst er uns plötzlich mit éi- 
nem pafsons' rapidement vom Brama, bis 'zu -den 
 Troubadours,, von diefen zurück zum Livius, Cei- 
nem Schriftfteller mit einer imagination paflionce, 
und einer. credulite puerile)_von diefemnach. Athen, 
von da zum Klodwig, zu Karldem Grofsen, zu den 
. Kreuzzügen, zum, Tyrannenwürger. Brutus ,. und 
von ihm zum — Ende! In der That, wenn’ das 
nicht gründlich it, fo it es doch franzöfifch und 
r gräfslich, + 


Lavsanne und Parıs, bey Belln: Les trois 
Exemples : de l'importance’ des choix èn Politi- 
gue, en Amour et en Amitié 1787. S58. kl. 8. 


C4 gr, Yen i ii, 
Diefe drey ‘Beyfpiele von fchlecht getroffenen 


Wahlen find wenig belehrend. Fin /chwacher Kö- 


nigy- wählt fich zum. eriten Minifter ‚einen jungen 
Mann, der den Damen gefällt, und gut Schach fpielt; 
“eine junge Dame wählt lich eitien Bräutigam, der 
ein Wüllling, ein Trinker, ein Siechling etc. aber 
ein liebenswürdiger Gefellfchafter ift;. ein: junger 
Menfch‘, der zuerit in die Welttritt, ftiftet Freund- 
{chaft mit eitem Andern, der ihn feiner Talente 
wegen beneidet , und geht, als ihn diefer fchänd- 
lich betrogen hat , nach Paris, ‚wo er von neuen 
Freundfchaft mit einem Avanturier‘ fliftet: Der 
König kömmt' durch die ‘üble Wirthfchaft des Mi- 
nifters fo weit, dafs er ich vom Thröne entfernen 
mufs; die junge Dame wird von ihrem ehelichen 
Tyrannen eingefperrt , und der junge Menfch von 
feinem erften Freund um eine reiche Braut, und 
‚von dem letztern um 6000 Livres ‚gebracht. — 
Die Ausführung diefer drey Gefchichten it platt 
und alltäglich , und die unbefonnene Dummheit 
der drey Wählenden ift, ftattunterrichtendzufeyn, 


ekelhaft, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Errurt, bey Keyfer: Der älteffen. Gefchichten 
der Bibel in Erzählungen für Kinder an Feyer- 
abenden zweyter Theil; welcher die Gefchich- 
ten der Juden von Moses bis auf Chriffum ent- 
hält. 16 Bog, 8: Cıogr.) 

Der erffe Theil diefer Gefchichten, der fchon 
vor mehrern Jahren erfchien , liegtaufser den Gren- 
zen unfrer Blätter. Er ift mit Beyfall aufgenom: 
men, und diefelben Anfprüche darauf hat diefer 
zweyte. Der V, hatein glückliches. Talent zu er- 
zählen, und hat dabey in der Wahl’der Gefchich- 
ten, die er [einen kleinen Zuhörern aus der Gefchich- 
te des A. T. erzählt, Zinlicht und. Gefchmack_ be- 
wiefen. Wir geftehen indefs offenherzig, dafs uns 
gleichwohl feine Art, die Bibl; Gefch, kindermäfsig 
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zu bearbeiten,°nicht die währe ‚fcheint. Es ittbey 


-verltändigen' Lefern des: A:T,- bey aller Achtung 


gegen daffelbe, ‘wohl fo viel ausgemacht.,, dafs 


‚ein grofser Theil der. Begebenheiten. keine andre 


innere Heiligkeit oder in Beziehung auf uns auch 
nur Wichtigkeit hat, als die aus der fogenannten 
Profan- Gefchichte,' Aber fo lange die Bibel in ih- 
rer alten Geftalt, ohne Abfonderung des localen 


„und.zeitmäfsigen, Relisionsbuch heifst, fcheint es 


uns doch, müffe die Art, wie man ihren Innhalt 
behandelt, immer eine gewiffe Ernflhaftigkeit, ein 
gewilles Schikliches 'beybehalten, das wir hie und 
da vermifst haben. Der Ausdruck des Verf. ift — 
wie follen wir es nennen? — bald zu brav und 


` derb, bald zupofsirlich und modern in der Darftel- 


lung jener grauen Zeiten, bald fo kindifchtändelnd 
und dann wieder fo fromm .dafs dies ein fonderba- 
res Gemifch macht. Ein paar Proben werden dies 
kenntlicher, machen. - S. 116 in der Gefchichte von 
David und Goliath. »,,’O.ho ! fagte David, eshat 
in der Welt noch mehr grofsthuende Leute gegeben 
wie du, aber es ift ihnen das Spotten vergangen. 
Wer weifs wer deinen Körpernoch zu freflen kriegt. 
— "Unterdefsen holte er hinten aus feiner Tafche 
feine Schleuder und einen Stein, legte ihn darauf, 
{chwung ihn — hurr. da fuhr der Stein dem Goli- 
ath-mit folcher Heftigkeit vor. den Kopf, (er hatte 
fein Vifer am Helm zurück gefchlagen, ) dafs ihm 
Hören und Sehen vergieng.'— He war das’ ein 
Lerm; die Juden erhoben ein Freudengefchrey 
und die Philifter riffen aus, David nicht faul, 
lief nach dem Goliath zu und metzelte ihm den Kopf 
ab. Dalag der verwegene Kerl u. f. w. — 5.84 
Nu ich will euch wohl was von Simfons Streichen 
erzählen, aber das.bedipge ich mir zuvor aus, 
dafs ihr es euch nicht etwa einfallen lafst, fo klei- 
ne Simfoneizu werden, he?“ Wer dies für die 
rechte und einzige unterhaltende Rinderfprache hält, 
dem wird der V. völlig Genügethun, Wir haben 
diefe Ueberzeugung nicht; geitehen aber auch auf 
Stellen geltofsen zu feyn, die wir für mufterhaft 
in ihrer, Art halten. .. 


Cosure, bey Ahl: Anweifung zur Glückfeligkeit,s 
ein Elementarbuch für Schulen. Verfafst yon 

no HM. Ernefi. 191 S. (8 gr.) PR 
Der durch mehrere Schriften für die Jugend be 
kannte Vf, gab im J. 1782 eine Moral für Kinder 
heraus, Diefe liegt bey der gegenwärtigen Schrift 
zum Grunde, oder ift eigentlich diefelbe, mit Ver 
befferungen und Vermehrungen. . Dies Buch foll 
für Kinder von 7 — 12 Jahren beftimmt feyn, Es 
{ey doch aüch in diefem Alter fchon rathfam, die 
Sittenlehre nach eineın gewillen Plan und in einer 
gewillen beflimten Folge vorzutragen, Kaum kön- 
nen wir feiner Meynung feyn, Wir haben oft gee 
funden, wie Kinder diefes Alters blofse Moral, 
die nicht durch Beyfpiele ünd cöncrere Fälle an- 
fchaulich geworden ,. fo leicht ermüdend finden. 
Allenfalls kann der mündliche Vortrag eines mun» 
nr a tern 
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tern Lehrers hierin zu Hülfékommen. Aper beym 
Lefen blofs theoretifch moralifcher Schriften idau- 
ren fie felten aus. Wir können übrigens in den Sa- 
chen, die der Vf. abhandelt , in» der Wahl der Pflich- 
ten, dieer denjungen Lefern empfiehlt, in den Grün- 
den, die er oft recht glücklich von den unmittel- 


baren, oder doch baldigen Folgen des guten und - 
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-böfen hernimmt;; nichts! zwiadeln finden; auch ift 
ndie Methode, ‚die theoretifchen Sätze durch gutge- 
‚wählte Verfe oder auch Sprüch wörter. Cem ,Gedächt- 
nifsbehaltbarer zu :machens al:es ‚Beyfalls werth. 
Nur ‚glauben wir, dafs.man nun nach und nach der 
„Bücher diefer Art eherzu viel als zu wenig hätte, 


LITERARIS der NACHR ICHTEN. 


KLEINE AKADEMISCHE SCHRIFTEN. In dem bey Ge- 
legenheit des Rrorectoratwechfels zu Göttingen unterm sten 
Januar d. J. ausgefertigten Programm, von Hn. Hofrath Hey- 
‚ne, wird morbus ingenii humani, alios ad confenfum in opiniones 
fuus pertrahendi fignis fuis -caufis effectisgue notabilis mit 
vieler Beredfamkeit gefchildert. . Sehr richtig eifert der Verf. 
gegen die Unionsverfüche,, aber faft fehien er uns am Schhil- 
e lebhafter zu’ werden, als 'die‘Veranlaflung; verdiente. © Hr. 
¿Candidat Böhner hatte lim | zweyten ‚Stücke ‘feines Magazins 
‚gefagt, der gröfste Theil von Göttingens Einwohnern habe 
die ächt lutherifche Lehre ‚vom heil, Abendmahl, die fich_der 
katholifchen nähere, verlafen , und fey der Reformirten Leh- 
re zugethan. Wenn dies falfch it, fo bedurfte es blofs eines 
Widerfpruchs ; wenn es aber wahr wäre , fo feha : wir/nicht, 
was der, Stadt oder: der Univerfität daraus für ein. Unglück 
zuwachfen könnte. Es heift aber in dem Programm aus- 
drücklich: Ex hoc genere eft illud, quod nuper urbi nöftrae 
et academiae tam malam famam adfperfit, tani gruve 
vultus -inflixit, cum in vulgns pronuntiatam eflet ,; pleras- 
que e noftratibns ‚prifcanı ac probatam. de coena dominica do- 
Erinam deferniffe et in caftra Calvini transfugife. Dals diefe 
Behauptung , wie viele dergleichen , aufs Gerathewohl ‚und oh- 
ne fichere Gründe: niedergefchrieben'war, wird im folgen- 
den treffend und bündig erwiefen. Aber das gruve, yulnus ver- 
fehnwir-nicht, und es läfst fichwohl nur aus Localumftän- 
den erklären. Ein anders wäre es, wenn mau -den ‚Göttin- 
gifchen Theologen Schuld gegeben hätte, daß fie deh Lu- 


therifehen Lehrbegriff nicht mehr vortrügen; dies: hätte fie . 


wanigftens ‚um den Geruch der dogmautifchen Orthodoxie 
bringen können, Da aber blofs von’ Göttingens Einwohnern 
die Rede war, fo wünfchten wir wohl zu erfahren, wiefern 
fich Stadt und Univerfität dabey’ übler befinden würde , wenn 
jene ftatt der Lutherifchen Lehre, vom Abendmahl, die man 
nicht fo leicht: begreift, die begreiflichere des Calvinus 
aug nommen hätten: +, ; 


KLEINE SCHULSCHRIFTEN. Detmold und Meyenberg , 
bey den Gebrüdern Helwing > Praecepta , Sules utque Simi- 
Litndines. Auctore Fo, Diótericò Alberto” Münter ş Scholas Cel- 
lenfis Rectore. 1787, 8. Fafciculus J. 408. Fafeic. IL 648. (5. 
gr.) Da H.M. in feinem vierzigjährigen Lehramte àlle die nach 
und nach "herausgekommenen Lehrbücher unbequem fand , 
fo entfchlofs er- fich, moralifehe Sprüche, mit Witz und 
Gleichniflen gewürzet , In einem fo viel möglich reinen und 
ächt römifchen Stile aufzufetzen‘, überzeugt, dafs dergleichen 
jungen Leuten (adolefeentnlis y immer am beten behagen, 
Wir geftehen , dals, wir fat alle diefe Maximen richtig gefagt 
und in einem guten Stile vorgetragen befunden haben. Dent- 
ungeachtet mustre uns dabey'nothwendiger Weife die Frage 
einfallen : wer -die Adolefeentuli find, denen der Verfaller fei- 
ne Arbeit beftimmt ?. Sind-.es Anfänger, fo befürchten wir 
fehr , dals die meiften dabey gähnen, werden , weil feden Sinn 
felcher Sentenzen ohne weitläuftige Erkärung niche fallen 
können. Sind es aber geübtere , nun fo it es gewifs rathla- 
mer, diéfe einen! römifchen "Schriftfteller im Zufammenhan- 
ge _lefen: zu lafen, als fie init kurzen abgebrochenen ‘Sätzen 
aufzuhalten, Damit Schallehrer 'wifen, was fie in.diefen Bo- 

en zu fnchen babéh, wöllen wir einige von den darinnen 
euthaltenen Praeceptis anführen. Falc, L, 8.30 Prudentis eft 


“femper contrariu iis credere, quae weterator fimuluta loquitur 
mente ; cni, alind pectore clanfum , alind lingua prominm tiibenti , 
non fit injuria, fi quando fine dolo agenti nulla habeatur fides 

A Br Jir 13. „uPleramang con jugun, ultereutiones, non funt- adfi- 

‚miles duorum ‚agminnm , pertinaciter Proehantium, certamini , 
noctis qnidem interventu, feduto , prima termen fegruentis diei lu- 
ce: redintegrutb., donec punu- puri Marte din uämgne confertu 
fiunt, fed perpaucarnm horarum; induçiue. — Jis: foll Saek 
‚ein. dritter Heftzfolgeın; ‚aber dawäre wenigftens zinwünfchen 
dafs er-auf befer Bapier und micht mit To TRumpfen Tertera 
‘abgedruckt würde. Denn auch die geübteften Schüler werden 
"Mühe haben ‚diefe beiden Hefte ohne Stocken zu lefen, 


- PREISYERTHEILUNG, Im;Haag; ift ‚17881 eine neue Ge- 
„Sellfenaft, zur. Vertheidigung der .chriflichen Religion ‚gegen die 
itzigen Widerfacher derfelbew' errichtet, und im voriger Jahre 
durch ein Privilegiuim der Staaten von Holland’ und Weltfries- 
Jand voin)3often ‚Jun. beftätiget worden, Die. nächte Verdin- 
Jaflung zur Errichtung diefer Gefellfchaft,. hat ; Prieflley’s, Buch 
‚von. den Verfälfchungen des Chriftenthums gegeben, Im Jah- 
re 1787 find ‘von der Gefellfchaft auf die befte Beinkworum 
folgender drey Fragen ‚für eine jede roo Ducaten “öder 
ne goldne Medaille. von ‘gleichem Werthe:zum Preife ausge- 
fetzt worden: „ı).In,wie weit find‘ die Anfälle der heutigen 
„Beftreiter den wichtigften Wahrheiten, und befonders der 
„Gebeimnifle den chriftlichen ‚Religion mit den Belfreitern der 
„vorigen Zeiten übereinftimmend , und in welchen Stücken 
„find. fie von jenen’ verfchiedem? . =) Und da» die Beftreiter 
„der chriftlichen Religion zwar die, Ausübung -der in der 
„göttlichen OReubermaB vorgeichriebenen Pflichten für nöthig 
„erkennen und anpreifen , hiugegen aber verfchiedene Lehr- 
"‚Rücke derielben , befonders die Geheitmhifle des Glaubens 
„als Gegenfände der Betrachtung, minder wichtig fchärzen, 
> „oder gar verwerfen: tọ: fodett die Gefellfchaft jeine Abhand- 
° Img, in welcher dargethan it, dafs die Erkenntnifs_ diefer 
„Lehrftücke und Geheiimnifle in einem eben fo wizertremli- 


„chen Bande mit der Glückfeligkeic der Menfchen ftehe, als 
„die Ausübung der Pflichten. 3) Weil die Schriften der. Be- 


„ftreiter des Chriftenthans: ix die- Hände- vom mancherley Le- 
„fern kommen , welche die Wiffenfchaften der Gottesgelehr- 
„ten nicht mie Fleifse getrieben haben: fo verlangt die Ge- 
„fellfchaft - eine Abhandlung ,: wie folche‘Lefer gegen ‘den 
„„fchädlichen ‘Einfluß vom dergleichen Schriften am beiten fi- 
„cher ausfellen. feyn.““, Die Antworten auf die erite Frage 
erwartete die Gefellichaft vor den yten Septemb. und auf die 
zweyte und dritte vor dem titen April Amcıgren Jul. 1787 
wurde die erte allgemeine Verfammlang der Gefellichaft im 
Haag gehalten, und die eingegangenen Beantwortungen der 
sten und gte: Frage geprüft. Den Preis in Anlehung der sten 
Frage erkannte fie einer Abhandlung des Predigers zu Zierik- 
fee, Herrn Johannes van. Poorfi, zu. ZWO attdere Abhand- 
lungen erhielten das Acceflie und wurden mie filbernen Me- 
daillen gekrönt, wovon die eine zum.Motto hat: Nee tarmen 
wos tum wrogamtes funis y nt comprehenfum nofiro ingenio ve- 
‚ritatem gloriemur, etca; die andere aber: Ephel. 4, I5. Die 
‚eingelaufenen Beantwortungen der dritten Frage entlprachen 
der Erwartung der Gefellfchaft nicht ganz. "Die Abhandlan- 
gen über die erfte Frage waren noch nicht eingegangen, 4A. 
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PATLOLOGLE, 


Hameurg, bey Hoffmann: Der ‚Redner, vom 
M. T. Cicero dem M. Brutus zugeeignet, und 
überfetzt von «7. L. H. Woller. 1787. 152 $. 
8. (9 87.) FR: ; 

Ebendaf.: Brutus , nder Charakteriflik der grie- 

„chifchen und römifchen. ‚Redner von N. Tul- 
lius: Cicero, ins Deutfche überfetzt von J. 
L. H. Woller. 1787. 1988. $..(12.gr.) 


F den meiften Stellen hat Hr. W. zwar fein Ori- 
“A oinal verftanden, und, wenn man nichts mehr als 
Richtigkeit des Wortverftandes von einem Ueber- 
‚Tetzer fodern dürfte, ‚gutüberfetzt, aber es fehlt 
fehr viel, dafs ‚er auch die Politur des-Ausdrucks 
und den Wohlklang des Originals ‘erreicht hätte, 
und wenn man freylich an Garvens Ueberfetzung 
der Bücher de officiis gedenkt, fo bleibt er hier- 
inn fehr weit ‚hinter jenem Vorgänger zuriick, 
‚durch den man ‚bereits zu {ehr verwöhnt it, um 
mitdemMittelmäfsigen vorlieb zunehmen. Gleich- 
„wohl kömmt es/unsfo vor, dafs Hr, W..bey-län- 
¿germ Studium ‚der Verfchiedenheit, beider, Spra- 
chen, ‚und..genauerer ‘ Aufmerklamkeit-auf die 
‚kleinen .Nüancen des Stils, die, fo geringfügig 
Sie auch einzeln -betrachtet fcheinen, doch im 
‚Ganzen die gröfste Wirkung thun , -etwas Voll- 
„kommneres werde leiften können. Er: verdient 
alfo eher aufgemuntert, alsabgefchreckt zu wer- 
„den. Auch wollen wir jungen ‚Leuten, die lie 
als Hülfsmittel ‚des, Verftehens -gebrauchen wol- 
„len, ‚feine Ueberfetzungen -nicht ‚widerrathen. 
Um. hierüber die Lefer felbft urtheilen zu laffen, 
‘fetzen wir folgende Stelle aus Orat. Cap. 19 her, 


Denn wenn fich auch gleich 
einige Philofophen fchön 
ausdrückten --To hatte doch 
hre; Rede weder die Stärke 
moch das Feuer der gericht- 
lichen Beredfamkeit. Sie res 
‚den zu Gelehrten, deren Ge- 
müthsbewegungen fie eher 
'befänftigen als entflammen 
wollen, Sie unterhalten über 


“Quamquam enim ‚et philo- 
“fophi quidam ornate locuti 
"June = tumen Mörim oras 
.tio), meque nervos negue acun 
leos oratorios. ae forenjes ha- 
"ber. - Loguuntur cum doctis 
quorum Jjedare animos ma- 
lunt quam ineitare. Sic de 
“yebus pacutis ae.minime tUr- 
bulentis docendi,caufa, non ta- 


e videantur, Ergo ‚ab hoc 
geneve non difficile eft, elo- 
quentiam, :de qua nunc agi- 
tier, Jecernere. Mollis ‚eftenim 
sorutio philofophorum et uma 
‚bratiliss nec jententiis , nec 
werbis inftructa popularibus, 
nec vincta numeris, fed folu- 
“ta liberius, Nihil ivatum ha- 
«bet, unihil invidum, nihil 
‚atrox® „nihit mirabile, nihil 
aflutumzcaftaverecundavirgo, 
incorrupta quodammodo. Ita- 
‚que fermo potius, quam ora- 
itio dicitur. j 


~p 


nung eben in diefem Stück; 
da lie zu ergötzen fuchen, 
mehr thun als nöthig wäre. 
Von ‘dem »philofophifchen 
Vortrage ift alfo die Bered- 
famkeit , von «der hier die 
Rede ift, leicht zu unter- 
fcheiden. Denn -die Philos 
fophen haben einen ruhigen 
und kühlen Vortrag, der we- 
der durch Gedanken noch 
Ausdrückeaufdas Volk Ein- 
drücke machen kann, u, die 
kein harmonifches Band fef- 
felt, Tondera der von Wohl- 


piendi, loquuntur ut ineo ipfos 
quod. delectationem aliquam 
dicendo aucupentur; plusnon- 
nullis quam.inecejje fit, face- 


ruhige m. friedfertige Wahr- 
‚heiten, wollen nur unterrich- 
‚ten und nicht überliften , fo 
‚dafs fie nach einiger-Mey- 


id. Le Z. 1788. Erfier Band, 


klang und Ründungentblöfst 
ift. Es herrfchtdarinn kein 
Zorn,kein Hafs keine- Wuth, 
keine Verwunderùng, keine 
Hinterlift. Ihre Rede ift, fo 
zu fagen,eine keufche fcham- 
‚hafte und ganz reine Jung- 
frau. Man nennt alfo ihren 
Vortrag belfer Sprache als 
Rede. ' 


Wir würden diefe Stelle folgendermafsen über. 
fetzt.haben; 


Denn -obes gleich auch. Philofophen gab. die fich 
‚einer gefchmückten Schreibart bedienten; --- fo hat doch 
ihr Vortrag weder die Nerven, noch den Stachel der 
‚gerichtlichen Beredfanikeit. Sie unterhalten fich mit Ge- 
Jehrten , und fuchen ihrer Zuhörer Leidenfchaften eher 
zu. befänftigen, ‚als zu empören.: Da fie über Gegen- 
‘ Stände fprechen, die gleich weit von dem Unfrieden 
‚und. der Verwirrung 'gerichtlicher Händel ‚entfernet 
find; To gehen fie :ñur auf Belehrung, nie auf Erobe- 
rung aus, und daher überfchreiten fie, nach dem Ur- 
‚theile mancher Kunftrichter, fchon die Gränzen ihres 
Berufs, wenn fie auch nur nach einigen Annehmlich- 
keiten des Vortrags hafchen. Es ift alfo nicht fchwer 
- zwifchen der Beredfanikeit, von der wir ätzt handeln, 
aind jener ‚Gattung den ‘Unterfchied zu finden. Denn 
"der ‚philofophifche Vortrag ift «die fanfte, Sprache des 
Hörfaals, ‘weder-durch Gedanken noch Ausdruck dazu 
‘gemacht, dem Volke zu ‚gefallen ; auch kennt er die 
Feffeln ‚des rednerifchen Numerus nicht, Tondern geht 
in freyer Bewegung einher. Hier giebt es keine Aus- 
‚brüche des Zorns, des Unwillens, der Entrüftung, der 
Bewunderung , ‚der fchlauen Ueberrafchung; keufch 
und züchtig, wie ein fchuldlofes Mädchen, wird er 
‚gemeiniglich eher Vorlefung als Rede genannt. 


mnd überlaffen nunmehr dem fachkundigen Le- 


fer unfer Urtheil entweder zu beftätigen, oder zu 
‚reformiren. : a 


PE PaM 
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PAMPELONA!” Dicfionnaire comique „ fatyrigque, 
ĉritique, burlefque, libre et proverbial — par 
P. 5. Leroux, nouvelle edition — augmen- 
tée 1786. 2 Tames, 632 u. 610 S. 8. (3 Rthlr. 
6 gr.) 

In keiner Sprache war ein befonderes Wörter- 
buch diefer Art fo nöthig,. alsin der Franzöfifchen.. 
Denn auf der einen Seite hat die muntere Laune 
des Volkes fie im gemeinen Leben fowohl, als 
vielen Schriften, ungemein reich an folchen Aus- 
äricken gemacht., Aufder andern aber ift gleich- 
wohl in die grofsen Wörterbücher der Akademie 
u. a. aus übertriebener Reinigkeit wenig davon 
aufgenommen. ` Daher hat nun der ftarke Ge. 


brauch verfehiedene Auflagen nach einander nö-- 


thig gemacht, welche mit Verbeflerungen und Zu- 
fätzen verfehen find. Auch die gegenwärtige 
führt diefes mit Grunde auf dem Titel. Denn fie 
ilt gegen die Lyoner von 1752 nicht nur in Ab- 
ficht der Druckfehler, unrichtiger Orthographie 
un. d. g. verbeflert, fondern auch nach Abzug def- 


fen, was der gröfsere Druck austrägt, faftum - 


den fünften Theil flärker. Hauptfächlich find 
diefe Zufätze aus Barbafans handfchriftlichen 
Werken und den Fabeln der Marie de France 
aus dem ı3ten Jahrhundert hergenommen, und 
daher gehören fie meiftens zu den veralteten Aus- 
drücken. An diefen ift überhaupt das Wörter- 
buch am reichften und vollftändigften. Hingegen 
hätte von den neu aufgekommnenen aus Mercier’s 
Tableau de Paris, dem Cabinet des Modes und 
ähnlichen Werken eine ziemliche Nachlefe gehal- 
ten werden können. Es fehlen z. B. folgende 
Wörter gänzlich: Amphigouri, prächtiges Ge- 
fchwätz ,' Badine, ein kleiner Spazierttock, Ban- 
quiffe, ein Marktfchreyer, Calanıbour, Wortfpiel, 
urfprünglich eine Art wohlriechendes Holz, Cha- 
rade, das Sylbenräthfel, Chateau, Thee mit.ro- 


them Wein, Celadon, der Liebesritter, Egrillard, 


ein lufliger Kopf, lofer Vogel, Engaver, mudeln, 
vollpfropfen, Gilette, eine kleine Wefte ohne 
Schöfse, Jabot, die Halskraufe, Japper, helfern, 
anfchnauzen, «Jotjou, Spielzeug, Tändeley, Mes- 
quinerie, Rnickerey,. Kargheit, . Pagneterie, Pofl- 


ten, Bärenhäuterey, Perfflage,: Spott; Auspfeife- ` 


rey, Pet de Nonne, eine Art Backwerk, Pet en 
Pair, ein leichtfliegendes Frauenzimmerkleid, 
Pleuricher, heulen, granfen,. Potpourri, Gefäfs 
zu wohlriechenden Kräutern, Racrocheufe , Gaf- 
fenhure, Rans «de vache, der Kuhreigen der 
Schweizer, Silhouette, Schattenhild von déni- Ge- 
neral-Controlleur diefes Namens, der fie fehr ge- 
mein machte, Tambourin,- der Nährahm, Teie, 
der Ruf der Hunde, Tic, feltfame Eaune, Ge- 
wohnheit, Tiret, Gedankenftrich, Toc-toc, der 
Zaut des Klopfens, Tocfin, die Stúrmglocke, Na- 
peurs, Uebelkeiten und böfe Laune des Frauen- 
zimmers, Zigzar „mach Ecken gebogene Hecke, 
Reihe Bäume. Die Erklärungen find blofs‘ fran- 


zöfifch mit ändern Worten umichrieben, aber deut 
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Hch’beftimmt und hinreichend. Bey vielen ‚Wör- 
tern ift eine anfehnliche Menge Redensarten mit 
angeführt, wie z. B- bey 4ne, battre, boire, fouer, 
Main, mettre, Pied, tenir, welche daher mehrere 
Seiten einnehmen. Hin und wieder find kleine 
Gedichte mitteingerückt, wie bey Amere, Badant, 
Coups Danfe, die-eben nicht zur Aähern Erläu- 
terung dienen, ja es werden fogar aus den Schrif- 
tem ‚der Marie de ‚France ganze Fabeln erzählt, 
wie bey Biche, Camerade, Chat, Oie, Serpent, 
Voeu du Loup. Zu den eben fo zwecklofen Er- 
weiterungen gehört’ das Hiflörchen von: Cardinal 
von York unter Carême und die Beyfpiele unter 
Allegorie von Franklins Grabfchrift Rebus u. d. g. 
Die Etymologie ift nur felten mit angeführt und 
dänn'meiftens übergelehrt und’küntllich, z. B. 
Boire Tire-larigot vom Gothifchen König Ala- 
rich, Poupée von der Gemalin des Kaifers Ne- 
ro Poppaea. Auch von den grammatifchen Be- 
ftimmungen der Wörter, wie Gefchlecht und Ben- 
sung, findet man wenig, aber es war auch nicht 
nöthig, weil die meiften Wörter an fich bekannt 
find und es nur auf die veränderten Bedeutungen 
ankam. Ueberhaupt findalle diefe bemerkte Feh- 
ler in Abficht des Ganzen eben nicht beträchtlich, 
und das Wörterbuch bleibt dabey immer von grof- 
fem Werth für die Liebhaber der franzöfifchen 
Sprache, ja es ift ihnen in Abficht der Volllfändig- 
keit und Feinheit faft unentbehrlich, weil es fo- 
viel enthält, was fie-in allen übrigen vergebens 
fuchen. würden. | 


SCHOENE WISSENSCHAFT. 


Wırn, in der k.k. Faubftummeninftitutsbuch- 
druckerey: Jwain, ein Heldengedicht vom 
Ritter Harimann, der nächft um die Zeiten 
K. Friedrichs des Rothbarts lebte, zur Seite 
nach heutiger Mundart erkläret, mit Vorbe- 
richten, Anmerkungen und einem Glofflarium 
verfehen von Karl Michaeler ki- k. Cuftos 
anf der wienerifchen UniverfitätsbibHothek. 
Eriter Band 1786. 583 3. "Zweyter Band, bey 
Gräffer 1787 638'8- 8. (3Rthlr. ) 

Hr. M. gab fchon in feinen tabulis parallelis 

‚entig.'teutonicae ling. dialectorum. Infbruck 1776, 
als er noch-Profeflor dafelbft war, eine Probedie- 
fes alten Gedichts heraus, die aber nur vier Ge- 
"fänge enthielt: Nun aber erfcheinet es hier vor- 
‚nemlich. auf Hn.: Wielands Ermunterung 'yoll- 
ftändig. Ueberhaupt verdienterauch diefes Ge- 
diche unter vielen andern feiner Art eine‘ Aus- 
‚gabe. Denn obgleich der Name eines Helden- 
gedichts und die Vergleichung mit. der Iliade 
Hn. Ms Liebhaberey für- feine Arbeit mehr Ehre 
macht als feinen Kritifchen Kenntniffen, fo ift 
“doch fovieltichtig, dafs es als Rittergefchichte aus 
"jenem Zeitalter wirklich einen vorzüglichen Rang 
bebanpten Kanne: Der Plan iit ungeachtet a 

wir Tofi- 


ani 


825 


roftigen Coftumes'von Zauberey , Unfichtbarma- 
chung durch einen Ring, Bluten der- Lei- 
che in Gegenwart des Mörders, Hiefengefechten, 
Drachen, einem Löwen, der den Helden beglei- 
tet, u. d, gl., wehigftens darin epifcher angelegt, 
dafs er fich nicht wie bey ändern: gleich einer 
Chronik über .das ganze Leben des Helden er- 
ftreckt, fondern nur eine Periode der Hauptbe= 
gebenheiten von Erlangung feiner Gemalin und 
einem Zwift mit ihr bis zur Wiederverföhnung 
herausgeboben ift. Auch hat die Ausführung 
nach Verhältnifs der Zeit manches wirklich dich- 
terifche in Schilderung der Abenteuer und Galan- 
terien, aber im Ganzen hat es doch feinen Werth 
nicht als Gedicht, fondern nur als Denkmal der 
alten Sitten und Sprache. Mit Recht hat es da- 
her auch Hr. M. hauptfächlich in diefer Rückficht 
kritifch bearbeitet.. Nur it dabey zu bedauern, 
dafs ihm der eben zwey Jahr zuvor im zweyten 
Theil der Berliner Sammlung altdeutfcher Gedich- 
te- von. Hn. Müller beforgte Abdruck nach der 


Handfchrift in. der: Magliabechifchen Bibliothek _ 


au Florenzunbekannt geblieben ift, welcher fon- 
derbar genug gerade den Namen des Helden in 
Twein verändert, Der Grund davon liegt ver- 
muthlich in der Verwechfelung eines altverzo- 


genen I oder Y mit dem T. Da man aber den 


amen auch Ibein und Yban gefchrieben findet, 
fo ił wohl kein Zweifel, dafs nach dem Bau 
der deutfchen Sprache Iwain richtiger ift. Uebri- 
gens aber geftehet Hr. M. im Vorbericht {elbit 
ausdrücklich, dafs feine Handfchrift, die unter 
Kaifer Maximilian I auf Pergament verfertiget 
und in dem Archiv zu Insbruck befndlich ift, an 
vielen Orten verderbt und zweifelhaft war. Er 
hat fie nur in Verfe und mit Unterfcheidungs- 
zeichen abgetheilt.. Die Vergleichung aberzei- 
get gleich, dafs der Müllesfche Text im ganzen 
vollltändigerift, indem erüberhaupt an 30 Verfe 
mehr erhält, wie z. B. nach V. 7182 auf einmal 
16. Er it auch unverdorbener und ächter, fo 
dafs er oft, zur Berichtigung und beffern Erklä- 
rung hätte dienen können. Gleich der Anfang 
heifst hier 


Wer an Zeite, guete 
Wenndet fein gemuete, 
Dem forget felde und Ehre: 
Das giebt gewilfe lere, 
Kunig Artus der gute; 
Der mit Rittersmute 

2 Näch lobe kunde fireiten; 
Er ’hat bey feinen Zeiten == 


und nach Hn. M. Erklärung; Derbey bequemen 
Gelegenheiten Aufmerkfanikeit und Fleifs daran 
flreeket, dem entfprechen Glück und Ehre. Das 
erweifen fichere Urkunden. König Artus der 
gute zugenannt, der mit ritterlichen Eigenfchäf 
ten gar wohl Ruhm zu erwerben wufste, hat zu 
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feinen Zeiten, — Dagegen hat die Berliner Aug 
gabe: 


Swer an rehte gute 

cheret fin gemute. 

dem volget zelde und erë 
des giht gewifle lere 

chunch artus der gute. 

der ie mit ritters mute. 
noch lone chunde riten. 
er hat pei feinen Zeiten -—— 


Es ift alfo die Verneuerung der Sprache in der 

Insbrucker Handfchrift liehtbar und Hr. M. hätte 

sichtiger überfetzen können: Wer nach wahrer 

Güte frebt ohne ein gezwungen nachgefetztes | 
Beywort anzunehmen und davon giebt König Ar- 

tus den Beweis, anftatt, dafs er mit dem vier- 

ten Verfe die Periode fchliefst und die drey for 
genden zu einem finnlofen Satz ohne Prädicat 

macht. Eben fo heifst es noch im Eingang, wo 

der Dichter fich felbft bezeichnet: ; 


Er was genannt Hartmann 
Und was auch ware, 
Der tichtet diz mare 


. Die Berliner Ausgabe aber hat; und was ein où- 
wäre d. i, aus der Gegend Owe, fo wie ihn auch 


Gottfried von Strafsburg in feinem Triftran ham 
man der owere nennet, anftatt dafs Hr. M. über- 
fetze und der war er, auch in Wahrheit. Doch ` 
kann deswegen diele Ausgabe immer noch ihren 
Nutzen haben. Denn der Text fe!bit ift in man- 
chen einzelnen Stellen wieder voliltindiger und 
richtiger als der Müllerfche z. B. nach V.. 806. 
Do fprach Kay, fehlet der folgende Zwifchenfatz 
dort gänzlich: 


Ein rede die Im wohl tochte 
Wann er nicht laffen mochte 
Gefchah yemand kein Frumkeit 

Es waere Im doch von herzen layé. 


welchen Hr. M. fo überfetzt: eine,Rede, die ın 
feinem Kram}iaugte indem er es nicht umhin 
Jeyn konnte, wenn jemänden wäs begegnete, 
das ihm keinen Vortheil brachte, felben aufzu- 
ziehen als wäre ihm gleichwohl von-Herzen leid 
dabey. Befonders aber hat fie darin einen Vor- 
zug, dafs dadurch zumal den ungeübteren die 
Mühe erleichtert wird, den alten Dichter zu ver- 
ftehen. Hiezu dienet.nicht allein die Ueber- 
fetzung ungeachtet ihres fchleppenden und oft 
ünreinenoberdeutfchen Ausdrucks, wovon fchon 
die kleinen Proben zum Beyfpiel genug find, fon- 
dern auch die befondere Erläuterung fchwerer 
Wörter und bisweilen alter Sitten in einer ziem- 
lichen Menge kurzer Anmerkungen und dem 
Gloffarium, welches 6 Bogen ausmacht und über- 


all auf die Stellen felbit zurückweiket, Ueber- 
552 das 


37 
‘Gas hat Hr. M. fernerin’den langen Vorbericht 
Xowohl als einigen befondern Nachträgen hinter 
jedem Gefange Vergleichungen und Auszüge ei- 
nes andern in der kaiferlichen Hofbibliothek be- 
findlichen alten Gedichtes mit angebracht, Die- 
{es hat den (onft {hon durch eine Ueberfetzung 
des Lancelot du Lac bekannten Ulrich von Ze- 
zam zum Verfafler, ind ift vermuthlich mit dem 
Hartmannifchen aus einer gemeinfchaftlichen 
ältern provenzalifchen Quelle gefloilen. Denn 
der Inhalt ift »diefelbe Gefchichte, aber viel 
kürzer in Strophen und 14. Gefängen, nach wel- 
chen Hr. M. mit geringer Veränderung auch das 
srofse Gedicht in 12 abgetheilet hat, nur aber 
iehr ungleich, und auch darin unfchicklich, dafs 
faft immer der fortgehende Sinn und einigemal 
fogar die zufammengehörenden Reime von ein- 
ander gerilfen worden. Endlich aber ift auch noch 
eine kurze Abhandlung über den Urfprung des 
"Worts Graf angehängt, in welcher die Ableitung 
von grau mit Altermann und Senator verglichen, 
und fogar Reif, pruina, maturus Raugraf und 
Riphat, der Name des Stammvaters der Deütfchen, 
von derfelben Wurzel hergeleitet wird! Sollte 
“übrigens Hr. M. durch die gute Aufnahme diefer 
fogenannten Iliade und Beyftimmung des Verle- 
‘gers in Stand gefetzt werden, die noch verfpro- 
chene Odyflee oder ein anderes grofses Gedicht 
‘eben des Verf. nachzuliefern, fo wird ihm vor- 
züglich zu rathen feyn, dafs er fich einer flief- 
fendern und kernhaftern Ueberfetzung. befleif- 


fige. 


BERLIN, bey Maurer: Hipparchias und Crates, 
eine philofophifche Erzählung, nach dem Grie- 
chifchen. 1787: 8. 72. 8.05 Gr.) 

Die Worte, nach. dem Griechifchen, Tollen wohl 
nur bedeuten, dafs der Stoff zu diefer Erzählung 
aus einem griechilchen Schriftfteller, (vermuth- 
lich aus Diogenes Laërtius B. 6. C. 7.) entlehnt 
it. Erft auf der 6ten Seite giebt uns der Verf. 
gelegentlich in einer Note feinen Endzweck zu 
erkennen, und diefer foll kein anderer feyn,, als 
die Uebermacht und den Triumph des fchönen 
Gefchlechts auch über die ftrengfte Philofophie 


N an 
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Vermischte Anzercen. Hr. von Beauchamp, Ge- 
neral- Vicarius von Babylon, Correfpondent der königl. 
‚Akademie der Wiffenfchaften in Paris, hat zu Bagdad 
aftronomifche Beobachtungen angeftellt, die wichtige Re- 
fultate verfprechen. Er fieht den Mercurius täglich, den 
man in Europa nur felten wahrnimmt. Er hat verfchied- 
ne Fehler in dem grofsen brittifehen: Verzeichniffe der 
füdlichen Sterne entdeckt, Der Marfchall von Caftries hat 
ihm neue Werkzeuge und Hülfsmittel gefandt, um feine 
Beobachtungen fortzufetzen, 
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zu beweifen’ Rec. Aber zweifele'f&hr, ob alle 
Lefer'und Leferinnen es dem Verf, glauben wer 
den. Denn in .der:Perfon des Crates erklärt er 
fich fehr nachdrücklich gegen das fchöne Ge. 
fchlecht, und geht alle nur mögliche Fehler und 
Unarten deflelben auf eine fo ünbarmherzige 
Weife durch, dafs-er zufrieden feyn kann, wenn 
er mit dem. Ehrentitel eines Mifogyns davon 
kömmt.-  DerPlan des Romans ift folgender: Cra- 
tes, ein cynifcher Philofoph, der die wahre Weis. 
heit in der Kunft, fich mit wenigem zu begnü- 
gen, fetzt, lebt in einer einfamen Gegend bey 
Theben. Der Ruhm von feiner Tugend und 
Weisheit ift fo grofs, dafs Hipparchias, ein vor 
nehmes  ıthebanifches Frauenzimmer yon unge- 
meiner Schönheit, dadurch gereizt wird, feine 
Schülerin werden zu wollen. Sie geht alfo, in 
einen Jüngling verkleidet, zu feiner Hütte, und 
ohne fich durch feine häfsliche Geflält und harte 
Zurückweifung abfchrecken zu lafen, yerliebt 
fie: fich fo fehr in. ihn, dafs fie alle ihre Anbeter 
vergifst, und unter dem Namen Cleanth öftere 
Zufammenkünfte mit ihm hält, Bey einer- fol 
chen bringt fie das Gefpräch auf die Liebe, und 
behauptet, dafs die Weisheit die uns von der 
Natur felbft eingeprägten Empfindungen nicht 
unterdrücken dürfe. . Crates aber zeigt ihr weit- 
läuftig, {von S. 38 bis 59) dafs ein Weifer fich 
durchaus nicht mit der Liebe abgeben dürfe 
weil jedes Frauenzimmer diefen oder jenen. Fehr 
Jer an fich habe, der feiner Gemüthsruhe gefähr- 
lich werden könnte. Bald nach diefer Unterre- 
dung wird Theben von Alexandern erobert und 
zerftört. . Hipparchias eilt zu der verfchont ge- 
bliebenen Hütte des Crates, flieht in deffen Ar- 
me, und .diefer, erftaunt über die plötzliche Ver- 
wandlung feines Schülers, wird -— ihr Gemahl, — 
Die Sprache diefes Romans ift edel und rein "bis 
auf einige kleine Flecken, z. B. Beotien für Böo- 
tien, einigemal denen für den. Auch tieht Rec 
nicht ein, warum der Verf. feine Dame Hippar. 
chias nennt, da‘.diefes ein Mannsname ift, und 


der Lefer dadurch verwirrt wird. Nach ‚dem 
Griechifchen mufs die Hipparchia heifsen, s 

—n EEEN E. 
NACHRICHTEN. 


AusränptscHe Lererarur. Es wird öffentlich ver- 
fichert, dafs das Memoire fur les ajlemblees provinciales, 
weiches dem Hrn. Turgot zugefchrieben Wird, nicht von 
ihm ift, fondern von einem feiner Freunde, der es nach 
feinen Gedanken entworfen hat. Die Handfchrift, nach 
welcher der Abdruck gemacht worden, ift überdies fo feh- 
lerhaft, fo febr -durch Auslaffungen und Zufütze verun- 
ftaltet, dafs fie kaum noch Spuren von Gedanken des. grof 
fen Minilters enthält, ` EURE. 


[927 
to 
ia 


Numero 


u 


eo 
e : 


ALC'LGEMEINE 


pea 


AERE GR LEETUNG 


Dienftags, den sten Februar 1788. 


RECHISGELZAHRTHEIT, 


r Leipzig, bey Fritfch: Obfervationum practi- 
carum ad Leyferi meditationum ad. digefla 
opus Tomi I. Fafciculus II. Auctore Jo. Ern, 

sjufo Müller; fupr. infpect. elect. Henne- 
berg. in rebus cam, fecretarius et archiva- 
rius. 1787. 3345. 8. (20 gr.) 


Arc: und Einrichtung diefer Obfervationen 

find in der A. L. Z. bey Gelegenheit des 
erten Fafcikels von einem andern Recenfenten 
bereits angegeben worden. Dafs Leyfer’s Medi- 
tationen, ungeachtet ihrer hinlänglich geprüften 
und allgemein: anerkannten Brauchbarkeit, doch 
manchen zu einfeitig gefafsten, unbeftimmten, 
und mit einer richtigen Gefetztheorie nicht ver- 
einbaren Satz enthalten, ift gar nicht zu leugnen. 
Berichtigungen folcher Sätze finden dich in den 
Schriften neuerer Rechtsgelehrten zerftreut, und 
überhanpt ift nach Leyfer's Zeiten manche Rechts- 
materie weit genauer aus einander gefetzt und 
aus einem ganz andern Gelichtspunkte dargeltel- 
let worden. Bisweilen hat man freylich auch un- 
nöthiger Weife Leyfern zu verbeilern gefucht. 
Wer in den Schriften der Neuern bewandert ift, 
dem können fölche Berichtigungen nicht entgan- 
gen feyn, der kann, bey wiederholter Lektüre 
des Leyferifchen Werkes, fchon von [elbit, oh- 
ne einen Führer nöthig zuhaben, das Richtige von 
demUnrichtigen unterfcheiden,der kann,bey einer 
gefunden Beurtheilungskraftund einer guten Ge- 
fetztheorie, felbit wiffen, wo Leyfern zu viel 
gefchehen ift. Für folche Praktiker aber, die 
weder Zeit noch Gelegenheit haben, andere ju- 
rififche Werke, befonders neuere zu ftudiren, 
oder die vielleicht aus Vorliebe jeden Leyferi- 
fchen Satz für einen Orakelfpruch halten, kann 
eine Revilion des Leyferifchen Werkes, wie wir 
glauben, allerdings güte Dienfte leiften. Nur 
mufs diefe Revilion ganz zweckmäfsig eingerich- 
tet, und mit möglichfter Kürze und Beflimmt- 
heit abgefafst feyn, fo dafs fie als ein kleiner 
Anhang des Hauptwerkes angefehen werden 
kann. Es ift die Frage, ob die Müllerifchen 
Obfervationen diele Eigenfchäften haben. Wir 
erkennen das Mühfame einer folchen Arbeit, wor- 

A. Lı Z, 1788. Erfter Band, 


auf Hr, M. Rückficht zu nehmen in der Vorrede 
fo angelegentlich bittet, fehr lebhaft, und. ge- 
fteken, in feinen Obfervationen allerdings Be- 
weife jener mühvollen Befchäftigungen gefunden 
zu haben. ‘Doch fcheint uns fein Werk, der 
ganzen Anlage nach, viel zu weitläuftig, folglich 
nicht zweckmäfsig zu feyn, da die beiden bisher 
erfchienenen Fafcikel, welche zufammen einen 
ziemlich ftarken Band ausmachen, mit der 2g4ten 
Obfervation, erit bis auf das i26te Specimen 
des Leylerifchen-Werkes gehen, ungeachtet fie 
fich blofs mit praktifchen Gegenftänden befchär- 
tisen. Hr. Müller verfpricht zwar, das Werk 
nicht zu fehr- anwachfen zu lafen. Aber er 
mag es uns nicht übel nehmen, wenn wir auf 
feine Verfprechungen von diefer Art nicht viel 
bauen. Sein Promtuarjum follte gewifs nicht 
über fechs, höchitens heben, Bände {tark werden, 
und der fiebente Band fteht noch im Buchftaben 
M.: Er fcheint nun einmal ein Liebhaber volu- 
minöfer Werke zu feyn,. oder wenigftens bey 
vorhergehenden Angaben von der Stärke feiner 
Schriften kein gutes Augenmaafs zuhaben. Auch 
müffen wir bekennen, dafs uns der Gedanke des 
Maynzifchen Recenfenten, dais der fämmtliche 
Obfervationsvorrath mit dem Promtuarium füg- 
lich in Verbindung hätte gebracht werden kön- 
nen, gar nicht fo verwerfich vorkömmt, als Hn. 
Miller, welcher in der Vorrede wider diefen Re- 
cenfenten, auch über andere Punkte, zum Theil 
mit fonderbaren Waffen, zu Felde ziehet. Die 
wenigften find doch Hn, M.eigene Bemerkungen, 
von den andern find viele fchon im Promtua- 
rium berührt, und die.übrigen hätten, wenn er 
die Kunft, fich kurz zu fallen, befäfse, recht 
gut an jedem Ort beygefügt werden können, oh- 
ne dadurch dasGanze beträchtlich zu vergröfsern. 

Um nun auf das Einzelne zu kommen, fo 
finden fich einige allerdings, recht gute Bemer- 
kungen von Hn. M. felbft im zweyten Fafcikel, 
2. B. obf. ı21. 123. :125. Dagegen ftöfst man 
nicht felten auf äufserft triviale Dinge, z. B. obf. 
irı über die Stelle II F. 56, obf. 151 über die 
pacta nuda der Römer, (was hier gefagt ift, fin- 
det man in dem, erften dem beiten Inftitutionen « 
Compendium eben fo gut, ja wohl gründlicher,) 
obf, 16r über den Unterichied zwifchen donatio 

Tt und 


331 


und pactum fuccefforium, obf. 192 über-den Un- 
terfchied zwifchen den römifchen fervis und un- 
fern Leibeigenen. Wer in unfern Tagen nicht 
foviel zur Lefung des Leyfer hinzubringt, dafs 
er dergl. Dinge weils, der darf ihn gar nicht le- 
fen. N 

gangen werden! Wenn Hr. M. obf. 174 die 
levis notae maculam fchon im römifchen Rechte 
fuchet, fo wünfchten wir-doch einigen Beweis 
daneben zu lefen, indem uns feine eigne Auto- 
rität noch nicht hinlänglich zu feyn fcheinet, — 
Ein Verzeichnifs von Druckfehlern gedenkt er 
in der Folge zu liefern. Um. ihm hierzu einige 
Beyträge zu geben, machen wir ihn zuförderft 
auf den Titel des zweyten Fafc. aufmerkfam, 
Auctore Mullero, fecretarius etc. , fodann obf. 115. 
„in quaefiione — merito flatwitur, vt jura, rebus 
immobilibus impofita, veluti penftones, vfuras, ca- 
nones, reditus annuos tum immobilia intelligi, cum 
etc. desgl. obi. 157. ex jure patrio, quod Prin- 
cipes imp. — vfi Junt. Möchte doch Hr. M. fo- 
wohl um der Sprache, als auch felbft um der 
Sachen willen ein weniglangfamer arbeiten! Das 
Publicum verliert zuverlälsig nichts dabey. — 
Doch wir fehen, dafs im Nefskatalog fchon wie- 
der ein neuer Band angekündigt ift. _Unfere Er- 
innerung wird vermuthlich zu fpät Kommen. Alfo 
frifch drauf los! 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Frankrurt und Leipzig, (bey Breitkopf): 
Beyträge zur Finanzgelahrheit überhaupt, 
vorzüglich in den preufsifchen Staaten. Erft. 
Jahrg. 1785. 254 S. (12 gr.) Zweyter Jahrg. 
1787. 164 8. gr. 8. (8 gr.) 

Unter .diefem Titel fetzet Hr. Kriegsrath Rich- 

zer zu Potsdam die Sammlung fort, welche er 
vorhin, etwas uneigentlich, Beyträge zur Fi- 
nanzliteratur nannte, und ob er gleich jetzt in 
der Vorrede verfjricht, fich auch auf Anzeigen 
neuer Schriften mit auszubreiten, fo ift doch da- 
von in’diefen beiden Jahrgängen noch nichts zu 
finden, fondern fie enthalten durchgängig ein- 
zelne Abhandlungen über Finanzgegenftände. 
Das vornehmtte Stück find 1) die Preuffifchen 
Finanzannalen von 1781, welche im zweyten 
Jahrgange No. 2. für 1782 fortgefetzet find. Hr. 
R. verftehet hierunter eine kurze hiftorifche Ein- 
leitung zu den in jedem Jahre herausgekomme- 
nen Verordnungen nach gewiffen Claffen, z. B. 
Polizey, Landwirthfchaft, Handel, Finanzwefen 
u. f. w. und will damit theils die Landesbedien- 
ten felbit, befonders in den niedern Inftanzen, 
belehren, und vorFehltritten fichern, theils auch 
auswärtigen Cameraliften und andern Gelehrten 
die Fortfchritte- des Preufsifchen Finanzwefens 
bekannt machen. So gut nun diefe beiden Ab- 
fichten gemeynt find, fo ift doch nicht eben das 
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Aber es-follte nun einmal alles durchge- - 


befte Mittel getroffen, um fie zu erreichen. Die 
erfte fetzet otienbar ein gutes Zutrauen allgemein 
voraus, dast höchffelten Grund haben wird. 
Denn wer *die Verordnungen nicht in Acht 
nimmt, wenn fie allgemein bekannt gemacht 
und ihm umfonft zugefchicke werden, der möch- 
te wohl gewifs noch weniger ein. Buch kaufen, 
um fich davon zu unterrichten. Ueberhaupt aber 
ift die, befolgte Jahrsordnung auch gar nicht be~ 
quem zu Erleichterung der Ucberlicht. Da Hr. 
R. den ganzen Vorrath von Landesverordnun- 
gen über das Policey- und Finanzwefen zum Ge- 
brauch hatte, fo konnte er daraus viel lehrrei» 
cher wichtige Materien und ganze Theile des 
praktifchen Dienftes in ihrem Zufammenhange 
darftellen, wie er felbft zum Theil vorhin gethan 
hat. So aber findet man hier alles ganz ohne 
Verbindung und abgebrochen, oft nur ernenerte 
Hingft fchon vorhandene’ Befehle, z. B. wider 
das herumfehweifende Gelindel, wegen der Ge- 
meinheitstheilungen; oder getrennte Wieder- 
holungen, fo wie z. B. in beiden Jahrgangen 
Verordnungen über Grabenhebung und einzelne 
Gildeprivilegia vorkommen; endlich auch man- 
ches ziemlich fremde, wie von der Gefetzcom- 
million, Sporteltaxe und’ Canzleyreglement für 
die Juftizkollegia. Indefen find doch dabey die 
Sachen an fich grofsentheils intereffant, und die 
Art der Behandlung hat den Vorzug vor vielen 
ähnlichen Werken, dafs der Lefer nicht immer 
mit der weitläufigen Einkleidung der Verord.- 
nungen aufgehalten, fondern Kurz mit dem we. 
fentlichften daraus, oder nur dem Inhält bekannt 
gemacht, und diefer oft noch durch Anführang 
älterer Gefetze erläutert und mit kurzen eigenen 
Anmerkungen begleitet wird, 

Das zweyte Stück ift eine vorläufige Inftru- 
ction für ein Kreisdomainenamt nach dem Ideal 
des Vf. Er bemühet fich nämlich, die nachthei- 
ligen Folgen der grofsen Verpachtungen befon.’ 
ders im Druck der Unterthanen durch Frohndien.- 
fite und Mifsbrauch der Gerichtsbarkeit zu zeigen, 
und will, dafs fie nebft den Kirehen- Pfarr- und 
übergrofsen Banergütern in kleine Erbzinsgüter - 
vertheilet werden follen. Alsdenn könnte zur 
Aufficht über jeden Kreis ein Collegium gefetzt 
werden, das aus einem Wirthfchafts =, Juftiz- und 
Forftbeamten beftünde, welche noch einen Bau- 
meifter, zwey Actuarios u. a. Unterbediente hät- 
ten. Für diefe it nun ein umftändliches Dienft- 
reglement entworfen und manches gute darinn 
vorgefchlagen. Nur aber erhellet daraus doch 
noch nicht genug der Nutzen oder gar die Noth- 
wendigkeit einer folchen Reform felbf, Noch 
viel befer können ja in folchem Falle die neu- 
entitehenden Dörfer in Abficht der Wirthfchafts- 
aufficht fowohl als ihrer Abgaben gleich den ade- 
lichen Bauern behandelt und fo die befondern 
Gehalte erfparet werden, da ohnehin manches 


von felbft wegfällt, fo wie z. B. keine Amtsge- 
bäude 
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bäude mehr find, und alfo auch! der Baumeifter 
entbehrlich wird. Auch hat Hr. R. die Haupt- 


ichwierigkeit ganz unberichtet gelaffen, welche 


ih Erhaltung der Einkünfte aus den Domainen 
liegt. Die Erfahrung lehrt, dafs der fogenannte 
Abbau der Vorwerke nur da Vortheil bringt, 
wo bisher viel öde Ländereyen und zu wenig 
Menfchen gewefen find. In gut angebaueten 
Gegenden aber, wo die Hufe 50 bis 60 Rthlr. 
Pacht und noch mehr trägt, können die Neuan- 


bauer wegen Vermehrung ihrer Familien, Zug- 


viehes und Confuntion gegen die bisher einfa- 
che Wirthfchaft nicht einmal halb fo viel abge- 
ben. Da bleibt alfo die Aufhebung der grofsen 
Pacht eine fehr mifsliche Operation, und es giebt 
ja auch fonft andere Mittel genug, den Mifsbräu- 
chen abzuhelfen, wie im Preufsifchen felbft dürch 
genaue Auflicht, Dienftreglements, Verwandlung 
in Dienftgeld, unabhängige Juftizämter. u. a, 
Pachtbedingungen zu Erhaltung des Amts und 
der Unterthanen wirklich gefehiehet, fo dafs fich 
die Amtsdörfer in der Regel wenigftens immer 
befer befinden, als adliche. 


Das dritte Stück enthält Bemerkungen über 
das Circulare an die Oeltreichifchen Civilbedien- 
ten 1) wider die den Chefs überlaffene Befetzung 
der Rathsftellen und Unterbedienungen, da es 
vielmehr dienlich fey, dafs der Regent fich die 
anfehnlichern {elbi vorftellen, über die geringern 
aber wenigfitens fummarifche Berichte abftatten 
laffe, 2) Von Beförderung des Dienfteifers durch 
zureichende nicht gar zu ungleiche Befoldungen, 
Penfions- und Wittwenkaffen und Abflellung der 
Hinderpiffe von Nehengefchäften, Chikane und 
’Tyranney der Obern, über welches alles doch 
nur kurze flüchtige Bemerkungen gemacht find, 
3) Von fchicklicher Beftinmung des Verhältnif- 
fes zwifchen dem Civil- und Nilitärftande. Hier 
find manche einzelne Nifsbräuche gerüst, z. B., 
das Mifsverhältnifs im Range, die nachlichtige 
Aufrechthaltung der Landesgefetze‘, welche Ge- 
werbe und Handel betreffen, die Bedrückungen 
und Unterfchleife bey Selbftverpflegung und 
Werbung.. Von den Civiluniformen mit unter- 
fcheidenden Knöpfen, Befetzungen, Degenqua- 
ften u. f. w. fcheinet aber Hr. R. zu viel Wefens 
zu machen. 

Endlich find noch die Vorfchläge zu einer 
allgemeinen Landesverordnung unter No. I. des 
zweyten Jahrganges übrig, Sie beftehen haupt- 
fächlich darin, dafs dergleichen Gefetzbuch für 
das Polizey - Wirthfchafts= nd Finanzwefen ver 
fertiget, und alle 25 Jahre neu vermehrt heräus- 
gegeben werden folte  Bey-dem Anwachs der 
Preuflifchen Verordnungen zu 13 Folianten, wor- 


in fo viel unbrauchbares und ‘wieder aufgehöbe-, 
nes it, wäre das allerdings zu wünfchen, und - 
Plon if ziemlich fyfte- 


der hier dazu entworfene P 
matifch eingerichtet, 


er 
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Görrineiw, b. Dietrich: .Komifche Romane 
aus den Papieren des braunen Mannes und des 
Verfaf. des Siegfrieds von Lindenberg, VIt. 
Band, welcher den dritten und vierten Theil 
Emmerichs enthält. 1737. 8: 468 8. (r 
Rthir.) a 

Auch diefem Bande- giebt Rec. mit Vergnü- 

en das Zeugnifs, dafs er in ihm Unterhaltung 

ür feinen Geift, Nahrung für fein Herz, und Be- 
reicherung für feine Menfchenkenntnifs gefun- 
den habe. Zwar fängt Hr. Müller in diefen zwey 
Theilen etwas weitläuftiger, als er bisher gewohnt 
gewefen, feinen Faden auszufpinnen an; zwar 
rückt des eigentlichen Hauptheldens Lebensge- 
fehiehte nicht um ein grofses weiter fort; denn 
er ift am Ende immer noch bey feinem Rector 
und Hn. Bornwald; zwar nimmt die Gefchichte 
der geretteren Ewaldifchen Familie, (die doch 
nur für Epifode gelten kann,) faft zwey Drittheile 
des ganzen Bandes ein; aber das hindert nicht, 
auch eben in dielen Epifoden die Feder eines 
glücklichen Beobachters, eines hellen Kopfes und 
eines gutmüthigen Menfchenfreundes zu erken- 
nen. Nur wünfchten wir nicht, dafs Hr. M. et- 
wa dasjenige, was er, feinem eignen Geftändniffe 
S. 98 nach, mit dem Siegfried von Lindenberg- 
willens war, aufden Emmerich übertrage, das’ 
heifst, eine lebenslängliche Reihe von Bänden an 
ihn zu wenden. Auch vollenden it eine Kunft 
und eine gute Eigenfchaft. Ein allzudickes Buch 


: bleibt, wie Chryfippus mit Recht fagte, habe es 


auch immer noch fo viel Gutes in fich, immer 
eine Art von Uebel; und: einem fo fruchtbaren 
Kopfe, wie unferm Verf., kann es nicht an ei- , 
nem Vehiculum mangeln, feine. Gedanken und 
feine Materien ans Publikum zu bringen. Den 
Charakter der Fräulein Judith hätten, wir gern 
noch weiter durchgeführt gefehen. Ex ilt nicht 
neu, aber der Dichter hat ihn mit Nebenzügen 
zu heben gewufst, die ihn dichtan das Verdienft 
der Neuheit erheben. Wie das letzte halbge- 
lafsne Abentheuer vollendet werden wird, find 
wir zu erfahren begierig; und gilt unfre Bitte, 
etwas, fo warten wir nicht lange auf einen. 
neuen Band. 


KINDERSCHRIFTEN. 


ALTONA y bey Kaven und Komp. : Sittenfcenen 
zur Bildung der Jugend beiderley Gefchlechts 
in angenehmen moralifchen Forfiellungen,,, 
Ausdem englifchen. 1737. 3365. 8. (20 gr.) 

Vielleicht lefen fich diefe, Gefchichten im Ori- 

ginal beffer , als in diefer gefchmacklofen Ueber- 
fetzung, die noch dazu durch Schlechtes ‚Papier 
und fchmutzigen Druck, und durch heben gräfßs- 
liche Kupfer Ibit den heifshungrigften Lefer ab- 


fchrecken mn, 
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LITERA WES CORE NACH RECHT En.” 


Vermiscnte Anzeigen. Die Univerfität; welche 
ehedem mit der- St. Petersburgifchen Akademie. der 
\Wiffenfehaften verbunden war, und von welcher noch 
fo viele neue: und nenefte Compendien der Geographie 
fprechen , exiflirt feit der itzigen Regierung nicht mehr, 
föndern iit in 'ein Gymnalium verwandelt, ‚welches vor- 
züglich zur Bildung ruflifcher Gelehrten dienen'foll, Bey 
dielem 'Gymnafium find drey«Lelirer angeftellt, von wel- 
chen der erite den Titel: Conrector führt; und ein Aka- 
demiker. hat die Auflieht. .- Alle Jahr werden die tauglich- 
iten, Subjecte, welches aber Ruffen feym mülfen, ausgeho- 
ben, und auf deutfche Univerfitäten, vorzüglich. nach Göt- 
tingen, gefandt. "Aus diefer Schule will man für die Zu- 
kunft Profefloren für die Akademie der Wif. bilden. 
Vjere von. dieien ruff Akademikern müllen feit einiger 
Zeit öffentliche Collegia in ruff, Sprache über die gemein- 
mützigften Wiffenfchaften lefen ‚wofür jeder eine Zulage 
erhält; zu welchem Endzweck die thätige Fürftin Dafchkow) 
eine anfehnliche! Summe ( 306,200.R.) als Fond erfpart 
und zufammengefamimelt hat. Diefe: Collegia werden nur 
im Sommer gelefen, aber auch fehr wenig befucht; da 
hier überhaupt gar keine Begierde nach Kenntuilfen, gar 
kein Eifer für Wiffenfchaften und Aufklärung ftatt fin- 
det. Ehedem lafen auch die deutfchen Akademiften, frey- 
willig Collegia. Aber.fobald das. Diug aufhörte, etwas 
Neues zu feyn,. fo wurden die Collegia auch nicht mehr 


befucht. --- Die Fürftin, Däfchkow verdient die Vorwürfe. 


nicht „womit man ihre Ehre auswärts zu kränken fucht.* 


Sie ift bis auf diefen Augenblick noch eben-fo gemeinnü-, 


täig thätig, als fie es bey der Erlaugung ihrer gelehrien 
Würde war. Sie iit fait täglich in der Kanzley der Aka- 
demiegegenwärtig, wo ihre Aufiichtfo nothwendig ift, und 
viele gute und vortreliche Anfalten, für die Beförderung 


und Ausbreitung der Wiflenfchaften in Rufsland tind durch 


fie zu Stande gekommen. ---- Ferber gieng äufsertt. unzus; 


{frieden von hier weg, aber die Schuld war fein, kaum 
im Petersburg augekonmen und noch völlig ohne Verdientt 
um die Akademie, die ihn unter fehr vortheilhaften Be- 
dingungen engagirt hatte, verlangte er viermonatlichen 
Urlaub, um auf Reifen zu gehen, und zu gleicher Zeit 
den Gehalt, den er, zufolge der Gefetze der Akademie, 
für diefe vier Monat verluftig gehen mufste. Als er nach 
feiner Zurückkunft abermals darum anfragte und fich auf 
Lexis Beyfpiel berief, (der aber in Gefchälten der Aka- 
demie reifte und fchon viele Jahre gedient hatte, ) ward 
ihm fein Anfuchen abgefchlagen, und er. forderte feinen, 
Abichied.’ ---- Güldenltädts Reifen, wird Pallas herausge- 
ben, und fie werden wahrfcheinlich künftiges Frühjahr 
ericheinen. Pallas hat aufserordentlich lange damit gê- 
zaudert. --— Pallas arbeitet im Kabinet der Kaiferin, wo 
er in Anfehung des Foritweiens befchäftigt feyn foll, und 
genielst des Zutrauens der grofsen Monarchin. Die F, 
Dafchkow lälst fich ven einem Deutfchen, Namens Mayer, 
(wo ich nicht irre, aus Caifel ) in Kupfer fechen. ---- 
Die vuffifche Academie iit noch immer mit ihrem Vocabu- 
Jaire beichäftigt und verfammelt fich zu diefem Endzweck 
{ehr Heifsig. ++ Der, Sekretair>des medicinifchen Colle- 
giunis, Coll. Rath. Reineggs, deffen Name auswärts fo we- 
nie, bekannt: it, {pielt bier eine febr bedeutende Rolle, 
Eia Iheil feines fehr merkwürdigen Lebenslauis fteht in 
der Lit, und Theat. Zeit. Er war, ehe er hieher nach 
Petersburg kam, ruflificher Bevollmächtigter bey dem Prin- 
zen Heraklius, wo er iu wichtigen Gefchäften gebraucht 
ward. . Als er hieher berufen ward, trug er fich noch 
ganz Im afiatifchen Coftume, den langen 'Bart nicht aus- 
‚enommen. Seine grofsen Kenntnille, fogarin der alten 
Literatur,’ fetzen jedermann in Erfiaunen., Er, herricht 
defpotifch über alle medicinifche Anftalten im zuflifchen 
Reich; allein fein erniter, rechtfchattener Charakter und 
feine Einlichten hindern, dafs er diefes grofse Aniehen 


nicht mißbraucht. ---- Zimmermann ift nichtganz den Ab- 
fichten unferer gröfsen Catharina, entgegen gekommen, 
die doch ein fo unbegrünztes Zutrauen in ihn [etzte, dafs 
die Aerzte, welche er nach Rufsland fchickte, gar nicht 
einmal bey dem medicin., Collegium examiniret wurden. 
Er hat mit unter Leute hergeichickt, die feiner Empfeh- 
lung; nicht werth waren. =---. Die, guten Leute, welche fich 
in Deutlchland auf eine Profefforen - Auction freuten, als 
das Gerücht gieng, dafs die Kaiferin drey Untverfitäten 
errichten- wollte, irrten fich fehr. Die Profefloren, die 
man’ auf dieien Univerftäiten branchen wallte, follten 


Rujfen feyn, und freylich it der Nation mit Ausländern. 


nicht gedient. Aber woher fo viele gelehrte Leute aus 
allen Fächern kommen follten, ift mir felbft noch ein 


Räthfel. --- Jetzt wird diefe Idee, fo wie jede andere geld- 


köftende Unternehmung; bey Seite gelegt. Alle öftentl. 


Bauten bleiben liegen; die 'koflbare smarmorne lfaakskir-: 


che,,an welcher mam fchon feit, 18- fahren “baut, wird alfo 
nun gewifs nicht mehr unter diefer Regierung fertig. Die 
vielen fchönen Anftalten, als: die Eintaffung der Kanäle, 
der Brückenbau, die Plane zur Verfchönerung der Refi- 
denz, worunter vorzüglich die Verlegung ‘der Admiralität 
nach Cronftadt gehört, gerathen jetzt ins Stecken. ---- Vere 
wünfcht fey der böfe Krieg! ---- Die Kaiferin dankt die 
gröfsen Virtuofen ab, und Giarnovick if jetzt fo zahm wie 
ein Lämnchen. Es heilst auch, dafs diedeutfcheu Schaus 
Spieler abgelchafft.werden follen; aber der Grofsfürf, ein 
grofser Liebhaber. dêr .deutfchen Literatur und des deute 


fehen Theaters, hat für fie intereedirt. --- Alles, was'hier' 


im rufi Reich als Gel£l..ter fein Brod verdienen will; 
mufs fich exäiniwiren laffen. . Die Privatlehrer oder foge- 
nannten Pädagogen müflen fich vom Collegio aller Schul- 
anftalten im rufüf, Reich examiniren.lailen. oike ward 
auch examimirt und itel durch! und ein gewiffer Bamann, 
ein elender Schreibmeifter, hat die Erlaubnifs, eine öf 
fentl, Penlion zu errichten. a 
gifchen Rufs und trotz feiner ins-Ruffif, überfetzten Bü. 
cher, die nicht gelefen werden, darf in keine Zeitung fe- 
tzen lallen, dafs er eine, Penfion hält, und hät 12 bis 15 
Penfionnairs; und Bamann, der keni Jota von der Päda- 
gogik verfehlt und. fich Lehrmeiiter hält, die für-ibn uns 
terrichten müffen, hat 74 Eleven, >- Älinger , der Verf. 
der Zwillinge, ift Lehrer beym Landcadettencorps im 
Rang eines Kapitains. ---- Der geringe Eifer für Wilfen- 
fchaften ,` über welchen fich hier jeder Literator beklagt, 
it die-Urfäche, dafs kein literarifches Inftitut, kein Jours 
nal, befonders in deuticher Sprache, beftehen kann. Das 
St. Petersburger Journal, welches fo viel Aufklärung über 
den innern Zuftand des Reichs verbreitete, und an wel- 
chem felbft die Kaiferin fich als Mitarbeiterin fo thätig 
bewies, hat es in der Länge nicht aushalten können und 
ilt begraben. ---- Franzölifche Bücher werden ‚bier noch 
am meilten gelefen, wenigitens um Wände damit zu tape- 
ziren, gekauft. . Man iit gewohnt, wenn man lich eine 
Bibliothek anfchafft, einem Buchhändler dazu den Auftrag 
zu geben, der die Bücher für fich ‚wählt, kauft, aut 
ftellt und ordnet, den Catalog davon: drucken läßst und 
am Ende feine Rechnung einliefert. Auf diefe Weile iit 
Weitbrecht u. a. m. reich gewordem ' Der gewöhnliche 
Profit, den die hieigen Buchhändler nehmen, ift 150 P- 
Ë. Welche drückende Aùúñage für diearme Literatur und 
ihre Liebhaber! Und doch zahlen die Bücher keinen Zoll! 
un d. B. St. Petersburg den iz: Der. a. Su 1787. 


TopesrALt. ‚Den: 2:ten Januar flarb zu Leipzig 
Hr. H. F. Zollikofer, Prediger bey der dortigen reformir- 
ten Gemeinde, an einer Bruitwallerfucht im 5$ Jahre 
feines Alters. ; 
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Wolke, trotz feines pädagos, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leırzıic, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Predigten über das Verdienf Jefu von D. 
Carl Chriflian Tittmann. 480 $. 8. (1 Rthlr.) 


Vor Predigten eines fo berühmten Gelehrten, 

über eine folche Materie, erwartet man mit 
Recht.bey aller Gründlichkeit nicht fchulgerechte 
Abhandlungen deffen, was Concilia, Kirchenväter 
und fymbolifche Bücher nach Zeit und Ort über 
diefe wichtige Materie des Chriftenthums feftzu- 
{fetzen für gut befunden haben, fondern die Re- 
fultate eigner Schriftforfchung in populärer Spra- 
che dem gefunden Menfchenverftande faßslich dar- 
geftellt; Vorträge, die alles das vollftändig, aber 
auch nur das enthalten, was ein untheologifcher 
Lefer und ‚Hörer in den angeführten Schriftftellen 
nun felbft fo finden kann, und was gemeinnütz- 
lich zur Befferung dient, Diefe Foderung wird 
man um fo weniger übertrieben finden,- da der 
Herr Verf. in der Vorrede verfpricht, „die Fra: 
„gen: worinn befteht das Verdienft Jefu? was ilt 
„‚Erlöfer und Erlöfung? welches find die Wirkun- 
„gen derfeiben? u. f. w. in ein helleres Licht:zu 
„fetzen und in folcher Zufammenordnung vorzu- 
„tragen, als in den neuern Zeiten noch nicht ge- 
„fchehen if.“ Dafs diefs, fonderlich das letzte, 
wirklich geleiftet ift, fieht man fogleich aus den 
Ueberfchriften der Predigten und der Eintheilung 
der gefammten Schrift: I. Vom Ferdienf Jefu 
überhaupt; 1) von den ehemaligen V., J.; 2) 
vom V. J. durch fein Leben auf Erden; 3) durch 
fein Beyfpiel; 9) in Abficht auf die Religion; 
5) durch die Stiftung des Abendmahls; 6) Vom 
V. des Todes Jefu; 7u.8) Vom V, J- durch 
feine Auferftehung; 9u. 10) durch die Sendung 
feines Geiftes; II) vom gegenwärtigen u. 12) 
von dem zukünftigen V. J, IL Yon den Wir- 
kungen des Verdienfles.7. 13) Vom V. J. in Ab- 
ficht auf dies Leben überhaupt; 14) vom V, J. 
in Abficht auf die Glückfeligkeit diefes Lebens; 
15) in Abficht auf die Leiden diefes Lebens; 16) 
Vom V, J. in Abficht auf unfern Tod; 17u.18) 
vom V, J. in Abficht auf unfre Auferftehung; 
19) vom V. J. in Abiicht auf das zukünftige Le- 
ben. Diefe Vollttändigkeit erfchöpft alles, was 

á. L. Z, ı788. Erjier Band, 


über das Verdienft Jefu gefagt werden kann, 
und diefes Wort it alfo.nicht blofs in dem ein» 
gefchränkten Sinne alter Dogmatiker genommen, 
da es mit fatisfaölio vicaria faft einerley Bedeu- 
tung hatte, fondern in dem'weitern Sinne, der 
durch das franzölifche merite ausgedrückt wird. 
Das ift.fehr recht, und, wie der Hr. V. fagt, dem 
Sprachgebrauch der älteften Theologen unfrer 
Kirche gemäfs, deren Lehrbegriff er feiner Ueber. 
zeugung nach folgt, fich aber dabey ganz an diẹ ` 
eignen Worte Jefu, vornemlich in den Stellen ges 
halten hat, wo er die eigentliche Abjicht hatte, 
die Sache zu erklären. Das ift nun freylich der 
einzige und ficherfte Weg zum Ziel. — Die erite 
Predigt enthält den kurzgefafsten Inhalt aller 
übrigen und erleichtert die Ueberlicht deffen; 
was Jefus zum Beften der Menfchen gethan hat, 
noch thut und künftig thun wird. Am Ende diefer 
Predigt konnte fich Rec. bey der Stelle: „was iĝ 
„unsnun Jefus? alles, alles ift er uns, Schöpfer, 
„Erhalter unfers Leibes und unfrer Seele, — 
„der allerhöch/fe Wohlthäter der Menfchen u. f: 
w.‘“ nicht enthalten, zu fragen: was bleibt denn 
für Gott, den Vater aller und Jefu Chrifti, übrig? 
ift das aa omovonevgelprochen: eJefus Schöpfer 
und Erhalter unfers Leibes? wo hat Jefus das 
von fich gefagt? Uns fcheint lutherifche Ortho- 
doxie das nicht zu erfodern, ‚dafs man Gott den 
Vater fo entbehrlich mache, indem wir an Jefu, 
ohne ihn, {chon alles haben follen, da Jefus fo 
oft fagt, er fey alles durch feinen Vater, von 
ihm, nichts ohne ihn, und alles darauf hinführet, 
dafs der Vater verherrlichet werde in dem Sohn. 
Bey einer gewiffen abgefonderten Gemeine der 
proteftantifchen Kirche ift das erfter und Haupt- 
lehrfatz, nur immer von Jefu, und nie von Gott 
zu reden, jenem alles zuzufchreiben und Gott 
nur beyläufig zu ehren, da Jefus doch ausdrück- 
lich nach Phil. 2, 11. nur zur Ehre Gottes des Va- 
ters als unfer Herr verehret werden fol. Wäre 
es nicht beffer, wenn fo anfehnliche lutherifche 
Theologen, nach denen fich ihre akademifche 
Schüler ganz zu bilden pflegen, dergleichen Ab- 
weichungen von dem biblifchen Lehrbegriff und 
Sprachgebrauch mehr durch behutfame Ausdrücke 
vorbeugten, als fie (wenn gleich ohne Vorfatz) 
beförderten? Dadurch wird gewifs Jefu die ihm 

Un gebüh- 
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gebührende Verehrung nicht im geringften ents 
zogen, wenn man Gott giebt was Gottes ift. 
S. 20 wird gefagt: Jefu Ferdienf ifl- gröfser,, 
als die Schöpfung und fonfè alles, und doch war- 
de vorhin die Schöpfung mit- zu feinem Verdienft 
gerechnet. | RE 


Bey der zten Predigrift das-Eväntelium von ~ 


der Verfuchung Chrifti in der Wüfte zum Grunde 
gelegt und aus der Bemerkung, dafs ihm auch 


diefe nicht ohne weife‘Abfichten und Zulaflung‘ 


Gottes begegnete, denn er ward vom heiligen 
Geifte in die Wüfte geführt, und dafs alles, was 
ihn betraf, was er that. und litte, zu unferm 
Glück gereichen folte der Uebergang zu dem 
Hauptfatz: das Verdienjf des Lebens Jefu auf Er- 
den, rag (Wäre es nicht beffer und mu- 
fterhaft 

wenigftens im Druck, unterzulegen ‚in welchem 
von der abzuhandelnden Materie eigentlich die 
Rede it?) Das Verdienft des Lebens J. ift ganz 
ordentlich gezeigt, wie es in feiner ftandhaften 
Tugend, in feiner Lehre, Beyfpiel, Wundern, 
Stiftung des Apoftelamtes, des h. Abendmals und 
derTaufe befteht. Das verdienftliche von dem.allen 
wird gefetzt — I. in der Erlöfung vonder Knecht- 
Schaftder Sündeu. Beförderung des Glaubens u. der 
Tugend (wobey Rec. vondem H. D. etwas über die 
gewöhnlichen homiletifchen Befchreibungen her- 
vorftechendes, beftimmteres erwartet hätte, was 
denn dazu eigentlich damals fchon geleiftet, und 
wozu für die folgenden Zeitalter von «Jefi allein 
der fichere Grund gelegt worden.) 2. Belohnung 
der Tugend (ganz gut) ob aber der Satz: „dafs 
„Gott ert durch Jefum die Einrichtung gemacht 
„habe, dafs jede gute That, jeder gute Gedan- 
„ke auch gute Folgen in der Ewigkeit haben 
„wird, dafs Tugend‘ und Glückfeligkeit zufam- 
„menhängen‘ ganz richtig fey, willen wir nicht. 
War das vor Chrifti Zeiten nicht auch fo? mufs 
es nicht in‘einer moralifchen Welt fchlechterdings 
fo feyn? Lehrten das nicht die Weltweifen und 
Priefter aller Völker und Zeitalter, jeder nach fei- 
her Art? Dafs Jefus es lauterer, nachdrücklicher, 
im Namen Gottes gelehrt, eingefchärft, gewiller, 


mehr zum Bewegungsgrutide der Tugend, u:das _ 


Gute dadurch wichtiger und leichter gemächt hat 
ift mit obigem Satze nicht einerley) mi“ 
Die 3te und 4te Predigt find lehrreich und 
erbaulich, nur, dafs der Text der 3ten wieder 
vom Hauptfatze zu entfernt if, ` In«der Sten 
Pred. über das V. I: durch die Stiftung des'h. 
Abendmahls it die Vorftellung fehr am rechten 
Orte: „die Menfchen find nicht blofs Geift, fon- 
‚dern auch Körper, belitzen nicht blofs Verftand, 
.„fondern. auch Sinnlichkeit ---- für «folche Ge- 
‚fchöpfe find äufserliche Gebräuche nöthig und 
„nützlich = fie müfsen durch das Sichtbare auf 
„das Unfichtbare ---- durch das körperliche auf 
„das Geiltige geführt werden. * Das H: A. ift kein 
„leerer, Tondery ein vielbedeutender, wirkfa- 
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er sewefen, lieber einen andern Text 
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„mer Gebrauch.‘ Das Verdienft Jefu durch daf- 
felbe, fetzt der H. D. ı. Jn dem allgemeinen Nu- 
tzen für-die Religion; nemlich die Erhaltung und 
Ausbreitung‘(?) des Reichs Jefa auf Erden, 
durch die äufsere Vereinigung der Chriften bey 


“einem Fefte "zur Ehre Ji, wobey alle föine Be- 


kenner fich-zur‘ganzen chriftlichen Religion ver- 
einigen. 2. In dem befondern Nutzen für den 
Glauben, die Tugend und Glückfeligkeit eines je- 
den infonderheit. Diele ganze Predigt it eine 
der vorzüglichften in der Sammlung, durchaus 
biblifch und praktifch, = ohne fich in fpeeulative 
und ftreitige Erklärungen, des Modi einzulaflen. 
Die 6te Predigt hat des Recenf. Aufmerkfamkeit 
am.meilten auf, ich gezogen, worin vom Ker- 
dienfl des Leidens und Sterbens Jefu gehandelt 
wird, und von welchem der H. D. fehr richtig 


"im Eingange fàgt, „dafs es die Befferung und 


„Frömmigkeit.der Menfchen nicht hindern, fon- 
„dern befördern, Sicherheit der Sünder‘ nicht 
„unterhalten, fondern derfelben fteuern müfe.** 
Der Text Jef. 53, 11. wird als eine von Jefu Lei- 
den weiflagende Schrififtelle zum Grunde ge- 
legt, nnd daraus gezeigt: 1. Dafs Jefu Leiden 
und Sterben verdienfllich war. 2. Was er eigent- 
lich dadurch verdient hat. Aus dem Prädicat: er 
trägt ihre Sunde, wird gefolgert „dafs Jefus für 
„die Menfchen und na der Menfchen gelit- 
„ten habe und geftorben fey.“ Aus dem Aus- 
druck: feine Seele kat gearbeitet, wird gefchlof- 
fen: „Jefus litte, was kein Menfch leiden Kann. 
‚So hat von jeher kein Menfch gelitten, fo viel 
„auch oft die edelften und beften Menfchen ge- 
„litten haben ---- er litt felbft von feinem himm- 
„lifchen Vater, und das war fein gröfstes Lei- 
den.“ _Recenf. hätte des Hrn. Doctors nähere 
Erklärung und biblifchen Beweis hiervon, allen- 
falls in einer Note, zu lefen gewünfcht. © Das 
ñun folgende ift die gewöhnliche Theorie, zu- 
erlt auf die Ausdrücke des Jefaias v. 4, 5. und 
dann auf Jefu eigne Ausfprüche gebauet. Unter 
den letztern werden zuerit die Worte Jefu: ich 
laffe mein Leben fur die Schafe, angeführt, und 
zwar mit der Hinzugefetzten Erklärung: „für die 
„Menfcheh und an ihrer Stelle“ Das, dächte 
nun Ree.,; läge nicht in der Rede Jefu, habe’er 
nicht fagen wollen; denn ein Hirte (find das ift 
doch das Bild, unter dem er lich hier vorftelit) 
läfst fein Leben für die Schafe, indem er fich 
bey Gefahr der Herde dem kommenden Wolfe 
oder Räuber entgegenftellt, um ihn abzuhälten, 
zu vertreiben oder zu tödten. Er fieht nicht, 
wenn er auch über dem Schutze, der Frrettung 
der-Herde fein Leben einbüfsen follte. Das thag 
Jefus auch; wer kann aberfägen, ein Hirte úber- 
nehme ‘und erdulde dh der Schafe fiati die von 
ihnen verdiente Todesfirafe? das hätte gar keinen 
Sinn, das geht über das tertium Comparationis 
hinaus. In diefer Stelle legt alfo wenigftens 
das nicht, was als gleichbedrufender Sinn hinzu- 

gefetzt 
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gefetztift. Johi 3, 16. heifst,',, Got? gab" feinen 
„eingebörnen John! nicht blofs ,,er Hels ihn ffer- 
sben FDjefe Rede»J. mie Nicodemus wurde ja 
auch mehrere: Jähre vor feinem Tode gehalten; 
und- er bedient chdoch- der Wortfügung der 
vergangenen Zeit, gab] fondern es heifst auch; 
er efs ihn seben, handeln, lehren, überhaupt.er 
Jendeteihn. i Joh 6, 51. ill fchon. genauer über- 
fetzti. ich werde: fterben, um der: Welt Leben 
zu erwerben’und ertheilen zu können, So wird 
noch! v. 547 7. und Ebr: 9, 125 15. 26. ange- 
führt,. aber nach den eignen fehr guten Umfchrei- 
bungen des Hrn.» D. folgt’doch aus allen diefen 
Stellen noch nicht,: was'er zum! Befchlufs' daraus 
folsert, „dafs Jefus an unfrer Stattigelitten habe 
„und geforben fey, dafs-fein: Tod ein flellver-, 
„trötender Fod- fey.“ Wir fagem: aus den. an- 
geführten Stellen folgts nicht; denn das ift doch 
hichteinerley mit den darauf folgenden richtigen 
biblifchen Ausdrücken: für unfre und der ganzen 
Welt Sünde, ein verföhnender Tod. . Im’zweiten 


Theil wird’ gezeigt, dafs J. durch feinen Tod đer- 


Welt"eigentlich verdient habe: 1. Befreyung 
von allgemeinen und befondern Strafen.: 2. Wie- 
derherjellung zu derjenigen Glückfeligkeit y 'wozu 
der ‚Wenfch eigentlich von, Gott beflimmt und er- 
Schaffen war. Die allgemeine Strafe fetzt der 
Hr. D. nach 1. Mof. 2, 17. in einen, Todınach 
Leib und Seele, ohne Aufhören, eine Zerflörung 
unfers Wefens, um der Sünde Adams willen, (S. 
130). Die: befondere in die Strefe,für jede einzel- 
ne Sünde!jedes einzelnen Menjchen infohderheit, 
(8. 131.) Allein r Können wohl diefe beiderley 
Strafen 'beyfammen beitehn? ill ein vernichtetes 
Wefen noch irgend‘ einer pofitiven-oder negati- 
-ven Strafe fähig? ound ill Vernichtung {elbit 
Strafe? non. entis nullae funt affectiones; nulla 
přaedicata 


len um Adams Sünde willen im Tode der Men- 
{chen gänzlich würden vernichtet feyn? Röm. 
5. fagt Paulus das gewifs nicht. Die Wiederhar- 
ftellung der uns beftimmten Glückfeligkeit fetzt 
der Hr. D. in die Unferblichkeit der Seele, (welche 
dann im Grunde .imit der Aufhebung der Seelen- 
vernichtung auf eins hinauskäme, und woyon 
ein bündiger Beweis fchwer werden möchte,) und 
in die Auferffehung der. Leiber (in gewillem Ver- 


ftande fagt das wohl die Schrift, in fo fern fie ’ 


die Auferltehung der Gerechten zum feligen Le- 
ben dem Verdienite Jefu zufchreibt, die Hof- 
nüng derfelben auf feine Auferftehung gründet: 
die Auferftehung der Ungerechten kann man 
‚zwar eine Wirkung der Macht des erhöheten Je- 
fa (Joh. 5; 28. 29) nicht aber ein Verdienft, d. i, 


eine erworbene Wohlthat feines Todes nennen... 


S. 136.137. fcheint es des Hrn. > VE Meynung 
‚zu feyn, dafs felbft die beharrlichen Sünder durch 
Chriffum von den Strafen des Gefuhls, nur nicht 
von den Strafen des Ferlufes, erlöfet wären, wo- 
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2. Wo fagt die Schrift dats, wenn: 
Chriftus nicht geftorben wäre ; alle Menfchenfee-- 
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zu: wohl nicht Riflänglicher"Grund aus der heik 
Schrife-möchte angegeben werden können.‘ Wie 
gut» wäre es’ doch, wenn Lehrer der chriftlichen 
Religion mehr bey den .nicht-tropifchen Vorftel- 
lungen der Schrift, z.B., dem Paullinifchen Aus, 
druck ueoirgs ı Tim. 2, 5. Ebr. 9, I5. Vermitt- 
ler; Mittelsperfon.der Ausföhnung derMenfchen, 
durch den Mistranen, 'Fürcht ‚des,böfen Gewik 
fens und Abneigung von Gott im menfchlichen 
Herzen überwunden, dagegen UVeberzeugung, 
von Gottes Gutmeynen und. Geneigtheit, den 
Umkehrenden aufzunehmen, : Vorfatz und Beffe- 
rung, Liebe zum Guten, nene Hofnung,. dafs: es 
nicht vergebens feyn wird, in den menfchlichen, 
Seelen gewirkt worden und gewirkt werden foll, 
ftehen bleiben wollten; da dies mit ‚der deut- 
lichiten Stelle Paulli 2 Cor. 5, 19, £ fo wohl über- 
‚einftimmte: Gott verföhnete durch Chriftum die 
Welt: mit ihm felber , (nicht Chriftus ver[öhnte 
den erzurnten Gott mit der Welt vergl. v: 18. 
Röm. 5,10. r- Joh. 4, 10. 19.) vergab Sünden, 
bejiehlis: zu-verkündigen, dafs die Menfchen, «de~ 
nen das Evangelium kund gemacht wird,‘ fich nun 
nachher mit ‚Gott. follen verföhnen-laffen --- frey- 
lich in Beziehung auf den. Schuldlofen , den Gott 
Fur uns: als einen Uebelthäter hat behandeln laf- 
fen, aber heifst denn fiir uns durchaus nichts an- 
ders, : als an- unfrer flatt? heifst örep mit dem ` 
Genitiv nicht fehr oft jemandem zum Beflen, wie 
Joh. 6, 51., I Joh. 3,:16., Colofs. 1,24. auf un- 
Jrer Seite\als- Freund, Befchützer Röm: g, 31. 
Warum will man doch das rws durchaus genauer 
beftimmen, als: Jefus felbft es. beftimmt hat? 
Uns dünkt, wenn er feinen Tod durchaus als 
poenam wicariam von den Chriften hätte angele- 
hen wiffen- wollen, fo könnte-man mit Recht er- 
warten, dafs er nicht nurin feinen vielen Reden 
von feinem bevoritehenden Tode, als Joh. 6, 13. 
14.16. 17. f[ondern vornemlich nach vollendeten 
Werk ‚Luc, 24, 26. 46.:47. fo ganz am rechten 
Orte fich darüber deutlich ausgelaffen, und 
nicht ‘blofs gefagt haben würde: Chriftus mufs» 
te leiden, auferftchen, und in feinem Namen 
Bufse und Vergebung der Siinden predigen laf- 
Sen, fondern x ich mufste leiden, um eure und der 
ganzen Welt Sunde an eurer und aller Menfchen 
fait, zu bufsen, . ihr hättet follen am -Kreuz 
erben und ewig vernichtet werden, ich habe je- 
nes an eurer Stelle erduldet, damit euch weder je. 
nes noch diefes treffe. Nun verkündiget das aller 
Welt: — Hätte Jefus fo etwas gelagt, wahrlich 
Lucas hätte es nicht ausgelaflen. In Jefu Wor: 
ten aber liegt das gar noch nicht einmal, was 
die Apoftel xar &vIpwrcy zur Belehrung der‘ am 
Opferdienft noch fo {ehr hängenden Juden und 
Júden- Chriften für Vergleichungen des Tolles 
Jefu mit "den Jüdifchen Opfern machen; vie: 
niger die fcholaftifche Beftimmung der Subfitutio 
vicaria mortis 3. C., da die Apoftel mit den Vor- 


ftellungenund Ausdrücken davon fe (ehr abwech- 
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feln, und fagen, Jefus hat ich felbf für uns 
geopfert. bald unfre Sünde an feinem Leibe, bald 
uns Gotte geopfert, bald Jefus ift erfchienen, 
dafs er unfre Sunde wegnehme, bald wir follen das 
Leben eben fo fur die Bruder laffen, wie er es fur 
uns gelajJen hat. | 

' Der Hr- V: fetzt voraus und nimmt an, dafs 
Jef. 53 wirklich von Jefu Leiden handle, obgleich 
Matthäus, der bey jeder Gelegenheit Stellen des 
A. T. als Weiffagungen- auf Chriftum anwendet, 
den 4ten Vers geradehin und ausdrücklich von 
der Gefundmachung der Kranken durch Jefum er- 
klärt, woraus erhellet, dafs zu der Apoftel Zeiten 
die Ausdrücke: ‚„‚jemandes Sünde tragen, feine 
„Krankheit und Schmerzen auf fich nehmen‘* nach 
damaligem Sprachgebrauch nicht nur und. nicht 
immer bedeutet haben, „‚jemandes Sündenfchuld 


„an feiner Stelle biffen, feine verdiente Strafe er-. 


„dulden,“ fondern auch „jemanden von feinen 
„Sünden und deren übeln Folgen befreyen, die Siin- 
„de felbfi wegfchaffen, damit ihre Strafen von felbff 
„wegfallen.“ So fagte Jefüs zu jenem Gichtbrü- 
chigen, der feine Krankheit wahrfcheinlich durch 
ein unordentliches Leben verurfacht hatte und 
das nun reuig empfand: deine Sünden find dir 


hiemit vergeben, und um zu beweifen, dafs er da- . 


zu Recht und Vollmacht habe, machte er ihn ge- 
fund, hob die Folge oder Strafe der ‘Sünde auf. 
So auch Joh. 5, 14. mit dem Zufatz: Sündige 
hinfort nicht mehr, dafs dir nicht noch ärgere Fol- 
gen der Sünde wiederfahren. In allen folchen Fäl- 
len erwähnt Jefus bey der Vergebung der Sünden 
- nicht des Glaubens an feinen genugthuenden 
Kreuzestod, als den Erwerbungsgrund, fondern 
des Glaubens an feine Macht, fein Recht, von 
den Sündenfolgen zu befreyen. _ Gefetzt alfo, Je- 
{aias rede auch prophetifch von Jefu Leiden, fo 
folgt doch noch nicht, dafs die Ausdrücke, unfre 
Krankheit tragen, unfre Schmerzen auf fich laden, 
am unfrer Mijjethat willen verwundet feya u. £ w. 
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hier gerade den Sinn haben; wie fonft bey den 
jüdifchen Verföhnopfern; fondern heifsen kön- 
nen: mit Uebernehmung vieler. Befchwerden und 
Leiden fie wegfchaffen, auch wohl nur mit .darun- 
ter leiden, wie das: NDJ v. 4. auch Ezech, I8; 
19. 20: dreymal von der Theilnehmung.der -Kin- 
der an den Strafen , die die: Aeltern verdient ha- 
ben, w NB dochauch felbft dulden müfen, die fie 
dadurch nicht los werden, gebraucht wird, wo.es 
gewifs nicht heifsen kann vicarie: an ihrer ftatt, 
genugthuend, verföhnend;; da;Gott vielmehr ver- 
fichert, fie follen gar nicht darunter leiden, und 
den unveränderlichen Grundfatz feiner Regierung 
nachdrücklich bekannt macht: Wer fündigt, fo 


‚erben, ‘der Unfchuldige foll nicht mit ‚dem Schul» 


digen leiden, wenn aber der Sünder. ich bekehrt, 
fi ol er leben und nicht erben, denn er thut nun, 
was recht und gut if, darum foller leben, v. 
19..fo foller ja billig leben. Hat diefer (ehr 
deutliche und nachdrückliche Ausfpruch Gottes 
nur im A. T. fo ohne Beziehung auf Opfer, oder 
auf den Tod Jefu gegolten? — Vergiebt ‘Gott 
nur im N. T. nicht ohne Jefu flellvertretenden 
Tod? — oder mufs man beym Ezechiel- diefen 
noch in die Rede Gottes zur Ergänzung und Ver-, 
befferung veinfchieben ? Jene feine Zeitgenoffen, 
konnten diefe Beftimmung fich wenigftens nicht 
hinzudenken, und ‚follten doch auf- Befferung 
Vergebung und Leben erwarten. 


Die übrigen Predigten find faft durchgängig 
fo praktifch und erbaulich, dafs man volles Recht 
hat, ihnen viele Lefer zu wünfchen. Auch ers 
kennen wir, der gemachten Erinnerungen unge- 
achtet die Verdienite des Hn. D. um dieLehre vom 
Verdienft J. C. mit wahrer Hochachtung und lie~ 
bevollem Dank; Der Stil ift rein und populär, 
nur oft zu wortreich und weitläufig; doch kön- 
nen angehende Prediger: in Abficht des ordentli- 
chen Vortrags viel aus diefen Predigten lernen, 


LITERARISCHE. NACHRICHTEN. 


Neue ERFINDUNGEN. Der Baumeifter, Hr. Racle, 
hat zu Pont-de- Vaux, in Breffe, eine Manufactur von 
künftlichem Marmor errichtet, den er argille-marbre.nennt. 
Er vereinigt die beiden Vorzüge, dafs er fehr fchön und 
wohlfeil ift. Man darf nur die Zeichnung fenden von dem 
Camine, Ofen u. a., welche man ausgeführt wünfcht, u 
alles wird auf das genauefte gemacht. “Keine Witterung‘ 
foll.ihm etwas fchaden. Man bemerkt dabey, dafs Franz 1. 
König in Frankreich, das Luftfchloßs Madrid, im Boulogner 
Wald, vor 200 Jahren mit gebackener Erde überkleiden 
laffen, und dafs diefe Fayence noch frifch ift, während 
die: Steine verfallen. 

Hr. Anfelin, Wundarzt und Mitglied der Akademie 
zu Amiens, welcher durch verfchiedene Erfindungen. nütz- 
licher chirurgifcher Werkzeuge bekannt ift, hat eine neue 
Art auf Glas zu malen entdeckt, welche die Gegenftände 
der- Naturgefchichte vorzüglich fchön und getreu nach- 
alkmt. Hr. Cochin giebt ikr das Zeugnifs, dafs diefe Nach- 


r 


ahmungen fehr gut durch weifs und fchwarz die verfchied» 
nen Schattirungen der Natur, und weit beffer als der 
Grabfichel ausdrücken. 


Vermischte Anzeigen. Durch ein Inquifitions- . 
Edict find folgende Bücher in Spanien verboten worden ; 
Abrégé chronologique de l’hiftoire d’Efpagre et de Portugal, 
2 B. g. Paris, 1768. Les penjees d’Oxenfiern, die in Nas 
drid 1775 gedruckt worden. Zes fecrets d'Alexis piemon- 
tois, aus dem Italiänifchen. Abrégé elementuiye de la geo= 
graphie univerjelle de UEfpagne et du Portugal, von Hrn. 
Majjon de Morviliers. Paris, 1776. Des corps politigues et 
de leurs gouvernements, 3 B, in gr. 12. Abrégé de !'hiftoi- 
re ecclejiaflique, welches Firn. Racine zugelchriebem 
wird, 16 B. 8. Die Werke Pujjendorffs , die Recherches 
für les Américains, die Aventures de. Roquelaure u. a. m, 
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Mittwochs, den 


6ten Februar 1788. 


ARZNETGELAHRTHEIT, 


Leipzig, bey Dyk: Sammlung auserlejener Abhand- 
lungen zum Gebrauch praktifcher Aerzte. Eilf- 
ter. Band viertes Stück. 1787. 12B.8. (9 gr.) 


nthält folgende Abhandlungen : Pallete Perfu- 

che mit dem warmen Blut des menfchlichen Kör- 

pers. Der Vf. hat fehr viele, 'befonders fcharfe 
und flüchtige, Arzueykörper mit frifchem und war- 
men Blut vermifcht und am -meiften auf die Ver- 
änderungen in der Confiftenz des Blutes gefehen. 
‚Die meilten Verfuche find mit.den Spanifchen Flie- 
‚gen, dem Kampfer und dem Senfangeltellt. Letz- 
terer beforderte das ‚Entltehen.der Speckhaut, da 
eritere fie verhüteten, - Adair. Bemerkungen tiber 
ver[chiedene Arzneymittel, belonders ‚uber den .Ge- 
„brauch des Küpfervitriols bey Blutflüffen in Weltin- 
dien, Jacob van der Haar yon der Notwendigkeit 
eines vorbereitenden ‚Verbandes vor ‚der Operation der 
‚Haafenfcharte ‚und ‚des ‚Lippenkrebfes. Lh. Meadow 
Martineau von einer Wajlerfucht des Eyerflockes , 
nebit einigen Bemerkungen von John Hunter. 
Der Kranken waren von 1757 bis 1783 in allem 
6621 Pinten»; oder über .dreyzehn Oxhoft Waffer 
abgezapft worden. Warren van Schmerzhaften Ver- 
‚flopfungen des Stuhlgangs durch verhärtete Excremen- 
te. Walker von den Nutzen des Kupferfalmiaks bey 
dem Veitstanz. Evans Heilung eines Wajlerkopfs 
-durch Blafenpflajter, Bäder und Minderers Geif mit 
Laudanum. — Dixon Leichenöffnung eines am Waf- 
Serkopf verftorbenen Kindes. ‚Sieben Pinten und fechs 


Unzen Walfer liefen aus dem, geöfneten Kopf heraus. 


Statt des Gehirns-und kleinen Gehirns zeigte-lich 
- ‚ein häutiger Sack, deffen innere Oberfläche durch 
die markigte Subftanz .des.Gehirns gebildet würde. 
Guthrie, glückliche Behandlung eines von einem tollen 
‚Hund gebiffenen Kindes durch ‚Queckfilberfalbe , da 
fich [chon Spuren der Entwickelung .des,Giftes zeig- 
ten. ‚Chavafıe.von einer Krankheit (Verkleinerung 
und Verknöcherung am untesn Theil) des Herzens. 
Watfon von den Wirkungen des Calomels.bey Ferfto- 
pfung der monatlichen Reinigung. Oliphant von_den 
uten Wirkungen der Blafenpflafler ‘bey einem un- 
willkünrlichen Abgang des Ürins. _Rufh über die 
Urfache und Heilung des Tetanus- Niemals hat die 
sejlung diefer Krankheit durch den Mohnfaft.dem 


A. L 2.1788. Erfier Band, 


Vf. geglückt. Fiéberrinde, Blafenpflafter und Oueck- 
filberfalbe wirkten beffer, und zwar, weil nach 
der Neynung des Vf. die Krankheit von Erfchlaf- 
fung abhängt, Kirkland über den Gebrauch und 
Mifsbrauch des Queckfilbers bey der Luffeuche. Rufh 
praktifche Anmerkungen, oder vielmehr praktifche 
Sätze und Schlufsfolgen aus Beobachtungen, die 
der V£. als oberfter Feldarzt der Truppen -der ver- 
einigten Staaten im letzten Americanifchen Krieg 

emacht hat. Blizard von dem äufserlichen Gebrauch 
des Brechweinfteins bey Geichwüren, woer alsrei- 
zend und reinigend wirkte. Unterwood von einer 
‚befondern ‚Wirkung ‚des rohen Queckfilbers. Einen 
Engbrüftigen erleichterte kein Mittel mehr, als das 
innerlich gebrauchte Quekfilber , und der Krankehat 
bereits aut hundert Centner davon genommen. Hr. 
Rufh fah , dafs ein Pulver , defen Hauptbeftand- 
theil weifser Arfenik war, die Krebsgefchwüre recht 

ut'heilete, allemal aber fchadete, wenn der Krebs 
erofulös war, oder mit dem lymphatifchen Syftem 
in Verbindung ftund. z 


NATURGESCHICHTE, 


Lerezisc, in der Müllerifchen Buch- 
handlung: Erklärendes Verzeichnifs einer Samm- 
lung von Gebirgsarten, nach der Clafhfication 
in Foigts drey Briefen über die Gebirgslehre. 
Zweyte vermehrte Ausgabe, 1787- 248. 8. 
(2,8r.) 

Eine nene Ausgabe des Verzeichniffes , welches 

H- Bergfecr. Voigt:in-Weimar mit feinen. Cabineten 
von ‚Gebirgsarten verfendet, und das auch der 
zweyten Ausgabe feiner drey Briefe über die Ge- 
birgslehre ‚angehängt ift, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Nürnsetre, bey Grattenauer: Fränkifcher Mu- 
Sen Almanach für 1787 herausgegeben von Joh. 

Friedr. ‚Degen. 1787. 141 8.16 (t2,gr..) 
Blofs,ein Ohngefähr ‘hat uns in Anzeige diefes 
vorjährigen M. Almanachs verfpätet, ‚Nachholung 
ift wenigltens beffer als-Uebergehung. — Hr. De- 
gen ift fchon ‚bekannt , ‚als.ein.Mann, vertraut mit 
xx \ den. 


347 


den Werken der Alten, der zuweilen glücklich 
an ihre Verdeutfchung fich wagt, und auch in eig- 
nen Arbeiten richtigen Gefchmak , wenn auchnicht 
hohenDichter- Genius; bewährt. Von einem folchen 
Mann kann man im voraus vermuthen, dafs die 
‘Blumenlefe, die er heraus gibt, keine Salzburgi: 
fche feyri werde. Aber freylich um fo eine jährli- 
che Sammlung recht vorzüglich zu machen, dazu 
gehört nicht Gefchmack des Herausgebers allein. 
‘Wie manchem guten Dichter Deutfchlands fehlt aus- 
gebreitete Verbindung mit Männern, die ihm ähn- 
lich find! In verfchiedenen Gegenden unfers 
‚Vete.landes ift Dichtkunft, wenn auch keine aus- 
Jändifche, doch wenigftens nicht eine auszeichnend 
gedeihende ,‚Pilanze. _Alles dies fcheint auch bey 
gegenwärtigem Almanach mitgewirkt zu haben, 
Er enthält verfchiedne artige Gedichte; er liefert 
vielleicht kein Einziges, das des Druks völlig un- 
werth wäre; aber vergebens fieht man fich 
nach ganz vortrellichen um, Eben fo ungefähr , 
als-Hr, Degens eigner Dichtergeift unter Vofs und 
"Bürgern fteht, fteht auch fein Almanach unter den 
Hamburgifchen und Göttingifchen Blumenlefen, 
Die beiten Stücke find diejenigen, die unter den 
Rt Dichtern ( deren inallem nur zwölfe find) 

er Herausgeber felbft, fein Freund Schlez und et- 
wa noch Kraufenek geliefert. haben, Unter. den 
Chiffern zeichnen fich C und. Pf. vortheilhaft aus 
‚Aber auch bey diefen von uns ausgehobenen Dich- 
‚tern, würde eine firenge Kritik noch zu mancher 
Errinnerung Grund finden. _ Wie kann z. B- Hr. 
Degen fich Stellen, wie nachitehende $. 19. it, 
erlauben: 


Unzählbar, wie des Sommers Aehren, 

Winkt dort , o Sohn, der Preife Menge 

Nur wähne nicht, es feien deren 

zuviel, denn fchreklich it der Kärnpfer Siegsgedränge ; 
doch wenig. find der Zepter und der Kronen etc, 


Nicht Aur, dafs dies ganz Profailt, fo kömmt hier 


ein Fehler vor, der Goeckingken, Michaelis und 
iinfern andern guten Epiltolosraphen nie, Hrn. D, 
aber fehr oft entfchlüpft: die Häufung weiblicher 
verfchiedener Reime, dicht nebeneinander. - Frey 
ift das Genus der Briefe allerdings; aber alles, was 
«en Wohlklang verdirbt, mufs auch in ihm vyer- 
mieden werden, Selbft mit der Grammatik nimmt 
es diefer Dichter nicht allemal ganz genam z.B. 
eT 84, PER 

Wer fchuf fo felt zur fichern Wohnung: 

des Geiftes, diefe Hülle mir? 3 

beißt mir die Krankheit mit Verfchonung; 

vorübergehen für und für? 
Wie’ matt ift hier dies für und für geworden! Aber 
der Dativ ift offenbar ein Fehler. Am meiften gelun- 
gen fcheint uns die Epiftel an Schöpfell S. 45, 
Hänschen glücklicher als Hanns von Fr. von Sp. 
hätte miseinigen kleinen Veränderungen, wiewohl 
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die Idee nicht net ift, fehlerfrey gemacht werden 
können. Das Gedicht: Gewiffensferupel eines Land- 
manns iiber Gottes Wort und Amtsleut , foll freylich ir 
Claudius Manier feyn; nur war leider diefe Manier 
oft fchon eine gefrorne Fläche, auf welcher der 
Nächgänger ohne Schrittfchuh fiel, Gleich der Aus 
fang‘; : 
- Wort Gottes geht uns alle an; 
die Wir auf Erden wohnen ; 
drum wird vom armen Bauersmanti 
 fichs wohl der Red verlohneit 


Es gehört ein abfonderlicher Gefchmäck dazu, fo 
etwas fchön und richtig zu finden; und die Naive- 
tät in den zwey Strophen? 

Wir leiten ja von Heızeır ger 

Gehorfam, Steuer, Frohnen 

Doch insgefamt, geftrenge Herr 

wolt unfre Haut nur fchonen, 

Das Bislein Haut, das Gott .befchers 

wolt ihr nicht gnädigfß [chinden 

Sie ift fo viel, als eure wers 

die Bibel kanns begründen, 
gewils, wenn dies ja Naivetät ift, fo kann es we- 
nigftens nicht diejenige feyn, die Mendelfohn zum 
Erhalnen rechnet: Es ilt diefem Almanäch, wie 
vor dem bey dem Schmidtifchen gefchah ‚ein Ver- 
zeichnifs der vorzüglichften fchönen Geifter und 
Dichter Teutf{chlands vorgefetzt worden, dasabef, 
fo wie jenes, noch ziemlich mager it. Da eine 
folche Rolle immer fehr willkührlich ift, dader gan- 
ze Begriff vorziiglicher Dichter etwas fehr relatives, 
nach den Gefchmacks - Befonderheiten deffen , der 
diefe Palme atıstheilt, bleibt, fo ift es freylich ei- 
ne fchwer zu beftimmende Frage: warum diefer 
hinein kam, und jener draufsen blieb, Nur die 
Stimme des Publikums entfcheidet hier, und auch 
diefe nur meiflentheils richtig. -= Uns befremdete 
es, hier die Namen Dasdorf , Conz, und Hanker 
oder Epheu zu finden; da alleswas diefe Herrn bis- 
her fchrieben, höchftens der Mittelmäfsigkeit 
Stempel trug! Wir wilsen ferner nicht recht, wäs 
die Hrn. Ferdin: Schmid, Rofe — fo wenig wir an 

„ihren Fähigkeiten zweifeln — zur Zeit zu diefem 

Platz berechtigt. Wir wundern uns hingegen noch 
mehreine grofse Anzahl — mit unter falt klafli- 
feher Schriftfteller hier übergangen zu finden, und 
wir würden, da die Zahl Zwölfe eine merkwürdi- 
ge Zahl it — gleich die Namen Archenholz, Ba- 
bo, Rupert ) Becker, Bazko, Dalberg (und zwar 
beide ) Kozebue , Ifand, WMatthifson, Spitler, 
Schröder und Zöllner dazu vorgefchlagen haben, 
ohne noch manchen andern fein begründetes Recht 
zu bezweifeln. 

Bresräu : Ernfl Selmann, eine Gefchichte von 
den vielen Wendungen des menfchlichen Herzens. 
Erfter Theil #797. 3728. $: (1 Rthir.) 

Man fieht oft Zöglinge, deren ofines Herz und 

fanfte Empfindungen anfangs die befte Hofnung 
- er: 


+ 
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erregten, went fie in nähere Bekanntfchaft mit der 
Welt kommen, ihren natürlich guten Gefinnungen 
untreu werden, und die Erwartungen täufchen, 
die man 'von ihnen hatte. Solche Charaktere gera- 
then dann in Widerfpruch mit fich felbft, Ge find 
bald gut, bald böfe, nachdem die Menfchen find, 
denen fie in ‚die Hände fallen, Die fchwänken. 
den Handlungen eines folchen Menfchen,; der im 
Grunde nicht fchlimm war, den aber die Menfchen, 
mit-denen er umging, zum Böfen verleiteten , will 
der V, hier zur ‘Warnung und Belehrung aufftellen. 
Der gegenwärtige erfte Theil diefes Romans enthält 
feine Gefchichte von feiner Entftehung im Mutter- 
leibe bis. zum Ende feiner akademifchen Laufbahn, 
Ein fader und fchleppender Ton der Erzählung 

überhäufte moralifche Fingerzeige,, (wo der Vf. zu- 
weilen Seitenlang die alltäglichffen Moralen mit ei- 
ner Präceptormine predigt z. B. S. 51, “Ihr, dieihr 
„eure Kinder nicht eins {fo wohl als das andere, 
„liebt, fondern jenem vor diefem Vorzüge einräumt, 
„gedenkt nur immer , dafs diefes widerrechtliche 
„Verfahren eute Ruhe flört u, f. w.) tragifche Decla- 
mationen; wie z. B: S; 140, machen die Lectüre 
defto unangenehmer , da die Begebenheiten we- 
nig Intereffe haben. Wenn der V, S. 293 davor 
warnen will, dafs man nicht aus den fchönen Wiffen- 
fchaften ein Hauptitudium mache, fo fetzt erhin- 
zu: „Was haben die auch für glänzende Ausfich- 
„ten, die fich den fchönen Wiffenfchaften allein 
„widmen? Was werden fie? Theaterdichter, Hof- 
„poeten, Hoffchranzen,, höchftens Maitres des plai- 
„Äirs mit dem angedichteten Namen Hofrath ‚ Biblio- 
„thekare und zn Reiche der IPilfenfchaften höch- 
„itens Schulmeifter , Rectoren einer kleinen Stadt, 
„und fehr felten Profeflores, * 


Rica, bey Hartknoch: Klingers Theater. Drit- 
ter und ‚vierter Theii 1787. 414 und 35€ S. 4. 
CI Rthlr 16 gr. ) 

Der dritte Theil enthält: das Schickfal. Ëi- 
gentlich Medea, Schaufpiel in fünf Aufzügen, Ja- 
fon und Medea erfcheinen beide in einem neuen 
Lichte, die Scenen unter ihnen find Herzerfchüt- 
ternd.. Wir fühlen; dafs Jafon fich von Medea ge- 
trennt haben würde, auch wenn er Creufa nie ge- 
fehen hätte. Wahr und grofs ift der Gang des Ge- 
fühls, wo Jafon fagt S- 52. ;, Ich trenne mich von 
„dir, um ein Mann durch mich zu feyn.“ Ebenfo, 
S. 55. “Ich reise mich von dir, weil es feig ift, 
„nicht feinen Werth zu proben; weilich zu den 
„Gefchöpfen ganz gehören will, zu denen mich die 
„Natur gezählt hat.“ Für dich kann ich nur kala 
„tes Erftaunen fühlen und diefs macht den Men- 
„chen auf der Erde: gezeugt, von der Erde le- 
„‚bend, niemals glücklich.“ Die Unterredung zwi- 
{chen Mutter und Kindern, it rührend, ohne den 
Stil der grofsen Empfindung zu verlieren. Schau- 
erlich it der Augenblick der Trennung. S, 53 Jaf, 
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„Ich hab’ geriffen. Fliehet Kinder! Fliehet zu 
„Kreufa. Med. Es ift gefchehen! Er hat gerif- 
„fen. Jafon, du haft geriffen ; die Natur ächz- 
„te bey diefem Rifs ein dumpfes Weh! “ — Die 
Scenen am Born der guten Nymphen find, auch 
für den Lefer, zu lang: die zu fcharf gefpannte 
Phantafie erfchlaff. Die Furien dürfen freylich 
nicht in dem grofsenn Ausdruck der Medea reden, 
aber eben deshalb mindert nun auch ihr zu langes 
Dafeyn, die langen Reden der Creufa, Jafons und 
Creons — die Schauer, worinn wir verfetzt waren: 
Der letzte Act follte hut eine Erfcheinung feyn- 
Auf der Bühne, wenn der Schreck unfre Sinne iber- 
meiftert hat, müflen wirnicht mehr zum-deutlichen 
Blick kommen,fonft hebt fich die Täufchung. Deshalb 
dünkt uns der letztere Act der Medea ohne Erfolg, 


Der Derwifch ;, Luftfpiel in fünf Aufzü- 
den. Hier fehen wir: vor unfern Augen, zwey- 
mal köpfen, diefelben Köpfe wieder auffetzen und 
zwey Prinzeflinnen als Sackuhren herumgehen. Ei- 
ne unanftändige Fopperey mit dem guten Willen 
des Publicums. ; 

.Stilpo und ‘feine Kinder. Schaufpiel in fünf 
Aufzügen, Wenn man in diefem Gefchmiack lefen 
will: fo gefallen uns die Zwillinge deflelben Ver- 
fallers beffer. 

Der vierte Theil enthält folgende Stücke: Der 
Ginfling. Schaufpielin fünf Aufzügen, Ein Stück 
für Fürlten und Günfllinge, Tiefer Blick in den. 
Menfchen unddas Gewebe des Hofmanns. Eben 
darum weniger intereflant für die Menge. 

Simfone Grifaldo, Schaufpielin fünf Aufzügen. 
Der Gegenfatz von Don Diego im Günftling. Treu , 
befcheiden ‚ tapfer und gutmüthig für feinen König: 


Die Scenen am Hofe zwifchen dem König, Cu- 


rio, Bajliano, Pruffaldino und Simfore, find Mei 
fterftücke; Die fade, und dennoch fo mächtig wir: 
kende Manier der Höflinge, alles Wohlwollen durch 
Ceremoniel zu erflicken, jede auflodernde Flam- 
me von Herzenswärme, durch nachläfsig Ringewar- 
fenen Verdacht auszugiefsen, die fteht hier ganz 
und treu gefafst vor uns: DasUebrige find Bilder, 
der — falt ausübenden Wolluft ; wir wollen glau- 
ben, dafs der Verfafler fie fo heifs malte, um den 
Gegenfatz heraus zu heben, Von der Bühne Ichlielst 
indefs ihr Colorit fie aus, 

Elfride. Trauerfpiel in drey Aufzügen. Klin- 
gers Elfride ift ganz das Gegentheil von Bertuchs 
Elfride. Bey Bertuch hat Ethelwold all das Interef- 
fante fchwärmesifcher Liebe; Elfride lebt nur fürihn 
und flüchtet vorallem, was Krone und König heifst, 
Der König it Despot und Wollüftling: Bey Klinger 
erfcheint Ethelwold mehr als Wollüftling,, den der 
Reiz des Geheimniffes und die erften Rofenwochen 
der Ehe feffeln. Er hat den König um ein Ehe- 
weib betrogen, Er hät ihm eben dadurch die Bahn 
zum häuslichen Leben verfchloffen, wonach er 
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ich fehnte, : Elfride ift fchwach, eitel und ehrgei- 
ags der Reft von Gefühl für den Grafen fchwin- 
det gleich ‚bey dem ‚erften Schimmer „der Krone. 
Der König ift einedler, guter , tapfrer, betrogner 
Mann. Ethelwold flirbt durch den König und in 
dem Augenblicke felbft bedauren wir ‚den Kö- 
nig, dem Elfride bleibt. _ Die ‚Charakterzeichnv 
dieler Elfride —als einer folchen, wie.Klinger will, 
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ifE unftreitig meifterlich. Wir 
das- Ringen ‘und Streben der fein- 


\ 


dafs fie feyn foll, = 
fehen all 


ften Eitelkeit unter dem Schleyer von Befcheiden- 


‘heit , den .das. letzte Anfchlagen ides . Gewiflens 
leife über den Begierden fchweben läfst, Sie ent- 
fcheidet und fällt, indem fie an des Königs Bufen 
zerftummt: — Bertuch fchrieb ‚die Elfride jener, 


— Klinger ‚die Elfride unfrer Zeit. 
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PERIODISORE SCHRIFTEN, ‚Leipzig „'bey Jacobäer: D, 
"Pofelts Wilrenfchaftliches Magazin für Aufklärung IEB: 
vu. 2. St. 1987. 230 8. 81..8. (16 gr. )— Carlsruh : Friedrich 
lem. Grofsen — eine Rede am "Jahrstage feines Todes den 
17, Auguft 1787 in Gegenwart des Hochfürfllichen Haufes— 
von D.. Ernft Ludewig Pölfelt. 1787-,44 8.8: — 'Diefe be- 
fonders gedruckte Rede,fteht auch im zten obengedachten Stück 
‘des Magazins voran. Der Gedanke, : diefen wichtigen Tag 
feyerlich.zu begehen, macht dem vortreflichen 'badifchen Für- 
ftenhanfe und die feurige nur hie und da zu gebrochen und 
zertückelt gefchriebene‘Rede dem vaterländifch gefiunten‘Hin. 
Verfafler grofse Ehre. Sie handelt verzüglich ‚von-dem hohen 
Verdienft ,.das fich der unyergefsliche König durch die Ver- 
anftaltung des Fürftenbundes erworben. hat, Aufser. diefer Re- 
de nden fich ‚noch wirklich sfo wiel »vorzügliche Auf- 
fätze in diefen ‚Stücken ‚ dafs wir unfereEinpfindung verleug- 
nen mülsten, wenn wir nicht fagten,, das Journal ‚werde im 
Ganzen fat noch reichhaltiger, als es in den vorhergeherden 
Bänden gewefen. Hr. Prof; $ellenz hat einige,poetilche und 
‚proßifche Stücke mit feiner bekannten Freymüthigkeit gefehrie- 
ben, woranter fich befonders der Beruf zum Klofterleben » 
der freylich etwas weniger gedehnt feyn könnte ; die Rede ei- 
nes-amerikunifehen Richters bey :der Aufnahme 'zweyer Hef- 
fen zu Bürgern» eine artige Allegorie voll ifebr freymüthi- 
ger Aeußerangen , und der Brief eines Mönchs.an fein Müd- 
“chen bey Aufhebung ides Klofters auszeichnen. Einer der 
ehönften Auflätze in mehrerer Rückficht, ift ider ı Brief iiber 
die hundertjährige Feyer. der Akademien. Mit einer vielum- 
‚fallenden und, in ihren Theileu genauen Ueberlicht des gauzen 
"Feldes der Wifenichaften und imit der richtigften Einlicht in 
` Ihr Verhäknifs zum Menfchenwohl überhaupt ‚zeichnet der VE. 
“in elem fehr kräftigen und gegründeten Ausdiucke die Art 
vor „ wie eigentlich Akademien ibre`hundertjährigen Rechnun- 
‚gen (darlegen und ihre _grofsen Fefte feyern follten, Schade dafs 
einige hittorifche Züge an diefem Auflatze nicht völlig rich- 
tig dargeftellt find ; doch irrt dader Vf. meiltens mit der ge- 
meinen Meynung. — ‚Hu. v.:Bandels akademifche Vorlefung 
über Urbanitüt und Studium der Alten verdient, ‚ihrer Ab- 
ficht wegen, wahre Hochichätzung , wenn auch,hie und da 
- ‚etwas Declamation darinn feyn follte, — Einige alte Docu- 
"mente, z. B, v. Franz von Sikingen , und Prof: Nafts Nach- 
richt von M. Fogocus Neobulus , werden auch bey vielen Dank 
verdienen. — Hr. Baron vor, Zink hat ‘hier eine Abhaud- 
lung über die Mittel dem Kindermorde Einhalt zu thun an- 
augen, die manches gute -verfpricht, hier ‚aber inur erft 

z i pemërkenswerthe Vorfchiäge zur, ‚beilern Erziehung des Volks 
anti: m SER; Arthurs Fehde für den Fatalismus mnfs zwar 
in fo fern für ihn’ fehr günftig ausfillen, da der Gegner, den 
"er ich gewählt hat, Hr. Défeke , fehr ftumpfe Waien, gegen 
die Fataliften gebraucht hat; was find aber’ folche ‚Antithefen 
anders ‘als blofse Spielgefechte, feit dem Kant ganz neue 
Behauptungen vorgebracht, hat, die manıjetzenie. ungeprüft 
vorbey gehen kann, ohne fo viel als. gar nichts in ‚der gan- 
zen Sache gefagt zu haben? — Endlich find noch zwey Auf- 
fätze über Hiftoriographie bemerkenswerth , nichtfowohl weil 
fie, befonders der letztere , doch einige nicht ganz verweräli- 
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che Dinge.enthalten , als um deswillen, was’ bey ihnen zuer- 
inner ft.  Wir;wollen nichts von der Unfchicklichkeie fa- 
‚gen, von einem Manpe von fo wunftreitigen Verdienfte, als 
‚Hr. M-J. ‚Schmidt doch wirklich um die deutfche Geichichte 
‘hat, -zu -fagen:: er habe eine elende Sprache, welches ‚gewiß 


iin allem Betracht zu hart ift, n. d. gl. Aber wenn man Perio- 


den ‚wie folgende. lieft: „, Was-ilt odaran «gelegen , wenn auch 
„das „Factum: nach den ‚Regeln der ‚Kritik nicht durchaus 
„richtig ft, ‚wenn ich nur den Endzwek .der Gefchichte er- 
„halte, nämlich Befferung, Belehrung für ähnliche Fälle?“ 
So mufs maw freylich geitehen, dafs das erte eine richtige 
Folgerung ‚aus «lem angegebenen Zwecksder Gefchichte ift; 
aber zugleich unfer Zeitalter. wegen.diefer-offenbaren Verken- 
nung des wahren Zwecks derfelben bedauren y oder,aber dieje- 
nigen für weife und wahrhaft aufgeklärt erkennen , die ei- 
nen. guten Roman höher halten, als alleGefchichte zufammen 


‚genommen. 


KLEIN E,NATURHIST, SCHRIFTEN. . Wien ‚.bey Hörling : 
Ueber die Frage: wie RS die verfchiedenen Arten von Men- 
gel, ader \Hierlandes (wo denn? ) fogenunnten Schlier , am 
\ ficherften zu erkennen , und-von einander zu unterfcheiden ; 
wie die Mergel= Lager. unter ‘der obern Damm- Erde am 
leichteften zu entdecken 5; \wie.die Gruben felbft am gejechik- 
teften anzulegen , und die angelegtenmit.den geringften Ko- 
ten »zu-erhalten ? von Franz Benedikt Herrmann, Ruflifch. 


"Kaiferl. wirkl, Hofrath, und der kaiferl, Akad. der Wi zu'$t. 


Petersburg Mitglied. 1787.47 S. 8. (2.gr, ) Es werden in 
‚diefer kleinen Schrift vorzüglich die zwey Fragen beantwor- 
tet: was.find die Kennzeichen. des Mergels? und wiesiit er 
zu finden und zu gewinnen? Als allgemeine Kennzeichen def- 
felben werden, angegeben, daß.er mit: allen Säuren !braufst , 
‚wenn der Thon nicht zu fehr Oberhand hat, dafs er nach dem 
Brennen diefe Eigenfchaft nicht ınehr hat, dafs Thonmergel 
im Feuer -erhärcet, Kalkmergel aber mürbe werde, dafs aller 
Mergel wegen feiner Mifehungleicht zi Glas [chmelzt , gebrannt 
leicht Waller. anifich. ziehet, im Bruche matt und gemeinig- 
‚lich feucht it, ‚und endlich „dafs aller-Mergel in Zeit von 
1.2 bis 5 Juen zerfällt. Der Hr. V, bringt ihn uncer ‚vier 
Abtheilungen, I)inreinen Mergel, wo Kalk und Thon gleich 


sgemifcht find, 2)in Kalkmergel, ‚wo ‘Kalk, 3 Jin Thonmer 


gel, wo- Thon ‚Oberhand hat und 4) in unreinen Mergel, wo 
aufser Kalk. und Thon noch andere ‚Beitandtheile bemerkt 
werden. In Rücklicht des Gewebes, (beffer der Hürte )führ: 
H.-H. drey Abänderungen an, als Mergel-Erde, halbharten 
Mergel und Stein - Mergel, und als Farben defielben werden 
die weißsa, die graue und die rothe angegeben. ‘Die Merk. 
male, wie Mergel -zui finden ‚‚find etwas unzalänglich , aber 
auch wirklich nicht genau ‚zu .beftimmen, ‚da deine ‚Exiftenz 
immer höchft zufällig ift. ‘In der Einleitung wird augeführe 
‚dafs man fich in Bayern und Oberöftreich des De 
Mergeln ‚.bediente, wenn man Felder ohne die gewähniiche 
Düngung verbeflern wollte, und ‚es fcheint als ob dieBengy- 
nung: Mergel, hiervon herzuleiten fey. ‚Die Art p wie.er zu 
gewinnen, hängt bloß yon der Befchaflenheit des Mergelfs- 
gers felbft sab, i p 
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Donnerftags den Yten Februar 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


"Brüssezer, mit. käiferl. königl. Schriften: 
Altda Sanklorum, Oftobris ex'Latinis et grae- 
‘` eis aliarumque gentium monumentis, fervata 
primigenia veterum fcriptorum phrafi, colle- 
cta, digefta, commentariisque et obferva- 
tionibus illuftrata a Cornelio Byeo, Facobao 
Bieo, Joanne Baptifta Fonfono, presbyteris 
theologis. Tomus V. quo dies decimus et 
undecimus continentur. MDCCLXXXVI. Fol. 


834 5. und 16 Bog. Regifter, 


Nean Verlauf von fechs Jahren ift erft vor kur- 
zem diefer neue Theil diefes in fo verfchiede- 
ner Rüickficht wichtigen Werkes in Umlauf gekom- 
men. Die Verfaffer geftehen, dafs fie manche fa- 
belhafte Erzählungen aufnehmen müffen, verfpre- 
chen aber doch auch, mit aller Sorgfalt und ge- 
naufter Kritik die Zöfa zu prüfen, das Unächte 
kühn zu verwerfen und, wo 'nicht durch Erzäh- 
jungen von Wundern zu erbauen, doch durch 
eingeltreute brauchbare hiftorifche Unterfuchun- 
gen zu nützen, Die letztern werden für den 
wahren Gefchichtsforfcher, wenn fein Glaube 
oder Unglaube durch viele Prüfungen der Legen- 
denfchreiber und Abentheuer der Heiligen fich 
ehne Gewinn durchgearbeitet hat, 
‚Erholungsplätze, die aber in grofsen Entfernun- 
gen aus einander liegen. Unfre Lefer erwarten 
keine vollltländige Nomenclatur aller der Hei- 
ligen, deren Andenken in verfchiednen Gegen- 
den der Chriftenheit am zehenden und eilften 
October, nach dem Innhält diefes Bandes, ge- 
feyert wird. Jeder Tag zählt über vierzig und 
vön manchen ift ohnehin nichts mehr als der Na- 
me, und oft diefer nicht genau, bekannt; von 
den meilten klingen die Erzählungen fo einför- 
mig, dafs der, welcher von zehn Heiligen die 
Leben und Thaten gelefen 5 beym, eilften, gera- 
de wie in unfern gewöhnlichen Romanen, fchon 
bekännte Abentheuer antreffen wird; und die 
Wunder, die fie lebendig oder tod: verrichtet, 
find fo oft cöpirt, dafs es, zumal in unfern 
wunderwidrigen Zeiten, überflüfsig, ekelhaft oder 


wenigftens lächerlich wäre, davon zu reden, , 
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angenehme ` 


Heilige, die durch Berührung Krankheiten aHer 
Art heilen, hat unfer Zeitalter auch: wozu fol- 
len wir fie aus den dunkeln Zeiten der Barbarey 
herholen? und wenn andre Heilige nach ihrer 
Hinrichtang oder Märtyrertod: mit dem Kopf 
unter dem Arm noch lange Strecken fortlaufen, 
wie in diefem Bande die heil. Jungfrau Tancha 
zu Troyes, (S. 123.) oder der heilige Germanus, 
auf deffen Rumpf lich der heil. Geift in Geftait 
einer Taube gefetzt und die Stelle des Kopfs 
vertreten fo haben die Bollandiften felbft diefe und 
ähnliche Erzählungen billig für fabelhaft erklärt, 
ohne es zu ahnden, dafs vielleicht ein fchlauer 
und verliebter Witzling durch diefe Legende von 
der heil. Tancha, welche auf dem Wege von ih- 
rem Bedienten wegen verfagter Befriedigung 
wollüftiger Anträge ermordet worden, die Mo- 
ral lehren wollen, wie ein Mädchen ihren Kopf 
am unrechten Orte habe, wenn fie in einem ftila 
len einfamen Hain ihrem Liebhaber noch Schwie- 
rigkeiten macht: und dafs durch die Gefchichte 
des heil. Germanus nur die theologifche Mey- 
nung [ymbolifch vorgeftellt werde, wie der heil. 
Geilt oft in dem Menfchen das thut, was fein 
eigner Kopf thun foll. — Statt uns mit Prüfung, 
Widerlegung oder Deutung folcher Fabeln aufzu- 
halten, wollen wir nur einige Denkwürdigkei- 
ten aus einigen Biographieen ausheben, 

Aufser vielen Unbekannten kommt am qo. 
Oct. der heil. Gereon, Cafius.u. a. vor, die 
unter Diocletian follen gelitten und zur Theba- 
nifchen Legion gehöret haben. Man giebt Ve- 
rona als den Ort ihres Marterthums an, welches 
in den mittlern Zeiten, wie aus verichiedenen 
Zeugniflen erhellt, der Name von Bonn gewefen 
it. Die 4öafind von Helinandus, einem Schrift- 
fteller des 12 Jahrhunderts, abgefafst! und doch 
glaubwürdig! — Eulampius und Eulampia, an. 
geblich Märtyrer in Nicomedien unter Maximi- 
nian. Die hier zuerft griechifch und lateinifch 
gedruckten Aa aus- der Vaticanifchen Biblio- 
thek, lauten fo fabelhaft, dafs fie ihren Platz in 
einer Sammlung nicht verdienen, deren Verfaß 
fer fagen, dafs ihre literarifchen Bemühungen 
commentis, quae nimia veterum credulitas fimpli- 
citas perperam Jubinde fanätis afinxit, exploden- 
ya Zr dis, 
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. dis, beftimmt feyn. Unter den Thaten des.heil. 
Cerbonius (ums J. 575.), defen Alfa eines ano- 
nymifchen Verfaflers aber nicht älter als. Sec. X. 
feyn können, it vornemlich Eine ihm. eigen, 
durch welche er, mirabile dilu! feine Heiligkeit 
auch in Rom beftätigt hat, „Er wurde von fei- 
ner Gemeine in.ARom verklagt: dafs er .mit fei- 
nen Prießern zu frühe Mefe lefe, und dafs da- 
her, weil die Meffe nüchtern gelefen werden 
mufs, viele Chriften , ‚die fpäter'kommen, keine 
mehr hören können. -Er wird zur Verantwor- 
tung nach Rom befchieden: arm und leer. reifet 
er hin. Nahe an Rom wird er gefragt, was er 
dem Bifchof zum: Gefchenk bringe, weil man 
vor dem Priefter nicht leer erfcheint. In dem 
Augenblick fliegt über ihn eine Herde „wilder 
Gänfe weg, die er mit feinem Stab herabzaubert; 
und vor fich her bis zur Audienz beym Bifchof 
treibt. Hier macht er gegen fie das Zeichen des 
Kreuzes und entläfst fie wieder inalle Welt. Der 
Bifchof, fein Richter, erkaunt über folche Ge- 
walt, und verehrt ihn als einen Heiligen.‘ — 
Johann von Bridgleton in Engelland, nach den 
dis von Hugo, die fchon Surius und .Capgrave 
edirt haben, Blofs Wunder, befonders in Ver- 
wandlungen. Brod, das er veritohlner Weife 
aus dem Klofter fchleppte, um es den Armen zu 
geben, wurde, da er darüber von feinen Obern 
vifitirt wurde und es für Stein ausgab, wirklich 
zu Stein; (Vielleicht der einzige Fall, da eine 
Lüge ein Wunder that); Wafer, das eraus grof- 
fer Enthaltfamkeit am Tifch trank, verwandelt 
fich, da ein vornehmer Tifchgenoffe -es koften 
wollte, augenblicklich in den. koftbarften Wein. 
(Die Legende wird faft in der nemlichen Form 
von Radbod, B. in Utrecht, erzählt); Brod ver- 
mehrt fch unter feinen Händen u. f. w. 

Am weitläuftigften und mit üichtbarer Theil- 
nehmung ift von S. 149 - 291. das Leben des 
Francifcus Borgia, des dritten Generals der Je- 
fuiten, befchrieben, nach Alvarez, Nieremberg, 
Ribadeneira, (defen Biographie als Actenftück 
in diefs! Werk aufgenommen worden ift,) und 
Cienfuegos. Man kann es. eher Elogium als Le- 
bensbefchreibung nennen: aber auch in. diefer 
Geftalt bleibt es merkwürdig, weil ein unpar- 
teyifcher Blick auf die gerühmten Thaten. des 
Mannes den Geift des damals entftehenden Or- 
dens fchon in feiner Kindheit fichtbar. macht, 
das Streben, Religion oder Ordensfucht mit Pos 
ütik zu verbinden, die Grofsen durch 'Thätigkeit 
für ihre Abfichten, den Pöbel durch fcheinbare 
Dzemüthigung zu gewinnen, und in der Stille 
mit Verftellung zu wirken ,. wo Publicität hätte 
fchaden können, Seine Familie war aus: Arra- 
genien, :hiefs anfänglich Atarez, und -nahm 
{chon im «13 Sec; den Namen Borgia an. Er 
felbftlebte anfangs am Hofe Carls V „that Kriegs- 
dienfte, ohne Heldenthaten, und wird durch, 
das Enifetzen, das er beym Anblick des entitell- 
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‚drid’bey feiner. Arretirung: kennen lernte. 
bald feine Gemalin todt war, erklärte er fich für 
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ten Körpers der-Kaiferin Ifabella vor ihrer Beer- 
digung empfand, des Hoflebens überdrüfsig. 
Dennoch läfst er fich noch nachher zum Vicekö- 
nig von Katalonien 1539. machen, wiewol er 
bey diefer Würde fchon den Heiligen, auf die 
wohlfeilfte - Art, durch. Rofenkranzbeten, wö- 
chentlichen Genufs des Abendmals u.d. gl, mach- 
te. Um diefe Zeit machte er Bekanntfchaft mit 
Loyola, den er vorher fchon im J. 1527. zu Ma- 
So- 


den. geiftlichen Stand, ftiftete ein- Collegium fa- 
pientiae, in welchem er jeden auf die unbefleck- 
te Empfängnifs der Maria fchwören liefs, und 
entfchlofs fich nach einiger Wahl, in den neuen 
Loyolitenorden zu treten, Er legte 1547 das 
Gelübde des O. ab, aber auf erhaltene Difpenfa- 
tion, heimlich, damit er nicht an feinen öffent- 
lichen Gefchäften geftört werden möchte: (Alfo 
ein fehr frühes Beyfpiel von heimlichen Jefuiten, 
in der Abficht defto mehr im Verborgenen wir- 
ken zu können:) und ftudirte nun ert die 
Theologie fo glücklich, dafs fein Lehrer Perez 
gar nicht zweifelte, ein unfichtbarer Lehrer un- 
terftütze ihn. Mit welcher Betriebfamkeit er an 
den Höfen, vornemlichauchin Portugall, gewirkt, 
bald in Italien, bald in Spanien, bald in Indien 
das Interefe des Ordens durch. Predigten, Au- 
dienzen und andern Einflufs befördert, bis er 
1564 nach vielen Vorbedeutungen zum General 
des O. erwählt worden, läfst fich aus der Erzähs» 
lung leichter entdecken, als feine Heiligkeit, 
die wirklich bey manchen Gelegenheiten ver- 
dächtig wird. Der Ruhm: (S. 173.) jam tum oms 
nia mundana ex animo fuo deleverat, ut omnem 
in liberos cognatosque fuos amorem in focietatis 
membra omnino tranftuliffe videretur, ift, -nach 
unferer Empfindung, nicht der Ruhm eines chriftli- 
chen Heiligen, dem Paulus fagt; wer nicht für 
die Seinen forget, ift ärger als: ein Heide! Der 
Widerftand. den die Gefellfchaftin Spanien fand, 
der Aufruhr in Saragofa, die Irrungen mit an- 
dern Orden, befonders den Dominicanern, und 
namentlich.dem Melchior -Canus, werden nur auf 
der. Seite berührt, wo Borgia feine Thätigkeit 
und feinen Antheil am Wohl der Societät zeigte: 
aber die Veranlaffungen dazu find fo mit weilem 
Stillfchweigen übergangen, als die Urfachen der 
öftern Reifen des B. nach Portugall, wo fchon. 
damals der Ruf des O. nicht der befte war. Eben 
fo. hätten die wider B. erregten Befchuldigungen, 
dafs er mit den Lutheranern in Spanien Gemein- 
fchaft gehabt, mit der Prinzefin Johanna nicht 
allzu keufch gelebt, und wegen- einiger feiner 
Schriften in den Catalogus librorum prohibitorum 
gekommen, nicht blofs.durch den Namen: Vers 
läumdungen, abgewiefen,. fondern genau gea 
prüft. und. widerlegt werden folien, -Allein bey- 
einem bereits Kanonifirten Heiligen findet frey- 
lich kein ddvocatus diaboli mehr ftat, — Viele 
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Wunder, vor und nach feinem‘ Tode‘, werden 
blos auf den Glauben an Ribadeneira, ' Nierem- 
berg u. a, Jefuiten! erzählt, ohne’ die mindefte 
Anführung eines Zweifel. — Die Canonifa- 
tions- Bulle: it vollftändig abgedruckt. — Die 
Reihe‘der Heiligen diefes Tages befchliefst Lus 
dovicus Bertrandus, ein Dominikaner in Valentia 
(5. 292 - 469), den wahrfcheinlich fein Orden 
als Rival mit’dem h. Borgia aufseftelle. Er lebte 
wenigftens zu gleicher Zeit und flarb 1588. Der 
Rath zu Valentia foderte ausdrücklich die Bollan- 
difen zum forgfältigen Gedächtnifs diefes Man: 
nes in ihrem Werke auf, und verfprach ihnen 
alle Subfidien; allein fe konnten doch nach Auf- 
hebung des Jefuiterordens nichts von dorther er- 
halten und liefern nur eine doppelte Biographie 
vonihm, Die erfte ift von Vincent Juffinian. An- 
tiffius, feinem Zeitgenoflen, aus: dem Ital. ins 
Eateinifche überfetzt. Nicht leicht hat Mönchs- 
und Wundergeift fo viel fonderbares von Einem 
Manne geglaubt, oder wenigitens erzählt, als 
Antiflius von feinem- Helden Bertrandius. Er 
war ein empfindfamer Heiliger, weinte von Ju- 
gend auf fehr gerne‘, und war vermuthlich aus 
eben diefer Urfache auch zu Vifionen fehr ge- 
neigt. So fahe er feinen eignen Vater acht Jah- 
re lang im Fepfeuer, wie er z. E. einmal von 
einem hohen Thurn heräbgeftürzt wurde, und al. 
le Ribben zerbrach, ein andermal mit lauter Dolch- 
flichen verwundet war, u. d. ol, (Der Vifionair 
vergifst leider! dafs das Fegfeuer für die Seelen 
ift, die keine Ribben zerbrechen und kein Blut 
verpiefsen können!) — Die andre ift von Bar: 
thol. Avignon, dem aufgeftellten Advocaten fei- 
ner Heiligfprechung, die doch erft 1671 erfolgte. 
Dafs, wie er ftarb, ein heller Strahl aus feinem 
Munde gieng, hat er mit vielen Heiligen ge- 
mein, aber diefs voraus, dafs fein Körper nach 
feinem Tod fo’ glänzend helle war, dafs man 
fich -darinnen, - wie’ in’einem Spiegel, befehen 
konnte. — Das alles ift wol den empfindfamen 
Frommen'zum Troft, uns aber zur Warnung ge- 
fchrieben, nicht fo zu feyn, damit wir nicht im 
Tode. dem Holz gleichen, das nur leuchtet, 
wenn es faul ift. 

Unter den Heiligen des eilften Octobers, von 
denen noch Afa vorhanden find, 'erfcheiit die 
h. Zengis, aus Tarfen, eine angebliche Baafe 
des Apoftel Paulus, Ihre Ada find aus einer 
Vatican. Handfchrift griechifeh und lateinifch 
edirt: aber handgreiflich neu, und nicht zur Eh- 
re der Tugend, oder der Standhaftigkeit, fon- 
dern der Einfiedeley. — Die Afa S. Nigafi 
aus Frankreich find zwar erft fieben Jahrhunder- 
te nachihm gefchrieben, follen aber doch nicht 
au verwerfen feyin- Von Zarachus, Probus 
und Andronicns Rehen die‘ Aa’ fchon beym Rei- 


närk, i Ob Neßariusy Erzbifekof in Conftanti> 


nopel, unter die Heiligen. zu rechnen ? wird 
ängfllich gefragt, und es macht allerdings fein 
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unmäfsiges Leben und feine Schläfrigkeit- wider 
die Ketzer, die man ihm vorwirft,. einige Be- 
denklichkeit: allein jenes erlaubte er {ich nun 
vor feiner Erhebung auf den bifchöfl, Stuhl und 
feiner erft nachher erfolgten Taufe. Diefes war 
mehr Klugheit als Fehler, und, da ihn der röm, 
Eifchof Nicolaus I. virum fanétifimum nennt, fo 
ift alle weitere Unterfuchung abgefchnitten. Sei- 
ne Wahl zum Erzbifchof in Conftantinopel, fo- 
irregulär und fo wenig wunderbar es: dabey 
auch zugegangen, wird Er rechtmäfsig erkläret, 
blofs weil Damafus in Rom fie beftätigt () -haben 
foll. — Ein anderer Vorwurf wider Neif., ent- 
fteht aus der Abfchaffung des Prefbyteri poeni. 
tentiariiz denn die Abfchailung: der Beichte mufs 
nach der kathol. Lehre, als Abfchaffung eines Sas 
craments, ein noch. weit'gröfseres Verbrechen 
feyn, als die Aufhebung des: heiligen Beichte 
ftuhls in der Lutherfchen Kirche: allein die Verf, 
fuchen ihn dadurch abzulehnen, dafs Nectarius 
nur die öffentliche Beichte und Bufse, nicht aber 
die Ohrenbeichte, 'abgefchafft haben foll (Daa 
mit ftimmt aber die Erzählung beym' Sozomenus 
und Socrates ani wenigften überein. Wozu mufte 
der Prefb. poenit ein“ Mann feyn, fervans fes 
cretum, wenn von öftentl. Beicht die Rede gewe- 
fen wäre? Es war gerade die Ohrenbeichte, die 
Nectarius nicht duldete, und die er als neuere 
und gefährliche Anttalt weit eher, als die öffent- 
liche Bufse,eine altchriftliche Gewohnheit, abfchaf- 
fen konnte). == Einer der Nachfolger des Necs 
tarius war Siffinnius,‘ der im J. 427. ftarb, und 
ohne grofse Thaten vielleicht blefs hier feinen 
Platz erhält, weil der B. in Rom Coeleftinus fehr 
vortheilkaft von ihm fpricht. Das Leben des 
h. Germanus ift aus Chifletius, des Firminus aus 
Dubouchet, der Ethelburga aus Capgrave, zum 
Theil.mit Verbeflerunger, abgedruckt: neu edirt 
aber das Leben des h.:Paldo, Abts’zu S. Vincenz 
in Oberitalien, im achten Seculo, befchrieben 
von Ambr. ‚Autpertus zu Ende diefes Jahrhun- 
derts. — Ausführlicher und nachfichtiger ges 
gen verdächtige Zeugen, finden wir die Verfaffer 
bey der Biographie u. dem Lobe desh. Gummarus, 
aus Lier in Brabant, vermuthlichaus Nationalliebey 
fo fehr auch: Theobaldus, der Vitam Germani ab- 
fafste, als fpäter Referent, und die Legende: 
miracula S: Gummari fub A. 1475.. patrata das 
Gepräge der dümmften Leichtgläubigkeit und 
einfälugften Erdichtung an fich tragen. Wenn 
der Verf. diefer letztern Legende fagt: (p. 696.) 
die Wunder, die im gedachten Jahr durch die 
Hülfe des lange verftorbenen Heiligen erfolgten, 
feyen fo zahlreich, vt nemo ea piane dinumerare 
fufceret, etiamfi totius Arithmeticae peritiam has 
beret u. d. gl.; fo legt die Gefchichte und die Re- 
ligion den Bann auf. feine Schriften: und hier 
{ind fie mit Beyfall — edirt! ImEeben des 
h. Bruno, Erzb. zu Cölln, finder der ächte Ge- 
£chichtsfreund eine Entfchädigung für alles lang- 
Yyz2 weilige, 
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weilige,' "unfrüchtbare ,) und » abeütheuerliche;; 
‚das er in) diefem: ganzen Bande lefen ‚müllen. 
Bruno ift auch: in. (der politifchen Gefchichte fo 
bekannt und wichtig, und der Fleifs, fein Leben 
genau zu erzählen, manche dunkle Umftände in 
demfelben und der Periode, in welcher-er lebte, 
aufzuklären und zu erörtern, it fo lichtbar und 
fo glücklich ‚dafs, wenn alle Heiligen folche Män- 
ñer, und alleihre Biographien: fo durchgeätbei- 
ter'wären, vielleicht kein Werk für. die Gefchich- 
te intereffanter feyn könnte. Bruno war bekannt- 
lich aus der Familie der Sächfifchen Kaifer, Hein- 
richs I Sohn: kein Heiliger, der durch verdäch- 
tige Wunder, Einfiedeley und müfsige Mönchs- 
übungen -die :Canonifation verdient, der aber 
ein thätiges Leben’ führt, in der Welt Gutes 
ftiftet und durchs Schwerdt, wie durch -den-Bi- 
fchofsitab, Gröfse-und Würde erhält. Es ift zu 
verwundern, dafsfein Geburtsjahrinicht genau be- 
fimmt werden kann; doch kann man nach einer 
Stelle im Rotger, feinen Biographen, annehmen 
dafs er ums J. 925 geboren worden. ‚Als feine 
Lehrer werden ‚angegeben Baldrich, :Bifch. zu 
Utrecht, ein ganz unbekannter Zfrael: Scotigena, 
und Ratherius, Bifch.. von Verona. ı (Das erftere 
müffen wir dem -Rotger glauben; aber es wun- 
dert uns, dafs der Verf, diefer; Unterfüchungen, 
der fonft fo glücklich und grübelnd ift, nicht.die 
Tradition in des Beka und Heda hif. epife, Ul- 
traj. berührte und prüfte, dafs Kaifer Heinrich 
den Bruno fchon vor-Balderich zum .Bifchoff in 
Utrecht beftimmt. hatte, aber,diefs Vorhaben we- 
gender Normannifchen Verheerungen wieder auf- 
gegeben. Ganz falfch aber ift es, dafs Ratheri- 
us ein eigentlicher Lehrer des Bruno gewefen. 
Rotger fagt es nicht, und der Brief des- Rathe- 
rins an den Bruno (in opp. Ratherü p. 527. ed. 
Ballerin. ) der ums J; 951. gefchrieben ift, lau- 
tet fürs Gegentheil; denn in demfelben fucht 
fich Rath. erft deni Bruno bekannt zu machen 
und am kaiferlichen Hof Aufnahme und Dienfte 
zu verfchaffen, die er auch als gelehrter Gefell- 
fchafter, aber nichtals Lehrer, erhielt.) — Ob 
Bruno ein Mönch gewefen? wird bezweifelt, ob 
ihn gleich die Anal. Corbeienf. commonachum 
nojrum nennen. Im J: 953. wurdeer Erzbifchof 
zu Cölln. Noch. in eben dem Jahre, ‚nicht wie 
Meibom will, 5 Jabr fpäter wurde, er von. fei~ 
nem Bruder Otto dem Grofsen zum, Regenten 
und, wie. Rotger ich ausdrückt, ‘fo zu fagen. Erz- 
herzos von Lothringen gemacht. — Viele Um- 
fände diefer Regierung, die zu vjel Schatten 
über den Schein eines Heiligen werfen: möchten, 
werden in den Winkel gefchoben;' z. E. dafs, 
nach des Chroniften Ditmars Angabe, Bruno mit 
einem Hugo (vielleicht. Capetus) oder, wie.es 
nach den Vf. heifsen follte, Cuno oder Conrad 
von Lothringen ein Complot wider feinen Bruder, 
den Kaifer Otto, gemacht, ift gerade zu geläug- 
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net, weil Ditmar. überhaupt (ehr verdächtig Ley: 
Warum die Lothringer fich unter dem. Bruno-em- 
pört, und wodurch Bruno hie ‚dazu veranlafst 
habe, ift allzu kurz berührt. * Der Fehler war ge- 
wifs auf feiner Séite, Unterdrückung und Stren- 
ge und Erpreflung. Bey dem Streite mit dem 
Erzbifchof. von Hamburg, wegen des: Bifsthums 
Bremen, das'er wieder: unter ‚feine. Diöces- zies 
ben wollte, foll das Recht auf der Seite des 
Erzb. von;Cölln gewefenfeyn. (Wo Recht und 
Gewalt beyfammen find, pflegt man fonit.nicht 
in feinen Anfprüchen nachzugeben.) ..— . Die 
Weigerung, den Bifchof von Reims Hugo wie- 
der einzuletzen „würde. eher entfchuldigt wer- 
den können, wenn nur Br, nicht indeffen -felbft 
das: Bisthum "adminiltrirt „hätte, =; Diels find 
freylich keine Beweife für feine Heiligkeit: allein 
es giebt andre... Er, war gelehrt;: ein Stifter von 
vielen Klöftern, ‚die. er dotitte z. E. Soet, ein 
grofser. Freund von Reliquien, und, was wir 
mehr als dies. alles fchätzen, ein Beförderer des 
Friedens in feiner Familie, der damals fehr oft 
unterbrochen war. Er- farb.den rr. Oct. im-). 
‚965. und -Cölln verehrt ihn. als. Heiligen. .— 
Rotgers Elogium desBruno ‚ dasfchon Surius und 
Leibniz. edirt, und Brunos merkwürdiges Tefta- 
ment, tehen als Documente hinter dieler Biogra- 
phie. —- Aus denneuern Zeiten erfcheintals Hei- 
liger Jacobus Alemannus (aus Ulm), der 1491 ftarb 
und in Bologna verehrt wird... Er hatte das Glück ` 
öfters Teufelzu fehen. Einmal erfchien er ihm, 
fchwarz wie ein, Mohr, mit Einem grofsen Aüge 
mittenaufderStirn, und in einem fo.kurz gefchnit- 
tenen Kleid, uf.pudenda paterent. Ein-andermal 
faherüie inderKirche tanzen, und in feiner Zelle : 
wie Raben herum fliegen, verfcheuchte fie aber 
mit dem Zeichen des Kreuzes. Diefs erzählt fein 
italien. Biograph Ambrofinus. de Soncino in 
den hier lateinjfch edirten Actisl, — Martinus 
Confeffor, ein Auguftiner, und Alexander Saus 
lius befchliefsen die Zahl: bey den letztern find am 
meitten die Canonifationsbullen gebraucht. — 
Wenn man einen Band diefes Werkes durchge- 
lefenhat, und dann noch fo oft und allgemein es 
alseinen Beweis der Göttlichkeit der kathol. Kir- 
che angeführt lieht, dafs fie fo viele Heilige aufzu- 
weilen: hat,. ‚die, in andern Partheyen vergebens 
gefucht werden, foiltesfchwer; den Wunfch zu- 
rücke zuhalten, daßsfieumihrer Ehre und um der 
Würde.der Religionwillen, lieber keinen Heiligen 
hätte, als folche Menfchen, deren Ruhm entwe- 
der auf Legenden, oder auf verdächtige Wunder, 


oder auf fchlaue Demuth, Klofterheiligkeit und 


Thätigkeit zur. Beförderung des: Müfsiggangs, 
nichtaber auf wahre Tugenden, gebaut ift: und 
fo möchte fich.ein rechtfchatfner Veerehrer der Re. 
ligion freuen, wenner. unter den andern chriftli- 
chen Partheyen zwar. keine .folche Heiligen, aber 
doch Fromme antritkt, 
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ARZNEYGELAHRTMHEIT. 


Coımera, b. Aillaud: Francisci Tavares, Med. 
Doct. inConimbric, Univerfitat. Mat. med. et 
Pharmac. P. P: O. Reg. Scient. Acad. Lisbo- 
nenf. Soc. Corr. de Pharmacologia Libellus, 
academicis praelectionibus accommodatus, 
1787. 299 S. klein 8. (x Rthlr.) 


W: geftehen, diefeSchrift mit vielem Ver- 
gmügen gelefen zu haben. Zwar hat -uns 
Hr. Tavares in derfelben eben keine neuen Ent- 
deckungen bekannt gemacht, und keine beffern 
Vorfchriften zur Zufammenfetzung mancher Heil- 
mittel gelehrt, als diejenigen find, die wirin den 
Werken des Hrn. Spielmann, Hagen, Baume und 
einiger andern Scheidekünftler antreffen; aber er 
hat doch das Verdienft, die Anfangsgründe der 
Apothekerkunft ziemlich vollfändig und in einer 

ıten Ordnung vorgetragen, und dabey viele 
wichtige Entdeckungen anderer, auch deutfcher, 

-Chemilten benutzt zu haben; ein Verdienft, das 
wir dem Verf. um fo höher anrechnen zu müffen 
glauben, je gewiffer wir überzeugt find, dafs er 
in Coimbra die Schriften der Ausländer nur mit 
Mühe erhalten, und fich folglich ihre Entdeckun- 
gen nicht fo leicht, als ein Gelehrter, der in ei- 
nem mehr ausgebildeten Theile Europa’s lebt, 
bekannt machen kann. Wir würden daher, in 
diefer Hinficht, ein günftiges Urtheil über feine 
Schrift fällen, wenn fie auch minder vollkommen 
wäre, als fie wirklich ift; allein fie bedarf diefer 
Schonung gar nicht; denn der Verf. hat die 
Schwierigkeiten, deren wir eben gedacht haben, 
sröfstentheils glücklich überwältigt, und uns ein 
Handbuch der Apothekerkunft geliefert, das zu 
Vorlefungen recht fehr gefchickt, und felbft 
brauchbarer, als einige neuerlich in Deutfchland 
herausgekommene ähnliche Werke, ift. Er han- 
delt erfllich von den Werkzeugen, Gewichten 
und Nlaafsen der Apotheker, und von der Ein- 
fammlung und Aufbewahrung der rohen Arz- 
neyen, dann befchreibt er die pharmaceutifch- 
mechanifehen und chemifchen Operationen, und 
die Zubereitungsart der zufammengefetzten Heil- 
mittel, and befchliefst endlich fein Werk mit ei- 
nem genauen Verzeichnifs der ehedem bey den 
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Römern und Griechen gebräuchlichen Maafse und 
Gewichte, und mit Erklärungen der gewöhnlich- 
ften chemifchen Zeichen. _ Gleich anfangs- führt 
er die vier erwärmenden und kühlenden Saamen, 
die fünf gröfsern und 5 kleinern eröfnenden Wur- 
zeln, und verfchiedene andere einfache und zu- 
fammengefetzte Mittel, die die Aerzte oft unter 
einer Auffchrift aus der Apotheke zu verlangen 
pflegen; an, tadelt aber auch zugleich diefe Ge- 
wohnheit, mehrere Arzneyen unter einem Titel 
zu verfchreiben, und giebt hiedurch an diefem, 
fo wie an andern Orten, zu erkennen, dafs er 
kein Freund von fehr zufammengefetzten Heil- 
mitteln ift. Der von Baume vorgefchlagenen Be~ 
reitungsart des Nohnfaftextracts zieht er die von 
Bucquet bekanntgemachte Methode mit Reche 
vor; zur Präparirung der Eifenfeile empfiehlt er 
die Mafchine des Angeloti (Langelott), und die 
ftarkeyifche Seife lehrt er nach der Weife des 
Baume verfertigen , hält aber diefes letztere Pro- 
duct felbft für ein fehr unficheres Heilmittel. Die 
Abkochung des Quecksilbers in gemeinem W aller, 
(von deren Queckfilbergehalt wir uns doch durch 
unfere Verfuche nie haben überzeugen können,) 
zählt Hr, T. zu den wirkfamen Arzneyen; zur 
Bereitung der Kräutereflige empfiehlt er, ftatt des 
deftillirten Efligs, den einige hierzu vorgefchla- 
gen haben, den gemeinen Weineflig, und glaubt, 
dafs man dem Verderben derfelben durch Bey- 
mifchung eines zwölften 'Theils Weingeift vor- 
beugen könne. Die Methode, die wällferigen 
Extracte durch ein anhaltendes Reiben nach der 
Vorfchrift des Grafen de la Garaye zu bereiten, 


‘führt er auch, aber nur im Vorbeygehen, an, und 


erinnert zugleich, dafs er ihr nicht recht günflig 
fey, und dafs er die nach diefer Weife darge- 
ftellten Producte nicht für wefentliche Salze hal 
te; er merkt ferneran, dafs die gummöfen Ex- 
tracte immer auch einige harzige, und umge- 
kehrt, die mit Weingeift bereiteten Auszüge ei- 
nige eigentlich nur in Wafer auflösliche Theile 
enthalten, fetzt aber auch hinzu, dafs man durch 
Hülfe des Aethers (foll wohl Alcohols heifsen, ) 
ein blofs harziges Extract darftellen könne. Ue- 
berhaupt macht Hr. T. bey verfchiedenen Geles 
genheiten mehrere ähnliche gute Anmerkungen, 
und man fieht fehr deutlich, dafs er nicht blofs 
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andere Schriftfteller abgefchrieben, fondern auch 
oft aus eigner Erfahrung geredet habe. Frey- 
lich vertheidigt er auch manchmal, z.B., S. 8- 
50. 55. 63. 75. 84. 122. 130. 230. u. f. w. einige 
Meynungen, die nicht völlig richtig find, oder 
die wenigftens einiger Einfchränkung bedürfen; 
allein diefe Fehler, wenn-fie anders noch diefen 
Namen verdienen, find, im Ganzen genommen, 
von fo geringer Bedeutung, dafs ie die Brauch- 
barkeit des Buches wenig oder gar nicht vermin- 
dern, und uns alfo auch nicht veranlaffen kön- 
nen, das günftige Urtheil, das wir oben gefällt 
haben, zurückzunehmen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


LeırzıG, b. Schneider: Eugenius, oder Anek- 
doten aus dem goldnen Thale. Eine verfchö- 
nerte Erzählung wirklicher Begebenheiten, 
Aus dem Englifchen. Zwey Theile. 1787. 
5. 246 ohne die Vorrede. 8. (16 gl.) 

Der Verf. und fein Freund Eugenius treffen 
einander nach zwanzigjähriger Trennung auf 
Sommerfet’s Kaffeehaufe, erzählen einander ver- 
fchiedenerley, fragen einander nach ihren al- 
ten Bekannten, und lefen dann wieder begierig 
ihre verfchiedenerley Zeitungen, wozu der 
Vf. eine Portion grünen Thee trinkt. —. Bey ei- 
nem folchen Eingange machten ’wir uns auf eine 
reichliche Portion Langeweile gefafst, befonders 
da die beiden Herren.nach Maafsgabe des Mor- 
ning-Herald gar bald anfangen, über eine Ver- 
gleichung zwifchen den Sitten, die in ihrer Ju- 
gend in England herrfchten, und den gegenwär- 
tigen, verfchiedener Meynung: zu werden. , Doch 
fafsten wir Muth, gähnten, und lafen aus treuer 
Recenfentenpflicht fort, um dem Publikum das 
Gähnen zu erfparen. — Defto gröfser war unfer 
Vergnügen, als wir fahen, dafs unfer Büchlein 
mit jeglichem Kapitel unterhaltender wurde, und 
uns bald fo anzog, dafs wir es nicht eher aus 
der Hand-legten, bis wir es völlig durchgelefen 
hatten. 

Eugenjus unternimmt es, zu beweifen. dafs 
die Menfchen, ftatt fich zu verfchlimmern , wie 
einige behaupten, fich vielmehr verbeffert haben, 
und dafs grofse Hoffnung vorhanden fey, das 
nächfte Menfchengefchlecht könne wohl — nicht 
eben das goldne Zeitalter, welches ohnehin auf- 
ferhall des Paradiefes Schimäre fey, — aber doch 
gewifs das filberne wieder erneuert fehen. Zu 
dem Ende erzählt er dem Verf. feine Gefchichte;; 
diefe führt aber freylich den Beweis nur fo, fo; 
denn einzelne gute und glückliche Menfchen, und 
einzelne durch Unfchuld der Sitten und durch 
bürgerliche Tugenden fich auszeichnende Fami- 
lien, fo wie einzelne Befördrer der Induftrie, hat 
es ja zu allen Zeiten, mithin auch vor Zwanzig 
Jahren, gegeben, ohne dafs Gch die Welt dem 
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filbernen Zeitalter merklich genähert hätte, Wir 
fchenken ihm demnach feinen Beweis von Herzen 
gern, und halten uns an fein Buch, in fofern es 
Roman ift. Von diefer Seite mufs es, unfers 
Bedünkens, gefchmackvollen Lefern um defto 
mehr behagen, je weniger romantifch es ift. Alle 
Begebenheiten haben einen gefallenden Anftrich 
von Wahrfcheinlichkeit, denn fie find alle ganz 
aus dem alltäglichen Leben gehoben. Eben das 
gilt von den Charäktern, etwa den des Hrn. Ha- 
milton ausgenommen, der ein fehr vernünftiger, 
einfichtvoller und rechtfchaffner Mann ift; ein 
folcher Charakter ift freylich nicht fo ganz alltäg- 
lich, obgleich er gar nicht in die moralifche Ka- 
sikatur des Grandifonismus ausartet, fondern 
wie fichs gebührt, hübfch difeits. der Grenze ei- 
ner wahrfcheinlichen Möglichkeit bleibt. - Die 
ganze Gefchichte läfst fich in ein paar Worte zu- 
fammenziehen: Eugenius, ein junger Baronett, 
ein Landprediger und ein. vierter junger Herr 
verlieben fich, einer nach dem andern verfteht 
fich; in vier gute Mädchen, die fie in einer {chö- 
nen Gegend in Nordwales kennen lernen, und 
vermälen fich am Ende mit ihnen, ohne dafs fich 
erhebliche Schwierigkeiten in.den Weg- legen. 
Alles geht hier den gewöhnlichen Gang des un- 
verderbten Menfchenverftandes: keine Ohnmach- 
ten; keine Empfindeley ; keine ftörrigen Eltern, 
(eine etwas wunderliche Tante abgerechnet, die 
aufser Reichthum und'Glanz keine Glückfeligkeit 
denken kann, fich aber doch gar bald zum Ziele 
legt,) mithin keine Entführungen, keine Neben: 
buhler, einenalbernen Latlen von Kaufmannsbur- 
fchen ausgenommen, mithin kein Zweykampf 
uf. w, Dafüraber viel gefunde Vernunft; edie 
Grundfätze, die der Vf., ohne zu dociren, ein- 
zuflechten weifs; fehr empfehlenswürdige Winke 
für bemittelte Leute, ihr’ Vermögen, auch wenn 
es nicht eben in die Hunderttaufende geht, zur 
Beförderung des Fleifses, und zur Befchäftigung 
des Müfsiggängers. anzuwenden, wodurch der 
Betteley, dem Diebftahle und vielen Laftern fi- 
cherer abgeholfen wird, als durch mifsverftands 
nes Almofengeben; vortrefliche Schilderungen 
häuslicher: Glückfeligkeit u. £ w.. Alles das ift 
{ehr natürlich herbeygeführt, und fo ungezwun- 
gen,. als zweckmälsig, in die Erzählung ver 
webt. — Grofse Meifter in-der romantifchen 
Dichtkunft würden aber doch vielleicht die He- 
benswürdige . Jenny Cradoc, deren kurze Ge- 
fchichte zur Epifode dient, -auf eine andre Art 
eingeführet haben. — 

Es gehört ohne Zweifel nicht wenig Talent 
und Studium der Kunt dazu, Alltäglichkeiten fo 
anziehend und-unterhaltend zu machen, wie hier 
gefchehen if: Aber bey'dem deutfchen Publi- 
kum würde das Buch unftreitig in einem weit, ge- 
fallendern Lichte‘erfcheinen, wenn des Ueberfe-: 
tzers Fleifs dem innern Werthe der Urfchrife an= 
gemelfen wäre. _ Diefer Mann hat aber fela Ue- 
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berfetzertalent in keine grofse Koften gefetzt; er 
giebt uns S. 231 eine weifse Karte für ein Blan- 
ketzur Vollmacht, und S. 179 Waffeln und Wachs 
für Oblaten und Siegellack. Das arme für mufs 
ihm etwas. zu Leide gethan haben, denn er 
braucht ftatt defen zuweilen vor und zu;, z. B. 
davor flehe ich; oder: Sie war faf grofs zu 
ihrem Alter, wo es heifsen müfste: Sie war für 
ihr Alter fehr grofs. Auch hat.er feine eignen 
Pleonasmen, 2. B., Allbereits [chon; oder: Er 
trank allenihre Gefundheit. Sonft mag er, fo 
vielohne Vergleichung mit dem Originale er- 
hellt, den Sinn deifelben mehrentheils getreu 
genug ausgedrückt haben; nur die Politur ver- 
mifst man häufig. 

Uebrigens kann Rec. nieht umhin, anzumer- 
ken, dafs diefes Buch in Abficht auf die äufserft 
fimple Theorie des Romans fowohl, als auf den 
hervorftechenden Charakter des Hrn. Hamilton 
ganz auffallend im Gefchmack und nach den 
Grundfätzen des Vf. der Waldheime und des Em- 
merich gearbeitet fey. 


BerLın, im Verlage der Rellftabifchen Buch- 
druckerey: Der emporgekommne Landmann. 
Nach der letzten Parifer Ausgabe neu über- 
fetzt. Erfter Theil. Zweyter Theil. 1787. 
S. 432° und 527. 8: 

Unter Frankreichs witzigen Köpfen behauptet 
Marivaux, : der Verfaller des gegenwärtigen Ro- 
mans, unftreitig einen anfehnlichen Rang. Er 
befafs, was eigentlich den wahren witzigen Kopf 
macht; grofse Kenntnifs der Welt, ‘der höhern 
fowohl, als der niedern, fcharfen Beobachtungs- 

eilt, feinen Sinn für die Lächerlichkeiten der Ge- 

fellfchaft, und die Politur, die dem witzigen 
Schriftiteller unentbehrlich itt, wenn ersanziehen, 
nützen und beffern will. ` Seine Luitfpiele gchö- 
ren ausgemacht zu den. beften des frauzöfifchen 
Theaters. Mit allen ihren Fehlern des nicht fel- 
ten blofs fchimmernden Witzes, der. blümelnden 
Sprache, und der Armuth ihrer Pläne, find fie 
reich an Mannigfaltiekeit der Charaktere, an in- 
tereflanten. Verwicklungen und Schönheiten des 
Dialogs. Man kann fie oft, mnd fich doch nicht 
{att daran fehen. Immer fcheint fein  Beobach- 
tungsgeift, und fein Talent, feine Beobachtungen 
treu vors Auge zu malen, durch feine Fehler her- 
vor. Vielleicht haben feine Romane alle Fehler 
feiner Luftfpiele, aber auch alle ihre Tugenden, 
und fo ift er denn auch in diefem Fache eben der 
intereflante Schriftfteller, der er als Dramatiker 
ift. Befonders hat: er die Thorheiten der foge- 
nannten grofsen W elt durch und durch fudirt, 


und weils diefes Studium durch die Urbanität. 


feines Witzes in ein fo intereffantes Licht zu fe- 
tzen, dafs es eben fo unterhaltend, als lehrreich 
wird, Unftreitig kömmt ihm hier fein glückliches 
"Talent fürs Drama zu ftatten, mit dem man fchlech- 
terdings ein vorzüglicher Romanichreiber werden 
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muffs. ‘Der dramätifche Dichter, defen unent- 
behrlichfte Eigenfchaft Menfchenftudium und Men- 
fchendarftellung ift, der nie und nirgends als Dich- 
ter hinter dem Vorhang hervorgucken, fondern 
nur feine Helden fehen und handeln lafen darf, 
alfo auch durch feine Kunft in dem Talent, ächte 
und treue Menfchheit zu fchildern, geübter, wird 
und mufs als Romanfchreiber ungleich lebendi- 
‚ger, treffender und täufchender daritellen, als der 
nicht dramatifche. Der payfan parvenu von Mari- 
vaux, von dem der rühmlich bekannte Herr My- 
lius hier eine nene Ueberfetzung liefert, kann fur 
diefe Bemerkung einen fehr einleuchtenden Be- 
weis abgeben. Die lebendige, anfchauende Dar- 
ftelung der Begebenheiten in demfelben, bey der 
man nicht nur hört, was geichehen ift, fondern 
gleichfam noch einmal gefchehen fieht, das 
allmähliche , und fichtbare Entwickeln der Cha- 
raktere, das Bezeichnende, Charakteriftifche des 
häufig eingeftreuten Dialogs, alles diefs konn- 
te nur der dramatifche Dichter ganz fo machen, 
als es Marivaux gemacht hat. . Nur durch diefen 
dramatilchen. Genius haben: feine Zeichnungen 
das Leben.erhalten, das in ihnen weht, fo dafs 
Niemand unzufrieden, oder nur halbgelefen, das 
Buch aus der Hand legen wird, wie es wohl fonft 
bey Romanen, befonders bey franzöfifchen, geht, 
deren. Lectüre fo oft wahrer Zeitmord ift. 

Wenn manchem zu fehr an.brittifche Dar- 
ftellung gewöhnten Lefer der Geift in diefer oder 
jener Charakterzeichnung zu volatil, und die Lei- 
denfchaften hin und wieder zu metaphyfifch zer- 
legt fcheinen follten, fo bedenke er im erften Fall, 
dafs Marivaux Charaktere feiner Nation aufftellt, 
der diefer volatile Geift erb- und eigenthümlich 
zugehört; imzweyten Fall, dafs der Dichter durch 
feine vielen treffenden Blicke ins menfchliche 
Herz, durch feine Kunft, oft aus anfcheinenden 
Kleinigkeiten die wichtigften Begebenheiten her- 
zuleiten, durch fo manche der Natur geradezu ab- 
geftohlne Menfchenfchilderung, durch feinen nie 
verfiegenden Witz, durch feinen reizenden Styl, 
und durch eine Menge fchöner und richtiger Re- 
flexionen diefen nicht zuleugnenden Fehler reich» 
lich wieder gut macht — und er wird, foll? er 
auch noch fo partheyifch für die Meifterwerke 
der Engländer in diefem. Fache eingenommen 
feyn, doch dem Marivauxfchen Talent .Gerechtig. 
keit wiederfahren laffen. 

Den Vorzug diefer neuen Ueberfetzung vor 
den beiden ältern. darthun, hielse eine wahre 
Thorheit begehen, fo bald man weifs, dafs Herr 
Mylius Ueberfetzer it. Wer zweifelt daran, dafs 
der Mann, dem wir die vortreflliche Ueberfetzung 
des Gil Blas de Santillane zu danken haben, 
nicht auch diefen payfan parvenu feiner würdig 
überfetzt haben wird? Die drey erften Bücher 
diefer Ueberfetzung rühren von einem Freunde 
des Herrn Mylius, dem feeligen Lottich, her 
deffen zu früher Tod, wie fich fchon aus diefer 

Z22 Ueber- 


Ueberfetzung fchlieffen läfst, wirklich ein Verluft 
für unfre fchöne Litteratur: ifte In:der,Vorrede 
giebt Herr Mylius verfchiedene interellante Nach- 
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Grrr. ANSTALTEN, Die nene innere Einrichtung 
des Königl. Opernhaufes zu Berlin, welche hauptfäch- 
lich auf das Vergnügen und die Bequemlichkeit des Publi- 
kums abzweckt, ıft nach dem Plane des Krieges- und Ober- 
bauraths, Hn. Langhans, ausgeführt worden, Von diefer 
fchönern und zweckmäfsigern Einrichtung verdient hier 
angemerktzu werden , dafs der Baumeilter, um der Stime 
me und der Mufik ihre völlige Wirkung zu geben, nach 
feiner vorausgefetzten Theorie, in dem bintern Theile 
des Amphitheaters zwey Zugröhren angebracht hat, ver- 
möge welcher er die Bewegung der Luft gegen das Anm- 

hitheater ‚nicht allein glücklich bewirkt, fondern auch 
vermittellt der in diefen Röhren angebrachten Schieber 
über den Grad und die Stärke diefer Bewegung völlig 
difponiren kann., Bey der inneren Verfchönerung diefes 
prächtigen Öpernhaufes hat das Theater auch einen neuen 
Vorhang bekommen , welcher dem Königl. Theatermaler, 
Hn. Verona, und dem Ha. Rofenterg, von welchem letz- 
tern die allegorifchem‘V orftellungen darauf nach der An- 
gabe und Zeichnung des Hn. Directors Rode gemalt wor- 
den find, viele Ehre macht. Diefer Vorhang ftellt das 
Inwendige eines runden offenen Tempels vor. Oben in 
den Wolken erfcheinen zwey Mufen,, welche fich umar- 
nen: Melpomene, die Mufe des Trauerfpiels und Eu- 
terpe; die Mufe der Tonkunft. ` Bey ihnen find einige 
Genien, ‘welche fich mit den Werkzeugen der Tragödie 
mnd Mufik befchäftigen. Vor den beiden Mufen lie- 
gen.und ftehen auf den Wolken die Genien der Tanz- 
kant, Malerkunft, Architektur und Mechanik. Tie- 
fer unterwärts find Genien, welche das Zeichen der 
Ayrifchen Dichtkunft, nemlich die Leyer, tragen , zu wel- 
cher die Alten ihre Lieder oder Arien zu fingen pflegten. 
Unten im Tempel wird dem Apollo, deffen Bildfäule in 
der Mitte fteht, ein grofses Opfer gebracht, In derkun- 
dung des Tempels, zwifchen den Säulen defielben ‚find 
verfchiedene Iheaterdichter izu fehen, als: Sophokles, 
Euripides, Seneka, Shakespeare, Metaftajio und Gvaun, 
der Componift der Opern. Auf diefem auf folche 
Art verfchönerten Operntheater wurde den ııten Januar 
diefes Jahres eine ganz neue Oper: Andromeda; vom 
Königl. Hofpoeten , Hn. Filifri de Caramondani, nach 
der Compofition des Königl. Kapellmeifters Hn. Reichardt 
zum erftenmal aufgeführt, Die Ballete dazu waren vom 
Königl. Balletmeifter, Hn. Zauchery, die wegen der ver- 
mehrten Anzahl der Tänzer, die vom National- Theater 
dazu genommen waren, [ehr gut ausfelen. Æ- B, dud, 


Berlin d. 21. Jan. 1788. 


Beronwung. Der.König von Preufsen hat, dem 
Kapellmeifter Reichardt: zum zeichen feiner Zufrieden- 
heit mit der Compofition der Oper, Andromeda, ei- 
ne jährliche Gehaltszulage von goo Kthlr. ertheilt: --- Vor 
kurzem ward auch auf dem National - Theater Mac- 
beth nach Burgers Veberfetzung, aufgeführt, wozu. Hr. 
‚Reichurdt die Hexenchöre componirt hat, Dies Traner- 
{piel kann wohl fchwerlich auf irgend einem Deutfchen, 
Theater fo gut und mit dem Pomp als hier noch gegeben 
worden feyn. 4. B. d, d, Berlin d. 21 Jan. 1788. 


sichten von dem Leben und Tode feines Autors, 
und. verräth auch hier wieder feine ausgebreitete 
Bekanntfchaft mit der franzöfifchen Literatur. 
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NACHRICHTEN, 


EHRENBEZEUGuUNG. Vor kurzem ift Demoifelle Dos 
rothea, Sehlözer , welche bey der neulichen Jubelfeyer der 
Univerlität zu Göttingen die philofophifche Doctorwürde 
zuerkannt wurde, vonder herzogl. lateinifchen Gefellfchaft 
zu &Jena aus freyer Entfchliefsung unter ihre Ehren 
mitglieder aufgenommen worden, 


Be Tr es S, x 

„ Kreıne verm, SCHRIFTEN. Mien bey Hrafchansky: 
Kaifer Fofeahs Gebetbuch. 1787. 3 1f2 Be 8: (4 Gr.) Dies 
ift nicht etwa ein Gebetbuch, in ufum Caefaris, wie ehe- 
mals die alten Klafliker in ufum Delphini, herausgegeben, 
nicht etwa ein theologifchmoralifches Vademecum, aus 
welchem der Kaifer Morgens und Abends etc. - betete, 
oder fich vorbeten ‚Jiefse : fondern es find Gebete, .die 
der Kaifer bey gewifien Vorfällen fagen, oder vielmehr 
gefagt haben könnte: z) Bavor der Beicht(e); bey _Aufke- 
bung der Mönche; bey Einführung der Toleranz; bey 
Durchlefung einer Schmüähjchrift; beyin Bejuche des heili- 
gen Vaters u f. w. Dasjenige Gebet, das der Kaifer bey 
der letztern Gelegenheit -könnte gethan haben, hebt fich 
an: Der Pabft will mich befuchen etc. und beweilt, wie alle 
übrige, dafs ein Autor, wie jeder Menfch, wohlgemeynte 


Ablichten haben, und doch lächerlich werden kann. Aber 


demungeachtet laffen wir den gefunden und menfchen- 
freundlichen Grundfätzen, die der Vf. hier und da zeigt, 
und auch feinem Vortrage, der reiner ił, als man ihn 
gewöhnlich in den Wienerifchen Schriften findet, die 
gebührende Gerechtigkeit wiederfahren, 


Kreinekıst.Schrirten, OhneDruckort: Friedrich, 
als .deutjcher Mann und Gelehrter betrachtet, 1787. ı Bogen, 
8. (ıgr.) ‚Weder halb noch ganz. Auf Einem Bogen 
kaun man freylich nur ein Skelett liefern, aber diefem 
hier fehlen Kopf, Hände und Füfse. ` Es fcheint eine 
Rede zu feyn, die für eine üelellfchaft beftimmt war, 
welche es mit ihrem Freunde kedner fo genau nicht neh- 
men mochte, Dafs er auf die Langmuth feiner Zuhörer 
unumfchränkt gebauet haben müle, zeigt die Aeußserung 
auf der iten Seite: „Es kann daher nichtbefremden, von 
demielben (dem grofsen, Friederich) ein Wörtchen zu're- 
den,“ w fiw: 


Anzeıee. Der Herr Profeffor Engel in Berlin, wel- 
cher fchon feit einem Jahre der Prinzeflin Zoue und den 
Prizen Heinrich und Ludemg , ninder des Prinzen Fer- 
dinands von Preufsen ‚* Vorlefungen über die deutfche 
Sprache und in den philofophifchen willenfchaften hält, 
if nun auch kürzlich zu dem Aronprinzen berufen wor» 
den, um Sr: Königl. Hoheit Vorlefüngen in der Moral- 
philofophie zugeben. Bey dem zweyten Sohne Sr. dla- 
jefät, dem Prinzen Zudewig: Königl. Hoheit, geniefst der 
Herr Prof. Spalding , Sohn des würdigen Confiltorial» 
raths, gleiche Ehre. 4, B. d, d. Berlin d.27 Jan, 1788, 
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GESCHICHTE. 


< Harrr, “bey Gebauer: FR le Bret — Ge: 
Schichte von Italien: — Neunter Theil. 1797. 
4. 690 S. (3 Rthlr. ) 


D: Erzählung fängt mit der Regierung des P. 
- Clemens X. 1670 an und gehet 'bis auf den 
Friedensfchlufs zu Aachen, 1748: Man vermilfet 
in diefem Zeitraum keine Begebenheit, die an“ 
geführt zu werden verdiehte, und in der Ge- 
fchichte der Kriege wegen der fpanifchen Erbfol- 
ge und von 1733 und 1742 ift die Unpartheylich- 
keit genau beobachtet. Befonders hat der Hr. 
Kanzler den Genuefern in Abficht auf die Revo- 
lution von 1746 Gerechtigkeit wiederfahren lafen, 
Die Quellen, aus denen er feine Nachrichten nahm, 
find fakt nirgends angezeigt. Aber man entde- 
‚cket leicht, dafs er fich einiger von den beften 
‚bediente: Da der Aachner Friede in der Ge- 
{chichte von Italien Epoche macht, fo wird hier- 
mit diefes Werk gefchloffen, und der Hr. Verf. 
überläfst die Ausführung der neuen Periode ei- 
nem künftigen Schriftfteller, der die”Triebfedern 
mancher Ereigniffe beffer wird enthüllen ‘können, 
als es jetzt möglich ift. Die'neueften Regenten 
'und Verhältniffe feit 1748 werden kurz, aufzwey 
‘Seiten, mit angehängt. Alsdann folgt eine Ge- 
;fchichte der fremden Nationen, welche in Italien 
bis auf den heutigen Tag fefie Wohnfitze haben, 
Hier werden die Schriften, die der V. gebraucht, 
und die Beweife einzelner Stücke öfter, als im 
vorhergehenden, angezeigt. Die erften find die 
Griechen, deren Gefchichte, nach ihrem Urfprung, 
oder ihrer erften Niederlaffung in Italien, ihrem 
Fortgange und ihrem gegenwärtigen Zuftande, 
ausführlich befchrieben wird, und viel merkwür- 
diges, infonderheit für die Kirchengefchichte, 
enthält. Von der Ablefung des Evangeliums und 
der Epiftel, bey der päbftlichen Meffe , idurch ei- 
nen griechifchen Geiftlichen in griech. Kleidung, 
heifst es S. $29: „Hiebey ift immer das auffal- 
lendite für einen Fremden, dafs der griechifche 
Ritus doch einigermafsen herabgewürdigt ift, in- 
dem-das Evangelium und die Epiftel nicht auf 
dem Altar, fondern zu den Füfsen des Papfts, der 

A. L. Z. 1788. Erler Band, 


-blik, umftändlich befchrieben, 


auf feinem Throne fitzt, gelefen wird, und dafs 
dabey zwar auf beiden Seiten Kerzen getragen 
werden, welche aber nicht brennen dürfen. Alle 
diefe Umftände tragen fehr wenig dazu bey, den 
orientalifchen Griechen Zuneigung zum Pabfte 
zu verfchaffen. Selbft die unirten Griechen find 
mehr aus Noth, als aus. wahrer Ueberzeugung, 
unirt,' und diefe hat. bey, den wenigften ftatt, 
Denn entweder. find fie fo roh, dafs fie in Reli- 
gionsfachen fich alles gefallen lalen, oder, wenn 
fie etwas aufgeklärter find, ‚fo tragen fie ihre Uns 
terjochung mit Ungedult, oder fehen den Pabft 
fo, wie jeden andern weltlichen Regenten, an, 
Nach den Griechen’ kommen die Syrer und Ar- 
menier, und nach diefen die Deutfchen. Hier 
wird von S. $36-552 der Zuftand der katholifchen 
u. proteftantifchen Deutichen zu Venedig, inglei- 
chen der reformirten. Graubünder bis zu ihrer 
Auswanderung aus dem Gebiete diefer Repu- 
Zuletzt kommen 
die Türken und Juden, als Nationen, die zufäl. 
liger Weife in Italien fich aufhalten, und mit be- 
Sonderer Rückficht behandelt werden müffen. Die 
letztern haben in ganz Italien weit mehr Freyhei- 
ten, als die Akatholiken:, zufolge. der bekann- 
ten Bemerkung, dafs der Religionshafs immer 
fchwächer ift, je weiter fich die verfchiedenen Sy- 
fteme von- einander entfernen. Den. Schlufs 
macht eine Schilderung von dem Charakter der 
Einwohner der verfchiedenen Staaten, in Italien, 
odery wie es der Vf. nennt: Mifchung der Cha- 
rakteriflik der Einwohner. Hier gehen einige 
philofophifch - hiftorifche. Betrachtungen voran, 
und nach diefen befchäftigt fich. der V. vornem- 
lich ınit den Venetianern, die er unftreitig am 
beften kennt. Charakteriftifch für den venetia- 
nifchen Adel it es, dafs beynahe keiner darun- 
ter ift, deffen Seele nicht auf einen gewiflen Ge- 
genftand mit aller Spannung gerichtet wäre, $. 
572. Der-auf.der nemlichen Seite angeführte Um- 
ftand von dem Trotze des Grafen von Orlow ger 
gen die Regierung follte mit einem tüchtigen 
Beweife belegt feyn.. Denn. wenn er nur vom 
‘Hrn. von Archenholz entlehnt ift, fo verdient er 
keine Stelle in einer Gefchichte von- Italien. 
Manches, was der Verf, von Venedig und fei- 
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nen Einwohnern fagt, gehört nicht unter-diefe 
Rubrik, wie z. E. die Nachricht $. 604 von den 
‚adelichen Familien. Von Padua und den übri- 
gen Städten im Gebiete der- Republik "wird S. 
618 u. f. kurz, aber zweckmäfsiger, gehandelt. 


Die nämliche Kürze herrfcht auch in dem, was. 


unmittelbar hernach über die Meyländer, Piemon- 
teler und Savoyarden und über den Zuftand von 
Parma und Piacenza ‚gefagt wird. Länger hält 
fich der Verf. bey Genua auf. 
Gewinn ift der Hauptzug in dem Charakter die- 
fes Volks, „Eben diefe Richtung. der Seele ift 
Urfache, dafs man nirgends weniger von Wif- 
fenfchäften und Künften ‘hält, als hier. -+` In 
keiner Stadt wird weniger gelefen, als:in Ge- 
aua.‘t' So fagt Hr. Le Bret: 5. 627. Baretti, der 
doch in feiner Jugend eine Antipathie wider die 
Genuefer eingefogen hatte, fagt, dafs die Edel- 
leute diefer Republik viele Kenntniffe befitzen, 
and dafs ihre Damen beffer mit Büchern bekannt 
find, als alle andern in den italienifchen Städten. 
Recenfent kannte felbft den Sohn eines Kauf 
manns in Genua, den in einem Alter von ohnge- 
fähr 20 Jahren, ein widriges Schickfal’ nach 
Deutfchland brachte. . Diefer war nicht nur in 
der Literatur feiner Nation, fondern auch in der 
franzöfifchen, fehr bewandert. Er gab fich da- 
bey gar nicht für den einzigen in feiner Klaffe 
aus, der folche Kenntniffe hätte, fondern verfi- 
cherte, dafs die meiften jungen Leute, die eine 
gute Erziehung haben, ihm hierinnen ähnlich 
wären. Durch fortgefetzte Lectüre machte er 
fich in kurzer Zeit gefchickt, eine Hofmeifterftelle 
in einem gräflichen Haufe zu St. Petersburg mit 
Ehre zu bekleiden. Wenn übrigens zur Mi- 
chung der Charakterifiik nicht weit mehr gehö- 
ret,, als Rec. dabey zu denken vermag, fo mufs 
in diefem Artikel, (wie mehreres in dem von.Ve- 
nedig) die Kritik über die Bauart der Paläfte und 
Kirchen, und über die darinnen befindlichen Ge- 
mälde unter die Auswüchfe gerechnet werden, 
dergleichen es Auch in den folgenden Betrachtun- 
gen über Lucca, Pia, Florenz giebt. — Von Mø- 
dena liefet man S. '648 folgendes: „Man: hat 
in diefem kleinen Staate nicht nur immer eine 
vorzügliche Treue der Unterthanen gegen ihre 
Regenten, fondern auch vielen Eifer und war- 
men Patriotismus wahrgenommen, für die Auf- 
klärung von ganz Italien zu forgen, und dem 
Aberglauben und Mifsbrauche willkührlicher Ge- 
walt entgegen zu arbeiten. Modena hat grofse 
Männer hervorgebracht, deren Bildung den Für- 
ften aus dem Haufe Efte grofse Ehre machte, 
Wan darf von den neuern Zeiten unter den Ge- 
jehrten nur den Muratori, den Vater der italieni- 
fchen Gefchichte, fo wie es Sigonius, ebenfalls ein 
Wodenefer, zu feiner Zeit war, u. unter den Gene- 
ralen nur den Fürft Raimund Montecuccoli anführ- 
ren. „Unmittelbar hierauf kommt, v. 5.649- 673. 
eine Lebensbefchreibung des Muratori,- die.aus- 
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führlieh und gut abgefafst it. Sed nune non erat 
his locus. “Sonit müfsten mehrere Biographieen 
in diefer Mifchung angetroffen werden. Von 
Modena 'gehet' der Weg über Siena nach dem Kir- 
chenftaate, von welchem recht viel Böfes und 
wenig Gutes erzählt wird. Bemerkenswürdig ift 


„die S. 676 mitgetheilte Nachricht von der Propa- 
‘ganda, deren Anftalten der Hr: Kanzler befah, als 


er den Herzog von Wirtemberg auf feiner letz- 
tern Reife nach Italien begleitete. Von Neapel 
wird nichts beygefügt, theils weil diefes Reich 
fchon in der Gefchichte felbft häufig beleuchtet 
worden, theils weil „die nähere Entwicklung fei- 
ner Verfaflung eimGegenftand näherer ftatiftifcher 
Unterfuchungen find.“ (ift.) Die Nachläfsigkei- 
ten des Styls, wovon diefes.eine kleine Probett, 
kommen in diefem Bande und vorzüglich in. die- 
fem Anhange deflelben fo häufig vor, dafs fican- 
ftöfsig werden. Wie unfchicklich ift z. B. S. 673 
die Verbindung: „Die Luft in Siena ift kalt und 
fein, aber zu loben ift es, dafs man hier wenig 
von Bettlern angeloffen wird.“ -Seine Lieblings- 
figur, die Frage, hat der Verf. häufig, und S. 642 
zehnmal nach einander, angebracht.: Unter den 
ziemlich häufigen Druckfehlern können manche 
den Lefer irre machen, wie S. 527. die römifche 
Rotte, f. Rote, (Rota,) S. 618. der gröfsten Lehs 
ren f. Gröfsenlehre, und S. 649. Ueberzeugungen 
aus claflifchen Schriftftellern £ Ueberfetzungen. 
Bey 5.258. findet fich ein: Kupferblatt mit den 
Abbildungen:der feltenften Münzen von Venedig 
in Gold, Silber und Kupfer, und noch eines, wel- 
ches feltene Münzen von Bologna, Florenz, Luc- 
ca, Ferrara, Pifa, Mayland und Verona vorftellet. 
Die auf der Kupfertafel angezeigte Seitenzahl 
258: fcheint unrichtig zu feyn; denn dort ift die 
Rede von den Schwierigkeiten bey-der Austan- 
fchung,von' Lothringen gegen Tofcana.. In der 
Fortfetzung: der Allgemeinen Welthiftorie macht 
diefer letzte Theil der Gefchichte von Italien den 
dritten Band des 2gften Theils aus, 


PHILOLOGIE, 


Hındsurenausen, beyHanifch: Danielis Ere: 
mitae, Nobilis Belgae, Panegyriei, eumprae- 
fatione F. G. Graevü, in Ba fludiofae jus 
ventutisrecudendos curävit F, Adam Emmrich, 
Lycei Meiningenfis Infpector. 1786. 8- XVIIL 
und 126 S. (6 gr.) 

DanielEremita, aus Antwerpen gebürtig, Jebte 
im fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderte, Er _ 
verliefs fein Vaterland, begab fieh nach Italien 
und fand in Florenz am Hofe des Grofsherzogs 
Ferdinand eine fehr günftige Aufnahme, Wegen 
feiner grofsen Gelehrfamkeit, wurde er von Cof- 
mus Il zum Secretär ernannt, und ineinigen po- 
litifchen Angelegenheiten gebraucht. Seine 


‚Schriften hat Gräy zu Utrecht 1701 herausgege- 


en, 
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ben, und inder Vorrede, die hier wieder mit ab- 
gedruckt ift, denfelben vornemlich gegen Sciop« 
pius Vorwürfe und Läfterungen zu vertheidigen 
gefucht. Von den beiden panegyrifchen Reden 
des Eremita ift die eine auf die Vermählung des 
Grofsherzogs Cofmus II mit der Oftreichifchen 
Prinzefin Maria Magdalena, Carls V Tochter, 
die andere auf den Tod des Grofsherzogs Ferdi- 
nand I gehalten. Für junge Leute, -die in den 
alten Claffikern gehörig bewandert find, könnte 
das Lefen diefer beiden in einem fchönen und 
edlen Stile abgefafsten Reden allerdings in fo 
fern nützlich werden, dafs fie fich dadurch mit 
Muftern neuerer Beredfankeit bekannt ma- 
chen, da unfere Zeiten ohnehin an dergleichen 
Producten arm find. Aber wie viele werden 
wohl feyn, die diefe Bogen kaufen, oder fonft 
in die Hände bekommen? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wıen, bey Kurzbek: Friedrich Juf Riedel 
verfchiedene Briefe, vierter Band. 192 S. 
Vermifchte Auffatze, fünfter Band. 1787. 
114.8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Der feelge Riedel war unftreitig ein Mann von 
Talenten. Erverrieth in feiner Theorie der [chö- 
nen Kunfte und Willenfchaften keinen gemeinen 
Denker, befafs nicht wenig Scharflinn, viel Kennt- 
niffe, viel Belefenheit, und würde befonders 
als Kunftrichter im Fache der philofophifchen und 
fchönen Literatur viel haben leiften können, wenn 
er nicht, zu feinem Nachtheil, in die Klozifehe 
Schule gerathen wäre. Diefe Schule, die fchon 
fo manchen guten Kopf verdrehte, brachte uns 
denn auch in ihm um einen grofsen "Theil der 
fchönen Hoffnungen, die feine Theorie fo glück- 
lich zu erregen, ‚gewufst hatte. Befonders fcha- 
dete feine Theilnahme an der klozifchen Biblio- 
thek feinen Talenten. Der Geift. einer boden- 
lofen Kritik, des leichten oberflächlichen Räfo- 
nements,; des entfcheidenden Dictatortens oh- 
ne Prüfung, der perfonellen Beleidigung der 
Schriftfteller, des Auspofaunens und Verherrli- 
chens feiner felbft, der in fo reichem Maafs auf 
dem Herausgeber diefer .Bibliothek ruhte, ging 
auch bald in R’s Schriften über, verleitete ihn 
zur Perfilage, zum fcurrilen Witz, zur Anekdo- 
tenkrämerey, und führte ihn nach und nach von 


der ruhigen und prüfenden Unterfuchung ab, zu . 


derer fonft die unleugbarfte Anlage hatte. Die- 
fer Geift ruht auf feinen fogenannten Satyren, 
meift unglücklichen Nachahmungen. Ziskovs und 
‚Rabners, überall voll von Spuren des Rachen per- 
&flirenden klozifchen Witzes. Und feine kriti- 
fchen Schriften, wer kann darinn den Geift jè- 
ner Schuleverkennen? Ein diffoluter Stil, wort: 
reich und phrafeolögifch, unftatthaftes Räfone= 
ment, filslicher Complimentiston gegen Schrift- 
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fteller feiner Schule, ftolze. Selbftgenügfamkeit, 
Prahlen mit Lectüre, die fo manchmal nichts 
mehr, als Collectaneenbelefenheit ift, weitfchwei- 
fige, faft nie in den Kram dienende Eingänge, 
und dann die Sache felbft cavalierement abgefer- 
tigt: das find fo ziemlich die charakteriftifchen 
Grundlagen feiner kritifchen Auflätze, wovon 
fich in feinen Briefen an das Publicum Beweife 
genugauffindenlaffen. Nicht, als ob.es diefen Brie- 
fen ganz und gar an richtigen, treffenden und 
fchartinnigen Bemerkungen fehlte, nicht als ob 
man darinn ganz und gar das Talent zur beflern 
und gründlichern Kritik verkennte: das nicht! 
Aber. es find doch nur immer einzelne Goldkör- 
ner, die man an den Ufern diefer Sundflut von _ 
Kritik ausgeworfen findet. 

Am meiften ift diefer Geift der klozifchen 
Perfiflage in den Briefen über Lavaters Phyfio- 
gnomik fichtbar.. So wenig es zu leugnen ift, dafs 
der äufserlt koftbare Ton, in dem diefes Werk 
gefchrieben ift, dieüberfpannte Einbildungskraft, 
und die Wunder-und Geifterfeherey, die hier, wie 
in allen lavaterfchen Schriften, herrfcht, fo wie 
die Zuverläfsigkeit, mit der blofse Hypothefen 
oder Grillen als ausgemachte Gewisheit vorge- 
tragen werden, mit der der Phyfognom fogar 
aus ifolirten Theilen des Gefichts, aus einer Nafe, 
fo oder fo geformt, aus Augenbraunen, fo oder 
fo gefchlängelt, Charakter und Geiftesfähigkeit 
ganz unfehlbar beitimmen will, der gefunden 
Kritik manche Blöfse geben ; fo wahr ift es doch 


"auch, dafs diefes Werk reich an vortreflichen, 


auf Erfahrung gegründeten Bemerkungen und 
tiefen Blicken in das menfchliche Herz ift, und 
alfo nicht verdiente, fo herabgewürdigt zu wer 
den, alsesin diefen Briefen herabgewürdigt wird. 
Und, wenn Riedel nun vollends in diefen Briefen 


- die ganze Realität der Gefichtskunde wegzuper- 


fifliren- fucht, fo ift das nichts als ein Macht- 
fpruch, der durch die mannichfaktigften Erfahrun- 
gen der Menfchenbeobachtung und des Menfchen- 
ftudiums entkräftet und niedergefchlagen wird. 

Aber in diefen - dreiften , entfcheidenden, 
höhnenden Ton, ohne gründliche Beweife, ver- 
fiel der felige Mann.oft, und oft gegen die wür- 
digften Schriftftelter der Nation, wie z. B. Klop- 
Rock und Lefing, und nur felten fprach er von 
ünd über Schriftfteller, in dem würdigen und 
anftändigen Ton, in dem er über Winkelmann 
und Meinhard fchrieb. . 

- Vebrigens ift diefe Sammlung der Riedel. 
fchen Schriften nach des Verf. Tode, eine iuf 
ferft kopf- und gefchmacklofe Zufammenzielumng, 
ohne Wahl und Ordnung unter einander geworfen. 
Anftatt des allgemeinen Titels: Riedels gefam- 
melte Schriften erfler „ zweyter Band u. £, w., be- 
zieht fich das Titelblatt immer auf den jedesma- 
ligen befonderen Inhalt des Bandes, wie z. B. in 
gegenwärtigen, ver fchiedene Briefe ‚vierter Band, 
vermifehte Aiffaize, fünfter Band; gerade als 
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ob diefes Werk lauter Briefe, lauter folche Auf 
fätze enthielte; da doch die erften drey Bände 
theils Satyren, theils philofophifche Abhandlun- 
gen in fich faffen. Ein verftändiger Sammler 
hätte unmöglich in diefe Ungereimtheit verfallen 
können, und würde fehr wahrfcheinlich auch 
manches nicht aufgenommen haben, was hier 
blofs eine Stelle erhalten-hat, um die Bogenzahl 
zu vermehren. So hätteunter andern der:gröfste 
Theil der Pöelien des fünften Bandes füglich weg- 
bleiben können, die weder ihres leeren Inhalts, 
noch ihrer äufserft holperichten und nachläfigen 
Verfification wegen, diefe Wiederaufwärmung 
verdienten, wie denn überhaupt Poefie wohl nie 
Riedels hervorftechendes Talent war. 

Gewifs ift es, dafs diefe Sammlung der Rie- 
delfchen Schriften, wenn der feel. Verf. fie felbft 
veranftaltet hätte, gröfstentheils ganz anders aus- 
gefallen feyn würde, als fie es jetzt ift. Fort- 

erückt mit dem’Geift feines Zeitalters, wie das 
feine Vorrede zu Winkelmanns Gefchichte der 
Kunft ganz klarzeigt, würden fo wohl feine phi- 
lofophifchen Auflätze ,, fo wie feine Briefe an 
das Publicum, denen es gewifs nicht an fei- 
nen, gründlichen und neuen Bemerkungen fehlt, 
umgearbeitet und feines Talents würdiger, ans 
Licht getreten feyn, und fchwerlich würde fein 
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LITERARISCHE 


Berörnerungen. Das Stadtphyficat zu Halle hat 
Hr. Prof. Bertram erhalten. ; 
"Der Profeffor LL. OO. und der Kirchengefchichte 
am reformirten Gymnafium zu Hallet, Herr Stuberrauch, 
geht als Prediger nach Drojjen, einem Städtchen in der 
Neu - Mark. à 

Der 'zweyte Lehrer der Arzeneykunft zu Bützow, 
Hr. Hoffrath Spangenberg, ift mit einer anfehnlichen Ge- 
haltsvermebrung und mit Vorbehalt feiner Profeffur und 
Ancienneté als Leibmedikus der verwittweten Herzogin 
bereits nach Roftock abgegangen. ‚ . 

Hr. Kriegsrath Goeckingk ift in den Adelftand erhoben, 


Hr. D. Franz Xaver Mezler, bisheriger Stadtarzt der 
zwo kleinen Reichsftädte Gengenbach und Zell am Har- 
mersbach, bekannt durch feine Preisfchrift von der Waf- 
ferfucht u. f£ w. it von dem Fürften von. Hohenzollern- 
Sigmaringen zum Hofrath u. Zeibarzt berufen worden, 


Hr. M. Geg Wilh, Böhmer; bisher, Privatlebrer zu 
Göttingen, gelt als Prolellor an das Gyimnafium zu Worms 
mit’600 Gulden Gehalt. 

— 

Topssrärre. In Stuttgard flarb an gen Jenner Hr, 
Dr. Scheidemantel, Regierungsrathi und Profeflor an der 
hohen Carlsfchule, im 4gften Jahre feines Alters; 


— 


-. Kugener ASCETISCHE Schrirten. 1) München bey 
Lentner: Grundjiitze für Dienende, gefchrieben von /gnaz 
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fo. wenig intereffanter Briefwechfel'mit Kloz das 
rinn eine Stelle gefunden haben, 


FRANKFURT und LerrziG (eigentlich GIESSEN, 
bey Krieger fen.): Moyalifehe Erzählungen 
fur ade Stände. Profaifch. 1737. 248 S. $ 
(8 gr. i 

Poetifche Profa von der niedrigften Art. auf 

fchwarzem Druckpapier mit ftumpfen Lettern, 
Dafs fie aber..auch weder weilses Papier noch 
fcharfe Lettern verdiente,. zeige diefe Probe: 
„Sage mir Jüngling von England, flattern. alle 
meine Worte in den Wind, gleich dem Saamen, 
der eine. rauhe undankbare Ebene bedeckt? Sage; 
full ich niemals deine alte Gunft wieder erlangen ? 
Nie.diefe Arme ausitrecken, um die gewün/chte 
Umarmung (NB. ein Mädchen fpricht) zu erhal; 
ten?“ — Dieler Bombat ift auch nicht Origi» 
nal, fondern aus dem Franzöfifchen und Engli- 
fcheh, fchon damals überfetzt, als fich nach der 
Erf[cheinung. der moralifchen: Briefe-von Dufch, 
ein Strom von poetifchprofaifcher Lava aus allen 
Wochen-und Monatsichriften mit trägem Laufe 
über Deutfchland ergofs. Aus diefen hat der Ver» 
leger dies moralifche Magazin zufammengedruckt 
und auf die Mefe gebracht. 


NACHRICHTEN, 


Klein und mit einer Vorrede herausgegeben von dem 
Hofrath v. EcRarthaufen. 96 S. 8. 1737. (5 gr.) 

2) Kölln, b. Everaert: Chriflliche Grundjätze für gute 
Bürger. 1787: 9 B. 8. (6 gr.) 

Nro: r. ift ein Sittenbüchlein -für Lakeyen, das viel- 
leicht manchem diefes Standes, dem es indie Hände fällt, 
zu beffrer Gefinnung verhilft. = Wenigftens meint der 
V£. es recht gut, obgleich Hr. v. E. das Verdient des 
Büchleins fehr übertreibt, wenn er fagt, dafs in Rück- 
ficht der Güte und des Wohlwollens diefe Schrift nicht 
fobald ihres gleichen haben werde, Nro. 2, ift gänzlich 
unbedeutend. f 


ScHULSCHRIFTEN. Zürich, b, Orell, Gefsner etc. 
Opufeulorum quae in certaminibus civium’gymnajü Zuricen- 
fium Carolini annuis numi aurei praemium tulerunt. Doa 
tumen primum. 1787. S. 4. Die Anftalt diefer jährlichen 
Preisaustheilung it löblich; und die hier abgedruckten 
Uebungsftücke, welche den Preis erhalten haben, erwe- 
cken einen fehr vortheilhaften Begriff von der Gründlich- 
keit des Unterrichts in der alten Literatur auf diefem 
Gymnafium. Sie find. zwar nicht eigentlich fürs Publi- 
kum befiimmt; doch kann: man immer jungen Humani- 
ften Nutzen und Vergnügen aus der Durchlefung derfel- 
ben zufagen; belonders findet diefs von dem eriten Stück 
Aiacis et Ulujfis orationes contrariae ex Ovid. Metam, dib. 
XIII. converfae et notis iliuftratae a Conr. Fifchero , und 
dem zweyten: Zibri vicefimi Iliados Homericae verfio ger. 
manica Jubjunctis interpretandi rationibus auctore To. Schul- 
thèffio ftatt. _ Unftreitig haben diefe Jünglinge viel dem 
Unterrichte des Hrn. Prof. Hottinger zu verdauken, von 
dem auch der Vorbericht herzührt, 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den gten Februar 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Baesrau, bey Löwe; Meine Liturgifchen Gedan- 


. ken. 1787. 563. 8. (3 gt.) 
Pe kleine Schrift it merkwürdig, weil fie 

aus Breslau kommt und von einem ungenann- 
ten Layen ( wie die Vorrede fagt ) gefchrieben ift. 
In der Einleitung fpricht er überhaupt von Refor- 
men in unferm Jahrhunderte, die in manchen Stii- 
cken unnütz, in vielen aber nöthig wären, und 
hat dabey die wahren und guten Gedanken, dafs mit- 
ten unter dem Unheile, das die Reinigungsköpfe 
angerichtet, fie doch, wie die Goldmacher, man- 
ches Gute mit ausgebrütet haben; dafs wie die gan- 
ze-Natur und die lebendigen Sprachen beftändigen 
Veränderungen unterworfen find, denen ein jeder 
mit feinem Stil nachgehen müfle , wenn der dar- 
inn vorgetragene Gegenftand nicht darunter ver- 
lieren foll, fo auch die Liturgie der Luth, Kirche 
davon keine Ausnahme machen könne, da eine 
gottesdienftliche Ceremonie bey denen nicht Andacht 
erwecken könne, die überzeugt find, dafs fie ein 
blofser Ueberreft des ehemaligen Aberglaubens ift; 
dafs nur feichte Köpfe.deren Abfchaflung für überflüf- 
fig halten können und verrathen , dafs fie den grof- 
fen Mann, Luther, nicht ftudirt haben, wenn fie 
meynen, Luther habe fchon alles überflüfßsige und 
zum Aberglauben verleitende abgefchaffl, Er þe- 
ruft fich dabey auf eine 1523 zu Wittenberg gedruck- 
te Sermon Luthers von dem Neuen Teftament, das 
` if} der heiligen Meffe, woraus eine fchöne Stelle an- 
geführt it. Das erfte Kapitel urtheilt über den 
„fonntäglichen Gottesdienfl. Er tadelt die hohen Al- 
tarkerzen am hellen Tage; das Gloria in excelfis 
Deo, das der Prediger fingt, der oft nicht fingen 
kann, dafs zwey Glaubensbekenntnife, Allein Gott 
in der Hök, und Wir glauben all, in einer?Stun- 
de gefungen werden; das Vorlefen des Evangeli- 
ums und der Epiftel am Altar; die zerftreuende 
Kirchenmufik, wünfcht, dafs Wr glauben all “—. .. 
nach der Verbeflerung in den neuen Gefangbüchern 
gefangen werde; die evang. und epiftol. Texte will 
er zu den Predigten beybehalten haben, doch indem 
beflern Zufammenhange , wie fie im Braunfchwei- 
gifchen und Hannöverichen eingeführt find ; bey 


A, L. Z. 1758. Erfler Band, 


der fogenannten Abfolution nach der Kirchenbeich- 
te, wünfcht er die3 Kreuze mit des Predigers Fin- 
gern abgefchafit; (Recenfent, wundert fich, dafs er 
nichts gegen die ganz unbiblifche, ganz: hierarchi- 
fche Abfolutionsformel einwendet: „ich vergebe an 
„flatt und auf Befehl meines Herrn 3.C.“) und 
mehrere. Kirchengebete zur Abwechslung einge- 
führt; Bey Fürbitten und Dankfagungen mifsfällt 
ihm mit Recht die Anzeige des Stammbaums .der 
Perfon; mit der weitläuftigen und fchmeichelnden 
‚Abkündigung der Todten ift er noch unzufriedner; 
fo wie mit dem gehäuften Singen nach der Predigt: 
‚Nimm von uns lieber Herr, und Verleih uns Frieden, 
da der Inhalt alles deffen fchon im Kirchengebete 
vorgetragen worden. Er tadelt mit Recht, dafs 
durch diefe Weitläuftigkeit der Vormittagsgottes- 
dienft nicht nur ermüdet und überladet, fondern 
auch ganz fälfchlich dem nachmittägigen ‚als feyerli- 
cher und wichtiger, vorgezogen wird. Dann 
wünfcht er , dafs die Prediger ihre Lieder forgfältiger 
wählen, um die Zuhörer von Aberglauben und den 
finnlichen Vorltellungen von Teufel und Höllemehr 
abzuziehen, merket aber an, welches leider wahr 
ift, dafs viele Prediger dazu gar nicht geneigt find, 
und die Grimaffen des gemeinen Mannes bey fol- 
chen Bildern für Andacht halten. Im zweyten Ka- 
pitel vom Wochengottesdienfle tadelt er, dafs täg- 
lich fruh eine Predigt, und Nachmittags eine Bet- 
ftunde gehalten wird, mit brennenden Wachskerzen. 
(Man follte nicht glauben, dafs die Nachahmung 
der römifchen täglichenMefle und kanonifchen Stun- 
den dort noch fo weit ginge. ) Im dritten Kapitel 
von der Taufhandlung mifsbilligt er das Kreuzma- 
chen, (welches von Chrifto nicht befohlen worden 
und in den erften Jahrhunderten nicht üblich gewe- 
fen, und dem der gemeine Mann eine geheime Kraft 
abergläubig zutraut,) Das Wefterhemde, das bren: 
nende Licht, fo die Taufzeugen anrühren müffen, 
die vier Gebete yor dem Vater unfer mit folchen 
Ausdrücken ‚.zerreifs alle Stricke des Teufels, damit 
„er gebunden if. Das Zeichen der Weisheit Gottes, 
„der füfse Geruch feiner Gebote, das trockne und fich- 
„re Behalten des Kindes in der heiligen Arche der 
»Chriftenheit “ u. f£. w. (Sollte man folchen Unfinn 
in Breslau noch erwarten? ) und nun vollends der 
grobe Exorcismus! — doch es wird 5.38. gefagt, 
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dafs er in Breslau, wie in’ Oels; nun abgefchaft 
fey; das wäre doch ein Anfang! Pites Capitel. 
Von der Beichthandlung. _ Rierinn wünfcht er die al- 
gemeine Beichte eingeführt und am meilten!die 
Privatbeichte des Sonntags unter dem Singen der 
. Gemeine abgefchaft , und ftatt des Beichtgeldes 
eine Gehaltserhöhung; welche Wünfche fehr gegrün- 
det find, wovon aber der letzte Tchwerlich jemals 
wird und kann erfüllt werden, weil die Summeim 
ganzen zu grofs werden würde; ‘es lielsen fich Aber 
andre Einrichtungen zu feft gefetzten jährlichen Bey- 
, trägen der Familien, die die Gemeine ausmachen, 
treffen, Fünftes Capite. Pom_Abendmale, Wi- 
der das Mefsgewand, das Singen der Confecration, 
die lateinifche Präfation ; das Bekreuzen des Brods 
und Weins, auch wider das Anrühren , da 'Chri- 
ftus es nicht des Anrührens, fondern Austheilens 
wegen nahm, wider die brennenden Lichte. Sech- 
fies Capitel. Von den Trauungen, Der V. findet 
die Worte unfchicklich: ‚,, was Gott zufammen ge- 
„fügt hat, foll kein Menfch fcheiden, ““ weildadurch 
alle Ehefcheidungen für unrecht erklärt würden, 
(Das findet nun Rec. nicht.) Die Worte find biblifch 
und doch widerfpricht fich Chriftus nicht felbit, 
wenn er an einer andern Stelle die allein gültigen 
Urfachen der Ehefcheidung beftimmt: Ehebruch 
und Hurerey. Wie die Rechtsgelehrten diefen Aus- 
ipruch nach der Analogie weiter anwenden, ilt be- 
kannt. Dafs diefe Worte aber angehenden Ehe- 
leuten eingefchärft werden, foll fie vor allen Ver- 
sehungen warnen, die dem andern Theil gültige 
Gründe der Trennung oder Verftofsung geben wür- 
den, und dem Unfchuldigen obrigkeitliche Sicher- 
heit vor leichtfinniger Trennung oder Verftofsung 
geben. Denn die Trauung ift eine bürgerliche Ce- 
remohie, die von der Landesobrigkeit in den mei- 
fen Ländern (Holland ausgenommen.) den Predi- 
gern aufgetragen it, um einer Eheverbindung bür- 
gerliche Gültigkeit, beiden Theilen und ihren Kin- 
dern alle bürgerliche Rechte zu verfichern nnd die 
Paciscenten an ihre übernomimene Pflichten zn erin- 
nern und fie zum vernünftigen Vertrauen auf Got- 
tes Fürforge zu ermuntern.) ` Endlich räth der Vf, 
die talarförmigen Priefterröcke und die Halskrau- 
fen und Leinwandhemden abzulegen. In allen 
diefen Wünfchen hat der V. völlig recht und ei- 
inem Lefer, der in feiner Stadt das alles fchon im- 
mer fo gehabt hat, wie er wünfcht, 'Kommts frey- 
Tich feltfam vor, dafs man in Breslau das noch wün- 
fehen mufs. Recent. wundert fich, dafs bey dem 
Abendmaf nicht noch die 6 Chorfänger gerüget 
werden, die nach der Confecration vor dem Altar 
am Pulten ftehend noch etwas lateinifches fingen, 
das keiner verfteht, und dafs nicht noch ein lie- 
bendes Kapiteldie thörichte lateinifche Liturgie bey 
den Achtkerzenleichennach Verdient tadelt: - Wie 
fchwer hälts doch, die Menfchen zum fchlichten 
Menfchenfinn zurück und vonabergläubigen leeren 
Eeremonien abzuführen ı; 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Rostock und LEIPZIG, in der Koppens 
fchen Buchhandlung? Joh. Chrifian Quifiorps 
ord. Beyfitzer beym Wilsmarfchen hohen Tris 
bunal-und Ober - App.Gericht —Beyträge zum 

\ Erläuterung. verfchäedener‘, mehrentheis, unent= 

Jchiedener Rechts- Materien aus der bürgerlichen 

. und peinlichen Rechtsgelahrtheit. Zweyte ver- 

> mehrte und ~ erbeßlrte Auflage. 1787. 916 
$. 8. (i Rthlr, 16er.) 


sc- Diefes-lefenswürdige Buch ift-zuerft ftiückweife , 


nemlich 1778 das erke und zweyte, 1779 das drit- 
te, und.1780, das vierte Stück „ jegliches mit þe- 
fondern Ntimern — und Seitenzahlen, erfchienen. 
Der Innhalt.dex in diefen 4 Stücken vorkommenden 
LIX Abhandlungen , iit in.der,Storrifchen juriftifchen 
Literatur I.Th. 5. 85— 90 angezeigt. (Bey N. IX 
und N. V. 3 St. verglichen mie N. XXV und N. XXXEV 
diefer Ausgabe, it die Auffchrift alfo verändert wote 
den: Von den Strafen der Wucherer nach ältern 
und neuern Gefetzen, wie auch von den. Zinfenzahr- 
lungen nach ältern. Gefetzen und dem heutigen Ge- 
richtsgebrauche überhaupt , und : ob ein Anwald ‚ohne 
befonders habende Vollmacht von feinem Gewaltgeber 
den Richter verwerfen und zum Verabfcheuungs- 
eyde zugelaffen werden könne ? ) Man fin- 
det zwar in der zweyten Auflage keine neue Ab- 
‚handlung, doch hat fich der Hr. Verfafl., wie er 
in dem Vorbericht fagt, und bey Vergleichung 


“bey der Ausgabe fich beftätigt, bemüht, die Män- 


gel der erften Ausgabe zu verbeflern , zweckdien- 
liche neue Bemerkungen anzubringen, und neu hera 
‚ausgekommene Schriften anzuführen und zu be- 
nutzen. Bey diefen U:afländen werden unfre Le- 
fer keine weitläufigere Anzeige erwarten. Noch 
bemerken wir, ‘dafs der Verfuch einer richtigen 
Beftimmung des Verhältniffes ‘der gemeinen in 
Deutfchland üblichen Strafen gegen einander (N, 
KVIL) hier nach der 1780 erichienenen zweyten 
verbefferten Auflage abgedruckt worden, Das der 
vorigen Ausgabe (4 St. 8.221 — 239 ) angehäng- 
te Hegifter , hätte nicht. hinweggeiaffen werden 
“follen. j 


` NATURGESCHICHTE. 


GórrıncerN, im Verlág der. Vandenhökifchen 
Buchhandlung ; M. Chrißoph Wilhelm Jakob 
Gatterers, ordentlichen Profeffors der ökono- 
mifchen. Wiflenfchaften zu Heidelberg , Yer- 

. zeichnifs der vornehmflen. Schrififeller über alle 
Theile des Bergwefens. . Exftes Stück. _Zweyte 
{ehr vermehrte, Aufiage, 1787. 965, 8. ohne 

„ Regifter. . (3 gr.) 

Diefes Verzeichnifs it eine vermehrte Auflage 
von dem zten Capit.. des I. Theils der. Anleitung 
den Harz und andere Bergwerke mit Nutzen zu. be- 
reifen , die der Verf, 1785 im Verlag eben er 
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"Buchhandlung herausgegeben hat. Die Zufätze 
lind beträchtlich; indem jenes Cap. nur 56 Seiten 
enthielt. Die verfchiedenen Abtheilungen diefes 
Verzeichniffes , enthalten Schriften zur Bücher- 
kenntnifs und vom Bergwefen überhaupt; von der 
Markfcheidekunft ; vom Bergbau und Mafchinen- 
welen; von Puchwerken, von der. Probirkunft 
und Metallurgie; vom Bergrecht und Bergordnun- 
gen, vonBergkarten, vom Teichbau , Münzwefen 
und Kohlenbrennen. Der Verf, hat fleilsig, zufam- 
mengetragen; doch fcheint das Cap. von Bergrecht 
und Bergordnungen der meilten Supplemente fähig 
zu feyn. Alle Schtiften über den Harz und. deffen 
Theile, follen im zweyten Stück diefes Verzeichnif- 
fes vorkommen: 


x 
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PHILOLOGIE. 


Leipzig, bey Sommer: Caji Plinii Secundi Na- 
Zurelis Hijloria, cùm interpretatione et notis 
integris Johannis Harduini, itemque cum com- 

` wientarlis et adnotationibus Hermolai Barbari, 
Pintiani, Rhenani, Gelenii, Dalechampii, Sca- 
ligeri, Salmafıi, I. Vofüü, J.F. Gronovii et 
Variorum, Volumen Sextum, tecenfuit, varie- 
taternque lectionis adiecit Joh. Georg. Frid. 
Franzius, 1787. 692 S. 8: (í Th, 18 gr.) 


Ueber Plan und Ausführung diefer Ausgabe&ei- 
nes der nützlichften Schriftfteller des Alterthums , 
hat die Kritik fchon zu oft abgefprochen, als dafs 
wir ihr Urtheil mit neuen rationibus decidendi un- 
terftützen dürften : und ehe wir dem Herrn Her- 
ausgeber über guten Willen und gefunde Finger 
ein Compliment machen , wollen wir ihm lieber gar 
keines machen. Ein kleiner Rechnungsfehler war 
es.freylich, dafs derfelbe das Ganze in fechs Bän- 
de zu zwingen: wähnte, das doch mit dem voruns 
liegenden fechften Bande, der das achtzehnte bis 
zwanzigite Buch enthält, höchftens zur Hälfte g'e- 
diehen ift- Da wir indefs ein nun einmal fo weit 
vorgerücktes nützliches Werk in der Thatnicht gern 
üunvollendet fähen, fo wünfchten wir wenigftens, 
dafs. der ‚Verleger zu feinem eignen Vortheil die 
Zwifchenzeit von einem Bande zum andern, (der 
Fünfte ik von 1783, ) mehr abkürzen möchte, 


LITERARISCHE 


KLEINE nısT, SCHRIFTEN, Dresden, bey Walther: 
Perfuch einer Biographie van Karl Egon, Fürften zu Für- 
ftenberg, 1788.-32 S. 4. Mit ı Kupfer Ç 16 gr.) Derim 
letztverBofsnen Jahr -erfolgte Tod des Fürften von Fürftenberg, 
war allerdings für deutfche Künfte und Wifleufchaften ein 
Verluft, wie er fich noch in Böhmen und überhaupt in den 
k. k. Staaten nicht gar häufig zutragen. kann. Sie- verloren 
in ihm einen warmen Freund, einen Mann, der fie oft nach 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN 


Paris. bey de la. Rochelle : Melanges de Iit- 
terature etrangere. Tom. V, 2388. Tom. VI 
244 S: 8 1786. C1 Rthle. gr ) j 
Die Verfaffer diefer. periodifchen Schrift fahren 
fort, ihre Landsleute durch ausgehobene morceaux 
mit guten ausländifchen Schriftitellern bekannt zu 
machen. . Der şte Theil enthält neues ‚mehr, oder 
. weniger anziehende'und nützliche, Auffätze, die 
aus dem Englifchen, Italienifchen und — Geiechi- 
{chen (?) überfetzt find. Die Briefe über die Mus 
“fik von Metaflafio; die Nachrichten von einer unge- 
wöhnlich flarken Wäjfersucht, des Eyerftocks bey: ei- 
ner Frau, welcher nian vom Jahre 1769 bis 1783 
Sechstaufend,  Sechshundert und Ein und. dreyfsig 
Pinten Walfer abzapfte; die Toilette , eine poetische 
Erzählung aus dem Italienifchenvon Berenger und 
Watsons Abhandlung über die Quantität des Waffers » 
welches den Sommer uber aus der Erde ausdampft» 
find die vorzüglichften Stücke diefes Bandes. 
Der 6te Theil enthält unter eilf guten Auf 
fätzen fünf vorzügliche: 1) Abhandlung über die 
‚Sitten der älteflen Griechen, von Mitford. . 2) Bemer- 
kungen über die Fühlbarkeit einiger Pflanzen, von 
Percival. 3) Ueber die Logik des Ariftoteles; aus 
dem grofsen Werke des Monboddo. 4) Epifel über 
die alten Gefchiehtfchreiber, von Hayley 5) Abhand= 
lung über die Gorgonen, von Ellis. 


BagLiw, bey Maurer: Ueber Mofes Mendelsfohn. 
Ueber die bürgerliche Verbejjerung der Juden, 
uud insbefondre über die zum Bejten derfelben im 
Jahr 1753 in England vorgefallene Verände- 
rung. Vom Grafen von Mirabeaü. Aus dem 
Frnnzöfifchen mit Anmerkungen. 1787. 204 
EROIERFENRN 9; 

Da der letzte Theil diefer Schrift} ein Auszug 
der berühmten Dohmifchen Schrift i, fo hätte 
diefe füglich unüberfetzt bleiben Können, Die 
Lobfchrift auf Mendelsfohn möchte doch mancher 
im Originale nicht lefen können, den fie intereilirt. 
Die Ueberfetzung ift gut, und einigemal hat der 
Ueberfetzer, wo der Hr. Graf fich zu unbeftimme 
im allgemeinen ausgedrückt hatte, ihn in den No- 
ten berichtigts Eine folche Berichtigung hätten 
wohl auch die allzuheftigen Ausfälle gegen Hn. Kas 
pellmeifter Reichardt bedurft, 


NACHRICHTEN. 


‚ feinen beteh Kräften unterflützte, ünd der felbfl in yerfchied. 
nen Fächern fich achtungswerthe Kenntuiffe erworben hatte, 
Einem folchen fehlte, um Mücen zu feyn , fur der Poften 
des Mäcens. Er that viel, und wenn ‚er nicht alles that, fo 
lag die Schuld dayon micht iit feinem Willen, fondern in Zu- 
fülligkeiten von ganz andrer Art, Billig ift es daher, daß ein 
fo.edler deutfcher Prinz auch nach feinem Tode einen Bio- 
graphen findet; und wenn auch gegenwärtiger Lebensbefchrei- 
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bung jette Kleinen plütarchifehen chärakterifirenden Züge ab- 
gehn ; wenn auch hier und da noch gröfsre Freymüthigkeit 
denkbar war, fo fieht man doch, der Biograph ift ein Mann 
von Kopf ünd Herz. jener denkt hell und diefes fchlägt 
warm. Er fage von fich: dafs ihn der Fürt felbk feiner 
Freundfchafe gewürdigt habe, und er konnte daher Wahrheit 
fchreiben. 

Karl Egon, war der zweyte Sohn geieh Wilhelms , Für- 
ften zu Fürltenberg , geboren 1729 den zten März; ward 
19760 für fich und feine Nachkommen in den Reichsfürftenftand 
Wr ward 1766 als. Kayf Principal- Commiflärius zur 
“Reichskammergerichts-Vilitation nach Wezlar gefchickt; ftand 
diefem Gefchäft vörtrefiich vor, -und blieb: fat 5 Jahr all- 
da. 1771 ward er Obriftburggraf und Gubernial - Präfi- 
dent im Königreich Böhmen; ward es zu einer Zeit, 


wo bey des Landes allgemeiner Noth und den bekann- ' 
ten fürchterlichen Misjahren feine Stelle zehnfach mißslich ` 


war. Er vertheilte aus eignen Vorrächen zu vielen taufend 
Gulden an das Volk, ohne fich dabey zu nennen; er brach- 
te , zu Vermindernng des Geld.Mangels , eine 'Ständifche Leil- 
bank, nach Art derSchlefifchen , im Vorfchlag; (welche leider 
nicht angenommen ward!) er machte aus eigner Bewegung 
auf feinen eiguen Heırfchaften den erken Antang einen ver- 
befferten Unterricht der Jugend (freylich war es der leidige 
Normal- Unterricht, gegen den fo viel fich einwenden laßt; 
der aber damals doch ein grofser Schrittt zur Befferung war; 
nur dafs man jerzt in fo reform - reichen Ländern nicht da- 
bey ftehn bleiben follte! ) einzuführen, und legte zu Dobra- 
witz eine Pflanzfchule für künftige Lehrer an; er half den 
Bauer- Aufruhr von 1775 dämpfen. — Hier eilt: der Bio- 
graph mehr, als der Rec, wünfcht, denn wahrfcheinlich könn- 
te ein Maun von feiner Wiflenfchaft und feinem Geit manches 
dunkle aufklären; — und traf-endlich auch beym Kriege 
von 1778 die beften Vorkehrungen zur Aufrechthaltung des 
damals- durch, Freundes - und. Feindes-Heere fo hart mmitgenom- 
menen Landes. i 
Bald nach Antritt von K. Jofephs Regierung, trat er 
vom Staatsıuder ab. Wahrfcheinlich find es Privat - Rück- 
fichten, die hier dem Verf. einigen Zwang auflegen. Aber 
auch im Stande der Ruhe war der Fürft von Fürftenberg 
nicht ruhig. Er inachte auf feinen Gütern die, wichtigften 
Abänderungen , und. lebte einen grofsen Theil feiner Zeit für 
die Mufen. Die Schubartifchen Oekonomie - Reformen dink- 
ten ihm vorzüglich wichtig; er widmete fein Gut Lahna zu 
Verfuchen destalls (gegen die Lage diefer Herrfchaft und de- 
ren Tauglichkeit zu Ökonomifchen Proben entlinnt fich doch 
der Rec. manche Einwendung gehört zu haben) er liefs-def- 
fen wohlgemeyuten Zuruf an ulle Banern, die Futtermangel lei- 
den, ins Böhinifche überfetzen,, und eine ftarke Auflage da- 
von in beiden Sprachen unentgeldlich vertheilen: Ein gleiches 
ließ er mit dem Volkslehrer thun; auch viele für Gefundheit 
und Wohl der Menfchen bewährte Mittel liefs er aus gedruck- 
ten Schriften ausheben,, befonders abdrucken, und fo um- 
fönft vertheilen. — Er fammlete eine fehr anfehnliche Bi- 
bliothek, deren Verzeichnifs -in 5 ftarken Folio - Bänden er 
mit eiguer Hand verfafstee. Als er ein trefliches Mifpt. 
vom Virgil. bey einem Prieiter fand, der es nicht kannte, 
machte er felbft es ihın kund , gab ihm eine Summe Geldes 
und eine jährliche Penfion von 100 Rthlrn, Horaz war fein 
Lieblings- Autor ; er fammlete einige hundert Ausgaben von 
ihm, und veranitaltete felbit eine fchöne, neue, blofs ver- 
fchenkte Ausgabe diefes Dichters. Er errichtete eine auserle- 
Tene Münzfammlung. Eine trefliche ” forgfältig gemachte 
Naturalienfammlung fchenkte er der böhmfchen Gelellichaft 
der: Wiflenfchaften , deren Präfident er 1784 ward, und die 
er noch in jeder andern Rückficht kräftig unterflütztee. — 
Doch wir wollen nicht feinen ganzen Charakter , und was_er 
that, abfchreiben ; wir wiederholen nur in den letzten Blät- 
tern, wo der Biograph alle diefe Züge erzähle, ift er uns 
noch werther, als in der erftern politiichen Hälfte. — Den 
xr julii 1787 farb diefer, eines längern Lebens würdig ge- 
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wefne Fürt. Auch die Umftände feines: unvermutheten To- 

des find merkwürdig, Aber wir wollen unfern Lefern auch 

felbit etwas zu lefen übrig laffen. Mehrere Biographien die- 

fer Art würden uns immer willkommen feyn. Denn aus 

-gefammelten Zügen folcher Mänagr wird endlich ein Ganzes, 


KLEINE BELLETTR, SCHRIFTEN. Freyberg, bey Cratz: 
Oder, «Liebe und Argwohn. "Luftfpiel 
in drey Aufzügem Oder, auch nur dialogirte wahre Ge- à 
fchichte. 1787. 80 5. 8. Cs gr). Gewöhnliche Unterredur 
der Liebefiechen „ in ‘gewöhnlicher Sprache. Es mag ra 
täglich fo vorgehen ; aber des Gedichts it diefer. Stof un- 
werth. Franz, der eine Liebhaber, geht weg und fagt — 
„ihr werdet mich nie wieder fehen?* Man if aufser fich — 
und erfährt, — dafs Franz Schaufpieler: werde wollte. Di- 
rector Schröder hält ihn ab , zum Lohm bietet diefem die 
Familie an, feinen Stand zu verlafen. Da man dies in ähn- 
lichen Fällen weder Malern noch Bildhauern anbieten wür- 
de: fo liegt Erniedrigung in dem prätendirten Compliment. Der 
Verfafler frägt an, ob er mehr fchreiben folle? Wir rathen 
ihn, fich vor der Hand an Stücke von einem Ace zu wa- 
gen. Die Mängel gedehnter Handlung und des oft leeren 
Dialogs find dann minder auffallend, 


Leipzig, bey Dyk: Die belefenen Jungfern. Pofle in 
einem Akte. Nach Moliere. 1787. 63 S. 8. (4 gr.) Sind 
die bekanten precieufes ridicules. Wir haben fie [chon in 
mancherley Geftalt, auch unter dem Titel der Sprödenfpie- 
gel, erhalten. Bey der Stelle, wo der Liebhaber die Biblio- 
thek der Närrinnen anders einrichten will, felit S. 67 eine 
etwas bizarre , weniftens nicht anftändig gefagte Anmer- 
kung, über die Schriften fir das Herz, Diefem Tadel fieht 
man das Schwarzgallige an, und das wirkt und bildet nie, 


Hildburghaufen, bey Hanifch: Das Familiengelübde. 
Ein Theateritück mit Gefang in drey Aufzügen. 1786. 86 S. 
8 C4 gr.) Ein Gelegenheitsflück , das auf dergleichen 
Göttergedichte eine artige Satyre enthält, Es wäre beffer in 
einem Acte, Ohne von den befondern Umftänden Nach- 
richt zu haben, darinn.es gefchrieben wurde, läßt fich auch 
deflen Werth nicht näber beftunmen, 


SCHUL - SCHRIFTEN. Halle , bey. Hendel : 
Defiderii Erafmi Roterodami  coloquiu familiaria excer- 
pta, in ufam Ord, IV., Puedagogii Meinertshagenf. Edi- 
dit Jo. Chriftoph. Frid. Bührens , Paedagogii Meinertsha- 
genfis in Comitatu Marcano Director. 1787. 46 S.8. (= gr. ) 
Recht ‚gut für die Abficht; nur würden wir ftatt des Gefprächs 
über die Wullfahrten, und des zwifchen den Francijednern 
andere gewählt baben, weil Kindern der vierten Klaffe, zu- 
mal in proteftantifchen Ländern, bey der beften Erklärunng 
noch manches dunkel bleiben wird, 


VERM. Anz. Der Schulmeifter Tyautvetter hat vom des 
Königs von Preufsen Majeftät folgendes eigenhändig unterfchrie- 
bene Schreiben erhalten : ,, Das Schreiben des Land- 
fchulmeifters Trautvetter zu Witzelrode vom 21 November 
verräth einen helldenkenden Landfchulmann, und feine kö- 
nigl. Majeftät von Preufsen, unfer allergnädigfter Herr, ma- 


» chen fich nach folchen einen fehr vortheilhaften Begriff yon 


feiner beygelegten Fortfetzung feines Schulunterrichts, welchen 
Höchftdiefelben in Dero Staaten auch auf dem platten Lande 
zur möglichen Vollkominenheit zu bringen bedacht find, 
Höchftdiefelben danken ihm demnach für das davon einge- 
fandte Exemplar, und verfichern ihn dagegen Dero derglei- 
chen Schallehrern beftändig zutragende Königlichen Huld 
und Achtung. Berlin, den gten December 1787. 


Friedrich WPilbelm.« 
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= Montags, den giten Februar 1788. 


NATURGESCHICHTE. 


Drespen, in derWaltherifchen Hofbuchhandl, : 
Des Herrn "Grafen Georg von Rasumowsky, 
Mitglieds der Gefellfch. der phyf. Wiffen- 
{chatten zu Laufanne etc. Verfuch eines Sy- 
‚ftems von den Uebergängen der Natur im Mii- 
neralreiche Aus dem Franzölifchen überfetzt 
von JM. 'Tz. 8. 116 8. 


De Plan: des Hn. Grafen v. R. gehet dahin, 
Zwifchengattungen, welche die grofsen 
Gattungen des Mineralreichs mit einander yer- 
binden, aufzufuchen und in ein Syftem zu brin- 
gen. Er glaubt nicht, dafs die Natur zwifchen 
den verfchiedenen Gattungen der Foflilien fo 
grofse Leeren gelaffen, ‚als es nach den bisheri- 
gen Syftemen fchiene, und dafs das Sytem das 
befte werden würde, welches die gröfste Anzahl 
von Uebergängenfammelte und bekannt machte. 
Unfers Erachtens aber ift in diefer Rückficht den 
bisher bekannt gewordenen Syftemen nichts zur 
Laft zulegen. Man ift in denfelben bemühet ge- 
welen, die Grundbeftandtheile der Foffilien {o- 
viel möglich zu erforfchen, fie inClaflen zu brin- 
gen, und.diefen alles unterzuordnen, worinne 
dieler ‘oder jener Beftandtheil vorwaltete. Wie 
konnte man anders verfahren, da fich kaum ein 
einziger mineralifcher Körper ganz rein ‚denken 
läfst? Wir mögen betrachten, welchen wir wol- 
len, fo finden wir in ihm mehrere Grunderden 
mit einander vermifcht. Diefe Mifchungen blei- 
ben fich immer gleich, und bisweilen wird ein 
Boftandtheil, den man fonft kaum bemerkt, iber- 
wiegend angetroffen, und dadurch kommen Ue- 
bergänge oder Mitteidinge zum Vorfchein, die 
aber doch immer Merkmale ihres vorwaltenden 
Beftandtheils an fich tragen werden, und mit al- 
lem Fug-in die Claffe deffelben eingeordnet wer- 
den können. 
ten der Beftandtheile ungemein zufällig find, fo 
würde es gewils grofse Schwierigkeiten finden, 
fie in eine {yftematifche Ordnung zu bringen, 
und hiervon ift fchon’die Arbeit.des Hn. Vf. ein 
deutlicher Beweis. Man liefet ganze Blätter, oh- 
ne einen Endzweck errathen, einen Sinn zu fin- 
den, noch weniger aber fich von etwas unter- 

„A, L, Z, 1788. Erfier Band, Fuer 


„,‚Kalkfteine. 


Da aber dergleichen Ungleichhei-_ 


richten zw können. Ob es wohl fcheint, als ob 
der Ueberfetzer bisweilen den Sinn des Originals 
verfehlt habe, fo können wir doch auch den Hn. 
Vf. nicht frey fprechen. Er theilt das Ganze in 
zwey grofse Ordnungen, die erfte, in welcher 
von den Uebergängen der Erden zu den Steinen, 
‚der Steine zu den Steinen u. f. w., und die zweyte, 


wo von den Uebergängen der eigentlichen Mine- 


ralien gehandelt wird, doch find es nicht wirk- 


lich gefundene und 'bewiefene Vebergänge: fon: 


‚dern nur mögliche. Diefe grofse Ordnungen zer- 
fallen wieder in Unterordnungen, und diefe wıe- 
der in Abtheilungen mit Anmerkungen begleitet, 
z. B. in der erften Abtheilung der zweyten Un- 
terordnung der erften: grofsen Ordnung heifst es 
8. 58:1; Von dem Uebergange des Kalkfteins zu 
„den zufammengefetzten Felfen. : Die Kennzei- 
„chen diefer Art find, dafs lie einen blätterigen 
„Kalkftein vorftellet, welcher mit Drufen odef 
„runden Kronen von dem nemlichen Steine an- 
„gefüllt ift. Ueberdies, dafs der Ort, wo man 
„diefen Stein findet, keinesweges (wie man 
„uns gefagthat) die nemlichen befondern Bemer- 


„kungen darbietet, als die, welche wirkliche 
„‚Breccien in fich haben; fo begreift man auch, 


„dafs diefe blätterige Geltalt nicht die Geftalt 


„‚von jenen Vorräthen fey, die alle Kennzeichen 


„einer unregelmäfsigen und gewaltfamen Zeu- 
„gung, wiealle Breccien, an fich tragen.“ S. 76, 
„Von ‚den Uebergängen des Kalkiteins zu dem 
Alle Tophiteinartigen Steine, die 
»Wurftfteine, Breccien u. f. w. die Kalk- Alaba- 


„fter, welche unter der 413ten bis 427Iten Art 


„des Wallerius begriffen find, gehören hieher.‘* 
Was von dem Uebergange des Kiefels zu dem 
Kiefel, des Quarzes zu dem Quarze u. f. w. und. 
befonders auch von den zurückgehenden Ueber. 
gängenangeführt wird, iftvon gleichem Gehalte, 


wnd man mufs fich wundern, dafs bey diefer Art, 


eine Materie zu bearbeiten, das Buchnicht weit 
ftärker ausgefallen ift. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


ZWEYBRÜCKEN, bey den Gebriüdern Hahn: Ly 
rifche-Gedichte von Ludw, Phil. Hahn, Her- 
ccc i zogl, 
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zog]. Pfalzzweybrückifchen Kammerfecret, 
und Rechnungsrevifor. 1786, gr. 8. 258 S. 
(16 gr.) 


„Dafs ich keine grofse Urfache habe, auf mei- 
„ne Poetereyen ftolz zu feyn, erkenne ich mit 
„vollkommener Ueberzeugung und Bereitwillig- 
„keit; dafs ich aberauch nicht juft nöthig habe, 
„von der Kritik ein gnädiges Urtheil und Schutz 


„gegen meine etwaigen jlitterarifchen Feinde zu ` 


„erbetteln, empfinde ich eben fo lebhaft. Ohne 
„Flecken ift nicht ein einziges Gedichte; aber 
„auch eben fo wenig ift ein einziges darunter, 
„das nicht fein Gutes hätte, Sie werden gelefen 
„werden und gefallen; denn fie find wie unfere 
„Zeiten.‘— So kündigt fich Hr. H. in der Vor- 
rede felbt an. Nun find wir zwar weit entfernt 
ihm alle genialifche Fähigkeit, und vorzüglich 
hie und da ein gewifles ftürmifches Feuer abau- 
iprechen; doch mehr als einzelne Stellen, mehr 
als eine zweydeutige Anlage — die nur vom Jüng- 
linge noch etwas weniges hoffen liefse ! — haben 
wir anch nirgend gefunden; und alles Ringen 
nach Kraft-Sprache, nach finnlicher Darftellung 
und nach originellem Ton verräth mehr den ver- 
irrten Nachahmer, als den ächt männlichen, 
ächt deutfchen Geift. — Vielleicht klingt dies 
Urtheil etwas hart, und wir wollen daher zu Be- 
weifen gehn, gefetzt fie follten auch einigen une 
frer Lefer entbehrlich fcheinen. Eben bey Bey- 
fpielen, die andre verleiten können, mufs der 
Kritiker, dem nicht blofs Schreiben, fondern auch, 
Nützen ein Ernft it , fich verweilen. 


Fürs erfte lebt freylich Hr. H. in einer Ge- 
gend Deutfchlands, die wegen Richtigkeit und 
Anmuth ihrer Sprache keinen grofsen Ruf befitzt 
und verdient. Aberder Dichter, der die Schrift- 
fprache reden fol, — darf nie die Mundart des 
Föbels annehmen und das thut Hr. H. alle Au- 
genblicke. _ Wir wollen nicht einmal die Aus- 
drücke: das Weibe, er fande, er kroche, er ro~ 
che, fie trägt ein Von vor ihrem Name, anrech- 
nen; aber die Redensarten: fein maffes Weibs- 
gefindel (S. 55.) Ich wehre mich gedicht (S. 70.) 
Dafs Sufschen Menfchen ähnlich fiehet, und ei- 
nen Menfchen ausgebrühet (S. 72.). Er ächzt wie 
"ne Jette Ganfe (S. 17.) find doch. wohl Provincias 
lifmen, derenj ein jeder Profaift fich enthalten 
follte, gefchweige ein Dichter! — Eben fo hart 
find alle Augenblicke die Reime bey unferm Dich- 
ter. Erreimt Gelehrten und werden, gällten und 
Helden, ich fchiede und Güte ~ kurzWorte, wo 


nur die verdorbenfte Mündart Aehnlichkeit er- 


zwingen Kann, zufammen. 


Doch alles.dies find Kleinigkeiten gegen das 
Pöbelhafte, das man auf jeder Seite nicht in ein- 
zelnen Worten blofs, fondern in ganzen Perio- 
den und Strophen antrift. _ $, 134 Tingi fich ein 
Gedicht an Sanfon alfo an: : 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


388 


Gleich und gleich gefelit fich gern; _ 
Nicht wahr, gall’fcher Bruder? 
Sieht man Raben, ift nicht fern 
Stank und faules Luder. 

Gut und gut, und bös und bös 
Bleibe, wie der Wurm dem Käs m 
Wie das Fifchlein feiner @wälle 
Stets ein trener Spiesgefelle 

Stinkt dir Matz von Neid und Groll 
Wie verfaulter Gartenkohl ; 

Mag er immer fiinken! etc. 


Sind das Ideen, die der Verfification werth wa- 
ren? Und ift das die Sprache, die man am Heli- 
kon fpricht? S. 81 fteht Das Lied eines freyen 
Sklaven. Der erite Gedanke eines folchen Lieds 
wäre nicht unglücklich, aber wie. der Vf. ihn 
durchgeführt hat, mögen die letzten 3 Strophen 
bewähren: + 


Oft mein ich wunders, welch ein Tropf 
Ein armer Bauer fey ! 

Dünk grofs mich, dafs in meinem Tops 
Nicht quattelt Haberbrey. 

Und bin dann zum Krepiren ich 
Verliebt in Sklaverey, 

Entfchlöfs der gnädge Herr nur fick, 
Zu füttern mich dabey. 

Hab gar ein gutes Naturell 
Bin willig unterm Stab. 

Wifcht' gern ihm, wollt_er, auf der Stel 


Den gnädgen P =- ---x ab. (!!) 


Faft noch ärger fpringt der Vf. mit Anftand und 
Ehrbarkeit in feiner Ballade Zill und Marte um. 
Zill iftein junger Ziegelftreicher, den eine Bauers- 
frau, bey der er übernachtet, zur Wolluft ver- 
führet.# Bey Befchreibung diefes Actus kommen 


folgende Strophen vor: 


Du feegneft mich? Ziehs Röcklein an, 
Halts Hemde vorn zufammen? 

Sonft löfcht die,ganze Bliele nicht 

Die wilde Liebesflammen. 

Beym heilgen Kreuz befchwör’ ich dich; 
Wirfs Röcklein über, fonft mufs ich 


Dir deine Ehre rauben, 


Da fehlappern deine Tütteleir 
So weis an deinem Hulfe «=-= 
Und [cehau nur hier ein Beinelein 
Rund wie'ne Halberwalze? 
Schau weg! dein Aug’ fprtiht Funken herz 
Es blinkt und blitzt, wie's neu Gewehr 
Beys Herzogs Regimente. u- f. w. 


Ja! ja! Natur mags wohl feyn, dafs'ein Ziegel- 
itreicher fo redet; aber wenn werden es einmal 


unfre Dichterlein glauben, dafs nicht alle am 
jeae 


39 


jede Natur abeonterfeyt und abgefungen werden 
mufs. Nun höre man auch, wie es Zillen zur 
Strafe nach abgekühlter Liebesflamme geht: 


Kaum war die liebe Sonn” herab 
Auf Veltens Dach geftiegen ; 
Da wacht Zill auf und fieht zur Seit 
Ein’n fehwarzen Teufel liegen, 
Zwey Hörnlein ftanden anf der Stirn 
Den Leib bedeckt’, wie fchwarzer Zwirn, 
Viel dieke graufe Bürften. 


Das Schwänzlein hielten wohl gefafst 
Zwo teuflifch fchöne Klauen, 
Als thät ihm, wie zur Sommerzeit 
Dem Rofs für Fliegen grauen, 
Es fchlief fo fanft das Ungeheur 
Und fchnarrte dudelnd, wie zur Ley’ 
Die Murmelthierchens Buben. j 


Hilf; lieber Herr, was feh ich da? 
Tn das die traute Bule ? 
Ruft Zill erftaunt, kreuzt dreymal fich 
Und raft fich aus der Wule, etc. 


Warlich eine Imagination, wogegen Shakefpear 
felbft die Seegel ftreicht; eine Imagination, die 
da mahlt, man weifs nicht, ob Furcht oder La- 
chen zu erregen ihr Ziel fey. Auch hat Zill, wie 
man glauben follte, nicht etwa beym Teufel in 
eigner hoher Perfon gefchlafen, fondern ineinem 
halben Jahre kehrt er zu feiner Bule zurück, die 
ihn zwar zu einem Morde verleitet, aberfonft bis 
"an ihren Fod ein nur zu fleifchliches Bauerweib 
bleibt. Alles dies find nur ausgehobene Stellen. 
Aber was fagt man zu ganzen Gedichten diefer 
Art: (8. 153.) 


Was if Witz? 


Witz ift eine junge Schöne, 

Ohne Schmink und ohne Beiz y ` 
Wen'’ger du fie hudelf, defto- = 
Länger hat fie Glanz und Reiz, 


Oder den S. 3r. auf M-g-r-t. 
Welch eine Svada! Welch gewaltge Ströme 
In feiner Rede! Man vergifst 2 
Den Römer gerne; doch mam neime 
Sich wohl in acht! die Suada flinkt wie Mif, 
Noch ein Gedicht; der ungebetene Gaff, geht 
s Strophen und 3 Seiten hindurch in diefent herz- 
brechenden Ton fort: 
Du komft da her, wie? ich weifs nicht 
Ey, ey! s 
Was thut er da, der kleine Wicht? 
. Hum hum! 


Bik zwar ein füßses Knübekim 
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Doch mag ich nicht dein Vater feyn, 
Ey, ey! 
Hum! hum! 


Aber, ruft Hr. Hahn vielleicht. da fiehtman den 
Unverftand der Kritik; fie weifs nicht einmal, was 
Volkspoefie it?“ — _ Um Verzeihung,, das.itt fie 
gewifs nicht, wozu Hr. H. fie macht; wenigftens 
derfelben fchätzbarer Theil nicht. Nur die ein- 
fachen und doch wirkenden Züge in ihr trägt der 
ächte Dichter mit gehöriger Wahlüber; dasLeere, 
den blofsen Klingklang, das Platte, das überläfst 
er ohne Bedauern den Handwerksburfchen, und 
den Gaffenbuben. Wie forgfam übrigens ein gu- 
ter Dichter der leidigen Nachahmung wegen vor 
jeder Kleinigkeit, die der Affectation ähnelt, fich 
hütenmüffe, das fieht man hier durch ein Beyfpiel 
mehr. Hr. Bürger hatte einmal den nicht fehr 
glücklichen Einfall das Wörtchen oder auf o’r zu- 
fammenzuziehen. Es war ein flüchtiger Gedanke, 
den er fogleich wiederfahren liefs.: Hr. Hahn 
hat ihn aufgefangen und befolgt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hamsurg, gedruckt bey MichaeHen, auf Ko- 
ften der Verfaffer: Bibliothek für Fünglinge 
und Mädchen. Eine Monatsichrift. Erften 
Bandes erftes Heft. Noy. 1786. ztes Heft, 
Dec. 86. 3tes H. Januar 1787. Zweyten B. 
I. 2. u. 3tes Heft. Febr. März u. April 87- 
Jedes Heft von vier Bogen. (Preis 4 gr. das 
Heft, geheftet mit grünem Umfchlag.) 

Der Vorrede zu Folgedind es zwey junge Män- 
ner, welche diefes Werk unterrommen haben; 
ohne mit hohen Abfichten zu prangen, fcheint es, 
dafs fie es blofs darauf angefehen haben, eine an- 
genehme, unfchuldige und mit unter nützliche 
Lectüre zu liefern. In der That hat der Rec., 
der alle diefe Stücke ganz durchgelefen hat, man- 
ches nützliche, nichts verwerfliches, und hin und 
wieder etwas unterhaltendes, befonders in den 
komifchen Stücken gefunden., Es fcheint ihm 
aber, dafs es der zärtlichen Situationen und Er- 
zählungen zu viel gibt, und dafs diefe etwas zu 
jugendlich mit Floskeln, Malereyen und Hyperbein 
prangen; fie gränzen manchmal an Empfinde- 
ley. Zuweilen haben wir wirklich bedauert, 
dafs man aus einer glücklichen Idee, durch Man- 
gel an zweckmäfsiger Ausführung, nicht allen 
Vortheil gezogen hat, den fie gewähren konnte. 
Z. B. ı. St. Seite 40. Der Brief eines Originals 
an feine Verlobte, konnte zu vortreflichen Leh- 
ren in gefälligem Gewande, oder zu einer feinen 
Satyre über daseine oder dasantdere Gefchlechtge- 
nutzt werden. Statt deffen verfällt der Vf. bald 
in Kleinigkeiten, z. B. der Eigenfinn mit fei- 
nen Büchern: und Papieren, bald in einen faft 
unmanierlichen Ton, am Eude des Briefes , wo 

Ccc2 = er 
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er von der ehelichen Treue 'fpricht.; = In jedem 
Stücke findet man eine Nachricht und Befchrei- 
bung der eben herrfchenden Mode. : Die Verfe 
find oftmals nicht glücklich gerathen. Die Fa- 
bel: Herr Richard und [ein Afte, it weder in der 
“Idee, "noch in der Ausführung vortreflich, und 
der Sinn etwas auffallend. —Wir wollen für die 
"Welt fchreiben, alfo. müffen wir auch den feinen 
"und 'edeln Gefehmack der Welt nicht mit zu ftar- 
"ker.Würze und mit alltäglicher Koft beleidigen. 
Wie viele überflüfsige Worte und Verfe in jener 


; LITERARISCHE 


OERFENTLICHE AnstALren. Die Unterftützung, 
welche der König von Preufsen gleich nach angetrete- 
ner Regierung dem deutfchen Theater in- Berlin angedei- 
hen lielsen; ift’aus. den öffentlichen‘ Blättern ‚bekannt, 
Da aber: die ökomomifchen. Uniflände des Hrm Döbbelins 
fchon feit einigen Jahren nicht die beften, und der Auf- 
nahme-des Natioaltheaters "hinderlich waren, fo ikt im 
Monat May v. ]. zur Vervollkommenung der Berlinifchen 
deutfchen Bühne eine eigene Generaldirection, welche 
aus dem Geh. Finanzrath vor Beyer, den Profefforen En- 
gel und‘ Rumler beftehet, niedergeletzt. Hr. Prof, ‚Engel 
ward auch befonders zum Oberdirector, und Hr. Düb- 
belin zum Regifleur des gedachten Theaters ernannt. Er- 
fterer hat bekanntlich deswegen auch feine Profeffur 
am Joachimthalifchen Gymnafiam niedergelegt. Bey der 
neuen Gemeraldirection , ‚die mitdem Auguft v. J. ihren 
Anfang genommen, it auch der im Theaterwefen ‚erlahr- 
nen Hrn. Kriegsr. Bertram angeltellt. Endlich ift auch 
der bisherige Balletmeifter und Sehaufpieler, Hr. Lanz, 
ein mit der Theaterökonomie und dem Mafchinenwelen 
{ehr bekannter und tkätiger Mann, zum Infpecter ‚des 
gedachten Nationaltheaters befiell. 4. B. dı d. Ber- 


din d. 25. Jan. 88. 


EHRENBEZEUGUNGEN. Der Weimarifche Kammer- 
herr und Kammerrath, Hr. Freyherr von Hendrich, ift von 
der Leipziger ükonomifchen Societät zum ‚ordentlichen 
Mitglied aufgenommen worden. 


Der dritte Lehrer des Giefsner Pädagogiums, Hr. Franz 

Knös „der fo eben eine Anleitung zum Kechnen heraus- 

egeben,' hat.das Magifterdiplom von der Erlanger philofo- 
phifchen Facultät erhalten. 


TODESFÄLLE, Den 5. Dec. v. J. it der durch feine 
Gefchichte.und viele gelehrte Arbeiten fo berühmte Canz- 
leyrath und Prof. zu Lund, Hr. Swen Lagerbring,, in fei- 


nem $i Jahre mit Tode abgegangen. 


Den 29. Dec. v. J. ftarb Hr. P. Conftantin Langhai- 
der, Benedictinermönch von Kremsmünfter, Rector mag= 


nificus auf der hohen Schule zu Salzburg, 'hochfürftl. 


geh. Rath im 62. Jahre feines Alters und »alten feines 
Rectorats, ein biederer gelehrter, von vielen verkannter 
Mann. Eriftder Verf. der Schrift: De nuntiis, welche 
im katholifchen Deutfchland Senfätion gemacht hat. 4.' 
B. d, d, Swezburg, d, 2ofien Jenner: 88. 


KrEINE VERM. ScuRIrren, Paris: Kupido, oder die 
Kunf, den Damen und liebenswürdigen Gofellfehaften zu ge- 
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Fabel z.B, die ganze Vorrede, -diein 19 Ver- 
ifen nichts weiter fagt, als: Hr. N, war reich; 
aber-äufserft.häfslich. Und nun die beiden Verfe: 
Schon längf£ befafs er ‚einen Affen, 
Der fein befondrer Liebling war. etes N; 
Zum Zweck der Fabelthut weder. das längf, noch 
das befondrer, „nicht einmal der. Liebling etwas. 
Rec. glaubt den Vf. durch diefen Fingerzeig einen 


Dienitzuleiften, Wenigftens ift es feine Ablıcht. 
NACHRICHTEN. 3 


fallen. Aus d. Ital, zu Gunften der Damen überfeizt von 
Ternander. 1787. 2 Bogen: 8, C2 Gr.). “Die Quinteffenz 
diefes galanten Lehrgebäudes , nach welchem ( Worte des 
Ueberf. ) es fehr leicht ift, die Frauenzimmer in fich zu vere 
lieben etc., läfst fich, in folgende Aphorismen zufam- 
men drängen" 1) Die Vergnugungen“des Geiftes find iro- 
cken und jajtlos; die des Herzens jind ruhrend und ange- 
nehm und der. menjchlichen. Natur angemejjener. 2) Liebe 
ift ==- eine deutliche Befüimmung, die einen Hang anzeigt, 
der uns nöthigt, einen Gegenjtund, der uns gefällt, mit ie 
nigem Behagen zu betrachten, zu verlangen und zu geniga 
fen: 3) Gold if der erfte ‚Schlüjjel zum Herzen der Schös _ 
nen, und ‚Schmeicheley: der zweyte... 4) Gegen eine Stolze 
zeige man fich: demüthig. gegen eine Sinnliche flark, rubuft 
und unuberwindlich u. T. Ww. - Diefe Blumen, die Rec. , 
mit dem Schnupftuche vor dem Munde, auf diefem lite- 
rarilchen Niftbeete geptlückt Bat, mögen genug feyn, 
um unfre Lefer vor der Atmofphäre defelben zu warnen, 


Kıeine Vorxsscurısten. Berlin: Send[chreiben an 
den gemeinen Mann auf dem Lande.. Erft. Heft. 1786. 4 B. 
8,(3 Gr.) Der ungenannte Briefiteller unterhält fein Pu- 
blikum in diefem erten Sendfchreiben von Gelehrten 
überhaupt und von Predigsrn insbefondre, in einem Vor- 
trage, der mit Fleifs vernachläfsigt it, und dadurch dem 
gemeinen Mann verftändlich werden foll; wir geltehen 
aber, dafs uns weder Materie noch Vortrag palfend dün- 
ken, weit erftre zu flüchtig und allgemein angegeben, 
und letztrer bey feiner aftectirten Leichtigkeit duch in 
vielen Stellen unverftändlich bleiben mufs, Nur eine 
Steile zur Probe: „Er glaubt --- (die Rede ift ven einem 
Kanzelredner, der von dem Vorurtheile zurickgekom- 
men ilt, dafs Fewer und Dontter von heiliger Stäte her- 
ab Wunder auf die seelen der Zuhörer thäten) er glaubt, 
wer mit dem Feuer nicht recht umzugehen weiß, thüe 
beffer, dafs er davon bleibe, um fich nicht zu verbren- 
nen; upd dann if des Feuers jo vielerley, dafs fich auch 
der Klügfte vergreifen kann. Es giebt ein natürliches und 
Runftliches Feuer, ein fanftes und wıldes,, 2s giebt ‚ein Feuer, 
was (das) Froft macht, und auch eins, was alles verjenget, 
‚der Kopf kann heifs, und das Herz ‚kalt feyn, das Herz 
kann warm, und der Kopf kalt feyn, das Blut des Predi- 
gers kann kochen, und feine Worte ‚erfrieren noch, ehe fie 
an die Luft kommen, er kann eiskdlt Jeyn,» und beraujcht 
doch einen jeden, der ihm zuhört,; ‚aber es giebt noch ein 
Feuer, was nicht brennt und Jengt, ein Feuer, welches er- 
deuchtet, erwärmt, und ‚erquickt ‚auf einmal,“ etc. Wie 
können diefe Bilderchen ‚ Antithefen , 'Pleonasmen ‚und 
Doppellinnigkeiten, dem gemeinen Nanne verltindlich 
feyn, die einen Gegenitand, wovon eran lich fchon keine 
klare Idee hat, vollends dunkel und verworren machen? 
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Dienftags, den r2ten Februar 1788. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Faanxrurt und Lerezie: Das römifchen Ge- 
fezbuch:. Mit Anmerkungen. 1787: 5 427: 8. 
(1 Rthlr. 8.Gr.) 


D: Titel ift täufchend. Man erwartet darun- 
-ter ganz natürlich. eine mit Anmerkungen 
begleitete Ueberfetzung des Juftinianifchen Ge- 
fetzbuches. Und doch it der Inhalt weit davon- 
unterfchieden. Es it nemlich ein Auszug. des 
grofsen Bullariums, aus dem Gelichtspunkte ge- 
fafst, und in der Abficht verfertiget, um die in 
den finftern Jahrhunderten in die chriftl. Kirche 
eingefchlichenen Misbräuche ,. die Eingriffe des 
römifchen Hofes in die Fürftenrechte, und die 
Schädlichkeit des Mönchthums in: ein .helleres 
Licht zu fetzen, infonderheit um die wahren, 
unveränderlichen Gefinnungen' der Päpfte, und 
ihr unermüdetes Beftreben, die ganze: Welt. un- 
ter.ihre Herrfchaft zu bringen, deutlicher darzu- 
ftellen. Die’ Gefchichte.der. Päpfte, welche in 
mancherley Rücklicht fo wichtig iit, múfs-durch 
das» Studiwm.der Satzungen, die wir. von ihnen 
in Händen haben, delto. mehr gewinnen, weil 
man aus denfelben die Abficht und den Geift ih- 
rer Unternehmungen am wahrften und unpartey- 
‚chften zu beurtheilen im Stande ift. Aber nicht 
alle Bulten, welche in der ungeheuren Sammlung: 
tehen, find von.der Art, dafs he.als ‚unmittel- 
bare Quellen) jener Unterfuchungen- angefehen 
werden: könnten- Eine‘ zweckmäflige Auswahl! 
mufs daher, fo wie überhaupt, befonders für 
diejenigen, die, weder Zeit noch Gelegenheit ha- 
ben den ganzen Wuft durchzulefen, allerdings 
von Nutzen feyn. Bedenkt man nun dabey das 
äufserft Mühfame "und Befchwerliche eines Aus- 
zuges aus dem 30 Foliäuten ftarken. römifchen 
Codex, woriun fich mehr. als. 9000 Bullen befin- 
den, fo mufs man unftreitig bekennen, dafs man 
dem ungenannten Verf. des vorliegenden Wer- 
kes. vielen Dank fchuldig if. Der erfte Band 
geht von P. Leo I. bis Urban VIII, oder vom J. 
440 bis 1644. Jhm.foll ein zweiter folgen, wel- 
cher das übrige enthält. Manches Stück gehört 
zwar nicht unmittelbar zum Zweck ;™ allein- bey 
weitem das.meifte it doch fehr paffend, und 
4. L, Z, 1788, Erfier. Band, 


das übrige giebt uns wenigftens einen ftarken 


` Beweis, wie weit, abgefchmakte Bigotterie und 


dumme Dreuftigkeit gehen können. Eigene Ein- 

fchaltungen des Vert. finden fich an verfchiede- 

nen Orten, z. B: Seit. 219 die lächerlichen und 

zum Theil abfcheulichen Ordensfatzungen für die , 
Karmelitinnen, ‚die man Diskalceatinnen nennet, 

welche Alexander VI beftätigte, S. 270 u. f bey 

der päpfllichen Beftätigung der Brüderfchaft, wel- 

che der Kardinal Bartholomäus Cäflus zur. Ehre 

der fünf Wundenmale des h. Franzens von Afliti 

errichtethatte, werden einige Sätze beygebracht, 

welche im J. 1486 “Johann Merkator, ein Mino- 

rit zu Paris predigte. — Die Anmerkungen be- 

ftehen theils in kurzen Reflexionen, theils in. an=. 
dern Nachrichten, die zur Erläuterung. der Bullen 
dienen, theils in Vergleichungen des Benehmens 

der Päpfte in verfchiedenen Zeiten, und dind 

zum Theil, wie fie der Verf. in der Vorrede 
felbft charakterifiree — etwas launicht. Infon- 

derheit verdienet die aufferordentliche Freymü- 

thigkeit des Verf. allen Beyfall, und feine hellen. 
Begriffe deto mehr Bewunderung, da er, nach 

S.345 , ndem Lenz feiner Jahre unter der Anlei-, 
tung der Mönche zuriückgeleget hat.'* ' Aus’ ei- 
nigen Stellen fcheiner zu erhellen, dafs er im 

Oeftreichifchen lebe: 


Gizssen, bey Krieger dem Aeltern: Fom Rech- 
te Freymeijler zu ernennen, von. Johann Da- 
niel Heinrich. Mufäus, d Wou, d. Ri Do- 
ctor, Hefs. - Reg: R. und: ord: Lehrer der 
R: zu Giefen etc. Nebiteiner Vorrede, 1787- 
mit der Vorrede To S. in 8- 

Zwey rechtliche Gutachten, welche der Verf. 
auszuarbeiten-hatte, und ein drittes, defen VE 
Hr. Geh: Rath. Gatzert in Darmftadt it, welches, 
nach der Verlicherung des Hrn. Verf. gute Dien- 
fte: bey: diefer Arbeit leiftete, find Veranlafung 
gewelen, diefe Materie ausführlicher abzuhan- 
deln, als in den Meditationen über verfchiedene 
Rechtsmaterien von zweyen NRechtsgelehrten 
(1780) B. I. N. XI. gefchehen if, Der Landes- 
herrrift nicht nur überhaupt kraft der Landesho- 
heit, fondern auch vermöge ausdrücklicher Ges 
fetze, oder kraft Vorbehalts, befugt, Freymei- 
fter zu fetzen, Auch andere Obrigkeiten, z. B. 
Ddd Ge- 


395 


Gerichtsherren , mittelbare Stadtobrigkeiten, und. 


mit Land und Leuten abgefundene Herren, ha- 
ben unter gewiffen „Einfchränkungen gleiches 
Recht; in fo fern fie, aufser der Gerichtsbarkeit, 
in Polizey - und Regierungsfachen Verfügungen 
machen-dürfen , ihnen eine-gewifle Aufficht über 
die Zünfte insbefondre nicht abgefprochen *wer- 
den kann, und wol gar kaiferliche oder landes- 
herrliche Privilegien für fie reiten, welches der 
Hr. Verf. durch das Beyfpiel der Stadt Roftock 
erläutert. ‚Der Einwurf, dafs diefes Recht ein 
Theil des landesherrlichen Polizeyrechts fey, und 
zur gefetzgebenden Gewalt gehöre, ilt von ge- 
zingem Gewichte. Hat ein Stadtmaägiftrat kraft 
der Polizeygewalt. das Recht, Collegien und 
Zünfte anzuordnen, ihnen Artikel und Rollen zu 
ertheilen, und fonft in dergleichen Fällen Anord- 


nungen zu machen, fo kann demfelben auch die, 


darunter begriffene , Befugnifs, Freymeifter zu 
ernennen, nicht ftreitig gemacht werden. » Eben 
fo wenig ift der Reichsfchlufs von 173T entgegen; 
denn er läfst fich nicht auf die individuellen Be- 
fiimmüungen einzelner Territorien ein, fondern 
er verltattet die ganz natürliche Einfchränkung: 
Salvo iure cuiuscunque. - Den Umfang und die 
Einfchränkung des ' Rechts, Freymeilies zu êr- 


nennen, anlangend, fo braucht derjenige, wel. 


chem“ daffelbe  zufteht, fich deshalb gegen die 
Zunft nicht zu rechtfertigen.’ . Auch Barbierer, 
Zinkeniften, Kaufleute und Krämer, undandere, 
welche im Grunde zunftmäfsige Verfaffung ha- 
ben, ohne gerade- den Namen zu führen, müf- 
fen fich. folches gefallen lafen. Auch kommt 
hierbey nichts darauf an, wie, der Freymeifter 
fein Handwerck erlernt hat, ob bey einem zünf- 
tigen Meifter, oder bey einem andern, und wer 
er felbft fey. Eben fo wenig macht die Religion, 


der Regel nach, einigen Unterfchied. Zwar leis 


det diefes : Recht wirkliche Einfchränkungen, 
theils wenn die Obriskeit deshalb ausdrückliche 
Verficherungen von fich geftellt hat, theils wenn 
Grundfätze einer gefunden Politik däflelbe wider- 
rathen: allein aus den Amtsrollen oder Innungs- 
artikeln an und für fich' folgen diefelben nicht, 
und eben fo wenig aus der, für -die Beitätigung 
derfelben entrichteten, meiftentheils ganz unver- 
hältnifsmäfsigen Bezahlung. Die Maäterie iftnach 
richtigen Grundfätzen,, und deutlich vorgetragen. 
In der Vorrede antwortet der Verf. auf einen 
Ausfall, welchen Hr. Prof. Mellmann in Kiel in 
einer nenern Differtation atf eine Art wider ihn 
gethan hatte, die freylich Gelehrte'nie, und am 
wenigften im Publikum, wider einander wäh- 
len follten. 


» SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


ZırtauundLeipzig, bey Schöps: Der 
neue Paris, oder die Lifi dreyer Weiber; eine 
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‚komifche und kurzweilige Gefchichte aus 
dem Franzöfifchen des Herrn von Billerbeck. 
1787. 160 $.$. (togr.) , 

Die kdmifche Gefchichte, die Hr, 'v, B. hier 
von neuem bearbeitet hat, befitzt und kennt 
das. deutfche lefende Publikum. fchon längt un- 
ter dem Titel der Ring, eine 'komifche Gefchiche 


"te, von Hrh. Müller, Verf. des Siegfried von 


. Lindenberg, mit einer. wahren komifchen Laune 


gefchrieben, die gegen die im ganzen genoms 
men matte und gedehnte Behandlung des Erftern 
fehr vortheilhaft abfticht. Der Ueberfetzer wufs- 
te dies vermuthlich nicht, fonft wäre er, wenn 
er nur etwas Vergleichungsgefühl.befaßs, gewifs 
mit feiner Arbeit zurückgeblieben, die noch da- 
zu (chleppendund inkorrekt hinfabricirtift, Den 
Beweis hiervon gebe die erfte Stelle, die uns in 
die Augen fälle: „Da nun endlich der fo er- 
wünfchte Tag anbrach, fo begab fich unfere 
Gefellfchaft -bey guter Zeit in den Garten. - Die 
Frauenzimmer entfernten fich“nach der’ Tafel 
dem (fpanifchen) Gebrauch‘ nach, -um ihren! 
Männern nicht Zwang anzuthun, welche, nach- 
dem fie einige Zeit fpatziren gegangen waren, 
zu Ipielen anfingen; u. f. w. Wer wird eine Ge- 
fehichte, deren Grundlage fo unwahrfcheinlich 
ift, und die eben darum nur durch einen lebhaf 
ten und rafchen Vortrag den Lefer feffoln kann 
bey diefer gedehnten und langweiligen Manier: 
aushalten können? 


 Zırrau und Lxipzie, "bey Schöps: Ri 
i heflunden, Freunden: und Freundinnen des 
en a Nutzlichen und “Neuen Eea 
widmet. 1787. 224 S. 8. (16 Gr.) . 
"Unreife, längere'und kürzere Auffätzein Pro« 
fa und in Verfen, die weder angenehm, noch 
nützlich, noch neu find, und einen jungen un- 
ausgebildeten Kopf verrathen, der den befchränk- 
ten Zirkel, worin er lebt, für die Welt; und 
feine Freunde, die’ diefe Arbeiten lobten, für 
Kenner ‘hielt, mithin die Sitten ind Denkungs- 
arten des'erftern'nachbildete, und anf dás Urtheil 
der letztern geftützt, mit feiner Mappe ins Pus 
blikum trat. Seine Profa ifti fchleppend und ges 
fchmacklos, und feine Verferfind fteif, incor- 
rect und ohne Gedanken, Hierfind Proben von 
beyden: T 
` Uiben. die Gliedeyfei i õi 
` fehlechts, Wenn Tan ne hehe er 
© Schönen, der Schöpfer Gliedmafen gegeben, da heran. 
“ Feinheit vor den. Gliedmafsen anderer auszeichnen, 


fo weifs ich eben nicht, ‘ob. das allgemein genommen 


eine Urfache zu grofser Freude feyn füllte; zugeben 


will ich es» wenn Stand und Verhältnifs in Rückji 

auf irdifches Gluck hier das Wort redet u, LW. uckjicht 
Mitleidsgefühl. 

Nicht um ein Ordensbands nicht um des Mogals 

Schätze, 

Selbft 


N 
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Selbft für die priche getafi des "Königs - Purpar 

SE 469; Br nicht, 
Taufcht' ich den Ruf, der hier fo laut im Bufen 

n5 ? Tpricht: 
Den Ruf der Menfchlichkeit, des Mitgefühls Ges 

Jetze. 


Er if der fchünfte Trieb, der nur in Seelen flanmt, 

IA Unfchulds Veberreft, der noch aus Eden flammt: 

Er nühettuns dem Quell der Gütigkeit und Liebe — 

“Gott, der die I7efen liebt, und heiligt unfre Trie- 
be u... w 


KINDERSCHRIFTEN. 


Ausseurg, in der Wolfifchen Buchhandlung: 
Briefe an Carolinchen. Eine Erziehungs- 
fehrift von $Jofeph.Ahorner. Frftes und 
zweytes Bändchen. 1787. 168 5. ı2. (9 gr.) 
Die Ablicht des Verf. iii gut. Unter einem 
gefälligen Gewande will er den Kindern ihre 
Piichten, Gehorfam, Liebe, Güte, Wohlthätig- 
keit, Frömmigkeit etc. vorhaltef. Die Ausfüh- 
rüng, nur fcheint Ret, nicht glücklich. Die Brie- 
fe find an Carolinchen, eimachtjähriges Mädchen, 
gerichtet, Einem acht jährigen Mädchen läfstiich 
nun nicht vieles fagen.  Carolinchen it zwar 
{ehr verfländig und tugendhaft, aber eben des- 
wegen gar nicht natürlich; und der Lefer, der 
{elbit Vater oder Erzieher ift, geräth in die Ver- 
fuchung, die Jugend durch Pe Bildung 
zu verderben. Die Sprache ift oberdeutfch ‚und 
der Styl ungemein ungleich, zärtlichtändelnd, 
fchwülftig. Z. B. „in wenig Tagen verblichen 
„die reizenden Rofenwängen.‘“ : Manches. ift 
nicht überdacht, Ein Mädchen ftirbt, weil es 
feinen Eltern ungehorfam war, und mit Gefpie- 
linnen um die Wette rannte, Die Eltern hat- 
ten Unrecht, das Wettrennen zu verbieten, und 
nicht treber aufihre Töchter zufehen, DerVerf, 
redet von Gott, von Kriegesfchitfen,, von Rema- 
nen und Theater, gegen ein Kind von acht Jah- 
zen, und fchmeichelt dem kleinen Mädchen ge~ 
waltig. ” Ihfe Mutter wird krank, der Verf, era 
mahnt fie zu beten, denn, fagt er, Gott „ift 
„„der gnädigfte, zärtlichfle Vater, und erhört ihr 
„Gebet gewifs.“  Diefs Verfprechen ift doch 
wenigltens übereilt, Denn Gott erhört nicht im. 
mer; und was wird dann das Kind von ihm 
denken? Man fage doch den Kindern, und al. 
len Menfchen, wasder Wahrheit gemäß ift; dafs 
Gott. gnädig und weife it, und dafs er alles von 
felbft aufs befte einrichtet. 
“ 

` Avcssurg, in der Wolffifchen Buchhandlung: 

Gefchiehte Jefu.: Ein Gefchenke für Kinder. 

«von “Jofeph Ahorner. 1786. 122 8.8. (3. gr.) 
Laut der Vorrede, dachte der Verf. „fichon 

„lange den Kindern ein recht angenehmes Ge- 


des Adolescentes. 


„fchenke' ZU machen. Seine Gedanken verfelen 
„bald auf diefs bald auf jenes; ‚endlich fifterte 
„ihm eine Mutter ein:»Schenken fe ihnen das Le- 
„ben Gefu. Was kann für Kinder angenehmer 
„Jeyn? Eilends ging er an feinen Schreibpult, 
„‚fehrieb die Gefchichte Jefu in der niedern Kin- 
„derfprache.ete.““ — So müflen gute Sächelchen 
entftehen! Gleich in der erften Lefung ift Jefus: 
„„derteingeborne Sohn und eben der ‚allmächti- 
„ge etc. unendliche Gott,' wie (als) fein Vater, 
„Alles diefes, Heifst es, wijfet ihr recht gut, 
„obwohl ihr es nicht verflehn könnt.“ It das. 
nicht vortretlich ? In der 2ten Lefung hat 
der fchlimme Adam alle Menfchen durch feinen 
Ungehorfam unglücklich gemacht, Wer dadurch, 
Luft bekömmt, ein mehreres zu erfahren, den 
bittet Rec., das Buch felbft zu lefen, 


Lrıpzis, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Dramen zur Belehrung junger Frauenzim- 
mer nach ihrer erffen Erziehung, von einer 
englifchen Dame, Erfter Theil 8. 352. S- 

< Voorrede- 20/5. 2ter- Theil ‚342. Se., 17874, 

(1 Rthir. 6 gr.) 

Die Ablicht der Verf. gehet dahin, den jun«‘ 
gen Perfonen ihres Gefchlechts nützliche Lehren 
zu geben, wie fie fich als Erwachfene gegen 
Eltern, Stiefeltern, und überhaupt in der häus- 
lichen Gefellfchaft verhalten follen; fo ungefähr, 
wie die Mad. de Beaumont in ihrem. Magazin 
Allerdings finden fich in die- 
fen fechs Dramen, die man nicht nach den Res. 
geln des Theaters beurtheilen mufs, , viele gute, 
Lehren, und fchöne Beyfpiele. Nur ift vielleicht 
zu beforgen, dafs folche Mädchen, die diefer 
Lehren bedürften, daraus nicht viel Nutzen zie- 
hen möchten. Die Dramen find: fehr ernfthaft, 
nicht felten: gedehnt, und.die ‚Perfonen mora- 
lifiren ftark; fo dafs leichtäinnige, eitle,” zer- 
ftreute Mädchen diefelben fchwerlich mit der ge- 
hörigen Aufmerkfamkeit lefen werden. er 


VOLKSSCHRIFTEN. 


MaAspesurg, bey Scheidhauer: Folksbuch“ 
Ein fafßlicher in nützlichen Er- 
kenntniffen und Sachen mittelfl einer zufam- 
menhängenden Erzählung fur Landleute, um 
fie verfiändig, gut, wohlhabend, zufriedner 
und fur die Gefellfehaft brauchbarer zu ma- 
chen von H. G. Zerrenner. Erfier Theil. 1797. 
476 S. in g. ater Theil 564 5. (2 Rthir.) 
Nach einer Zueignung an den jetzt regieren- 

den König von Preufsen folgt, ftatt der Vorrede, : 
eine Bitte an.die edlen, ehrwirdigen ‚und begü- 
terten Menfchenfreunde, dies Buch dem gemei- 
nen Manne in die Hände zu bringen Wenn das 
heifst, es armen Leuten zu [chenken, fo ift das 
Buch wohl zu theuer, als dafs die Bitte von vie» 
Ddd z ; len 
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len Menfchenfeunden wird ‚erfüllt werden kön- . 


nen, ob es gleich in der That nach dem zweck- 


mälsigen Werthe des Buches’ zu wünlchen wäre. . 


Ein Auszug läfst ich davon nicht geben, da es 
in einem erzählenden Ton'ohne Kapitel fortgeht, 
blofs durch dazwifchen: gefetzte Fragen, zur Er- 
weckung des Nachdenkens über das Gelefene, 
hin und wieder unterbrochen ift. 
nicht ein /nhalt der 'Materien vor oder nachge- 


fetzt worden, um das Ganze leichter zu überie-. 


hen. Diefes Buch enthält gewifs eine fehr gute 


und voliftändige Belehrung für Landleute, über, 


Religion und häusliche Glückfeligkeit; Acker- 
bau, Gefündheit, Kinderzucht u. f, w. und ift 
zur Aufklärung und Entwöhnung derfelben von 
allerley Aberglauben und: fchädlichen Vorurthei- 
len überaus nutzlich, ift von einem Manne ge- 
fchrieben, «er fchon in mehrern Schriften fein 
Talent und feinen edlen Fleifs, dem: Landvolk 
nützlich zu werden, gezeigt hat, und.in diefem 
Buche noch treffender, als in feinen gedruckten 
Predigten fürs Landvolk, feine gefammelten Be- 
obachtungen über defen Denkungsart,, Meynun- 
gen, Vorurtheile, Sitten, Misbräuche u. f. w. 
allgemeinnützlich anwendet. -Ein folches Buch 


kann nur ein folcher Mann fchreiben, der dafür: 


gewils den redlichften Dank verdient. Etwas 
weitfchweifig ilt der Styl freylich, und dadurch 
das Buch fo thewer, und für gelehrte Leferlang- 
weilig, aber mit dem gemeinen Manne muls 
man.in einem Buche, das- er felbt, das Weib 
ünd Knecht und Magd gern lefen, oder lefen hö- 
ren foll, fo fprechen. Es wäre zu wünfchen, 
dafs alle Landprediger dies Buch kauften und theils 
für fich ftudireen, Sachen und Sprache daraus zu ler- 


nen, Biederlinn in ihrem Amte und Liebe gegen ih-. 


re Gemeineund Eifer ihnen wirklich. auf mehrere 
Art nützlich zu werden, daraus lerneten, theils es 
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Schade dafs: 


dem Schulzen, tem Pächter, den Gerichtsfchöppen 
des Dorfs liehen,: darinn zw lefen und dadurch 
die: vielen guten .Kenntniffe und: Gefinpungèn, 
die in diefem Buche, als in einem hiftorifchen 
Leiebuche, fo fanft einfchmeichelnd. vorgetra- 
gen und empfohlen werden, weiter auszubrei- 
ten fnchten.. So wenig auch die- meiften Land- 
prediger Bücher kaufen können oder wollen, fo 
müfste ein folches billig neben Bibel, Gefang- 
buch und Agende ftehen. Noch eine Anmer- 
kung, wozu uns S. 6. des erften Theils veran- 
lafst. Der Herr Verf. fagr: „dafs das alles auch 
„wahr und gut feyn wird, was ich euch daindem 
„Buche erzähle, werdet ihr mir ja ohnehin fchon 
„glauben, ‘da ich euch fo lieb kabe und alfo um 
„alles.in der Welt euch nichts werde fagen wol- 
„len oder können, was euch fchädlich wäre.** 
Dies Argument möchte wohlbey feiner Gemeine, 
unddenen, die feine Rechtfchaffenheit fonft fchon 
kennen, gelten, für andre Lefer aber — was foll 
das heifsen? kann das nicht ein jeder fagen? 
haben das nicht alle Apitzfche und Schwärmer 
und_Deforganifateurs und Wunderglaubige ge- 
fàgt und fagens noch? Indefs ift freylich wahr, 


dafs bey dem gemeinen Mann Autorität des Leh.” 


rers viel wirkt, und oft die Stelle der Erweife 
vertritt, Man fieht daraus, wie wichtig es ift, 
dafs ein Volkslehrer fich das Anfehn eines wahr- 


49: 


haften redlichen ‘Mannes verdient; wie unver.” 


antwortlich derjenige handelt, der es erfchleicht 
und misbraucht, — und wie wichtig es für die 
Religion ift, das entfcheidende richterliche An- 


fehen der Bibel bey den Ungelehrten nicht im‘ 
, geringften zweifelhaft zu machen, !fondern es’ 


durch -die unleugbare Uebereinftimmung der 


Vernunft und Erfahrung mit den Grundfätzen" 


der Sittenlehre Jefu und ‚der Apoflel zu be. 
ftätigen, 


N e 


ELTERARFSCHE NACHRIGBTEN, 


Osrr. Anst. In Spanien it vom köniel. Rath ein 
Befehl bekannt gemacht worden, dafs man in allen Semi- 
narjen u, vollegien Matematik, Philofophie und Phyfik 
lehren foli. Von dem allen, ward alfo bisher nichts, 
oder doch nicht überall etwas gelehrt. 


Kırınz Tereor. Schrirten. Jena, in der Cröke- 
rifchen Buchhandlung: Das grojse- Verdien Chrifi, als 
die wichtigfte Suche in der Welt. Neujahrsgefchenk für die 
Verelirer der Religion Gefu. 1787. 94.5. in 8. (3gr.) Wer 
follte nach diefem Titel nicht eine belehrende Auseinan- 
derfetzung und einen Erweis diefer Religionslehre , we- 
nigftens eine dogmatifche oder afcetifche Abhandlung da- 
von erwarten? Aber es ift auch nicht ein Wort vom Ver- 


dienite Chrifti geredet, fondern es ift eine auf 5 Bogen- 


ausgedehnte Predigt eines Anfängers über l'reiheit im Den- 
ken in Religionsfächen ; über Sorgfalt in Belehrung fei- 


ner felbf und anderer , über die bekannteiten Wahrhei- 
ten der natürlichen Religion und Moral, nehft vielen. 
Nebenmaterien und häufiger Anführung von Sprüchen 
aus der Bibel; dann ganz.unerwartet zum Befchlufs ei- 
ne Lobrede auf den verftorbenen König von Preufsen,- 
Friedrich IT, von dem er immer in der mehrern Zahl 
(Sie, Ihnen) Spricht. „Um den Bogen voll zu machen 
noch eine Nachjechrift über die Abnahme der Verftandes- 
kräfte im hohen Alter, und über die Präexiftenz der 
Seele. Zuletzt noch ein Räfonnement des englifchen Zu- 
Jehauers, das fich ganz hieher verirrt hat. — Recen- 
fent eritaunt, in. Num. 263 der A. L. Z. v, J. unter 
den literarifehen Nachrichten eine Ankündigung einer 
Ueberfetzung diefer unbedeutenden Schrift ins- Hollän« 
difche zu finden"! Entweder it diefe Ankündigung Sa- 
tire, oder ein fertiger Ueberfetzer hat erft den Titel ge- 
lefen und mit der Ankündigung geeilt, ehe ihm ein an- 
derer dies /erdienft oder diefen Verdienit raubt, 


—— nn 
N. 31. Sp. 334, Z, 4 lies IYter fatt VIt, 
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Mittwochs, den ı3ten Februar 1788. 


“PHILOLOGIE. 


JENA, in der akademifchen Buchhandl. : Prak- 
tifches Handbuch zur Erlernung der hebräi- 
[chen Sprache; des praktifchen Unterrichts 
über die gefamten orientalifchen Sprachen 
zweyter Theil von ‚Joh. Gottfr. Halle, kö- 
nigl. preni. Profeffor der morgenl. Sprachen 
zu Königsberg. 1787. 8. S. 120. (8 gr.) 

DErMoLD u. Neyenserg, b. Helwing: Wil- 
‘helm Friedrich Hezels, kaif. Pfalzgr. Herzogl. 
Sächf. ‘Höfraths, u. fl. kürzere hebräifche 
Sprachlehre für Anfänger. 1787. 8. S. 258. 
REITEN 

Leipzig, im Schwickertfchen Verlage: Kurze 
und fafsliche 'Anweifung zur hebräifchen 
Sprache fir Anfänger von Johann Gottfried 
Haas, Conreetöran der Stadtfchule zu Schnee- 


berg. 1788: 8. S5, 32. (2 gr.) 


ir nehmen diefe Bücher ihres ähnlichen In- 
halts. wegen zufammen. Unfre Erwar- 
tung von dem praktifchen Handbuche des Hn. 
Hafe, dafs viele Erklärungen ünd Regeln, die 
in dem erften Theile fchon gegeben find, in dem 
zweyten wiederholt werden würden, ift nur gar 
zu richtig eingetroffen. Der erfte Abfchnitt, 
praktifche Regeln zur leichtern Erlernung der 
“hebr. Sprache, fängt mit einer Vergleichung des 
‘hebr. Alphabets mit dem fyrifchen und arabifchen 
an. Der Docente, der die erften Anfangsgründe 
feinen Zuhörern oft mündlich wiederholen mufs, 
empfindet bisweilen Langeweile und Ekel. Wie 
verdrüfslich mufs es aber einem Schriftfteller 
feyn, der fich zu beffern Arbeiten aufgelegt fin- 
det, wenn er an einer folchen Menge von Exem- 
peln, als in ı Mof. XII. r. flecket, zeigt, was 
vocalis longa und brevis, [yllaba fimplex und com- 
pofita it. Und doch hat fich der V£. zu diefer 
Arbeit S. 12. 13. 14. herabgelaffen. Wenn der 
VE. S. 30. Z. 4, YOU Juravit (coram feptem te~ 
‚fibus ) giebt, fo hat er römifche und hebr, An- 
tiquitäten mit einander verwechfelt. Die von 
den hebr, verbis, nominibus , und Partikeln ge- 
gebenen Regeln, werden durch eine grammatifche 
Zirgliederung von ı Mof. XI. 1-5 erläutert, Wenn 
"letztere dem erften Theile des Werkes angehängt 
4. L. Z. 1788. Erfler Band, ` 


wäre, mit Beziehung auf die darinn enthaltenen 
Regeln: To wäre diefes hinreichend gewefen, 
TI Abfchnitt enthält fehr gute, aber keine neue 
Bemerkungen, wie man das hebräifche gründlich 
ftudiren müffe. Folgende Stelle können wir mit 
den übrigen Meynungen des Vf. nicht gut rei- 
men. Etymologie, ein fonfl [ehr preiswürdiges 
Sprachmittel, hilft im Hebräifchen nichts. Denn 
von SITA locus paflionis WI pars pofferior tem- 
pli, ID verbum, S39 peflis — kommen wir auf 
599. Was heifst das wohl? exfitit vielleicht, 
Juit aliquid. Dann find wir um nichts: weiter, 
S. 77 hat er von 27 pone fecutus eft gregem die 


angeführten Bedeutungen abgeleitet, und von 
der Hauptbedeutung des radix alle übrigen abzu- 
leiten angerathen. Etymologifirt er hier nicht? 
Man fehe noch, was er S. 87 von einem guten 
Lexicon fordert: dafs Ð) zuerft der Hund (in 
Seiner individuellen Wirkung) hat gebellet anzeige 
S. 67, ift willkürlich angenommen, und beruhet 
auf keinem philologifchen Grunde. Eine andere 
Erklärung S. yo I plenduit, lucidus fuit, da. 
her heifst hyn der Yahnfinn ige von den lus 
ċidis intervallis, it fo gezwungen und unwahr- 
fcheinlich, dafs wir uns billig wundern, wie der 
Vf. fie habe mittheilen können. Der Wahnfinni- 
ge follte von den lucidis intervallis, da er nicht 
wahnfinnig ift, den Namen bekommen, und wie 
wenn er ununterbrochen fortrafet, und es keine 
lucida intervalla giebt? Heifst er dann nicht 
auch Sb? Die Anwendung der gegebenen 
Regeln wird an 2 Sam. XII. 1-6 gezeigt. Wenn 
es S. g9ı. am Ende heifst, dafs MƏNI eigent- 


lich ein imperativus im Hiphil fey, der zum ad. 
jeđivo wird, foiftaus einem Druckfehler imperati- 
vus für infinitivus gefetzt. Dergleichen vermuthen 
wir auch S. 114, wo es heifst, Ophir fey an der 
Weftfeite Africas gelegen gewefen. Da hataber 
unfers Wiffens keiner Ophir gefucht, wohl aber 
an der öflichen Küfte von Africa. Als Beleg zum. 
sten Abfchn,, wie man fich im Hebr. bis zur Er- 
klärung der Denkmäler der hebr, Sprache forthel- 
fen könne, ilt der Pf, 45 in einer deutfchen Ue- 
berfetzung angehängt, die fich auf eine voran- 
gefchickte Erklärung gründet. - Was foll man. 
lich bey: Unddeine Rechte lehre dich die gröfsten 
Eee Thaten 
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Thaten v. $. denken, und wie fpielend und dem 
hebräifchen wenig angemeflen it nicht: Das 
Scepter Deines Reiches recht, wie das Recht (und 
Tugend?) Jedoch wir‘ brechen ab. Denn wer 
follte fich nicht vor einem Autor fürchten, der 
als ein fo rüftiger Klopffechter gegen feine bis- 
'herigen Recenfenten, insbefondere den Hrn. Rit- 
ter Michaelis, auftritt! Wir fchätzen die Gelehr- 
famkeit und den Eifer des Hn. Vf. und wünfchen 
daher, er hätte in der Vorrede weniger prale- 
rifch von fich, und weniger herabwürdigend von 
andern gefprochen. 


Hezels kürzere Sprachlehre ift ein wohlgera- 
thener Auszug aus feiner ausführlichen hebr. 
Sprachlehre, die vielen für Anfänger zu weitläuf- 
tig gefchienen hat. „Bis ins Cap. von den Con- 
jugationen, hat ihn Hezel felbft gemacht, von da 
an Hr. Leun, Lehrer am Pädagogio (nicht, ‘wie 
Hez. fchreibt am Pädagog, denn Pädagoge und 
Pädagogium mülfen doch wohl von einander un- 
terfchieden werden), zu Gieffen.. Wenn Hr. He- 
zel in der Vorrede verfpricht, dafs die fyntacti- 
{fche Beylage, fobald er Mufe bekömmt, nach- 
folgen foll; fo ift diefes nicht fo zu verftehen, 
als wenn diefer Grammatik kein Syntax beyge- 
fügt wäre. Er füllet am Ende S. 223 -258., Ei- 
nige Regeln würden wir anders gegeben haben, 
z. E. gleich die zweyte: Stehet das Subjfantivum 
dem Adjelivo nach: fo if zwifchen beiden das 
Zeitwort feyn (efe) zu [uppliren; z. B. WYS 
DW 0) heilig und majejtatifch ift fein Name: 
Hier und in unzählig andern Fällen, ift eigentlich 
ein Satz, wovon nur das Subject und Prädicat 
ausgedruckt und die Verbindung weggelaflen ift. 
— 6.4. Die Stelle der mit Subjlantivis zu ver- 
bindenden Adverbia z. E; ma DT fanguis fru- 
fira, i e. unfchuldiges Blut. DON ift eigentlich 
ein Subftantivum und gehört diefer Fall zu §, 17. 
wo von der Umfchreibung der Adjeöfivor. durch 
Zufammenfügung zweyer Subilantivor. gehan- 
delt wird, 


Hr. Haas hat wirklich auf zwey Bogen die 
vornehmiten Regeln fafslich und gut concentrirt. 
Nur gefällt es uns nicht, dafs er in der Conju- 
gationstabelle ftatt eines angenommenen radicis, 
als 1p3, "op; oder dergleichen, die Zahlen x. 
2..3. gebraucht. Anfänger werden fich in die 
‚Verbindung der Zahlen mit den Buchttaben, die 
präformativ und afformativ find, nicht leicht fn- 
den können. 


SCHOENE WISSENSCHAFT. 


BerLIN, bey Unger: Der Betbruder „ein Lufi- 
Spiel in fünf dufzügen. Naeh Molier's Tar- 
tuf frey uberfetzt. 1787. 8- 118 5.: (6 gi.) 

Molier’s "Meifterflick ik in gute Hände, gera- 
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then, und der deutfche Ueherfetzer hat die ver- 
jährten Thorheiten, denen Moliere nebenher ei- 
nige'Streiche verfetzte, fehr glücklich mit des 
aufgeklärten achtzehnten Jahrhunderts magneti- 
{chen,, _alchemifchen und magjfchen Schwindel 
vertaufcht. DerDialog, fonderlich des Andächt- 
Jers, ift nicht verfehlt. Den Titel Beibruder, ent- 
fchuldigt der Verfafer durch das Gellertifche 
Betfehwefter, allein es it doch immer zweydeu- 
tig, und drückt nicht das aus, was man mit Tar- 
tuffe verbindet, einem Worte, das in allen Spra- 
chen Europens naturalifirt worden ift, und alfo 
fehr gut beybehaltem werden konnte. 


FERMISCHTE SCRHIFTEN. 


Nürnserg, bey Grattenauer: Friedrich der 
Grofse,. imn Reiche der. Schatten. ‚Selbftge- 
ftländniise.. 1787; 158 3. 8. (8 gl.) 

Man Geht nicht gleich, ob die Stimme, die hier 
aus, dem Munde des grofsen Königs fpricht, «was 
fie fagt, in Schimp£f oder Ernft meyne; nur das 
findet man fchon vom Anfang herein, dafs fie 
fehr fchwach ift. Friedrich ins Reich der Schat- 
ten entrückt, erzählt dem Schutzgeifl Preufsens 
alles, was er als König und aueh. als Menfch: ge- 
than hat, aber gerade fo, wie es eine politifche 
Reichszeitung, ‚die viel Abfatz nach Oeftreieh fin- 
det, erzählen würde, Wir heben nur ein paar 
Stellen aus, und überlaffen den Verf. der guten 
Laune, dem Mitleid oder der Strafgerechtigskeit 
unfrer Lefer. S- 12 mufs Friedrich:von fich fa- 


‚gen: „Daher“ (weil feine Nachbarn eiferfüchtig 


auf ihn. waren) „fann ich; ftets auf Mittel, mej- 


nen Schatz ‚zu vergröfsern, und mein Heer zu 


vermehren 5: daher fuchte ich auf der andern Seite 
meinen (e) Unterthanen glaubend (n) zu machen, 
dafs die Laffen, fo ich ihnen auflegte,, durch die 
Gnadenbezeugungen , fo ich ihuen, ertheilte, zehn- 
fach wieder erfetzt würden etc,“* — S. 16 erfah- 
ren wir den wahren Grund, warum Friedrich 
nicht mit Nachdruck, auf. ‚die Einführung des 
neuen Gefangbuchs drang: „weil ich diefen Be- 


fehl“ (gefteht er) „wie ich vorausfahe ,. nicht 


anders, als.durch Ariegerifche Gewalt aufrecht er- 
halten konnte.“ — -S. 133 muls Friedrich. fer- 
ner fagen: „Vielleicht liegt die Urfache‘* ( dafs 
er aus der deutfchen Litteratur nichts machte,) 
„oder wenigftens der gröfste Theil davon darin, 
weil ich — König war: Vielleicht konnte ich als 
folcher blofs den freymüthigen Ton folcher Leute 


‚vertragen, die {chon lange geflorben waren, der 


mir an meinen Zeitgenoflen mifsfallen haben wür- 


“de: vielleicht hätte ich. den für einen Majefats- 
verbrecher gehalten, der etwas von (an) meiner 


Handlungen. getadeli hätte.“ u. f. w. $ølche 
Schiefheiten find Beweife von einem flachen Ko- 
pfe, der felbft zum Verläumden verdorben ift, 
weiler es zu plump macht, 

Nirn- 
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NÜRNBERG, b. Grattenauer: Monatsfchrift für 
allerley Lefer. Erfier Jahrgang. Erfles bis 
fünftes Stück. 318 S. 8. (12 gr.) 

Durch diefe Monatfchrift wird Hr. Paftor Göze 
in Quedlinburg eine Menge nützlicher Kenntniffe, 
unter ungelehrten Lefern verbreiten. Der Auf 
fätz im erften Stücke: Fortfetzung über merk- 
würdige Naturbegebenheiten des 1786 Jahres, bes 
trifft Ueberfchwemmungen, Winde, Infekten, 
Einfufs der ‚Witterung auf diefelben und auf 
Krankheiten der Menfchen.. Von den Hamftern 
wird die Nachricht ertheilt, dafs bey Quedlin- 
burg nach einer ‚wahrfcheinlichen Berechnung 
36000. Hamfter männlichen Gefchlechts in einem 
Herbfte gefangen worden, wozu nur halb foviel 
Weibchen angenommen werden, die fchon eine 
Summe von 262 Wifpel entzogen, und einen 
Schaden von.ıo bis 12000 Thaler verurfacht ha- 
ben. Dabey wird ein Nittel bekannt gemacht, 
das ein dafiger Gärtner zur Tilgung der Hamiter 
in feinen Ackerftücken gebraucht hat, 'nemlich 
Turnipsrüben in Würfel gefchnitten, mit Arfenik 
gekocht in die Löcher geworfen, und diefe dann 
zugetreten. Ueber Volksaufklarung, ein guter 
Auffatz, worin der Verf. zeigt, man habe nicht 
den richtigen Begriff davon, wenn man fie al- 
lein in Verbreitung, nützlicher Kenntniffe , oder 

- allein in verfeinerte Empfindung, fowehl wirkli- 
che, als nachgealimte fetzt, wenn man den ein- 
zigen Zweck derfelben aus‘ den Angen verliere 
und die. zur Erreichung, derfelben nothwendigen 
Grade nicht jedesmal genau beflimnit. Er zeigt, 
dafs das Vielwiffen, felbft in theologifchen Kennt- 
nilfen, vielmehr fchädlich als nützlich ift, dafs die 
Verfäumung der natürlichen Religion, mit der 
die Apoftel felbft ihren Religionsunterricht jedes- 
mal angefangen, und die gefliffentliche Beybehal- 
tung dem orientalifchen Bilderfprache em Hin- 
dernifs der Aufklärung in der Religion, und eine 
reiche Quelle myftifcher Vorfteliungen und un- 
verftändigen Eifers gegen die Einführung. beffe- 
rer Gefangbücher fey, In der Folge wird ge- 
zeigt, dafs Prediger weder gegen Neologen, So- 
einianer U- [. w. auf der Kanzeheifern, noch auch 
jede eingewurzelte Volksidee für dummen Aber- 
glauben erklären, oder fich über. bekannte: Lehr- 
punkte des Katechismus verneinend erklären fol- 
en` (Sehr richtig.) Dann wird zur Aufklärung 
mehr Kenntnifs des Nenfchen felbft nach Seele 
und Leib, und dazuxdes Hrn. v. Rochow-Kate- 
chismus der Vernunft (Reeenf. glaubt aber, dafs 
man erit für Volkslehrer mehr forgen mülle, die 
ein folches Lefebuch zum Unterrichte brauchen 
können, wozu nach, bey allen in den preufsi- 
fchen Landen gemachten. guten Anftalten, eine 
ganze Anzahl von Jahren erfodert werden wird,) 

terger, Kenntnifs der Natur, des Himmels und 

.der Erde, (wovon eben das gilt,) ‘empfohlen. 
Sehr nützlich ift; über die ‚Schädlichkeit. einiger 
Porurtheile beym Gewiter, Das Glockenlausen 


FEBRUAR 1788. 


406 


wird von dem Aberglauben, #urch Hülfe des 
Heiligen, auf defen Namen die Glocke getauft 
war, das durch Hülfe eines Dämons von Hexen 
erregte Gewitter zu vertreiben, hergeleitet und 
gezeigt, wie es nicht nur unnütz, fondern ge- 
fährlich fey, welches durch viele Beyfpiele dar- 
gethan wird, Das in Baiern übliche Losbrenner 
der Kanonen hält der H. Vf. für etwas, das die 
Gewitter eher nach der Gegend hinzieht. (In Ber- 
Hin hat man doch die fehr vieljährige Erfahrung, 
dafs in den 6 Monaten, in welchen die Artillerie 
eine Viertelmeile von der Stadt ihre Uebungen 
anftelle, kein Gewitter heraufkommt, und daher 
auch’ nicht leicht ein Regen.) Noch ein Vorur- 
theil wird widerlegt, dafs der: Schlaf und das 
Bette ein Mittel gegen die Gefahr des Gewitters 
fey. Ueber Wolksfeffe. Der Hr. Vf. ift fehr da- 
für, dafs für Gelegenheiten zur Frölichkeit ‚des 
gemeinen Mannes geforgt werde, nur wünfcht 
er, dafs keine öflentliche Feyerlichkeit ohne Auf- 
ficht und nähern Einflufs der Obrigkeit gehalten 
werde, um Ausbrüche. grober Unordnungen zu 
verhüten. Erhält esaber für zulänglich, wenn jeder 
Ort jährlich eins oder zwey folcher frohen Feyer- 
lichkeiten hätte, und zwar im Sommer, wenn die 
fchwerften Arbeiten zurückgelegt find. Sie müf- 
fen kurz feyn, höchftens drey Tage währen, (das 
fcheint fchon zu viel, warum ifteim Tag nicht 
genug? der vorhergehende geht ja doch durch 
Z.arüftungen und def nachfolgende — durch eine 
Art von Beraufchung verloren.) Sie müflen nicht 
zu luxuriös "und nichtzu koitbar feyn. Esmufs 
wegen Verfchiedenheit des Alters, Standes und 
der Neigungen Mannigfaltigkeit und Abwechfe- 
lung dabey feyn. ‚Sie müffen-unfchuldig, anftän- 
dig und nicht gefährlich feyh — ' Hoffnung der 
Unferblichkeit, erneuert bey Friedrich des Grof- 
fen Grabe, kommt darauf hinaus; es wäre Scha- 
de, wenn ein fo grofser Geilt nun vernichtet wä- 
re, — Unfer Urtheil, ;, Leben ilt-befler, als Tod‘* 
mufs auch im Urtheil des Ewigen wahr feyn, 
Gott kann den Geilt, der den Affen befeelt, nicht 
eben fo fchätzen, wie den Geift eines vernünfti- 
gen Menfchen,- der ‘die Laufbahn: der Planeten 
berechnet, aber auch jede Seele fchätzt Gott nach 
ihrem innern Werthe und wahrem Verdienite. 
Diefe im zten Stücke angefangene Abhandlung 
wird im 4ten fortgefetzt, und der Einwurf beant- 
wortet?’ dafs vorzügliche Menfchen wegen ihrer 
gröfsern Fähigkeiten hierfchon fo manches Glück 
geniefsen,; das andre entbehren müffen. ras 
von Friedrich gilt, gilt nicht von allen. --- Seine 
Vorzüge waren auch mit manchen gröffern Be- 
fchwerden verbunden. Sein grofser Geift fand 
in allen feinen Befchäftigungen und in feiner Ho- 
heit nicht Nahrung genug, er empfand das Lee- 
re, Unzulängliche darin um fo ftärker. -Das be» 
flätigen fo manche Acufserungen in feinen Re- 
den und Schriften «-- fo wahr er Friedrich war, 
hatte. er Stunden, wo er Ewigkeiten Wünfchte 
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und hoffte. Dies würde völlig beflätigt feyn, 
wenn es wahr if, was man erzählt, dafs er noch 
in feinen letzten Tagen geäufsert habe: „er glau- 
be eine Zukunft; denn das Wefen aller Wefen 
bringe alles der Vollkommenheit näher; es werde 
das alfo anchan ihm thun, und ihn fernerin feinem 
Reiche brauchen, zwar nicht als König, doch auf 
eine andre ihm gefällive Weife‘““ (Rec. wünfchte 
wohl zu wiflen, worauf fich diefe Nachricht grün- 
de. Zum Hrn. Prof. Selle hat er wenigftens weiter 
nichts, als dies geiagt, da er, um zu fchla- 
fen, früh eine Stunde länger, -als gewöhn- 
lich, im .Bette bleiben 'follte: ‚‚habe ich denn 
nicht zu’ arbeiten? dazu bin ‚ich-ja in der, Welt, 
„und nicht um zu freflen und zu faufen.-So lange 


„der Menfch lebt , mufs -er alle-feine Pflichten . 


„erfüllen. — Wasifl der Menfch , wenn es wei- 
„ter nichts mit ihm ifl?** Weiter hater fichnicht 
herausgelaffen, zwar oft Winke gegeben, dafs 
er nicht vom Gegentheil der Unfterblichkeit über- 
zeugt fey, vielmehr feine Regentenpflichten aufs 
genauefte erfüllen wolle, um auf allen Fall — 
fonft war er durch das Gemengfel von Voltairi- 
{chem Gefpött, la Mettriefcher Afterphilofophie, 
Alembertifchen und dergleichen Raifonnements 
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fo, aufser aller Feftigkeit und Syftem fowohl als 
Glauben verfetzt, und vermöge feines ganzen 
Charakters, fich kein Dementi zu geben, zu ei- 
nem, offenen Geftändnifs veränderter Meinungen 
fo, ganz unfähig, dafs die ihn näher kannten, 
dergleichen Aeufserungen von ihn nie erwartet 
haben „.gefetzt dafs er auch zuletzt folche Ueber- 
zengungen und Erwartungen gehabt hätte.) — 
Diefe ganze Abhandlung enthält freilich nur Hof- 
nungen und wahrfcheinliche Grunde, haben wir 
aber von der Unfterblichkeit der Seele andere? 
Im:,sten Stücke ‚gefielen uns vorzüglich die bei- 
den Abhandlungen. 1) an der Aber- 
glaube der men/chlichen Gefellfchaft if. 2) Von 
den. nächflen Urfachen des. Verfalls der Religion, 
der Sitten und des Wohlftandes in Europa. Ge- 
fchäftlofigkeit, aus{chweifender Luxus, Schwär- 
merey, Streben, ohne Mühe reich zu werden, 
daher theurgifche,, alchymiftifche, -fanatifche und 
Magnetifir- Thorheiten. Wir führen die übrigen 
Stücke nicht an, da das bisher. erwähnte fchon 
hinreicht, diefe. Monatfchrift kenntlich zu må- 
chen, die, wenn fie fich in gleichem Werthe êr- 
hält, einen ausgebreiteten Beyfall’fchwerlich ver- 
fehlen wird. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


KLEINE BELLETIR.. SCHRIFTEN. Das Schickfal der 
Frau Zuftitia bey allen Höfen Europens, Ein Roman 
und Gedicht von Fr. Freyh. von der Trenk. 1787. 4 Bog. 
8. (4 gr.) Die Satyre des Hrn. v..d. T. iftein Sehlacht« 
meler in der Hand eines Mannes, der lange Jahre hin- 
durch theils gedrückt wurde, theils fich gedrückt glaubte, 
und defen Charakter eine Bitterkeit dadurch annahm, 
die, durch den Stolz des Menfchen und des Märtyrers 
aufgeregt, in Explofionen, wie diefe hervorbrechen, und 
mit einer Inconfequenz, die dem Verfolgten natürlich ift, 
was ihm von zweyen oder dreyen gefchah, alle empfinden 
laffen mufte. Billige Lefer, die lich in feine Gefchichte 
verfetzen , und die Züge auffuchen wollen, die feine Be- 
gritfe und Vorftellungsarten , wie feine Art zu handeln, 
zu Iprechen und zu fchreiben, zu ihrer gegenwärtigen 
Form ausbildeten, werden den plumpen ‚ zerfleifchenden, 
hie und da ungerechten, wenigitens unbilligen, Ton gern 
entfchuldigen ; aber bey einer andern Klafle von Lefern, 
die den Menfchen nimmt, wie er fich im neueften Au- 
genblicke giebt, und der es nicht an Weltkenntnifs fehlt, 
wird Hr. v. d. T. den Ruf -eines literarifehen Renomi- 
ften, moralifehen Fanfarons und politifchen, Grofsfpre- 
chers nicht vermeiden können, und er wird bey eben 
diefer Klafle um fo lächerlicher werden, müffen, da er 
bey Aeufserungen und Ausfällen, die flärker find, als 
viele andre, die ihrem Urheber Strang, Beil, Scheiter- 
haufen, lebenslänglichen Verhaft und Verbannung ver- 
dienten, frey und. unangetaftet herumgehen,, felbft unter 
den Augen mächtiger Beleidigten herumgehen darf, ohne 
dafs man feiner anders, als unter Lächeln und Achfelzu- 
cken, gedenkt. Hr. v, d. 7. follte bedenken, dafs diefe 
Clatfe. den gröfsten Theil des Publikums ausmacht, und 
dafs er in ihren Augen nun fchon feit zwey oder drey 
Jahren den moralifch - politifch - philofophifchen Thrafo 
Tpielt ; eine Rolle, deren blofser Schein einen Mann, der 


fich für keinen gewöhnlichen hält, fehon abfchrecken, 
und ihn bewegen follte, fein Schickfal und feinen Cha- 
rakter ohne Groll und chne den drückenden Stolz, der 
durch: Selbftlob., verächtlich wird, in..dem'. Archiv der 
Menfchheit »iederzulegen, und der Achtung und Ge- 
rechtigkeitsliebe der Nachwelt zu übergeben. 

Die oben angezeigte verlilicirte Gefchichte der Frau 
Jufitia hat nicht den geringlten poetifchen Werth; und 
bedarf der Nachficht der Kritik eben fo fehr, als alle 
übrige poetifche Arbeiten des Verfallers. Unpoetifch und 
ungerecht zugleich ift folgende Stelle; i 


Nun geht fie weiter feufzend fort, 
Sie fucht fich einen Zufluchtsort 
Und hofft ihn in Brabant zu finden, 
O, weh! fie fieht das Gegentheil, 
Dort bietet man das Recht gar feil * 
Wo Käthe nichts verftehn und Advokaten fchinden, 
In Limburg» Falkenburg, Harlem, Herzogenradt, 
Mufs mancher brave Mann auch ohne Millethat, 
Nur weil er Geld zum Theilen hat, 
Und Amtmannsmühe zahlt, am Galgen feufzend 
fterben u. © w. 


„Meine grauen Haare,“ fagt Hr. v. d- T. am Ende, 
„follen nicht am Rande des Grabes mit verfchmeichelten 
Lerbern befudelt werden.‘* Aber wenn Schmeicheley ei- . 
nem Mann von Selbitgefühl unanftändig ift, fo it esKach- 
fuacht nicht weniger: denn diefe, und nicht immer Gefühl 
für Recht und Wahrheit, fticht auf-allen. Seiten der übri- 
gen Trenkifchen Schriften eben fo fichtbar hervor, als in 
den beiden letzten Perioden diefer Brofchüre:; „Der Teu- 
fel fege ihre“ (der Frau juftitia) »irdifche Adjutanten fo 
lange, fo barbarifch im Fegeieuer, als fie mich geiegt 
haben. Ich werde gewifs für ihre boshafte Seelen kemm 
Ave Maria beten etc, * 
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Prac und Wien, bey Schönfeld: Praktifcher 
Landwirth in Beyfpielen und Berechnungen — 
von + C, Schmid, k. k, Rath, jubilirter Kam- 
meradminiltrator m. f. W. 1787. 232 S. 8. 
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as ganze Werk befteht aus To Abtheilungen, 
deren erite die Verfchiedenheiten der Land- 
wirthfchaften in Böhmen enthält. Diefe find: 1) 
Dominicalwirthfchaften, welche durch Robot (Ho- 
fen oder Frohndienfte‘) bearbeitet werden. 2) 
Emphpytevtifche, gegen einen jährlichen Erbpacht- 
zins zu eigen verliehene, 3) Robotpflichtige Ru- 
fticalwirthfchaften, (gemeine Bauerhöfe, von wel- 
chen Hofedienfte geleiftet werden.) . 4) Bürgerli- 
che Cöntributions-Grundftücke bey den Städten, 
(Ackerbürgerwirthfchaften. ) Er 
Unter diefen hat der Verf, die zwote Gattung, 
nemlich die emphytevtifche, zur Bearbeitung aus 
der Urfache erwählet, weil die Erbpächter fo viel 
Grundftücke erhalten, als man zur Erholung fei- 
nes dabey zu machenden Aufwandes nöthig ge- 
habt ; und weil von den angeführten viererley 
Wirthfehaften die emphytevtifche um fo viel mehr 
Aufmerkfamkeit verdienet, als bey derfelben alle 
Wohn -und Wirthfchaftsgebäude haben hergeftel- 
let, und, wo’ doch deren einige find zugetheilet 
worden , durch öffentliche Verfteigerung -theuer 
erkaufet werden müffen. Zudem bekamen die 
Emphytevten einen zum Theil gänzlich ausgefo- 
genen und fchlecht beftellten Acker ; fchlechte 
Wiefen; nach keiner verhältnifsmäfsigen Ordnung 
eingetheilte Grundfücke ; kein Inventarium an 
Vieh und Geräthfchaften, welches alles fich der 
Erbpächter aus eigenen Mitteln felbft anfchaffen , 
vom Tage der Zutheilung feinen Erbpachtzins þe- 
zahlen, und ohne allen Verdienft bis nach der 
Aerndte von [einem Gelde leben, und überdem 
noch bey allen Unglücksfällen auf Vergütung 
Verzicht thun müffen , alfo nur durch meh- 
rern Fleifs zu feiner Entfchädigung gelangen kann, 
Da. endlich fo viele Städtebewohner in Böh- 
-men mehr als jemals zur Landwirthfchaft nun Luft 
bekamen, dabey aber keine vollitändig zufammen- 
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hängende Kenntnifs derfelben haben konnten, fich 
aber um ihrer gröfsern Laften willen doch zu Ver- 
befferungsunternehmungen entfchliefsen mufsten, 
da der Bauer oder minder angefeffene Landwirth 
theils aus Unwiffenheit , theils aus Unvermögen 
daran nicht denken kann; fo follen jene mehr Be- 
mittelte hier angewiefen werden, diefe durch Bey- 
{piele wohlgerathener Unternehmungen zur Nach- 
folge aufzumuntern. 

Der zweyte Abfchnitt diefer Abtheilung leh- 
ret die Vorlichtsregeln des Landwirths. Der Un- 
terricht wird in Beziehung auf den angehenden 
Erbpächter damit.gegründer, dafs, da er gleich 
dem Bauer mit Weib und Kindern nicht (elbit ar- 
beitet, fondern alles mit Dienft-und Lohnleuten 
betreiben mufs, auch eine diefem Aufwande an- 
gemeffene Zahl von Grundflücken mehr haben 
müffe, um diefen gröfsern Aufwand damit beftrei- 
ten zu können. Städter follten nicht Landwirthe 
feyn, ohne zugleich ihre eigene Confumenten fe 
zu wollen. Endlich foli auch der Landwirth auf 
unnütze Tändeleyen (hierunter ift fehr viel zu 
verftehen) nicht zu viel (lieber gar nichts) ver- 
wenden, und feine Hausökonomie mit feinen Ru- 
raleinkünften ins genauefte Verhältnifs bringen. 

Der dritte Abfchnitt klaget, bey Herrn und 
Dienern,, Bürgern und Bauern , über hergebrach- 
te Gewohnheiten und alte eingewurzelte Vorurthei- 
le‘, als zween mächtige Feinde der Aufklärung. 
Hievon zeugen in Böhmen allenthalben: ein über- 
mälsiges Ackerfeld, wovon ein guter Theil brach 
und ungenützt lieget; wenig und fchlechter Wie- 
fewachs, noch weniger Klee und Kunftfutterbau ; 
zahlreiche Schaaf-und Rindvieh- Heerden von der 
fchlechteften Gattung; ungeheure Strecken mage- 
rer oder zu naffer, mithin fumpfichter , ungefun- 
der Viehweiden ; nahrlofes Strohfutter; fchlechter 
und unzulänglicher Dünger; fchlechte und noch da- 
zu öfters zur Unzeit und ganz zweckwidrig einge- 
theilte, mithin unnütz verfplitterte Arbeiten; in 
nöthiger Zeit zu wenig Hände, vor Hunger ent- 
kräfteres Zugvieh. i 

Die zwote Abtheilung beftimmt zuerft das 
Verhältnis zwifchen Acker, Wiefen , Kunftfutter- 
bau und Viehftand. Wenigftens {oll der 4te Theil 
Wielewachs gegen Ackerland ‚vorhanden feyn, 
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Fehlt es’an diefem Verhältniffe, fo foll der Klee- 
bau den Abgang erfetzen. Gemeiner rother.Klee 
verhält fich in der Ergiebigkeit gegen natürliche 
Wiefen, wie 2zu I1; Luzerne. wie 3 zu I, Wes- 
halb der Luzerne unter allen Futterkräutern der 
Vorzug gegeben wird. Der Landmann foll alfo, 
falls er nicht eine das Verhältnifs weit überftei- 
gende Zahl Wiefen hat, den ı2ten Theil feiner Ae- 
cker zum Luzernbau anwenden. 
der Hr. Verf. die Abfchaffung der Brache feinem 
- Plane eingewebet hat, fo gehöret er doch, wies. 
93 zu erfehen, unter die toleranten Wirthichafts- 
lehrer, da.das Beybehalten derfelben. vieler Orten 
nützlich feyn kann. 

Die dritte Abtheilung befchäftigt fich mit den 
verfchiedenen Düngungsarten und deren Erzeu- 
gung, wo {ehr richtig. die fchicklichfle Anwendung 
derfelben nach der Verfchiedenheit . des Bodens 
kürzlich bemerkt wird. Eben fo richtig wird im 
erken Abfchnitte gelehret,, dafs der fettere und 
beffere Stallmilt von dem gefündern und beflern 
Futter des Hornviehes erhalten werde, Was von 
Anlegung der Düngergruben gefagt wird, ift aller 
Empfehlung werth , wie auch alles übrige von 
Vermehrung des Düngers. 

Unter der natürlichen fowohl als künftlichen 
Düngungsmethode preifet der-V£f. den Mergel, den 
Teichfchlamm, ingleichen den Schlamm oder die 
Erde aus den Ackern - und Wiefengräben; den 
Strafsen- und Gaflenkoth; den nach dem zwoten 
Schnitt oder Abmähen wieder. etwas erwachfenen 
und grün untergeackerten Klee; (hier hätte auch 
der eben fo behandelten grünen Erbfen, des Rap- 
fes oder Rübfens, und des in vielen Feldern frey- 

- willig aufwachfenden grünen Hedrichs können, ge- 
dacht werden, als welcher letztere, fo wie alle 
Oelpflanzen, ungemein dünget; ) alle -vermoderte 
Abgänge von Thieren, Klauen, Horn , Leder, 
Tuch ; (die von den Papiermachern weggeworfene 
Lumpen übertreffen alle Arten N Torf, 
Afche, Ofenrufs , ausgelaugte Seifentzederafche, 
das Abgefchabte von -Gerberfellen , auch. die Ger- 
berlohe , nachdem: fie dich, mit Mift. vermifcht, 
in der Düngergrube abgelegen hat. Hierauf folgt 
der Kalk, deien nur mit» wenig Worten gedacht 
wird, der aber am beften demMergel hätte beygefüget 
werden können. Auch wird nicht bemerket, dafs 
er da, wo er wohlfeil und in Menge zu haben, 
meiltens ungelöfcht aufs Feld gefahren, und.wenn 
er fich gelöfchet, untergepflüget werde, Auf fau- 
ren Aeckern thut er die beiten Dienfte, fo wie er 
fich fur Waizen und Gerite am beiten fchicket. 

In der vierten Abth. lehret der Verf. die Be- 
düngung der Sommer- ftatt der Winterbanfelder , 
und alles, was die Ackerpflege , den Samen, def- 
fen Tüchtigkeit und Abwechslung , die Aernte, 
das Drefchen und den Körner- und Futteryorrath 


betrifft. Eine febr nützliche Regel für manche das; 


Sommergetraide anbauende Gegenden if die, dafs 
nicht zu fehr mit der Ausfaat geeilet werden folle, 
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indem es zuZeiten damit glücke, aber dabey doch 
immer-4,,EFehler gegen einen Treffer angenommen 
Wenn nach dem Einfäen noch 
Fröfte, fcharfe Winde, oder Schnee und häufiger 
Regen einfallen, kann das in der Milch befindli- 
che Samenkorn oder defen zarter hervorftechender 
Keim leicht befchädiget werden. Die eigentlich 
ökonomifch- fichere Zeit zur Beftellung der Früh- 
jahrsfaat wird für Böhmen vom ‘12 März bis zur 
Hälfte, oder gegen Ende Aprils angegeben, 

1- Die Anweifung im vierten Abfchnitte diefer 
Abtheilung, wenn ein Vorrath an Körnern, Stroh- 
und Futtervorrath fürs künftige’ Jahr zu beforgen, 
it für Landwirthe von äufserfter Wichtigkeit. 
(Manche Wirthe haben Zeitlebens den Schaden füh- 
len müffen, wenn fie nur fürs gegenwärtige Jahr 
und nicht fürs: künftige wenigftens einen nur ganz 
mäfsigen Theil beforgen wollen. . Vor einigen Jah- 
ren flarben des lange anhaltenden Winters halber, 
aus Mangel des Heues, ganze Schäfereyen- aus, 
die noch lange an den meilten Oertern nicht wie- 
der vollzählich werden können. Hätten die Sch# 
ferey - Herren vom. vorigen: Jahre her nur ein 
Zehentheil ihres Heuvorraths auf Vorforge liegen 
gehabt, fo. wären fie ausgekommen , und ihre 
Schaafe lebten: noch. ) 

Was in. der. sten Abtheilung von Pflege und 
Verbefferung der Wiefen,gelehret wird, verdienet 
auch in andern Ländern, wo man die natürlichen 
Wiefen immer läfst, was fie von je gewefen, alle 
Aufmerkfamkeit, f i 

Von der Bewäfferung der Wiefen wird ge- 
fagt, dafs, wenn es eine fo glückliche Lage ver- 
ftattet, man. den, Graswuchs auch in den trocken- 
ften Jahren gegen andre Wiefen immer verdoppeln 
könne. ... Die Steyermärker und Oberöftreicher 
werden, wegen ihrer mit vieler Kunft und Ueber- 
legung ausgeführten Bewäflerungs - Unternehmun- 

en, gerühmet. ‘(Auch die Schweizer find Mei- 
Her in diefer Kunft, wovon man das Verfahren in 
Bertrands Elemens d Agriculture ganz ausführlich 
zur Nachahmung findet. ) 

~ Lebendige Zäune oder Hecken will der Verf. 
nach $. 133 zur Abhaltung des. Viehes nur bey 
Gärten, Wiefen und Hutungsplätzen, aber nicht 
bey den Kornfeldern , zulaflen ; 1) weil ihre Ge- 
fträuche oberhalb, und ihre öfters weit ins Feld 
reichende Wurzeln unterhalb vielen Grund und 
fomic die Fruchtbarkeit dem Getraide -entziehen : 
2) diefe Hecken idienen den Vögeln; befonders 
den ‚Sperlingen, zum beftändigen Aufenthalt, die 
von da auf den Raub gehen, und im Felde den 
Waizen und die Gerite fo auskörnen , dafs man 
davon leeres Stroh erhält. (Findet aber diefe era 
fte Einwendung nicht auch in Anfehung der Gras» 
plätze und Gärten ftatt? Man nehme nur folche 
Holzarten, Z. E. Weifsdorn, die mit ihren Wur- 
zeln nicht zu weit auslaufen, als welchen Eehler 
der vom Verf, vorgefchlagene Schwarzdorn. hat. 
Hiernächft müffen ja die Hecken, wenn fie.zweck- 
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mäßig feyn follen, “kurz gehalten ‚werden, und 
können daher durch ihren. Schatten. wenig. fcha- 
den. Das Hinwesnehmen des Grundes zum Korn- 
bau wird aber durch die vorgefchlagene Gräben 
gar nicht vermindert, da felbige nicht fchmal feyn 
dürfen. Die Vögel hingegen kommen auch ohne 


‚Hecken aus den anliegenden Wäldern und Baum- 


gärten, die, Sperlinge aber aus den Dörfern, wo 
fie hecken, herbey, wie man denn zur Aerndezeit 
überall fiehet; dafs die Sperlinge, auch da, wo 
noch gar keine Hecken oder lebendige Zäune find, 
den Weizen-und Gerfte- Ländern am erften und 
meilten zufprechen, welche den Ackerftädten und 
Dörfern am nächften liegen, Die andern kleinen 
Vögel thun den wenigften Schäden , wie folches 
jährlich an. den mit Wäldern begränzten Ackerfel- 
dern wahrzunehmen ift. Dagegen find es die Krä- 
hen, welche nächft den Sperlingen den Kornfeldern 
am.meilten fchaden, und .diefe kommen von wei- 
ten her, und fetzen fich nicht aufHecken, fondern 
auf hohen Bäumen, auf denen fie horften, übernach- 
ten oder fich verfammlen. ) 

Was in der 6ten Abtheilung von den künftli- 
chen Wiefen und dem Kunftfutreranbau gelehret 
wird, ift für den lehrbegierigen Landwirth völlig 
hinreichend, und betrifft den rothen oder Hollän- 
difchen Klee, Lucerne, Efparcette, Raigras, Pim- 
pinell, und Burgunder -oder Rangerüben. 

Die Viehzucht kömmt in der 7ten Abtheilung 
vor. Ihre Verbeflerung wird auch aus dem Grun- 
de gewünfchet, weil vorauszufehen, dafs man in 
einigen Jahren Mangel an Schlachtvieh im Reiche 
haben werde, nachdem in Ungarn und Gallizien, 
als woher bis jetzt das meifte hergekommen, fo- 
wohl auf den Kameral, als Privatdominien mehre- 
re Puflen, (ein Provincialismus, der grofse Weide- 
plätze anzeigen foll, ) von welchen jährlich fo vie- 
le 1000 Stück Schlachtvieh geliefert wurde, aufgeho- 
ben, vertheilet und mit Familien angefetzet wor- 
den, Sehr eigen ift es, dafs in Böhmen die Ver- 
wahrlofung d.i. die fchlechte Pflege des Viehltan- 
des beyden Bauern und kleinen Wirthfchaften nicht 
fo gewifs ift, als bey den Meyereyen. InSachfen, 
Brandenburg, Meklenburg u. £. w, ift das Gegen-« 
theil. Hier haben die Edelleute und Herrfchaftliche 
Beamte oder Pächter das belte Vieh. Jener Fehler 
in Böhmen rühret aus der allgemeinen Gewohnheit 
her, das Milchvieh an Schaffer ( Milchviehpächter) 
zu verpachten, welchen eine (ehr fchlechte Huth- 
weide, zum Winterfutter aber auf i Kuh i Fuder 
Heu und ı Euder Grummet kaum zu 4 — 5 Zent- * 
ner, aufs junge Vieh aber die Hälfte angewiefen 
wird, daher Stroh gefüttert werden mufs, wovon 
dem Pächter nur ebenfalls ein fehr mälsiges Depu- 
tat ausgefetzt ift, womit er {ehr {parfam umgehen 
mufs, und den Milchkühen zur Noth nur eine Hand- 
voll Heu beym Milchen reicher, das er beym Kals 
ben nicht verdoppeln kann. 

Von der Ausfuhr Böhmifcher Producte, wie 
folche gegenwärtig it, und was fie noch werden 
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könnte, giebt der ‚Verf. folgende Befchreibung, 
die allen denjenigen, denen es um Länderkennt- 
nifs, wie auch Cameral- und Finanzwiffenfchaft zu 
thun ill, ungemein intereflant feyn mufs. Von allen 
Böhmiichen Erzeugniffen gehet aufser Glas und 
Leinwand wenig aus, und auch diefe nicht an die 
Nachbaren. Bayern nimmt etwas Hopfen, aber 
bey weitem nicht mehr fo viel, als ehedem, denn 
die Böhmifchen Setzlinge !(.Hopfenableger ) find 
allda {o wohl gerathen, dafs folches nun vielen 
Hopfen felbft erzeuget. In Bayern nahm man, 
-wie anders wo, vor einigen Jahren das Principium 
an, dafs man felbt erzeugen müfse, wasdasLand 
hervorbringen kann. Sachfen fetzte ehedem fein 
Korn in Hamburg ab, und hohlte von da feine ei- 
gene Bedürfniffe, fo wie das Malz aus Böhmen, 
Der Elbriegel (Sperrung der £lbe) verwehret itim 
aber das eine, es verzehret jetzt feine eigene Kör- 
nererzengung, Wohl dem Lande, wenn die 
Population fo zugenommen hat ! -Malzhäufer. hat 
es fich felbit errichtet. (Auch diefes fey Sachfens 
Ruhm! ) Das wenige Getraide, das nebft dem 
Obite ins Erzgebürge hinausgeht, (diefes hat fich 
durch den Anbau der Kartoffeln die Einführung des 
Korns zum Theil fchon ziemlich entbehrlich gemacht) 
ift nicht beträchtlich, und an Holz, das dort will- 
kommen feyn würde, hat Böhmen felbft keinen 
Ueberflufs. Schlefien nimmt nichts, als Gefpinnft, 
(Garn. ) Uebel genug, dafs es auswärts gehetund 
nicht felbft im Lande verarbeitet wird.. (Dafür 
beginnet Jofeph fehr zu forgen. ) Mähren und 
Oeftreich brauchen, Aufser der Butter nach Wien, 
von Böhmen nichts. Das einzige Schlachtvieh, ein 
Artikel, der den meiften Producenten, mithin dem 
allgemeinen Wohl, zu flatten käme, würde, und 
zwar in kurzer Zeit, bey allen Nachbarn den ficher« 
ften Abfatz um fo mehr finden , da das Ungarifche 
Vieh bis in die Reichslande, das Pohlnifche aber 
bis nach Sachfen getrieben wird, das fie aber bald 
nicht mehr werden haben können, dain Ungarn 
und Pohlen viele Puften ( Viehweiden ) eingetftellt, 
oder wenigftens gemindert werden. 

Was S. 181 von gröfsern und kleinern Kuh. 
ftällen auf grofsen Höfen gefagt wird, hat völlig 
des Rec. Beyfall. Denn wenn in kleinern Ställen 
zu 10, höchitens 20, Stück eine Seuche entftehen 
follte, und man fondert gleich das erfte kranke 
Vieh von dem gefunden, fo werden; wo nicht dies 
fer, doch die übrigen Ställe gerettet, Stehen aber 
alle Kühe in einem einzigen grofsem Stalle zu 56 
bis 30 Stück beyfammen, fo geht, wie es Rec, 
mehrmals gefehen und gehöret, faftalles Vieh dara 
auf. 
Im 5 ten Abfchnitte hat der Verf. für diejent« 
gen, die auf ihren Gütern nicht beftändig feyn 
und daher; welches fonft beffer ilt, ihr Vieh nicht 
{elbft benutzen können , einen Kuh-, Schweine-, und 
Geflügelnutzungs- Anfchlag zum Verpachten geli& 
fert; welcher dem Plan des ganzen Werks ents 
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Die $te Abtheilung befchäftigt fich mit dem 
Perfonal - Dienftftande, und zwar namentlich mit 
defen Geld- und Naturalgehalt, und vorzügli- 
chen Schuldigkeiten, (Unter diefen finden wir kei- 
ne Rubrik für das Spinnen der männlichen Dienft- 
boten in den langen Winterabenden, wie derglei- 
chen in Schlefien und zum Theil der Laufitz üb- 
lich if. Da das Spinnen eben nicht unter die er- 
müdenden Arbeiten zu rechnen, und die Knechte 
in den langen Winterabenden keine, oder nicht 
hinlängliche, Befchäftigungen haben, fo ift es für 
ein ganzes Land ein fehr grofser Gewinft, wenn 
‘mehr Hände zur Vermehrung des National- Reich- 


thums in Bewegung gefetzt werden. Im Branden- 


burgifchen ift vor vielen Jahren durch eine Lan- 
desyerordnung das Spinnen der Knechte anbefoh- 
‘len worden, aber man hat nicht erfahren ; dafsaus 
‘diefem Gefchäfte was allgemeines geworden. Prä» 
mien möchten wohl die Sache auch hier am eriten 
zum Schwung bringen können. Vielleichtauch dem 
Staate nichts koftende Ehrenzeichen. - Denn man 
findet Provinzen, wo die männlichen Dienitboten, 
als Knaben, bis zum Igten Jahre hin fpinnen, 
als Knechte aber fich deffen f[chämen , wiewohlfie; 
wenn fie fich als Tagelöhner in der Folge verhey- 
rathen, wieder zum Spinnrad greifen, um davon 
einen Theilihres Unterhalts herzunehmen, ) f; 


Die neunte Abtheilung zeigt zuerft in einer 
Tabelle die Bedüngung, Ausfaar und Eingewinft 
eines Jahres, und fodann ein für dortige Gegend 
mufterhaftes Formular einer ganzen Landwirth- 
{chafts - Rechnung über Einnahme und Ausgabe. 
Der in Böhmen noch übliche Abfchlufs eines öko- 
nomifchen Jahres mit dem letzten December ‚wird 
mit Recht getadelt, weil mit felbigen keine ein- 
zige Rubrik ihrem ganzen Umfange nach abgefchlof- 


fen,werden Kann, 


Wir glauben dem Vf. eine günftige Aufnahme 
feines Werks verfprechen zu dürfen, da er auslan- 
ger Erfahrung fich richtige Grundfätze abgezogen, 
und in ihrer Anwendung eine gute Beurtheilungs- 
kraft zeigt. Nur möchten wir ihn im Namen der 
aufserhalb Böhmen wohnenden Lefer erfuchen, künf- 


tig die Provincialwörter nicht unerklärt zu laffen, 


welches ihm wegen feiner Belefenheit fo wohl, als 
auch wegen feiner ehmaligen Reifen nicht fchwer 
fallen wird. Der ungelehrte Lefer im Auslande 
verftehet z. B, nicht, was Furchgupf» S. Ioo, 
Racheln S 126, Suiten, S 144. Poffeken, S, 151, 
Scheeerhaufen, S, 216. u. dergl. m, bedeuten follen, 
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„ EHRENeEZ. Die königl. Preußifche Akademie der 
Künfte und mechanifchen Wiflenfchaften hat in ihrer Ver- 
fammlung am taten Janyar den königl. Dänifchen erften 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


BerLın, in der Realfchule: Belehrung und Trofi 
aus dem Leiden Jefu in geifllichen und leiblichen 
Angelegenheiten , in einigen Faftenpredigten , 
nebji Anhang noch dreyer andern Predigten 

.. von oJ. A. C. von Einem. 368 Seg. (ı168r.) 

‘Der Inhalt diefer Predigten it: I, Belch- 
rung und Troft in geifllichen Angelegenheiten. 
1) Das Bild des leidenden Jefu für diejenigen, die 
noch mit Lufi und Vergnügen fündigen, über Joh. 
ig; 1—5. 2) Das Bild des zum Tode veruriheilten: 
eu für buffertige Sünder, über Matth. 26, 66. 
3) Das Bild des ßerbenden Fefu für begnadigte und: 
geheiligte Chriften, über Luc: 2354449. 4) Das 
Bild’des von Gott verläffenen Jefu für angefochtene 
Chriften, über Matth. 27, 46. 5) Das Bild des fein 
Kreuz tragenden Gefu für Chriften, die ihn zwar 
herzlich lieben, aber ihm nicht, gern das Kreuz nach- 
tragen wollen , über Job, 19, 16—18. 6) Das 
Bild des fterbenden und begrabenen Jefu für Chriften, 
die ihr Kreuz bis an ihren Tod tragen mijjen, und 
fich nach der Ruhe fehnen, über Joh. 19, 30-42. 
II. Belehrung und-Troft , , . in leiblichen. Ange- 
legenheiten, I) Erguickungen.. ..» in Armuth, 
über Joh. 19, 23—29. 2)... bey Mühe und Arbeit. 
diefes Lebens, über Jef. 43, 24. 3)... wenn ihre 
Mühe und Arbeit vergeblich if, über Jef, 53, I1. 
4)... Bey der Erfahrung der Feindfeligkeiten ihrer 
Nebenmenfehen ‚über Matth. 27, 22.23. 5) Tra 
flungen in allen Betrübniffen, über Matth. 26, 3g. 
6)... bey ihrer Furcht vor dem leiblichen Tode, 
über Luc. 23, 46, 7)... bey den Sorgen für ihr 
Grab, über Matth, 27, s7—60. Anhang. 1) Der 
Satz: der Herr hat alles wohl gemacht. 2) Das 
Gebet , als ein Weg zur Gnade, zum Reichthum und 
zur Ehre. 3) Der Satz: Gott allein if der Herr 
über feine Gefchöpfe, am Aerntefefte.” Man fieht 
aus diefem Verzeichnifs der Hauptfätze, was man 
zu erwarten hat; es läfst fich über diefe Materiem 
viel vortrefiches und nicht gemeines fagen. Der 
Gemeine des Hrn. Verf. mögen diefe Predigten er- 
baulich und nützlich gewefen feyn, können auch 
noch manchem Lefer aus der niedrigern Klaffe der 
Chriften, und manchem Candidaten, der über die- 
fe Texte nichts zu fagen weifs, nützlich werden ; 
fonft haben fie aber nichts fich anszeichnendes. 
Der Vortrag ift äufserft wortreich, enthält aber 
nur die bekannteften Sachen, und wenn alle Pal- 
fionspredigten von diefer Güte jährlich gedruckt 
werden fellten , woher follte alles Papier, und al- 
*jer Raum in den Buchläden kommen ? 


NACHRICHTEN 


Hofmaler und Profeflor der dafigen Akademie der Künfte, 
Hn., Abilgaard ‚und den Hofrath -Meufel zu Erlangen, zu 
Ekrenmitgliedern aufgenommen, 
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Donnerftags den r4ten Februar 1788. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Deissurg, inComm. der Helwingfchen Handl, : 
Stromata. Eine Unterhaltungsfehrift für 
Theologen, Herausgegeben von D. H, 4. 
Grimm und Ph. L. Mutzel. Zweytes Stück, 
6 B. Drittes Stück. 6 B. 1787. 8. (12 gr.) 


F: find keine Unterhaltungen auf Koften des 
Nachdenkens, fondern vielmehr Veranlaffun- 
gen zur Erweiterung der Kenntniffe des Theolo- 

en, und fie werden, wo es auch an Neuheit 
fehlt, doch durch den guten Vortrag deffen, was 
in-manchen Gegenden neu ift, nutzbar werden. 
Hier finden wir folgende Abhandlungen (mit Ue- 
bergehung der Recenfionen): D Warum find ge- 
lehrte und IWWahrheitliebende Leute oft fo ver/chie- 
dener Meinung, und warum richten Difpüten auch 
unter den been Männern fo felten etwas aus? 
Eine Erzählung. Philaleth, Eufebius und Aga- 
thon difputiren über die Kraft des Gebets im Na- 
men Jefu, Eufebius bleibt bey feiner Meynung, 
dafs, wer im Namen Jefu betet, allezeit alfo be- 
tet, als ob-er an Chrifti und Chriftus an feiner 
Stelle tünde. : Agathon billigt diefen Begriff und 
Meynung, behauptet, dafs ein folches Gebet alle- 
zeit erhört werde, und geräth fo gar darüber auf 
die Aeuflerung, dafs niemand eines natürlichen 
Todes fterben würde, wenn ern Jefu Namen um 
Erhaltung feines Lebens bäte. Philaleth, der 
mit beiden difputirt hatte, zieht das richtige Re- 
{ultat, aus welchem fich das aufgeworfene Pro- 
blem löfen läfst: „Wenige Menfchen fchliefsen 
„unrichtig-in dem, worüber fie felbft nachden- 
„ken, Nur ift oft das nicht wahr, iwas ihnen 
„bey ihren Schlüffen zur Grundlage dient, Sie 
„find der Art von Wahnwitzigen gleich, die fich 
„ein ganzes Syftem von Narrheiten gemacht ha- 
„ben. Es ift unmöglich, daffelbe umzuftofsen, 
„fo lange man ihnen nicht zeigen kann, dafs ih- 
„re erite Einbildung leer fey,“ — Auch „die 
„Meynungen müffen fo lange verfchieden bleiben, 
„als“ die Menfchen nicht mit gleicher Lebhaftig- 
„keit fich die Sachen vorftellen, und nicht gleich 
„geübt find, die Zeichen von den dadurch be- 
„zeichneten Sachen abzufondern.““ 11.) Ueber 
die Gefchichte von der Verfuchung Chrifti. Sie 

A, L., Z, 1788. Erffer Band, 


“Parabel vom guten Hirten. 


wird blofs als Vorftellungsart von den in Jefu 
aufiteigenden Gedanken erklärt, wie fchon in 
den Beyträgen zur Beförderung des vernünftigen 
Denkens in der Religion, und in Döderleins 
theol. Bibl, 2 B. S. 681 gefchehen ift. IIL) Ue- 
ber die Anamartefie (warum nicht Unfündlich- 
keit, oder Sündloliskeit) Jefu? DerV, tritt de- 
nen bey, welche die Möglichkeit zu fündigen in 
Jefu vertheidigen: doch ohne neue Gründe, IV.) 
Poetifche Ueberfeizung des ozten Pfalms von 
Merrem, (Zum kirchlichen Gebrauch. ) Verfuch 
einer Reformationsgcfchichte von Wefel, Aus 
dem Vorigen fortgefetzt. Nachrichten von Fried, 
Spee, den man als einen Vorläufer der Hexen- 
ftürmer anfehen und [chätzen mufs, — Im drit- 
ten Stücke ftehen 1.) Vorfchläge, das Katechifi- 
ren betreffend, von Möller in Lippftadt. Nicht 
neu, doch gut. Man folle auf Akademien mehr 
Anweifung zum Katechifiren geben, oft in Pre- 
digten über die Erziehung der Kinder reden, oft 
die Schulen befuchen, fleifsig katechifiren oder 
Kandidaten dazu gebrauchen u. d. gl; die Re- 
geln ind alle fchon gegeben, aber die Anwen- 
dung fehlt: und nur wenige haben gefagt, wie 
diefe Regeln zu befolgen find, IT.) Ueber die 
Der Hauptgedanke, 
der Aufmerkfamkeit erregen konnte, ift die Er- 
klärung der Worte: go egov yAIov, alle, die vor 
mich gekommen find, d. h. vor die Thür zum 
Eingang, waren Diebe und Mörder, Wir finden 
fie nicht leichter, als die gewöhnlichen. 111.3 
Erinnerungen gegen die Koppifche Erklärung der 
Stelle Ef. 7, 14 IV.) Poetifche Ueberfetzung des 
achten Pfalms, von Möller, ohne grofses poeti, 
{ches Verdient. Man lefe die zweyte Strophe 
Erhebt mein Auge fich zur kimmelhohen Ferne 
Dort, wo dein Wink den Mond erfchuf, 
Zur ungemefsnen Bahn der nie gezählten Sterne 
Gefät auf deinen Allmachtsruf u. f, f, 


Eine gefüte Bahn der Sterne, oder eine Bahn 
der gefäten Sterne ift kein richtiger Ausdruck. 
---- Eine Nachricht von einer noch ungedruckten 
Reifebefchreibung des Ritters Zrnold von Harf, 
zu Ende des I5ten Sec, nach Aegypten, Palältina, 
Arabien u. f. w. mit einigen Auszügen daraus, 
hat uns fo fehr interefürt, dafs wir mehreres, 

Ggg (denn 
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(denn das Ganze möchte des Drucks nicht-werth 
feyn,) daraus zu fehen wünfchten, --- Die Nach- 
richt von „Joh. Plateanus, einer der erften prote- 
#antifchen Prediger in Wefel, ift {ehr kurz. —-- 
Es wird vielen Lefern angenehm feyn, zu hö- 
ren, dafs. die Fortfetzung diefer Zeitfchrift, die 


in ihrem Bezirke unfehlbar fehr nützlich ift,- 


durch die Verfetzung des Hrn. Muzel nach 
Frankfurt an der Oder, nicht foll unterdrochen 
werden, f 


Lerrzic, bey Weidm. E. u. Reich: Predigten 
von «J. G. Marezoll. 280 S. 1787. 8. (18 gr.) 

Es ift fchon eine grofse Empfehlung für. den 
zur Zeit noch unbeamteten Verfaffer, dafs ihn 
der feel. Zollikofer, wie uns- glaubwürdig verfi- 
“ chert worden, feiner vorzüglichen Zuneigung 
werth hielt. Die ganze Manier feines Känzelvor- 
trags beweifet auch, dafs er fich diefen vortrefli- 
chen, nun verewigten, Prediger zum Mufter vor- 
gefetzt, und fich nach ihm gebildet habe. | Wie 
Z.ollikofer, wählt er am liebften moralifche The- 
mata; er tellt z. B, in zwey Predigten die Freu- 
den aus der Natur, den Freuden aus der Religion 


entgegen, handelt in andern die Gründe zur Be-- 


ftreitung des Aberglaubens, die vornehmften 
Quellen der Unzufriedenheit, den Werth mittel- 


mälsiger Glücksumftinde ab. Er wählt, wie Z.’ 


kurze und zweckmätsige Bibeltexte. Bey der 
vierten Predigt gegen den Aberglauben, hätte fich 
doch leicht ein mehr anpaffender finden laffen, 
als der an fich vortreflliche, für dis Thema aber 
zu allgemeine, paulinifche Ausfpruch: Priifet al» 
les etc. Auchdie ganze Art, den Vortrag einzuthei- 


len, anzuordnen und auszuführen, verräth bald 
’ E 


‘das Vorbild, dem Hr. M. ähnlich -zu werden 
‘fich beftrebte. Eriftin diefer Beeiferung, gewils 
nicht unglücklich gewefen. Für eine auserlefene 
Anzahl von Zuhörern, wie Zollikofers Auditori- 
um war, das fait ganz aus gelehrten und feiner 
'erzogenen, gebildeten Menfchen- beider Ge- 
{chlechter beftand, ift fein Vortrag bereits itzt 
im Ganzen fo fchicklich, dafs, wenn, zumal lich 
damit im gleichen Grade die Talente der körper- 
lichen Beredfamkeit verbinden follten, manihm in 
der Lage eines Hof- oder Univerlitätspredigers, 
eben fo viel Beyfall als Wirkung verfprechen darf. 
Sollte ihn die Vorfehung einen Platz bey einer 
fehr gemifchten Gemeinde anweifen, fo würde 
er unftreitig den Ton feiner Predigten mehr her- 
abflimmen, und gemeinfafslicher und populärer re- 
den müflen. "Diefes würde ihm auch, dünkt uns, 
nicht fchwer fallen, wenn er bey der Gewalt, 
‚die er über Gedanken und Sprache zeiget; fich 
"in die Denkart und Sprache des Volks einftudi- 
ren wollte. Uebrigens wird der Verf. unftreitig 
in Entwurf, Ausführung und Schreibart, noch 
manches zu beflern finden. -So it z. B. die Pre- 
digt über die chrifliche Freyheit nicht ganz glück- 
lich angeordnete Hr,. M, theilt fein Thema in 


vier-Abfehnitte.” „Wo erfllich in Dingen der Re- 
ligion eigene unparteyifche Unterfuchung ftart 
findet, wo Vernunft und Schrift die einzigen 
Quellen unfrer Erkenntnifs, unfers Glaubens, 
unfrer Beruhigung feyn dürfen, da ift wahre 
chriftliche Freyheit; fie it zweytens da, wo man 
vertraut mit Gotë umgehet, fich ihm mit Rinder- 
finn nähert, fich ihn nur als Vater und als den 
Gott.der Liebe denket; drittens ift die chrifliche 
Freyheit bey dem, der von der Welt unabhängig 
ift, der fein Glück mehr in fich felbit, als in den 
Urtheilen, die andere über ihn fällen, fuchet und 
findet; und viertens bey demjenigen, der feine 
Begierden und Leidenfchaften beherrfchen, fie 
einfchränken, mäßigen und in den Schranken 
der Vernunft halten kann. Hier. find offenbar 
verfchiedene Begriffe unter einen gemeinfamen 
Hauptbegriff gebracht, die lich nicht bequem dar- 
unter vereinigen laffen. Was hat.z. B. die polj- 
tifche Religionsfreyheit im erften Abfehnitre mit 
der Freyheit der Tugend, die in der Herrfchaft über 
die Sinnlichkeit entfteht, gemein?‘ Und warum 
foll jene. Freyheit der Unterfuchung in Reli 
gionsfachen, die zu dem allgemeinen Menfchen- 
rechte gehört, gerade chriflliche Freyheit heifsen? 
Hingegen ift gerade, was man am eriten bey chrif- 
licher Ereyheit: denkt, hier unber:ihrt gelalfen, 
die Freyheit vom Drucke des jüdifchen Ceremo. 
nialgefetzes, die fich auch auf ähnliche Fälle ant 
wenden läfst, In dem Texte fo euch der Sohn 
frey machet, feyd ihr recht frey, it ohnedem 
nur von der Befreyung von dem Joche des Las 
‚fters die Rede, 


LITERARGESCHICHTE. 


Wırn, bey Gräffer und Komp.: Denkmal auf 
‚Maximilian Stoll, feinen Freunden gewidmet, 
‚verfafst von Pezzl, herausgegeben von Blus 
mauern. 1788:78. 34 S. (2 gr.) 
..‚Stolls frühzeitiger Tod ’war für die praktifche 
Arzneygelahrtheit vielleicht fejt zehn Jahren der 
‚gröfste Verluft, und in den Oeftreichifchen 
Ländern für jetzt der unerfetzlichite. Mit 
Recht fetzte daher Hr. Pezz] einem [o verdien- 
‚ten Manne, deffen freundfchaftlichen Umgang 
er felbft genofs, ‚ein kleines Denkmal, wo er 
jedoch mehr den Menfchen , alsden Arzt, beur- 
theilt und auch zu beurtheilent vermag. Warum 


‚aber eine fo kleine Schrift ebeneinen andern Her- 


ausgeber Cfo“ (chätzbar diefer fonft it) haben 
mulste? Vermuthlich wollte Hr. Blumauer da- 
durch, dafs er feinen Namen auf den Titel fetzen 


liefs, feine Theilnahme bezeigen, auf die doch . 
fein fchönes hier wieder geärucktes Gedicht, 


Dank an Stöll, {chon ficher genug fchliefsen lfst. 
Stoll war den ı2 Octobr. 1742 zu Erzingen, 
einem fürltl. Schwarzenberg. Dörfe in Schwa- 
ben geboren; -und der Sohn eines Landchirurgs, 
- der 
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der durchaus feinen Sohn, fo fehr er zu ftudiren 
, wünfehte, auch zum Chirurg erziehen wollte. Der 
Anblick einer fchmerhaften Operation, als ein 
Bauer aus’ Unvörlichtigkeit fich felbft die linke 
Hand abgehauen hatte, verltärkte den Abfcheu, 
den er gegen Wundarzney hatte, dergeftalt, dafs er 
nicht abliefs mit Bitten, bis fein Vater ihn wie- 
der in die lateihifche Schule fchickte. Im Gym- 
naum der Jefuiten zu Rothweil war unter an- 
dern. der berüchtigte-Controversprediger, P. Aloy- 
fius Merz, fein Lehrer: Die Jefuiten, die grofse 
Fähigkeiten bey ihm verfpürten, brachten durch 
ihre gewöhnlichen Künffe es dahin, dafs er 1761 
wider feines Vaters ausdrücklichen Willen in ih- 
ren Orden trattz und; 1765 nach geendigtem No- 
viziat ward er zu Hallin Tyrol als Lehrer ange- 
ftellt. Aber die Neuerungen, ‚die er hier vor, 
nahm, indem er feine Schüler, aufser den frem- 
den alten Sprachen auch zur Lefung deutfcher 
Schriften anhielt, zogen ihm Klagen und Mitsfal- 
len feiner Obern zw, und er ward nach Eichftädt 
verfetzt. Ueberhaupt fand St. im Orden gar nicht, 
was erfuchte, 'zerkelbald neuerdings mit feinen 
Obern, und trat 1767 ganz wieder aus dem Or- 
den. Der Tod eines Freundes, den Bedrückun- 
gen zur Schwermuth und Abzehrung brachten, 
und der auf feinem Sterbebette noch Stollen zum 
Abtritt "ermahnte, beftimmte ihn hauptfächlich 
zu diefem Entfchlufs. Er erhielt von Ricci’s eig- 
ner Hand feine Dimiffon : die Jefuiten aber, um 
{ich zu rächen, fprengten aus : ér habe ganz fei- 
nen Glauben verändert. — Er ftudirte nun zu 
Strasburg, und dann’ auch zu Wien die Medicin; 
~ zeichnete fich auch bey feiner Doctordifputation 
fo aus, dafs er bald darauf als Comitatsphyfikus 
in Ungarn angeftellt warde ==. Hier, durch Krank- 
heiten oft felbft dem Tode nahegebracht,, blieb 
er nur zwey Jahr. Bey einer Reife nach Wien 
fand er fo eben den berühmten de Haen, Leh- 
rer der praktifchen Arzneykunde am Dreyfaltig- 
keitsfpitale, tödlich krank; ward vom Baron 
"Störk erwählt , einftweilen deffen Stelle zu ver- 
treten, und folgte bald drauf ihm wirklich in die- 
fer wichtigen Lehrftellenach. (im Vorübergehn 
„wollen wir bemerken, dafs es nichts gefchadet 
haben würde, ‚wenn Hr. Pezzl, was ihm nicht 
fchwer fallen konnte, hier etwas beflimmter die 
Jahrzahlen angegeben hätte.) 

Jetzt war Stoll auf der Laufbahn, woerfein 
Licht konnte leuchten laffen ; "und jetzt fchrieb 
‘er fein Hauptwerk, feine vortrefliche: Ratio me- 
dendi in Nofocomio Pindobonenf. Als 1784 alle 


lin 


Osrrenıeiche ANSTALTEN. Bisher gab es noch 
keine ordentliche Facultät der Medicin auf der Univer- 
tät von ‚Sulzburp. Seit dem J. 1622, da fie aus einem 
Symnafium zu einer Univerktät erhoben wara; hatterdie- 
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einzelne Spitäler Wiens in ein grofses Univerfal- 
krankenhaus verwandelt wurden, bekam feine 
Lehrfchule hier feinen Sitz, und er las hier an 
den Krankenbetten bis im May 1787, wo er lei- 
der fchon ftarb. Schon im Februar diefes Jahres 
war er krank, wo er einen Befuch vom Kaifer 
felbft erhielt. — Ungefähr g Tage vor feinem 
Tode verkündigte er fich felber wieder eine fchwe- 
re Krankheit, -Er wardin der Nacht zum 23 May 
krank, und des Abends darauf ftarb er bereits. 
Als D. Mertens zu ihm kam, wies er mit dem 
Finger auf die Stirne und fagte: apoplektifch ! 
Dies ‚war fein letztes Wort. Die rheumatifche 
Materie hatte fich wirklich -über das Gehirn er- 
gollen, und einen Schlagflufs verurfacht. — Stoll 
war ein Feind von allen zufammengefetzten Me- 
dieinen, und äufserft einfach, aber fanft, uner- 
müdet, und forgfältig in feiner Heilungsart. 
Boerhave war fein tetes Multer; er führte ftets 
einige feiner Schriften bey fich im Wagen und 
ftudirte in’ihnen, wenn er in Wiens weitläufti- 
gen Vorftädten herumfahren mufste. Die prakti- 
fche Lehrfchule (vielleicht das einzige, was auf 
k. k. Akademien gut eingerichtet it!) verdankt 
ihm allein ihren grofsen Ruf. Er hatte viel Nei- 
der, und oft wurden feine beiten Handlungen ver- 
dreht. Er liefs fich dadurch nicht von feinem 
Wege abhalten, aber der heimliche Gram; fich.oft 
bey den beften Abfichten verunglimpft zu fehen, 
trug vieles zu feinen’ frühzeitigen Tode bey. Er 
war im höchiten Grade mäfsig, befcheiden, ar- 
beitfam, und wenn es einem verdienten Mann 
galt, bis zum Enthufiasmus dienftfertig. Von 
Reichen liefs er. fich für feine Mühe bezahlen, 


und ftand dafür den niedriglten Unbemictelten 


gern unentgeldlich zu Dientte. Seine Befoldung 
betrug als Lehrer 2000 fl., als Arzt der Gallizi- 
fchen Nobelgarde 600 f. Seine Praxis erwarb 
ihm in den letztern Jahren gegen 10,000 fl. Er 
war in diefen letzten Zeiten auch Leibarzt der 
Fürften Kaunitz und ECzartorinsky, der Feldmar- 
fchälle Haddick und ‚Laudon, Selbft bey diefer 
Achtung und diefer Einnahme blieb fein Aeufse- 
res ftets fich gleich und höchit einfach. Von der 
Inoculation war er ein grofser Freund. Kurz vor 


‚feinem Tode fchrieb er noch feine Aphorismen 


von der Fieberlehre. — Vielleicht finden man- 
che diefen Auszug für zwey Bogen zu weitläuß 
tig. Doch diefen macht der Recenf. keine Ent- 
fchuldigung. Hrn. Pezzls Ton ift in diefer Schrift 
anfländig und gefällig. 


N LIFPERBRARHRISCHERATCHRICH TER 


felhe nur zweymal, und zwar zu verfshiedenen Zeiten, 
einen Profeffor der Arzneywiffenfehaft, Der erke war 
Antonius Cola, ein Italiener. Er fell der gröfste Bota- 
niker umd-Anatoniker feiner Zeit gewelen feyn; und 

Gggg? wurde 
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wurde daher im J. 1632 eigens aus Italien nach S. beru- 
fen, um da öffentlich die medicinifchen Wiflenfchaften 
zu lehren. Allein mifsvergnügt, fo wenig Unterfützung 
und Zuhörer zu finden , kehrte er fchon im J. 1635 wie- 
der in fein Vaterland zurück, alfo in eben dem Jahre, 
da man die Nothwendigkeit einer medieinifchen Pilanz- 
fchule am deutlichiten hätte einfehen follen; denn damals 
wüthete die Pet in Bayern, verbreitete fich im December 
defielben Jahres nach S. und richtete da graufe Verhee- 
rungen an. Im Jahr 1655 ward der medicinifche Kathe- 
der von neuem mit Vrbanus Stepkanutius befetzt. Er war 
ebenfalls ein Italiener, und kehrte eben fobald, wie fein 
].andsmann; und aus der nemlichen Urfache nach Italien 
zurück. Es fcheint, man: habe in den damaligen Zeiten, 
den Zeiten der Finferniffe in unfern Gegenden, die Arz- 
neywilfenichaft wenig geachtet; der Glaube an eine ge- 
wile Art von Fatalismus, welchem unaufgeklärte Men- 
fchen anhängen, machte, dafs man fie für unnütz und 
überlüflig hielt; und Frömmeley erklärte -diefelbe wohl 
gar, wie heut. zu Tage die Weiterableiter, für Bivngrift 
in die Spbäre der göttlichen Allmacht und Rechte. We- 
nigitens läfst es lich fonft nicht wohl erklären,-dafs die 
damaligen Erzbifchöfe, welche fo vieles für die Univer- 
fität überhaupt thaten, für die medicinifche Facultät gar 
‚nichts thaten. Kürft Paris von Lodron fchofs im J. 1653 
zur Beloldung der juriftifchen Profefforen ein Kapital von 
44,000 fl. her; und Johann Evnft legte noch zu einer an- 
fiindigen Wohnung für- diefelben 6000 f. bey. Allein für 
die Aufnahme der medieinifehen Wiffenfchaften forgte 
kein Paris und kein Ernit. Diefe Ebre, und fo wie vie- 
‚les andre, war dem weifen Hieronymus, vorbebalten: auf 
feine Unkoften machten junge, hofnungsvolle Männer ge- 
lehrte Reifen; andre unterftützte er auf denfelben; und 
fo fieht fich Salzburg durch feinen Fürften nun fo glück- 
lich, im Belitze vortrefflicher Aerzte zu feyn. Auch hält 
nun Hr. D. Hartenkeil. ein vielverfprechender Mann, 3 
anatomifch - chirurgifche Vorlefungen auf der Univerfi- 
tät, Montag, Donnerftag und Freytag von 2-3 Uhr. Er 
hat fchon wirklich den Anfang damit gemacht, und zählt 
nun 27. Zuhörer, worunter fich ein Cajetanermönch be- 
‘findet. Das Honorar, oder wie es hier heifst, die Taxe 
ik nur 6 f. jäbrlich. A, B. d. d, Salzburg d, 17. Dec. 


1787." d. 20, Jen, 1788. 


Das prächtige Aceouchirhaus in Göttingen, das von 
dem daligen Kloiterbaumeilter Hyn. Dorheck erbaut wird, 
if nun bald völlig im Stande, foll aber noch zwey Jahre 
‚ungenutzt ftehen bleiben. Hr. Prof. Fifcher, dem das Ac- 
couchement hier anvertraut ift, wird felbft den einen Flü- 
"gel beziehen. A. B, d, d. Göttingen d, 20. Yan. 1788. 


Der für das Wohl feiner Länder unermüdlich be- 
forgte Kurfürit von Mainz, hat ein Refeript an die medi- 
cinifche Faeultit auf der Univerfität zu Mainz in Betreff 
eines zu erreichenden Collegii medici erlaflen, worinn es 
unter andern heifst: „In diefer Abficht find Se. Kurf. 
„Gnaden nun gnädigft entfchloffen, ein Collegium medi- 
„cum, fo wie es fchon in den mehrften Staaten befteht, 
„auch dahier zu errichten, demfelben insbefondere das 
„practicirende Gefiundheitsperfonale, nach Maafs der 
„hiernächit noch zu berathenden Infbruction, zu unter- 
„werzen und ihm überhaupt eine felche Verfaflung zu ge- 
„ben, dafs es lediglich unter Sr. Kurf, Gnaden unmit- 
„telbar ftehe, fo wie auch Höchft Diefelben in eigener 
‚Höchlten Perfon demfelben öfters beywohnen, und im 
„Verhinderungsfalle das Präfidium Ihro Herrn Coadjutori 
„überlalfen werden. Ueberzeugt, dals mehrere Glieder 
„der bey der medieinifehen Facultät angeftellten Lehrer 
„gerne bey diefer mit dem Wohl des Landes fo enge ver- 
„‚bundenen Anftalt mitwirken und arbeiten dürften, ohne 
„delswegen auf ein befonderes Gehalt einen Anfpruch 
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„zu machen, fo gewärtigen Se. Kurf. Gnaden von einem 
„jeden der hier gnädigft angeltellten ordentlichen’ und 
„aufserordentlichen Lehrer, ın Zeit‘dreyer Tage, die 
‚‚fchriftliche Erklärung, ob und wie. weit er an diefen 
„gemeinnützlichen Arbeiten Antheil zu nehmen gemeint 
sfey. “um Mainz d, 8. Jen. 1788." A. Bed, d, Mainz 
d. 10. Jen. 1788. 


VERMISCHTE Anzeigen. - Eine, Gefellfchaft aufge- 
klärter Männer haben fich bier zu Abfchaffung der Trauer 
'mit einander verbünden, und durch ein gedrucktes Blatt 
die Einwohner der Stadt und der umliegenden Gegend 
zum Beytritt eingeladen. Das hiefige Wochenblatt ent- 
hält immer die Namen der dazu gekommenen.: Der Ge- 
neralfuperint. Wagemann liefs delswegen:auch ein Schrei- 
ben an die Prediger feines Sprengels ergehen, worin 
diefe nebit ihren Anıtleuten und Schülmeiitern der neuen 
Trauerverordnung?’ beyzutreten gebeten wurden! A. B; 
d, di Göttingen d, 20: Jan: a788 a 


Hr. M. Bürger hält feit Michaelis mit Beyfall Vorle= 
fongen über die Kantifche Critik. Sein:Zweck gehe blofs 
dahin, fagte er gleich anfangs ‚ein Syltem, das’ fo viele 
Senfation errege ,ı kiftorifch vorzutfagen, Er fey: unbes 
kümmert, ob es feine Zuhörer dann annehmen oder vers 


werfen wollen. 4. B. dod. Göttingen d, 20. Jan. 1788 


Voneinem Werke; das der feel. Holmann unter dem Ti- 
tel: Die.Georg- Auguftusuniverjität zu Göttingen, in der Wie- 
ge, in ihrer blühenden Jugend, und reiferem Alter. Mit unpar- 
theyifcher Feder entworfen von Einem ihrer Erften und num al- 
tein noch übrigen akudemifchen Lehrer, in der Vandenhoeck = 
u. Rupprechtichen Buchliandiung herausgeben wollte,delten 
Beendigung aber durch den Tod deflelben gehindert wurde 
erfchien {chon im May 1787 der Titelbogen mit einer 
Vorrede auf 12 Seiten 3, Er falst dasjenige, was fich 
feit dem Anfang der vor einigen Jahren allhier errichtes 
ten Hohen Schule, wie der Verf. lich ausdrückt, bis auf 
unfre Zeiten bey der Univerfität merkwürdiges zugetra- 
gen hat, in vier Hauptperioden zufammen. Erfe, von 
dem Urfprung und eritem Anfange der Univerlität an, 
bis auf die 1737 erfolgte, feyerliche Inauguration. Zweyte, 
von der Inanghration an, bis aufs f: 1743, wo Georg U 
nach Göttingen kam. Dritte, von diefem Zeitpunkte an, 
bis auf die Kirrichtung der Gefellfchaft der Wilfenfchaf- 
ten, und die nicht lange hernach gefchehene franzölifche 
Invafion. Zierte, von dem Ende diefer unglücklichen Be- 


‚gebenheiten an, bis auf die Ankunft der königlichen Prin- 


zen allhier im J. 1786 und die halbhundertjährige Feyer 

der Univerfität. —-- Noch bringt der Verf in der Vor- 

rede einiges aus der ältelien Gefchichte der Stadt Göt- 

tingen.bey. 4. 3. du dı Göttingen d, at. Jan. 1788 
en 


Kreıne PÄDAGOG, Schritten. Gotha, bey Ettin- 
ger: Em Beytrag zur Gejchichte der‘ Erziehungsthor- 
heiten des fiebenzehenden Jahrhunderts. m‘ In einer 
Befchreibung der vormals bey der Stadtfehule und nach- 
hdrigem Friedrichsgymnafium der Herzogl. Sächf. Refi- 
denzitadt Altenburg begangenen Gregoriusfefe. Von]. 
F. Wagner. 1787- 8. S.64. (4 gl.) Diefes Felt war das 
unfinnigfte und unanflindigfte Ding von der Welt, Die 
Schule in Corpore hielt öfentliche Aufzüge mit Gelprü- 
chen, oder führte Comödien auf, bald in einen Saale, 
und bald auf öffentlichen Strafsen und Markte. Gott der 
Vater, Apollo, und luftige Bauern, die Schwänke trieben, 
traten wechfelsweife auf. Das unfinnige Feft nahın fei- 
nen Anfang im Jahre 1660. Aber 1704 fchaflte es eine 
Conliftorialverordnung ab» 
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GOTTESGELÄHRTHEIT. 


IncoLsrapr, b..Krüll: De jujlitia Dei punitiva 
contra guaedam adferta et Eberhardi et Stein- 
bartii aliorumque differit P. Stephanus Wieft 
Th, D. et P. P. O. 1787. 108 8: 8. (6 gr.) 


Lest geht der Vf. die verfchiedenen Begriffe 

a der Philofophen von der Natur der Gerechtig- 
keit überhaupt, und befonders in Gott, durch, ohne 
‚Sich jedoch, welches das wefentlichfte bey einer 
folchen Materie ift, auf die Entwicklung, Be- 
ftimmung und Darftellung des biblöfchen Begriffes 
einzulaffen, und bleibt bey der’ältern, {ehr un- 
zulänglichen, Erklärung, die man fchon bey Ci- 
cero findet, fie fey adfeitio [uum cuique tribuendi. 
Hernach nennt und zergliedert er die Syfteme 
und Meynungen derer, welche Gott die Gerech- 
tigkeit, befonders die Strafgerechtigkeit, abzu- 
fprechen fcheinen, ‚wobey doch einer der wich- 
tigften Gegner, Bahrdt in der Apologie der Ver- 
nunft, nicht genennt, und überhaupt zu wenig 
Sorgfalt angewendet ift, den wahren Sinn, den 
eigentlichen Urfprung, und die Ablicht jener 
Behauptungen der Socinianer, dann auch Eber- 

` hards und Steinbarts zu unterfuchen. - Wäas 
für die Strafgerechtigkeit Gottes angeführt ift, 
ift alles längft bekannt; und zum Theil noch fo 
unbeltimmt als vorher, z. B. Gott werde durch 

`- die Sünde zwar nicht perfönlich, aber doch reel 
und moralifch beleidigt; er müffe nothwendig, um 
Jein felbfi willen, Strafen; er könne die Sünde nie 
ungeftraft laffen, — Die Einwendungen der 
Gegner, find ex hypothefides Vertheidigers, aber 
nicht nach den Principien der Gegner, beantwor- 
tet und werden daher ihnen und ihren Freunden 
micht gehoben Zu feyn fcheinen. 


LITERARGESCHICHTE. > 


Leırzıc, b. Gleditfch: Fortfetzung und Ergän- 
zungen zu Chriflian Gottlieb Zochers allge- 
meinen Gelehrten- Lexicon, worin die Schrift. 
fteller aller Stände nach ihren vornehmften 
Lebensumftänden und Schriften befchrieben 
werden; von Johann ‚Chriffoph Adelung. 

A. Le Z. 1788. Erfier Band, 


Zweyter Band. C bis I, 1787. 2364 S. gr. 


4. (4’Thlr.) 


Zur Beurtheilung diefes wichtigen Werkes, 
(wovon der erfte.Band 1784 erfchien, und aufser 
der Anfangsgränze der A. L. Z. liegt, ) ift es al- 
lerdings nothwendig, den Lefer und Liebhaber 
der Literatur, der es noch nicht näher kennen 
follte, zu unterrichten, was Hr. Hofrath und Bi- 
bliothekar Adelung nach feinem eriten Plane ha- 
be leiten wollen — und was er wegen gewiffer 
‚Schwierigkeiten habe leiften können. Er wollte 
anfänglich nicht allein die von Jöcher übergange- 
nen und feit der Ausgabe feines Werkes verftor- 
benen Gelehrten ergänzen, fondern auch .die viel- 


‚fältigen Fehler und Mängel deffelben möglichft 


verbeffern. Er wollte ferner noch ungedruckte 


‚Schriften und die Orte, wo folche befindlich find, 
‚anzeigen, 


und dabey auch auf morgenländifche 
Schrittiteller Rücklicht nehmen. Allein gewiffe 
Bedenklichkeiten, (die, welche die Verlagshand- 
lung hatte, dafs das Werk zu grofs werden und 
nicht gefchwind genug Abgang finden ‚möchte, 
waren wohl die vornehmiten) nöthigten Hrn. A., 
feinen Vorfatz zu ändern. Nachdem er den Buch- 


ftaben A nach feinem erften Entwurfe glücklich 
‚bearbeitet hatte, und .diefer im Drucke für die 


Abfichten zu weitläuftig austiel, fo fchränkte er 
in der Folge nicht allein die ohnehin fehon indi- 
viduelle, fondern auch die noch möglich gröf- 


{ere Vollftändigkeit fo ein, dafs er das Jöcherfche 


Chaos ganz und gar feinem eigenen Schickfale 


überliefs, und weder Handfchriften, noch Mor- 
‚genländer mehr in Betrachtung zog, fondern blofs 
"neue Artikel zu liefern fich vornahm. 


Um fich 
aber auch bey diefem Gefchäfte wegen des Vor- 
wurfs der Unvollftändigkeit ficher zu fetzen, fo 
wendet er folchen von fich auf feine einge- 
fchränkte Zeit und gebrauchten Hülfsmittel, und 
verlangt, nach diefem Gefichtspunkte beurtheilt 
zu werden — und da wäre es dann bey den an- 
genommenen Vorausfetzungen unbillig, ‘wenn 
"man diefer zwar einfeitigen, aber doch fehr er- 
heblichen und verdienftvollen Arbeit nicht allen 
Beyfall geben wollte. Kein unbefangener Lefer 
wird den mühfamen Fleifs und die ftrenge Ge- 
nauigkeit verkennen, womit theils die Lebens- 
SN umftände 
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umftände der Gelehrten gefammelt und: zufam- 
mengedrängt, theils ihre Schriften nach Titeln, 
Orten, Jahren und Formaten verzeichnet find. 
Ueberall. werden auch die Quellen kurz beyge- 
fügt, aus welchen die Nachrichten gefchöpft 
wurden,. und am Ende des erften Bandes ift ein 
"ausführliches Verzeiehnifs derfelben nach dem AL 
phabete angehängt. In foweit alles ganz gut, 
was Hr. A. für feine Perfon zu leiften verfprach, 
und auch wirklich"ganz allein und ohne Beyhülfe 
geleiftet hat. Doch, fo vergeblich auch jetzt das 
weitere Verlangen der Lefer immer feyn mag, fo 
kann doch Rec. das gerechte Bedauren nicht un- 
terdrüucken, dafs nun fo viele fchon vorräthige 
Materialien ungebraucht verloren gehen, und Jö- 
eher immer noch in feinem alten Wulte bleibt. 
Wie viel würde das litterarifche Publikum ges 
winnen, wenn-es auch in den folgenden Buch- 
ftaben fo vortreflich umgearbeitete und reichhal- 
tige Artikellefen könnte, wie in dem erften, z. 
8., Rudolph. Agricola, Henr. Corn., Agrippa, 
Andr. Alciatus, Petr. Apianus u. m. a.? Unter- 
deffen find diefes zur Zeit und fo lange nur from- 
me Wünfche, bis vielleicht ein zweyter Adelung 
muthig auftritt, und die Reinigung Jöchers her- 
kulifch “unternimmt — oder bis mehrere deut- 
{che Männer zugleich erfcheinen , die mit ge- 
{fammter Hand das ganze Werk aufs neue vor lich 
nehmen, und durch Zerftörung, Abfonderung, 
Sammlung und Vermehrung ein möglichft voll- 
kommenes Ganzes vollenden. Gegenwärtig wol- 
len wir zum zweyten Bande einige Bemerkungen 
und Zufätze liefern, blofs für Lefer, denen fol- 
che Ergänzungen und Verbeflerungen nicht unnö- 
thig fcheinen. 
S. 58. Guarinus Camers. Ohne zwey Perfo- 
nen aus einer zu machen, darf man fich nur an 
‚den Yarinus_Phauorinns Camers erinnern, der 
auch im Jöcher unter Phauorinus vorkommt. — 
Johann Camers. Diefer Artikel kann aus Denis 
Buchdruckergefchichte Wiens um vieles bereichert 
werden. Beym Dionyf. Afer ift hier der Name 
Fannius Ahemnius (Palaemon) in Jannius Rhenius 
verwandelt worden. 
ti Rede auf dem Reichstag zu Nürnberg 1522 ift 
auch um diefe Zeit deutfch, 4. ohne Ort u. Jahr, 
in zweyerley Ausgaben gedruckt worden. $. 336. 
Hieron. Cingularii Synonymor. collectanea find 
ferner Strasb. 1518, 4. U. 1521, 8. feine Gram- 
mat. und.fein Opellum (nicht opella) de compo- 
nend. Epiftolis, beide Leipz. 1515, 4. herausge- 
kommen. S. 347. Adolph Clarenbachs Gefchich- 
te wird befonders durch folgende weitläuftige 
Schrift erläutert: Alle Acta Adolphi Clarenbach, 
Was Ad. Clar. im landt von Berge, ehe dann er 


zu Cöln gefangen, defs Euangeliums halben, von ` 


feinen widerfechern, begegnet vnnd zugeftän- 
den fci, Und wie ihn hernach die Sophiften vnnd 
Ketzermeyiter zu Cölln zum fewr geurtheylt ħa- 
ben, mw G w, 4 ohne Ort und Jahr, doch ver- 


5..280. Francifci Cherega- | 
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muthlich in dem Jahre feines Todes, 1329 ge- 
druckt. S. 373. Hier wird dem Ludwig Chlich- 
tovaeus ein Werk: Anti- Lutherus, zugefchrie- 
ben, welches ohne allen Streit den Jodocus zum 
Verfaffer hat. Die zweyte Ausgabe davon ift zu 
Cöln 1525; 4. Verfchienen. Man fehe ‘Freytag. 
Adpar. litt. TAR p.-530, fq- 8.387. »Sebaflian 
Coccius. Die 22 Türkenpredigten, welche Brenz 
lateinifch fchrieb, überfetzte er in das Deutfche. 
Hier fcheint es, als wäre Brenz der Ueberfetzer. 
Coccius verdeutfchte auch den Commentar des 
Brenzen über däs zweyte Buch Mofis, Hagenau, 
1540, 4.. S. 450. Stephanus Conful überfetzte in 
Gefellfchaft des Primus Truber und Anton. Dal- 
mata (S. 609.) nicht allein die Augsb. Confefüon, 
fondern auch noch andere Schriften ins Croati- 
fche, wovon befonders Raupach nachzulefen ift, 
Von der: Ueberfetzung der vornehmften Haupt- 
artikel chriftlicher Lehre aus Melanchthon u. a. 
mit Cyrulifchen und Glagolifchen Buchftaben, . 
Tübingen, 1562, -4. handelt weitläuftig Strobel 
in der Literärgefchichte von Melanchthons Lo- 
cis Theolog. S. 193 u. ff. S. 459. Joh. Copp oder 
Copus fchrieb auch Judicium aftronomicum ad 
M. Lutherum, Leipz. 1521, 4. ferner: Wafs auf 
difs 23 vnd zum tail 24 jar. Des himels lauff 
künfttig fein. 4. ohne weitere Anzeige. S. 483. 
Joh. Franc. Cottalambergius. Der unter dirfem 
Namen edirte Eccius dedolatus ift nicht vor 1520 
gedruckt, und dann if wahrfcheinlicher Wilibald 
Pirkheimer, als Vlr. von Hutten deffen V>rfiffer. 
Die Gründe diefer Behauptungen findet man in J. B. 
Riederers Beytrag zu den Reformationsurkunden, 
betreffend die Händel, welche Eck bey Publication 
der päbitl. Bulle wider Luthern 1520 erreget hat. In 
diefer Schrift ift auch der ganze Eccius dedolatus 
eingedruckt. S. 518. Chyijlaph Craffus. Vonihm 
erwähnt noch einiges Denis a.a: O. S: 519. Valen- 
tin Cratoald oder Crautwald. Eine kleine Schrift: 
De oratione fidei familiaris epiftola, Strasb. 1530, 
g- ift noch von ihm bekannt, S; 580. «Joh. Cul- 
famer. Die hier angeführte Concertatio haud in- 
elegans ift nicht von ihm, fondern von deflen 
Gegner, Barth. von Ufingen. Hingegen fehlt ej- 
ne Culfamerfehe Streitfchrift, welche den Titel 
hat: Aduerfus Magittri noftri Barptholomei Ufin- 
gi. impudentem libellum. Johannis Cuelfameri 
confutacio. qua fóphiftarum reuwellitur impietas, 
Erfurt, 1523, 4 S. 593. Palentih Cybeleus, Def- 
fen angezeigte Schrift ift nicht 1977, Tondern fchön 
1517 gedruckt. Etwas -weniges von ihm be- 
merkt Denis a. a. 0.-S, 133. 5.636. Joh. Dencks 
Eine umftändliche Nachrieht von den fogenann- 
ten Wormfer Propheten und den vielen Ausga- 
ben derfelben, giebt Panzer in der Befchreibung 
def älteften Augfpurgifchen Ausgaben der Bibel, 
S. 105 u. f£ Erzähle von 1527 bis 1531 drey- 
zehn Ausgaben. - Von diefem Wiedertäuffer ift 
auch noch eine kleine Schrift verfertigt worden, 
mit dem Titel; "Wer die warkeit wirklich lieb 
hat, 
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hat, mag fich hierinn brufen im erkandtnufs fey- 
nes glaubens. 8, ohne Ort und Jahr. Der Pro- 
phet Micha wurde auch Strasb, 8. 8. ohne Jahr 
nachgedruckt. S. 523. Joh. Dölfch fchrieb fich 
von Feldkirchen und feinen Namen {ehr verfchie- 
den. Er war Domherr, Döctor und Prof, der 
"Theologie zu Wittenberg, und ftarb- 1523.° Es 
mufs alfo hier 1530 in 1520 verändert werden. 
Auch die angeführte Schrift ift fchon 1520 erfchie- 
nen. Ihm wird auch noch zugeeignet: Confuta- 
tio inepti et impii libelli F. Aug. Alueld, Wit- 
tenb. 1520. 4. zweyerley - Ausgaben. Auch føl- 
- gendes gehört hieher:  Hartmundt von Cronen- 
berg tzwen Brieff, Eyner an R. K: Majeftät, vnd 
der ander an Franc, von Sickingen. Eyn fchriftt 
von Hanfen von Doltzck vnd Bernhardt von Hirfs- 
feldt an Joachim ` Marfchalck zu Pappenheym, 
1521, ohne Ort, 4. Es ift zu vermuthen‘, dafs 
noch ein anderer von gleichem Namen etwas fpä- 
ter gelebt, und unterfchiedliches gefchrieben 
habe. Man fehe Riederers Beytrag zu den Refor- 
mationsurkunden S. rr u. 19 f. S. 732. Peter 
Drach. Hier find zwey Drachen mit einerley 
Vornamen, nemlich Vater und Sohn, in eine 
Perfon zufammengezogen. Sie waren beide be- 
rühmte Buchdrucker. Der Vater druckte, aber 
ohne Autor zu feyn, die erfte hier angezeigte 
Schrift 1486, und ftarb 1504. DerSohn, der auch 
Schultheifs war, fammelte und druckte die Reichs- 
ordnungen 1527. Man fehe Baurs Nachrichten 
von der erften Drachifchen Buchdruckerey in der 
Reichsftadt Speyer. S. 898. Valentin Engelhard, 
wird auch Engelhartt gefchrieben. Eine Schrift 
yon ihm hat den Titel: Libellus de compofitione 
et ufu Quadrantis Aftronomici ac Geometrici. Er- 
fürt, 1550. 4. S. 1048. Georg Ferner iftein Druck- 
fehler itatt Fener. S. 1074. Jac. Wilh. Feuerlein, 
ftarb nicht 1776, fondern zehn Jahre früher. S. 
1096. Carl Figulus, Von ihm ift auch vorhan- 
den: Muftella, Cöln, 1540, 4. S. 1149. Hans 
Foltz. Die erfte hier angeführte Schrift hat nicht 
den Titel: Das Kargenfpiel, fondern: Der Kar- 
enfpiegel, der auch fchon 1534, Nürnb. 4. ge- 
Be wurde. S. 1276. Joh. Fritzhans. Die 
Schrift: Wie man das klar hell gots wort predi- 
gen foll, ift 1524. 4. wieder herausgekommen, 
-"Sonft ift noch. bekannt: D. Melch. Mirifch, D. 
Eberh. wydenfee, Joh. Fritzhans, fampt andern 
predigernn des Evangely, der Stadt Magdeburgk, 
Erbithen fich dife nachgedruchte Artickell vor 
cyner gantzen gemeyn, — 1524. 4. Eberh. Wey- 
denfee vnd Joh. Frizthans erklerungider 18 arti» 
kel, durch die prediger zw Magdeb. aulsgangen, 
Eylenburgk 1524- 4 ‚Ferner: Wer aller Rotten, 
Secten, Vnd vnchriftlicher Lere ein Vrfach fey, 
, Magdeb. 1535, 8. Wie fern fich das alte tefta- 
ment bey den Chriften erftreckt, vnd wie man 
alle fpruch von den gelubden chriftlich verftehen 
fol, 8. ohne Ort und Jahr. S. 1276. Es giebt al- 
lerdings einen Georg und Zroukard vou Frons 
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«berg oder vielmehr Frundsberg; und Hr. A. 


vermifchet beide in feiner ertheilten Nachricht. 
Die Lebensumflände, welche hier bemerkt wer- 
den, find vom Georg, die Schriften aber vom Le- 
onhard. ° Georg ftarb nicht 1526 zu Trient, fon- 
dern 1528 auf feinem Schloffe zu Mindelheim. Er 
liefs ‘einen Bericht von der Schlacht vor Pavia 
1525, 4. drucken, der etlichemal aufgelegt wur- 


. de, Die befte Nachricht von ihm gab defen En- 


kel, der auch Georg hiefs, in einem eigenen Wer- 
ke, unter dem Titel: Hiftoria Herrn Georgen 
Vnnd Herrn Cafparn von Frundsberg, Vatters 
vnd Sohns, beyder Herrn zu Mündelheym, etc. 
Keyferlicher Oberfter Feldherrn, Ritterlicher vnd 
Löblicher Kriegfsthaten, Frankf. a. M. 1568, fol. 
Leonhard oder Lienhart war unter Maximilian H. 
Feldgerichts Schultheifs und zuletzt Bürger zu 
Ulm und kaiferlicher Provifioner. Er verfer- 
tigte noch 1573 Vorreden zu einigen von fei- 
nen Werken, Seine 5 Bücher vom Kriegfsregi- 
ment und Ordnung, wie fich ein yeder Kriegfs- 
mann halten foll, kamen fchon 1555 zu Frankf. 
a. M. heraus. S. 1284. Ortholf Fuchsberger. Ei- 
ne ältere Schrift von ihin hat die Auffchrift: Kur- 
tze Schlofsrede wider den jrfall der neügerottenn 
Taufter: darin der Kindertauff beftettigt, Lands- 
hut, 1528,.4. Die Dialectica erfchien auch zu 
Augsb. 1539, 4. S. 1348. Hiob Gafi. Zu feinen 
Schriften können noch gerechnet werden: Ein 
Troftpredige vnd vermanung.an alle hertzenhaft- 
te liebhaber vnd bekenner des Euangelions J. C. 
Nürnb. 1540, 4. Der 46 pfalm aufsgelegt, Nürnb. 
1549, 3. Aufserdem überfetzte er zwey lateini- 
{fche Auslegungen des Joh. Brenzen und zwar: 
Das Buch der Richter und Ruth aufsgelegt, Augsb- 
1539, 8. und Den Evangelift Johannes aufsge- 
legt, Hagenau, 1530, 8. S. 1433. Heinrich Gès- 
lers von Fryburg Formulare vnd Tutfch retho- 
rica ift fchon 1507 zu Augsb. 4. gedruckt wor- 
den. S. 1604. Matthias Gremerius.von Aachen 
war ein Dominikaner und feine Affertio Catholi- 
cae ac Orthodoxae Religionis adverfus Luthera- 
nam haerefim kam zuerft Cöln, 1542 4. heraus. 
S. 1626. Erhard Grofs. Sein Layendoätinal ift 
fehr früh ohne Ort und Jahr, und dann Augsh. 
1485, fol. erfchienen. S. 1632. Jofeph Gruen- 
beck oder Gruenpeck war nicht aus Steyermark, 
fondern, wie es zuletzt hier felbft fteht, von 
Burkhaufen in Oberbayern. Er war nicht Door 
dsr Medicin, fondern er glaubte, gewifle Krank- 
heiten, befonders die venerifche, aus der Cön- 
ftellation erklären und auch heilen zu können. 
Er war auch nicht kaiferlicher geheimer Rath, 
fondern er heifst Regius Secretarius und fich felbft ` 
nennt er Maximiliani quondam Caefaris Amanu- 
enfem.. Einmal macht er fich zu einem unwürdi- 
gen Priefter, und auf einer Ausgabe feines Spie- 
gels der natürlichen himml. und prophet. Sehun- 
gen (Leipz. 1522, 4.) wird er der wirdige her 
Jofeph Grünpeck zwNürnherg genennet, An kei- 
Abhz nem 


43E A, 
heni Orte fcheiüiter lange geblieben zu feyn: Wie 
‚ fpät er noch lebte, kann man zum Theil aus fei- 
nen Schriften abnehmen. -Vor der hier bemerk- 
ten Schrift von der Lultfeuche, die auch Vene- 
“dig 1503, 4. erfchien,‘ verfertigte er {chon einen 
kleinen Tractat: De peililentiali Scorra- {ew mor- 
bo gallico, 14975.4. Er fchrieb noch mehr, z.B, 
Dyalog. Epiftolar. imiġuo Arabs cum Mamwucho 
difputat de chriftianorum fide et Turcorum fecta, 
- Landshut, ohne Jahr, 4. Ad reuerendifl. et illu- 
ftrifl. principes exhortation. in litterariar. rerum 
— grauifimam jacturam, 1515, ohne Ort, 4. 
Pronoftication, Vom ‘32 Jar an bis auf das 40 Jar, 
Nürnb. ohne Jahr, 4... zwey Ausgaben.. Einige 
wollen aus‘diefem Polypragmon ohne Noth zwey 
Perfonen machen. . 8.1689, Philipp Gundel, 
Noch einige Ergänzungen von feinen gelehrten 
Arbeiten können aus Denis angez. Werke ge- 
macht werden. $. 1719. Simon Haferiz ift auch 
Ueberfetzer von der Erklärung Hiobs, welche 
Brenz lateinifch verfertigte. Die Ueberfetzung 
ilt gedruckt Hagenau, 1538, 8. wo er Hafernitz 
heifst. S. 1779. Joh. Haner ift auch Verfaffer 
der Schrift: Prophetia uetus, ac nova, hoc eft, 
uera Scripturae interpretatio. De fyncera cogni- 
tione Chrifti, Deque recta in illum Fide, Leipz. 
1534; 4. S. 1784. Joh. Martin: Hans. Diefer 
Mann gehört nicht hieher, fondern weiter oben 
hinauf unter die Haafen. Er heifst auch Haas in 


dem hier citirten Will. Nürnb. Gel. Lex. $. 1812. 
Jacob Hartlieb, Hier ift eine Unrichtigkeit in 
der Zeit. Die Schrift: De fide meretricum in 
: fuos amatores, oder, wie auch der Titel lautet: 
De fide Concubinarum in Sacerdotes ift vom Mag. 
"Jacob Hartlieb gleich beym Anfang des ı6ten 
Jahrhunderts gefchrieben und etlichemal in 4. ge- 
druckt worden. Hirfch giebt in feinem Millen. 
IV. eine Maynzer Ausgabe von 1501, 4. an. ' S. 
1833. Joh. Gottfr. Hauptmann ward auch Doctor 
der Theologie zu Altdorf.‘ Seine Inauguraldifpu- 
tation von 1767 wird hier zuletzt angeführt. S. 
1944. Hermann, Erzbifchof nnd Churturft zu Cöln. 
Seine Canones concilii prouincialis iind zu Vero- 
na, 1543, 4. nachgedruckt worden. - Sein Be- 
denken wegen einer Reformation kam fchon 1543, 
Bonn, fol. und zum drittenmal 1545, Marpurg, 4- 
heraus. Noch ift unter feinem Namen erfchie- 
nen: Appeliation, Wider etliche befondere leut 
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aufs dem Ehrwirdigen "Thumeapitel,- Clero, vnd 
der Vniuerfitet zu Gölen, vad jre fürgewante Be- 
{chwärungen, -Aufs dem Lateinifchen verteutfcht, _ 
Bonn, 1545, fol: 8. 2028. Chrifoph von Hochen- 
berg. » Ob der-Druckort der Trauerrede auf den 
Zafıus, Lugdunum, Leiden und. nicht vielmehr 
Lion-ift? Diefe Rede wurde zuerit in Zati enar- 
‚rat,-in.tit. inftit, de action. Balel,.1536, fol. ein- 
gedruckt und Riegger liefs fie auch feiner Samm- 
‚lung der. Zafifchen Briefe vordrucken. S..2183. 
..joh. Hugo, oder, wie er fich.etliche mal in fei- 
-ner Wagenfur nennt, Hug.. - Diefes Werk von 
ihm ift auch lateinifch und unter dem Titel ge- 
„druckt worden: Quadruuium Ecclefie quatuor pre~ 
latorum officium quibus omnis anima fubiicitur, 
Strasb. 1504, fol. Bey genauer Betrachtung fcheint 
eher das Lateinifche als das Deutfche das Origi- 
nal zu feyn. S. 2193. Magnus Hund gab auch 
Auguftinum de eflentia diuinitatis, Leipz. 1509, 
. mit Anmerkungen heraus. „S. 2204. Ca/p. 
Barab Huth. Hier wird zwar der Monatstag, aber 
‚nicht das Jahr feiner Geburt gemeldet, welches 
1711 war... ©, 2210. ‚Martin ‚Hylacomilus oder 
Hilacomılus. Unter dem Namen Iacomilus, der 
aber nicht auf dem Titel fteht, ift von ihm þe- 
kannt: Cosmographiae introductio, cum quibus- 
dam Geometriae ac Aftronomiae principiis. In- 
fuper dquatuor Americi- Vefpucii nauigationes, 
1507, ohne Ort, 4. S. 2253. Palentin Ickelfa- 
mer fchrieb auch ein Gefprech zwayer kinder mit 
einander, darinn angezeigt wirt der grofs ernit 
den Gott in der fchrift mit den kindern zu ha- 
ben beuolhen hat. 1325. ohne Ort. 8. S. 2286. 
Bernhard Joachim. Er nennt fich Johim, und 
„feine hier angeführte Schrift it 1523 gedruckt. 
-8-2298 «Joh. von Arras, -Von feinem Romane 
müfsen weit ältere Ausgaben vorhanden feyn. 
Es giebt eine deutfche Veberfetzung, ohne Ort 
und Jahr. fol, die aber noch vor 1500 gedruckt 
ft, und wo fich der Ueberfetzer, Thüring von 
Ringoltinge von bern vfs- uchtlant nennt. Mit 
dem Jahre ift er 1491, bey Henr. Knoblochtzer. 


zu Heydelberg. fol. 1506. Strasburg. fol. und auch 


1538. Augsb. 4. deutfch gedruckt. S. 2384 Am- 

. brofius “Junius. Diefer Name foll Jung heifsen. 
Sein Tractat von der Peftift-auch deutfch. Augsb,. 
1494, 8. und 1521. 4. ohne Ort, lateinifch her- 
ausgekommen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


2 OEFFENTLICHE AnstaLten. Dem Pommerfchen 
Confiftorium in Stettin it mit einem Refcript vom 26. 
Sept. 1787 ‚die gedruckte Inftruction für das Oberfchul- 
collegium vom 22. Febr. 1787 nebft der Anweifung zuge- 
fertiget worden» tabellarifche Naehweifungen, fo wohl 
dem äufsern als dem innern Zuftande der Schulen feines 
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s 
` Bezirks nebitsdem Gutachten des Confiftoriums über jede 
‚einzelne Schule, und welche Mittel daffelbe für die zweck- 
mäfsigften hält, um ‚diefelben zur möglichften Vollkom- 
‚menheit’zu bringen gor :Oberfchulcolleginm einzurei- 
‚chen. 4. B..d. d. Stettin d. 21, Jun. 1787. 


435 ::Num 


ELERE 


Ero pii, oara 


ar 


MEINE 


LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den ı6' Februar 1788, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lrirzig, in ‚der. Dykifchen Buchhandlung: 
Der Schriftforfcher. _Unterhaltungen, mit 
Perfonen von vierzehn bis vier und zwanzig 
Jahren. Zweyter Theil 1787. S. 384. (18 gr-) 


D: uns unbekannte Verf: legt einen bibli- 
fchen Spruchzum Grunde, erklärt denfelben, 
und geht von da aus in verfchiedenen |Fort- 
fetzungen, wie er die Theile feiner Abhandalun- 
gen überfchrieben hat, zu andern mit dem Spru- 
che oft wenig verwandten Materien über. I. Sprüch. 
Sal. XXIV- 13. 14. In: der Note S. 6. führt 
er.eine Conjectur feines ehemaligen Lehrers, Hn. 
Prof. Schnurrer an, der v. 14. MY ftatt my 
liefet, und die Redensart aus Pf. XXXVII. 3. er- 
klärt, Nähre dich mit Weisheit. Sie iit (ehr wahr- 
fcheinlich, wenn fie gleich weder Ueberfetzun- 
gen noch Manufeript für fich hat. Der Verf. hält 
der Weisheit eine lange und hin und. wieder 'er- 
müdende Lobrede, (fo wie überhaupt das Buch 
keine fehr unterhaltende und angenehme Lectü- 
re gewähret,) und nimmt daher Gelegenheit, 
noch andere Stellen in den Sprüchen, worinn der 
Weisheit gedacht wird, insbefondere das 8 Kap., 
zu erklären. Die Lutherifche Ueberfetzung, die 
Aurchgehends angeführt if, wird durch Um- 
fchreibungen deutlicher gemacht, auch biswei- 
len.berichtiget. Döderlein dienet dem Verf zum 
Vorgänger. Neue und ihm eigene Erklärungen 
haben wir hier fo wenig, als fonftwo in feinem 
Buche, bemerkt. IT. Math. XVI. 15-20. Ausder 
Verficherung, die Chriftus gegeben hat, dafs es 
{einer Religion nie an Bekennern und Verehrern 
mangeln foll, wird das eitle Vorgeben des Verf. 
der Marokkanift chen. Briefe aus dem Arabifch, 
Frankf. und Leipzig.: 1784., dafs Glaubenan That- 
fachen endlich einmal aufhören müfe, wider- 
legt. Der Verf, wagt auch einen Ausfall auf den 
Wolfenbüttler Fragmentiften, und zeigt den Un- 
terfchied zwifchen Religion und Syftem. Wenn 
die chriftliche Religion gleich nie aufhören foll: 
fo. ift ihr doch‘nicht verlichert worden, dafs fie 
immerdar rein und. unverfälfcht bleiben foll. 
Der Verf, fpricht von den Verfälfchungen; die 
fie erlitten hat, von den Reformatoren, ‚ven Lu- 
„ddl. Z, 1788. Erfier Band, ` 


Dr EN 
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ther an bis auf Rofenmüller, dem über’ die "Als 
ftellung. verfchiedener' Gebräuche, ‘von Gelehr+ 
ten, wie der Verfafler verfichert ‚“mürrifche Ge 
fichter gemacht wurden, von den Vorzügen des 
Proteftantismus, und von einer Menge anderer 
Dinge,deren Verbindung mitdemHauptgegenftan- 
de gröfstentheils zufällig ift. Erredet oft feine jun- 
gen Lefer und Leferinnen an, und gedenket fie 
fich unter fürftlichen Perfonen. II. Hicb XXXVII. 
2-5. Waser von dem Buche überhaupt fagt, 
ilt gröfstentheilsaus Eichhorns Einleitung genom- 
men, aus der fogar ein Druckfehler, dafs Hiob 


nach feiner Krankheit das 149fte Jahr (foll heifsen, 


das 140 J.) erreicht hat, abgefchrieben ift S. 189. 
Nit der Befchreibung, die Elihu vom Gewitter 
macht, wird eine andere von David PI. XXIX. 
XVIH. verglichen. Die Entftehung des’ Gewit- 
ters wird weitläuftig aus phylifchen Gründen er- 
klärt, und- manche dahin gehörige Bemerkung 
gemacht, auch Vorfchrift gegeben, wie man fich 
bey dem Anzuge eines Gewitters zu verhalten 
habe, die aber, fo wie faft alles, was wir bey 
dem Verf. lefen, aus andern Büchern genom- 
men it. Ein Glück it es dabey, dafs er noch 
immer über ziemlich gute Bücher geräth, IV. 
Röm. XI. 9- 16. Der Verf, nimmt aus diefer 
Stelle Gelegenheit, gegenfeitige Ehrerbietung 
und Höflichkeit, Anftändigkeit in Kleidungen, 
und Wohlftand in der übrigen Lebensart feinen 
jungen Lefern zu empfehlen. Als Zugabe ift ei- 


‚ne Predigt des H. O. C. R. Spalding von dem 


grofsen Werthe einer frommen Jugend aus dem 
ten B. feiner neuen Predigten abgedruckt. Wir 
wiflen. nicht, wozu diefer Abdruck dienen foli, 
da die Spaldingfchen Predigten ohnehin in je. 
dermanns Händen find. - 


Görrıngen, bey Brofe: D. Gotthilf Traugott 
Zachariä Einleitung in die Auslegungskumjf 
der heil. Schrift. Herausgegeben von J. C. 
W. Diederichs. Zweyte verbeflerte Auflage 
1787: Se 74: (4 81.) zad 
Wieder ein elender Betrug eines gewinnfüch- 
tigen Buchhändlers! An diefer Ausgabe itt nichts 
neu gedrukt, als der erfte Bogen. Die übrigen 
find die nemlichen, "die in der Bofliegelfchen 
Buchhandlung 1778 unter dem Titel 2, Gotthilf 
lii Trau- 
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Trangoit Zachariä Einleitung idie Auslegungs- 
kunf der heil. Schrift herauskamen. “Papier und 
Lettern des erften Bogens find merklich (chlechter 
und fumpfer, als die der übrigen, Der Druck- 
fehler $. 24 in der Note * Bufchings für Bufchings 


in. der exiten-Ausgabe, der in der zweiten nicht p~ i è i 
£ Eseàp. „b. Ebendemf.: Littegardevan.Schlat- 


bëwe 


> 


eorrigirt ift ifet, dafs man diefelber Bo- 
gron unter einem etwas veränderten Titel dem 
Publicum anbietet, In der erften Ausgabe 1778 
hatte lich der Verf. des Viorberiches) zu idiefemu 
nach dem Tode des feel. Zachariä herausgekom- 
menen geringfügigen Werklein weder am Ende- 
des Vorber. noch auf dem Titelblatt genannt. 
Hier- heifst'er an beiden Stellen’ JC. W. Diede- 
richs, der. als Prof. zu Königsberg. 178r: geftorben 
it. Der nene. Verleger verfährt, hiebey fo un- 
wiffend, dafs er das Datum’des Vorberichts 1778 
in. 1787 verändert, es mülste ‚denn letztere Zahl 
aus einem Verfehen des Setzers entltanden feya, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Folgende Fortfetzungen -von bekannten Bü- 


<hern find erfchienen: 


Ersurr beyKeyfer: Antihypochondriakus oder 
etwas zur Erfchütterung.des Zwergfells, Sie- 
bente Porzion. 1787. 144 S- 8. (6 Br: - 


Gera bey Rothe: Naivitaeten und wizige 


Einfalle. : » Dritten Bandes, Fünftes’ Hun- 
dert. 72 8. Sechftes Hundert. 72 S: 1787. 8- 
(8 gr.) i 


Lrrezre, bey Schneider: Ængenehme. Befchäf- 
tigungen in der Einfankeit. Fünfter Theil. 
1787. 240 5.8. (gear) 

Esenn. bey Crufiusr Unterhaltungen für, Kini- 
der und Kinder freunde, (von Salzmann.) Ach- 
tes und letztes Bändchen. 1787. 179 S. 8 
(8 gr.) 

© Erenn., Archiv weiblicher Hauptkenntnijfe. Her- 
ausgegeben von 4. F. Geisler de J. dtes 
und rotes St. mit Kupf. 1787. 8. x 

Esrnp. b. Schneider: Felix von: Freudenfels 
von Fr. Theoph. Thilo. Dritter Band. £788 
304 8. 8: (IS:gT.) Enyi 

Esenp, b. Hilfcher: Freuden aas der Religion, 

- Vierter Band. 1787- 408 5.8. G Rthir.) . 

GIESSEN; bi Krieger daJi: Predigten, iiber die 
ganze chrifl. Moral, Zweyt. Band, 1788- 
79£& 88.62. Bthlrs, 8 gr.) 

„Leiezie, b. Beer: Gallerie von Menfchenhand- 
Jungen, — herausgegeben von K. Hammer- 
dörfer. Drittes Viesteljahr. 1787..8. ` 

Erenn. b. Jacobäer: Das Leben eines Euderli 
chen, Zweyter Theil 1787. 331.3 8 
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GoruA, b. ‚Ettinger: Der Schwache Kinig. 
von Schmieder. Zweyt. Theil. 1788. 262 5. 
8. (20 gr.) z 

Lerrzrc, b. Jacobäer: Trauergefchiehten. Drit- 
‚tes Bändchen. 1788. 244 S. 8: G6 gr.) 


gi 


heim. Zweyt. Theil. 1787. 356 5. 8. 


„„ Esrurit b. Keysers Das raifonnirende Kon- 
vent. Zweytes und drittes Quart. 1787. 8. 
(12 gr.) = s 

Aucssurg, b. Wolf.: Abrifs der allgemeinen 
Kiychengefchichtes. ANd: Fr. lüberfetzt und 
herausgegeben von P, Anfelm Sartori. Vier- 
terı Theil 1787-552 3.08. (33 gr 8 

Lemco, b. Meyer: Grundlehren der Religion, 
von M, Ph. Chr. Gratianus. 1787- 240 S. 8, 

- (16 gr.) 

Eriirzic b: Dyk:“ Europäifche Regenten- 
fel auf das Jahr 1788. Fol- (rigr.) 

Birıın, b. Winters.W.: Karakterzüge aug 
dem Leben Koniz Friedrich Wilhelin L- Vierte 
Sammlung. 1787. 119 5. 8..(8. gr.) 

Esenn. b. Unger: Anekdoten und Karakterzii- 

> ge aus dem. Leben Friedrich Il. zte, gte und 

"I "gte Sammlung. 1787. 8, Cr Rehlr.) agi 

Nürnperg, b. Endter:, Encyklopadifeher Ka- 
lender auf das Jahr :1787 und 1788.. Her» 
ausgegeben von eJ» Chr. Heppe. 4. (5. gr.) 


Leirzig, b- Kummer: Zebensfcenen aus der 
wirklichen Welt. Siebendes Bändchen 1787; 
PE E rS pioi e 
` Esexp. b. Böhmer Erhard Rollings Leben und 
 Meynurigen. Zweit. Band. 1787. 234 S. & 
(14 87.) el RAYOS 
Esenv, b. Schwickert: Die Irrthiiner aus Un- 
~ fchuld. A,'d.E. Drittes Bändch. 259 S; Vier- 
tes: Bändch. 240 3. Fünftes Bändch. 216 S, 
8: 1788. (1 Behir, 2097.) N = 
ERLANGEN „.b- Palm: Kleine jurififche Biblios 
` thek, Heräusgegeben von.D. 3. Le Klüber 
< Zehnt. Stück. 1787. 8. (6 gr- Joi 
."SaLzsurg, b- Mayers: E,: Betrachtungen über 
die Sonn - und Fefttags - Evangelien uud Epi- 
fiels A. d. Fr. Dritt. Band, 1787. 351 S, 8: 
> @ Aehlr. 6 gr.) Br 158 
“ Züruıenav, b. Frommans E.: Magazin für 
Prediger. Achter Theil, 1787. 298 8. %& 
(29 81.) ii 
Martna: Gefpräch im Reiche der Todten zwi- 
[chen Maria Therefia und Friedrieh li. Zwey- 
tes Stück 1786.75 Se Britt, St.’ 728.8. Vii rt- 
St. 1787: 80 Ni Fünft, St 508.,4 (TRthir). 
Lrıe- 


T4- 


457 $ 

noaie b, Schneier? Auswahl kleiier" Reife 

`t befchreibungen., Siebenter, Theil, 1788. 8. 
Go gr.) l BO 1 

+ Erenn, b..Crufius: Predigten. über die Evange- 

"sıliflen von Mi 7: Reifig, Erft, Band. Viert 

«a Hefe. 11787, 86 8. 5: (Sr) -' 

. QUEDLINBURG Und--BLAnkensure, b. Ernf: 

Skizen aus dem Leben und Karakter grofser 

ind Seltner Männey, ` Dritte Sammlung 1737; 
195 Da 8: (8 gr.) ‚ 3 

i Leipzig, ‚b. Weidmanns E. u. Reich: Nützli- 

„un ches. „Allerley, von. ef... A. E. Goze. Fünftes 

"is »Bändch..1y87. 4944 8.8. (1$gr.) 

sale y ASMR ì E ? 

= BITRASBERG, in.;der. akademifch. Buchhandl, 
‚Erholungsflunden des Mannes von \Gefuhls 
Zweyt. Jahrg. Zweyten Bandes erfter Theil, 
1787..127 3. 8. (8 Er.) à 

u Halte, b. Hendet: Skizen aus dem. Karakter 

ne VE PARE Aa atale phe, H. Achte Samml. 
avon A, Er, Geisler. .dı I. 1787. 256 S. 8 
Gigis sy b a mie gi 


- Von folgenden Büchern find neue Anflagen 
erfchienen: 


» BERLIN y b; Maurer: Schnaken, Schnurren, 
=ni Anekdoten, uhd Karakterzuge. Erite Samml. 
0o „Zweyte verbel, Aul- 1788. 192,8 8. (128r) 
Leirzis, b, Jacobäer: Heinrich Sanders Pre- 
digten, für denkende Zuhörer in allen Zeis 
„ten. .Zweyte Aufl, 1787.455 8.8. (2 Rthlr.) 


» Errurt; b. Keyfer: Gedanken von Befiimmung 
des moralifchen Werths; von Carl von Dal: 
"berg. Neue Aufl. 1787. 328. 4. G gr.) 


“BERLIN: Herr. Schlendrian oder der Richter 
nash den neuen Gefetzen. Vierte Aufl, Erftes 
Bändch. 1787: 155 5. Zweyt,. Bändch. 96 S. 
Drittes Bändch. Zweyte Aul, 789.8. (18 gr.) 


Esenn: und Lerpz, b. Gräf.: Eduard Montro 


, Je Ein Trauerfp. Neue Aufl. 1787. 124 5,8, 
(8 gr.) 
QuEnLiNBURG, b.Ernft; Rechenbuch für dent- 
Sehe Schulen entworfen von 4. F. A; Bluhme, 
Neue Aufl. 1787.. 140 S,- g; (6: gr-) 
Leirz., b Crulius : Handbuch für Kinder und 
Kinderlehrer über den Katechifmss Lutheri 
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nol yoy J. RG: Beyer. Zweyter Band. Zwey- 
te, Aufl. 1787. 576 5- 8. (18 gr.) 
'EsenD,, b. Gräf: Der Bereiter von J. G. 
Prizelius. Mit IX Kupfert. Neue Auf, 216 9. 
8. (1 Rthlr, 4 gr.) j 
HameurgundKızu, b. Bohn: Biblifche Grund. 
‚ fätze von:der menfchlichen Glückfeligkeit für 
. Jedermann, :Gefammlet yon‘ Fr. C. Lange. 
Zwote verben. Aufl. 1787. 1348. 8: (Sgr.) 
Errurr,"b. Keyfer: Der Empfindfame. Drit- 
ter Th. Neue Aufl, 1787. 336 5. 8. (20 gr.) 
Esenp. Antihypochondriakus. Zwote Portion, 
Neue Aufl: 1787.-136 S- 8. (6. gr.) 
"Berti, b. Vofs und Sohn: Predigten von. 
- Fr. S. G. Sack. Zweyte Aufl. 1788.-350 8-8; 
(22: gr.) 3 
Dermo und Mevensers, b. Helwing: Ans, 
leitung zur Prüfung der Weine, 1787. 39 S. 
en 8.2) 
Error, b. Keyfer: Magazin für die populi- 
"re Arzneykunde. Ert. Bandes »zweyt; Heft, 
Neue Aufl. 1787. 8. (3 E1.) 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Franekrurr und Lrirzıc: Alle Arten der neu. 
` efen- Scherz’ und Pfänderfpiele vor (für) luz 
ige Gefellfchaften. Ohne Jahrzahl, 112 $, 
8. (6 gr. 
Nur eine Probe aus diefen neueften gefell- 
fchaftlichen Spielen, worunter einige leicht drey- 
hundert Jahr alt feyn können:. 


Ein Grufsfpiel. ~ 
Guten Abend, mei Schneckchen} 
Aniw.: Schönen Dank, meiiHerzchen! 
Frage: Wo hat fie denn. ilir Bettchen% 
Antw. Nicht weit vom: Treppchen! 
Frage» Nehm fie mich. doch aucn mit, 
Antw, Ach, dafs mich auch Der davor behüt) 
(Nun fpricht fie aber ganz heimlich‘) 
Heizt gehrich, komm: Er mit! 


Man fieht aus dem Sie und Er der fpielenden 
Perfonen, -was man {chon aus der weggelaffenen 
Jahrzahl'auf dem Titel fehen kann: dafs dies feji- 
ne Werk für Spinnfluben und Dorfichenken fpe- 
eulirt fey; 


Frage: 


—— 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Orr. “ANSTALTEN. Es it nun entfchieden y dafs 
unfre Univertie unter der Auflicht des Ober- Schul 


Collegii in Berlin flehet, — Für eineti Theil der 


gelchenkten königl, Gelder hat man den Fürflengarteu 
Fiia ge- 
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ekauft , und gröfstentheils zu. dem ‚angrenzenden. bota- 
nifchen Garten gefchlagen, der, nun einer der gröfselten 
ift, und, durch des Hi. Prof. Junghans 'Fleils, "einer 
der vorzüglichiten werden wird. Das Uebrige wird in 
einen ökonomifchen Garten verwandelt, in dem Hr. KR. 
won Lamprecht feine ökonomifchen Vorlefungen halten 
wird ——— Hr. ; rot, Wolf und Hr. Prof Nie= 
Meyer wetteifern> Philologen zu bildens, Erfterer hat ın 
feinem Coll. priv. über Hor. Sat. und Briefe meitrere 
Zuhörer, als fein Hörfaal Taffen konnte, und die den 
rofsen Nöffeltifchen Hörfaal anfüllen, Ini ‚Coll, priv. 
über feine 7etralog. dram, graec, hater doch auch. 70-809 
Zuhörer. Von der Einrichtung unfrer beiden Seminar. 
hilolog. nächftens ausführlicher, 4. Bid, di Halle d, 
Be: Hanuar 1788. 


[u —— 


Krems THEOL: Scurirten,  Marrington b. Ey- 
ges; A Letter to the Jews: with occàfional Remarks on 
a late Addrefs to the fame from D. Prieftley. By a Lay- 
mann. 1787. 26 $; Ob Prieftley durch feine Briefe 
an die-Judem Gf A Le Z. 1787. N. 1432.) unter diefer 
Nation einige Aufmerkfanıkeit erregt hat, wiffen wir 
nicht; aber wir fehen, dafs er auch durch diefe Schrift 
ein Sigwal zur Polemik gegeben, und in diefem Streite 
tritt auch der Laye, der diefen Brief an die Juden ab- 
gefalst und fich am“ 'Schlufs - mit R W: unterzeichnet 
Hat, auf, theils sum dem Schaden vorzubeugen, den 
die Nachgiebigkeit Priefileys anrichten könnte, theils um 
fo kräftig als: jener die Judenbekehrung zu befördern. 
In jener Rücklicht zeigt er den Juden an, dafs fie als 
Chriften die üibernatürliche Empfängnifs Chrifi; feine 
Gottheit und feine Genugthuung annehmen müllen (diefs 
wird nicht fehr anlockend feyn ); in diefer aber erin- 
aert er die, dafs die Urfache ihres langen Fxilinns und 
Druckes die Krenzigung und Verwerlung Chrifti feyn, 
weil feit diefer Zeit ihre Nation mit-fo_ vielen aufseror- 
dentlich widrigen Schickfalen ‚oline "Erleichterung ge- 
kämpft habe. Er hält es für die Nationen, unter denen 
die Juden zerfireut find, ‚und für die Obrigkeiten , un- 
ter denen fie leben , für felır fchimpflich , dafs fie fo we- 
nig Aufmerkfamkeit auf die Ueberzeugungen der Juden 
von Chriftenthum richteten“ ja grade ‚diefer Mangel an 
Sorgfalt full, (wie er fehr fonderbar vermuthet, ) fehr 
viel felbfi zu den häufigen Regierungsveränderungen un- 
ter den Chriften beygetragen haben. „So wahr die Bi- 
„bel Gottes -Wort it, jo: wahr ift auch ) das-jüdifche 
„Volk ein vorzüglicher Gegenftand Gottes In, der Welt- 
„regierung ‚und genau mit dem ganzen künftigen Wohl- 
„ftand der Menfchen verbunden: fo gewifs werden alle 
„Nationen nach und nach ganz untergehen , während als 
„die Juden gefammlet, aus alien Gegenden -der Welt, 

herrlich emporkommen und die Vorrechte und den See- 
gen eines chriftlichen Staates geniefsen!'“* Was indefien 
einzelne Perfonen zur Ueberzeugung der Juden von der 
Meflianifehen Würde Jefu tlıun können, will der Laye 
nicht unterfuchen. Prieftley habe, feiner Abweichungen 
von dem wefentlichften Glaubensartikeln ungeachtet, 
den Weg dazu ‚gebahnt : es würde noch viel mehreres zu 
hoffen feyn, wenn die gelehrten Juden, die er ernitlich 
iind herzlich dazy auffordert, die Schriften Newtons, But- 
ters, Jardners, Sherloks; Prieftley's ‚CAnweifung zur 
natürl. und geoffenb, Religion), Zittletons , Jennys 
Hurds und Grotius genau unterfuchen würden. Man hört 
in diefem Brief überall den gutmeynenden Layen, der 
hofft, alles ‚was ihn überzeugt, werde auch für andre 
wirkfam feyn, der vergifst, dafs es unendlich leichter 
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it, fich in feinen Meynungen beftätigen , als ‚in feinem 
ganzen Syftem erfchlittern zu laffen, deres nicht weils, 
-dafs niemals eine Revolution in der Religion durch lang- 
fame Unferfuchung der Gelehrten bewirkt"werden iit, 
und der endlich nicht bedacht baben kann, dafs eine 
Unterfuchung fenerin "Grundfätzen ‚fo verfchiedner 
Schriften zur Vertheidigung des Chriftenthums \jeden, 
noch nicht geübten Forfcher nothwendig verwirren mufsg 


iF gr Í ` 
— 0 { ) 
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Neue Enrneerung,..In der öffentlichen Verfamme 
{ung der Kurpfälzifch - Phyfikalifch - ökonomifchen Ge- 
fellfehaft zu Heidelberg vom I6ten Januar’ 1788.  verlafs 
der Director.derfelben , Herr Regierungs -Rath Medicus, 
eine Abhandlung über den Urfprung und Bildungstrieb der 
‚Schwänme. Nach einer‘ kurzen’ Gefchichte der Meynun- 
gen über denfelben von den Zeiten der Griechen bis auf 
die Unfrigen, zeigt er zuvörderft, dafs man demfelben 
in den ältern Zeiten viel näher gewefen , und das währ- 
fcheinlich die: Gedanken. des wahrhaft berühmten Deut- 
fchen , Joachim Jung, nullam plantam fine femine oriri, 
die Forfcher von dem wahren Beobachtungs - Wege nachı 
und nach abgelenkt. Was man noch neuerlich für 
femen maturum fungorum. gehalten, und alseinen folchen 
bey dem Agaricus, der Nufsbiume fo gar abgezeichnet, 
it nichts anders, als eine äufserft feine Materie , wie fie 
Herr Otto Müller bey einigen Arten von Clavariis fo fchön 
als richtig beobachtet, wie difs der nemliche Agaricus 
auf eine Glastafel in einem warmen Zimmer aufgelegt, 
innerhalb 24 Stunden beweilen wird , wofern er anders 
noch in unverdorbenem Zuftande ift, ' Animälifcheit Ur- 
fprungs können die Schwämme nach andern Beobachtuns 
gen auch nicht feyn: fo wie wirkliche Fäulnifs den 
Schwammitoff zerfllört. — Unter mehreren Erfahrun- 
gen fah Hr. M., dafs die nemliche Stelle , die bey gehöri- 
ger Rube das feine Gewebe , als, den Anfang der Schwäm- 
me, hervorbrachte, bey gelinder Berührung eine dem 
gutartigen Eiter ähnliche Materie ablieferte‘,. der einen 
deutlichen Flufs hatte, ‚aber bald verdickte: dafs die 
Schwammartigen Auswlichfe des Lohbettes nach. ihrer 
Vertrocknung Gummiähnliche Verhärtungen auf fich 
fitzen hatten; dafs auf. Holz aufitehende Schwämme, 
wenn man das Holz feucht hält, flark fich vergröfsern, 
ud. m., und. macht‘ hieraus den Schlufsy "dafs die 
Schwämme  Educte vorzüglich des Pflanzenreiches'feyen, 
die aus abgeitorbenen Theilen deffelben , wenn folche in 
dem eriten Grade der Auflöfung fich befinden, mittelft 
dazu kommender. gehörigen Menge von Waffer, und;zei« 
nes angemelfenen Wärme-Grades fich entbinden; folg- 
lich ein neuer Stof entwickelt, deffen Bildungstrieb durch 
Elafticität und Anziehungskraft geleitet, Schwämme her- 
vorbringt, fie alfo Erzeugungen einer vegetabilifchen Cry- 
Raltifation find. Ob zwar Hr. M. glaubt, dafs eigene 
Arten von ‘Schwämmen möglich find. fo hält:er doch die 
meilten für Abarten, um fo mehr, da der frifche Pfer- 
demit den Agaricus fmentarius, der abgelegene aber’ den 
auf- Tafeln als Leckerfpeife fo fehr gefuchten liefert, 
glaubt daher, -dafs das gegenwärtige Studium-der Schwäm« 
me, fo mühfelig es lit, der Wifenfchaft felbft nachthei- 
lig fey, und jadet die Naturforfcher ein, ftatt die Abbil- 
dungen davon zu vervielfältigen, Erfahrungen anzuftel- 
len, die allein im Stande find, hierinn Licht und Wahr- 
lieit zu verbreiten, um fo mehr da zum Beobachtungs- 
wege bey dem fchnellen Erfcheinen der Schwämme Jalır- 
hunderte abermals vielleicht nicht zureichen möchten. 
Die Abhandlung felbft wird in dem 3- Bande der Vorle- 
fungen obgedachter. gelehrten Gefellfchaft erfcheinen, 
A. B. d, d, Heidelberg d, 25 Jun. 88r 
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Sonnabends, den ı6ten Februar 1788: 


ARZNEFGELAHRTHEIT. 


Linsen, 'bey Jülicher : 4. G. Campers , Droften 
von Eyndhoven — Abhandlung von den Krank- 
heiten, die fo wohl den Menfchen, äls Thieren 
eigen find; ferner von den Krankheiten der Ar- 
men, der Reichen, der Künftler , der Gelehrten 
und der Geiftlichen; von den Folgen der Schwel- 
gerey, von den mannichfaltigen Nahrungsarten 
und den Einflüffen der verfchiedenen Himmels- 
‚friche und endlich von der Wervollkommung 
der Arzneykunf?, durchaus mit Zufätzen und 
Vermehrungen des Verf, bereichert, und mit 
einigen Anmerkungen deutfch herausgegeben 


‘yon oJ. F. M. Herbell. 1787. 1608. 8. (16 gr.) 


ie Batavifche Gefellfchaft der Experimental- 

philofophie in Rotterdam hatte -vor einigen 
Jahren’ einen Preis auf die Unterfuchung der Fra- 
ge gefetzt: ob es natürliche Urfachen gebe, war- 
um der Menfch mehr, als’ein Thier jeder Art mit 
Krankheiten und Gebrechen zu ringen. hat, und 
in wiefern diefe Urfachen durch Vorfchriften der 
Heilkunde gehoben werden können.. Diefe Schrift 
enthält eine Beantwortung diefer Frage, erhielt 
aber den Beyfall der'Gefellfchaft nicht. -Der fehr 
weitläuftige Titel zeigt [chon, von welchem Ge- 
fichtspunkt der Verf, ausgegangen ift und dafs 
er die Abicht der Gefellfchaft zum Theil verfehlt 
hat, welche den ganzen Innbegriff der Urfachen 
der gröfsern Kränklichkeit der Menfchen wiffen 
wollte, die (der Verf, nur zum Theil angegeben 
hat. Nach einer vorläufigen Abhandlung, die ein- 
zelne Thatfachen von der Verfchiedenheit der Bil- 
"dung der Organeder Thiere ohne Unterfchied ent- 
hält, werden die Krankheiten, die Menfchen und 
Thiere mit einander gemein haben, angegeben 
und claflificirt, und zwar meiftens nur in Rücklicht 
auf die Gefchlechter der Krankheiten, nichtaufdie 
Arten, indem z. B. der Verf. die Viehfeuche unter 
den Fiebern begreift und zu glauben fcheint, dafs 
diefe Seuchen auch die Menfchen befallen, wenn 
fie fich der. Anfteckung unmittelbar ausferzen, eine 
Behauptung, die ganz wider die Erfahrung ftrei- 
tet und aus den Thatfachen, die der Verf. von dem 
bösartigen -Karbunkel u. £. w." aufftelle, durchaus 


A. L, Z, 1788. Erfter Band, 
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nicht folgt: — Krebshaften Gefchwülften fcheinen 
Thiere nicht unterworfen zu feyn, wahrfcheinlich 
deswegen , weil der Krebs insgemein in einem 
Alter entftehet, welches die Thiere nicht erreichen. 
(Einen fchwammichten Krebs an der Unterlippe 
hat Recenf. bey einer Katze gefehen, und beym 
Rindvieh find Scirrhen , befonders in den Speichel- 
drufen.gar nicht felten.) Wahnfinn mit allen feinen 
Arten fey den Menfchen allein eigen. Nun redet 
er von den Urfachen, welche bey dem Menfchen 
theils mehrere, theils befondere, Krankheiten nach 
fich ziehen, und theilt, ohne die Urfachen im all- 
gemeinen aufgefucht zu haben, die in dem befon- 
dern Bau des Nenfchen fowohl,, als in feinen Kräften 
und Trieben liegen , die. Menfchen in die auf dem 
Titel bemerkten Klaffen ein, In feinem natürlichen 
Zuftand fey der Menfch durchaus keiner Krankheit 
mehr, als das Thier, ausgefetzt, alles rühre von 
feinem gebildeten gefellfchaftlichen Leben her. 
Von der Sterblichkeit der Kinder bey Armen, die 
bekannten Urfachen : wandern mufsten wir uns aber 
über eine Behauptung des Verf,, dafs man nem- 
lich diefem Verluft felbf? in den Findlingshäufern, 
(die ihn ja eben recht empfindlich und ungeheuer 
machen, und wo gar keine Vorbauung ftattha- 
ben kann, )nicht vorbauen könne. Von den Krank- 
heiten der Armen fpricht der Verf. noch weniger 
befriedigend, weitläuftig aber von den Krankhei- 
ten, die Sklayerey und die Einfperrung der Men- 
{chen in Gefängniffe nach fich ziehen.  Krankhei- 
ten der Reichen find fchwächeres Zeugungsver- 
mögen, welches mit Unrecht einzig von der nicht 
genug verdaueten Nahrung abgeleitet wird, das 
Podagra, bey Weibern der weifse Flufs, fchweres 
Kindbett, bey Kindern Verkrippelung und andere 
Entftellungen des Körpers. Ganz unerheblich find 
-die Hauptftücke von den Krankheiten der Künftler, 
der Gelehrten und der Geiftlichkeit, wo von den 
fchlimmen Folgen des ehelofen Lebens, ‚gröfsten- 
theils nach Frank, geredet wird. Wir hätten ge. 
glaubt, dafs bey dem Plan des Vf. die Kraukhei- 
ten, die von der befondern Befchäftigung des 
Menfchen herrühren, eine weit gröfsere Aufmerk-- 
famkeit verdienet hätten. Von den Folgen der 
Schwelgerey, befonders des Uebermaatses im Trunk 
und im Beyfchlaf, Da fpricht der Verf, heyläufig 

Kkk von 
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von der Englifchen Krankheit (einer dem Menfchen- 
sefchlecht allein eigenen, deren er imerften Haupt- 
ftück nicht gedenkt ) und leitet fie von einer be- 
Tondern (welcher ? » Befchaffenheit, oder Mangel an 
Nahrung der Beinmaterie ab, verwechfelt aber die 
Mirkungrder Krankheit mit. den Urfachen derfelben, 
Sehr unrichtig ift auch vieles in dem Bebenten Haupt- 
ftück: von den mannichfältigen Nahrungsarten der 
IMenfchen und Thiere. So fagt der Verf. 8,131. 
„Die Nahrung, von welcher Art fieauchift, macht 
keine Veränderung, weder in unfern Seelenkräften 
(und doeh hatte-er oben allgemein behauptet ‚dafs 
das Bier dumm und’ fchwachköpfig mache ) noch 
in unferer Gefundheit, noch. in. der ‚Gefchicklich- 
keit und dem Vermögen zur Fortpflanzung. “ Aus- 
ferdem redet er weitläuftiig von den Wirkungen 
‚des Kaffees und Thees bey Verhütung des Steins 
und Erzeugung der Lungenfucht. ‘ Die beweislo- 
fe Behauptung, dafs von 1000 Mannsperfonen òy 
wenigftens. einmal in ihrem Leben die. Luftfeuche 
‘gehabt haben, möchte wohl auch falfch feyn, falls 
auch der Verf., wie er doch nicht thür, nur von 
den grofsen Städten feines Vaterlandes fprechen 
follte. Am unvollffändigften ift das letzte Haupt- 
Stück, wo allgemeine und ganz bekannte Vorichlä- 
se diefe Krankheiten zu vermindern gegeben. wer- 
den. ; 


GESCHICHTE. 


BERLIN, bey Pauli: Nachrichten vom Zuflande 
Canaans , Arabiens. und Mefopotamiens in den 
älteflen Zeiten von Abraham an bis auf die 
Rückkunft der Ifvaeliten aus Aeoypten, aufge- 
Jetzt von Theodor Yacob Ditmar’,  Profeflor 

x der Gefchichte und Erdbefchreibung am ver- 

einigten berlinifchen und cöllnifchen Gymna- 
fum. 1786. 162 S. 8. (8eor.) 

Die Hauptabficht diefes mit Fleifs und’ Gelehr- 
„fanikeit gefchriebenen Buches ( denn diefes Zeug- 
nifs können wir dem Verf., fo wenig wir auch mit 
feinen vielen kühnen und auf Etymologien gegrün- 
deten Erklärungen zufrieden ind, nicht verfagen ) 

ehet dahin, die Zeiten des Nimrods und den 
Irfprung des affyrifchen Reiches in eine (pätere Pe- 
siode, als diejenige ift, wo Mofes derfelben zu- 
erfterwähnet, 1 Mof.X.zuverlegen. Die Meynung 
ift nicht neu, obgleich von keinem fo umftändlich 
aus-einander gefetzt, Der Zuftand Canaans zu den 

Zeiten Abrahams, Haaks und Jakobs wird befchrie- 

ben. Darauf handelt der Verf. in 4 Abfchnitten 

‚von den Völkern, die die Hraeliten auf ihrer Rück« 
kehrt aus Aegypten in ı)Canaan, 2)dem wülten 
Und peträifchen Arabien 3) im glücklichen Arabien 
antrafen und endlich 4) von den zu Mofis Zeiten 
im Lände Sinear, oder Mefopotamien befindlichen 
‚Völkern. Hethiter,, foll fo viel anzeigen, als Höhlen- 
pewohner. (9.28) Wirrmöchten willen, mit was für 
philciwgilchen Gründen diefer Satz, worauf nach- 

‚ her gebäft®t Wird, vondem Verf, unterltützt wird, 


Er ift auch den Beweis fchuldig geblieben, (S, 23) 
dafs Anak, Enak eben dies bedeute, Es if auch 
kein hinlänglicher Grund vorhanden, dafs die Hö- 
lenbewohner, fobald fie ihre Hölen verlaflen und 


‘Städte erbauet hatten, nicht mehr Herhiter, fondern 


Amoriter, genannt werden, S. 30 Vielmehr ift die- 
fer oft ein allgemeiner Name für die Cananitifchen 
Völker. Wir geben zus dafs Arba in Kirjath Arba 
ein Nomen propr. eines Mannes fey. Aber welch 
ein Misgrif in Philologie und Etymologie, yaJı 
mit ee, 'worunter man die Finiternifs 
veriteht, zu vergleichen! (S. 30) Wer wird nicht, 
wenn er doch &ge@os aus dem hebräifchen erläu« 
tern will, bey einer fehr mittelmäfsigen Kenntnifs die- 
fer Sprache an g9 Abend denken?‘ Dergleichen 
fprachwidrige und ohne allen philologifchen Grund 
hingeworfene Erklärungen findet nran mehrere in 
dem Buche, Chna, der nach dem Sanchuniathon der 
Vater der afiatifchen Phönicier ift, foll von den liby- 
{chen Phöniciern , zu deren Lande die Landfchaft und 
der Flufs Kinyps, Kinyphus,. Kneph gehörten, aba 
ftammen, (S. 1e5-) Wie konnte es dem gelehrten 
Manne einfallen, bey Chna an einen andern, als 
(YJ zu gedenken? Doch zur Hauptfache. - Die 
Ueberfchwenimung war nicht allgemein, wurde 
durch die Abfonderung des fchwarzen vom cafpi« 
fchen -Meere verurfacht, und erlireckte fich vor- 
züglich über die zwilchen Perfien und Griechenland 
gelegenen ‚Länder. . Japhetiten, und Semiten, d. i 
Europäer, und Aliater fchickten nach dem über- 
fchwemmt gewefenen Lande Colonien, um &s an- 
zubauen. Endlich kamen auch Hamiten ‚oder Afri- 
caner dazu, die über Aethiopien und Aegypten 
nach Alıen zogen, und Arabien. bevölkerten. Sie 
fuchtem-auch die Semiten aus Paläftina-and Sinear 
zu verdrängen. Nimrod war kein Enkel Hams, us 
hat.auch nicht roo. J. nach der Sindilut gelebt. 
Im 1 Mof. X.kömmt er nur beyläufig vor, lo wie 


‚auch hier der Stadt Babel gedacht wird, und in XI 


Kap. der Erbauung derfelben. Er fcheint vielmehr 
erft während des Aufenthalts der Iraeliten in Aegyp- 
ten eine Herrfchaft indem Land Sinear erlangt, und 
das aflyrifche Reich zur Zeit der jüdifchen Richter 
geitiftet zu. haben. Ein Hauptgrund wird aus dem 
Stillfchweigen‘ von Babyloniern und Aflyriern in 
der Gefchichte Abrahams genommen. Ueberhaupt 
hat Moies Länder und Völker nicht mit den Namen, 
die zu der Zeit, wovon bey ihm die Rede ift, die 
gewöhnlichen waren, fondern mit den zu feiner 
Zeit üblichen belegt, 


PHILOLOGIE. 
FrankrurT und Lerezre, bey Perrenon: La- 
teinifche Sprachlehre- zum allgemeinen Ge- 
brauch für Gymnafien und Schulen herausge- 
geben von J. H: Kifiemaker , Profeffor; der 
Philologie (zu Münfter.) 1787. 386 S. 8. 

(16 gr.) 
Der Verfchiedenheiten beider Sprachen ungeach- 
tet, bemerken wir mit Vergnügen, dafs Hr. K: 
oft 

r 
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oft treffende Aehnlichkeiten glücklich herbeyzu- 
führen gewufst hat, _ Brauchbar für beide Sprachen 
ift z. B, folgende Vorfteilung der Gerundien (S. 
269-} „Man behandelt das Praefens-Infinitivi (ama- 
res) wie.ein Subftantivum verbale, das fächlichen 
Gefchlechtes it, und fünf Cafus har, welche im 
Lat. durch befondere Endungen bezeichnet wer- 
den, als Nom. amare, G. amandi etc, Im. Deut- 
{chen aber hat der Infinitiv nur die Artikel vor 
fich : das Reden, des Redens u. f. w, “ — Häu- 
figer ift dennoch der Fall, wo die deutfche Spra- 
che ihren eigenen Weg in einer langen Strecke 
fortgeht, ehe fie wieder einmal auf die lateinifche 
trifft, und auch da vertragen fich beide felten lan- 
#ge. Die letztere blieb demnach billig für H. K, 
die Hauptfache, und wir geltehen gern, dafs wir 
mehr als einen fchön aus einander gefetzten Ab- 
fchnitt gefunden haben, ob wir gleich hin und 
wieder den Wunfch mehrerer Popularität uns nicht 
verheelen konnten, Der Gebrauch des Ablativi 
abfoluti, oder Confequentiae möchte doch, fo wie 
er 8. 357 beitimmt ift, nicht jedem Jüngling fo- 
gleich begreiflich feyn: „Wenn der Nominativ 
des Nebenfatzes auf kein felbftländiges Ding im 
Hauptfatze fich beziehet ‚fo verändert man das 
Verbum des Nebenfatzes, wenn es fich thun läfst, 
in ein Participium, den Nominativ in den Abla- 
tiv, und läfst dann das Participium mit diefem 
Ablativ nach Wegwerfung der Conjunction völlig 
übereinkommen. ““ Fafslicher, und vorzüglich 
gut ausgeführt, hat dem Rec. die, Lehre von der 
Participial - Conftruction gefchienen , fo wie die 
Grundfätze der lateinifchen Wortfolge , und die 
Methode, längere Sätze und Perioden dem Schü- 
ler verftändlich zu machen. Neu und prüfungs- 
werth it auch die Erklärung der Deponentium, 
deren weitere, in der Vorrede verfprochene Aus- 
führung wir vor uns haben, und von derfelben 
alfo zugleich Nachricht geben können. Sie führt 
den Titel: . l 


Mingsrer, bey Perrenon: De origine ac vi ver- 
borum, ut vocant »-Deponentium et Mediorum 
Graecae linguae , praefertim. Latinae, 1787.38 
S. 8. (3 gr.) ' R 

Nach genauer Beltimmung der activen, pafliven 
und reciproken Formen der Zeitwörter bemerkt 
der Verf., dafs die letziern eine aus Thun und 
Leiden gemifchte Bedeutung haben, und dafs es 
zwey Arten gebe, wo unfere Handlungen auf uns 
felbit gehen, einmal, wenn'diefelben eine Verän- 
derung in.uns hervorbringen, fo dafs wir thuen- 
des Subject und leidendes Object zugleich find, 
und dann, wenn eine unferer Handiungen zu une 
ferem Vortheil oder Schaden ausfchlägt. Die_la- 
teinifche und andere Sprachen bezeichnen das Zu- 
rückwirkende gewöhnlich durch perfonelle Vor- 

Griechen fasten den Unterfchied ge- 


wörter, die : à ; > 
nauer, und hatten eine eigene Conjugationstorm 


(Median); von der das Nöthige beygebracht ifte 
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Etwas dem ähnliches haben’ nun zwar auch die La- 
teiner in ihren Deponentibus, aber fie laffen fich 
doch in.den 'wenigften Fällen mit den Verbis mes 
diis der Griechen vergleichen, #iefsen vielmehr 
aus einer allgemeineren Quelle, nemlichfaus der 
natürlichen Sagacität unferer Sele, die Verfchie« 
denheit der Handlungen und Veränderungen in 
und an uns zu bemerken, und auf dieielbe eine 
verichiedene Wörterbildung zu gründen. Eine 
Sagacität, die aus der Analogie der deutfchen, 
franzöfifchen, italiänifchen und englifchen Sprache 
erläutert wird. Von diefem Grundfatze geleitet 
führt Hr, K. die lateiniichen Deponentia auf fol- 
gende Quellen zurück: 1) In unfern innern Em- 
pfindungen, fagt er, zumal, wenn lie heftig find, 
und fchnell entitehen , it immer etwas Thätiges 
und etwas Leidendes: jenes, ‚weil unfere Seele in 
handelnder Bewegung ift, diefes , weil die Ge- 
müthsbewegung fo gewaltig auf,uns andringt, dafs 
wir uns leidend zu verhalten fcheinen. Daher ha- 
hen die Griechen und Lateiner diefe Wörter in paf- 
fiver Form, und in activer Bedeutung und Con- 
ftruction gebraucht, z. B. ydopaı, laetor, ayauaı, 
miror u, I. w. 2) Wenn wir etwas nicht ganz ein- 
fehen, nicht mit gehöriger Aufmerkfamkeit, oder 
Beftimmtheit über eine Sache urtheilen, fo iff das 
keine eigentliche volifändige Handlung, vielmehr 
ein. Nittelding zwifchen Thun und Leiden, z. E, 
fufpicari , opinari , oblivifei. 3) Ueberhaupt alle 
Handlungen, die mit weniger Ueberlesung;, oder 
Aufmerkfamkeit, hingegen mit delto mehr Hitze, 
Uebereilung, und Schnelligkeit gelchehen , wera 
gen ee als Deponentia gefunden, weswe- 
gen hie auch oft in Rückficht auf Heftigkeit, oder 
mindere Anftrengung von gleichbedeutenden Actis 
vis. verfchieden find, z B. lacrimari, fehr weinen, 
largiri, reichlich geben, nancifci, von. ungefähr er- 
halten. 4) Gehören dahin folche, die eine-Handa 
lung anzeigen, bey der wir nicht fo wohl freywil- 
lig, als vielmehr unter Leitung und Antrieb eines 
andern thätig find z. E. fegui> affentiri.. . 5 ) aus 
perfönlichen Nominibus gebildete, die einigermats 
fen den Begriff der Nachahmung in fich fallen, zs 
B. ruflicari, i.e. rullicum agere , vatieinari , latro- 
cinari. 6, einige Reciproca ,.2. B. pigneror heilst 
ich nehme mir ein Pfand, pignero, ich gebe eines. 
Zu dielen Heciprocis gehören auch die Verba, 
in denen die Idee des Gegenfeitigen liegt, rixarz, 
altercari , amplecti , ofeulari , pacifei - Perizonius 
habe die mehreften Deponentia auf den Begrift des 
Reciproci allein zurückzuleiten gefucht, aber fch 
dadurch zu enge Grenzen geletzt, die Sache nicht 
erfchöpft; und. fich in Schwierigkeiten verwickelt 
gefunden, die er durch Interpretation zu heben 
nicht vermocht: — Diefe Schwierigkeiten, glaubt 
nun unfer Verf., würden bey feiner mehr umfaf- 
{enden Erklärungsart nicht fo fehr itatt finden, Ob 
alle Deponentia dich unter die angegebenen Rubri 
ken möchten bringen lafen, liefse fich nur durch 
Induction ausmachen, zu der wir hier keinen Raum 
Rkka has 
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. haben. Doch der Verf. befitzt felbft das befchei- 
denfte Gefühl einiger Schwierigkeiten, denen auch 
feine Erklärungsart noch ausgeferzt feyn könnte, 
und giebt deshalb den Rath, dafs man die erfle 
und.älteffe Bedeutung der Wörter, fo viel mög- 
lich, auffpüren foll; — nachund nach wären vie- 
le derfelben verloren » oder in eine verwandte 
übergegangen, Wären aus intranfitiven tranfitiv ge- 
worden, — die erften Erfinder der Wörter wä- 
ren überhaupt oft nur von dunkeln Begriffen ge- 
leitet worden, die wir jetzt unmöglich mehr ange- 
ben könnten; — man dürfe bey keiner Sprache 


a a ee da bay al 


+ 


EI TERARISCHE 


BERICHTIGUNG. Einer meiner Freunde in Madrid , 
für defen Währheitsliebe und Zuverläßigkeit ich bürgen 
kann, da ich ihn Bere kenne , fordere mich in einem 
feiner letzten Briefe za einer Berichtigung der in No, 6ob 
der A, Li Z. 1787. (ich mufs hinzufetzen , aus dem Ham- 
burg. politifehen Journale 1786 Jänner) aufgenommenen 
Nachricht, von der harten und üblen Behandlung , welche 
der franzöf, Naturforfcher Hr, Dombe bey feiner Zurück. 
kunfe aus Südamerika in Spanien von Seiten des Spanifchen 
Minifterii erfahren haben follte, auf. Ich überfetze daher 
folgende Stelle aus, feinem Briefe, ( davon ich jedem das 
Original zur Einficht vorlegen et mit defto röfserem 
Vergnügen, daich dadurch eine nacht! heilige Unwa rheit be- 
richtigen, und ein gehäfsiges Licht , in welches diefelbe eine 
ğanze Nation gefetzt hatte, abwenden kann: N i 

Der Antheil , den Sie an allem, was die Spanifche 
Nation betrifft, nehmen, veranlafst mich, Sie um eine Be- 
richtigung der in No. 6ob der A. Lit. Zeitung v. I 1787 
befindlichen ganz falfchen Gefchichte von dem Naturforfcher 
Hu. Dombé, den.der franzöf. Hof eine. gelehrte Reife, haupt- 
fachlich für Botanik, durch. Südamerika machen liefs „zu 
bitten. „Es heifst dort, diefer Gelehrte fey bey feiner Zurück- 
Knnft nach Cadiz aller der auf feinen Reifen. gefammelten 
Naturalien beraubt, und in eine Provinz im Innern des Lan- 
des verwiefen worden , damit er nicht die Graufamkeiten , 
die er von den Spaniern in Amerika habe begehen fehen, 
entdecken möge. Diefe harte Befchuldigung hat eine dentfche 
Zeitung der andern nachgefchrieben, und keine unterfucht, 
ob fie wahr fey oder nicht. Hier ift das Factum sw wie es 
währ und in ganz Spanien und Frankreich allgemein be- 
en Ber Spanifche Minifterium trug Hn. Dombe bey feiner 
Reife nach Amerika unter andern auf : ein Exemplar von 
allen Naturalien, die er auf feiner Reife finden wiirde , für 
S. M. den König zu fammeln, und bey feiner Zurückkunft 
i. Cadiz abzuliefern. Diefe kluge Vorficht batte zum Zwe- 

ke, fich dadurch einer Partie von den Producten unferer 
f lonien zu verlichern , im Falle die Botaniker, welche mit 
Colo Dombe Süd - Amerika zugleich durchreiften , etwa durch 
Fa Zufall ihre gemachte Sammlung auf der langen Ueber- 
: An verlieren follten; wie auch wirklich durch den unglück- 
jhen Schiffbruch des an S. Pedro de Alcantara an der 
R chahe. 
Küfte or er zwar in fofern feinen Auftrag die- 
ferhalb indem erden Spanifchen  Naturforfchern eine voll- 
fändige und der feinigen völlkommen gleiche Sammlung 
Naturalien für das Sp. Minitterium , in Amerika übergab, 
und glaubte ihn dadurch völlig erfüllt zu haben; aber bey 
feiner Ankunft in Cadiz lie man ihm wiffen, dafs er da- 
durch den mig ihm gemachten Accord mit nichten erfüllt, 


eine unveränderliche ‚*fich überall gleich bleiben- 
de Worm erwarten. — Die Beweile für dies al- 
les müffen wir dem Liebhaber der Sprachphilofo- 
phie felbft nachzulefen überlafen, können aber 
demfelben im Voraus das Vergnügen verfprechen, 
an H. K. einen Denker zu finden, der feinen Hy- 
pothefen wenigftens den Grad von Wahrfcheinlich- 
keit zu geben wufste, defen fie fähig waren, 
und Rec. müfste fich fehr irren, wenn nicht be- 
fonders auch das, was beyläußg S- 33 über den 
Infinitivus hiftoricas gefägt ift, Beyfall finden 
follte, 


NACHRICHTEN. 


und die Abfiche des Miniiterii völlig verfehlt habe, Das fran- 
zöf. Kabinet mußte alfo über diefen Fehler des Hn. Dombe 
mit dem Spanifchen in Unterhandlung treten ; und nachdem 
diefe. Sache, wie man von der guten Harmenie beider Höfe 
erwarten Konnte, gar leicht in Ordnung gebracht war , gieng 
Hr. Dombe ganz ruhig und olme die geringfte Klage über 
irgend eine ihm perfönlich erwiefene Unannehmlichkeit , mit 
dem gröfsten Theile feiner gefammelten Seltenheiten nach 
Frankreich ab, und ift nicht wieder nach Spanien. gekom- 


herausgiebt,, davon ich ihnen hier den Original = Profpellus,, 
den er mir bey meiner Reife durch Paris felbft gab, um 


wohl eine Begebenheit, die fich in Tibeth oder China zuge- 
tragen , ärger und nachtheiliger hätte verdrehen können. Hr. 
Dombe it übrigens mie feinem Aufenthalte in Süd.- Ameri- 
ka, und der höflichen und guten Behandlung, die ihm auf 
feinen dortigen Reifen von den Spaniern wiederfuhr , fehe 
zufrieden gewefen, und das Span. Minifterium hat, aufser 
feinem obgedachten Verfehen, nie eine Klage über ihn zw 
führen gehabt, die däffelbe zu einer fo harten Behandlung, 
als ihm: wiederfahren feyn foll, vermocht hätte, € 

„So reine Wahrheit meine Erzählung auch it, fo möch- 
te fie doch Einigen noch verdächtig fcheinen, wenn man 
wüßste, dafs fie von einem Spanier käme; und eben darum 
bitte ich fie, m. Fr., meinen Namen dabey nicht zu nem- 
nen, wenn Sie die Gütigkeir haben, fie bekannt zu machen.‘ 

Ich glaube nicht, dafs man die Unrichtigkeit einer ge- 
häfsigen Befchuldigung deutlicher und überzeugender dar- 
than kann, als bier mein Freund gethan hat. Und da ich 
feinen Namen aus Delicateffe nicht nennen darf ə» fo unter- 
zeichne ich dafür den meinigen. 

P g. Bertuch, 


H. 5: Weimar. Legat, Rath. 
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TECHNOLOGIE. 


'Berrin, bs Mylius: Nachricht von dem An- 
quicken der gold- und filberhaltigen Erze, 
Kupferfleine und Speifen in Ungarn und Böh- 
men, nach einigen Bemerkungen dafelbft im 
Jahr 1786 entworfen von Joh. «jac, Ferber, 
Königl. Preufs. Oberbergrath, und Mitglied 
der Ak. der Wif. zu Berlin, St. Petersburg 
etc. etc. 1787. 3. XXXII u. 200 S. (18 gr.) 


Bee waren in dem Jahr 1786 bey der 
Amalgamiranftalt zu Glashütte in Ungarn 
viele fachkundige Männer aus aller Gebirgswelt 
zu gleicher Zeit gegenwärtig. Ein jeder wollte 
die Sache genau prüfen; einige brachten fogar 
Erze aus ihren Gegenden mit zur Stelle. Da- 
durch wurden Verfuche veranlafst, an die fonft 
kaum gedacht worden feyn würde. Auch trugen 
hierzu die mannichfaltigen, wiewohl gröfsten- 
theils fonderbaren oder gar ungereimten, Einwürfe 
der Gegner der Amalgamation vieles bey. Man 
bemühete fich, ‚die Urfachen mancher bey diefen 
Verfuchen fieh ereignenden unerwarteten Er- 
fcheinungen zu erforfchen und die Grundfätze der 
Verfahrungsart zu.berichtigen, wodurch natürli- 
cherweife der Weg zu neuen Vortheilen oder ein- 
fachern Einrichtungen gebahnt wurde. Auch un- 
fer Hr. Verf. gehört zu den beriühmteren Berg- 
verftändigen, die damals nach. Glashütte kamen 
und forfchten und fahen. — Was er hierbey und 
in! der Folge an Bemerkungen fammelte, hat er 
in der angezeigten Schrift dem Publikum freymü- 
thig und unverholen mitgetheilt. Der grofse Nu- 
tzen der Erfindung des verdienftvollen Hrn. von 
Born (denn vor ihm war wenigftens die Anwen- 
dung der Amalgamation {tatt des Saigerns, um 
aus Rohfteinen, Schwarzkupfern und Hüttenfpei- 
fen die darinnen enthaltenen edlern Metalle aus- 
zuziehen, niemanden in den Sinn. gekommen, ) 
erfcheint durch diefe Bemerkungen überzeugen- 
der als jemals. Der Hr. Verf. hat fie unter 20 Ru- 
briken geordnet, die fich theils über die einzel- 
nen Arbeiten des ganzen Amalgamationsverfah- 
rens erftrecken, theils auf die Verfahrungsart nach 
Verfchiedenheit der anzuquickenden Maffen be- 
ziehen, theils die Vergleichung des Amalgamirens 
A L, Z, 1788. Erfier Band, 


lich gemacht hat. 


mit dem Schmelzen und Saigern und die Verbef. 
ferung neu anzulegender Quickhütten beabfichti- 
gen. ‚Zwey Kupferjliche enthalten eine Abzeich- 
nung des bey dem Durchlieben der verröfteten 
Gemenge zu brauchenden Siebflors, welcher aus 
Pferdehaar in verfchiedener Dichtigkeit getertigt 
wird, und eine Durchfchnittszeichnung des zu 
Joachimsthal eingeführten Glühtiegels der Amal- 
game, wo man, ohne alles Lutiren, das beforg- 
liche Ausdünften und Verdampfen des Queckül- 
bers gehindert hat. — Noch find 10 Beylagen 
5. 143-183 hinzugefügt, welche, aufser einer 
Befchreibung der zu Glashütte angeftellten Ku- 
pferama;gamationsverfuche des Herrn Viceberg- 
hauptmanns v. Tredra mancherley Refultate derun- 
räthlichen Einrichtung des Ungarifchen Schmelz- 
wefens, und Berechnungen der Amalgamations- 
koften enthalten, In einer Nach/chrift vom 20. 
May 1787 (S. 187-200). holt der Hr. Verf. -dasje- 
nige nach, was ihm während des-Abdrucks feiner 
Schrift an verfchiedenen Nachrichten von dem 
glücklichen Fortgang. der Amalgamation in Un- 
garn und Böhmen bekannt wurde, 

Nach allen diefen Bemerkungen und Nach- 
richten beftehet die merkwürdigfte Verbeflerung 
des Anquickens gegenwärtig darinne, dafs man 
in Ungarn die kalte Amalgamation nunmehr zur 
Vollkommenheit gebracht, das warme Anreiben 
abgefchafft, und die theuren kupfernen Kefel, 
nebit dem zum Sieden nöthigen Holz, 'entbehr- 


dem zu Schmölnitz in Ungarn vorgenommenen 
Schwarzkupferanquicken, (was vorher noch fo 
wichtige Zweifel an der Thunlichkeit.im Grofßsen 
wider fich hatte,) die Fortfchritte der kalten Ver- 
fahrungsart. Die dortigen Schwarzkupfer halten 
im Centner72 Pfund Gaarkupfer und 7bis 18 Loth 
Silber. Anfänglich glaubte man fie nicht höher, 
als höchitens 67 Pfund in die Gaare fchmelzen 
zu dürfen, weil fie fonft zähe wurden und fich 
nicht pochenliefsen. Nunmehr hatman entdeckt 
dals fie bis go Pfund im Centner trocken gepocht 
werden können, wenn man fie heifs, wie fie 
aus dem Ofen`kommen, unter die Pocheifen 
bringt. Diefe gepochten und gefiebten Schwarz. 
kupfer werden mit 9 Procent Salz verröftet. Zu 
125 Pfund fein Schwarzkupfermehl werden 53 P£ 

Lil Queck« 


Ueberaus wichtig find bey - 
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Queckfilber und 6 Pfund Blättchen oder. Abfehni- 
tzel von gefchmiedeten Kupfer, oder auch Ce- 
ment- Kupfer, mit zureichendem warmen Waffer 
in ein Fäfschen .von Eichenholz hineingethan, 
und diefes 14 Stunden lang umgedreht. Nach 


-diefer Zeit hat das Queckfilber allesı Silber in fich * 


- genommen, -Ohne allen Abgang, weil die Säure 
der Lauge zwar das Kupfer, aber nicht das Queck- 
filber, angreift. (Gleichwohl fagt-Hr. F.- Si 37, 
dafs das Kupfer gleich bey dem erften Gebrauch 
der Amalgamirkeflel inwendig ganz verllbert 
und dadurch vor dem Angriff der Säuren und mit- 
telfalzigen Laugen verwahrt werde. Sollte die- 

` fes nicht eben fo gut bey den Blättchen oder Ab- 
{chnitzeln von Kupfer ftatt finden? Rec. ift ver- 

“Iichert worden, dafs der Zufatz diefes Kupfers 
nicht darzu gereiche, den Angriff der Säure gleich. 
fam von dem Queckfilber abzuwenden, fondern 

" vielmehr um das Queckfilber beffer zufammen- 


“zuhalten und deffen nachtheilige Verfplitterung. 
Nach abgeläffenem Queckfilber : 


zu verhtten.) 
“und Amalgam wird der Rückftand aus miehrern 
` Fäffern gefammelt und die Lauge davon mit ein- 
` gelegten Stücken vonaltem Eifen in einem bley- 
ernen Keffel zum Sieden gebracht. Alsbald löfer 
fich das Eifen mit Heftigkeit auf und fchlägt das 
"Kupfer nieder. ‘Der überbleibende Kupferfchlich 
"wird nach abgelaufener Lauge über den Röftofen 
getrocknet, durch den Ofen gefetzt und fodann 
gleich gefpliffen, und giebt ein gefchmeidiges 
‘Kupfer. Will man diefes Metall in der möglich- 
ften Reinheit und Feinheit haben, fo nimmt man 
flatt eines bleyernen einen kupfernen Keflel, thut 
das Queckfilber hinein, fchürtet die Lauge dazu 
“und hängt fodann Eifen hinein, ohne es zu Bo- 
den fallen zu äffen, damit das niedergefchlagene 
Küpfer fich gleich mit dem Queckfilber verbinde, 
"und nicht durch Eifen verunreiniget werde. In 
drey Stunden ift das Kupfer vom Quecküilber auf- 
genommen, welches alsdann wie ein Silber Amal- 
gam durchgeprefst und ausgeglüht wird. Bey 
allen diefen Arbeiten verliert man durch das Ver- 
{plittern des Queckfilbers höchftens 35 Loth auf 
1 CentnerSchwarzkupfer. (Rec. weils aus fickern 
Nachtichten, dafs zuSchmölnitz bey jedem Cent- 
ner Schwarzküpfer 8% Gulden gegen die bisheri- 
gen Saigerkoften gewonnen, und bey jedem Tau- 
Tend Centner 146 Mark Silber mehr ausgebracht 
wird, als auf der Schmelzhütte. © Schon itzt (im 
M. Januar 1788) find aber zu Schmölnitz zwey 
Taufend Centner angeguickt, mithin nicht etwa 
nur Proben im Kleinen gemacht worden. In 
Joachimsthal hat man für das Jahr 1787 bey vier- 
taufend Centn. der amalgamirten Erze gegen die 
bisherigen Schmelzkoften, 'vierzehentaufend Gul- 
den gewonnen,- obfchon dort der Centn., Salz, 
welcher dem Aetarinm nur ı Gulden 30 Krz. ko- 
fet, mit 7 KA. und der Ctn. Queckfilber mit 150 
Gulden bezahlt werden mufs). 
befreyte Lauge und die bey der Silberamalgama- 
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tion-aus den Keffeln, oder hölzernen Fäffern erhal- 
tene Lauge enthält noch Glanberfalz. Diefe kann 
man in bleyernen Pfannen oder Keffeln, die über 
den Röftöfen angebracht werden, abdünften laf- 
fen. Das abgerauchte Glauberfalz vermengt man 
mit Kohlenftaub ; läfst es in einem Tjegel glühen 
und.einige Tage an der Luft tehen, laugt es fo- 
dann mit Waller aus, dünftet die Lauge wieder 
ab, und erhält, nebftSchwefel, ein mineralifches 
Alkali, welches man ftatt der fpanifchen Soda 
gebraucht und wovon der Centn. um-20 bis 30 
Gulden verkauft werden kann Silberreicher 
Bleyglanz läfst fich zwar auch amalgamiren, wenn 
er mit Io bis 15 Procent Salz verröltet, ausge- 
laugt und der Rückfland angerieben wird. Doch 
foll man ftatt diefer Operation- befler thun, der- 
gleichen Bleyglanz zu fchmelzen, wejl man doch 
die Rückftände der. Amalgamation wieder auf 
Bley fchmelzen mufs. (Indeffen hat man neuer- 
lich, wie dem Rec. aus zuverläfs'gen Nachrich- 
ten bekannt ift, mit filberhaltigen Bleyerzen auf 
den Oefen in Kärnthen, Verfuche anftellen laf- 
fen , aus welchen fich gezeigt hat, dafs die im 
Freyen geröfteten, in einem Flaminofen mit fchwa- 
chen Feuer gefaigerten Bieyerze das Silber in 
dem hiernächft zu amalgamirenden Gekrätz zu- 
rücklaffen, das Bley hingegen beynahe unhaltig 
gelsiger: werde. Die ganze Manipulation, 
fammt den Flammöfen wird eheftens öffentlich 
‚befchrieben werden.) Sehr interefant ift auch 
die Entdeckung des Hn. von Bori, Meffing, Si- 
milor, und alle andere hellere oder goldgelbere 
Verbindungen des Zinks und des Kupfers durch 
die kalte Amalgamation nach Belieben zuzube- 
reiten. Hr. v. Born wird diefes in den Schriften 
der böhmifchen Gefellfchaft der Wilfenfchaften 
felbit bekannt machen. --- Ein ausfchliefsenderV or- 
theil der Oeftreichifchen Staaten, den fie aus der 
"Amalgamation ziehen, ift der Abfatz des Queck- 
filbers zu Idria, wo man itzt 16000 Centn. ftatt 
fonfliger 3 bis 5000 davon gewinnt. Durch die- 
fen ftärkern Betrieb des Werks hat man gefun- 
den, dafs der dortige Schiefergang nicht, wie 
Hr. Hacguet‘, in feiner Oryktographie, dem ho- 
hen Alter feines Kalktteins zu Liebe, behauptet, 
fich auskeilet, fondern dafs er fehr ftark anhält, 
und in der Teufe unter dm Idrizaflufs hinüber- 
fetzt, wo er eben fo edel und mächtig ift, als 
in dem alten Bau jenfeit des Flufses, So hatfich 
die Bornifche Amalgamation, von der Hr. Hac: 

uet kein Freund ift, dadurch.an ihm geräche, 
dafs fie eine Veranlafung zu flärkerm Betrieb der 
Grube und zu Widerlegung feiner Ahndungen 
von dem baldigen Ende des Idrianifchen Berg: 
baues gab. In. der Pfalz und in Zweybrüs 
cken werden jährlich gegen goo Centier Qusck- 
filber gewonnen; aber der Centner koftet über 
100 "Gulden 'an Erzensungskoften , {tatt dafs 
er dem Werk zu Idria nur acht bis zwölf Gul- 
den zu ftehen kommt, In Siebenbürgen , re 
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und Niederungarn, Kärnthen und Böhmen find 


viele nahmhafte Quecküilberbaue belegt worden, 
(Wie fehr man diefem Pröduct nachfpürt, fchliefst 
Rec. auch daraus, weil man nach dem, was Sco- 
puli und Bergmann von dem Queckfilbergehalt 
der Kupfererze überhaupt anführten, kürzlich erft 
genauer erforfcht hat, dafs die Ober- und Nie- 
derungarifchen, auch Tyroler, Kupferfahlerze vier 
Pfund Queckfilber im Centner enthalten.) — Ue- 
brigens würde es dem Recenfenten Leid thun, 
die Lefer vielleicht in dem Vergnügen über die 
angeführten Beweife des Fortgangs nützlicher 
Wilfenfchaften dadurch zu ftören, wenn er die 


Beweife des hin und wieder von Hrn. F. mit ftar- | 


ken Zügen befchriebenen Fortgangs derjenigen 
Künfte ausziehen: wollte, wodurch man dem Ed- 
‘len von Born, dem feine Verfuche zwanzig tau- 
fend Gulden kofteten, .ehe er feinen Zweck er- 
reichte, den Genufs der kayferlichen Vergeltung 
zu fchmälern fich angelegen feyn liefs, Doch 
könnte es. auch beluftigend fcheinen, dafs man 
“unter andern dem Hrn. vorn Born zumuthete, 
jährlich fechzigtaufend Centner unhaltige Kiefe 
anzuquicken, die bisher die Hütten nicht als Er- 
ze, fondern als Zufchläge durch die Oefen ge- 
fetzt hatten, und dafs man, als vorher lange ge- 
nug über den mit Recht zu befürchtenden Holz- 


mangel in Ungarn geklagt worden war, bey den 


nachherigen Holzerfparniffen der Amalgamation, 
noch die Frage aufwarf: was man nunmehr mit 
dem erfparten Holze anfangen wolle? - 


NATURGESCHICHTE. 


Wien, in der Kraufsifchen Buchh.: Torbern 
Bergmanns, der Scheidekunft Lehrers zu Up- 
fala, Grundrifs des Mineralreichs, in einer 
‚Anordnung nach den nächften Befandtheilen 
der Körper. Aus dem Lateinifchen; mitej- 
nigen Zufätzen von D. Jofeph Xav, Lippert, 
8: 207 8. 1787: (8 g) ee; 

Da das Original, Sciagraphia regni mineralis 
elc., welches 1782 erfchien, hinlänglich bekannt 
geworden ift, fo bedarf.diefe Ueberfetzung hier 
nur einer kurzen Anzeige. ; Doch merken wir 
dabey an, dafs ihr einige Vorzüge vor der latei- 
nifchen Ausgabe nicht abzufprechen find, indem 
nicht nur Hr. D. Lippert, fondern auch Herr von 
Wafferberg neuere Entdeckungen nachgetragen, 
und hin und wieder nicht unwichtige Zufä- 
tze gemacht haben., ‚Ueberdiefs ift auch eine Ab- 
handlung des Herrn Brandis, de oleorum ungui- 
noforum natura, von dem Hrn. von Wafferberg 
überfetzt, den Werkehen angehängt worden, die 
mit beyträgt, der deutfchen Ausgabe einigen 


Vorzug mehr zu geben. 
SCHOENE-WISSENSCHAFTEN, 
Frankrurr und Le1P216, bey Göbhardt: »ü- 
tengemälde eines philofophifchen Jahrkuns 
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derts in der Gefchichte Fufineùs von Samt- 
Val. Aus dem franzöfifchen. . 1787. : 8. 
252 S. und zwey Kupfer. (16 gr.) 

Das franzöfifche Original ift in diefer Zeitung 
bereits angezeigt worden, alfo hier nur ein paar 
Worte von der Ueberfetzung, deren Steifheit und 
Stümperhaftes unfre Lefer gleich aus folgender 
Stelle der Vorrede beurtheilen können: ,, Der 
Philofoph Voltaire weifs nicht mehr, als faft je- 
der gemeine Mann, und — der Enthoufiasmus 
der Schwärmer richtet ihm Denkmäler auf! fein 
mit Zucker vermengtes Gift, das er in feinen 
Schriften reichet, wird wie Milch eingefogen, 
und alles fchwillt davon. Der aufgeblafene Kopf 
des pärfumirten Stutzers, die Dame im Zirkel 
der Gefellfchaft, infchlüfsig ihrer Zofe zu Haus, 
der Klajliker, der den Alvarus zu ftudiren hat etc,“ 
Ghe, jam fatis! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Berrın, b. Wever: Des Philofophen von Sans- 
Souçi fämtliche Werke. Fünfter Band. Neu 
‚überfetzt. 1787. 8. 500.8. (1 Rthir. 6 gl.) 

Diefer Band enthält: die Inftructionen für mei- 

ne Generale; die Commentare über Blaubart; 
die Charakteriftik von Voltaire; die Reflexionen 
über Karl XII und die Correspondenz mit Hrn. 
er Suhm. _ Die Ueberfetzung läfst fich gut 
efen, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN,. 


Baestavu, bey Korn: Predigten nach dem We- 
‚[entlichen ihres. Inhalts in Jahr 1786 von 
Herm. Dan: Hermes, Pat. zu St. Marien 
Magdalenen und des Stadtconfiftorii Affefor, 
8: CR gr.) 

Die Manier des V£ ift bekannt. . Diefe abge- 
kürzte Predigten beftehen meiftens aus lauter Fra- 
gen und darunter gefetzten Antworten; welches 
Rec. nicht gefallen hat, weil es nicht nur fehr 
gezwungen ift, fondern auch der Vortrag dadurch 
fo fehr zerftückelt wird. Etwas Auszeichnendes 
kann Rec. nicht daran finden; wohl aber vermifst 
er oft einen natürlichen Zufammenhang und fin- 
det diefe Entwürfe hin und wieder fehr dunkel 
und gar wenig fafslich und behaltbar, befondors 
für Zuhörer und Lefer von geringern Verftandes- 
fähigkeiten; die Themata nicht felten gefucht, 
z. B. am r. Trin. Sonnt.: Stimmen aus der Ewig- 
keit, aus dem Himmel und aus der Hölle; ofrun- 
beftimmt und fchwankend, als: am tg. Trinit. 
Warnung vor dem Mifsbrauch der (welcher?) 
Vorftellungen im Text; desgl. am 5, Sonnt. in.d. 
Faffın: die Unfchädlichkeit der Läfterungen; 
am 24. Trin. Das fehnliche Verlangen nach dem 
Kleinjlen und Geringfien; auch wohl mit unter 
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Spielend und myftifch, als am sten Trin.: Jefus 
das Brod des Lebens im: Reich der Natur und Gna- 
den. Diefem ungeachtet will Rec, nicht in Ab- 
rede feyn, dafs in diefen Entwürfen nicht auch 
viel Gefundes, gut und erbaulich Gefagtes ange- 
troffen werde; allein das wünfcht er doch nicht, 


POTETE 


LITERARISCHE 


Berörverung. Den 20. Jenner d. J. ward P.'Da- 
mafcen Kleinmayern, bisher. Prof. des geiftl. Rechts, auf 
der Univerfität zu Salzburg, zum Rectory magnificus da- 
felbft erwählt, 3 S 


EHrenBezeugung, Voh der königl. Gefelfehaft der 
Wifenfchaften in Göttingen ift der Graf von Herzberg neu- 
lich zum Ehrenmitglied ernannt worden, 


KLEINE BELLETR. SCHRIFTEN. 
gand:  Zaurica. juri Rufico a Catharina JI aucto- 
ratrice bello et pace ajlerta. Poemation e bibliotheca Re- 
giae univerfitatis Peftienfis. 787. 4. 27 S. (4 gr.) So we- 
nig es einem Dichter als ein wichtiges Verdienft anzu- 
rechnen ift, wenn er feine Sprache verfteht, weil diefe 
Kenntnifs fchon als nothwendig vorausgefetzt wird, und 
zwifchen Profa und Poefie nicht den kleinften Grenzftein 
fetzet: fo finden wir uns doch geneigt, felbft diefe Kennt- 
nifs dann in einigen Anfchlag zu bringen, wenn das We- 
fon der Sprache dem Dichtergeifte engere Schranken 
fetzt. Lateinifche Verfe zum Beyfpiel fodern, um gut 
zu heifsen, eine fo vertraute Freundfchaft mit den Dich- 
tern des Alterthums, dafs fchon eben dadurch fogar das 

lückliche Gelingen mehr in Nachahmung jener Alten, als 
in eigner neuer Originalität gefetzt wird. Der Strich, 
der einmal in todter Sprache gezogen wird, bleibt dann 
fo unüberfchreitbar, dafs wir vielleicht fogar eine Kühn- 
heit des Neuern Fehler nennen, da wir eben diefen Aus- 
druck, fänden wir ihn bey einem Aeltern, als vortreflich 
preifen würden. gi 

Die Durchlefung des gegenwärtigen epifchen Gedichts 
hat uns aufs neue zu ähnlichen Gedanken veranlafst, hat 
uns überzeugt, welche beynahe unüberwindliche schwie- 
rigkeiten einer vollkommnen Arbeit in diefer Gattung 
entgegenftehen : wie oft der Geift unter den Feffeln des 
Ausdrucks erliegt; ja, wie feltfam fchon die Namen der 
Einwohner ? 


Peft, bey Weine 


quos Karafbafara , Goslov 
et Baluklava, et Karafu, tum Caffa, Keretque 
progenuit etc. 


\ 
auf einer altrömifchen Zunge klingen müffen. Dafs der 
Verf. in vorliegender Schrift manche iener Hinderniffe 
glücklich überfianden, wollen wir nicht ableugnen ; dafs 
aber in ihr der Gelehrte und Sprachkundige immer noch 
den Dichter übertreffe, ift, dünkt uns , eben fo unleug- 
bar. Schon die Wahl des Stoffs, wenn er‘ zu mehr als 
einem blofsen Lobgedicht ausgefponnen werden foll, ift 
nicht die günftigfie. Gelte immerhin diefe Belitzneh- 
mung in den rufsifchen Annalen für eine wichtige Epo- 
che; fey fie dem Politiker ein glänzender Beytrag zu dem 


fchon errungnen Ruhme diefer grofsen Monarchin; fie . 
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dafs angehende Prediger fich „des Vf. etwas af- 
fe&irte Manier zum Multer wählen möchten, wo- 
fern fich aus dergleichen allgemeiner Darttellung 
der Gedanken. und ihrer Verbindung auf die gan- 
zen ausgearbeiteten Predigten mit- Sicherheit 
fchliefsen läfst, 


NACHRICHTEN, 


ift doch nur ein blofses Factum, und da hier Haudlung, 
da stoff für Leidenfchaften, Verwicklung und Entwick- 
lung fehlen -—- kurz, da es nur Factum ift, fo kann es 
unmöglich eine gute Epifche Fabel abgeben. Eben des- 
wegen war der Verf. fchon vom Anfange her, genöthigt, 
mehr Hiftoriograph als Dichter zu feyn; mehr fein Ab- 
fehn auf Urfprung, Lage, Völkerfchaften und Beherrfcher 
des Reichs, als auf eine gegenwärtige Veränderung zu 
richten. Er erzählt nach Angabe des ruflifchen Annali- 
ften, Neftor: Rurick, von Geburt ein Waräger, fey mit 
feinen Brüdern dem Rufe der Nowgoroder Slaven ge- 
folgt, und fey der erfte Stifter des ruffifchen Reichs ge- 
worden, Zwey feiner Landsleute, Skoldus und Dirus, 
entzogen fich feiner Botmäfßsigkeit, um in Kiow felbft zu 
herrfchen, wurden aber hernach von Oleg, Ruricks Nach- 
folger, ermordet. _ Diefer kühne Eroberer, der in Con- 
ftantinopel die Griechen fich unterworfen hatte, fafste 
auf feiner Rückreife den Vorfatz, die Cazaren , Tauriens 
ehemalige Bewohner, zu unterjochen. Hier erfcheint ihm 
Skoldens Geift, rückt den verübten Mord vor , und weil- 
fagt nicht ihm, fondern nach manchem verflofsnen Jahr- 
hunderte einem Weibe Tauriens Befitz. Diefe Prophe- 
zeihung enthält eine bündige Darftellung der wichtigiien 
Verträge, Vergröfserungen und Entdeckungen Rufslands 
bis auf Katharinens Zeiten. Nun folgt ihr Einzug in 
Cherfon, die Huldigung und die.dabey vollzognen Feyer- 
lichkeiten. Ads diefem kurzen Abriffe läfst lich fchon er- 
kennen,. in wie ungleichem Verhältnifs die Sache felbft 
und die Prolegomena ftehen. Auch find die Befchreibun- 
gen der Ehhrenpforte und die Tänze der Mädchen und 
Jünglinge das hauptfächlichite, was bey diefer Gelegenheit 
lich vorbringen liefs. "Wir führen die letztern als Probe 
an, um., von-ihrer Darftellungsart auf die übrige Manier 
des Verf, [chliefsen zu laffen, 


Inde leves pro gentis more choreas 
Ducunt, diverfa pueri parte, atque puellae, 
Implexique manus tenui fua corpora motu 
Explorant, ut, cum Zephiri per prata vagantur, 
Molliter afpirant foliis, fic leniter illi 
Subfiliunt primum, mox aequis paffibus inter 
Se coeunt, ventogue pares vertuntur in orbem 
Dimifis rurfum fociis , utrinque recedunt, 
Et redeunt iterum, Eyrasque refumere pergunt, 


Eine folche Befchreibung, die hiermit noch nicht 
geendigt it, würde in der Mutterfprache mit gelindelier 
Benennung Jchleppend heifsen; dafs das lateinifche Ge- 
wand diefen Fehler überdecken follte» Setrauen wir uns 
kaum zu behaupten. Uebrigens find Stellenweife Noten 
beygefügt., die fowohl, als der hiftorifche Theil des tte- 
dichts, von des Verf, Belefenheit em rühmliches Zeug- 
nifs geben. 
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Dienftags, den ıgten Februar 1788. 


GOTTESGELAHRTAHEIT, 


Eisenach, bey Wittekindt: Aufklärung höchfl 
dunkler und mifsverjtandner Schriftfellen des 
ten Teffaments, durch Entdeckung der dar- 
inn befindlichen Anfpielungen auf die patri- 
archalifche Gefchichte und mofaifches Poli- 
ceygefetz. Zweytes Stuck, enthaltend Spr. 
Sal I. 7-19. X: 13. XL.29-31. XIL 1-14 
XI. 2. 6.8. ı1.. XIV. 9. 10. XVL 1-4 
XVIL IO: 12.197. 24. XVIIL.I-4. 22-24. 
XKX; 29. 30. XXI. 4.5. XXVII 9-Hiob. 
XXXIX. 13. Pf. XLIX. von Joh. Aug. And. 
Fiedler, Pfarrer im Gothaifchen, 1787. 8. 
E jilag) 


Re hat fchon im vor. J. No. 188. die Lefer 
der A. L.,Z. mit; der gefchmacklofen ‚und 
fonderbaren Aufklärungsmethode des V£, bekannt 
‚gemacht. Diefem zweyten Stück ift nun erft ei- 
ne Vorrede vorgefetzt worden, die es uns auf 
einmal ganz begreiflich macht, warum fich Hr. 
F. fo viel auf feine Arbeit zu Gute thut, Er fagt 
nämlich darinnen, es habe zwar nicht an redli- 
chen Männern gefehlt, die fich bemüht hätten, 
den ächten — wahren, — ungezweifelten Gedan- 
ken diefer oder jenen dunkein Stellen zu finden, 


Allein verfchiedene Urfachen, welche Hr. F. weis- | 


lich verfchweigt, hätten es gemacht, dafs fie ih- 
res Zwecks verfehlt hätten. Wenigftens in An- 
fehung der Sprüchwörter Salomonis fcheuet er 
Sich nicht, öffentlich zu fagen: „, Man lefe nun 
die vorhandene Ueberfetzungen davon mit unpar- 
theyifchem und unbefangenem Gemüthe und fetze 
„fich in die Stelle eines Lefers von feiner ‚x diefs 
"mufs wohl heifsen.: von meiner ) Lecture und Ge- 
Schmacke. Er fängt an zu lefen, legt aber das 
Buch mit Unzufriedenheit bald wieder nieder und 
zweifelt an Salomons Weisheit, oder befchuldigt 
den Verfaffer, dafs er keinen fenfum communem 
oder bon fens gehabt, indem er vorgiebt, nicht 
einmal ein Vers hätte eine gehörige Connexion; 
feltfame Gedankenfolgen, triviale und fade Ein- 
fälle wären nur darinn zu. finden.“ Und zum 
Schlufs fetzt er noch dazu: „ Durch Erwägung 
diefer und noch mehrerer Punkte, die hier anzu- 
Führen zu weitläuftig feyn wurde, habe ich den 
A.L, Z. 1788. Erfier Band, 


ächten und ungezweifelten Sinn verfchiedenerhöch/} 
dunkler Stellen auszufpähen mich bemüht.“ Rec. 
hatte bey der Durchficht des erften St. daran ge~ 
zweifelt, ob Hr. F. auch wohl mit den neueften 
Schriften über das A, T. bekannt feyn möchte, 
Nunmehr hat er fich aber, mit grofsem Erftaunen 
über die eben aus der Vorrede angeführte dreifte 
Aeufserung des Verfaflers, überzeugt, dafs der- 
felbe Döderleins Ueberfetzung der Sprüchwörter 
Salomons nicht allein gekannt, fondern fo gar 
auch ohne fichs merken zu laflen, gebraucht hat. 
Die unleugbarften Stellen, wo nicht blofs einzel. 
ne Worte entlehnt, oder nur mit andern gleich- 
geltenden vertaufcht, fondern ganze Verfe mit 
eben denfelben Worten abgefchrieben worden 
find, Kommen vor K. XIL 8. 9. 


Fiedler. 

Wohlwollen macht den 
Mann Lob: der Hartherzi- 
ge wird verachtet, 

Ein Mann unter dem Pü- 
bel, der einen Sklaven hat, 
ift beffer, als ein Adelftol- 
zer, der kein Brod hat. 


Döderlein. 


Wohlwollen macht dem 

ann Lob: der Hartherzir 
ge wird verachtet. 

Ein Mann unter dem Pë. 
bel, der einen Sklaven hat, 
ift beffer, als ein Adelftol- 
zer, der kein Brod hat. 


Ferner überfetzt. Döderlein K. XVII. 10o. Tadel 
ifi dem Weifen empfindlicher, als hundert Prugel 
dem Thoren. Das heifst: Ein Ferweis richtet bey 
einem verfländigen Menfchen mehr aus, als die ge. 
waltfamfte Zucht bey dem Thoren. Diefs verbet- 
fert Hr. F. alfo: Wenn man einem verfländigen 
einen Verweis giebt, fo fchreckt (wie pfycholo- 
gifch!) ihn das mehr, als hundert Prugel einen 
Thor.. Wie fchön und richtig fagt Döderlein K. 
XVII. 12. Einem Bären, dem feine Jungen ge~ 
raubt find ~-~- und einem Narren in feiner Perio- 
de (wenn er [chwärmt). begegnen, ifl eins. ( Bei. 
des ij} gefährlich.) Hr. F. kennt aber die Bären 
und Narren befer, Denn er überfetzt; Man 
kann wohl mit Sicherheit einem erbofsten Bäre be- 
gegnen, dem feine Jungen geraubt find ; nicht aber 
einem Narren in feiner Periode, ( wenn 'er der 
Paroxismus hat.) Was Hr. F: bey Hiob XXXIX, 
13 fagt, it garnichts Neues, fondern fteht fchon 
in Hezels Bibelwerk weit beffer und ausführli- 
cher,  Dabey wagt er noch ~--~- wider feine Ge- 
wohnheit ---- einen namentlichen und zwar mutha 
' Mmm willigen 
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willigen Ausfall gegen den Ritter Michaelis und 
fpriht Ihm — doch nur aus Nifsverftand Kennt- 
nifs der hebräifchen Sprache ab. Der .gofte Pf. 
hat durch die Erläuterung des Hrn. F. aus ent- 
deckten Anfpielungen auf die patriarchifche Ge- 
fchichte fo viel gewonnen, dafs-er mehr für heu- 
tige Volkslehrer gemachtzu feyn feheinen könn- 
te, als für die Korahiten zu den Zeiten Davids, 
Hr. F. nimmt nemlich an, dafs diefer Pfalm für 
die Korahiten, und zwar zu ihrem Trofte, verfer- 
tigt worden fey, und dafs ihn der Vorfteher der 
Korahiten wir brauchen überall des Verf. eige- 
ne Worte - bey dem Noviziat, wenn andre un- 
ter ihre Zahl aufgenommen worden wären, mit 
ihnen habe abfingen mülfen. Diefe Korahiten 
find nun dem Hrn. F. das leibhaftige corpus re- 
praefentativum aller Volkslehrer, welche ihren 
Mund nicht zum Schlemmen und Praflen brau- 
chen‘, fondern zu dem, was nützlich ift, da es 
Noth thut, dafs es holdfelig fey zu hören, zur 
Lehre, zur Anweifung in der Weisheit und Tu- 
gend; aber dafiir auch nach dem Tode in allen 
Ländern gepriefen werden. Hingegen alle die 
Völker der Welt und die Reichen, deren in die- 
fem Pfalm Erwähnung gethan wird, find ihm die 
dummen Layen, oder die Weltlichen, die leicht 
der Weisheit und der Tugend vergelfen, und 
nach ihrem Abfterben, weil ihr fchwelgerifches 
Maul weiter nichts gethan, als dafs es gefreffen, 
gefoffen und gefpieen hat, wie das verfchweig- 
bare Pferde- und Maulefel- Vieh nicht des min- 
deften Andenkens gewürdiget werden. Der Pfal- 
mift mache daher den Schlufs: es fey weit bef- 
fer, ein Korahite zu feyn, als von begüterten 
Layen- Ahnen abzuftammen und dabey des Lichts 
der Weisheit, wahrer Seelenireuden und der Eh- 
re, auch nach dem Tode als ein funkeinder Stern 
unter den Lebendigen zu glänzen, dereinft zu er- 
mangeln. Bey diefer Vorftellung des Innhalts 
wird man fich alfo: gar nicht windern, wenn Hr. 
F. im 6ten V. diefen Sinn findet: ‚„‚Warum follte 
ich (unzufrieden mit meinen levitifchen Korahiten- 
‘fand leben und) auf das (fcheinbare) Glück 


© (freyere und weniger einge/chränkte Leben) des 


- Layen, (der das Gelübde der befondern Strenge 
und des Eifers, dem Herrn zit dienen am Heilie- 
thum, nicht gethan hat,) neidifch feyn? follte es 

“mir einen Fehltritt meiner Füfse verurfachen ? 

Cd.i. folte es mich zum Strauchelt veranla/fen, 

dafs ich meine Gelübde bräche und aus Unzufrie- 

denheit mein Amt unter den Korahiten niederlegte.‘* 
und V. 8. „Keiner (unter ihnen) rettet (vor Ei- 

-gennutz) [einen Bruder (aus der Noth) noch gibt 

Gott fein Opfer (in gehöriger Befchaffenheit und 


Maafse, fondern bringt es, wie Kain, fehlecht ` 


und gering. "Fa! y. 11. wenn’s nachdem Wunfch 
und Willen des gröfsten rohen Theils der Lanen 
- gehen follte, fowürden Prieferthum, Leviten ind 
Korahiten caffiretz; ) dieWeifen (und Polkslehrer ) 


mülsten (im Zlend’darbend) terben; ja das tolle ° 
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und thörichte Volk hätte noch eine Freude dar- 
über, wenn fie jämmerlich umkommen follten.** 
Sollte fich Hr. F. bey diefer traurigen Schilde- 
rung der Korahiten etwa felbt — und dies könnte 
feiner Erklärung erft einen Anftrich von Wahr- 
heit geben — in Gedanken gehabt haben: fo mag 
er fich immer mit der Hofinung, dafs er dereinft 
als ein funkelnder Stern glänzen werde, tröften. 
Nur darfer fich nichtfchmeicheln, dafs er zu djefer 
Ehre durch folche Aufklärungen gelangen könne, 


QUEDLINBURG und BLANnKENBuURG, -bey Ernft: 
Das neue Teffament fo überfetzt und erklärt, 
dajs es ein jeder Ungelehrter verfiehen kann. 
Zweyten Theils Erite Abhandlung, welche 
die Briefe Paulian die Römer, Corinther und 
Galater enthält, von Joh. Heinr. Dam Mol- 
denhawer, D. u. Paft. am Dohm in Hamburg. 
1787. 8. 1054 S- (18 gr.) 

Ungeachtet der Hr. Vf. nach dem diefer Ueber- 

fetzung vorgeierzten Titel feine Arbeit nur für 


.Ungelehrte beftimmt zu haben fcheinen könnte; 


fo hatte er doch, wiefchon bey der‘änzeige des 
sten Th. (A. L. 2.1787 No, 185.) bemerkt 
worden ift, zugleich auch die Abficht, nicht al- 
lein angehenden Theologen das curforifche Lefen 
des N. T.-aufeine ihnen nützliche Art zu erleich- 
tern, fondern auch Predigern den Mangel an nö- 
thigen Erklärungs - Büchern einigermafsen zu er- 

Und allerdings werden beide mit grof- 
fem Nutzen Gebrauch davon machen können und 
darinnen mit allen Freunden von forgfältiger und 


-gründlicher Auslegung biblifcher Bücher dein Ha. 


Vt, für feinen gelehrten Fleifs zu danken Urfä- 
che tinden. Aber doch war bis daher hauptfäch- 
lich für Layen eine folche wörtliche und zugleich 
erklärende Ueberfetzung, welche den Text mit 
gröfserer, und die mit demfelben in einem Hel- 
{fenden Zufammenhang gebrächte Erklärung mit 
kleinerer Schrift vor Augen legt, ein wahres Be- 
dürfnifls. Denn alle neuere Ueberfetzungen des 
N. T. oder auch nur einzelner Bücher delielben, 
find’doch und bleiben immer für den gemeinen 
Mann unbrauchbar, weil lich diefer äuch bey der 
beiten Ueberfetzung nicht alles dasjenige hinzu- 


- denken kann, was nach den Zeit- Umfländen da- 
Szu gedacht werden 'nufs, > wennder Sinn des 


Schriftitellers 'getafst werden foll- Auch fogar 


“Anmerkungen unter dem Text können diefe Li- 
Ücke nieht ganz austüllen: Wid’haben foch iiber- 


dies den Fehler, dafs fie nur gar zu leicht den 
ungelehrten Lefern , welche den rechten Gebrauh 
der dem Text untergefetzten Anmerkungen nicht 
verftehen und glauben, dafs lie Text und An- 
merkuhgen immer zugleich lefen müfsten, den 
Zufammenhang der Gedanken Verrücken. Un-- 
terdeflen will Rec., der nach forgfältiger Prüfung 
einen grofsen Werch’auf diefe erklärende Ueber- 
fetzung fetzt, keinesweges dafür bürgen, dafs 
fie-üherall treu und’ richtig fey.  Dergleichen 
. Stel- 
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Stellen aber, gegen welche etwas eingewendet 
werden könnte, auffuchen und darüber mit dem 
Hn. VE hadern wollen, würde hier fehr unzeitig 
und unbillip fcheinen können, weil die Gründe 
-yon diefererklärenden Ueberfetzung auf des Hn. 
VE. gründlicher Erläuterung der [chweren Stellen 
‚der heiligen Bücher Neues Teflaments Leipz. 1768. 


4. beruhen, davon wohl Niemand im J. 1788 ei~, 


ne neue Recenfion verlangen wird. Nur in fo 
‘fern, als diefe erklärende Ueberfetzung jener 
gründlichen Erläuterung zum Supplement dienen 
Toll und deswegen auch noch in diefer Rücklicht 
einen befondern Werth hat, verdient fie aufs 
Neue geprüft zu werden. Der Hr. Vf. hat zwar 
nirgends gefagt, dafs er von feinen ehemaligen 
Erklärungen abgegangen fey. Dafser esaber doch 
gethan habe, beweifen folgende wenige Beyfpiele, 
welche dem Rec. bey einer angeftellten Verglei- 
chung diefer Ueberfetzung mit jener gründlichen 
Erläuterung an einigen Stellen aufgefallen find. 
Rom. I. 3. Hier hatte der Hr. Vf. ehemals aus- 
drücklich gefagt, dafs unter wveuux ayıwavuys 
wegen des Gegenfatzes xarz oapız, welches auch 
hier: nach feiner menfchlichen Natur: überletzt 
` „worden ift, die göttliche Natur Chrifii verkan- 
den werden müfle; und gleichwohl überfetzt er 
hier very mveune ayiwougg, was feinen allerhei- 
ligften Geift anbelangt. Diefe Beneunung: aller- 
.heiligfler Geiff: {oll zwar nach des Hn. Vf. Mey- 
nung eben fo viel heifsen, als göttliche Natur 
Chrifti -Aber der gemeine Mann wird dies ge- 
"wifs nicht-dabey denken, und vielmehr glauben, 
dafs der heilige,Geiff gemeinet fey. Röm. V. 12. 
29 g mavreg yaaprov — dieweil fie alle im Adam 
gefundigt haben. Hier hat Hr. M. feine auch 
wohl fchon ehemals vorgetragene Meynung von 
einem Bundeshaupt in die Erklärung hineinge- 


EL DEERABSENT HE 


KLEINE THEOL. Schrirten. Halle: D. Knapp 
Progr. de Chrifto ad dextram Dei fedente. 1787. 3. Bog. 
Der Verf. giebt den Hauptinhalt S. 9. 10, felbit alfo an: 

"in ea fententia maneo, ut federe ad dextram Dei, 

“ubi de Chrifto dicitur, fignificare putem: imperare cum 

"Deo et aufpiciis divinis, referamque non ad ntajèefta~ 
‚tern divinams jed. ad yegimen'ilud, quod theologorum 
conjuetudo Chrifi mediatoris, feu oeconomicum 
appellavit. Te 


Stamford, b- Newcomb; und Zondon, be Rivington : 
Thouphts on various cafessof error, particularly with re- 
gard to modern unitarian Writers. By the Rew Hohn 

_Weddred, Vicar of S. John Baptift, Peterborough. 1787. 
30. 8.8. Cr 8h) "Wie lich dòch die’Polemiker in allen 
Perioden und Gegenden und Wiffenfchaften gleich blei- 

ben. Sanfte Ankündigung det "Wahrheitsliebe und fcho- 
Penden Duldung;’ bittre Vitheie und lattes Gewinfel über 
die Gegner, und zuletzt, wenn das Treffen angehen foll, 


ein [chneller Rückzug nach etlichen qui ‚pro quoiit-Geift-- 
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tragen. Er-giebt. in feiner Erläuterung der [chwe- 
ren Stellen zu, dafs èQ & nicht foviel hier feyn 
könne, als: örı čv avrw; fondern überfetzt wer- 
den miiffe: dieweil, und flickt demungeachtet das: 
im Adam: ein, fo dafs 29 ‘w doch foviel wäre, 
als orı èv &urw. Gal. I, 4. Hr. M. nimmt in fei- 
ner Erläuterung der [chweren Stellen nicht die 
Lefeart regi, Tondern úrsọ an; aberer hat es 
doch dort nicht bewiefen und auch nicht einmal 

efagt, dafs diefe Lesart den Sinn habe, wel- 

en er hier ausgedruckt hat: „welcher fich felbft 
für unfre Sünden in den Tod gegeben, und da- 
durch die Strafen unfrer Sünden an dich felbft 
erduldet hat.“ Gal, III. 19. rwy mapapusswy 
yva, um die Permifchung mit den.andern Völkern 
zuverhüten. Ehmals hat Hr. M. diefe Worte bef- 
fer fo erklärt: um fie von der Abfcheulichkeit und 
Strafbarkeit der Sunde zu überzeugen. Diefe und 
andere dergleichen Stellen, worinn nicht alle mit 
Hn. M. übereinftimmig denken werden, verringern 
den Werth diefes Volks - Buchs nicht. Nur hätte 
um der ungelehrtenLefer willen, mehr Fleifs auf die 
Corre&ur deffelben verwendet werden follen. Hier 
find unter vielen den Sinn verftellenden Druck- 
fehlern nur einige. Röm. I, 16. Glaube, dafs Gott, 
der um Chrifli.willen gnädig if. Hier fehlt entweder 
etwas, oder das der ift überflüfsig.. Gal. IV, 12. 
und bin daher fo, als ihr. Hier mufs wiederum 
etwas fehlen, oder ftatt als gefetzt werden wie 
Röm. 1, 20 ttehıt anffändige Weife ftatt unanffän- 
dige Weife Röm. 21.erlöfet Statt erläfst. Gal. I, €, 
ich, ftatt ihr. I, 19. Kirchengefefs ftatt Kirchen- 
gefetz. 21. immer ftatt nimmer, ich ftatt if. II. 
6. kennt fatt könnt, 16. aufftatt auch, 22. bley- 
ftatt bleiben, Erben das ewige ‚Leben ftatt Erben 
des ewigen Lebens. V,28. Jfaacs katt Sfaac. VI. 
12. gaben ftatt haben. u. d. gl 


NACHRICHTEN. 


"und Sitte vieler folcher Schriften, auch der gegenwärti- 


gen. Hr. W. will zwar das Anathema nicht über die 
Unitarier fprechen, aber er redet gleich anfangs von 
fanciful delufions, vifonary fpeculations, delufives fehe- 
mes der modernen Philofophen, und fährt mit Schaver 
beym Anblick, von Menfchen zurücke , welche öffentlich 
und ‚geliffentlich Lehren vertheidigen, die den unera 
kannten und fefgejerzten Lehren der Kirche von Eng- 


‘Jand: durchaus entgegen find; únd welche um niedrigen 


Gewinftes willen bereit find, alles aufzugeben. Zuletzt fragt 


“er endlich nach den Quellen ihrer Irrthümer, und findet 


fie erftlich im Mifsbrauche der Grundfätze, theils da fie 


falfche Schlüfie aus richtigen Vorderfätzen machen, theils 


folche Prineipien auf andre Wiffenfchaften übertraeen, 
wo fie nicht hingehören und nicht anwendbar find, z. E, 


"den Grundfatz;’ex nihilo nihil fit, auf die Lehre von der 
‚Schöpfung (als-wenn irgend Eine Wahrheit mit irgend 


‚einer ‘ähderil.je unvereinbar wäre!) Kine andre Quelle 
des Irrthums it ihm die Neigung zum Sonderbaren und 
Neuem, {o wie auch im Gegentheil die Anhänglichkeit 

Mmm., an 
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an Autoritäten , die Neubegierde, und endlich die Vor- 
liebe zu gewiffen Gegenitänden, denen man einen hö- 
hern; Werth beylegt, als fie verdienen, Leidenfchaft hebt 
richtiges Urtheil auf. So viel wahres in dem allem 
feyn mag, fo viel unbeftimmtes* ift darinn, fo wenig 
ift diefe wichtige Unterfuchung über. die Urfachen der 
Irrthümer erfchöpft, und fo wenig iftandie Präliminarfra- 
ge gedacht worden: Was ift Irrthum? Eine Hauptquelle 
von Irrthümern bleibt der Irrthum,, dafssunfre fubjective 
Wahrheit auch objective Wahrheit fey, und ein Auge, 
das nicht wie das unfrige fieht, durch fanciful delufious, 
oder, wie unfre deutfchen Orthodoxen fagen, durch leere 
Einbildungen geblendet fey. > ® 


Liber, bey Donatius: Beylage zur Lutherfchen Uea 
berfetzung der Bibel, worinnen die-dunkeln Stellen aufge- 
klärt, die unrichtig überfetzten berightigt nd, von F. 
Ludw. Hertel, Diaconus zu St. Jacobi in Lübek. 1787. so 
S. 8. Um den Lefer der lutherifchen Bibelüberletzung 


` manchenÄnftofs zu erfparen, hat der Vf, einige (bey wei- 


tem nicht alle) Stellen der Bibel, das hohe Lied und die 
Apokalypfe ansgenommen, in einer reinern und veritänd- 
lichern Sprache zufammendrucken laffen, dafs es der 
Lefer als ein Correctorium biölicum gebrauchen kann, 
Wir fehen, dafs er dabey die bete Abficht gehabt, die 
beften Hülfsmittel gebraucht, und in vielefonft unverftändli- 
che Stellen mehr Sinn gebracht hat. Aber fehr viele find 
noch unverbeffert geblieben, manche auch bey diefer Ver- 
befferung nicht verftändlicher, oder richtiger, z, B. , ı. Mof. 
3; 6. Pfalm 16,3. 7. Ezech, 7, 10. Röüm. g, 3. u.a.m. Der 
ganze Verfuch verräth einen fleifsigen Mann, der fich ftatt 
Diaconus ad Sancti Jacobi, wohl mit Rechte Diener des gött- 
lichen Wortes nennen darf, 


KLEINE MED. Schrirten. Striegau bey Weber: 
Abhandlung über den Codowaer Gefundkeitsbrunn in der 
Jouverainen Graffchaft Glatz, von Anton Bach, Philofo- 
phiae Magifter, der Arzneygelahrfamheit Doctor. Ohne 
lahrzahl. 8. 38 5. C1 ıfa gr.) Die Nachrichten, die der 
Verf. von den Beftandtheilen und Wirkungen des Codo- 
waer Gefundbrunnens mittheilt, mögen für manche Brun- 
nengäfte wohl hinreichend feyn; aber für Lefer, die in 
den Schriften eines Bergmann , Marcard, Becker und an- 
derer Chemiften und Aerzte geblättert haben, find fie 
es nicht; denn Hr. 2. redet nicht fowohl von den 
Beftandtheilen, als von den Heilkräften jenes Brun- 
nens viel zu unbeftimmt, als dafs man dich hie- 
von ganz deutliche Begriffe machen könnte. Doch unfere 
Lefer mögen felbft urtheilen. _Den Anfang macht Hr. B. 
mit Befchreibung feiner mit Violenfait, Gallapfeltinktur, 
Franz- oder Rheinwein, Milch und einem Stücke Rind- 
fleifch (von andern gegenwirkenden Mitteln fcheint der 
Vf. keine Kenntnifs zu haben, ) angeftellten Verfuche, und 
dann fährt er folgendermafsen fort: „Dais man fagen 
„kann, dafs diefes Codowaer Gefundheitswaffer zu feiner 
„Mifchung eifenvitriolifche Theile hat, , bezeuget der- Vio- 
„lenfaft, weil nichts gefchwinder, als diefer Saft, einige 
„Säure verräth, und die Tinctur von Gailäpfeln,, wenn 
„fie mit deftillirtem Regenwafier bereitet. worden ift,. in 
„einem Wafer ,. welches dergleichen Theile hält , eine 
„Kaftanienbraune Farbe erreget. Weil, auch Franz- 
„oder Rheinwein nur mit einer Säure aufbraufet, und in 
„der Milch alle ‘Säure gewöhnliche Matten "machet., Ue- 
„berdies ift es keine unbekannte Sache, dafs in jedem 
„gemeinen Brunnenwaller , worinnen.Salpeter ift, das 
„leifch, wenn man es. darinnen kochet, am Ende roth 
„wird, gleich wie fich dies. in unferem Wafer. unum- 
„gänglich offenbaret, darum man auch , (weil das inıdie- 
„tem Waller gekochte Rindlleifch roth geworden war,) 
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»diefe Salztheile in demfelben zu feyn, behaupten kann 
„U. {i w.“ An einem andern Orte fagt Hr. B. „das 
„Hauptmifchungsflück der Codow, Gefundheitsquelle, wel- 
„ches die mehreften überfehen haben, iftihr durchdrin- 
„gender Geift, den man eine mit den- allerfeinften Eifen- 
„vitriolifchen, falpetrifchen Schwefeltkeilchen gefchwän- 
„gerte Luft nennen kann,“ und über die Kräfte feines 
Brunnens drückt er fich auf folgende Art aus; ‚‚Unfer 
„Brunnen hat das Vermögen, das überflüfige Blut zu 
„vermindern, daffelbe zu reinigen und zu 'veibeflern, 
„die richtige Verhältnifs zwifchen der Bewegung der 
„tHüfsigen und feften Theilen, wo fie ermangelt, wieder- 
„um herzuitellen, und viele Krankheiten, die ihre Ent- 
„itehung aus diefen Urfachen haben, zu heilen u. f. w.“ 
Diefe wenigen Stellen, die wir mit aller Sorgfalt abge- 
fchrieben haben, werden, hoffen wir, unfere Lefer in den 
Stand fetzen, ein richtigers-Urtheil über den Gehalt die- 
fes Büchleins , 'als über die Befchaffenheit des Codowaer 
Gefundbrunnens, zu fällen! 


KLEINE AscETIScHE SCHRIFTEN. London b. Long- 
man: AManual for african Slaves`by the Rev. Fames 
Ramfay M. A. 1787- 43:5. 8. In der Abficht, einem un- 
glücklichen und grofsentheils verwahrloften Theil des 
Menfchengefchlechts, der leider! an Leib und Seele wie 
Vieh behandelt wird, einigermafsen zu Hülfe zu kom- 
men, und wenigitens den Geift derfelben aus der tieflten 
Stufe der Unwilienheit in der Religion etwas heraus zu 
heben, liegt fo viel menfchenfreundliches und’ edles, dafs 
der Verfatier diefes Handbüchleins’ alle Achtung verdient, 
fo wenig auch ein Theil defielben zu diefer Ablicht taug- 
lich ift. Diefs mögen wir befonders von dem vorausfte- 
henden Katechismus fagen, der in 32 Fragen und Ant- 
worten, zwar kurz genug, aber deh Fähigkeiten der Ne- 
ger durchaus nicht angemellen itt, Dogmatik im Ueber- 
flufs hat, aber dem Sklaven wenig Anleitung giebt, zu 


{ehen , wie Jein-Chriitenthum befchafien feyn müfle, -.... 
Solche Fragen und Antworten, wie Fr. 2,. „Aönnen wir 
„von uns felbt Gott lieben und. ihn: gefallen? Antw. 
Sein heiliger Geiit allein zieht uns zu Chritto und treibt 
„uns durch die Gnade zu allen Guten an: wir für un- 
„fern. Theil aber müllen folgen“ u.f. w.. find vielzu gè- 
lehrt, und völlig. entbehrlich für den Sklaven, dem es 


` peiler ilt, wenn er Geduld und Troitaus der Schrift, wid 


beflere Auslichten in eine andre Welt léint, -——- Etwas 
zweckmäfsiger find die Gebete am Morgen und Abend: 
und einige Verle aus den Pfalmen von D. Watts, mit ei~ 
nigen kleinen Veränderungen zum Singen. in jenem 
hat der Verf. vornemlich auf die moralifchen Bediirtnille 
der Sklaven Rücklicht genommen, und die Geiinnungen 
der Ergebenheit an ibre Herrfchaften, des Fleifses und 
der Menfchenliebe zu erwecken gefucht, ——. Gröfsere 
Menfchlichkeit gegen die Sklaven würde freylich mehr 
wirken, als,Katechismen, Siorgenfegen und Lieder, die 
der Auffeher tagtäglich vorliefet, der vielleicht in der er- 
ften Viertelliunde nachher die, Veitfche itatt des Gebet- 
buchs zur Hand nimmt, und fate des Apoitoliichen xes 
gens den Fluch ertheilt, 


yə 


La 


Verm. ANZEIGEN.: Hr, D. Girtaner aus der Schweiz 
hält fich itzt in Göttingen auf, und hält medicinifche Yor- 
lefungen. 


Das Mineralienkabinet des fel. Stuck ift der Zerfireu- 
Hr. Zepernick, ein Bruder des rühm- 

Rechtsgelehrten, hates für o-o Kthle. in 

Golde gekauft, on 4, B. d, d, Hale d, 27. Jan. 1788, 


: 
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Mittwochs, den 2cten Februar 1788, 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Leirzic, bey Hertel: Ueber das Anhalten und 
Bewerben um Predigerflellen. Von Joh. Cas- 
par Häfeli, Fürftl. Anhalt. Hofkapellan zu. 
Wörlitz. 1787. 359 S. 8. (20 gr.) 


W enn Hr. H, durch fein Buch auch nur et» 
'Y wasdazubeyträgt, den Menfchlichkeiten, » 
wol gar dem Unfug, welcher nicht felten bey 
Predigerwahlen, 
um Predigerftellen, vorkommen mag, vorzubeu- 
gen, oder ihnen zum Theil abzuhelfen; fo hat 
er allerdings etwas Gutes geftiftet. Aber fo 
wahr es felbft feyn mag, dafs oft die unwürdig- 
ften Kandidaten den gefchicktern und würdigern 
auf allerley nicht gar edlen Wegen durch ihre Zu- 
dringlichkeit Rang und Pfarre ablaufen: fo fcheint 
der Verf. doch dem Bec, in alle Wege die Sache 
zu übertreiben, wenn er fo fchlechthin alles Be» 
werben und alles Anhalten um eine Predigerftelle 
als unanfandig, unwurdig, unedel und unzulä fig 
verwirft. Er meynt fogar in dem erften Vortrag 
an die Zürcher[chen Expectanten, welche, wie 
dasganze Buch, die Abfichthat, Gedanken, Win 
fche und Vorjchläge diefer Sache wegen zu 
thun, und den dabey vorkommenden Unfchick- 
lichkeiten und Misbräuchen (welche Hr, H. fehr 
ftark fchildert) abzuhelfen: „es fey fchlechter- 
„dings unrecht, fich zu einer Predigeritelle zu 
„melden. — Weil wir nicht uns, fondern dem 
„Herrn angehörten, Knechte des Herrn wären, 
„und allemal dem fchändlichen Verdacht uns 
„ausfetzten,. dafs wir nicht das. Amt, fondern 
„‚das Einkommen fuchten.‘“ (Auch dies letzte if 
ja dem ehrlichen Mann erlaubt, ja Pflicht, der 
es fich bewnfst ift, dafs er fich mit vielem Auf 
wand von Zeit, Mühe und Koften nützliche Kennt- 
nife verfchaft-hat, welche er zum Beften feiner 
Nebenmenfchen, der Religion und des Staates 
gebrauchen will) Aber Hr. H. behauptet fogar 
sS. 10: dafs fich kein Menfch deffen bewufst feyn 
„könne, dafs er Weisheit, Kraft, Liebe und 
„Tüchtigkeit genug habe, eine Gemeine zu 
„lehren, zu tröften, zu-führen; — welches bey 
„weltlichen Aemtern wol der Fall feyn könne; 
„nicht fo bey einem geiftlichen, Das müfste 
A L. Z, 1788, Erfier Band, ; 


Anhalten und Bewerbungen- 


doch in der That wunderbar zugehen! Rec, 
dünkt, dafs fich ein jeder deffen allerdings, (fo 
wol bey ‘einem geiftlichen als weltlichen Amte, 
wenn er nur den Umfang -der Amtspflichten 
kennt) bewufstfeyn könne, ja mu/fe; und wenn 
er von fich weifs, dafs er ehrlich das Seine ge: 
lernt, Talent, Kenntniffe, Gaben, auch guten 
Willen genug hat, als Volksreligionslehrer fei- 
nen Nebenmenfchen nützlich zu feyn; — und 
nun die göttliche Vorfehung Gelegenheit und 
Umftände lich ereignen läfst, dafs er diefen fei- 
nen Trieb befriedigen und von feinen Kenntnif- 
fen, Gaben und Erfahrungen zum Beften ande- 
rer, als Lehrer, Gebrauch machen und fie anle- 
gen kann: — dies, eben diefes — vernünftig 
und ohne Schwärmerey die Sache betrachtet — 
ganz eigentlich der göttliche Ruf zum Predigt. 
amt fey, der doch nie heutzutage noch unmit- 
telbar feyn kann. — Hr. H. glaubt ferner, dafs 
„Ruhe des Herzens, Achtung bey der Gemeine, 
„aller chriltlicher Muth in Leiden, ja aller Amts: 
„egen verloren gehe; dafs man niemals vom 
„Vertrauen auf Gott oder yon Bewahrung vor 
„irdifchen Sorgen mit gutem Gewiffen predigen 
„könne, — wenn man fich zu einem Amte ges - 
„meldet habe,“ Alles gewifs nur halbwahr! 
Wer vernünftige Begriffe vom chriltlichen Lehr- 
amt hat und weifs, dafs der heutige Religions- 
lehrer im Grunde nichts mehr, als jeder andre 
nützliche und befoldete Staatsbürger, ilt; wird 
bey dem Bewufstfeyn dies feyn zu können und 
zu wollen, immer ruhi feyn RR und wenn 
er redlich und gewiflenhaft feine Pflicht thut, 
die Achtung feiner Gemeine deswegen nie ver- 
lieren ; ‚auch bey allen vorkommenden Unannehm- 
lichkeiten fich recht gut tröften können, wenn. 
er auch um das Amt angehalten hätte. Hr. H, 
will auch nicht, dafs man nur im geringften bey 
einem Amt auf geringeres eder höheres Einkom- 
men fehen dürfe! „Wenn wir Nahrung und 
„Kleider haben, fo.laffet uns gnügen! Gott wird 
„den.Säer feines Worts nie Mangel leiden lafen, 
„weil er die Sperlinge nährt, die nicht fien“!!! 
Von S, 70, gehen denn die Erläuterungen und 
Zufätze zu diefer Rede an, die ein ordentlicher 
ausgeführter Commentar ‚darüber find. — In 
dem zweyten Vortrage 5, 184 - 198 {oll denn die 
Nan Sache, 
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Sache gänzlich zu Ende und aufs Reine gebracht 
werden, undauchdiefer wird, von S. 199 an, com- 
mentirt und erläutert, Das Refultat ift, dafs 
die Herren einig werden und fich entfchliefsen: 
S. 194. „wenn lie auch bis ins graue Alter 'amt- 
„los bleiben, und wenn auch ‘ihre verehrungs- 
„würdigen Vorfteher und gnädige Herren ihren 
„gewiflenhaften Entfchlufs für /ächerliche Schwär- 
„‚merey , oder für ftrafbare Verletzung der Subor- 
„dination zu halten, fie auch nie zu einer ordent- 
„lichen Predigerftelle zu berufen belieben, und 
„es dem Herrn nicht gefallen follte, ihnen eine 
„Gemeine anzuvertrauen (er werde ja font wol 
„Arbeit für fe wiffen! — (wunderlich und in- 
„confequent!) fe (H. Häfeli und Confratres — 
„‚doch auch nicht Hr, Tobler, damals Präfes der 
„Exfpectantenklaffen ? unmöglich!!) dennoch bey 
„ihrem Entfchlufs beharren wollen: nie um eine 
„Stelle anzuhalten (S. 195.) bis fie keinen A 
„mehr von ihrem himmlifchen Vater genährt, kei- 
„ne Lilie auf dem Felde mehr herrlicher denn Sa- 
„lomo bekleidet fehen! S. 196. Ja! wenn fie fich 
„auch ohnfehlbar in die Klaffe der Schwär- 
„mer und der hirnlofen Wundergläubigen verfetzt 
stehen follten, die fo dumm ad , den gekreu- 
„zigten Nazarener (Rec. ekelt vor diefer wirk- 
„lich niedrigen vorgeblichen Kraftfprache!) 
„für einen wirklichen Herrn (doch nicht weltli- 
„chen?) und König zu halten und im Ernft zu 
„glauben, ihm fey zugegeben alle Gewalt im 
„Himmelund auf Erden; er habe Einflufs auf 
„‚die Angelegenheiten der chriftlichen Gemeine, 
„auf Wahl und Beruf der Lehrer u. f w.“ Nun 
wahrlich! einen folchen Glauben hat Rec, nicht 
funden! Wenn das nicht Wunderglaube ift?! 
Freylich nicht jedermannes Ding das ift, wie 
wir fingen! Die Herrn Candidaten werden wol 
wenig Troft daran finden und ausrufen: das ift 
eine harte Lehre! worinn ihnen denn Rec. nicht wi- 
derfprechen kann, ob er gleich fchonllange Jahre in 
einem Amt fteht, _wozu er fich nicht gemeldet 
hatte; feinen Ruf aber in daffelbe deswegen nicht 
anehr für einen göttlichen hält, als wenn er es 
unter den oben feftgeftellten Vorausfetzungen 
gethan hätte. — Es find übrigens noch alleı- 
. hand Beylagen bey dem Buch: 1) über die kirch- 
liche Verfaffung, befonders über die Wahl und 
'fden) Beruf der Lehrer in den frühern Jahrhun- 
derten; 2) Luthers Gedanken über den Beruf 
zum Predigtamt 3) einige Zürcherfche Verord- 
nungen und Vorträge, das Anhalten und Bewer- 
"ben um Predigerftellen betreffend: 4) vermifchte 
Gedanken über die Sache — mit unter auch in 
Gefprächen, worinn der dialogifirende Ton nicht 
der befte it. — Das Buch hebt an und fchliefst 
mit fehr herzbrechenden Knüttelverfen von Joh 
Valentin Andreä! t : 


BerLIN, bey Vieweg: Fata et res geflae Jefi 
Chrifii graece, ex quatuor Evangeliflis or- 
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m= dinerchronologico in ufum fcholarum et prae- 
lectionum academicarum, 1787. 255 S. $8 
(12 gr.) ; 
Der ungenannte Herausgeber diefes Buchs it 
nicht zu verkennen. Schon die felbftgefällige 
Sprache, der-verächtliche Seitenblieck auf andre 
Erklärer des N. T. nebft dem. Verfprechen groí- 
fer Vortheile, die durch Hülfe diefes Buchs ge- 
wonnen werden follen, verrieth ihn uns beym 
Lefen der Vorrede. Aber noch charakteriftifcher 
find die Ueberfchriften einzelner Abfchnitte in 
dem Buche felbft, Diefe find, wie die Vorrede 
befagt, fo befchaffen,, vtteffe dentur nutus ad vi- 
dendum verum, et ad retegendas interpretum pri- 
[corum fraudes neceffarii. . Die erfte Section ift 
betitelt: Origo evangeliorum; feltfam und teffe 
genug: denn es ift die Präfation oder Dedica- 
tion von Lucä Evangelium. Nun.darf man frey- 
lich mit Gewifsheit vorausfetzen, dafs jeder ge- 
funde Menfch, der. da weifs und. .verfteht, . was 
er liefet, diefem Stück des N. T. keine andre 
Ueberfchrift geben würde. als: Lucae occafio 
feribendi, oder Lucae confilium. Aber das wäre 
auch gar kein nutus tette datus. Weber der Ge- 
fchichte von der Hochzeit zu Cana fteht: Tertio 
poft [umtam Mefiae perfonam die primum faci- 
nus patrat Jefus, quod difcipuli una cum reliqua 
Jpeċtantium. et audientium turba inter prodigia re- 
tulerunt. Das ift doch verdeckt gewinkt. S. 81. 
fteht gärdas ganze Geheimnifs von den drey Lo- 
gen in dem Orden, den Jefus geftiftet hat, 
Wahrlich {ehr gefchickt ad retegendas prifcorum 
interpretum fraudes t 
‚Die Abficht diefer Schrift ift: vé partim hifo- 
riae evangelicae fcrutinium, partim _teflium com- 
paratio facilius infitui poffet, deinde ve fumtibus 
et tempori parceretur, etc. Wie gefchickt zu 
diefer Abficht die Einrichtung getroffen fey, 
wird man gleich fehen. Der Verf. hat den hifto- 
rilchen Text der vier Evangeliften, mit Weslf- 
fung der längern Reden Jefu, die ineinem zwey- 
ten Bändchen unter dem Titel: dofriuae Zefa 
et apofolorum, nachfolgen werden, nach einer 
fehr willkührlichen chronologifchen Ordnung in 
Segmente abgetheilt, und jedes derfelben mit 
einer Ueberfchrift, die den Inhalt angiebt, und 
mit Anführung des Orts, wo jedes im .N. T. zu 
finden, begleitet: Gefchichten aber, die von 
mehr als einem Evangeliften erzählt werden, find 
nach Jemen der die ausführlichfte Erzäh- 
lung hat, aufgeführt, doch fo, dafs die Zufätze 
und Abweichungen des andern oder mehrerer 
Evangeliiten in Parenthefen mitten im Fortlaufen 
Cer zum Grunde gelegten Erzählung eingefchat- 
tet find. Diefe Methode hat mehr als eine Un- 
bequemlichkeit. Denn 1) wird nicht allein die 
Geitalt eines folchen zufammengefetzten Textes 
äufserff bunt, fondern auch ‘das Lefen deffelben 
unzufammenhängend, abgebrochen und gehemmt; 
der Schuler eder Student, dem doch das Buch 
vor- 
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vorzüglich beftinimt ift, hat” gar keinen Faden 
der Rede, keine fortgchende Conftruction vor 
fich. Aber 2) wozu foll überhaupt einem’ fol- 
chen die Einlicht der Gleichförmigkeit oder Ver- 
fchiedenheit des vierfachen Texts, der hier zu- 
fammen gegoffen ift, dienen? Ift es dem Anfän- 


ger nicht nützlicher, irgend einen der vier Ge- 


fchichtfchreiber fortlaufend zu lefen? Auch 3) 
wird durch‘ diefe Mifchung der vier Hiftoriker 
dis Kenutnifs des Eigenthümlichen eines jeden 
gar fehr erfchwert oder gänzlich zurückgefetzt, 
da hingegen die Lefung jedes Evangeliften und 
die Vergleichung aller vier untereinander nütz- 


che Auffchlüffe darüber giebt,‘ nach welcher‘ 
Abficht und Regel ein jeder von ihnen Gefchich-’ 


ten aus Jefu Leben ausgewählt, odet weggelaf- 
fen, in welcher Affotiation er diefelben gedacht, 
in welche Ordnung er fie geftellt, was jeder aus 
dem andern, oder aus einer gemeinfchaftlichen 
Quelle entlehnt habe, u. f, w. Der -charakteri- 
ftifche Styl der. Schiftfteller wird gleichfalls weit 
leichter und richtiger bemerkt und erkannt, wenn 
jeder für fch ftudirt wird. Wo bleiben alfo die 
verfprochenen grofsen Vortheile? Das ferutinium 
hifloriae et comparatio teffium wird mit Hülfe je- 
der Harmonie der Evangeliften, oder der Gries- 
bachifchen Synopfe viel üchrer und leichter an- 
eftellt werden können. - Der Vorwurf. der mo- 
a fedulitatis, den der Verf. Büchern diefer 
Art macht, trifft das feinige noch vielmehr, auf- 
‘fer dafs feine molefa fedulitas noch mit. einer 
guten -Portion -von, tamuliuaria, levitas, verei- 
nigt ift. Der geringere Preis giebt einem an 
fich ganz unbrauchbaren Buch keine Vorzüge. 
~ Der Text, den der Herausg. hat abdrucken 
lafen, it, fo weit wir ihn verglichen haben, 
der ganz gemeine; er felbit fagt nichts weiter 
davon, als: magna follieitudine. id egi, vt tex- 
tus exhiberetur purifkmus, Wir haben, "um dem 
Fleifse des Herausgebers Gerechtigkeit wieder- 
fahren zu laffen, einige Seiten feines Texts durch- 
gelefen, und gleich folgende Druckfehler im. An- 
fange bemerkt. Luec. 1, I A. 8.9: úrvgere für 
Umypersy. S. II. omepay für aieow (vielleicht 
Emendation, aber verunglückte) gryg für Ax- 
Agoa; 0:9 für “av: S- 12. aurvs für ‚surog; re&y für 


refy. $, 13- wra fürwras; yvueng furiyeveaci S. 16. 


dudey für pqIev; efe für sfer; čurys für durge, 
S. 32. &yav für Aeyay u. f. f Wollten wir auf 
kleinere Verfehen, weggelaffene, oder falfchge- 
fetzte Accente,  Hauchzeichen, Anterpunctio- 


nen ètc, fehen , fo würden wir von den erften; 


Seiten gleich an die zwanzig dergleichen zählen 
können.. Aberdas find Kleinigkeiten für den fo 


fehr ins grofse arbeitenden Wanna Hs-9s gs 


heifst freylich nicht einerley; aber was achtet 
erdas! — Ift nun gleich im Anfang der Text fo 
anrein, fo mag man denken: quanta folieitn- 
Aine Ette 
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Zuricu: Hans Jacob Holzkalb Supplement ZU 
dem allgemeinen helvetifch - eidgenojhfchen 
Lexicon des Hans ¿Jacob Leu. Zweyter Theil 
D bis H. 1787. 4. ; 

Auch von diefem zweyten Theil gilt, was 
wir von dem erken gefagt haben.‘ Hr. A; ver 
bindet beynahe durchaus Kürze mit Genauheit. 
Mit Verlangen .fehn wir der Fortfetzung feines 
Werkes entgegen. Die unbedeutendern Artikel 
werden durch manchen merkwürdigen vergütet. 
Vón der letztern. Art ift z. B. Elias. Heliae de 
Lauffen, ein Mann, der in der Gefchichte der äl- 
tern Buchdruckerkunft einen änfehnlichen Platz 
verdient. Von dem Mameirectus, den er im J: 
1470 zu Münfter in der Schweiz herausgab, bes 
fitzt Hr. Zunftmeilter Heidegger ‚zwey feltene 
Exemplare, ` Diefer Bibliograph arbeitet an einer 
hiftorifchen Denkfchrift über die erten Buch. 
druckereyen in der Schweiz, und befonders über 
des Elias Heliae typographifche Verdienfte. — 
Bey dem’ Artikel von: Zlüe mangelt die Anzeige, 
von D. Weifsenbachs Leben des feligen Nico- 
laus von Flüe, welches erft im’ J. 1787 heraus 
kam. Unter den Schriften y welche diefen from- 
men Eremiten betreffen, haben Weifsenbach, 
Haller und alle Biographen ein Gefpräch eines 
Pilgrims vergeflen, welches im Jahr 1487 zu 
Nürnberg, ‘herauskam. Von diefem feltenen 
"Werkchen befitzt "Hr, Zunftmeifter Heidegger 
zwey Exemplare. -—- Bey dem Artickel Fabri 


"mangelt Felix Fabri, ein Tehr merkwlrdiger 


Gelehrter, wie man aus F. D. Häberlins Differt. 
de Felice Fabri fehn kann. Er war im J. 'T4qr. 
oder 42 zu Zürich geboren, wie er in der Hif.. 
fuevorum BoT. c. 13, 16 (beym Goldaf) feibt, 
berichtet. Nach feinem handichriftlichen Zvagas 
torlum trat er zu Bafelin den Orden der Predi- 
germönche, „Während feines. Noviciats verfah 
er das Amt eines! Curfors,: daji eines-Geheimhc- 
ten‘, wie es Du Frefne erklärt: ’ Indiefem-Dien- 
fte hatte er zum Amtsgenofsen den "bekannten 
Jacob Sprenger, dem man die Einführung der 
Hofenkreuzerey :zufchreibt. , Felix. Fabri that 
verfchiedene ‘Reifen, unter ‘andern. auch nach 
dem heiligen Gräbe, Ueber feine Wallfahrt kin 
terliefs er. in Handfchrift ein Pilgerbücklein. 
Auch hat man von ihm, ein gedrucktes,  Eben- 
falls abgedruckt findet man feine Hiforiam fues 
vørum in Göldafts feriptorib. rer. fuevicar, Frank 
Furt 1605. 4. . Unter feinen gedruckten Büchern 
ift auch noch das Leben eines berühmten Myftikers, 
des Heinrichs -Sufo: — Da eine folche Art von 
Büchern niemals ganz ohne Lücken oder Unrich- 
tigkeiten feyn wird, fo wünfchen wir, dafs Hr. 
Holzhalb, oder fonft einer von feinen gelehr- 
ten Landsmännern, auf einen Anhang zu diefem 
Werke denke, Dep eidgenoflifchen Cantonen 
Nonz gê 
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gereicht es zur Ehre, dafs verfchiedene derfel- 
ben den Herausgeber durch ehrenvolle Gefchen- 
ke. zur Fortfetzung feiner Arbeit ermuntern, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Hamsurs, bey Hofmann: Predigten und aus- 


ührlichere Abhandlungen von D. K. G, Lang- 

reuter, Predigerzu Ratzeburg. 1788. 470 8. 

$. (ı Rthlr. ) 

Hr. L. liefert uns hier eine Sammlung von 
Predigten und Abhandlungen, auf welche er, 
wie er fagt, den meiften Fleifs verwenden konn- 
te und welche er forgfältig nochmals durchgear- 
beitet, abgekürzt, erweitert, ausgeführt und 
fo zum Druck ausgefertiget hat; und allerdings 
find fie des Mannes würdig, welcher fich fchon 
durch feine Miscellaneen Für Landprediger dem 
Publikum auf eine vortheilhafte Weife bekannt 
gemacht hat. Rec. hat fie mit Vergnügen und 
Erbauung gelefen, und mufs geftehen, dafs er 
darinn allenthalben den Mann gefunden hat, der 
nicht nur hell und richtig über Religionswahrhei- 
ten denkt, fondern fich auch fehr gemeinver- 


ftändlich und in einem herzlichen wohlmeinenden 


— 


Ma nn nn 0. 02 


KLEINS THEOL, SCHRIFTEN, Göttingen, bey Diete- 
rich: Yon dem Nutzen eines Auszugs aus dem Neuen Te- 
‚fament. 1787, 8. 23 B, (2 gr.) Der Verf, meint, dafs 
die Nutzbarkeit eines Auszugs aus dem A. T. ziem- 
lich entfchieden, und alfo nur noch über die Zuläfsigkeit 
eines dergleichen aus dem N, T. die Frage fey. Was 


die Herrn Nöfjelt und Körner bey Gelegenheit des Seis. 
lerfeben Bibelauszugs in ihren Bedenken, und Hr. D, 


‚Seiler hin und wieder, befonders auch in der Vorrede 
zu feinem gröfsern Erbauungsbuch, über den Nutzen 
einer biblifchen Chreftomathie gefagt haben, ift bekannt, 
und der Vf, hätte dies nicht fo weitläuftig mit ihren 
eignen Worten excerpiren dürfen, Darinn hat er vor» 
züglich Recht, dafs ein folcher Auszug aus dem N. T. 
doch gewifs wenigftens eben fo unfchuldig und nützlich 
als die Perikopen wäre, — welche ja auch im Grunde 
doch nichts anders find, Nachdem der Verf. feine Ge- 
danken darüber gefagt hat, was er aus, einem folchen 
Auszug heraus , und in denfelben hinein wünfche , fucht 
er 2) den Nutzen deffelben durch einige Gründe zu zei- 
gen, worunter doch Rec, einige ziemlich fchwach vorge- 
kommen find, als z. B, dafs der gemeine Mann nicht 
ohne Anftrengung vieles lefen könne; dafs es Stellen im 
N. T. gebe, die von Schwärmern, wie z, E, das Loos 
Ap. Gefch,. 7, 15.- 26, gemisbraucht worden; (es hätten 
fich wol ganz andre finden Jaffen) :— dafs die wenig- 
ften gemeinen Leute Zeit genughätten das ganze N. T, 
zü lefen (fie dürfen ja ‘aber nur immer wenig lefen!) u. 
f, w, Den Nutzen eines Selchen Auszugs für Schulen aber, 
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Ton auszudrücken werfteht: ob er gleich auch 
fagen mufs, dafs Hr. L. noch von Bücherfprache 
fich nicht genug losgemacht, hin und wieder 
noch etwas zu gekünftelt, mit unter auch blumen» 
reich und bisweilen in etwas zu langen Perioden 
geredt hat. In der Predigt: Forzüge unfers Orts 
und: (unferer) Gegend yor andern, die übrigens 
Rec. wohlgefallen hat, dünkt ihm die Befchrei- 
bung der Gegend S$. 131. 132, für die Kanzel doch 


"wirklich faft zu gekünftelt, malerifch und empfin- 


delnd zu feyn, Zu den ausführlichern Abhand- 
lungen gehört über Jerem. 17, 9. 10 von den Fals 
ten des menfchlichen Herzens, worin der bild» 
liche Ausdruck; Falten wohl zu oft vorkommt, 
obgleich diefe Abhandlung, welche. vermuth- 
lich auch ert Predigt war, yon guter Men- 
fchenkenntnifs zeugt, Wenn man das Thema: 
Einflufs des Leidens Chrifti auf ihn felbf aus- 
nimmt; fo find die übrigen meiftens ziemlich 
gewöhnlich, Zuviel und nicht ganz der Ge. 
fchichte gemäfs ift, auch wol in diefer Predigt 
gefagt S; 178.: dafs Jefus drey Jahre lang der 
Spott und das Aergernifs von ganz Judäa: gewe- 
fen fey. Die Anwendung von dem leidenden 
Erlöfer auf die leidende Chriften ift übrigens 
recht erbaulich, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


für welche denn auch Rec. ihn, — wenn.er recht. 
zweckmäfsig von einem tüchtigen Mann beforgt wird, --- 
fehr. wünfchenswerth findet, hat er ziemlich gut, aber 
nicht ausführlich genug gezeigt. 2 bemerkt er zween 
Einwürfe gegen ein folches Unternehmen und beantwor- 
tet fie. Sie haben aber wenig zu bedeuten , als; a) dafs 
ein folcher Auszug doch ein unvollkommnes Werk fey, 
b).dafs man fich eine gründliche Erkenntnifs von den 
Lehren und Gefetzen (Troft und Hofnungen nicht zu 
vergeilen!) der Religion, die in der Stunde der Anfech- 
tung die Probe hielte, (Sprache aus einer gewiflen Schu- 
le!) fchwerlich aus einem Auszuge verfchaffen würde. 
Fiel wichtigere Einwürfe find hier übergangen, z, E. dafs 
der gemeine Mann dies vielleicht für eine Zerftümmelung 
der Religion, für Sacrilegium, für Unehrerbietigkeit ge- 
gen Gottes Wort und die Lehre Jefu und für Eingriff 
in die Religion halten könne u. f. w. ; diefen hätte durch 
tüchtige Gründe begegnet werden follen. Vebrigens hat 
Rec. nichts neues und vorzügliches über die von ihm 
felbft herzlich gewünfchte Sache hier gefunden, Auf die 
rechte Art und Weife , wie bey einer folchen Arbeit zu 
Werke gegangen werden müffe, hat fich der Verf. gar 
nicht eingelaflen. Auch wäre die Frage: ob nicht bey 
einem folchen Auszuge, wenn er gemacht werden foll ~.e 
eine ganz neue Ueberfetzung gemacht, oder die alte 
Luth. Kirchenüberfetzung beybehalten werden müffe ? 
Für beides dürften Gründe feyn. Rec. ift fchlechter- 
dings für das erfte, wofern nicht der Nutzen nur fehp 
eingefchränkt feyn foll, 
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Mittwochs, den 20ten Februar 1788. 


MEINE 


"GOTTESGELAHRT HEIT. 


Erankrurr und Lerrzic : Gewifsheit der Be- 
weife des Apollinismus, oder Widerlegung der 
Priifung und Vertheidigung der apollonifchen 
Religion, angeftellt von den Herren etc, etes ete. 
etc. von Aemilius Lucinius Cotta, Oberprielter 

"bey dem Tempel des Jupiter Capitolinus zu 

“Rom und Mitgliede der Akademie der Wiffen- 
fchaften zu Athen, aus dem Lateinifchen über- 
fetzt von dem Verfaffer’des Hierokles. 1787. 

1648. 8, CIO gr.) 


PD): Verfaffer des Hieroxles fährt fort in feinen 
# Bemühungen , die von den Wundern und 
"Weiffagingen hergenommenen Beweife der Wahr- 
heit der chriftlichen Religion lächerlich zu machen, 
und will feinen Lefern begreiflich machen, dafs 
man mit eben den Gründen , deren fich einige 
"Theologen zu diefer Abficht bedient haben , be- 
weifen könnte, dafs Apollonius von Thyana ein 
‘wahrer Wunderthäter, und ein göttlicher Gefand- 
"ter gewefen fey. Rec, hat nie viel auf den ge- 
“ wöhnlichen, von Wundern und Weiffagungen her- 
genommenen, Beweis gebaut, ift vielmehr immer 
der Meynung gewefen, man mife die in der Bi- 
" bel vorkommenden Wundererzählungen als Ein- 
würfe gegen das Chriftenthum behandeln, wie er 


fich denn überhaupt von künftlichen Demonftratio- - 


“nen nicht viel verfpricht. Aber der Verfaäffer des 
Hierokles ift offenbar ungerecht, und feine ganze 
Abhandlung ift ein Beweis, dafs er nach der Ge- 
wohnheit der mehreften Gegner Sektenmeynungen 
und eigentliches Chriftenthum mit einander ver- 
wechfelt, und letzteres gar nicht kennt. Von 
Bosheit und Unwifenheit zeugt die Anmerkung 
S. 40 f.» wo er von den Graufamkeiten redet, 


die von den Chriften in Perou, Mexiko, Braplien, - 


Terra Firma ‚und den anliegenden Infeln verübt 
worden find, und verfichert, alles diefes fey den 
" Grundfatzen der chriftlichen Religion'gemäfs. „Eis 
- ne Religion, (heifst es,) die einen Gott verkün- 
digt, der nur durch das Blut feines eingebornen 
Sohnes verföhnt werden. kann , der demohnerachtet 
‘nur wenige zur Seligkeit, und die meiften Men- 
{chen zur ewigen Verdammnifs beflimmt , dem 
"Teufel die Macht giebt, dafs er herumgehen kann, 


A. L. Z. 1788. Erfler Band, 


“wie ein brüllender Löwe‘, undVfuchen , welchen 
er verfchlingt ,' und auf 'deffen:Befehl ehemals “dre 
Kananiter umgebracht wurden,’ weil fie ihn nicht 
verehrten, kann keine andere ‘Anhänger, als Ti- 
ger und Leoparden haben.“ In unfern Tagen 
wiffen doch. wohl manche -Katechismus’sSchiller 

dafs die Bibel nichts von allen dem- lehrt; was ihr 
diefer gelehrte Philofoph fo zuverfichtlich aufbür- 
det, um alle Chriften zu Tigern und Leoparden 
machen zu können. Auch die Vergleichung zwi- 
fchen Chriflus und Appollonius fillt oft ins Unge- 
reimte. Der güte Hierokles-mußs viel auf die Ein- 
falt und  Verftandesfchwäche feiner glaubwilligen 
Lefer rechnen; wenn er fich im» Etntte süberreden 
kann, dafs. fie eine [ehr ‚grofßse»Aehnlichkeit Zwi- 
fchen Jefu Wundern, und Apollonii Wundern’ ( ge~ 
fetzt auch, dafs die letzternnicht' erdichter Kären 

wie fie es doch offenbar find, Ð zwifchen Jerk 
Lehren und Apollonii Lehren, finden würden, Der 


- Mann hat fich fchon durch den Titelfeiner Abhand- 


lung felbft widerlegt : . Gewifsheit der. Beweife d 
Apollinismus. Wo exiftirt denn der Be 
Was hat der Held, oder Gaukier unfers’ Hiero- 


'kles geleiftet?‘ Es gereicht den’Gegnern:des Chri- 


ftenthums' zu keiner grofsen Ehre, dafs G 
folchen elenden Mitteln ihre Zuflucht Te 
daflelbe verdächtig zu mächen. s 


Hor; in der Vierlingifchen Buchhandlung: Brie- 

Je zur Bildung des Landpredigers. Zweyter Band 

1787. 385 Se in 8. (20gr. ) 

Auch in diefem Band werden Eandprediger 
eine nützliche und angenehme Unterhaltung finden. 
Recenf. hätte aber doch gewünfcht, dafs der Verf. 
mehr Rücklicht auf Mäterien genommen hätte, 
welche eine nähere Beziehung auf die Bildung des 
Landpredigers haben. ° Die Abhandlungen über die 
Todesftrafen, über Papft, Hierarchie und Klöfter 
über das Reifen'und die Bildung der Deutfchen. 
Phyfiognomie, Selbftftillen der Mütter etc, iida 
man. hier gerne vermifst haben. ‘Der Verf ent- ; 
fchuldiget lich zwar hierüber in der Vorrede da. 
mit, dafs dergleichen Sachen dem Prediger doch 
nicht unnütze feyn würden; nnd das wollen wir 
gerne zugeben. Aber dafür hätte 


FA gewifs fehr yie- 
les gefagt werden können, was den Landprediger 
weit näher angeht. Indeflen find die mehreften 


Ooo Briefe 
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Briefe gut, und mit Laune gefchrieben. Nur in 
einigen Punkten ift Recenf, anderer Meynung als 
der Verfaffer. So bedarf z. B. die Erziehungsregel, 
dafs man ganz kleinen Kindern, fo viel möglich 
ift, ihren Willen thun foll, noch weit mehrere 
Einfchränkungen, als, der hier gegebenen. Dafs 
eSsangehe, jedes Kind, jedes Genie und Tempera- 
mentzu bilden, ohne von der Ruthe, oder vom Sto- 
cke Gebrauch zu machen, ift wider die Erfahrung, 
In der Theorie läfst fich viel fagen, was die Praxis 
widerlegt. Die Zweifel (S 3 55.),gegen die Mey- 
nung, dafsdie Finfternifs in der TodesftundeJein 
eine mit dem Erdbeben ganz natürlich verbundene 
Begebenheit gewefen fey, find nichtierheblich. Wir 
wollen aber mit dem Verf: hierüber. nicht: ftreiten , 
fondern nur den Wunfch wiederholen, dafs es ihm 
gefallen möge, in den folgenden Bänden feinen 
‚Hauptzweck, zur Bildung der Landprediger etwas 
beyzutragen, ftets- vor. Augen zu behalten, © An 
Stof wird.es ihm gewifs nicht fehlen. 


NATURGESCHICHTE. 


ErruRr, auf Koften des Verfaffers: Abbildungen 
zum: Kabinet der vorzüglichjten in- und ausländi- 
Sehen Holzarten nebfë deren: Befchreibung von 

: Johann : Barthölomzius Bellermann: -11788 6. 
Kupfertafeln ohne die Tictelplatte, 7’ Blätter 
Text. Folios  Nebft: 6 Stücken buchförmig 
gefchnittner, Hölzer von Rhus tuphind, falix 
capreas Crataegus Oxyacantha, Morus nigra, 
Pinusslarix, Funiperus beymüdiana. -Subtcrip- 
\tionspreis # Dukaten, nachher 2 Rtlilr. Sächf. 
„Wirshaben'zwar ein weitläufiiges: Kupferwerk 
über; viele und @rofsentheils. feltne Holzarten, jal- 
lein man: kann. fich: leicht überzeugen , dafs nur 
die höchfte und feltenfte Kunft bey fo einfach fchei- 
 nenden Gegentländen.fich: der Natur im befümmen- 
den Charakter nähern könne,- Die einzelnen Be- 
ichreibungen geben. keine Gewifsheit und eine fy- 
ftematifche Kenntnifs der Hölzer iftnoch nicht vor- 
handen. Esift alfo fehr,beyfallswürdig, dafs H. B. 
\die anfchauliche Kenntnifs der,intereflanten Holzar- 
ten, deren-Sammlung, fchon von mehrern an ein- 
zelnen Oertern unternommen wurde, für das Pu- 
‚blikum gemeinnütziger machen will. Es müfen fich 
einem folchen Vorhaben mehrere Hinderniffe in den 


‚Weg fellen, die die Sache feibft mit fich bringt, : 
"und. es it zu ‚wunfchen,: dafs.der Unternehmer für ` fi 


diefe Befchwerden, denen. er lich für andre unter- 
zieht, durch, genugfame Unterflützung entfchädigt 
werde. Die Koften würden immer weithöher ftei- 
gen, wenn ein einzelner Liebhaber fich eine folche 
Sammlung anfchaffen wollte, der Mühe nicht ein- 
mal zu gedenken, und doch möchten wir Hrn. B- 
..den Rath geben, dafs er, um die Koften zu ver- 
` ringern, und dem Werke felbft ichnellern Fortgang 
an verfchafen, lieber die Kupfer mit dem Texte 
nur denen zufendete, diees ausdrüklich verlangen. 


ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 
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Die Kupfer befonders find etwas roh und beide 
können, fo wie. fie hier geliefert worden find, 
nur den Forflmann und den blofsen Liebhaher , 
nicht aber den Kenner, interelliren. . Hr. B. ver- 
fpricht gegen hundert Holzarten zu liefern, felbft 
mit Ausfchlufs der bekannteften, ein Anerbieten, 
das den Nafürfreunden angenehm feynmufs; wenn 
es in der Güte, welche die erite Probe zeigt, und 
in einer nicht gar zu langen Zeit erfüllt wird, 


PHILOLOGIE. 


LünesuR@, bey Lemke: -Orid’s- Heldenbriefe; 
aus dem Lateinifchen überfetzt von V** *, 
Zweyter 'Theil 1787, 148 S. 8. (6 gr.) 

Heldenbriefe, von einem fchwachen Helden in 
der Ueberfetzungskunft verdeutfchet! Der erlte 
Theil.ift bereits 1782 erfchienen, und vorausge- 
fetzt, dafs; diefpätere Arbeit doch immer die þef- 
fere it, und dafs man in einem Zeitraum von fünf 
Jahren, wenn man will, gar fehr zunehmen kann , 
hätte Rec. wohl jenen erlten Theil bey der Hand 
haben mögen, um zu fehen, wiefern er den jün- 
gern Bruder an Mifsgeftalt hätte übertreffen kön- 
nen, ‚Von Ovids Geifte ilt nicht ein Hauch bemerk- 
bar, defto, mehr Sprachfehler , Unkunde- des; pde- 
tifchen Sprachgebrauches ‚halb oder ganz mifsver- 
ftandene Stellen. -, Wir, würden uns an unfrer. Zeit 
und an unfern Lefern verfündigen ; wenn wir dies 
alles mit Beweifen belegen wollten. -Von vielen 
nur einige, und wie fie lich zuerft darbieten. Zwey 
Sprachfehler in einer Periode fiehen S. 8i. „Nicht 
als wenn ich, fagt Helena, eia Mifstrauen in mir 
felbit fetzte, fondern weil die Leichtgläubjgkeit 
denen Mägdchen pflegt fchädlich zu eyn. — Nifa- 
des matres,, Nifiadesquenurüus (Br. 15, 54.) iftüber- 
Setzt; Siciliens Mütter und Schwiegertöchter. Wenn 
H. V. an fein Wörterbuch appellirt, dann verlie- 
ren wir freylich ; indeffen wenn der Kenner des dich- 
terifchen ‚Sprachgebrauches etwa lieber Frauen Si- 
ciliens , jung und ali dafür hinzufchreiben vorfchli- 
ge, fo wollten.wir doch wohlmeynend zur Güte 
rathen, — ; Noch eine Stelle, und dann keine Syl- 
be weiter. Leander fängt feinen Brief (18) an 
die Hero fo an: Mittit Abydenus, quam malles 
ferre falutem, fi_ cadat ira maris, Sefla_puella , 
tibi. Si mihi Di faciles, ei funt in amore fecundi, 
Invitis oculis haec. mea verba leges. Sed non funt 
aciles. „Dies trägt He. V, über: „Leander in Aby- 
dus.iff es, der(fchleppend ) dir Hero in Seftus ei- 
nen .Grufs ‚(Gott zum, Grufs! ) fendet, den er, 
wenn nur das. Meer fein Wüten gelegt hätte, lie- 
ber felbft (perfönlich) würde überbracht haben. 
So find die Götter mir gewogen, und fo begüntti- 
gen fie meine Liebe, dafs ich dir wider meinen 
Willen diefe Worte zum Lefen überfenden mufs, 
(Ovid fagt ja aber: Sind die Götter mir gewogen, 
begünftigen fie meine Liebe, fo wird ein blofser 
Brief dir (leges ) zwar nicht fo ganz angenehm 

TEE feyn, ) 
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feyn,) Aber die Götter find mirnicht gewogen, “ 
— Armer Leander ! -und armer H. V.! denn dem 
geht es mit den Mufen nicht beffer, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


~ Quspiınzuag > bey Neufsner: Der Konfflo- 
"'yialrath und Superintendent im alten und neu- 
en Gewande, oder Bemerkungen zum weitern 
‚Nachdenken. und, zur, Beherzigung. für diefe 
Männer anfgefetzt von N.: G. S., Prediger in 
Meklenburg, in.2 Theilen 1787. 256 S. gr, 8. 


"Für die kirchliche Verfafung im Herzogthum 
Meklenburg, ift-hier der Konfiftorialrath und Sú- 
perintendent eigentlich zergliedert. Der Verf. un- 
terredet ‚fich in der Vorrede mit dem Recenfenten 
Mit unter.in einem launigten, abernicht felten plat- 
ten; Ton: » ‚Das ganze Buch: ift in Briefen, undzwar 
in einem ‚Briefiyechfel;verfaffet zwifchen einem ge. 
willen Prediger Ni ‚der, zum: Herzogl. Neklenbur- 
gifchen: Konf. und; Sup. ilt;berufen worden, und 
der die Rolle eines folchen im alten Gewande fpielt 
und einem Landprediger V. der jenem zum künf- 
tigen Gebrauch: in feiner Würde allerley gute Leh- 
ren/gibtasfeine Meynung über Verbeilerung . der 
äufsern kirchlichen Verfaflung-fagt und dazu aller- 
ley Vorfchläge thut, und diefer hat das neue Ge- 
wand um. Auffallend it es, dafs hier der 
werdende Konfiftörialrach 
doxer , intoleranter , Starräinniger , mifanthropi- 
fcher und indolenter Mann ‚befchrieben ‚wird, 
Man zittert ordentlich, wenn man fich fo einen Mann 
ale K.P. in einem Fürftenthum;denkt.. - Der, VA 
Muß Teine Abficht dabey haben, fonft wäre es 
fchicklicher gewefen, wenn er den vernünftigen 
V. zumK,.R. gemächt hätte, ibni die'Vorfchläge 
thun und den N. als einen alten orthodoxen Städt- 
oder Landgeiftllichen‘ die: Einwürfe hätte machen 
lafen, Indeffen it es gewils, dafs die Aufitel- 
lung des Alten neben dem Neuen, der Lectüre 
mehr Interefe und den neuen Vorfchlägen mehr 
Ticht und Empfehlung giebt, _Unftreidig. liefert 
hier Hr. V. viel gute Gedanken und Vorfchläge 
über Kirchen-, Schulfachen und deren Verbeflerung. 
Gern unterfchreibt Rec. den Tadel über die Unzu- 
länglichkeit des Luthr. Katechismus zum Schul- 
unterricht und deffen zweckwidrige Einrichtung 
z: E. im erften Hauptflück it von den Pflichten ge- 
igen Gott die Rede, und im 2 ten Hauptftück lernt 
man diefen Gott erft unvoliftändig kennen. Zur 
Zeit Luthers war däs auch gut und zweckmäfsig , 
aber jetzt nicht. mehr! Es jift auch ganz’ wider 
diefes grofsen Mannes Meynung uud Erklärung, 
dafs es noch nach drittehalbhundert Jahren ein 
Lehrbuch der Religion feyn folte. Sehr billigt Rec. , 
die vorgefchlagene Art ‚des Candidatenexamens, 
dafs es nemlich in der Mutterfprache gehalten wer- 
Sen, mehr die Form einer Unterredung als einer 


als ein- hyperortho-.. 
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gezwingenen lateinifchen Prüfung haben, und der 

Candidateine Probe feiner Katechifationsgabe able- 

sen follte: Nur möchte es manchenr nicht beha- 

gen, dafs er dieGrundfprachen davon ausfchliefst 

und im Geit Campens ihre Entbehrlichkeit für den 

Predigerörden zu behaupten fcheint. ‚SO viel Gu- 

tes auch in diefem’Buch vorkommt, fo wenigneu 

ilt es doch föndern esift anderweitig fchon oft gefagt 

worden. Das Mehrefte it auch provineiell, nemlich 

für Meklenburg und kann daher in andern Ländern, 

bey fo verfchiedenen Syitemen des Kirchenwefens 
nicht durgängige Anwendbarkeit finden. Gefallen 
aber will es Rec. nicht, daß er. das Jus, canonictim 
in den Schutz nimmt; - dies’elende hierarchitehe 
Gefetzbuch ift dem Proteftanten fehr entbehrlich, 
und das wenige! Gute, was darin vorkommt als 
die Aiisziige aus den Schlüelln der .alten-Concilien, 
findet man in vielen andern Büchern ; — dafs er 
verlangt, der Stuprator follte die Gefchwächte hey- 
rathen; (dies würde ficher zu vielen unglücklichen 
Heyrathen, und Ehefcheidungen ‚Veranlallung ge~ 
ben.) Auch fcheinen uns . die. vielen. Citationen 
alter Juriften überflüfsig , zumal wenn manam 
den beffern Geilt der Geletzgebung in unfern Zei- 
ten denkt, 


Lüszcr, in Iverfens Buchhandlung: Predigten 
Für Schaufpieler. 1788: 1158. 8, (6 gr.) 


Für wen doch nicht alles Predigten gefchrieben 
werden ! Auch Schaufpielern- will die. Kanzel 
ihren Seegen mitheilen. Indeflen fcheint die Idee 
nicht übel zu feyn; '; denn viele diefes Standes mö- 
gen wohl nicht viel in die Kirche kommen und da 


‚Könnte es immer'nützen und frommen, wenn fie: 


dies wohlgemeinte Gefchenk hinnähmen und brauche 
ten. Die Hauptäbficht des Verfaffers geht wohl 
dahin; die, Schaufpieler über die Verachtung, mit 
der ihnen ein grofser Theil des Publikums’ begeg- 
net , zu tröften.  Hiernächft fagt-erihnen ernfte und 
theure Wahrheiten z. B. über den Leichtinn und 


: die falfchen Abfichten, von denen fich’viele.bey der. 


Wahl diefes "Standes führen liefsen; über Neid ,' 
Stolz und mancherley Ausfchweifungen ‚deren fie 
fich darinn fchuldig machten und verwebt. diefei- 
ben mit vielen guten Lehren. Erwartet hätte mam 
hier eigentlich Beweis und Vertheidigung des 
Nutzens diefes Standes; detaillirte Anweilung, wie 
fich Schaufpieler bilden, dem Publikum nutzlich 
machen: -und.. wirkliche Sittenverbeflerer werden 
könnten, und dann Beruhigung ‚über die’ Verken- 
nung ihres Werths. ' Aber H. Filcher , der fich 
vorn unter einer velquak Dedication nennt und num 
wohl Verfafler diefer Predigten ift, esaber nicht fiip 
gut befunden hat; feinen Stand und feine Würde 
zu nennen, hat bey wirklich guten Anlagen zur 
Kanzelberedfanıkeit, zu viel Deciamation,, nicht ganz 
die Gabe der Popularität , Daritellung, Herzlich- 
keit und. Andringlichkeit, wie für {9 verwöhnte 

0002 wohl 
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und verkünftelte. Seelen, als die der mehreften 
Schaufpieler‘find , wohl ’erfoderlich gewefen ‚wäre, 
Die Predigten gehen auch zu fehr ins ‚Weite und 
Allgemeine und ihr Innhalt it für den .Gegenftand 
nicht befimmt und individuell genug. Man urthei- 
Je felbft aus dem Inhalt derfelben.. Es find. der 
Predigten fechfe. Die erfte über Pr. Sal. 2, 2, von 
dem wahren Gelichtspunkt , aus dem der Schau- 
fpieler feinen Stand betrachten mufs., Die, 2te 
über Sir, 11, 7. Pflicht des ‚Menfchen bey ‚dem 
allgemeinen Vorurtheil ,> nach:»feiner ; Ueberzeu- 
sung zu handeln." Die 3te Phil 2, 2- 3,.Ichreck- 
liche Folgen der Verachtung gegen Andere. Die 
are Jac. 4, 12, ein Wort zum Trofte derer „i die 
yon der Welt verdammt werden. - Die ste Sirach 
40, 38—40, Pflicht der Regenten und Obrigkei- 
ten genau zu prüfen , welchen Einflufs der, „Stand 
der Schaufpieler und fein Gefchäfte auf ,das.Ganze 


hat. Die 6te Offenb. Joh, 22.12 der Gedanke an. 


die letzte Stunde uhfers Lebens, -ifbiein- fichers Ver- 
wahrungsmittel gegen den Aufruhr unferer,Leiden- 
fchaften. Möchten indelfen nut viele: Schaufpieler 
diele Predigten beherzigen, dies würde ihre Morali- 
tät fehr befördern, 


Lrirzıc, bey Jacobäer: Die Pafloralbriefe Pau- 
li erklärt und angewandt» vierter und fünfter 


äl 
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ften, gelefen zu werden. 


430 
Beytrag zur gemeinhützlichen Lefung der heil, 
Schrift. 1787. 108 S. & (16gr.) - 

Dies Büchlein ift eine. Art von Hirtenbrief , 
den Herr Seyffert bey feinem Ruf zum Generalfu- 
perintendenten der Neumark, an die Prediger die- 
fer „Provinz gefchrieben hat. Diefen hat er zie 
nächft den Auffatz "gewidmet, um y wie 'er fapt, 
theils ihnen eine Probe Teitier'theologifchen -Den- 
kungsart zu geben, theils dädurch'in nähere Ver- 
bindung, mit ihnen zu treten.” Er’liefert’eineneue 
Ueberfetzung der drey Tosenannten“Paftoralbriefe 
des Paulus. Er fügt da,’ wo tes. nöthigiftz exe- 
getifche Erläuterungen und falt jedem Vers. An- 
wendungen zur Erbauung bey','wohey -ertfich 
mehrentheils an feine Diöcefenprediger wenden 


. Die Ueberfetzung ilt richtig, ffslich und: populär. 


Die Anwendungen find dem Text fo wohl, 'als.dem 
Ton,und den Bedürfniffen'unferer Zeiten. ange- 
melen, und beide ftellen der Hra: Verf, als: ei- 
nen Mann dar, der von der theologifchen übertrie- 
benen Neuerungsfucht eben fo weit, als von der 
alten unverdaulichen Orthodoxie entfernt ity und 
dem es um Nenfchenwohl und defen Beförderung 
ein, Ernfl ift. Dies Büchlein verdient” daher nicht 
nur von.den Neumärk[chen, Sondern auch: von 
andern Predigern, und Telbit von gemeinen ‚Chri- 


N 


LITERARISCHE 


“ OErrÉNTL. ANSTALTEN, Nachricht von dem Zuftand- 
de und der gegenwärtigen Einrichtung der: Ritter r Schule 
gu Lüneburg: 23.% 1787. Desgleichen : Gefetze für die- 
Szenigens welche auf; der Ritter - Akademie zu Lüneburg 

‚fudiren. ‚22.8. 178%. Die Nachricht zerfälleän: drey ` Rapi- 

tel, 12) Vom Unterrricht und der Lehrmethode, Hiebey 

“wird auf eine dreyfache Beftimmung, der adlieben Jugend; 
zum Civildienk, zum, Militär , zum Hofleben , oder priva- 

tiirenden:! Oekonoimie gelehen. In ‚gleich unentbehrlichen 
- Wiflenfchaften ift der Öfentliche-Unterricht für alle gemein; 
z B. in der Religion ‚"Naturgefchichte y Phyfik A den fchö- 

“nen Wiflenichaftei , der Hiftorie y Chronologie ; Geographie, 
der Iatemmifchen, deutfchen ,. ftanzöhfchen Sprache, Rede- 

Webungen z- Mathematik, Rechnen, Zeichnen, Römifchen 

Alterthöimern und Literatur - Gefchichte. Die englifche Spia- 

„che wird privatifiime gelelise, ‘Im Fechten und Tanzen wird 
“ unentgeltlich Unterricht gegeben...‘ Der Unterricht im Rei- 
ten, wöchentlich 4. Stunden , Kofter halbjährlich ‚12. Rtbir 

“Doch können die Akademiften auch Privarunterricle erhal- 
Sie ; 2) Fon der Behändlung, Bildung Und: Difeiplin 
dor Akademiften. Für die Erhaltung der Gefundheit der. Eleven 

"wird fehr geforgt, auch werden. fie zu guter Ordnung ange- 
“halten. — 3) Zon der Folicey, Oekonomie upd andern 
"Einrichtungen. Die Oberauflicht führen zwey Fern von 
Adel, die im Bezirk -des Rlofters wohnen, neinlich gegen- 
- Wärtig, der Abt und Langfchaftsdirector v. Biilow, und der 
usreuter v, Hodenberg., Die nähere Auflicht wird von ej- 


nem Infpector., (der auch ‚Lehrer it, ) über Unteranfleher, - 


- Eleven, und Ofieianten geführt. Die Zahl der fäintlichen 
Lehrer beläuft fich fauf acht, (unter welchen wir nur den 
bekannten , Gefshichfchreiber Gebhardi , königlichen, Rath 


-nat wird reines Bettzeug gegeben, 


Rthirs,"Wüterricht im, Reiten 24 Rehin, 


NACHRICHTEN. 


` und Profeflor ander "Akädemie, nennen, J Zwölf Junge 
“von Adel‘, aus dem Fürftenthum Lüneburg , haben 4 ‚Jahr 


lang eine Freyitelle.; Andere. aus den Haunöverifchen Lan- 
den bezahlen ‚150, Auswärtige 300 Rthlr. Penfion, wofür 


„ein jeder freye Aufwartung , Stabe und Kammer, Wärme , 


Licht, Wäfche, Bette, Unterricht , (ausgenommen im Rei- 
ten) Frühftück , Mittags - und. Abendtilch hat, Alle Mo- 
Der Mittagstifch befteht 
aus 4,)der Abendtifch-aus drey Schüfleln. Um alle’ tmnö- 


„thige Koften, zu verhindern > wird den Akademiften’ niche 
"erlaubt, befetzte Kleider zu tragen, Dagegen ‘ift: čine Uni- 


forn eingeführt; Bler de Roi: it idie Farbe des Rocks und 
‚der :Beinkleider, wozu. weifse Weften getragen werden. Auf- 


"fer den Epamleites, it kein Gold daran, Diefe Uniform ko- 


ftet mit. dem Hut, jedoch ohne Degen, at Rthir 16 Gr. 
Wenn jemand gar keine Beneficien genietet, fo. Wäre. der jähr- 
liche Betrag fimtlicher Koften etwa folgender: Penfion. 200 
Rehlr,,; Kleidung und. Chauflure go Rehlr,, Tafchengeld 26 

F Neujahr und Chor- 
geld 5 Rthlr., Ofenheitzer ı Rehlr., Frifear 8 Rthlr,. Auf- 
ier den auf 4 Wochen feitgeferzten Hundstags + Ferew, die 
den geen Jul, anfangen, und dich mit den sten Aug,. endi- 


‚gen, und eufser 8 Tagen um. Weihnachten , und eben fo 
‚ viel, um. Oferm, werden, gar keine weiter verftatcer. — 


Die Gefetze leiden keinen Auszug. Sie Gud dem Geif der. 
Zeit nnd der feinern Erziehung gemäß. Hin and wieder 
möchten Ge wohl zu gelinde, und, wenn der Ausdruck er- 
laubt if, allzu Randesmäßig feyn. Auch fcheiut es, und 
wer kanı es tade/ln?.dals hin und wieder die Refewitzifchen 
Schulgefetze zum Grunde gelegt And, 


ad 


ro Nau mero 4s. 
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ELAT EEEN 
LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerftags den 2ıten Februar 1788. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

~ Tüsınsen, bey Cotta: Zlementa' juris publici 

a ac Ducum privati — Auctore 

Foa. Gottlieb Breyero, Ser. Wirt. Duci a Con- 

fil. Reg. literisque fecretis et Taxatore fu- 

premo. — Editio fecunda priore audior et 

emendatior. 1787. (follte 1788 heifsen), gr. 8. 
720% 


Pes diefe neue Ausgabe, welche ‘fich auch 
durch fchönen Druck empfiehlt, mit Recht 
priore aulfior et ‚emendatior heifse, ergiebt fich 
{chon aus Vergleichung der obenbemerkten Sei- 
tenzahl mit der 458 8. betragenden Ausgabe v. J. 
"1782 und der Summe von 408 $$. jener mit 361 
5$. diefer Edition, noch mehr.aber bey näherer 
Einficht und Gegeneinanderhaltung des Inhalts 
‚beider Auflagen. Wir’zeichnen nur die vorzüg- 
-iichften Zufätze und Verbeflerungen aus. 
Praecogn. C. 1. $$. 8 bis 19 befchreiben die 
Landesvergröfserungen umfländlicher, und ge- 
«ben ein vollftändigeres näch der Regierungsfolge 
der Grafen von W. eingerichtetes chronologi- 
-fches Verzeichnifs:.deffelben. $..28. bemerkt den 
Inhalt der $. 27 erwähnten drey Hausverträge 
undihr Verhältnifs zum Münfinger Vertrag. Auch 
-die Landesvergröfserungen unter der Regierung 
‘der Herzoge werden ($$. 32 bis 43) viel voll- 
-ftändiger und in chronologifcher Ordnung ange- 
‚zeigt. Nurfeit 1782 finden wir wieder einen be- 
erächtlichen Zuwachs durch den adgquirirten Theil 
ider Graffchaft Limpurg, ‚die Orte Hochberg, Hoch- 
-dörf und’ Harthof, ‚Geifingen und.die Hälfte von 
'Beyhingen, Mühlhaufen an der Enz, Stadt Bön- 
nigheim nebft Erligheim und Cleebronn; und 
‚Eberfperg. C. MFg. 52 enthält. den neueften Ver- 
‘trag des Herzogs mit dem König von Frankreich 
über die Mömpelgardifchen Befitzungen v. 21 May 
1786. In den neuhinzugekommenen Cap. IV de 
fiatu Ducatus politico (S. 133 — 145) handelt Hr. 


"B. §: 61 von-det Fruchtbarkeit des Landes, (die 


Bevölkerung wird auf beynahe 600,000 Menfchen 
angegeben) §. 62 von den Flüffen, 6.64 von 
en ee Sa die Worte: ,, Tribi- 
ta ifla, reditufque camerales et ecclefiafici ingen- 
A. L Z. 1788. Eifer Band, 


tem conficiunt fummam, difficilem ad eTo- 
que ndum“ den Statitiker nicht befriedigen 
werden, ) $. 66 von der hohen Carlsfchule, ($. 
116 v. A. ift dagegen ausgelallen worden) $. 67 
von der öffentlichen Bibliothek, (wo zugleich der 
Zuwachs durch die Geh. Rath Frommannifche Bü- 
cher- u. Lorckifche Bibeln-Sammlung erwehnt ift) 
§. 68 von den drey Hauptflädten, $. 69 von den 
Schlöfern und Feftungen des Landes, $. 70 von 
frommen Anftalten, insbefondere den Waifen- 
Zucht-und Arbeitshäufern zu Stuttgard und Lud- 
wigsburg,, $. 71 von Stuttereyen und Schäfereyen 


{die Anzahl der Pferde wird auf mehr als 30,000, 


‚des Rindviehes auf mehr als 300,000, und der 
‘Schaafe auf mehr als 250,000, angegeben) und 
$. 72 von der Fruchtbarkeit der gef. Graf- 
{chaft Mömpelgard, TC. V.. $$. 77-80 bemerken 
‚den Inhalt der Verträge mit Oeftreich zu Kadan, 


"Pafau und Prag, und die Gefchichte’der öftrei- 


chifchen Anwartfchaft auf das Herzogthum W. 
umftändlicher. §. 83 enthält nur eine kurze Ge- 
fchichte der ehemaligen Verhältniffe zwifchen W. 
nnd der Reichsftadt Reutlingen; :§. 84 aber die 
Hauptftelien des Vertrags mit der Reichsritter- 
{chaft in Schwaben Orts am Neccar und Kocher 
v. J. 1754 (welcher 1769 und 1770 von dem Kai- 
fer beftätiget worden) im Auszug. $$. 85. £ er- 
wähnen des neueften Vertrags mit dem fchwäbi- 
fchen Rittercanton Craichgau v. J. 1783 und der 
neueften Verträge mit Kur« Pfalzbayern v. J. 1782 
und 1783. Lib. I.C. I. $. 102 wird der Satz, dafs 
das ganze Herzogthum W. feit 1495 „ein Reichs- 
Mannlehn fey“ weiter ausgeführt und mit Grün- 
den unterftützt. Die Gefchichte der Belehnun- 


-gen der W. Herzoge ($$. 109 fl.) it umftändli- 


cher ‘vorgetragen, und $. 115 gezeigt, wie ge- 
gründet die von W. auf dem Reichstag wegen 
NMömpelgard zuführende fürfliche Stimme fey. §§, 
119 f. handeln von der W. gebührenden Reichs- 
fturmfahne, den hierüber zwifchen W. und Kur- 
Braunfchweig am Ende des vorigen Jahrhunderts 
entftandenen Streitigkeiten und dem- von eini- 
sen W. Rechtsgelehrten W. zugefchriebenen 
Reichsjägermeifteramt. $. 125 (vergl. $. 93 v- A.) 


‘hat. Zufätze erhalten, welche das privilegium 
‘de non appellando illimitatum beweifen fol. 


Ppp len, 
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len, wobey wir doch nichtunbemerkt lafen kön- 
nen, dafs Hr, B. dieWorte: ($. 180 v. A.) „emi- 
neat p. de n. a. refpe£ku iperfonarum aeque; ac 
caufarum illimitatum“* mit den.unwider£prechlich 
wahren Worten: „emineat p. de n. a.“ in diefer 
Ausgabe ($. 200) verwechtelt habe. Bib. II. C. 
3. $$. 150 f. emthalten das Ceremoniel. des Her- 
zogs in Schreiben an den Kaifer, Könige, Kur- 
und Reichsfürften u. f. w. in Refolutionen, De- 
ereten, Signaturen, Refcripten, Händfchreiben 
u. f. w. $. 152 befchreibt das mit Juftingen, Lim- 
purg und Bönnigheim vermehrte W.! Wapen. 
C. 11. $. 161 hat fehr brauchbare Zufätze, ins- 
befondere auch von der Wahl und Anftellung der 
landfchaftlichen Mitglieder, und Officialen, er- 
halten. Auch Cap. III $$. 166 f. 177 f. (vergl. 
mit$$. 133. f. 144 v. A.) find die Verhältniffe der 
herzog]. Collegien und Deputationen umftändl- 
eher angegeben. $. 170.würdeRec. ftatt derWorte: 
„‚receptiones in album civium‘* fetzen: receptiones 
extraneorum et litigiofae i.a. c. Die Gründe zu 
diefem Beyfatz enthält $. 336. Die Gefchichte 
der Reformation in W. ift (C. IV. $6. 179 — 187) 
viel umffändlicher vorgetragen worden. $. 198 
giebt Nachricht von dem W. geiftlichen Minifterio. 
Hr. B. zählt 14 Praelaten, 3 geiftliche Confifto- 
‚zialräthe, 3 Profeflores Theol. ordinarios zu Tü- 
Bingen, 8 Kloftersprofefflüren, 7 Profefloren an 
dem Gymnafio illuftri zu Stuttgard, (deren erfter 
zugleich Reäior Gymn. iff) 39 Special - Superin- 
tendenten, (welche unter 4 General-Superinten- 
denten, die zugleich Prälaten find, ftehen) 20 
Stadtpfarrer, 72 Diaconos, 520 Dorfpfarrer , zu- 
fammen 686 Perfonen, ohne die Schullehrer, de- 
ren (nach $. 203) 65 lateinifche Praeceptoren, 
25 dergl. Collaboratoren, grr deutfche Schulmei- 
fter und 206 dergl. Proviforen vorhanden find. 
Viele Zufätze und Erläuterungen enthalten 
$$. 199 — 203 (vergl. §§. 161 — 164 v. A.) ins- 
befondere auch von der kirchlichen Verfaffung 
in der Graffchaft Mömpelgard mit Bemerkung der 
hieher gehörigen Stellen des neueften. Vertrags 
v. 23 May 1786- C. V: Tit. 2. $. 227. erwähnt 
sun auch des Rechtsgangs in der gef. Graffchaft 
Mömpelgard; 6. 232 aber des Gebrauchs der Fe- 
ftungs- und Zuchthausftrafen, und der Tortur 
im Herzogthum W. Nach Tit. 3. $. 263 haben 
aus der geiftlichen Wittwencaffe von 300 Witt- 
wen jegliche 30 fl. Jahrgehalt im J. 1786 (eben- 
foviel i. J- 1787) erhalten, $. 265 wird die neuefte 
W. Trauer - und Leichentaxverordnung v. J. 1784 
bemerkte: Fit. 5. $$. 271.— 274. 281f. haben, 
was insbefondere die ältere Gefchichte des Be- 
Immungsrechts, und die nach und nach ent- 
Atandene jetzige Befchaffenheit der Landesfteuren 
betrifft, viele Zufätze erhalten. Nach $. 279 wird 
ein W. Reichstagsgefandter aus der Landfchafts- 
cafe mit jährlichen 5700 f. befoldet. Tit. 9. ©. 
299. ift die ältere Gefchichte des W. Zollregals 
nachgeholt, $: 300 aber der neuefte Vertrag mit 
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der fchwäbifchen Reichsritterfchaft, worinn đer- 
feiben eine Zojährige Zollimmunität zugeftanden 
worden, v. 29 Sept. 1775 bemerkt. Der neu- 
hinzugekommene Tit. 13 de jure collefarum, ac- 
cifae in locis cameralibus, bemerkt, ($. 318) dafs 
in den dem Land nicht incorporirten Kammer- 
orten die herzogl. RentkammerSteusen und Accis 
beziehe; und fpricht zugleich von dem beynahe 
in dem ganzen Land herkommlichen Umgeld, 
(einer von äusgezapftem. Wein neben der land- 
fchaftlichen Accife fchuldigen herrfchaftlichen Ab- 
gabe) von dem damit nicht zu verwechfelnden 
Halbthalergeld von ausgezapftem und verkauftem 
Brantewein und Bier u. £ w: ı Tit. I5 §. 327. 
fteht nun ein Excurfus, die verfchiedene Befchaf- 
fenheit der W. Leibeigenfchaft betr..$. 332» f. 
aber it die (v.. A. §§- 290 £.) abgehandelte Mate- 
rie von dem retractu territoriali y der Mark- Theil- 
und Zinslofung im W. noch mit einer umftänd- 
lichen Nachricht von den W. praediis emphyteu- 
ticis, cenfiticis, Theil-und Landgarbengütern, 
Zehnten u. f- w. vermehrt worden. Dergleichen 
Excur[us — denn wer follte in einem Staatsrechts- 
handbuch biltosifche und. ftatiltifche Bemerkun- 
gen nicht ‚gerne lefen? — gehören oflenbar in 
das W. Privatrecht und nicht hieher. Bey §. 329 
wäre zu erinnern, dafs W. mit Baden des Ab- 
zugs halber fogar nicht verglichen ift, dafs viel 
mehr von 100 fl. Erbfchaft 12 fl. Abzug eingezo- 
gen werden; zu den mit W. des Abzugs halber 
verglichenen Territorien aber gehören auch die 
Städte Amiterdam und Strafsburg. C. VL $$. 339. 
u. 342 (vergl. mit 6$. 297. 299 f. v. A.) beftim- 
men den Begriff des W. fideicommifli familiae 
fpecialis et fpecialieris, bey der Verfchiedenheit 
von dem fideic. fam. generali, und die rechtli« 
ehen Wirkungen auf den Fall des Abgangs des 
herzoglichen Mannsftamntes genauer und um- 
ftändlicher. Nach $. 346. ift die Herrfchaft Bön- 
nigheim feit 1786 dem Land incorporirt, nach 
$. 364 aber das Cammerfchreibereygut mit Gei- 
fingen, der Hälfte von Beyhingen und Mühlhaufen 
an der Ens vermehrt worden. $$. 366 £ bewei- 
fen, dafs Mömpelgard auch zu dem fideic. fam, 
fpeciali gehöre, die rechtliche Wirkungen diefes 
Satzes.aber; weil es ein weibliches Reichslehn 
ift, erft nach Erlöfchung der weiblichen W. Nach- 
kommenfchaft eintreten, Die Apanagegelder 
der beiden Brüder desreg, Herzogs werden (nach 
$- 384 €. IH Lib- IID theils aus der Kammer -, 
theils aus der Landfchaftscaffe bezahlt , und als 
Ausnahme von der Regel verdient bemerkt zu 
werden, dafs der erftgebohrne Sohn des Prinz 
Friedrich Eugen feit feiner Vermählung eben« 
alfo resp. jährliche 6000 und 4000. fl. bezieht, 
— Wenn übrigens diefes Buch (nach .de: Vora 
rede) bey Vorlefungen zu Grunde gelegt werden 
foll, fo dürfte der Lehrer genöthigt feyn, zu- 
vor felbft Sätze des W. Staatsrechts zu entwer- 
fen, und dann.erkt wird .er die DE Ae 
eit 
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beit äls Commentar dartiber hie Nützen zu fe 
brauchen wiffen. ‘Doch genug von einem Buch, 
das feinem windigem Verfäfler, einem 72 jähri- 
gen Greis, wahre Ehre macht, 


abend und eine fpätere Erfüllung feiner edlen 
‘Sehnfucht (womit er die Vorrede befchloffen hat) 
'wünfchen: ‚Jam feneta ingravefcens me admo- 
net, ut brevevitae religuum cöinmentationd mortis, 
alterique patriae fublimiori omne tribuam. O beg- 
tam mortem, quae ad beatifimam vitam aditum 
aperiat , et ad portum, ab optimo falutis nofirae 
afjertore nobis paratum , -quo -utinam velis paffis 
pervehi liceat! * 


Ohne Bemerkung des Druckorts: Allgemeines 
ıGefetz über Ferbrechen,. und. derfelben Be- 
firafung. Nach dem Wiener. Exemplar. 1787. 
8. 136 8: 

Diefer Criminalcodex v. 13. Jan. 1787 ift von 
dëm Tage der Kundmachung an Normalgefetz 
für die öftreichifchen Erblande. wodurch alle äl- 
teren Gefetze aufgehoben dind. Der Inhalt def- 


felben ift diefet: I. Theil Von Criminalverbre-: 


chen und Eriminälftrafen. 1. Kap. Von Criminal- 
verbrechen überhaupt. _ Zu einem C.V. gehöret 
‚böfer Vorfatz und freyer Wille, Das Alter, in 
welchem letzter als fehlend angenommen wird, 
it vor Erfüllung des zwölften Jahres. .2. Kap. 
Von qen Criminalftrafen überhaupt. Der Strang 
ift zür alleinigen Todesftrafe beftinmt.. Der da- 
zu Verurtkeilte wird gehangen, erdroffelt, und 
nach 12 Stunden neben dem Richtplatze einge- 
fcharrt. Diefe Todesftrafe findet, nur in Fällen, 
wo mitStandrecht verfahren werden mufs — und 


diefem find ($.,53.) allein die Rädelsführer bey 


Aufruhr nnd Tumult unterworfen — ftatt. Die 
weiteren Criminalftrafen find: a) Anfchmiedung. 
Sie gefchieht in fchwerem Gefängnifs, und der 
Angefehmiedete wird alle Jahre öffentlich mit 
Streichen gezüchtiget. b) Gefängnifs mit öffent- 
licher. Arbeit und c). Gefängnits allein. , Die 
Dauer deffelben hat fechs Grade; zeitlich im er- 
ften Grad, nie weniger als.ı Monat, nie über $ 
Jahre; mm zweiten, nie itber 8 Jahre, nie unter 
5 Jahren; anhaltend im erten Grad nie über 


12,.nie unter 8 Jahren; im zweiten nie über 15,- 


‚nie unter 12 Jahren; /angwierig. im exften Grad, 
nie unter I5 Jahren, nie über 30 Jahre; im zwey- 
ten nie unter 30 Jahren , jedoch nach Umftän- 
den auch bis auf 100 Jahre (warum nicht lieber 
lebenslänglich gefetzt worden, fehen wir nicht 
ein.) Ein: Zufatz: zum langwierigen Gefängnifs 
im 2. Gr. kann öffentliche Brandmarkung feyn, 
wobey dam Verbrecher das Zeichen eines Gat- 
"gens öffentlich auf beiden Wangen eingefchröpft 
-wirde Der Befchaftenheit nach hat Gefängnis, 3 
-Grade: fehwerfes, bey Wallerund Brod; und mit 
einem um die Mitte des Körpers ezöterteh ér 
fernen Ring Tag und Nacht-beveiliget ;--hartes, 
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Gerne werden: 
ünfre Lefer ihm mit uns. einen frohen Lebenss 


-über-ein Jahr 
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thit minder fchwerem Eifen an die Füfse und 2 
Tage in der Woche zur Nahrung:erlaubten # PÈ 
Fleifch} gelinderes, mit leichteren Eifen, und 
befferer Koft; Die Anfchmiedung, das fchwerfte 
und das harte Gefängnifs, ziehen den Verluft der 
teftamentifactionis’activae nach fch., d) Stock- 
Karbatfch-, und Ruthenftreiche. Sie werden ents 
weder als Strafe, oder zur Verfchärfung von b 
ünde verhängt- Die Streiche müffen öttentlich, 
aber! mehr als 160 auf einmal dürfen nicht gege- 
ben werden. e) Ausftellung auf der Schandbüh- 
ne. Der Verbrecher wird, in Eifen gefchloffen 
und bewacht, auf einem erhöhten Gerülte 3 Tage 
nacheinander jedesmal eine Stunde lang mit vor 
der Bruft hangender Tafel zur Schau ausgelfteller. 
Unter die Verfchärfungen der Cr. Strafen gehö- 
ren: 1. Öffentliche Kundmachung des Verbre- 
chers; 2.: Einziehung des Vermögens; 3. Verluit 
des Adels, doch mit Einfchränkung auf die Per- 
fon des Verbrechers; 4. geheime Brandmarkung 
durch Einfchröpfung eines Galgens an der lin- 
ken Seite des hohlen Leibes. Letztere findet. 
nur gegen fsemde zugleich relegirte Verbrecher 
ftatt. Jeder Cre Verbrecher verliert vom Tage 
des Urtheils än allen ufumfructum bonorum; der, 
nach Abzug des feiner Familie beftimmten -Un- 
terhalts, fo lang die Strafzeit dauert, dem Crimi- 
nalfond zußiefst. 3. Kap. Von Verbrechen, die 
auf den Landesfürften und den Staat unmittelba- 
re Beziehung haben. q+ Kap. Von Verbrechen, 
die auf das menfchliche Leben und die körperli- 
che Sicherheit, unmittelbare Beziehung (haben. 
5. Kap. Von.den Cr. Verbrechen, welche auf die 
Ehre und die Freyheit unm. Bez. haben, 6 Kap. 
Von Cr, Verbrechen, welche auf Vermögen und 
Rechte Beziehung haben. 7, Kap. Von Erlö- 
fchung. der Verbrechen und Strafen. Gegen 
Verbrechen und Strafbarkeit findet gar keine 
Verjährung ftatt. H.-Theil. Von politifchen Ver- 
brechen und politifchen Strafen». r: Kap. Von 
den polit. Verbrechen überhaupt. 2. Kap. Von 
den polit. Strafen überhaupt. Diefe beftehen: 
a) in öffentlicher Züchtigting mit Schlägen: Dem 
Mann dürfen auf einmal mehr nicht als 50 Hafel- 
nufsftockftreiche, dem Weib nicht mehr als 30 
Karbatfchitreiche vom -Ochfenzähm oder mit Ru- 
then auf den Hintern gegeben werden. _b) Aus- 
ftellung auf der Schandbühne, ©) Arreften. Die- 
fe find v) ftrengere,. ß) gelindere,.y) Hausarre- 
fte: dY öffentlicher Arbeit in Eifen. Beide .c, 


“und d; find zeitlich, von einem Tage bis auf y 


Monat; oder anhaltend, nie unter x Monat, nie. 
e) Wegfchaffung aus einem. bes- 
ftimmten Orte: 3: Kap. Von den pol. Verba die‘ 
dëm Leben oder der Gefundheit‘ der‘ Mitbürger 
Gefahr oder Schaden bringen. 4. Kap. Von den 
“pe Ve, wodurch das ‚Vermögen oder, die Rechte 
der Mitbürger gekränket werden. ..5. Kap: Von 
den Verbrechen, die zum Werderbniffe der Sitten 
führen --Der-Cr,-Richter und die polit, Obrigkeit 

PpP2 i& 


437 
itan die buchftäbliche Beobachtung..diefes Ge- 


-fetzes«gebunden: unddarf. die, vorgefchriebene 


‘Strafe weder lindern,inpeh. fchärfen.... Wer ;De- 
fertion befördert, "mufs;forferne er zum. Kriegs- 
dienfte tauglich ik, fürsden Deferteur eintreten. 
‚Vorfätzliche Selbftmörder;follen, dureh: den-Schin- 
-Qer eingefchärrt , weun.fie ‚aber. zwifehen. ‚der 
That-und dem-erfolgten Tod ihr: Verbrechen. .be- 
‚reuen, ohne Begleitung-und Gepräng.begraben 
werden. Wier ein/verbetenes-Spielifpielet, ‚oder 
-ein folches in feiner Wohnung’duldet, foll-um 


OEFFENTLICHE.ÄNSTALTEN, Die Direction des Clinici 

“zu Halle (für das jährlich ı 160 Rthl. beftimmit find) hat Hr. 
-Prof. Reil erhalten , doch fo, dafs das chirurgifche Intti- 
"tut davon getrennt, und Hrn. Prof. -Meckel übergeben 
worden if. ---- Das Theatrum Anatomieum ‚wird. von 
der Bibliothek auf die Refidenz verlegt, wodurch es, fon- 
derlich wenn den Angaben des Hrn, Prof. Meckels genau 
“nachgekommen wird, ungemein gewinnt =-= Se. Máj. 
haben zu Errichtung einer Sternwarte soso-Rthlr..ge- 
‚fchenkt , fie foll im botanifchen Garten angelegt wer- 
den. 4..B. Halie d. 8. Febr. 88. f - 


|— 
REICHSTAGSLITERATUR, Fortgefetztes Verzeichnifs 
was die höchfi- und Hohe Reichsftinde zur Unterhaltung 
«ges Kuiferlichen Reichs- Kammer-Gerichtes won 15 May 
-1787 bis den 30 Sept. es An. an Kammerzielern bezahlen 


Jajjen: Fol.: 3 Bogen, 


An ‚Caffavorrath war ‚den 15, "Rihle, Kr. 
May 1797. ee 62797 62 
Vom'ıs,. May 1787 bis 30. Sept. . Í 
e. a. it eingegangen: i 
an Kammerzielerh , nr 42061 75 ıJ2 
an Iutereffen vom Odenwal« à 
~ difchen, Capital 2 3109 = 
‚anfranz,Louisd'ors kam der- ' J 
” „Calfa zb gut: 13 Ha 3 CTAR 
Summa "106962 Rthliggifz Kr 


f a 


Davon wurde Jaut-der Pfen- 


riingmeiltereyrechnung bina . 
nen dem bejagten Zeitraum ` i ; 
ausgegeben. Ai 34230 8412 


t Bleibt baar in Caffa vorräthig ‘72731 Rıhl. 85 Kr. 2 


ogari (Abel:Disquifitio denjure et offieio 
Summorum iniperiisitaibun dlium siroti, ufaır- 
pätoriam nuntiorum pontifickorumin cau f- 
Jis Germaniae eccle fiaflicis jurisdiction em. 
4.: Wetzlariae 1787. 170 S. ftark. ` Der Confpectus diefer 
Abhandlung *ftellt 5 Sectiongn dar: Sect. A, de primae- 
wa es gen. Legator,, Nuntiorumgue pontificion., conditione 
‚eorumgue habitu, ad, potefldterm; te .eeclafiaft. .t, Jeewlar., in jis 
partibus jad. Mic (II. D, abujibus Jequioris ae- 
si ing: poteftas Zegator. ponzificior. ercretit. SE TIT. 
Sgruramina pracfert, nationis Geym? contra abufus Legator. 
fpomif media ad .eos compefeendos , leöamen: tundiem latılm 
per concoidata naty Gerdi S, IP, l :myitifariis Concar- 
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300 ‚Ducaten.»—;die ‚einzige, Geldftrafe , w 
nach: §.. I0, verhängt werden darf — geftra 
werden, „Ehebruch, wird’ nur, wenn, der belei- 
digte Theil-auf Strafe dringt, -geftraft. Gottes- 
Jläiterer werden in das Tollhaus gefprochen. Dafs 
auf Unzucht .(‚Suprum ) keine Strafe verordnet 
‚worden, ift Rec.,weniger als die Bemerkung auf- 
‚gefallen,. dafs. in. diefem- Codex .der Blutfchande 
andsihzer Beftrafung mit keinem Wort erwähnt 
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“dator. infyactionibus t: in genere, t. in fpecie d, abufibüs 
per Nuntios:: pontif, novioris aevi, revocatis immo ductis æ 
natione Germanica din multumque contradictis, per no- 
vif. Refcript.- Caefar. d. 12, Oct. 1785 fublatis. S, V. disa 
quirit, ‚quae Summorum Imperii Tribunalium partes fint-in 
“ye Germaniue judiciaria ecclefiaftica ab _ufurpattonibus Nune 
tiorum pontifi. porro vindicanda, i 
Antwortfchreiben Seiner Hochf. Gnaden: zu Speier an 
‚Seine Kurfurftl, Gnaden,zu Maynz in Betreff der Emfer 
Punkte. 3. Bruchfal, 1737. 63 S. Der Hr. Fürftbifchof 
läfst hier feine wahren Gefinnungen in Betreff der Em- 
fer Congrefspuncte, fo wie Er felbige in’ einem Schrei- 
ben an Se. K..Gnaden zu Maynz eröffnet, zur Zer- 
ftreuung aller deshalb verbreiteten Gerüchte dem Publi- 
cum im Druck vpriegen, 


' Vorläufige Beleuchtung des an Se. Kurfürfl. Gnaden 
jzu. Haynz in Betreff der Emfer Puncte.von Sr; Hochf, Gna- 
den zu Speier erlajjenen Antwort/chreibens. $. Frankf. und 
Leipzig- 1787. 82 S, Dem Hrn. Fürftbifchof zu Speyer 
wird hier der Vorwurf gemacht, er führe nun als Fürft- 
bifehof eine dem römifchen Hofe viel günftigere Sprache, 
als er fie als Domdechant im Streite mit feinem damali- 
gen Fürftbifchofe und Domcapitel geführt: Die Befchul- 
digungen ‚. die bey diefer Gelegenheit aus jenem Streite 
"gegen den H. Fürfibifchof erneuert werden, waren zu 
"angreifend, als dafs fie nicht bald hätten widerleget wer- 
‘den föllen, Diefes it auch fchon in dembfolgenden Auf- 
„fatze gefehehen:: ; j 


© $ Einsibeilige Antwort auf die vorläufige Beleuchtung des 
an Se, Kif. Gnaden zu Maynz in Betreff der Ermfer Puneten 
won Sr. Furfil, Gnaden zu Speier erlajjenen Antwortsjchrei- 
„bens.; 17575 83: S> Der ungenannte Verf. diefer eins- 
„weiligen Antwort etc. wälzet die dem H. Fürftbifchof als 
Domdechant gemachten Befchuldigungen durch Beybrin- 


Tel 


. gung des “zwifchen Höchftdemfelben und dem Domcapi- 


‚tal iim J. r767 'gefchloflenen Vergleichs hinlänglich ab, 
vorinnenidas.letzterererklärt hat; was die Befchuldigungen 
„belange, fo feyeıes yerleitet worden,- verfchiedenes yon 
Sr, Hochw. Hn. Dechant gefchehene übel auszulegen ete. 
es erkenne und bekenne alfo denfelben als einen ehyrli- 
chen, redlichen, und für das Befte der Kirche beforgten 
Dechant oetei 3 Der” "Verfaffer äufsert auch! fernen: 
Des Hn. Fürftbifchpfs zu Spejer verfchiedenen Bifehöfen 
und felb Sr. K. ‚Gnaden zu Maynz eröfinete Gelinnun- 
get zeigten hinlinglich, dafs Er,“ ‚obgleich mit den Em- 
Fer pn kten nicht vollkommen einfiimmig , dennoch wirke 
liche Eingrifle in’ die bifchöfliche Gerechtfame gegen Je- 
-dermann ahnden }.;und letztere allezeit ftandhait verthei- 


‚digen würde... 
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Giessen, b. Krieger. d. j.: Tabellen zu Beflim- 
mung des Gehaltes und des Preifes fowohl 
des Befchlagenen als des runden Holzes, 
hauptfächlich zum Gebrauch für Forftbedien- 
te, Bau- und Zimmerleute. 8. 1787. 188 S. 
(16 gr.) 


WE: die Vorrede fagt, find diefe Tafeln auf 
höhere Veranlaffung zum Gebrauch der 
Forftbedienten u. Handwerksleute verfertigt wor- 
den, und betreffen das befchlagene, und das run- 
de Holz, nebft dem Preis für den körperlichen 
Innhalt Die erften Tafeln für das befchlagene 
Holz enthalten in zwey obern Querlinien die Hö- 
he und Breite von 6 Zoll im Quadrat, bis 36 Zoll 
Höhe und 42 Zoll Breite; in der fenkrechten Li- 
nie tehen die Längen von 6 bis 6r Schuhen und 
dabey der Cubikinnhalt, wobey aber der Verf. 
erinnert, dafs er folchen nur in ganzen und vier- 
fels Cubikfchuhen angegeben, nicht in Cubikzol- 
jen und Cubiklinien. Die Tabellen wären für 
den Forfibedienten, nicht für den Mathematiker, 
und letzterer habe feine vernünftigen Urfachen, 
warum er die Maafse bis aufs Haar fuche. Der 
erftere fuche fie aber fo weit, als fie in den Preis 
des Holzes einen Einflufs hätten, und der ändere 
fich nicht, ob ein Paar Cubikzolle und ein Paar 
Dutzend Cubiklinien mehr daran find, Uns 
dünkt inzwifchen, dafs der wahre Gehalt zu meh- 
rerer Brauchbarkeit der Tabellen, ohne folche 
für die Forftbedienten [chwerer bey der Benutzung 
zu machen, hätte beygefügt werden können. So 
beträgt ein befchlagener Stamm von 9 Zoll Hö- 
he, 13 Zoll Breite und 15 Schuh. Länge eigent» 
lich 12 Cubikfchuh, 324 Cubikzoll, wofür der 
Verf. 122 Cubikfchuh, mithin 108 Cubikzoll mehr 
anfetzt, welcher Betrag doch ein Paar Cubikzoll 
übertrift, Inzwifchen bemerkt der Verf,, dafs 
es nicht von ihm abgehangen, den fämmtlichen 
Tafeln weitere Volliländigkeit zu geben. Die 
Sorge, dafs mancher Forftbediente den Gebrauch 
derfelben nicht begriffen, oder fich bey demfel- 
ben leicht verftofsen haben würde, hat die Vor- 
gefetzten des Verf, veranlafst, die vollftändigern 
Einrichtungen zu verwerfen, und die hier beob» 
4. L, Z. 1788, Erfer Band, 
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achteten vorzuziehen. Die folgenden Tafeln für 
das runde Holz enthalten in der Querlinie die. 
mittiern Peripherien, (als welche im Walde leich- 
ter und genauer als die Durchmeffer zu nehmen 
find,) von 13 bis 151 Zolle, und in den {fenkrech- 
ten Linien die Längen von 6 — 61 Schuh nebft 
dem Cubifchen Gehalte, den der Vf. auch hier, 
nur auf Viertelceubikfchuh genau angiebt. Bey; 
den mittlern Peripherien erinnert der Verf, zu- 
gleich, wie in erforderlichen Fällen die Dicke 
der Rinde nach Erfahrungen zu beflimmen und 
davon abzuziehen fey. Die letztern Tafeln ent- 
halten die Beflimmung des Preifes von 4 Cubik- 
fchuh an, bis rooo Cubikfchuh, den Cubikfchuk 
von 3 bis Io Kr. gerechnet. 


TECHNOLOGIE. 


Leriezic, bey Hertel: YerbefJerter Brau- und 
Brandeweinurbar nach ökonomifchen Grund- 
Sätzen und vieljahrigen Erfahrungen. Nebf 
einem Anhange von Bereitung des Apfelweins, 
ingleichen wie aus gemeinem Landweine guter 
ungarifcher Wein fehr leicht und wohlfeil, 
auch wie der gewöhnliche Fruchtbrandtwein 
ohne Koffen in Franzbrandtwein verwandelt, 
und gute Danziger Aquavite verfertigt wer- 
den können: 8. 1787. 360 8. (1 Rthl. 4 gr.) 
Der Verf. handelt zuerft von der Anlage und 

den Erforderniflen eines guten Brauhaufes, und 
zeigt durch eine Koltenberechnung die Vorzüge 
der Braukeffel vor den Braupfannen. Von der 
Wahl des Waflers, und von Vermeidung des un- 
reinen, welches nicht felten, wie z. B. in Berlin, 
yon vielen Brauern aus den unfauberften Plätzen 
der Spree geholt werde. Bey den Darren werden 
die von Weiden geflochtenen Horden, fo wie die 
von Rofshaarnen Decken, ingleichen von hölzer- 
nen Stangen verworfen; die von Drath gefloch- 
tenen, fo wie die von zufammengenieteten eifer- 
nen Tafeln, hält der Verf. zwar für befer, und 
der Feuersgefahr weniger ausgefetzt, aber: fie 
find auch koftbarer.: Der Verf. empfiehlt ftatt 
diefer Horden die Darre mit eifernen Darrfparren 
zu verfehen, welche hernach mit durchlöcherten 
Kacheln belegt werden, und auf welche das Malz 
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zu liegen komme.: Hrn. Riems Vorfchlag, dën 
Ofen in des Brauers Stube oder im Malzhaufe zu- 
gleich zu einer Darre einzurichten, Vom Ge- 
treideeinkauf. Die grofse zweyzeilige und dünn- 
fchalige Gerfte fey die befte, und die Meinung 
fey falfch, dafs. Getreide, welches auf gepferch- 
ten Ländereyen gewachfen, dem Biere einen wi- 
drigen Gefchmack gebe. Der Hopfen fey in gu- 
ten Jahren in anfehnlichen Vorräthen aufzukau- 
fen, und gut in Säcken zufammengeprefst aufzu- 
bewahren. In Anfehung des Malzens giebt der 
Verf. umftändliche Anweifung, und empfiehlt das 
Selbftmalzen für jede Brauerey, ftatt Einkauf des 
Malzes. InFällen, wolman zu letzterm genöthigt 
fey, müffe es inmer geprüft werden, ob alle Kör- 
ner gehörig ausgewachfen find, welches durch 


Wafler gefchieht, indem die fchweren Körner zu 


Boden fallen. >- Statt letztere aber einer neuen 
Malzung zu unterwerfen, läfst man fie beffer zu 
Schrot türs Vieh oder zum Brandteweinbrennen 
werwenden. Die befte Jahreszeit zudem Malzen 
it der Herbft und das Frühjahr, und in diefer 
"Zeit follte fich eine jede Brauerey ihren Vorrath 
verfchaffen. - Das Malz räth der Vf, etwas braun 
zu darren, da das Bier davon dunkler an Farbe, 
und befonders fchmackhafter wird, als von zu 
leicht gedarrten. Auf dem Felde ausgewachfe- 
nes Getraide fodert, um es noch zu Malz zu be- 
nutzen, dafs es nicht fo lange quelle, etwas 
fchari gedörrt werde, und man die Keime forg- 
fältig abreibe. Vom Einquellen und der nöthi- 
gen Erneuerung des Wailers im Quellbottich. 
Das ficherfte Zeichen zum Umftechen des Malzes 
auf der Tenne fey das Feuchtwerden der Bogen 
Papier, welche man auf folches hin und wieder 
legen kann. Vermeidung des Ineinanderwach- 
fens vor deh Umiftechen, und forgfältige Verhin- 
derung des Graskeimes. Belondere Vorlichten 
bey dem Darren, dafs das Malz etwas abgewelkt 
auf die Darre komme, ganz allmählig erhitzt und 
fHleifsig gewendet werde. Die Abfonderung der 
Keime läfst fich bey dem Luftmalze, wo fie et- 
was fchwerer hält, durch die Darre erleichtern. 
Bey dem Einmöfchen-ift befonders im Anfange zu 
heifses Wafer zu vermeiden. Der Vf. erklärt fich 
wider das Kochen der Würze mit Recht, indem 
dadurch fehr viele wefentliche und feine Theile 
des Extracts verloren gehen, verwirft es aber 
doch nicht ganz, wenn es in verdeckten Kefleln 
gefchieht, wo aber das Malz erit alsdann ab- 
zukochen wäre, wenn die Würze bereits davon 
‘gezogen, und folches, um das Änbrennen zu ver- 
meiden, am ficherften in kochendes Wafler ge- 
bracht wird, welche auf folche Art erhaltene 
zweyte Möfche nachher zu der Würze zu füllen 
fey. Wider das Kochen des Hopfens mit der 
Würze, welche, wie der Verf. meynt, die Poren 
des Hopfens verftopft, aber eigentlich als gefät- 
tigte Flüfsigkeit nicht viel von dem Hopfen auf 
iöfen kann, daher das eigentliche Bier oft zu füßs, 
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das Nachbier aber unerträglich bitter ausfällt. 
Am beften.ift es, den Hopfen nach vorheriger Ein- 
weichung in Würze, mit etwas Kichenfalz oder 
auch Weinfteinfäalze, in blofsem Wafer abzuko- 
chen, und diefen Abfud den beiden Würzen zu- 
zumifchen. Bey’ der Gährung des Biers meynt 
der Verf., dafs der Brandteweingehalt der Hefen 
folche befördere, da doch die Entwickelung des 
Weingeiftes in den gährenden Maffen nachher das 
Hindernifs der Gährung wird. Von den Bottich- 
und Fafshefen, dem Gebrauch der Weinhefen, 
und der ausgeprefsten und getrockneten Hefen, 
welche zerrieben gebraucht werden können. Im 
Verfolg giebt der Verfafer Verhaltungsregeln 
beym Gähren des Bieres, verwirft das Abgähren 
auf dem Bottich, und befchreibt den Halberfläd- 
tifchen Breyhahn, und die englifche Ale. Auf- 
ferdem giebt er einen Ueberfchlag auf ein Ge- 
bräude von Braun- und Weifsbier, wo erfteres 
zu 24 Scheffel, wöchentlich ungefehr 16 Rthlr., 
letzteres aber ganz von Weizen angefetztl, 24 
Rthlr. abwirft, mithin das Brauen des Weifßsbie- 
res vortheilhafter feyn würde. 

In der Abhandlung vom Brandeweinbrennen 
beweift der Verf., dafs es nutzbarer fey, von 
Weizen den Brandewein zu brennen, als von 
Korn, wenn jener nicht im Preife zu hoch fteht: 
Denn ı Scheffel Weizen giebt an 48--50 Kannen 
Brandewein, da hingegen ein Scheffel Korn nur 
34--36 Kannen liefert, und aufserdem mehrere 
Brände als der Weizen fodert. Wäre der Wei. 
zen auch etwas hoch im Preife, fo könnte doch 
immer mit Vortheil-die Hälfte zum Korne geietzt 
werden, wo beides am beften gemalzt genommen 
wird. Vom Einmöfchen, Einbrennen, und rech- 
ter Stellung des Gutes zur Hefe, wo'der Verfifer 
räth, etwas von Citronen - oder Pomeranzenfcha- 
len zur Verfchönerung des Brandeweins zur Mit- 
gährung zuzufetzen. Vom Brandewein fowohl 
aus dem guten als fchlechten wurmftichigen halb- 
verfaulten Obfte, und vom Weinhefenbrandewein 
mit dem Vorfchlag, den Rückftand nach Stahl 
auf Weinftein zu benutzen. Von der Fruchtmol- 
kenbrennerey nach Ritfchkow’s Art, wo der ge- 
malzte und gefchrotene Roggen und Weizen oder 
Gerfite mit warmen Molken und nachherioen Zu- 
fatz von Ferment zur Gährung angefetzt werden, 
It die ftarke Bewegung vorbey, fo mufs die gan- 
ze Maffe, auf ein Fafs gefüllt und verftopft, an ei. 
nen kühlen Ort gefetzt werden, als wodurch fich 
noch mehr Geift entwickelt, ‘als wenn man fie fo- 
gleich in die Blafe füllen würde, eine Regel, wel- 
che der ‘Verf. überhaupt bey dem Brandewein- 
brennen empfiehlt. Der aus den Fruchtmolken 
nachher erhaltene Brandewein mufs aber einige 
mal geläutert werden, Uebrigens follen aber die 
bisher nur im Kleinen gemachten Verfuche doch 
ficher beweifen, dafs der Zufätz von Molken den 
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bey dem Brennen zu verhüten, hat der Verf. die 
Einrichtung angebracht, durch eine Schraube in 
dem Hute einen Quirl herumzudrehen. Der Zu- 
fatz von Sand zu dem Gute, nach Sanders Rath, 
verhindert zwar das Anbrennen, verdirbt aber 
die Trebern für das Vieh. Als Zufätze zur Gäh- 
rung werden noch junge Fichtenzweige und Na- 
deln empfohlen, wodurch der Brandewein den 
Geruch und Gefchmack von ungarilchem Waffer 
bekommen fol. Von den Verbeflerungen der 
Kühlanftalten fagt der Verf. nur wenig; wir hät- 
ten vermuthet, einige Prüfungen neuerer Vor- 
{chläge, wie die vom Weigel, zu finden: denn 
die befchwerlichen Kühlfäfler find noch mancher 
wichtigen Abänderung fähig. _ Vorfchläge zur 
Verbellerung des Brandeweins, zur Gewinnung 
des Brandeweins aus Treitern, vom Franzbrande- 
weine, und defen Nachkünftlung. Hieraufkommt 
der Verf. auf die Benutzung der Bierbrauerey u. 
Brandeweinbrennerey, auf die Viehmaftung, wo- 
bey er auch vom Bau der Ställe handelt, Bey ei- 
ner Brennerey, wo täglich vom Auguft an, unge- 
fähr 40 Wochen, ı Scheffel verbrannt wird, und 
fonft noch etwas Futter nebenher vorhanden ift, 
können in einem Jahre entweder 30 Schweine 
oder 8 Ochfen gemältet werden. Von der Zucht 
der Schweine wird insbefondere, fo wie von ih- 
ren Krankheiten und deren Curen gehandelt, zu~ 
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OEFFENTLICHE ANSTALTEN., Die Inftruction für das 
Oberfechulcollegium ın Preufsifchen Landen lautet folgen- 
fsen: 
Ds Uns äufserft daran gelegen it, dafs in Unfern 
Landen überall durch zweckmäjsigen Unterricht der Ju- 
gend gute Menfchen und brauchbare Bürger für jeden 
Stand erzogen werden, diefer wichtige Zweck aber nicht 
beffer erreicht werden kann, als durch einerley allgemei- 
ne Oberauflicht, weiche über das Ganze des gefammten 
Schulwefens Unferer Länder fich erftreckt, und dabey 
nach einerley Grundfätzen verfährt, fo haben Wir gut 
gefunden, ein »Oberfchulcollegium über alle Unfre Königl. 
Tande anzuordneh, und, dailelbe mit nachfolgender In- 
{truction zu verfehen: 3 
. 1. Das Oberfchulcollegium foll beftehen : aus dem 
Staatsminifter Freyherrn von Zedlitz; dem Geh. Ob. Fi- 
nanzrath von }Wöllner ; dem Canzler der Univerfität Halle 
von Hofmann; dem Kirchenrath Meierotto; dem Conf: 
Rath und Prof. Steinbart, zu Frkf. an d. Oder; dem Ober- 
contitorialrath Gedieke, dem Secr. ‚Schröder, welcher die 
Regiftratur und Secretariatsgefchäfte zu belorgen hat; 
dem Canzlift Treblin; dem Boten. (Anmerkung: Hier- 
yächft haben Se. Maj. auch noch den Überconf., Rath von 
Irwing zum Mitgliede des Collegiums allergnädiglt zu er- 
nennen geruhet.) 
$. 2. Dieles 
öchkfelbft fte ) 3 t 
en, welche bisher dem Übercuratorium Unfrer 
Univerfititen anvertraut gewefen. Es behandelt alle Ge- 
fchäfte collegialifch. Wenn die Mitglieder nicht einftim- 
mig find, fo entfcheiden die Meiften, und wenn die Stim- 
men gleich find, fo giebt der prähdirende Staatsminilter 


Collegium, welches allein unter Uns 
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hen foll, hat zugleich alle Gefchäfte zu- 
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letzt folgt noch etwas vom Einpöckeln des Heis 
fches und vom Räuchern. "Unter den Weinberei- 
tungen kommt ein Verfahren ungarifchen Wein 
aus Landweinen nachzuküniteln, wie gewöhnlich, 
durch Rofinen und Zucker. Da der Verf, wie 
er fagt, diefe Art Wein fe!bft bereitet, und man- 
cher Kenner damit. hintergangen worden ift, fo 
habe er folches: curiöfen Gemuthern zur Nachah- 
mung bekannt machen wollen. Ein. Abfchnite 
von dem Aepfelwein oder Cyder enthält eine, 
Nachricht von der in England üblichen Bereitung 
von Turner. Den Befchlufs macht die Bereitung 
der Aquavite, wie folche der Verf. von einem 
Danziger erlernt‘, und theuer,. wie er verlichert, 
bezahlen mülfen; die Recepte find gröfstentheils- 
fehr lang, wovon z. B. das Gefundheitsgoldwaf- 
fer n. 35 einfchliefslich der Goldblättgen 36 Spe- 
cies enthält, Noch müffen wir bemerken, dafs 
die Abhandlung vom Bierbrauen und Brandewein-. 
brennen unftreitig der wichtigfte Theil des Werks 
ift, und der Verf. bey mehrern Gegenftänden mehr 
compilirt als eigene Refultate beygebracht hat, 
Den mehreften deutfchen Gegenden wird inzwi- 
fchen der befondere Ausdruck auf dem Titel: 
Bier- und Brandeweinurbar auffallen; übrigens 
it der Vortrag ziemlich deutlich, und. manches, 
wo der Verf. befonders witzig feyn will, läfst 
fich wegen des übrigen Gehalts überfehen, 
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den Ausfehlag: In allen den Fällen, da bisher die Lel- 
rer hoher und niederer Schulen Uns felbft unmittelbar 
vorgefchlagen worden, hat nunmehr diefes Collegium 
mittelft eines Berichts den Vorfchlag; wegen der in die- 
fem Collegium anzufetzenden mehreren oder nenen Rü- 
the aber thut Uns der Minifter den Vortrag, fo wie dem- 
felben auch in Zukunft die Wahl und Anfiellung des Se- 
ee und übrigen, Canzleybedienten allein überlaffen 
eibt. 

$. 3. Diefes Oberfchulcollegium foli fich ganz ei- 
gentlich angelegen feyn lafen; das gefammte Schulwefen 
in Unfern Landen’ auf das zweckmäfsigfte einzurichten, 
und nach den Umftänden der Zeit, und der Befchaffen- 
heit der Schuien immer zu verbeflern. Es mufs darauf 
Acht haben, dafs, nach Verfchiedenheit der Schulen, 
in einer jeden der nothwendigfte und nützliche Unter- 
richt ertheilt werde; es mufs mit Nachdruck darauf hal. 
ten, dafs überall zweckmäfsige Schulbücher gebraucht 
und eingeführt, und, wo folche mangeln, durch tüchtige 
Männer nach Befchaffenheit der mflände, und nach den 
Fähigkeiten der Schüler ausgefertiget werden; es mufs 
auch dahin fehen, dafs die beten Lehrmethöden beop- 

achtet werden. 
$. 4. Um diefe Zwecke defto beffer zu erreichen, 
mufs das Oberfchulcollegium vor allen Dingen bedacht 
feyn, fich von dem ganzen Zuftande, und dem Etat einer 
jeden Schule. und Schulanftalt in allen Provinzen genau 
zu unterrichten, damit daffelbe fowohl das Gute, als die 
Gebrechen einer jeden Schule insbefondere, und -des ge- 
fammten Schulwefens in jeder Provinz recht überfehen, 
und darnach die,beiten Maafsregeln zur immer mehreren 
Verbefferung nehmen möge, Auch muls fich dallelbe von 
Qgq4 allen 
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allen "Stipendien ‚' welche für- Lehrer und- Lernende auf 
Schulen geftiltet worden, genau, unterrichten, und auf 
die Stiftungs - oder zweckmäfsigfte Anwendung derfelben 
Acht haben, 

$. 5. Es gehören demnach in: Rückficht auf jene 
Zwecke, alle Schulen in Unfern fämmtlichen- Landen zur 
Öberauflicht tiefes Collegiums , insbefondere alle Unfere 
Univerlitäten, Gymnafien , Ritterakademien, Stadt- und 
Landichulen, Waifenhäufer,, alle Erziehungs- und Pen- 
fionsanftalten, ohne Ausnahme und Unterfchied der Res 
ligion, jedoch follen davon die militärifchen Schulen, 
auch die Schulen der franz, Colonie und der jüdifchen 
Nation, ausgefchloflen bleiben,fals welche auf eigenen und 
befonderen Verfaffungen beruhen. Uebrigens da bey 


diefer von Uns angeordneten allgemeinen gleichfürmigen 


Oberauflicht auf: das Schulwefen , welche unftreitig dem 
Landesberrn gebührt, Unfere Abficht blofs auf beflere 
moralifche und bürgerliche Ausbildung. gerichtet ilt, fo 
ift es gar nicht Unfere Meynung, dafs dadurch den Pri- 
vatrechten der Adelichen und andrer Schulpatronen, öder 
den Magifträten und Confltorien, welche das Recht der 
Vocation bisher gehabt, im geringften ein Eintrag ge- 
fchehen folt, fondern es. mufs vielmehr alles damit auf 
dem bisherigen Fufse verbleiben. j 
< $, 6. Dagegen aber ift es nothwendig, und zur Er- 
reichung, Unferer Ablicht erforderlich , hiermit ausdrlick- 
lich feftzufetzen ,. dafs hinfort niemand mehr als Lehrer, 
weder bey einer Stadt=-,noch einer fogenannten Gnaden- 
fchule, wo das Gehalt aus Unfern Caffen bezahlet wird, 
angefetzt werden; oder. in eine höhere Schulftelle hinauf- 
rücken darf, der nicht wegen feiner Tüchtigkeit ein 
Zeugnifs von diefem;Oberfchulcollegium aufzuweifen hat, 
Selbit wenn ein Prediger entweder Rector oder Schul- 
lehrer zugleich wird, mufs er ein folches Zeugnifs auf- 
weifen , 
werden. Es ift deswegen die Einrichtung gemacht wor- 
den, dafs dergleichen Subjecte entweder vom Oberfchul- 
collegium felbit, oder von den Confiftorien und andern 
dazu tüchtigen Perfonen, denen der Auftrag dazu jedes- 
mal von diefem Collegium gefchehen wird, geprüft wer- 
den follen, Die Conliftorien und ein Jeder, dem folcher 
Auftrag 'gefchieht, mufs fich derfelben gehärig unterzie- 
ken, ung hiernächft an das Collegium berichten. , Es 
verfteht isch alfo von felbft, dafs künftig keine Kriegs- 
und Domainenkammer , kein künigl. Amt, kein Magi- 
ürat und fonfüger Patron in- Städten und Gnadenfchulen 
einen Lehrer beftellen darf, der fich nicht durch ein fol- 
ches Zeugnifs legitimiren kann. jedoch bleiben von die- 
fer Pflicht, fich prüfen zu laffen , alle, Profefforen auf 
Univerlifäten ausgenommen, und diejenigen, welche das 
Oberfchulcellegium fchon als bewährte Lehrer zu erfor- 
fchen Gelegenheit gehabt hat, 

$. 7, Damites aber künftig nicht an tlichtigen Sub- 
jecten zu den verfchiedenen Schulftellen, fowohl in Städ- 
ten als auf dem Lande, fehlen möge, fo wollen Wir an 
bequemen Orten hin und wieder auf Unfre Kolten Semi- 
narien anlegen lafen, in welchen gefchickte Lehrer für 
jede Gattung der Stadt- und Landfchulen gebildet wer- 
den follen, und wird das Collegium die zweckmäfsige Ein- 
richtung diefer Seminarien fich zu einer vorzüglichen 
Pilicht machen, 

$, 8. Das Oberfchnleollegium, mufs feiner Pflicht 
zufolge, für die befländige Verbefferung des Schulwe- 
fens unabläfsig forgen. Zu dem Ende mufs daffelbe die 
Schulen oft vintiren laffen, und wenn die Vilitation nicht 
allemal von den Mitgliedern des Collegiums felbit gefche- 
ken kann, fo müğen dazu nach der, dem Oberfchulcolie- 
gium verbleibenden Auswahl, andre bekannte, gefchickte 
und unpartheyifche Männer genommen: werden. Diefen 
geichieht der Auftrag, und von ihnen wird. an das com- 
mittirende Collegium berichtet, 
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oder er kann bey der Schule nicht angefetzt 
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$. 9 -Wenn das Oberfchuleolfegium bey den Vifita- 
tionen, oder fonil, es fey in Abficht des Unterrichts 
oder der Schulbücher, oder. der Methode , Mängel und 
Mifsbräuche findet, fo ift daffelbe befugt, in Dingen die= 
fer- Art, welche fo ganz eigentlich in deffen Gefchäfts- 
kreis gehören , entweder unmittelbar felbft zweckmäfsige 
Verbelierungen zu treffen, oder fie auch, nach Befinden 
durch die Confiftorien der. Provinz, die Patronen and 
Scholarchate machen zu laffen. 
> $. ro. Damit nun das Öberfchulcollegium deto mehr 
in-den Stand gefetzt werde, lich der Verbefferung des 
Schulwefens auf die wirkfamite Weife anzunehmen, fo 
legen Wir demfelben hiermit die Befugnifs bey, an alle 
Landesregierungen und Confiftorien , auch an das preus= 
fifche Staatsminılterium, Referipte und Befehle zu erlaf- 
fen, weshalb es auch alle Verfügungen in Unfern Na- 
men ad mandatum fpeciale und, Unterfchrift des Mini- 
fters expediren zu laffen hat, 

.» Wir befehlen daher allen obgedachten Landescolle- 
gien; Magifträten und Beamten, die Verfügungen diefes 
Öbercollegiums allemal pflichtmäfsig und fchleunigft zur 
Ausführung zu bringen, und zur Erfüllung Unferer lan- 
desväterlichen Ablicht ihrerfeits gebührend mitzuwirken 
Schliefslich haben Wir auch, damit bey diefer neuen Ein- 
richtung niemand mit neuen Koiten belaftet werde, allen 
zu “diefem Collegium gehörigen Sachen und Berichten, 
nicht allein die Poltfreyheit, fondern auch die Stempel- 
freyheit in Gnaden zugeftanden, r . 

Gegeben Berlin, den 22, Febr. 1737. 


AS.) 
Friedrich Wilhelm, 


PREISVERTHEILUNG, Jig 
auf die von der he re ve 
gen Schädlichkeit der Schnürbrufte, aufgegebene Preisfra- 
ge, eingeläufen find, hat diejenige, die das Motto führer: 
Idein ratio, quod experientia, docet, und die von dem Hn. 
Prof, Sömmering in Mainz herrührt, den Preis; und ei- 
ne andre mit dem lotto: Medio tutifimus ibis, deren Ver- 
faller nicht genannt feyn will, das Accellit erhalten, 


rammen 


Euressezevsung, Unter die auswärtigen Mitglie- 
der der Churpfälzif. deutfchen Gejelljchaft find vor Kurzem 
die Herren von Sonnenfels, Biumauer und von Ayrerhof 
in Wien aufgenommen worden, 


BErFÜRDERUNGen, Zu Halle find die X - 
lichen Frofejoren der Medicin, die Herrn A 
Bertram und Reil zu ordentlichen, und Hr. M. Ewerbeck 
zum aujserordentlichen Profeljor der Philofophie ernannt 
worden. 4. 2, Halle, d, 2. Febr. 1738, 


Der Hr. Hofgerichtsaffeffor von Ramdohr in Hanno= 
ver ilt als Oberappellationsrath nach Ceile abgegangen. 


Hr. M. Piefing zu Wernigerode ift zum ordentli- 
chen Profeffor der Philofophje zu Duisburg ernannt 
worden, 


— 


TonesraLL, Am 6. Febr, ftarb zu Halle Hr, David 
Gottlieb Niemeyer, der Glauchifchen Gemeine Paftor, an 
einer Bruftkrankheit, im ẹ-. jahre feines Alters. Der 
Prediger, Hr. Wagnitz, wird fein Journal-für Prediger 
fortietzen. 
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-Sonnabends, den 23€" Februar 1788. 


GOTTESGELAHR THEIT,. 


Görrıneen, ‘bey Ruprecht: Handbuch: ‚der 
"chriflichen-Moral, und der allgemeinen: Le- 
benstheologie. Für Aufgeklärtere. Von D. 
Gottfried Lefs, Prof. Prim. der Theologie. 
Dritte fehr ‘vermehrte, und umgeänderte 
Ausgabe. 1787. G Rthlr. 4 gr.) 


jefes Buch ift-zwar eines: von ‘denen, über 
defen Werth das Publicum bereits entfchie- 

den hati Allein dares, wieder “berühmte Verf. 
in der Vorrede fagt, beträchtliche Verbeferun- 
gen und Zufätze erhalten hat, fo’ können wir 
bey der Anzeige diefer neuen Auflage doch nicht 
ganz kurz feyn, Hr. L. äufsert in der Vorrede 
zu diefertletzten Ausgabe, dafs dies Handbuch 
nicht Lowol für gemeine -Chriften, als für Lehrer 
der Religion, ünd für Chriften aus angefehenen 
Ständen, und von einiger Cultur beftimmt fey; 
man {olite daher erwarten, dafs- er fich- öfter 
auf Beweife: der vorgetragenen fittlichen Vor- 
£ehriften eingelaffen, und wenn er Schriftftellen 
-anführt , ihre Beweiskraft häufiger ins Licht ge- 
-fetzt hätte , als er gethan hat. Nirgends werden 
wchl nachdenkende Lefer diefen. Mangel deutli- 
cher bemerken, als in dem Abfchnitt vom fitt- 
:lichen Verderben des Menfchen, (Allg. prakt. 
Theol. 3 Abfchn.) wo ie auf Stellen, wie.diefe, 
ftolsen: „Der Körper, worinn wir wohnen, ift 
:„,jeizo außerordentlich fchwach,' unzählichen 
„Schmerzen, und Krankheiten ausgefetzt, voll 
„von unordentlichen Trieben, undendlicheine ge- 
„wife Beute des Tods. So wie er nun ift, kann 
- „erunmöglich aus den Händen des Schöpfers ge- 
-kommen feya.“ (Das it viel gefagt!) „Er ift 
„folglich zerrüttet.*“ (Was heifst das?) — „Und 
-diefe Zerrüttung hat fo fehr nachtheilige Ein- 
„tüffe in die Eigenfchaften, und Gefchäfte der 
„Seele, dafs erjetzo mehr ein Kerker als eine 
„Wohnung fúr die, dafs er gar die Quelle aller 
„unferer Sunden, fchädlicher Unwiffenheit, und 
„Irrthümer, ündder unvernünftigen Sinnlichkeit 
pit: — Der Geift it willig, aber derLeib ift fchwach 
„Wir feufzen in diefem Leibe, wie von einer 
' „Lait befchwert.‘‘ Matth. 26. -2 Cor. 5. (Und 
alles das foll aus diefen Stellen, oder andern 

Alu Z. 1788, Erfier Band, 


‚nen ?) 
„Bibel, fondern uch die Stimme der täglichen 


„siit er voll von praktifchen Irrthümern, 
„mufs den Menfchen, man mufs fich felbft nicht. 
.„kennen, oder ein Romanenbild vom Menfchen 


.. „aus verfchiednen Gründen. Aöm. 3, 6: 


Stellen des N. T. richtig gefolgert werden kön 
„Dies ünd nicht. allein Ausiprüche der 


„Erfahrung.“ {Wie wenn’ aufgeklärte Chriften 
diefe Ausfprüche für Ueberbleibfel'der Schultheo- 
logie, für Behauptungen halten wollten , welche 
der Vernunft und ` Erfahrung zuwider laufen, 
und aus der Schrift ganz unerweislich feyn, wo- 


„durch. follen fie lich: vom Gegentheil überzeu- 


gen?) „Der Verftand (heifstes weiter) fich felbf 


<„,überlajjen, weifs faß nichts von ‚Gott und Re- 
sligion, und das wenige, was er weifs, ift mit 
‚„den gröbften Irrthümern vermengt. 


Auch bey 
„dem Licht der Bibel kann er von Natur zu kei. 


„ner fetten beruhigenden Veberzeugung von der 
„Religion kommen. "Gemeiniglich hält er fie gar 
„fur falfch, oder doch ungewifs. Immer aber 
Man 


„machen wollen, wenn man nicht geftehen woll- 


-„‚te, dafs Habfucht, Neid, Mifsgunft, Schaden. 


„freude, Rachfucht, Betrug, Ungerechtigkeit 
„u. £f. den Willen jedes natürlichen noch nicht 


„ „durch die Religion gebe/Jerten Menfchen beherr- 


„cher, nur unter verfchiedenen Larven und 


i 7. <s (So 
fpricht das Syftem!- Aber auch die Vernunft und 
die Bibel? -Auch die Erfahrung? waren Socra- 
tes, Kato, Regulus, Epaminondas, Ariftides fol- 


‚che Menfchen, die fich nur von jenen Altecten 


beherrfchen liefsen? Doch. wir wollen gern ge- 
ftehen, dafs wir diefe Stellen nur darum aufge- 
zeichnet haben, um zu zeigen, dafs der Verf. ver- 
muthlich bey einer feinem Publikum angemeffe- 
nern jBehandlungsart der chriftlichen Moral fol- 
che Gemeinörter für Auswüchfe erkannt ‘haben 


: würde, die den Werth feines Werks vermindern, 


Auch follen 'diefe Stellen nicht als Proben des 
Gehalts des Ganzen aufgeftellt werden. ) 

Noch einige befondere Erinnerungen über 
einzelne Stellen werden, wenn fie auch zeigen, 


: dafs dies Lehrbuch feine Mängel habe, doch'das 


viele Gute, und Trefliche, wodurch es fich em- 


- pfielt, nicht in Schatten ftellen. ‚Das Princip der 
: Moral: perfice te ipfum, verwirftder Verf. fchlech- 


Rrr erin- 
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erinnert hätte, -es fey nicht fowol falfchz"als 
fchwerfaislich, und auf abftracte der gemeinen 
Erkenntnifs fremde Begriffe gebaut. S. 53. heifst 
es: „Das allerentfetzlichfte Verbrechen, deffen 
„ich der Menfch fchuldig machen kann, ift nebit 
„der Heucheley, der Meyneid," wenn man bey 
„Gottes  Allwillenheit, "Wahrhaftigkeit, Barm- 
„herziskeit, Heiligkeit, und allmächtiger Straf- 
„‚gerechtigkeit entweder etwas betheuert, wel- 
„ches feiner innern Ueberzeugung nicht gemäfs 
»it, indem man daran zweifelt, oder wol gar 
sdas Gegentheil für wahr hält, oder etwas ver- 
„‚fpricht, das man doch nicht zu halten gedenkt, 
-poder — hernach durch eigene. Verfchuldung 
„nicht hält.“ ((Entfetzlich ift der Meyneid, wenn 
er aus Verachtung der göttlichen Majellät, ruch- 
lofer Weife begangen wird. Oberaber die gröfste 
Sünde ift, eine gröfsre als irgend eine andre 
That, vor der die Menfchheit fchanert, Itet 
dahin. Wenigftens ift die Gröfse und Vollkom- 
menheit des Wefens, wider welches gefündiget 
wird, gar nicht der rechte Maafsftab, die Straf- 
barkeit. der Mifshandlung zu beftimmen. Allein 
-wenn der Meyneid, wie das vielleicht unter r000 
-Fällen dich 999mal ereignet, aus Unglauben an 
Gott, oder Gedankenlohgkeit begangen wird, 
fo ift er wahrlich noch immer eine fchreckliche 
Sinde. Aber ift er die gröfste aller Sünden, zu- 
mal, wenn der Schwörende: zur Zeit, da er 
fchwört, es ernftlich meynt, aber erft in der 
Folge aus Leichtfinn, oder in der Einbildung, 
dafs ihn fein Eyd (weil er unfreywillig war, oder 
weil er ihn nicht hätte-thun follen ,) . nicht bin- 
de, nicht hält, was er verfprach?) 'S. 97. 
-Vor Gottes Gericht ift eine jede Sünde ver- 
‚„‚dammlich, macht den Menfchen der göttlichen 
„‚Gunft verluftig, und feiner Strafen hier, und 
„dort in der ewigen Welt fchuldie.“  (Die"Ver- 
nunft fagt uns nicht, dafs jede Sünde in der 
künftigen Welt Strafe verdiene, Sie lehrt viel- 
mehr, dafs es Sünden giebt, deren böfe Folgen 
durch Reue und Entfchädigung des beleidigten 
völlig getilgt werden. Und die Bibel fagt auch 
„nirgendwo etwas dergleichen.) — S. 174 wird 
-unter den Gründen, den Selbftmord »zu fliehen, 
auch folgendes erwähnt: ,, Der Selbitmord ift éin 
„förmlicher Ungehorfam gegen Gott. Denn Gott 
„ift es, der auch dem Elendeften injedem Augen- 
„blick fein Leben erhält. In jedem ‘Augenblick 
„alfo 'ertheilt er ihm den Befehl, es zu bewäh- 
„ren.“ Doch wohl mit derEinfehränkung, wenn 
„keine höhere Pflicht befiehlt, es dahin zu geben, 
oder doch grofsen Gefahren.auszuletzen.: Wenn 


nün derSelbftmörderfich beredet,'däfs die Pflicht, ` 


es zu bewahren ‚ mit einer andern höherh colli- 
dire, -was „hat dann: diefer ' Grund für eihe 
Kraft? —'" 8.289. wird alle 'Vorftellung, "und 
alles Unwahrreden geradehin dem Chriiten unter- 
Sagt. „lit es, fagt der Verf, in irgend einem 
„Fallerlaubt, andern. wider ihre Erwartung und 
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„wider.ihrem Willen etwas glauben zu machen, 
„das unferer innern Meynung entgegen ift, fo 
»kann Gott eben alfo gegen uns reden, und han- 
„deln. Undıfo dann: — weh uns! Dann können 
„wir unferm Schöpfer nicht trauen!“ (Es ge- 
reicht;nie’zur Empfehlung der chrifllichen Moral, 
wenn man'lie mit der vernünftigen Sittenlehre 
in Widerfpruch bringt. Diefe aber erlaubt die 
Verftellung, und das Unwaährreden in gewiflen 
Fällen, Der Grund; 'aus welchem H. L. es leug- 
net, dafs die Verftellung erlaubt werden kann, 
möchte wol eine fcharfe Prüfung nicht aushalten. 
Zu feinem Beften getäufcht werden, ift kein Un- 
glück. ` Wenn uns alfo.auch ‘Gott felbft zu un- 
ferm Beften täufchen würde, fo würde er darinn 
"gegen uns handeln, wie ein gütiger Vater ’ge- 
gen feine Kinder. Bas Vertrauen zu ihm könn- 
te uns nie fchaden.ı Gefetzt-aber es fey: dem 
unendlichen Wefen nicht geziemend uns“ zu 
täufchen, oder es käme nie in den Fall, uns 
durch dies Mittel wohl zu thun, weil es immer 
Wege weifs, uns durch die Offenbarung -der 
“Wahrheit glücklich za machen; kann von un- 
vollkommenen fchwachen Sterblichen eben das 
gefagt werden?) — S, 415. „Dasvächte, einzi- 
„ge Tugendmittel ift der gebührende Gebrauch 
„der Bibel.‘ (Nicht auch ein ächtes Tugend- 
"mittel der'gebührende Gebrauch der Vernunft? 
Es wäre)ja fonft den Menfchen, welche die Bi- 
bel nicht haben, unmöglich, tugendhaft zu wer- 
den. Und die Tugend der Nichtchriften wäre 
unächt.)— S- 420. dürfte wohl die Paraplırafe 
‘der vierten Bitte des „‚Unfer Kater: Giebruns 
heute: unfer morgendes Brod, nicht- allgemeinen 
Beyfall finden, vielleicht fich nicht einmal ver- 
theidigen-laffen. — Noch einmal verfichert Ri, 
dafs er durch diefe Erinnerungen über einzelne 
Stellen den Werth des Buchs nicht zu. verklei- 
nern gedenkt. Er erkennt vielmehr denfelben 
mit allem Dank, und bekennt, aus manchen 
Stellen viel Licht und Erbauung gefchöpft zu 
haben. 


Leirzig, in der Weygandfchen Buchhandluug: 
: „Chriflliche Catechijationen fur ‘die Landju- 
gend, über die Eigenfchaften, ‘Schöpfung 
und Vorfehung" Gottes, | Erite Fortfetzung, 
von ‘Joh. Valent, Trautvetter, Schulmeifter 
zu Witzelrode, einem Dotfe im. Herzoglich- 
Sachfen - Meiningifchen "Amte Salzungen. 
Mit Herrn Adjunctus Walchs zu Meiningen 
-Durchfiche "und Vorrede, 1788. 344 S 8. 

(18 gr.) E 
Der Veit: » welcher dem Meiningifchen Schul- 
"feminarium feine Bildung zu danken hat, und zu 
deflen Lobe von feinem ehemaligen Lehrer in 
‘der Vorrede vielrühmliches gefagt wird, fchrei- 
tet auf dem einmal: betretenen Pfade (f. A, L. 
Z. 1786." N. 14.) mit guten Glücke fort und 
‚nennt fich ‚bey der”gegenwärtigeg " Fortfetzung. 
un > „Die 
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Diefer! zweyte Band bindet fch nicht fo ge- 
nau; als der erte, an. Luthers: Worte, ‚fon- 
dern kann eben fo gutals ein völlig unabhängi- 
ges Werk über das Dafeyn und die Eigenfchaften 
Gottes, die Lehre von der Dreyeinigkeit , Scho- 
pfung und Vorfehung benutzt werden. Auch 
hier bemerkt man, wie beym Anfange des Wer- 
kes, Herrn 7r. fchätzbares Talent, den Kindern 
- die Religionswährheiten verftändlich, ihre Grün- 
de anfchaulich, und die Wichtigkeit des erklär- 
ten und bewiefenen fühlbar zu. machen. Vor- 
fichtig. und naturlich geht er von der Erfahrung 
der kleinen aus, läfst fie wie von ungefähr auf 
eine neue Wahrheit nach der andern. ftofsen, 
and weifs fich fonderlich durch kurze zweck mäf- 
tige ‘Vorbereitungen zur Erreichung feiner Ab- 
cht bald den, bald jenen, aber immer einen 
leichten »Weg zu. bahnen. Zur weiteren Ent- 
wickelung und Erläuterung der Begrifie nimmt 
er das Nöthige nicht aus einer den Kindern 
fremden Welt, fondern aus ihrem eigenen Ideen- 
‚kreife, (der freylich.bey andern weniger vorbe- 
reiteten ‚ Schülern etwas. enger {eyn - dürfte), 


fucht, was er vorträgt, durch individuelle und 


abwechfeinde Darftellung  möglichit . begreiflich 
zu machen, und fo dem jungen Herzen näher ans 
zudringen, als durch eine Menge kalter und ab- 
genutzter Gemeinfätze zu bewirken wäre. Man 
fieht mit Vergnügen, wie er fich beftrebt, nicht 
nur aufzuklären, Sondern auch, mit teter Hin- 
ficht auf die’künftige Lebensart, durch feinen 
Religionsunterricht frohe und zufriedene, gute 
und brauchbare, Menfchen zu bilden, beyteinen 
Lehrlingen die beiten Entfchliefsungen zu: er- 
wecken und zu ftärken, fie auf mögliche Gefah- 
ren verzubereiten, fonderlich aber mit Gottes 
grofsen Werken, mit der biblifchen Gefchichte 
und den wohlthätigen Ablichten der Religion, im- 
mer: bekannter zu machen. Auch diefs ift vor- 
züglich zuloben, dafs er der Vernunft ihre Rech- 
te läfst und bey jeder Gelegenheit zu ihrem rech- 
ten Gebrauche anleitet, ohne jedoch der Offen- 
barung etwas zu vergeben, dafs er in der Wahl 
der aus diefer. letztern entlehnten Beweife die 
nöthige Sorgfalt zeigt, die Schriftfprache gut 
kennt und lehrt, den gewöhnlichften Vorurthei- 
len und jedem Aberglauben kräftig entgegen ar- 
beitet, und nützliche Winke giebt, den Werth 
der Dinge richtig'zu fehätzen. Herrn Tr. Spra- 
che ift, wieden Rindern, fo den Sachen, angemef- 
fen; und fo wenig er mit witzigen Einfällen 
kurzweilt, fo. weils.er.doch der Trockenheit. im 
Vortrage gut vorzubeugen, die Aufmerkfamkeit 
auf’mancherley Weife zu reizen und zu unter- 
halten, und dem eigenen Nächlinnen der, Ringer 
die. nöthige Befchäftigung und. Leitung zu geben. 

Die grölsere  Ausführlichkeit ‘bey: den Ab- 
£ehnitten von der Weisheit und Gire Gottes und 
> die zuweilen etwas längeren Epilogen deg Verf, 
können ihm daraus zu keinem Vorwurfe “gerei 
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cheni, weil fich dort eine erzwungene Kürze und 


hier unterbrechende Fragen nicht wol mit feinem 
Zwecke würden haben vereinigen lafen, und 
fonderlich da ein zerftückter Vortrag am wenig- 
ften paffen möchte, wo das Refultat einer zu En- 
de gehenden Betrachtung zum fchnellen Ueber- 
blicke dargeftellt werden foll, und das von der 
Wahrheit erfüllte Herz feine lebhafteren Empfin- 
‚dungen auch andern mittheilen- will, — : Was 
fich,bey: genauer und ftrenger Kritik. über weni- 
ge nicht genugfam beftimmte Fragen, einige Er- 
klärungen, Beweife, Ausdrücke und etliche an- 
dere mögliche Verbefferungen fagen liefse, dies 
wird. durch ‘die ungleich beträchtlicheren und 
zahlreichern Vorzüge des Buches fo. weit aufge- 
wogen, dals.uns nichts übrig, fcheint, als dem 
Verf. zur Fortfetzung Gefundheit und Aufmun- 
terung, unferm Vaterlande viele ähnliche Dorf 
fchullehrer, dem Werke nach feiner Vollendung 
einen mäfsigen Preis, befonders aber dem Dru- 
cker einen fcharfüchtigern Corrector zu wiün- 
{chen, 


Wırzeurg und Fur, bey Stahel: Die heilige 
‚Schrift, nach der uralten, gemeinen, von 
der katholifchen Kirche bewährten Ueberfe- 
tzung, deuifch herausgegeben. Zweyte über- 
Jehene und verbefferte Ausgabe, 1787. Band I 
42385. B. 11. 5068. B. III 4568. B, IV. 
404 S. B-V. 366 5. B. VI. 566.8. gr. $. 

(2 Athlr. 20 gr.) 

Da’ dies eine wiederholte Ausgabe der Alırgı 
zum erftenmale gedrukten Bibehiberfetzung des 
verftorbenen Fleifchutz ift: auch die angebrach. 
ten Verbeflerungen nicht befonders angezeigt 
worden find: fo können wir im Allgemeinen um 
fo viel verfichern, dafs diefe Ueberfetzung vor 
vielen Arbeiten der Art in der katholifchen Kit- 
che merkliche, Vorzüge habe, und daher billig 
zu empfehlen fey. Druck und Papier ift aber 
leider, von Herzen fchlecht! ; 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


BerLIN, bey Vieweg dem jüngern: Joh. 
Goithilf Lorenz, Predigersan der S. Lauren- 
tiikirche in Köpenck, und Rektors der dafi- 
gen Stadtfchule, gewöhnliche Sonn -und Fef- 
tags - Evangelien dnd Epifelñ, mit Anmer- 
kungen, Erklärungen und Betrachtungen, 
Nebj} einem Anhang der vornehmflen Stücke, 
aus der Sittenlehre zm Gebrauch für Volks. 
Schulen und zur. häuslichen Erbauung be» 
fimmt. »1787.'528 S. 8: (20 gr.) ; 

"Es ift gut, dafs auch an die Stelle der mëi- 
ftens elenden und fehr dürftisen fogenannten 
Evangelienbücher , wel£he bisher'nebft dem klei- 


‚nen Lütherifchen Katechismus, der Fibel! und 


Bibel, faft den ganzen Lehrapparat in den niedern 
IE Volks- 
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Volksfchulen ausmachten, ein ’gewifs viel Beffe- 
res und zweckmäfsigeres tritt, womitin der Hand 
eines gefchickten Lehrers allerdings viel Gutes 
ausgerichtet werden kann, Hr, L. der dem Rec, 
fo ganz der Mann zu feyn fcheint, weicher zur 
Verbeflerung alter und Ausfertigung neuer beffe- 
rer Schulbücher, Fähigkeit befitzt, und mit der 
Denkungsärt, den Vorurtheilen und’ Bedürfnif- 
fen des Volks gut bekannt ift; mag denn auch 
‘wol um das vor der Hand immer noch fo nöthi- 
gen: „Schicket euch in die Zeit!“ willen, und 
um der Vorurtheile des Volks, das immer noch 
fo fehr, wie an allem Alten, alfo auch am alten 
Evangelienbuch hängt, theils zu fchonen, theils 
fich deflelben als ein weifer Volkslehrer zu be- 
dienen, diefen Weg eingefchlagen haben: obgleich 
‘Rec. geltehen mufs, dafs er nicht recht abfieht, 
warum die Kinder in der Schule auch noch mit 
‚den Perikopen befchäftigt werden- follen, da 
dies ja ihr ganzes Leben, Jahr aus Jahr ein, zum 
Ueberflufs in der Kirche gefchieht. Hr. L. bedient 
fich indeffen diefes Vehikels recht gut,’ viel 
heilfame Wahrheiten und Maximen den Kindern 
des gemeinen Mannes mitzutheilen. » Nachdem 
er allemal zuerft eine kurze Erklärung der Na- 
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men jedes Sonntägs und der. Abicht der Feftfei- 
ern vorangefchickt hat, läfster eineeigne, neue, 
meiftens fehr wohlgerathene Veberfetzung der 
Texte folgen; bringt Erklärungen fchwerer Wör- 
ter, Stellen, Sitten, Localitäten u. f. w. unter 
dem Texte bey; ftellt darauf kurze rechtitrefens 
de und ertguliche Betrachtungen an; rund be- 
fchliefst “dann: mit einigen‘ damit verwandten 
biblifchen u. a. Denkfprüchen' und’ einem kurzen 
Gebet in einem oder in ein paar gut gewählten 
Liederverfen, die meiftens aus dem Berliner Ge» 
fangbuche genommen find. Die Ueberfetzung 
zeugt von recht guten exegetifchen Kenntniffen 
und wohlgefafstem Bibelfinn; die Sprache ift ver- 
ftändlich und den Fähigkeiten des Volks ange- 
mellen. Nur die Rechtfchreibung follte dochwol 
in Büchern der Art und zu folchen Gebrauch, be» 
fonders bey Schulbüchern durchaus die gewöhn- 
liche feyn. ‘Hr. L, aber fchreibt.z. B. Rosftatt Rofs, 
Fus ft. Fuls, Fleifes u. f. £. Der Anhang enthält 
allerley nützliche Lehren für Aeltern, Kinder. 
Herrfchaften und Gefinde; eine Lebensgefchich- 
te Jefu und Luthers; eine ganz’ kurze chriftliche 
Religionsgefchichte und. noch andre nützliche 
Sachen, Alles recht gut'und zweckmäßig, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


Oxrr. Anstarten. Der Fürf- Erzbilchof von Salz- 
burg hat den von feinen gelehrten Reifen aus Frankreich 
und England zurückgekommenen Hrn. Doctor und Hof- 
rath Hartenkeil zu feinem Zeibwundarzt und Profellor 
der Anutomie und Chirurgie mit rooo fl. jährlicher Baefol- 
dung angettellt. Vorzüglich. hat den. vortrefllichen Für- 
fen die Erfahrung von den traurigen Vorfällen dazu 
veranlafst, die durch Unwiffenheit der bisherigen fchlecht» 
“unterrichteten Wundärzte fich ereignen. Auch, foll die- 
fer für's Wohl feiner Unterthanen immer fo beforgte 
Fürft nächftens ein Entbindungshaus zu fRiften geden- 
ken, das fechs Betten enthalten wird „um männerlofen 
Schwangern einen fichern Ort zur Geburt zu’ verfchaffen, 
und den jungen Hebammen eine praktifche Schule zu 
eröffnen. A. B. Salzburg d. 31. Jan. 1788. 


Auf der hohen Schule zu Wien ift befohlen worden, 
dafs ein jeder , welcher zu.den Graden der Rechtsgelehr- 
famkeit befördert werden will, den. Vorlefungen über 
die Kirchengefchichte beygewohnet haben, und daraus 
geprület werden foll; 


hein königl. preufs. Refeript vom. 21 Nov. a. 
pr. ne Masten Schulen von der Aufficht des 
. Oberjehulcollegiums eximirt worden. 4. B. Halled. 12 F. 88, 


Da das Pädagogium zu Marburg unter der Univerfität 
fteht: fo hat der Landgraf jährlich 200 Rthlr. vom. Uni- 
verfitätsfond zu Verbeilerung der bisher geringen. Befol- 
dungen “deri Lehrer ‚deren  beftimmt. 4. B. Marburg 
d,14 Fr. 88: 


Kreıne HANDELS = Schrirren. Paris, b,.Belin: 


Supplément & Vödivion de l'année 1786. 


de l'Almanac ge- 


néral des Marchands , Nögocians. de Armateurs de la Frane 
ce, de l’Europe. et des autres Parties du Monde. Année 
1787. 84 S. 8. (12 gr.) Wie’ wir aus der Vorrede 'er- 
fehen, ift der Herausgeber durch gewifie Hindernifle ab- 


‚gehalten worden , diesmal einen’ ganzen Band vom Al- 


.manach zu liefern, daher das Publikum mit einem blof- 
fen Supplement zum vorigen Jahrgang vorlieb nehmen 
mufs. Im Grunde verlieren die Lefer dabey nichts, Sie 
"haben wenigftens keine Urfache über Wiederholungen 
zu klagen, wie das zuweiien bey den ‘vorigen Jahrgän- 
gen der Fall gewefen ift. Aber ‚noch immer ‚bemerkt 
man, dafs es dem Herausgeber an guten, Nachrichten 
aus fremden Ländern fehlt. Die unbedeutendften Oerter 
in Frankreich werden auspofaunt, und grofse Handels- 
und Manufacturplätze der Ausländer übergangen. Nicht 
einmal die inländifchen Data find durch und durch rich- 
tig und zuverläfsig. Hier find einige Fehler und Unrich- 
tigkeiten, die Rec. beym Durchlefen bemerkt hat: 
Nach S. 5. follen von dem Poids de Zable, 100 Pf. nur 
‘80 Pf. Markgewicht , nach S. 64 aber, i20 PEDPIAHE, 
100 Pf.: :Markgewicht ausgeben. Eine von den beix 
den. Angaben mufs alfo falfch: feyn. Von den chinefi- 
fchen Gewichten S: tñ. dind die Namen gar fehr verftüm- 
melt, wie es bey den Franzofen, wenn lie fremde Wör- 
ter fchreiben , gewöhnlich it. Der Pekul, heifst hier 
Pic; aus Cutti wird Catis, und aus Zell, Zaels gemacht. 
S. 29. Kintzingen, It. Kitzingen. Joh. Sam. Landermane 
ne, k. Landmann Die Nachrichten von diefer 
‚freyen Handelsftadt. in- Franken nehmen nur vier 
Zeilen ein. Das ift doch auch gar zu armfelig,. - = 
Unter dem Artikel: Lübeck, 5. 3% find’ die. Namen: 
Gaedert et Wildtrank, und Uik et Ludert, durch :Gaedertz 
und Yildtfank, Ulyj et Ludert, zu verbeflern, Der Nea» 


politanl. Kottolo wiegt nicht 337 Oncie, wie es:S. 44 heifsts 
fondern 335, und der Cantár 230 Libbre, u, d, gle 
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SI LGE N ELNE 
LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 23ten Februar 1788, 


OEKONOMISCHE WISSENSCHAFTEN, 


Lrirzig, bey Hertel: Franz Ludwig von Canerin, 
Ruflifch Kaiferl. Collegienraths , und Directors 
der Starajarufl: Salzwerke etc. — Gefchichte 
und fufematifche Befchreibung der in'der Graf- 
Schaft Hanau Münzenberg, in dem Amte Bieber 
und andern Aemtern diefer Graffehaft, auch 
den diefer Graffchaft benachbarten Ländern gé- 
legnen- Bergwerke. Mit einer Kupfertafel ( der 
Situation des Biebergrundes ) 1787. 190 S, 8: 
(12 gr.) - 


D: älteften Nachrichten von 'dem Bieberfchen 
Bergbau gehen bis A. 1494 zurück, ob wohlaus 

eben diefen Nachrichten darzuthunift, dafs er noch 
vor diefer Zeit im Betrieb gewefen feyn müfse. 
Bey abwechfelndem Glück, wobey er auch einige- 
mal aufläflig wurde, kam er an vielerley Eigen- 
thümer, und endlich an. das Fürfll. Haus H. Cafel. 
Der Herr Verfaffer hatte als Hanauifcher Cammer- 
affefor die Oberaufficht über denfelben, kamaber 
A. 1782 aus diefen Dienften, weshalb auch 
gegenwärtige Bergwerksgefchichte nicht weiter 
reicht, und folglich eine feiner glänzenditen Perio- 
den nicht berührt. Denn A. 1782 war, fichern 
Nachrichten zu Folge, die Anzahl der Arbeiter, 
die bey den Koboldswerken nicht mit gerechnet, 
auf zwölf Mann herunter, und gegenwärtig ift fie 
bis 200 angewachfen, Im zweyten Abfchnitt des 
erften Kapitels wird von der oberirdifchen La- 
geund äuffern Befchaffenheit der Bieberer Berg- 
werke gehandelt, ohne nur zu erwähnen, mit wel- 
chem Gebirg das Bieberfche zufammenhängt, oder 
welche Gebirgsart Oberhand hat; und Rec, mufs 
hier fuppliren, dafs gelblichtrother Sanditein die 
herrfchende Gebirgsart ift, unter welchen die dor- 
tigen Flötze und Rücken verborgen liegen. Man 
findet zwar oft den Ausdruck, Vor,- Mittel-, und 
Hinter - Gebirge, aber ganz nicht in dem Sinne, 
in dem man ihn fonft, wo die Gebirge auf diefe 
Art eingetheilt wurden, brauchte, fondern unge- 
fähr fo , dafsz. B. die Gruben des Mittelgebirgs weder 
oben auf dem Berge, noch an defen Fufse, fon- 
dern in der Mitte feines Abhanges liegen. Nur 
. zu Ende des 52 $. wird ongeführt, dals- das Lie- 

A, L Z» 178 Erjter ‚Band, 


gende der dortigen Flötze aus Glimmer beftünde, 
und an vielen Orten zu Tage ausginge, Es gehet 
aber kaum an zwey Orten zu Tage aus,' und ił 
auch nicht fo gerade hin Glimmer, fondern Gneufs, 
der dort nur mit dem Namen feines vorwaltenden 
Beftandtheils benennt wird. Da das Gebirge fehr 
waflernöthig ift, hat man 12 Stolln, 6 Kunitgezeu- 
ge und drey Teiche anlegen müffen. Das zwey- 
te Kapitel enthält das vorzüglichfte von der unter- 
irdifchen Befchaffenheit der Gegend, wo man bey 
Niederbringung der Schächte folgende Schichten 
durchfünken hat, die wir doch hier richt mit den 
provinciellen Benennungen des Hn, Vrf. auszeich- 
nen, als: 1) Dammerde. 2) Röthlichtgelben fein- 
körnigen Sandftein. 3)Rothen Letten, 4) Gelb» 
lichten mürben Kalkftein. _ 5) Grauen dichten Kalk- 
Rein. 6) Dichten Eifenftein von verfchiedenen Far- 
ben und Abänderungen. 7)Das eigentliche Flötz, 
das in grauen Letten beftehet, in welchen Kup- 
fer -, Bley - und Silber - Erze zart eingefprengt 
enthalten find, und der bisweilen die Härte und 
das Anfehen eines fchwarzgrauen Flötzfchiefers 
erreicht.‘ Zu des Hrn. Vf. Zeiten wufch man aus 
18 bis 25 Cent, diefes Lettens einen Centner Schliech, 
gegenwärtig aber eben foviel aus 6 bis 8 Cent, 
9)Gneufs; als das Grundgebirge, Die Höhe der 
Schichten N. 3: bis N. 8. ilt fehr abwechfelnd, u. 
fteigt von I bis 6 Fufs, ihr Streichen ift von Weft 
in Oft, und ihr Fallen, (wo die Himmelsgegend 
auch hätte angegeben werden follen, ) ift fehr ver- 
änderlich... Durch diefe Flötzfchichten gehen Spal- 
tungen von drey bis fechs Fufs Miichtigkeit, die 
ins Grundgebirg hineingehen. und die Lage der 
Schichten in fofern verändern, dafs fie bey,Entite- 
hung derfelben entweder, auf der einen Seite in 
die Höhe gehoben, oder auf der andern niederge. 
funken find, Herr C. benennt diefe Spaltungen mit 
Recht Rücken, unterfcheidet aber noch Wechfel 
davon, wo die Verrückung nicht fo ftark befun- 
den wird. : Wechfel und Rücken find aber bisher 
immer in einerley Sinn genommen worden, S, 66 
heifst es „unter den Rücken legen fich Gänge an; “ 
diefes möchte wohl nicht jedem. Lefer ganz klar 
feyn, und H- C. hätte beftimmter fagen können ; 
fo weit diefe Spaltungen durch die Flötzfchichten 
gingen, hielt man fie für Rücken, fo wie fiesaber 
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in den Gneuls hineinfetzten, Gäuge. Wir halten 
aber doch dafür, dafs, was einmal als-ein wirkli« 
cher Rücken (fcheint von verrücken herzukommen } 
befunden worden, auch daflelbe verbleiben müfe, 
So weit diefe Rücken in das Grundgebirg hinein 
bauwürdig befunden werden, führen fie Kobold, 
womit das Blaufarbenwerk zu Schwarzenfels belie- 
hen ift, und fo weit findet fich.der Gneufs faft ganz 
aufgelöft „ und weifs von Farbe. Sowie aber die 
Kobold-Anbrüche abnehmen, wirderfefter, und 


fein Glimmier wird mehr roth. ` Die hier vorkom= ' 


menden Mineralien find: Fahlerz, Malachit, Kup- 
ferlaffur , Kupferkies,, Bleyglanz, fpätiger Eifenttein, 
dichter Eifenftein, Glaskopf, faft alle Arten von 
Kobold , Wismuth, Arfenik-und Schwefel- Kies, 
die wir ebenfalls mit richtigern Benennungen be- 
legen, als der H, V£, gethan hat, der überhaupt 
in der Mineralogie und Gebirgskunde nicht mit 
feinen Zeitgenoflen fortgefchritten zu feyn {cheint, 
Was von dem Probiren der Erze, dem Gruben- 
bau, und der Aufbereitung der Erze von S. 88 bis 
115 angeführt wird, glauben wir um fo eher über- 
fchlagen zu dürfen , da wir in Obigen etwas weit- 
Jäufiger feyn müfsten. Die Schlieche werden in 
hohen Oefen, wie man fich ihrer im Mansfeldifchen 
bedient, ungeröftet gefchmolzen, vorher aber mit 
Kalk nafs vermifcht, oder eingebunden, weil dies 
nicht nur den Flufs befördert, fondern auch das 
Verftieben und Verfliegen des klaren Schliechs ver- 
hindert» Die hievon gefallenen Rohfteine werden 
im Haufen von vier bis fünfhundert Centner offen 
geröftet, und noch einmal durchgeftochen, damit 
fie das noch darinnen befindliche Bley fallen laf- 
fen. Diefer nochmals durchgeftochene Rohttein 
wird nun Spurftein genennt, und nachdem er vier 
bis fünf.mal geröftet , zuSchwarzkupfer gemacht , 
wobey der erfte Armftein fällt- Mit diefem Arm- 
ftein wird wieder, wie mit demi Spurftein, verfahren, 
wobey män den zweyten Armilein erhält, Aber 
die Methode, den Spurftein fo vielmal durchzufte« 
chen, wie auch die Reich - und Arm -Frifchen, find 
itzt, nach fichern Nachrichten, in Bieber ganz ab- 
gelchaft, fo wie überhaupt feit 1782, als fo weit 
hier die Gefchichte diefes Werks gehet, ungemein 
viel zum Vortheil defelben abgeändert worden 
it. 

.... Das Eifenfchmelzen gefchiehet (S. 1352.) in 
einen viereckigen Ofen, defen Structur"und Maafse 
aber, wie auch oben bey den hohen Ofen zum 
Schliech-Schmelzen, durchgehends nicht angege- 
ben worden. Der Eifenftein wird in kleinen ko- 
nifchen Haufen geröltet, und ihm beym Schmelzen 
Sand zugefchlagen. Man fertiget daraus Gufs- 
und Stab-Eifen, und auch hierbey ift feit 6 Jahren 
viel verbefleret worden, denn gegenwärtig giefst 
man Ofenblatten, die nicht fpringen , und fchmiedet 
alle Gattungen von Stabeifen, ohne altes zufetzen 
au dürfen. Die zweyte Abhandlung von den übri- 
gen zwar ‚fündig gewordenen, aber nicht edlen 
und bauwürdigen Bergwerken in den Aemtern der 
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Graffchaft Hanau Münzenberg, enthält blofs fol- 
che Nachrichten , die nur einheimifchen von eini- 
gen Nutzen feyn könnens 


ERDBESCHREIBUNG, 


WINTERTHUR, bey Steiner und Comp.s Briefe 
über Herrnhut und andre Orte der Oberlaujitz, 
1787. 184 8. 8& (12 gr.) 

Unter der Zufchrift giebt fich Hr, C. G. Schmidt 
als Vertaffer diefer Briefe an. Sie enthalten bey 
manchen etwas zu gedehnten Gemeinfprüchen und 
Betrachtungen, und verfchiednen theils fchon hin- 
länglich bekannten, theils unerheblichen Dingen , 
doch eine gute und, nach dem Maafsftabe eines 
durchreifenden' Beobachters genommen, ziemlich 
ausführliche Nachricht voni der mährifchen Brüder». 
gemeine, der der Verf, alle Gerechtigkeit wieder- 
fahren läfst. Von andern Orten giebt er nur ein- 
zelne Nachrichten, die er mit der Freyheit eines 
Brieffchreibers hinwirft , wie fie ihm ins Gedächt- 
nifs kamen, Auf dem Wege von Löbau mach Herrn- 
hut fiel dem Verf, ein Brandweinhaus in die Au- 
gen mit folgender lateinifchen Infcriptionz Mi ami- 
ce, patet tibi abitus s atque lectus, qui vino 
aduflo es obrutus.— In Reibersdorf, einem Ritter- 
gute des Grafen von Einfiedel bey Zittau, rühmt 
er die grofse Bierbrauerey. Das fertige Bier wird 
hier gleich aus dem Kiühlfaffe im Brauhaufe durch 
ein Loch in das Fafs ; worinn es aufftofsen foll; 
in den Keller hinabgelaffen, — S. ı4r, rühmt 
er den Hr. von Rechenberg, Erbherrni auf Schön- 
berg , feiner müfikalifchen Fertigkeit und trefli- 
chen ökonomifchen Einrichtungen wegen, — Zu 
Görlitz bewunderte er das meifterhafte Spiel des 
Hoforganiften Hn. Nicolai an. der Peterpaulkirche, 
Er ift auch Meifter auf der Harmonica , die er mit 
einer Claviatur verfeheri hat, $. 151 erzähleer , 
dafs er fich nach dem bekannten Magier Fröhlich, 
dem Schüler und Conforten Schröpfers, erkundigt 
habe, und fetzt hinzu? „Er ift mit Hinterlaffung 
vieler Schulden davon gegangen, und foll itzt Hu- 
far feyn.“ Von der Rolle; die er itzt in Berlin fpielt, 
wufste alfo der Verf. noch nichts. Zw Kunners« 
dorf gefiel ihm vorzüglich die trefliche Feuer- 
ordnung des Befitzers, Hn. Kriegsrath von Broitzen. 
An jedem Haufe fteht auf einem fchwarzen Blech 
die Function des Eigenthümers bey einer ausbre- 
chenden Feuersbrunft;, Die Bienenzucht werde in 
der Bauzner Gegend zwar ftark, aber nicht mehr 
fo lebhaft betrieben, als zu der Zeit, da der Predi- 
ger Schirach 1765 eine ordentliche Bienengefell- 
{chaft errichtete, die dem Verf. zufolge itzt kaum 
noch erwähnt wird. Diefer Mann foll einmal aus 
der Kirche gelaufen feyn, ohne die Beichte auszu« 
hören und Abfolution zu ertheilen, da man ihm 
gemeldet, es fchwärme ein Bienenftock. Hier war 
auch freylich mehr periculum in mora. Hr. S. fah 
auch die Nonnenklöfter Marienthal und Marien- 
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fein. Der itzige Kloflervagt in Marienftein iftein 
Herr von Schedwitz, ein aufgeklärter Mann, der 
einmal zwar (feinen Unterthanen erlaubte, ein verfall- 
nes Crucifix wieder zu erneuern ; aber auf einer 
Tafel die Worte darunter fetzen liefs : Nicht was 
du fiehef? , fondern den Unfichtbaren bete an. — 
Lefern, die nicht fchon fehr bekannt mit je- 
nen Gegenden find, kann man aus diefen) Briefen 
immer eine nützliche Unterhaltung verfprechen. 
Wir möchten den Verf nur bitten, künftig die 
ünnatürliche Orthographie Kor, Kriffen, und dann 
die in Profa, zumal im Briefftil, widerlich auffal- 
fenden poetifchen Phrafen zu vermeiden, wovon 
- fich hie und da Beyfpiele finden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rıca, bey Hartknoch : Aus den Papieren einer Lefe- 
gefellfchaft. Erfter Band. 1787. 268 S.8. (1$ gr.) 
Eine Lefegefellfchaft in St. P. hält der Berath- 
fchlagung wegen alle halbe Jahre Zufammenkünfte, 


worinn dann zugleich allgemein unterhaltende Ori- ` 


inal- Auffätze oder Ueberfetzungen von denMit- 
gliedern vorgelefen werden. Die in diefem Bänd- 
chen mitgetheilten Stücke find falt durchaus lau- 
ter Ueberletzungen, aus dem franzöfifchen,, engli- 
{chen und italiänifchen, und wirklich für ihre Abs 
ficht, vorher die Lefegefellfchaft und jetzt das Pu- 
blikum zu unterhalten ;, ganz gut gewählt und recht 
lesbar überfetzt. Warum aber einige fchon font 
überfetzte Stücke, als die Briefe auf einer Reife 
durch Frankreich, Frau von Buchwald , die unbe- 
wohnte Infel etc. hier nochmals für das Publikum, 
wenn gleich wenigitens nicht fchlechter als ehe- 
mals, überfetzt find , fehen wir nicht recht ein, 
Kleine Fehler im Ausdrucke, z. B. Nichtsbedeu- 
tenheit, für etwas warnen etc. kommen nicht fo 
häufig vor, um das Vergnügen im Lefen zu ftören. 
Einige aus dem Franzölifchen beybehaltne Worte 
hätten wohl überfetzt werden können ; fo könnte 
faft immer ftatt des für unüberfetzbar gehaltnen Air, 
das in einigen deutfchen Provinzen gerade in dem- 
felben Sinn gebräuchliche und felbft fchon in die Bij- 
cher£fprache aufgenommene Wefen gefetzt werden, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Eresrau, bey Korn dem Aeltern: Predigten ü- 
ber alle Sonntaege (Sonntage ) des Jahrs von 
Ambrof. Kollonetz> Mitglied des Königl. Schul- 
Inftituts und Prediger in Neifs, I Theil 482 


S. 11 Theil 438. S. 87-8. Cı Rthlr. 12 gr.) 


` Diefe Predigten find , wenigftens für einen ka« 
tholifchen Geiftlichen, nicht ohne Verdienft. So 
wenig fie fonft in Sachen und Einkleidung etwas 
hervorltechendesund neues haben, fo enthalten fie 
doch gröfstententheils praktifche Materien fürs Herz, 
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fürs Leben und die menfchliche Glückfeligkeit: 
Die Materien find durchgedacht und mehrentheils 
gründlich abgehandelt, aber freylich wohl, was 
die Unterfcheidungslehren von Faften, Büfsen, 
Mefsopfer etc, anbetrifft, dem Syftem der heiligen 
katholifchen Kirche angemeffen, wie denn auch nicht 
anders {eyn kann, da in diefer Kirche das theolo- 
gifche nicht anders als cum. licentia [uperiorum ge- 
druckt werden darf. Der Stil ift zwar mit rhe- 
torifchen Figuren und Floskeln gefchmückt, doch 
auch mit Provincialismen, als Täge,, fonderheitlich, 
vollkonimende etc., verunftaltet , indeffen aber ver- 
fländlich, wiewohl er durch Präcifion und Popula- 
rität im Ausdruck und Periodenbau: mehr Würde 
und Verftändlichkeit würde erhalten haben... Ue- 
ber alle Predigten zu urtheilen , ift unmöglich, doch’ 
{oll ein kurzes Detail der 2ten Predigt von der 
Denkungs - und Verhandlungsart des Vf. eine Probe 
liefern. Er redet von dem Gefängnifs Johannes des 
Täufers. Hier hat er keine abgezogne Propofiti- 
on, wie er oft nicht hat, fondern handelt 3 Stücke 
ab: 1) Gott ift der einzige Urheber aller Trübfale 
2)die Menfchen find oft die mehrfte Urfach derfel- 
ben 3) Unfere Bekehrung ift felbige zu tilgen das 
fchicklichfte Mittel, Im ıften Theil zeigter, dafs 
leblofe und unvernünftige Gefchöpfe, wie auch Teus 
fel.und Menfchen in den Händen Gottes Werkzeu« 
ge menfchlicher Leiden find. Im 2ten Theil, dafs 
die Sünden der Menfchen dem gerechten Gott das 
Rachfchwerd wider ganze Völker und einzelne 
Menfchen in die Hände geben, dafs er aber, auch 
ohne Rückficht auf Verbrechen, die Fronmmen zw 
ihrer Prüfung mit Leiden heimfuche. Im dritten 
zeigt er, dafs, da nur Sünden Strafe brächten ; na« 
türlicher Weife Bufse und Befferung die ficherlten 
Mittel wären, Leiden und Trübfale wieder wegzu«- 
fchafter und ihnen vorzubeugen. Die Beweife, 
dafs Gott hier'Sünden pofitiv beltrafe, und die Stra- 
fen auf.die Bufse der Menichen wieder zurückneh- 
ine, werden alleaus dem alten Teftament und aus der 
jüdifchen Theoktatie hergenommen, Alfo liefert 
der Vf, von einer‘ chriftlichen Kanzel herab eine 
ganz jüdifche Straftheorie, Jefus und feine Apoftel,, 
deren Lehre uns doch vorzüglich zum Begulativ 
ünfrer Urtheile dienen foll, reden von den Trüb« 
falen, die aufser unferm Wirkungskreifs liegen, 
nie als Sündenttrafen, fondern als Züchtigungs-und 
Befferungsmitteln, Sie fagen, dafs wir nicht den 
knechtifchen Geift der Juden haben. um uns noch 
fürchten zù durfen, fondern dafs wir einen kindlis 
chen Geift hätten; der uns frohesVertrauen zu 
Gott unferm Vater giebt, Die Juden als ein ro» 
hes und zur Abgötierey geneigtes Volk müffen 
durch Strafdrohungen in Ordnung gehalten werden 
ind Gott läft es ihneniausdrücklich fagen, dafs die« 
fë und jene Plagen Folgen und Strafen ihrer Siirt- 
den wären. Aber woher willen wir, dafs diele und 
jene verwültende Naturbegebenheiten wirkliche 
Sündenftrafen find? Lehren wir das, fo tragen 
wir offenbar Form der alten Oekonomie Gottes 

559 2 ganz, 
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ganz eigenmächtig und unpaffend in dieneueiiher. 
Bekehrung foll die Leiden tilgen und ihnen vor- 
beugen ? Das ift aber wider die tägliche Er- 
fahrung. Der Sünder, der Unbekehrte leidet 
Krankheit , Unglücksfälle , Hafs , Verfolgung der 
Menfchen. _Gefetzt er bekehrt fich, ‚werden ihn 
dergleichen Leiden nie wieder treffen ? un 


Leiezie, im Verlag der Böhmfchen Buchhand- 
lung: Predigten in der Form einer Freundfchaft- 
lichen Unterredung nach Anleitung aller Sonn: 
und Fefltags - Evangelien von Ad. Fr. Ernfl 
Jacobi , Herzogl, Sachf, Goth, Superinten- 
denten in Cranichfeld, 1787. Erter Theil. 
4518. gr. $. (ergr,) 


‚ Unter der Form der Unterredung verfteht der 
Hr. Superint, nicht nur, dafs er in einem fehr po“ 
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pularen und vertraulichen Ton mit feinen: Zuhö- 
rern redet, fondern auch , dafs er öftere Fragen 
im Vortrage aufwirft, und daher Gelegenheit 
nimmt, feine Zuhörer zu unterrichten, Eigentlich, 
erfcheint der: Vortrag mehr in einer katechetifchen 
als dialogiftifchen Form. Die Predigten find gröfs- 
tentheils praktifichen Inhalts, die auf Befferung 
des Herzens und Beförderung der menfchlichen 
Glükfeligkeit einen entfchiedenen Einflufs haben, 
So redet der Hr. Verf, z E. von ehelicher Glück» 
feligkeit, Kinderzucht, Wichtigkeit der Eidfchwü- 
re, gutem Gewiflen , Selbftkenntnifs, Gebet, Vor- 
fehung , Verträgen , Gewifsheit eines künftigen 
Lebens. Und da fie in einer gemeinfafslichen , 
herzlichen und eindringenden ` Sprache verfalst 
find : fo verdienen fie von recht vielen gemeinen 
Chriften zur häuslichen Erbauung gelefen zu wers 
den, 


LITERARISCHE. 


KLEINE SCHRIFTEN. Hr, Geh. Juftitzrath Pätter hat ge- 
gen diejin der Gräfl.Stollbergifchen Appanage Sache erfchienene 
und in No. 5b der A. L. Z. von einem andern Hn. Mit 
arbeiter angezeigte Erörterung etc, des Hn. D. Zeydenreich 
folgende Schriften drucken laffen : Befefligung meines 
unterm 3ten Oct, 378 ausgefertigten Bedenkens über die 
in Benj. Car. Heydenreioh diff. de jure ap- 
panagii comitum S. R.I. mediatorum in Sa- 
xonia conturbata ve familiari ( Lipf- 1785) 
aufgeftellten Grundfätze. 36 S. 4. Die vornehmilen Grün- 
de , die Hr. P. hier zum Theil wiederholt, zam Theil be- 
kräftige hat, find folgende: Hr. X. habe behauptet , die 
Sache müffe blofs nach Kurfächfifchen Gefetzen entfchieden wer- 
den; über diefenFall wären aber keineKurfächfifchen Gefetze da; 
daher könne das auch zu keinem Nachtheil der Kurfächf. 
Landeshoheit gereichen, dafs man hier nach Reichsgefetzen 
und Reichsherkommen fprechen fole. Wo aber Landesge-’ 
fetze nichts beffimmen, da müffe ja, befonders in Sachen mit- 
telbarer- Reichsflände, nach Reichsgefetzen und Obfervanzen 
gefprochen werden, welches Hn Æ. mit vielem Unrecht leug- 
ne. Was Hr. P. über die Rechte befondrer Stände gefagt 
habe, habe Hr, Z; ‘nicht widerlegt, und die Behauptung 
diefes letztern,, als ob es einerley fey, wenn fich Landlaflen 
von Reichsgerichten oder nach Reichsgefetzen wollten rich- 
ten laffen, fey offenbar unftatthaft. Ganz ungegründet fey 
es, wenn Hr, M. behaupten wolle, die befondern Vor- 
rechte unferer reichsfändifchen Häufer wären nur den regie- 
renden Herren eigen, die nachgebornen aber hätten keinen 
Antheil daran; da fiedoch aufser der Succefion im Lande und 
den damit zunächftt verknüpften Rechten alle übrigen Vor- 
rechte ihres Standes etc. behielten. Auch würde bey Con 
curfen immer mehr als das eigentlich fo zu nennende Welent- 
liche der Reichsftand(chaft unberührt gelaffen; und felbit zu 
dem Wefentlichen gehören gewifs die Vorrechte der Nachge- 
bornen , die fich ohnehin ihrer: gröfsern Rechte nur zum 
Beken des regierenden Herrn begeben hätten, Ohne Appa- 
nage könne kein Recht der Erftgeburt feyn; überdem wäre 
die ganze Einfchränkung auf das Wefentliche willkührlich, 
Nachgeborne Herren, die mit Land abgefunden- wären , wür- 
den nie in den Concyrs des Eritgebormen hineingezoges wer- 
den können; eben fo wenig alfo auch die Appanage der 
mit Geld abgefundnen. Ç Unitreiög eine wichtige Inltanz!) 
Die Vergleichung der "Appanage mit der Auslleuer - der 
Töchter habe gar keine Statt, Die von Hu, H. angeführten 


NACHEBICHTEN 


Grundfätze aus Hn. P,- chemaligen Schriften widerfprächeu 
den jetzt behaupteten nicht, wie gezeigt wird. Die von den 
Alimenten etc. hergenommenen analogiichen Grundfätze wä- 
ren hier gar nicht anzuwenden ; vielmehr lägen in der fäch- 
fifchen Gefetzgebung in Anfehang der Erbegelder Gründe, 
die einen Vorzug analogifch begründen würden. Dafs an 
des Lehnscoufenfes Gültigkeit kein Zweifel Teyn könne, er- 
hellet unfers Erachtens aus genauer Betrachtung der von Hn, 
H. dagegen angeführten Gefetzesitelle ganz deutlich. — Wir 
müflen freylich 'geftelien,, dafs, da über diefen Fall gar kein 
ausdrücklich Gefetz in Kurfachfen da it, und da die Ana- 
logieen, welche Hr. H. hier anführt , fammt und fonders 
nicht entfcheidend feyn können , es uns fchon deswegen 
nothwendig fcheint, nach allgemeinem Herkommen zu ur» 
theilen, da ohnehin Gründe aus der Natur der Sache dies 
nnterftützen, 


BERICHTIGUNG. Hr. Prof, Gebhardi in Lüneburg hat 
nieht , wie No, 22 der A. L. Z. d. J. gefagt worden , den 
Charakter eines Hofraths. fondern eines Raths erhalten. Der. 
nach Harburg als Licent.- Commiljär verfetzte Hr. Profeffor 
Schwarz it auch Rath geworden. A. B, Liineburg den gten 
Febr. 1788. 


TODESFAELLE. Den aten December y, J. farb zu Lon- 
don Francis Moore, durch mehrere fehr nützliche mechani- 


fche Erfindungen fir Manufacturen, Fabriken u. f w. be- 


rühmt. Er war durch eigne Talente dafür, ohne Unterricht, 
zu diefer Gefchicklichkeit gelangt, 

Den igten December farb ‚ebendafelbft Hr: Soame Fe~ 
nyns efg. , ehemals Parlamentsglied fir die Stadt Cambridge, 
durch mehrere.theologifche Schriften bekannt, im galten Jälı- 
re feines Alters. : 

Den 25 Dec. ftarb ebendaf, ein fehr hofnungsvoller junger 
Männ, Hr. P. P. Walfh , Mitglied des kön. Collegiums der 
Aerzte , Lehrer der Hebammenkunft, und Arzt bey einigen 
Hioofpitälern. 

In der Mitte des Januars ift zu Paris Hr. Ze Tourneur, 
durch feine franzöfifchen Veberferzungen des Shakefpeare , 
Young , Offian » der Cluriffe u. a. englilcher Schriltiteller be- 
kannt, im saften Jahre feines Alters geforben. 


Den 19 Jenner farb zu Heidelberg Hr, Gattenfiof , Leh- 
rer der Arzueykunde und Botanik» 
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Montags, den 25te» Februar 1788. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Sırzeurg, b, Mayer: Auszug der wichtigffen 
Hochfürftl. Salzburgifchen Landesgefeize zum 
gemeinnützigen Gebrauch nach alphabeti- 
{cher Ordnung herausgegeben, von Judas 
Thaddäus Zauner, Lic. und Salzburgifchen 
Confiftorial- auch Hofgerichtsadvocaten etc. 
Zweyter Band. 1787. 455 S. und 15,8. Vor- 
bericht. 8. (T Athlr.) 


No 23 Jahren erfcheint der Verf. mit diefem 
zweyten Bande, nachdem der erite 1785 er- 
fchienen war. Er würde diefe Arbeit auf immer 
aufgegeben haben, wenn er nicht durch Land- 
beamte hiezu aufgemuntert, und durch Beyträge 
unterftützt worden wäre,. Nach feinem Plane 
werden.in diefes Werk nur die wichtigften und 
noch wirklich gangbarenLandesgefetze aufgenom- 
men; weilaber der Begriff von Wichtigkeit relativ 
it, fo äufsert fich Hr. Zauner über diejenigen 
Verordnungen, welche. er mit Bedacht weggelaf- 
fen hat, in dem Vorberichte umftändlicher.. Da 
eine ausführliche Anzeige diefer in alphabetifcher 
Ordnung vorgetragenen Materien zur Unmöglich- 
keit wird, fo begnügen wir uns damit, dafs wir 
von foichen Artikeln, welche andern deutfchen 
Provinzen weniger bekannt feyn dürften, einiges 
ausheben. Nach einerVerordnung von 1774 wird 
niemand zur Öffentlichen Prüfung, noch weniger 
aber zur Licentiat- oder Doctorswürde zugelaf- 
fen, wenn er nicht die gewöhnlichen Jahre in 
feiner Facultät, und befonders in der Rechtsge- 
lahrtheit 3, Jahre rühmlich ausgehalten hat. Den 
Obrigkeiten und Gerichtsbeamten ift unterfagt, 
fich mit ihren untergebenen Unterthanen in Ge- 
yatterfchaften einzulaffen (verdient allgemeine 
Nachahmung.) Bey dem Hofrath dauern die Fes 
rien vom r. Sept. bis ï. Nov. Bis nach Ablauf 
diefer Zeit foll aufser Criminalfällen und andern 
Sachen, wo Gefahr bey dem Verzug ift, mit Ein- 
fchickung. der Amtsberichte zurückgehalten wer- 
den, auch ift den Procuratoren und berechtigten 
Schriftftellern bey Strafe unterfagt, Memorialien 
einzureichen, indem fonit folche nicht angenom- 
men, und, der Schriftfteller zur Zurückgabe des 
eingenommenen Verdienfts angehalten werden 
A. L, Z. 1788. Erfier Band, 


fol. (Verdient keine Nachahmung. Warum z 
Monate Stilltand? Und kann denn ein jeder 
Beamter hinlänglich beurtheilen , wo Gefahr auf 
dem Verzuge haftet oder nicht? Kann fich der 
fchlimme' Beamte 'nicht durch allerley Wendun- 
gen, er habe die Sache nicht für eilfertig angefe- 
hen, und geglaubt, fich durch das Einfchicken 
Verantwortung zuzuziehen, aus der Schlinge zie- 
hen, und den armen Bauer necken, den er ne- 
cken will? Oft fällt auch eine Angelegenheit 
dem gefchickteften und rechtfehaftenften Beam- 
ten nicht fo auf, ‘dafs fie befchleunigt werden 
müffe, da doch diefelbe wegen zufälliger Verbin- 
dungen mit andern Sachen die äufserite Eile ers 
fordert. 'Hievon kann der Beamte nicht immer 
urtheilen, aber der Referent im Hofrathscolle« 
gium, welcher in Centrum fitzt, mufs es willen. 
Diefes ift nicht Stubenphilofophie, fondern Rec, 
{pricht aus Erfahrung. Vorzüglich aber ift die 
Bemerkung unwiderlegbar, wenn die Gefchäfte 
auswärtige Herrfchaften betreffen. ) Wenn das 
Vermögen eines Verfchollenen unter die nächften 
Verwandten vertheilt wird; fo follen 4 Procent 
abgezogen, und theils zu Ablefung heiliger Mef- 
fen, theils für die Armen des Gerichts, wo die 
Theilung vorgeht, verwendet werden. Das Fa- 
tale interponendae Appellationis it 24 Tage. 
Der Revident, oder derjenige Theil, fo fich wider 
ein bey derr Hofrathe ausgefprochenes ‘Urtheil 
befchwert, hat ein einziges Fatale zu beobach- 
ten, nemlich, dafs er binnen 30 Tagen von Zeit: 
des eröfineten Spruchs feine Revikonsfupplik- 
übergebe, Vom erften Bande diefes Auszugs 
wollen wir noch nachholen, dafs. unter dem 21. 
Nov. 1777 das Erzftift Salzburg das Privilegium 
de non appellando alfo erhalten, dafs- die übli- 
chen 600.#. auf 2000 fl. erhöht worden, wie 
auch, dafs die Beamten nach einer Verordnung 
von 1780, (welche noch viele andre Gegenftände 
enthält, und in dem Siebenkeefifchen juriftifchen 
Magazin‘, 2 B.; ganz abgedruckt ift) in Sa- 
chen, worinn ihnen die Juftizpflege erfter Inftanz 
obliegt, fich nicht bey dem Hofrathe Verhaltungs- 
befehle und rechtliche Anleitung erbitten, fon- 
dern in zweifelhaften Fällen, wo fie fich felbft 
nicht klug genug find, bey Privatgelehrten Raths 
erholen follen; (es liefse fich vieles über diefen 
Tee Punkt 
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Punkt fagen, Das Hofrathscollegium. wird frey- 
lich hiedurch bey dem Anfange eines Gefchäfts er- 
leichtert; ob aber in der Folge, und wenn ein 
jeder Privatrechtsgelehrter gefetzlich privilegirt 
ift, in die Juftizpflege der Beamten hineinzupfu- 
fchen, -das Amt eines Referenten bey dem Hof- 
rathscollegium nicht befchwerlicher werde, ift ei- 
ne andre Frage.) Was den Vf. felbft betrift, fo 
verdient er nicht nur und vorzüglich “bey: feinen 
Landsmännern, fondern auch bey dem Aus- 


land allenDank für diefen fchätzbarenttatutarifehen - 


Beytrag, und wir habengrofse Urfache, eine wei- 
tere Fortfetzung,, wozuier nicht ganz abgeneigk 
it, zu wünfchen.,. Um aber das Werk für. Aus- 
länder verftändlicher und intereffanter zu ma- 
chen, fo dürfte folgende Erinnerung ‚nicht über- 
Aüflig. feyn. Es befinden fich in .diefen beiden 
Bänden fo viele localtechnifche Ausdrücke, ohne 
dafs ie durch. eine hinzugefügte Note beleuchtet 
worden wären, dafs ein von den Salzburgifchen. 
Landen etwas entfernter ausländifcher Jurit fie 
fchlechthin nicht ohne Erläuterung verfteht. "Es 
ift ein gewöhnlicher, aber verzeihbarer, Fehler, dafs 
man fich nach ' und nach mit Provinzialtechni- 
{chen Wörtern fo fehr familiarifirt, dafs man gar 
nicht mehr zweifelt, der Ausländer werde die 
Sache fo. gut begreifen, als der eingeborne. Der 
Hr. Vf hat zwar in. dem Vorberichte zum erften. 
Bande bemerkt, 'wie.er überall die Provinzialaus- 
drücke gefliffentlich beybehalten- habe (und die- 
fes ift ganz recht) hingegen gelegenheitlich in ei- 
nem‘ Journale eine; Probe ‚von einem Salzburgi- 
fchen . gerichtlichen ‚Idiotikon abdrucken lafen 
werde... - Es.kömmt.aber darauf an, ob.der, Hr. 
Verf. ‚fich ‚nicht unfern Vorfchlag gefallen laffen 
möchte, welcher darin befteht, dafs.er unter Bey- 
behaltung des bisherigen Gangs und Blans bey 
feinen Salzburgifchen Landesgefetzauszügen, am 
‚Ende des ganzen, Werks ein folches Idiotikon 
beyfügte, welches hinreichend wäre, den auslän- 
difchen Lefer zu.befriedigen, : wenn.diefer bey 
‚der, Durchlefung auf-Provinzialworte, z. E., An» 
laitsgebühren,, Grundwechfel, Zubaugüter, Notel- 
briefe, etc, töfst. a Sh 
. Srurearpt, bey Mezler: Vincenz Hanzehps, 
Fürftl. Oetting- u. Vetting.- Wallerfteinifchen 

0. Hof - und Regierungsraths, ‚Grundrifs, des 
io Reichshofräthlichen Verfahrens in, Zufkitz= u, 
Gnaden - Sachen mit den nöthigen Formeln, 
Ha dritten: Bandes .erfte Abtheilung, 1787. 52 8. 
Textu: 412 S. ‚Beylagen. 8: (1 Athl. 12 gr.) 
Wir bezichen uns hier kürzlich auf die allge- 
meine: Ueberficht,; welche von uns (Jahrg. 1787. 
S. 369.) gegeben worden ift, und führen nur den 
Hauptinhalt der Materien an, weil wir bey dem 
Befchlufs.des Werks ‚eine umfländlichere Anzeige 
nach der damaligen, Aeufserung nachzuholen ge- 
denken. Es handelt nemlieh Kap. 19, von: dem 
Appellationsproceis; Kap. 20, Vòn der Nullitä- 
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tenkktges;„Kap. 21. Von den Klagen über verwei- 
gerte oder verzögerte Juftiz ; Kap. 22. Von dem 
lteyifionsprocefs, und Kap.-23. Von dem Reftitu- 
tionspröeefs. "Sämmtliche Kapitel werden durch 
zweckmäfsige Formulare in ein deutlicheres Licht 
Gefetzt? Da’ man bis auf. die Erfeheinung der 
‘Schriften des Herrn Hanzely’s.: keine.ganz lichte 
Darftellung des- Reichshofräthlichen Verfahrens 
in-allen Gattungen der Gefchäffte gehabt hat; fo 
fehen wir der Fortfetzung diefes Grundriffes mit 


»Sehnfucht entgegen, und werden am Schluffe des 


Werks vollftändiger bemerken, wie fehr das Pu- 
blicum dem.Ver£. für feine Thätigkeit in diefem 
Fache verbunden fey. 


Frankrurt am Mayn, b. Andrei: Yohann 
Beckmann, Königl.. Kurfürftl!‘ Hofräth' etc. 
Sammlung, auserlefener ‚Landesgefetze , wel 

‚che das: Polizey - und. Cammeralwefen zum 
Gegenfande haben. 6ter Theil, 1788. 352 S. 

4. (1 Rthl. 16 gl.) 3 MIS 
Hr. Höfrath Beckmann, als der würdige Fort- 
fetzer der von dem verftorbenen Hn. Kaminerrath 
Bergius 1781-angefangenen Sammlung auserlefe, 
ner und deutfcher in das Polizey - und Came- 
ralfach einfchlagender Landesgefetze,‘ hat uns 
auch in’ diefem 6ten Theile (oder, da das Werk 
ein gedoppeltes 'Tittelblatt führt, toten’ Alphabet) 


, mit fchönen, theils neuern, theils ältern Verord- 
nungen bekannt gemacht. 


Da in diefer Litera- 
turzeitung keine umfländliche Darftellung der 
einzelnen ‚aufgeführten Ordnungen ftatt finden 
kann ; To.müllen wir uns blofs auf den fummari« 
{chen Innhalt diefes vor uns liegenden 6. Theils 
einfchränken. . ı) Fürftl. Münfterifche Erbpacht* 
Ordnung, erlaffen Mühfter, ‘den 21. Sept. 1783. 
(da die Abänderung des Leibeigenthums in Erb- 
pacht in dem Münifterifchen immer gewöhnlicher 
wird, fo wurde es zur Nothwendigkeit, den dar- 
aus. entflehenden .neuen Verbindungen und 
Rechtsfolgen eine fete Norm’ zu geben; nach 
‘welcher die Rechtshändel entfchieden" werden 
könnten. . Die Beitimmung diefer Grundfätze ift 
der Hauptgegenftand diefer Verordnung‘) 2) 
Der. Stadt Strafsburg erneuerte Feterordnung 
von 1786. (Das Het kann alsdann nafs in die 
Scheunen geführt werden, wenn zwifchen eine 
jede Lage Heu, eine Lage Stroh’ gelegt wird, 
Die Schornfteinfeger müffen für allen Schaden 
haften, wenn fe nicht von 3 Mönäten zu 3 Mø- 
naten, alle Kamine der Stadt unterfuchen. + Dié 
Wächter auf dem Münfter hingen an demjenigen 
Eck des Thums, weiches dem’ ausgebröchenen 
Feuer gegenüber ift, des Nächts eine Laterne 
und bey Tage eine rothe Fahne aus, deuten 
auch durch. die Anzahl der Glockenfchläge die 
Numer ‚des. Quartiers ‚ai, in- welchem Feuer 
ausgekommen.). 3) Ernenerte und, erweiterte 
allgemeine Poftordnung für fämtliche preufsifche 
Provinzen vom 26, Nov. 1782 (die Poflordnäng 

, s a von 


sizi 


von- 1712- ħat in jüngern-Zeiten viele; Verbeffe- 
rungen «erhalten , und es find daher die feit: 1712. 
ergangenen Poftediete und Verordnungen zufam- 
mengetragen, und daraus diefe erneuerte Poft- 
ordnung entworfen ‚worden.) 4) Fürftl. Sächf. 
Eorft - Wald - Jagd - und Weidwerksordnung in 
dem- Fürftenthum. Weimar und der: Jenaifchen 
Landesportion, nebft der Straftabelle, vom .7- 


Merz 1775: 5) Münfterfche Verordnung wegen. 


Einführung und Zahlung des Stempelpapiers vom 
17 Dec. 1764. 6) Müniterfche Verordnung, dafs 
Privatquittungen. auf ungeftempeltes Papier ge- 
fchrieben ‚werden können, vom 25 April 1765. 
7) Münft, Verordnungen wegen Stempelung der 
Kalender und Karten. vom 18 Dec. 1769. 8) 
Munft, Verordn.. über Stempelpapier.. vom 24. 
Nov..1776.. 9) Hauptgeleite für die Müniterfche 
Judenfchaft, vom 21. Jan. 1784; 10) Münft. 
Verordn. wegen:der bey Juden verfetzten Pfän- 
der, vom 23. Aug. 1708.» ‚11) »Münft. Verordn. 
wider fremde Juden, vom 23 März 1723. 12) 
Münfterfches Verbot, die vergleiteten Juden zu 
befchimpfen, vom,24 Jun. 1768. , 13) ;Kaiferl. 
Königl, Verordnung zur Verbefferung des Steuer- 
fufses, vom 20 Aprik 1785. Der gute Abgang, 
welchen. ‚diefe Sammlung bisher gehabt hat, ver- 


bürgt.ihren Nutzen, und macht Hoffnung, dals 


fie ununterbrochen fortgeletzt werden werde, 


GS HALA Tin ich 


it f ? > ‚tweährin tiari o 
: r Ohne Angabe des Druckortes und des Ver- 
legersi ` Freymüthige und wahre Darflelung 
der beiden Hauptpartheyen in der Unterhand- 
‘Jung zwifchen dem Königl. Preufsifchen Staats- 
== minifler, Hrn. Grafen v. Görtz u. dem Kon. 
Franzöf. Staatsrath, Hrn: vs Rayneval, zu 
Beylegung der Unruhen in Holland. . Worinn 
die wahren Abfieliten der Partheyen offen day- 
gelegt werden, durch einem jungen Patrioten, 
Atıs.dem Holländifchen überfetzt. May 1787. 

116 5. 2..(6. gr.) , l i è 
3. Declaration Sr. Durchl., des Prinzen Wil- 
helm von Oranien und Näffau, Erbflatihälters, 
‚General--GCapitains und Admirals der verei- 
nigten’Niederlande, Gegeben in der Burg zu 
Nimwegen; de#‘26. May’ 1787, Aus dem 

Hoölländ. überG, 2.Bog. in folio. (4 gr. ) 


dss Ohne Meldung des Druckortes t. des Verfe- 
© gers: Drey Schreiben der Herren Staaten von 
Geldern, -von Uetrecht und von Friefsland, 
in datis 2" few May, 26 fen: May und 1sten 
Mayır&7, an die. Herren Staaten’von Hol: 
kind und Weßfriesiand, und Bitt[chrifi voh 
3160 Bürgern und Einwohnern von dem Haag, 
andie Herren Staaten ‘von Holland, süberge- 
i ben den‘ gten Junius 1787; die ‚germialigen 
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Unruhen in der. Republik betreffend, ‚Aus 
‘dem Holl: überf.. 6 Bog. in fol. (6 gr.), 
No. I. macht die authentifchen Stücke, die 
auf dem Titel erwähnte, Unterhandlung betref- 
fend, deren Lefung wirklich ermüdet, lesbarer; 
fie bringt alles in eine beffere Ordnung und unter 
gewiffe fefte Gefichtspunkte, Der Verf. legt erft 
den Plan beider Partheyen vor, dann ihre Vor- 
fchläge, und zuletzt ihre Gründe. , Unpartheyifch 
genug verfuhr er aber doch nicht.: . Er.erfcheint 
keineswegs als, ein junger Patriot — für den er 
fich auf dem Titel ausgiebt; vermuthlich, um die 
Parthey der Patrioten zum Lefen feiner Schrift 
zu reitzen — fondern als ein treu ergebener 
Freund des Oranifch- Naffauifchen Haufes. Denn 
er macht nicht. bloßs. den Redacteur, fondern auch 
den Beurtheiler; und diefen — immer zu Gun- 
iten jenes Haufes. 

No. 2 und 3 find Ueberfetzungen von Staats- 
fchriften, welche. man in deutfchen und franzöti- 
fchen politifchen Blättern, fowohl ganz, als im 
Auszug, häufig. genug mitgetheilt hat. 


+ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
~ NüRNEERG, bey Grattenauer: Der Freund der 
aufgeklärten: Vernunft und wahren Tugend, 
herausgegeben von Joh. Chrifloph König, 
Prof: der 'Philof.-in Altdorf. Erfter Theil. 
02787: 185 159 Sa (TOIRr.) f i 
Gegenwärtige Schrift foll gemeinfchädliche 
Irrthümer, Vorurtheile,, Thorheitenund Untugen- 
den in ihrer Blöfse darftellen, und befonders den 
unferm Zeitalter vorzüglich eigenthümlichen eùt- 
gegen zu kämpfen fuchen; ohne ein Collectane- 
enbuch von luftigen und ärgerlichen Anekdöten 


‚abzugeben, alfo alles blofs perfönliche vermei- 


den. Daher follen auch die Verfaffer der Auffä- 
tze nie genannt werden, um allem Deuteln,aus- 
zubeugen. " Sie foll auch ihrer Abicht entfpre- 
chende hiftorifche Auffätze enthalten, 'befönders 
Lebensbefchreibungen ‚und Charaktere von auf- 
geklärten und tugendhaften Männern, vorzüglich 
des Alterthums, Auch follen einzelne Stellen 
oder Kurze Abhandlungen aus folchen Büchern 
vorkommen, die entweder zu wenig bekannt find, 
oder. zu wenig gelefen werden., Was wir jetzt 
vor uns: haben, erfüllt" dies: Verfprecehen und 
macht nach der Fortfe&ang begierig. Die Ver- 


faffer denken bündig und hel, und Ichreiben gas 


bey gut; nur dünkt uns. im eriten Stücke die 
Schreibart etwas zu pretiös.n» Hier führt der Verf. 
gegen die frühen'Eheverfprüche triftige Gründe 
an: daer aber von derandern Seite nicht leuc- 
net, dafs frühe Liebfchaften mit Eheverfprechen 
manchmal nicht ohne Nutzen find: fo wäre wohl 
eine Unterfuchung, in welchen Fällen fe zuzu- 
lafen find, nicht ganz überflüfsig. Im andern 
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Stücke fucht ein wahrfcheinlich angeblicher Dorf- 
fchulmeifter zu erweifen, dafs nach Kantifchen 
Grundfätzen..das Dafeyn Gottes für Eben fo ge- 
wifs, als das Dafeyn äufserer Gegentlände unfrer 
Empfindung zu halten ift. Aeufsere Gegenftän- 
de nehmen wir an, weil wir miifen, das heifst, 
weil die Natur unferer Seelenkräfte es fo mit fich 
bringt. Aus gleichem Grunde können wir nicht 
umhin, Gottes Dafeyn anzuerkennen, weilin un» 
ferm, Verftande nothwendig der Begriff von Sub- 
ftanz überhaupt liegt, und diefer Begriff auf kei- 
ne einzige befondre Sinnen -Erfcheinung voll- 
kommen pafst, alfo wir ihm einen Gegenftand 
aufser der Welt anzuweifen genöthigt find; weil 
ferner wir bey einer Urfache nothwendig Abficht 
annehmen müffen, alfo auch nicht umhin können 
eine verftändige Welturfäche zu denken, da der 
regreffus in infinitum unfern Verftand nicht be- 
friedigt. ‚Eben das hat, wo wir nicht irren, mit 
andern Worten auch Hr. Kant dargethan, indem 
er gelteht, dafs die Idee eines vollkommenften 
Wefens in unfrer Vernunft nothwendig liegt. 
Aus dem allen aber folgt nicht, dafs deswegen 
wirklich ein Gott aufser unferm Verftande ift, 
wie auch der Verf. zugiebt; auch nicht, dafs def- 
fen Dafeyn eben fo gewifs ift, als Dafeyn äufse- 
rer Gegenftände; denn diefs lehren uns nach Kán- 
tifchen Grundfätzen nicht die wefentlichen Ge- 
fetze unfrer Denkvermögen, fondern Erfahrun- 
gen; und diele haben wir von der Gottheit nicht, 
Hr. Kant fagt ja ausdrücklich: dafs wir vermöge 
unfrer Verftandesbegriffe etwas denken müllen, 
berechtigt uns noch nicht, es als wirklich anzur 
fehen. Soll alfo diefer Beweis feinen Zweck er» 
füllen: fo ift zu zeigen, dafs nicht Erfahrungen 


un 


LITERARISCHE’ NACHRICHTEN 


OEFFENTLICHE Anstalten. Das Oberfchulcolle 
iumin Berlin hat allen Stadtfchulen. in fämntlichen kö- 
nigl. Landen Befehle durch die Confiftorien ertheilt, in 
folgenden zwo Tabellen alle Rubriken auf das pünktlich- 
fte und baldigfte zu beantworten: 
No. z. Tabelle von dem m Zuftande der Stadt/chule 
zu N. N. 

Rubr. 1) Wer ift Patron der Schule? 2) Wer führt 
die Aufficht? 3) Namen der Lehrer, nebit Anzeige ih- 
ves Alters , ibrer Amtsjahre, auch ob und wo fie ftudirt 
haben, oder fonft vorbereitet worden? 4) Fixirtes Ge- 
halt jedes Lehrers, nebit Anzeigen der Caffen, woraus 
folches entweder ganz, oder zum Theile fliefst ? wobey 


zugleich die etwanigen Stipendien und Legäte für Lehrer 


zuzeigen find. -5 ) Zufällige Einkünfte des Schulleh- 
ee AN einem Slehrjähtiken 4 Durchfchnitte » _wobey 
die verfchiedenen Quellen, und ihr 'ungefährer Ertrag, 
befonders beftimmt werden mülien, z. B., was der Rector 
für Introduction der neuen Schüler, für Privatfiunden Ua 
f, w. erhalte? 6) Ob freye Wohnung mit der Stelle 
verkntipft fey» und wie folche befchaflen? 7) Ob ‘und 
welche Lehrer aufser ihrem Schulamte noch Nebenämter 
bekleiden? $) Wie viel Claffen hat die Schule? ‚9) Wie 
viel Schulzimmer *, 10) Wie grofs ilt gegenwärtig, oder 
im Durchfechnitte die Zahl der Schüler? a) im Ganzeh ? 
b) in jeder Claffe? 11) Ob und was für Beneficien für 
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und Anfchäuungen, fondern wefentliche Gefetze- 
unfers Verftandes und unfrer' Sinnlichkeit allein 
uns 4 prior: auf das Dafeynäufserer Gegenftän- 
de unaufhältfam führen.’ Das dritte. Stück macht 
ein Brief Jörg Ludwigs von'Hutten aus dem 
I6ten Jahrhundert ‘an feine Mutter aus, merk. 


"würdig als Beweis, dafs fchon damals mancher 


Hochwohlgeborner fich’ über ‘dis Vorurtheile feja 
res Standes erhöb. Im vierten Stücke wird be- 
wiefen, dafs auch Privatperfonen Recht haben, 
über die Handlungen der Regenten öffentlich zu 
urtheilen, aus dem fehr fimpelñ Gründe, dafs je- 
der befugt ift, die Handlungen andrer zu beur- 
theilen, welche fich als Pflichten äuf’ihn 'bezies 
hen, Einige gewöhnliche und fcheinbare Ein- 
wendungen werden gut göhoben. Das fünfte 
Stück enthält Beyfpiele von der Gewalt der Ein- 
bildungskraft auf den Körper, zwar nicht neu, 
oder ’aufserordentlich‘,, ‚aber doch werth hier auf 
geitellt zu werden, um-dem einreiffenden’Wun: 
der- und Aberglauben entgegen zu arbeiten. Eis 
nige Behauptungen des Hrn. Cainpe, dafs nem- 
lich, um unfre Zeitgenoflen zur Frugalität zurück- 
zuführen, dem Luxus muffe Einhalt getkan wer- 
den, und ’dals’Armuth aus überhänd nehmender 
Trägheit entfpfingt, werden‘ im fechften Stücke 
widerlegt! "Das fiebente beftimmt dei‘ Begriff 
von- Beftechung gegen manche jefütifche Aus. 
flüchte richtig und vortrefflich. Dann folgt eine 
Stelle aus Fergufons Moralphilofophie, enthal- 
tend Meinungen, welche Aufklärung und Glück- 
feligkeit hindern, und dazu führen; zuletzt im 
Anhange ein Beweis, dafs’fchön vör-60 Jahren 
die Pietiften für Jefuiten gehalten wurden, 


en nn et, 


Schüler, es fey an Wohnung, Freytifchen, Stipendien m, 
dergl. bey der Schule vorhanden? | 12). Ob Bibliothek, 
Naturalienfammlung,, Initrumente und dergl. bey der 
Schule vorhanden ? :3) Ob eine Erweiterung des Fonds 
zu erwarten fey, es fey durch Vermächtniffe, Verfchrei- 
bungeu, oder auf andre Art? 

No. 2. Tabele vom innern Zufande der Stadtfchule 

zu N. N. 

Rubr. r) Was für Lectionen werden getrieben, und 
wie viel, Stunden find für jede in jeder Claffe befiimmt? 
2) In wie langer Zeit werden, fonderlich die willenfchaft- 
lichen, Lectionen , geendiget? '3) Wie viel Stunden hat 
jeder Lehrer wöchentlich zu dociten ? 4) Anzeige aller 
Schullehrer und zwar. von jeder Ciaffe befonders. 5>0Ob 
und welche Kenntniffe bey der Aufnahme eines Schülers 
vorausgefetzt werden? 6) Wie es mit den Verfetzungen 
in eine höhere Clafle gehalten wird? 7) Werden Schü- 
ler zur Univerfität präpariret, und, falls dies der Fall 
it, wie viele find feit einigen Jahren zur Univerfität abge- 
gangen? : -8 ) Werden ‚öffentliche Prüfüngen angeilellt, 
and wenn und wie? o) Was find für Ermunterungsmit- 
tel und Strafen in der Schule üblich? x 

Dem mufs beygefügt werden: a) Ein vollfländiger 
Lectionsplan. b) Ein Auffätz jedes Lehrers von feiner 
Methode. <1, B, Hale den 10, Febr. 1788, 
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TERATUR-ZEITUNG 


Dienftags, den 26tea Februar 1788, 


KRIEGSWISSENSCHAFFTEN,. 


Berrın, bey Unger: Gefchichte ‚des febenjäh- 
rigen Krieges in Deutfchland zwifchen dem 
Könige von Preufsen und der Kaiferin Köni- 
gin mit ihren Allürten — yon G. F. von Tem- 
pelhoff , Königl. Preufs. Obriftlieutenant. 
Dritter Theil, welcher den Feldzug von 1759 
‚enthält. 1787. 3848. 4. mit3 Planen. (3Athl.) 


De Herr v. Tempelhoff fähret hier nach eben 
dem Plan fort, den er beym zweyten Band 
zum Grunde gelegt hat, ein Werk zu liefern, das 
mitungemeiner Kriegskenntnifsund vielem Fleits, 
ausgearbeitet ift, in welchem aber auch die Kriegs. 
kunft mit manchen Schwierigkeiten .erfcheint, 
die fie auf ihren Feldzügen begleiten. Lefer, die 
nicht: vom Handwerk find, fanden die Lloydfche 
Gefchichte unterhaltender, weil fie aus diefer 
über Feldzüge und Feldherrm urtheilen lernen 
konnten, ohne fch durch all das mühfame De- 
tail der oft fo verwickelten, fich durchkreuzen- 
den und nur den Soldaten vorzüglich interefliren- 
den Bewegungen, womit das gegenwärtige Werk 
angefültet ift, durchzuarbeiten. Hingegen weils 
der Hr. v. Temp. dem letztern die anzuwenden- 
de Mühe vollkommen zu erfetzen, indem er dem- 
{elben einen deito reichern Stoff zum eigenen 
Nachdenken liefert. Wer aber vermuthen möch- 
te, dafs eine Gefchichte, von einem Artillerie» 
Obrifllieut, gefchrieben, vor andern ein befonde- 


res artilleriltifches Anfehen haben müffe; den . 


können wir verfichern, dafs diefes hier der Fall 
nicht ift; wir finden vielmehr die Artillerie etwas. 
vernachläfliget, Sie hat bekanntlich heut zu 
Tage einen folchen Einfufs auf die Operationen, 
dafs man. aus diefen beynahe das Sytem follte 
finden können, welches die eine Armee in Anfe.- 
hung ihrer Artillerie beobachtet, wenn das Syftem 
derandern bekannt wäre, u. der Krieg beiderfeits 
regelmäfsig geführt würde, -Ift es alfo nicht ei- 
ne der wichtigften Erfoderniffe, dafs man vor 
allen Dingen von den Artilleriefyftemen der ge- 
geneinander operirenden Armeen unterrichtet 
feyn mufs,. wenn man von ihren Operationen 
treffende Urtheile fällen will? Darüber hat lich 
A. L. Z. 1738. Erfler Band, 


aber der Hr. Verf. gar nicht eingelaffen. Nun 
zufälliger Weife ift in diefem Bande in einer 
Schlachtordnung. von Oefterreichifcher Seite die 
Zahl der Kanonen und Haubitzen nach ihren Ca- 
libern angegeben. Bey den übrigen ‚Armeen, 
felbft die Preufsifche nicht ausgenommen, ift die- 
fer Artikel überall übergangen. Der König 
{pricht in den Briefen an Fouquet von einer fürch- - 
terlichen Menge Gefchütz, welche die Oeiterrei- 
cher mit fich geführt haben follen, und läfst uns 
vermuthen, dafs er ihnen darinn.nachgefolgt fey; 
er Setzt hinzu, dafs er fein Gefchütz anfehnlich 
vermehrt habe, um der Schwäche feines Fufs- 
volks zu Hülfe zu kommen, ein Umftand, der 
die Epoche der Vermehrung in. den Lauf des 
Krieges zu fetzen fcheint. , Sollte man nun in 
einer Kriegsgefchichte von einem Artillerieofi- 
cier über diefe wichtige Gegenftände nicht ei 
nen Auffchlufs zu finden hoffen? Wer noch ties 
fer in die Geheimnife der Kunft eindringen will, 
möchte auch willen, ob man nicht manchmal ei- 
ne Abänderung in den Syftemen gemacht habe, 
je nachdem man Angriffs - oder Vertheidigungs- 
weife gehen, je nachdem man den Krieg in eig 
gebirgigtes oder ebenes Land fpielen wollte u. 
d. gl. Sollte es nicht möglich gewefen feyn, die 
Artilleriebrigaden unter ihren befondern Benen- 
nungen, nachdem man vorher die Befchaftenheit 
des Gefchützes angegeben hätte, durch die Feld- 
züge durchzuführen, ‘wie man es mit den Batail- 
lonen des Fufsvolks macht? Soilte man endlich 
bey einem Werke, wo man fich in das Detail 
der Märfche einläfst , nicht auch das Verhältnifs 
des Gepäcks zu den Truppen, bey einer Kriegs- 
gefchichte von einem folchen Umfang nicht die 
Eintheilung,. Stärke und Stellordnung der Trup- 
pen der verfchiedenen Mächte, nebft den Verän- 
derungen , welche darinnen während dem Laufe 
des Krieges vorgenommen worden find, angege- 
ben haben? Es ift fo intereffant, die Armeen 
nach ihren befondern taktifchen Gebräuchen, einen 
ganzen Krieg durch, zu verfolgen und zu beob- 
achten; diefe Gebräuche haben fo viel Eindufs 
auf den Erfolg der Begebenheiten, fie geben fo 
reichen Stoff zum Nachdenken, fo manchen An- 
lafs zu. wichtigen, die Theorie des Kriegs aufklä- 
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renden Bemerkungen, dafs man fie ungern in 
einer Kriegsgefchichte 'vermifst. Die Alten, 
w elche das Gefchichtfchreiben recht gut verltun- 
den, unterlieflen nicht, dergleichen Dinge auf 
zuzeichnen, und wir danken ihnen für ihre Sorg- 
falt noch nach Jahrtaufenden. _ - 

Im vorigen Bande hat der Hr. Verf. die Ar- 
meen in ihren Winterquartieren verlaffen,. und 
nun fchildert er zum Eingange den Zuftand der 
Kriegführenden Mächte, wo er behauptet, dafs 
die Lage des Königs im Ganzen jetzt vortheil- 
hafter gewefen fey, als zu Anfange des vorigen 
Feldzugs. Man mufs-wohl. hinzufetzen, bis auf 
die Armee, welches doch die Hauptfache ift, 
Der König überhebt uns der Mühe, diefes weit- 
Häuftiger zu beweifen, wenn er felbft geftehet, 
dafs feine Infanterie durch den erlittenen Verluft 
fo weit heruntergekommen fey, dafs man ihren 
jetzigen innern Werth mit dem vorigen gar nicht 
vergleichen könne. Diefe wichtige Bemerkung 
hätte hier nicht übergangen werden follen, fie 
enthält den Schlüffel zu des Königs Verfahren. 
Ueberhaupt hat der Hr. VE den Zuftand der 
Kriegführenden Mächte nicht fo gefchildert, dafs 
man die Begebenheiten des Feldzugs, und die 
Grundlätze, nach welchen man auf beiden Seiten 
operiren mufste, daraus herleiten könnte. Die 
Ordnung, nach welcher der Hr, v. T, diefen Feld- 
zug vorgetragen hat, ift fo gut, als es fich bey 
folchen verwickelten Begebenheiten nur thun 
läfst. Sie wird aus den Ueberfchriften der Ab- 
{chnitte erhellen. Kleine Vorgänge während der 
Winterquartiere. Herzog Ferdinand fucht. die 
Tranzöfifche. Armee vom Mayn zu vertreiben; 
denn wir zweifeln (daran, 
die Eroberung Frankfurts oder. überhaupt auf 
etwas anders habe gehen hönnen, -als bloßs den 
Franzofen zum voraus, ehe fie noch ihre Kräfte 
beyfammen hatten, ein wenig die Flügel zu läh- 
‚men. Der Plan von der Schlacht von "Bergen 
fehlt; man kann indeflen den, welcher bey Brön- 
ner in Frankfurt herausgekommen ift, zu diefer 
Befchreibung gebrauchen. Vorbereitungen zur 
Eröfnung des Feldzugs in Schlefien.. Hier wird 


ein Preufsifches Quarr& von Oelterreichifcher 


Cavallerie gefchlagen. Der Hr. von’T, hat im 
vorigen Bande bey Gelegenheit der fchönen Ver- 
theidigung eines kleinen Schwedifchen Quarr& 
verfprochen, mehr folche Beyfpiele au liefern; 
es fcheinen den Preuffen die mehreften Quarres 
verunglückt zu feyn.. . Sollte nicht’ der Unter- 
fchied der Waffen hierin fein Spiel haben ? Be- 
kanntlich haben die Schweden die längften Bajo- 
nette unter allen Nationen, die Preufsen aber 
fehr kurze, Diefer Punkt verdient einige Anf- 
merkfamkeit. Bey diefem Abfchnitte und eini- 
gen folgenden hat der Hr. Vf. das Tagebuch be- 
nützt, welches auch in die Militärifche Monats- 
fchrift mit einer kleinen Charte eingerückt ik, 
die man bey diefem Werke zur Veberficht im 
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Ganzen wohl gebrauchen kann. Prinz Heinrich 
zerftöret die Oefterreichifchen Magazine in Böh- 
men. Unternehmungen des Prinzen Heinrich 
gegen die Reichsarmee in Franken. So vortref- 
lich auch diefe beide Operationen ausgeführt wur- 
den, fo-fcheinen fie doch, :den Sätzen des Hm. 
Vf. unbefchadet ‚_ im Grunde weiter keinen Ein- 
flufs auf den Krieg gehabt zu haben, als dafs die 
Preufsifchen Truppen darzu abgerichtet und auf- 
gemuntert wurden; denn weil die Oefterreicher 
ohnehin noch vor ein paar Monaten nicht Wil- 
lens waren, die Operationen anzufangen, fo 
konnte der Schade bis dahin wieder erfetzt wer- 
den.- General Dohna rückt in Polen den Ruffen. 
entgegen. Wir finden die Entfchuldigung für 
den General Dohna nicht hinlänglich; denn der 
Unterfchied zwifchen 18000 und 20000 Mann 
wäre nicht fo grofls gewefen, als der war, unter 
welchem hernach Wedel die Schlacht liefern 
mufste. Die Franzößfche Armee gehet über den 
Rhein, und erobert Heffen. Begebenheiten in 
Sachfen und an der Grenze von Schlefien. So 
verwickelt diefe Begebenheiten auch find, fo 
fchön hat fie der Hr. Vf. ins Licht gefetzt. Ge- 
rade aber, wo die Aufmerkfamkeit des Lefers in 
Abficht auf das Laudonfche Corps, um das fch 
die Operationen zu drehen fcheinen, aufs höchfte 
gerant ift; bricht der Hr. V£ ab, und gehet zw 
en Ruffen über, die inzwifchen in die Neumark 
eindringen, und den Sieg bey Palzig erfechten, 
Der Plan fehlt. General Laudon vereinigt fich 
mit den Ruffen; das-heifst, “er entwifcht dem 
Prinz Heinrich und Herzog von Würtemberg, fo 
wie gleich darauf Haddik dem Könige und Fink. 
Den erften Punkt hat der Hr. Vf. noch etwas in 
der Dunkelheit gelaffen,: den. andern aber gut 
entwickelt. Ueberhaupt, wenn der König noch 
feine alten Preufsen gehabt hätte, fo würde er 
fich vermuthlich zuerft mit den Oelfterreichern 
abgefunden haben; diefs hätte dem Feldzuge 
fchon eine andre Wendung geben können. In 
den Feldzügen gegen die Ruffen aber fcheinen 
ihn öfters Mifsvergnügen und Verachtung gelei- 
tet zu haben. Unternehmung des General de 
Ville in Schleifen. Enthält ein fchönes Manöver 
vom General Fouquet, wozu ihm aber der König, 
wie aus defen Briefen erhellet, die Anleitung ge- 
geben. Schlacht bey Minden. Die bisherigen 
glücklichen Fortfchritte auf Franzöfifcher Seite, 
und die fcheinbaren Blöfsen, welche ihnen Hers 
zog Ferdinand „orzufpiegeln wufste, waren die 
Veranlaffung. _Wir glauben, dafs man nur Be- 
dingungsweife fagen könne, fie fey für die Fran» 
zofen das dringendite Bedürfnifs gewefen; dafs 
fie es aber defo mehr auf Hannövrifcher Seite 
war, ift wenigerzu bezweifeln. Auch dieGrün- 
de, welche der Hr. Vf, anfihrt, warum die Fran- 
zofen jetzt nicht an die Belagerung von Hameln 
denken konnten, fcheinen uns nicht hinreichend 
zu feyn. Bey Gelegenheit des Plans, welchen 
der 
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der Hr. v. T. von diefer Schlacht liefert, müffen 
wir den Wunfch äufsern, dafs man mit den Pla- 
nen eben fo zu Werke gehen möchte, als wie 
mit der Gefchichtsbefchreibung felbft, wo.nıan 
die Nachrichten von beiden Theilen mit einander 
vergleicht, und aus dem Refultat ein eigeges 
Ganze bildet, _ Diefe Regel hat der Hr. von T. 
nicht immer befolgt. Der gegenwärtige Plan ift 
eine Kopie von dem einfeitigen Original des Brit- 
tifchen Capitain Roy, das zwar wegen des De- 
tails von Hanövrifcher Seite fein Verdienft hat, 
die Stellordnung der Franzöfifchen Armee aber 
fehr mangelhaft darftellt. Auch die Hannöyrifchen 
Truppen find etwas unproportionirt gezeichnet, 
und wahrfcheinlich die Zwifchenräume zum Theil 
zu grofs angegeben. DiePiketter find nach dem 
Plan zu ftark; de machten an Infanterie nur un- 

efähr 1600 Mann, und an Cavallerie nur 200, 
Em Naafsftab ift das Maafs nicht angegeben; 
er beträgt 6000 Schritt. Diefs ift in einer Fran- 
zöfifchen Kopie im kleinen angefetzt, und wird 
dürch die Vergleichung der Gegenftände befäti- 
get. Uebrigens find im gegenwärtigen Plane ’die 
Farben auch fehr nachläfsig aufgetragen. S. 188 
mufs die Stelle von Z. 8 bis 14 unrichtig feyn: 
Es ift nicht wahrfcheinlich, dafs die 4 zuerft ge- 
nannten Brigaden 29, die 2 letzten ader 26 Schwa- 
dronen ausgemacht haben, und wenn diefes ge- 
wefen wäre, fo würde man nicht die Brigade Bour. 
gogne noch in das zweyte Treften gelteilt haben. 
Die Sunıme der angegebenen Schwadronen macht 
nicht 63, fondern 83. In der letzten Zeile auf 
diefer Seite mufs man. Rovergne ftatt Auvergne 
lefan, Es wäre zu wünfchen, dafs der Hr. Verf. 

ewohnt wäre, auch die Quellen feiner Angaben 
anzuführen, damit der Lefer fich daraus feine Be- 
denklichkeiten berichtigen könnte, ohne eine Bi- 
bliothek deswegen durchfuchen zu müffen. - Die 
Franzöffche Armee follte fich nach den ro- 
then Häufern richten,. die daher in der Dis- 
pofition. oft vorkommen, folglich auch auf 
dem. Plane eine Anzeige verdient hätten. Ver- 
inuthlich veritunden die Franzofen den Ort, 
der im Plan Neuland heitst, darunter. Die fran- 


zöfifche Armee föllte eine gerade Linie formiren, . 
Woher. 


und hier‘ ift fie zweymal gebrochen, 
kommt diefe Abweichung? Eigentlich follte die 
Richtung über Neuland und Finiter Reie gehen, 
wahrfcheinlich rückte aber die Franzöfifche Ca- 
vallerie gleich anfänglich zu weit vor, daher mufs- 
te fich die Infanterie beiderfeits in einer fchrä-. 
gen Stellung nach ihr richten. Die Franzöfifche 
Infanterie follte auf beiden Flügeln gleich ftark 
feyn,. im Plan macht aber der rechte Flügel nur 
die Hälfte vom linken, oder wenn der Zeichner 
vollends gar die Infanterie, welche zur Linken 
der Brogliofchen Cavallerie ftehet, zu diefem 
Corps gerechnet hat, wie denn auch wahrfchein- 
lich einjge Bataillons davon hier geftanden find, 


fo ift, 
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er ganze rechte Flügel der Rrapzöfifchen. 
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Infanterie weggelafen worden. "Die Reuterey 
des Brozliofchen Corps follte nach der Difpofition 
ins zweyte Treffen zu tehen kommen, im Plan 
ftehet fie auf dem linken Flügel, oder in der Mit- 
te des erften Treffens. Da man fie auch in Frai- 
zölifchen Planen bis auf einige Bataillons auf dem 
linken Flügel aber en Colonne finder, fo mag; 
wohl Broglio die Difpohtion. nicht befolgt haben. 
Die Carabiniers und Gensd’armes beftunden nach 
der.Difpofition zufammen aus eber fo vielSchwa- 
dronen, als eines der beiden, Treffen, auf den 
Plans nehmen fe aber nur die’Hälfte des Raums; 
ein. Vielleicht follte man in der Difpofition t2 
Schwadronen Carabiniers ftatt 2o lefen. 

Schlacht bey Kunnersdorf | Der Plán: hat 
weder eine Anzeige vom Lauf der Oder, noch 
der Weltgegend, und keinen Maasltab. Das letza 
tere fcheint anzuzeigen, dafs er nur nach dem 
Augenmaafs entworfen ift. Wir dächten, es follte 
tich doch in Frankfurt, wo eine Univerfität ift, 
auch jemand gefunden haben, der fich ein Ver- 
gnügen daraus gemacht hätte, dem Hrn. Verf. 
einen gemelfenen Plan zu liefern, um auch diefes 
wichtige Bataillenflück dem Publikum mit aller 
möglichen Richtigkeit zu liefern. Jedoch wollen 
wir damit nicht fagen, dafs der Plan feinem 
Zweck kein Genüge thue. Die Vermuthung 
des Hrn. Verf. , dafs der König Willens gewefen 
fey, die Fronte. der Ruflifchen Armee mit einer 
fchiefen Linie anzugreifen, hat nach den .angege-' 
benen Umftänden alle Wahrfcheinlichkeit.: Der 
Hr. v. T. bemerkt zwey Fehler, die auf Preufsi- 
{cher Seite vorgekommen find; dafs man nach 
der Eroberung der Verfchanzung nicht gleich Ar-' 
tillerie und Cavallerie bey der Hand hatte;  dür- 
fen wir noch einen dritten hinzufetzen, fo ilt-es 
der, dafs man in der Verfchanzune: feibff die 
Schlacht mit. zu wenigen Truppen fortzufetzeit' 
fuchte. Die Grenadiers, welche den erften An~ 
griff machten, waren itark, weil fe den rechten 
Flügel hinter fich hatten. Da aber jene ihres ep- 
littenen Verlufts wegen zurückgezogen werden 
mufsten, fo war.diefer doppelt gefchwächt, theils 
mufste der. Rückzug: der Grenadier fchon einen 
nachtheiligen Eindruck bey ihm machen; theils 
der Umftand, dafs er fich nicht eben fo durch an- 
dere Truppen unterilützt fah, als er vorhin die 
Grenadier unterftützt hatte. „. Daher hätte man 
fogleich das Mitteltreffen mit Rechtsum in die 
Verfchanzung ziehen, und von den Mühlbergen 
Befitz nehmen lafen follen. Da die Bataillons - 
hier ihre Flanken beiderfeits an die Verfchan-' 
zung lehnen konnten , und über diefes die rec“, 
te Flanke von der Finkefchen Batterie noch ges 
deckt war, fo hätte man diefe Bataillon, wenn 
auch der übrige Angriff mifslungen wäre, hier’ 
fehwerlich vertreiben können, und.die Schlacht 
blieb doch noch fo gut als gewonnen. Esift ei-, 
ne alte Regel beym Angriff der Verfchanzungen, 
dafs man das eroberte Gefchütz’fö gleich gegen 
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den Feind wenden .fölles wie kam es, dafs die 
Preufsiichen Artilleriften nicht auf diefen Gedan- 
ken verfielen? Sollten die Rufen bey dem vielen 
Gefchütz keine Munition zurück gelaffen haben? 
Diefes ilt bey der Eilfertigkeit ihres Zurückzugs 
nicht wahrfcheinlich. Zwey wefentliche Dinge, 
welche den Grund von dem glücklichen Anfang 
auf Preufsifeher Seite, und den plötzlichen Rück- 
{tofs enthalten, find. vom, Hrn, v. T. nicht be- 
rührt worden. -Erftlich find die Verfchanzungen 
vomlinken Flügel wahrfcheinlich erft feit 24 Stun- 
den angefangen worden, fie waren alfo in einem 
folchen Zuftande, dafs fie eher den Muth der 
Truppen niederfchlugen als erhoben. Wir hät- 
ten daher das Profil fehen mögen. _Zweytens 
hatte das neue Ruflifche Corps, welches aus den 
ungeübteiten Leuten beftund, den linken Flügel 
inne, Daraus läfst fich der (chlechte Widerltand 
deffelben leicht erklären, fobald aber die Reihe 
an die andern Regimenter kam, dann fand die 
Preufsifehe Tapferkeit einen ihr würdigern Geg- 
ner. "Diefer Einftand beweilhabermals, dafs ein 
Gefchichtfehreiber auf gar: vieles zu fehen habe, 
wenn erden Lefer in.den Stand fetzen will, von 
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KLEINE PHYSIK. SCHRIFTEN. FFeimar, in-Commiß- 
fion der Hoffmannfchen Hofbuchhandlung: Sollte die 
Elektricität wirklich Wärme verurfachen, und follte diefe 
Würme eine Wirkung der Zerfetzung :des Elementarfeuers 
und Phlogifiens feyn ; von Kohlyeif. 1787: 39.8. 8. (4 gl.)Hr. 
K: führt fort, Hn., D. Acharts gehofften Befolg, Hühner- 
eyer durch die Rlektricität auszubrüten, und die Behaupe 
tung, dafs fie wirklich Wärme verurfäche, zu bezweifeln, 
und rechtfertiget feinen Unglauben gegen Hrn. Prof. B, 
Wenn die Eyer allein nur durch Wärme ausgebrütet 
werden. können: fo gefteht Rec. gern, dafs er in glei- 
chem Unglauben fteckt. Die Erfahrung, dafs der Blitz 
und das elektrifche Feuer überhaupt eine fogenannte kalte 
Schmeizung an den Metallen hervorbringen können, 
gründet fich wohl auf zu deutliche Beyfpiele. Auch die 
\erfuche unfers Hn, Vf. an. einer Gewitterfange als 
Elekericitätsmefler eingerichtet, und andere hier angege- 
bene Gründe find zu einleuchtend, als dafs man die alte- 
Behauptung von der Hektricität, dafs fieauchohne merkli- 
che Wärme feyn könne, im Stande wäre, zu leugnen. 
Wenn aber das Ausbrüten auf einer gewiffen Art der Aus- 
dehnung, Zerfetzung, oder fo etwas, dafs die Eiektriei- 
tät, eben fo gut als die Wärme, bewirken kann; beruhet, 
fo würden die mifslungenen Verfuche unfers Hn. Verf.) 
doch wohl eher beweifen, was fie nicht beweifen follen, 
nemilichi dafs der Phyfiker feine Verfuche nicht fo- in fei- 
ner Gewalt hade, als der. Jäger. die Richtung feiner Flinte. 
Ein Grad der Elektricität, der.foviel Ausdehnung oder 
Ausdünftung bewirkt, als 32 Grad Wärme, nach dem 
Reaumurfehen Thermometer, deffen fich Hr. Achart be- 
dient baben will; und zwar eben diefer. Grad: flets gleich, 
it nicbt fo was leichtes, und wer: weils, auf was für klei- 
ne Nebenumftände es foofti noch. ankümmt,, die dem Aus 

e des geübteiten Naturkundigers leicht entgehen können, * 
r, A. fagt indefs in feinen. chymifch phyfikalifehen 
Schriften , darin er diefes Verfuchs gedenkt; nicht» dafs 
er lebendige Thiere zur Welt gebracht. Ein. Funken 
tödtete diele Thierchen , nachdem fchon feit zwey Tagen 
fich ihre Entwickelung deutlich zeigte. Da lielse fich 
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den verfchiedenen Vorfällen ein ficheres Urtheil 
fällen zu können. Der Hr. von Tempelhof be- 
merkt ferner, dafs fich einige Preufsifche Cavat- 
lerieregimenter in diefer Schlacht gar nicht wohl 
gehalten, die doch in der Schlacht von Zorndorf 
die, ftärkften Beweife von ihrer Unerfchrocken- 
ho gegeben hätten; diefs kommt dem Hrn, Verf, 
ganz unerklärbar vor, und vielleicht liegt die 
Erklärung nur darin, dafs es zwar die nämlichen 
Regimenter, abernicht die nämlichen Menfchen 
waren. Die Stellungen und Manövers der Ruf- 
fifchen Truppen hätten aus Ruflifchen Berichten 
etwas vollltändiger entwickelt werden können. 
Sonft ift die Schlacht fehr gut auseinander ge. 
Setzt. Ueber die Flucht der Preufsen hat der Hr, 
Verf. den Vorhang fallen laffen, und wir müflen 
es auch fo mit unferer Recenfion machen, um 
nicht zu vie] Raum wegzunehmen, Sollte diefes _ 
Werk auch nicht alle Eigenfchaften einer voll- 
kommenen Kriegsgefchichte in fich vereinigen, 
fo liefert es doch eine fehr fchätzbäre mit der be- 
ften Auswahl in fyftematifcher Ordnung zufam 
mengereihete Sammlungen von Beyträgen, 
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alfo freylich noch mancher Zweifel hegen: — indes 
haben doch auch andere, z. B., Hr. Köfllin und Fürf, 
Demetrius von Gallizien, eben dergleichen Beobachtung 
angeltellt. Letzterer nahm aber bebrütete Eyer, und be~ 
fchleunigte nur ihr Auskriechen durch ein halbündjges 
Blectrifiren. Kurz, die mifslungenen Verfuche des Hn: 


‚K. heben noch nicht die Vermuthung der Möglichkeit 


auf, gefetzt auch, dafs Wärme und Elektrieität zwey ganz 
verfchiedene Wirkungen einer Urfäch, nämlich des Reibens,, 
find. _ Hr. D. A. fchliefst aus diefer Hervorbringung des 

emeinen und elektrifchen Feuers durch das Reiben auf ihre 
erwandiehafts zumal da-felb& durch blofse Erwärmung 
in gewilfen Körpern die Elekericität hervorgebracht wer- 
den kann. Hr, K. erinnert aber ganz richtig, dafs dar- 
aus noch nicht folge, die Elektrieität könne auch Wärme 
hervorbringen- as vorgebliche plötzliche Steigen des 
Thermometers wärend dem Gewitter, und die Ausdeh- 
nung des Queckülbers durch einen ftarken elektrifchen 
Funken. in Morgans Luftthermometer können ohne er- 
wärmende Kraft der Elektricität erklärt werdeu. Auch 
die Hypothefe, dafs durch Zerfetzung des Elementar- 
feuers und Phlogiftons bey der Elektricität Wärme erfols 
gen müfte, hatnıcht viel Wahrfcheinlichkeit. Denn wenn. 
die Wärme allemal eine folche Zerfetzung erforderte, fa 
müfste durch fortgefetztes Hämmern eine eiferne Stange, 


‚die dadurch glühend gemacht werden kann, fich zuletzt 


in einen Crocus Martis verwandeln laffen. Hr, K. konnte 
fich ja auch nur auf des Hrn, v. Marums Verfuche bern- 
fen, der mit eben den pofitiven Funken, wodurch er das ’ 
Metall caleinirte, daflelbe aus dem Kalk wiederherftellte. 
Ueberhaupt ift Hr. K. kein Freund von der neuen Erklä- 
rungsart der Elektricität durch Zerfetzung, die doch durch 
den Klektrophor und Condenfator wenigftens einen äuf- 
ferft hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit bekommen hat, 
(wenn man fich nicht zu tief in die Natur des + E, und 
— E einläfst ; ); Tondern bedient fich. Eulers Hypothefe, 
die-er hier erklärt. Auch der Crawfordfchen Theorie- 
vom Feuer verkündiget er ein baldiges Ende, 
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GOTTESGELAHRTHEIT., 


Rostock und Leirzıg, im Koppenfchen Verla- 
ge: Die Bibel, ein Werk der göttlichen Weis- 
heit, vow Dan, Joach. Koppen, Paftor zu 
Zettemin im Königl, Preufs. Vorpommern. 
Erjter Theil 1787. ı Alph. 9 Bog. ohne Vorre- 
de. gr. 8. (I Rthlr. 6 ggr.) 


D: Bibel als ein Ganzes darzuftellen, defen 
f Theile zu beftimmten Abfichten harmonifch 
and planmäfsigzufammen geordnet find, und eben 
Aurch diefe zweckmäfsige Zufammenordnung zu 
zeigen, dafs das Ganze von einer göttlichen mit- 
wirkenden Weisheit herrühre,, ift nach feiner ei- 
genen Angabe des Verf. Abficht, weil er glaubt, 
dafs die Bibel von fo vielen angefehenen Gelehr- 
ten verurbhelit wäre, ein blofs menfchliches Werk 
zu feyn, ‚das noch dazu mit Dummheit fey zulam- 
mengerafft worden.  Solchen angefehenen Män- 
nern willer widerfprechen, weswegen er fich in 
einer unangenehmen Lage um fo mehr‘ zu.befin- 
den glaubt, da er das Gluck oder Unglück habe, 
den proteltantifch - Lutherifchen Lehrbegriff als 
den wahren chriftlichen anzuerkennen und von 
Herzen zu ehren! Warum.denn Glück oder Un- 
lück® Sollte Hr. K. nicht willen, was es für ihn 
fey ? Oder ift:es etwa heides zugleich ? Das letzte 
fcheint wirklich der Fall zu feyn. — Allerdings ein 
fchweres Unternehmen, wozu eben fo viel bi- 
blifche Vorkenntniffe aller Art gehören, als ganz 
Yefonders ein Mann -erfodert wird, ‚der ohne 
Vorurtheil, ohne vorher. Parthey genommen zu 
haben, fo unbefangen zu diefen Unterfuchungen 
komme, als "wenn er zum erftenmal die ‚Bibel 
in die Hand nähme, und prüfen wollte, Und 
eben dies letzte ites; was Rec..in Abficht des 
Verf. gar nicht der Fall zu feyn fcheint, da der- 
felbe offenbar viel zu viel Vorliebe zum. Alten 
gleich mitbringt, und folglich vieles fehen, und 
fo fehen mufste, wie erslängft zu fehen wünfchte 
“und gewohnt war. In diefem e r flen Theile ind 
die beiden erften Abfchnitte abgehandelt. Die 
erfte Frage: It denn auch die Bibel, diefe: Samm- 
Jung ver£chiedener Schriften, ein zufammenge- 
-hörendes Ganze,. fucht der Verf, bejahend (ehr 
weitläuftig zu beweifen, ohne lich jedoch im ge- 
ALe Z. 1788. Erfter Band, 


ringften auf die Frage einzulaffen: ob alle? oder 
weiche von diefen Büchern vielleicht nicht zum 
Ganzen der Bibelgehörten, womit denn alfo fchon 
viel angenommen wird, da der Verf. alle ohne 
Unterichied als göttliche in den Kanon der Bibel 
unbezweifeit gehörende Bücher zum voraus 
Setzt. Dafs ie zulammen ein Ganzes ausmachen, 
beweifet er 1) daraus, weil.ale (2) Schriftitel- 
ler ich auf einander beziehen, da frägt es fich 
aber, ob nicht hierdurch fchon petitio principii 
begangen worden. 2) Aus dem Inhalte und der 
innern Befchaffenheit diefer Bücher felbft, da ein 
bibl. Buch ích immer auf das andre ftütze, und 
durch das andre deutlich werde. So würde z. B. 
die Ep. an die Ebräer durch und durch unver- 
ftändlich feyn, wenn kein drittes Buch Mofe wäre 
Gift; gar nicht befriedigend!) Dafs die Abficht 
aller. diefer Bücher wmoralifche. Bejferung des 
Menfchen fey, it dem Verf, gar nicht genug. 
Vielmehr Binder er dreyerley Ablichten: 1) es hat 
eine Gefchlechtsfolge, eine genealogifche Kette 
von ‚dem eriten Menfchen bis auf Chriftum follen 
fortgeführt werden, (welches doch wahrlich {ehr 
unwichtig und auch nur von einigen Büchern, 
aber gewifs nicht von allen, der Fall wäre!) .2) 
Es ‚hat Gott feine font unfichtbare Krafft und 
Herrlichkeit merklicher zeigen wollen, als es ge- 
‚wöhnlich nach dem Laufe der weltlichen Dinge 
gefchieht.-3)-Es hat zur ächten Religion und Mo- 
zal in der Welt die fortwährende Grundlage ge~ 
legt werden follen. Die erte Abficht wird von 
S. 16-33 fehr ermüdend ausgeführt, und die Ge- 
chlechtsregifter mit allen ihnen eigenen Schwie- 
rigkeiten erlautet. - Die zweyte Ablicht: merkli- 
che Darftellung oder Offenbarung der unfichtba- 
ren Kraft und Herrlichkeit Gottes S. 34 f; war- 
um nicht gleich deutlicher : Offenbarung und Er. 
kenntnifs von Gott und feinen Eigenfchaften, 
Führungen u. f. w.? Hr. R.fagt 34 5.: die Gott- 
heitit, dem eigentlichen Wefen nach, fo was Fei- 
nes, fo verborgenes, eingehülltes, dafs es unmög- 
lich it, dafs irgend ein Gefchöpf — wenigftens 
nicht.der Menfch, von derfelben geradezu unmit- 
telbar anfchauend etwas wahrnehmen kann. Folg- 
lich. mufs fich Gott durch Thatenoffenbaren, wo- 
zu 8. 45. die Werke der Natur nicht hinreichend 
find, indem fie eine mangelhafte Erkenntnifs 
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vom höchiten Wefen darbietet — S. 47 Alfo darf 
ein jeder wünfchen und hoffen, dafs Gott fonft 
etwas veranftaltet habe, um feine Herrlichkeit nä- 
her zu offenbaren ; und wodurch diefes? — durch 
Thaten — und diefe mufsten nothwendig mit den 
gewöhnlichen Werken in der fichtbaren Natur 
nicht einerley,. fondern ganz davon verfchieden 
feyn. — Auch durften fe nicht überall, in der 
ganzen Welt, nicht unter allen Völkern gefche- 
hen; (Warum?) damit' es nicht zweifelhaft wer- 
de, ob fie nicht auch Wirkungen der Natur wä- 
ren — "nicht zu alltäglich würden, wie die Natur- 
werke in der Welt — Es wurde alfo ein Folk 
zum Schauplatz folcher Thaten errichtet, und da- 
für geforgt, dafs fe damals nicht nur durch den 
Ruf bekannt, fondern auch eine Anftalt gemacht 
würde, dafs eine treue hiftorifche Nachricht da- 
von auf die folgenden Zeiten käme. (Nachdenk- 
ende Lefer wird dies fchwerlich befriedigen.) Von 
S. 52 an handelt Hr. K. von der dritten Abfıicht, 
‘die fortwährende Grundlage zur ächten Religion 
und Moral zu liefern, welche er auf 6 Punkte zu- 
‘fammenbringt: 1) Erkenntnifs von höchften Voll- 
"Kommenheiten Gottes. 2) Uebet Gott immer- 
fort über die Welt eine Oberherrfchaft aus? 3) 
Was it Gottes Vorhaben mit uns Menfchen? 4) 
Sieht Gott auf die Handlungen der Nenfchen als 
Richter, der die Guten belohnen und die -Böfen 
"beftrafen will? 5) Was ift eigentlich vor Gott 
it und was it böfe? 6) Wenn durch irgend 
etwas das Mifsfallen oder der Zorn Gottes er- 
regt ift (unfchicklich gefprochen), läfst fich wie- 
der Begnadigung hoffen? und auf welche Art? 
bis 82 5. II. Abfchnitt. Alle Stücke und Theile 
‘der Bibel find zu den intendirten Abfichten hin- 
‘länglich vorhanden. So weit das Allgemeine, 
Nun kommen die befondern Abhandlungen, in 
welche wir dem Verf. unmöglich folgen können. 
- S. 133-147 vertheidigt der Verf. mit aller Stren- 
ge die Wirkungen böfer Geifter, wie fogar folche, 
‘die in Ablicht unfrer Wunder feyn könnten. 
-Auch Teufelsbefitzungen werden vertheidigt. 
Doch mögen noch einige kleine Auszüge bemerk- 
` lich machen, in welchem Geike der Verf. fchrei- 
-be. — Das Süllfiehen der Sonne und des Mon- 
-des bey Jofua wird im ftrengften Verftande be- 
-hauptet: „Der Herr der Natur hielt die grofse 
'„Mafchine, den Kreislauf des Himmels“ (fehr 
-unaftronomifch gefprochen ! es mülste die Bewe- 
-gung der Erde heifsen!) „einen ganzen Tag auf.“ 
-Eben fo wird von dem Zurücklaufen des Schat- 
tens am Sonnenzeiger geurtheilt Jef: 38, 5-8. 
— Von der Sprache zu Babel behauptet der VE, 
dafs nicht blofs die vorigen Benennungen der 
Dinge in der Seele ausgelöfcht'worden, fondern 
‚auch fögleich, wenigftens einige ganz neue Be- 
nennungen als geläufig mit einemmal in derSeele 
‚entitänden feyn müfsten, weil fonft auch die 
Leute von einer Famile eine Zeitlang nicht mit 
einander hätten fprechen können; ja es mufste 
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fogar der Seele eine Anlage eingedruckt werden 
zu der und der Flexion und Conftruction der 
Worte. — 8.322 u; ff. giebt Hr. K. auch einen 
artigen Beweis für die Dreyeinigkeit vor. Matth. 
29. 19, kann, ja mufs überfetzt werden: ‚‚Taufet 
fie auf die Perfon des Vaters — — . Deun von 
einem Wort und Ton (ovog) — das hiefse alfo 
weiternichts? — kann man nichts erwarten, auch 
dagegen fich nicht verpflichten. Wer dem Köni- 
ge, Friedrich Wilhelm, huldigt, der verpflichtet 
fich ja nicht gegen diefen Namen blofs als Na- 
men, fondern gegen den fubfiltirenden-Regen- 
ten, das it, wie wir reden, gegen die Perfon, 
die unter der Benennung angedeutet ift.> Atqui 
— ergo! find Vater, Sohn, Geift Perfonen! 


NATURGESCHICHTE, 


Leirzig, bey Weidm. E. u, Reich: Yerglei- 
chung des Baues und der Phufologie der Fi- 
fche, mit dem Baue des Menfchen und der 
übrigen Thiere durch Kupfer erläutert von 
Alex, Monro, a. d. Engl. überfetzt und mit 
eignen Zufätzen und Anmerkungen von P, 
Campern vermehrt durch Joh. Goitlob Schnei 
dern. 1787. ohne Vorrede und Regilter 191 
S. 4. m. XXXIV Kupfertafeln. (3 Rthl. ggr.) 

Unter dem Namen der Fifche fafst Monro alle 


"Thiere zufammen, welche im Waffer leben, ver- 


mittelft der Flofien fchwimmen und deren Kies 
men das Waller unmittelbar berühren: alfo die 
fogenannten fchwimmenden Amphibien fowohl, 
als die eigentlichen Fifche des Linneifchen Sy- 
ftems. Von jenen ift befonders die Gattung des 
Rochen (Raja), von diefen die Schellfifche ( Ga- 
dus) zum Beyfpiele in gegenwärtigem Werke ge- 
wählt. In allen. von ihm zergliederten Fifchen 
fand er nur eine Herzkaımmer und ein Ohr. Aus 
jener entfpringt eine Schlagader, welche ganz in 
die Kiemen vertheiltwird. Das aus den Kiemen 
zurückkehrende Blut geht, ohne wieder ins Herz 
gebracht zu werden, zu allen Theilen des Kör- 
pers. Die Kiemenfchlagader hat bey ihrem An- 
fange Klappen mit Rnötchen wie beym Menfchen. 
Sie zertheilt fich beym Rochen mit fünf und bey 
den eigentlichen Fiichen mit vier Paaren grofser 
Aefte in die Kiemen: Der Rochen hat auf jeder 
Seite vier doppelte Kiefen und ‘eine einfache, 
überhaupt alfo 18 Flächen, auf welchen lich die 


-Kiemenfchlagader verbreitet, und in allen Kie- 


men zufammen 144,000 Unterabtheilungen der 
Kiemenfalten, wovon jede & eines Quadratzolls 
beträgt, To dafs alfo die ganze Oberfläche der 
Kiemen bey einem grofsen Rochen auf 15 Quas 
dratzoll gefchätzt werden kann. Die Fifche ver- 
derben das Waffer, worin fie athmen: es fcheint 
alfo aus ihrem Blute in dem Kiemen etwas fchäd- 


‘liches ausgefondert zu werden. — Aus den Kie- 


welche 


men kehrt das Blut durch Venen zurück, 
: : : alsdann. 
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alsdann mehrere Stämme bilden, die fich nach 
Art der Arterien durch alle Theile des Fifches 
verbreiten. Vonden Enden diefer Arterien wird 
das Blut durch drey Venen zum Herzen zurück- 
geführt, von welchen eine der Pfortader und 
zwey den Hohladern im Menfchen gleichen. Die 
Hohladern find doppelt, eine auf der rechten, 
und eine auf der linken Seite: fie bilden an ei- 
nigen Stellen beträchtliche Säcke oder Blutbehäl- 
ter. Hin und wieder haben fie auch Klappen; 
folche finden fich auch zwifchen dem Herzoht 
und den Klappen. Zweytes Kapitel Bemerkun- 
gen über den Blutumlauf in den Fifehen. Bey 
diefer Thierklalle könne man lich von der Exi- 
fenz der füarbenlofen Arterien und von dem Ur: 
fprung der farbenlofen Acke fehr leicht überzeu- 
gen. Haller habe alfo ohne Grund die abfleigen- 
den Reihen: von Gefäfsen bezweifelt. Die Be- 
wegung des Bluts müfle bey den Fifchen gröfs- 
tentheils von der Elafticität und lebendigen Muf- 
kelkraft der Schlagadern abhängen, zumal da fie 
in der Leber bey ihnen nicht durchs Athmen un: 
terftützt wird. Diefs beftätige die Muthmäfsung, 
dafs auch bey andern Thieren die Schlagadern 
eigne Thätigkeit und Mufkeikraft befitzen. M. 
hat auch beym Ochfen in der Pfortader eine wah- 
re mulkulöfe Haut gefunden, Linne habe mit 
Unrecht feinen fchwimmenden Amphibien eine 
zum wilikührlichen 'Athemholen eingerichtete 
Lunge zugefchrieben und fe. deswegen von den 
Fifchen getrennt: denn fie mülfen eben. fo wie 
diefe ununterbrochen athmen, weil fonft, da ih- 
re ganze Blutmafle durch die Kiemen gehen mufs, 
das Gehirn und andre Theile kein Blut bekom- 
men könnten. Hingegen finde bey den Schild- 
kröten, Fröfchen, Eidexen und Schlangen ein 
wilikührliches Athemholen ftatt, weil hier nicht 
alles Blut durch die Lungen gehen müfe. In 
einem Zufatz zu diefem Kapitel bemerkt Hr. Prof, 
Schneider die! Verfchiedenheiten, welche fich 
‚zwifchen diefer Nonroöifchen Befchreibung des 
Kreislaufs und der Kiemen bey Fifchen, und der- 
' jenigen, welche andre Schrittfteller davon gege- 
ben haben, findet. Drittes Kapitel, von den 
glandulöfen Organen und den abgefchiedenen 
Feuchtigkeiten der Fifche. Die.klebrige fchlei- 
mige Feuchtigkeit, welche die äufsere Fläche 
der Fifche bedeckt, kömmt aus zwey der Länge 
nach laufenden, und in viele Aefte fich theilen- 
den Gängen, fo wie auch aus zwey (beym Ro- 
chen auf der Seite nicht weit von der erften Kiem- 
eröitnung befindlichen) Centraltheilen ( Drüfen), 
"von welchen zahllofe Kanäle über die ganze Ober- 
fläche der Haut auslaufen. Hr. Schn. hat Bemer- 
kungen über diefe Schleimröhren aus verfchiede- 
"ne Schriftfteillern beygefügt. Hr. Camper, (deffen 
‚Bemerkungen wir hier gleich bey den Stellen, 
worauf fie ich beziehen, aus dem Anhang des 
Werks anführen) hat die Oefinungen ähnlicher 
Röhren auch beym Braunhfche, Delphin und ge- 
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meinem Wallfifch (Myflicetus), und zwar mit Bora 
ften befetzt, gefunden. — Von den in den Hirn- 
höhlen, dem Herzbeutel und Bauche abgefonder- 
ten Flüfsigkeiten. Das Waffer im Hirnfchädel 
enthält (wenn hier nicht in der Zahl ein Druck- 
fehler ift) 3 Salz, im Bauche nur $. (Hr. Camper 
hat folches falziges und klebriges Waffer auch 
in den Höhlen der Wirbelbeine gefunden.) In 
die Bauchhöhle fcheint das Salzwaller durch zwey 
mit Klappen verfehene Oeffnungen neben dem 
After zu kommen und auszufliefsen. Beym Ro« 
chen verlängert lich der Herzbeutel (wie auch Hr, 
Camper gefünden hat) in zwey trichterförmige 
Kanäle, welche die Feuchtigkeit in die Bauch- 
höhle leiten. Der Magenfaft der Fifche fcheint 
ein fehr wirkfames Auföfungsmittel zu feyn. 
Sie haben alle eine grofse Leber und fondern 
viel Galle ab, auch haben fie alle ein Pancreas: 
Diefes ift beym Rochen dem menfchlichen ähn- 
lich, bey den Knorpeläifchen gleichfam aus klei- 
nen Blinddärmen zufammengefetzt, beym Stör in 
einem eigenen Mufkel eingefchlofen. Die Le: 
ber hängt bey den Fifchen durch befondre Kanäle 
mit der Gallenblafe oder mit dem Gange derfel- 
ben zufammen. M. hat oft, (fo wie Hr. Mari 
card) Steine in den Gallenblafengang, ohne vor- 
hergegangene Gelbfüucht, gefunden. Die Milch 
oder der Hode ift bey Knochenäilchen fehr ein 
fach, bey Knorpeläfchen aber noch zufammenge- 
fetzter als beym Menfchen. Ein zur Seite des ductus 
deferentis befindlicher, und mit grüner Feuchtig- 
keit gefüllter Beutel, fcheint die Stelle- der Vor- 
fteherdrüfe zu vertreten. Gelegentlich beftrei- 
tet hier M. J. Hunters Meynung, dafs in 
den Saamenbläschen nicht der Saamen auf 
bewahrt, fondern eine eigne befruchtende 
Feuchtigkeit, abgefchieden werde. — Der 
weibliche Rochen hat einen "einfachen Eyer- 
ftock mit grofsen Dottern, zwey Muttertrompe- 
ten, in jeder ein Organ, welches das Eyweis zu. 
bereiten fcheint, (wie Hr\Schn. im Zufatz ver- 
muthet der obere drüfenartige Theil der Troni- 
peten) und eine doppelte Gebärmutter, “Von der 
Schwimmblafe hat M. nichts neues und wenig 
beftimmte Bemerkungen, und diefes hat Hrn. 
Sch, Gelegenheit gegeben, einen reichhaltigen 
Zufatz aus andern Zergliederern anzuhängen. 
Viertes Kapitel. Befchreibung des Syftems der 
Iymphatifchen "abforbirerden Gefäffe in den Fi- 
Beym Rochen ift der Darmkanal fehr 
kurz. Die vornehmften Milchgefäfse liegen na. 
he an den grofsen Asften der Blutgefäfse des Un- 
terleibes. In Vergleichung mit diefen find Ge 
gröfser als bey andern Thieren, Nur am Ende 
hat diefes ganze Syftem Klappen, fonft nirgends, 
auch keine Drüfen. Bey den eigentlichen: Fi- 
fchen find diefe Gefäfse kleiner, ° Sie endigen 
fich nebft den Lymphengefäfsen zwifchen den 
Schlüffelbeinen und den unterften Kiemen in grof- 
fe zellige Behälter, die mit einer ‚durch grofse 
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Kanäle hinter dem Herzen und der Speiferöhre 
Gemeinichaft haben. ; Fünftes, Kapitel. Verfuche 
und Beobachtungen ‚über das ‚Syltem der Lym- 
phengefäfse bey Fifchen. - ;Sie lafen fich leicht 
mit einer gefärbten Flüßsigkeit ausfpritzen, und 
M. hat fie auch im Gehirn, Auge, Ohr und Nafe 
entdeckt. Durch die Arterien können fie-nie 
ohne Entftehung eines Extravafats ausgefbritzt 
werden. «Ihre Mündungen auf der Haut lafen 
fichan der obern Fläche des Fifches- ohne Mühe 
durch Ausfpritzen kenntlich machen. So auch, 
und vorzüglich ‚leicht beym Seeigel. Da bey 
diefem Thiere fowohl als bey den Filchen keine 
Klappen in den Lymphengefäfsen zu finden find, 
fo müffen diefe wohl mit Mufkelfafern verlchen 
feyn, umıdie Lymphe fortbewegen zu können, 
Die zelligen Behälter der Lymphengefäfse vertre- 
ten wahrfcheinlich die Stelle der Drüfen. In den 
Kiemen, welche (ehr vielLymphengefäfse haben, 
wird vermuthlich durch diefelben etwas zum Le- 
ben notliwendiges aus der Luft im Waffer aufge- 
nommen. — Sechftes Kapitel. 
über die Lymphengefäfse der Milz in den Fi- 
{chen, und über den Nutzen diefes Organs über- 
haupt, Am Ende wird auch hier nichts entfchie- 
den, fondern. blofs Hewfons Meynung beftritten, 
Im fiebenten Kapitel,, von der eriten Entdeckung 
der Lymphengefäfse bey Fifchen, Vögeln und 
Amphibien, eignet fich M. das Verdienft diefer 
Entdeckung (das doch weder ihm, noch feinem 
Gegner zukömmt ) mit feiner gewöhnlichen Ei- 
ferfucht, gegen Hewfon zu. Hr. Schn. hat febr 
wohl daran gethan, dafs er von diefem Kapitel 
nur einen kurzen Auszug in der Ueberfetzung 
geliefert, und (dagegen Hewfons Abhandlung 
von den Lymphengefäfsen der Fifche ein- 
‚gefchaltet hat. — Achtes Kapitel. Von dem 
Gehirn und den Sinnwerkzeugen der Fifche. 
Das Gehirn fowohl das grofse, als das kleine, 
hat zahlreichere Abtheilungen als bey andern 
Thieren. Ihre Nerven haben keine Ganglia. 
Das Geruchwerkzeug ift fehr grofs, und erhält 
aufser dem.erften Nervenpaar Aefte vom fünften. 
Bey einigen gehen die Geruchnerven, ehe fie zur 
Nafe kommen, durch eine graue Kugel. Hr. 
Schn. hat hier einen Zufatz aus andern Zerglie- 
derern beygefügt, und Hr, C. theilt im Anhang 
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Preisaustneitung. Der Verf. der Schrift mit dem 
Motto: Laflet uns wirken, weil es Tag ift, welche zu Göt- 
tingen das Accefit auf die Preisaufgabe: on der Rein- 
lichkeit in den Haushaltungen der Landieute erhalten hatte, 
it Hr. D- X, H. Zangreuter, Prediger in Ratzeburg. 


BerörnerUNGEN. Der bisherige Profeffor auf der 
Univerätät Greülswalde, Bernhard Chrifian Otto, izum 


Bemerkungen 
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Gröfskanzler und Chef 


‘den Entwurf zum allgemeinen Gefetzbuch für die P. 
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verfchiedne: fchöne Bemerkungen über das Ges 
ruchsorgan. der Fifche mits In dem Abfchnitt 
von den Gehörorganen der Fifche befchreibt M; 
das Ohr des Braunfifches, der Meerfchildkröte; 
des Rochen, Meerengels, Cabliaus und Störs, 
Hiezu gehört ein weitläuftiger Nachtrag von Hrn, 
Schn: und verfchiedene fchätzbare Erläuterungen 
von,Camper. _Neuntes Kapitel, Verfuche über 
das Hören im Wafers M: konnte den Schall uns 
term Waller fehr gut hören.  Zehntes Kapitefi 
Wie auf verfchiedenen Wegen die:zitternde Bes 
wegung klingender Körper bey .den verfchiednen 
Thierklaflen den innern Nerven des Ohrs mitge- 
theilt werde. Eilftes Kapitel. Von. den Augen 
der Fifche,, nebft Zufätzen und Anmerkungen 
yon Hrn. Schn. und Bemerkungen über den Bau 
des -Sehnerven bey einigen Fifchen' von Camper; 
Zwölftes Kapitel. Zergliederung > des Dinten- 
wurms (Sepia Loligo.) Er fey vielleicht ein 
Mittelglied zwifchen Fifchen und Würmern. Ser 
ne Dinte möchte Galle feyn, denn der Behälter 
derfelben hängt mit der Leber zufammen. Drey- 
zehntes Kapitel, Zergliederung ‚des Seeigels.. 
(Echinus efculentus.) In einem Zufatze zum 
Schluffe des Werkes liefert Hr. Schn. die Zerglie- 
derung des Braunfifches (Delphis Phocaena) aus 
Tyfon’s Anatomy of a Porpefs. Die Schlufsan- 
merkungen, ebenfalls von dem deut£chen Heraus- 
geber, enthalten vornemlich Zufätze zu den Er- 
klärungen der Kupfertafeln, wo Monro viele 
Theile, wovon im Texte nichts gemeldet wird 

befchrieben hat. — Ueberhaupt hat diefe deut 
{che Ausgabe durch Hrn. Prof, Schneiders Flejfg 
und Hrn, Campers Zufätze vor dem Original un- 
verkennbare Vorzüge erhalten. Aus den 44 Ku- 
pfertafeln des englifchen Werks find hier theils 
durch Weglaffung verfchiedner entbehrlicher Fi- 
guren, theils auch durch Verjüngung 33 gewor- 
den. Die 34fte ift neu hinzugekommen. Sie 
ftellt das Gebifs des Rochen und der Bleie vor 
nebft einer Zeichnung. von Campern, wodurch 
deffen finnreiche Vergleichung zwifchen dem 
‚Hirnfchädel des Menfchen und der Fifche u 
tert wird. — Die Kupfer find mit vi 
keit von Capieux geflochen, 
wie uns dünkt, beiler als die 


eler Genauig- 
und nehmen dich, 
des Originals aus. 


— 
NACHRICHTEN, 


\ 
ordentlichen Profellor der Medicin zu. Frankfu 


rt an 
Oder ernannt worden. der 


BELOHNUNGEN, Der König von Preufsen hat feinen 


der Jultiz, dem Arm. von Cápa 
mer, zur Aufmunterung bey dem fchweren Gefchjfte, 


reuf- 


'fifċhen Staaten zu vollenden, den fchwarzen Zdierorden 


conferirt, und ihm folchen mit einem fehr huldreichen Ka- 
biuetsichreiben überfandt, dr Ai Berlin den IR Eebr, 1788, 
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OEKONOMIE, 


Leırzıc, in der Müllerfchen Buchhandlung: 
Jofeph Chrifloph Otto Leo, kurfürttlich- Trieri- 
fchen wirklichen Hofkammerraths etc., land- 
wirthfchaftliche Briefe zur Aufnahme der beften 
und neueflen Feldbauart. 1787. 495 8. $. 
CI Rthlr, 8. gr.) 


Hran Briefe , in denen , das ift nicht zu 
läugnen, viele Wahrheiten und Lehren fte- 
hen, die Landwirthen, befonders Befitzern eigner 
Güter, ‚und Kameralbedienten, deren Fach die 
praktifche Oekonomie und Domänen - Verwaltung 
it, fehr nützlich werden können, wenn fie die ge- 
wöhnlichen landwirthfchaftlichen Kenntniffe fchon 
befitzen, und nur noch hie und da eines guten 
Fingerzeigs bedürfen. Der Herr Vrf. fcheint vor- 
auszufetzen, und wir wären damit ganz einver- 
ftanden, dafs die erfte und hauptfächlichfte Schule 
der Landwirthfchaft auf dem Acker und auf dem 
Hofe felbft gemacht werden müffe, und dafs der 
Schriftfteller alsdenn nur mit Nutzen nachhelfen 
und zurechtweifen könne, wenn man alles, was 
zu dem Gewöhnlichen, zu den Handgriffen, dem 
Mechanifchen und Sinnlichen gehört, fchon kennt 
und genug geubt hat, Es läfst fich nicht wohl 
von dem , was alles in diefen Briefen fteht, ein 
Auszug geben, oder das Eigenthümliche des Hn. 
“ Verf. auszeichnen, denn es find der Gegenftände, 
über die gefchrieben, gefragt und geantwortet 
wird, gar zu viele und mancherley, die Maäterien 
find ohne alle Ordnung, mit öfteren Wiederho- 
lungen, durch einander geworfen, und dann müf- 
fen wir doch auch geftehen, dafs wir neue Bemer- 
kungen, und beffere Vorfchläge , als nun fchon 
feit einer guten Reihe Jahre, durch die bekannten 
Schriften der Herren Bernhard , v. Benekendorf, 
v. Schubart, v. Pfeifer, u a. m., in ziemlichen 
Umlauf gebracht find, in diefen, auch meiftens 
{chon vor Jahren gelchriebenen, Briefen eben nicht 
gefunden haben. Inzwifchen ‚hat Hr. Leo durch 
ältere Schriften den Verdacht eines blofsen Samm- 
lers und Nachbeters fchon genug von fich abge- 
lehnt, und verdient unter den jetztlebenden Re- 
formatoren der Landwirthichaft , die wirklich eine 


A. L, Z. 1788. Erfler Band, 


Art von Epoche machen, redlich feine Stelle, — 
Ungefähr läfst fich der Inhalt diefes Buchs auf 
zwey Hauptgegenftände bringen. Die eine Hälfte 
giebt Rathfchläge zu Verbefferung einzelner Grunda 
ftücke, Güter, Domänen und Aemter. Diefe be- 
ftehen, wie man erwarten kann, in Empfehlung 
eines befferen Viehftandes, ftärkern Düngers, rich- 
tigeren Verhältniffes der Wiefen zum Acker, des 
Kleebaues, wo Wiefen fehlen, der Stallfitterung, 
Aufhebung der Brache, u. dergl. Hier misfallen 
uns nur die gar zu freygebigen Berechnungen , die 
Verheifsungen,, Wüften in ein Potofi umzufchaffen , 
(wie der 28fte Brief ausdrücklich überfchrieben 
ift) den Ertrag aufs doppelte und dreyfache zu er- 
höhen, die auf allen Blättern vorkommen, Man 
verfpreche — und halte, — döch nur ert fünf 
bis zehn Procent, fo it das fchon alles Danks und 
aller Mühe werth. Die andre Hälfte handelt von 
Aufhebung der Gemeinheiten,, befonders von ih- 
rer höchften Stufe, der Zufammenlegung , Ver: 
einbarung, (oder wie es im Oeftreichifchen heifst: 
Vereinödung) der Grundftücke eines Dorfs, mit- 
telft welcher einem jeden Bauern ftatt feiner zer- 
ftreut liegenden Aecker , ein zufammenhängendes 
Stück angewiefen , und feine Wohnung mitten 
drauf gefetzt werden foll. Die Sache hätte, wie 
jeder eingefteht, ihre grofsen Vortheile, fie hat 
aber auch ihre andere Seite, abgerechnet die 
Schwierigkeitder Ausführung. Auf diefes Für und 
Wider läfst ch der Hr. Verf, nicht ein; er fcheint 
darüber entfchieden zu feyn, und giebt nur die 
Verfahrungsart an. Indeffen ift-diefe, nemlich das 
Vermeflen, Taxiren , Verfertigung: der Lagerbü- 
cher etc. , wirklich etwas {ehr leichtes, fobald man 
die Macht und den Willen hat, Widerfprüche mit 
Befehlen zu beantworten; aufserdem find Dörfer 
fo {chwer als — Berge zu verfetzen ; und es ift 
ein trauriger Gewinn für denBürger eines Staats, 
wenn er die Verbeflerung feines landwirthfchaftli= 
chen Zuftands einer willkührlichen Regierung, die 
mit feinem Eigenthume macht, wasihr gut dünkt, 
zu danken haben foll. — Der fchriftitellerifche 
Vortrag. des Hn: Verf, it nicht der angenehmfte; 
dies ift freylich nur Nebenfache, aber da er fich 
felbt wider die Oekonomen erklärt , die fo viel 
fchreiben und drucken laffen, fo hätten wir doch 
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überhaupt mehr Auswahl und Kürze , weniger Com- 
plimente feiner Correfpondenten, und am wenig- 
ften die Gefchichte des Herrn Oheims aus dem 
deutfchen Merkur, und den Abdruck verfchiede- 
ner Recenfionen über des Hn. Verf. frühere Schrif- 
ten, hier zu lefen erwartet, 


» Leipzig, bey Crulius : Vom Unkraute. Eine 
Abhandlung, welche von der königlich Preuf- 
Sifehen Akademie der Wiffenfch. und -fchönen 
Künfte zu Berlin im Jahre 1785 das Accef- 
fit erhalten. Von S. G, Fe Mund , Paftor 
primar, und Confiftorialis zu Goslar, 1787. 
108 S. 8. (6 gr.) 

Die Berliner Akademie hatte vollkommen Recht, 
in der Einleitung zu ihrer Preisaufgabe zu fagen: 
„Eigentlich zu reden ift in der Natur kein Unkraut 
„vorhanden, es gibt nemlich kein gänzlich unnü- 
„tzes oder fchädliches Gewächs.“ . Der Hr. Vf 
fcheint mit diefer Erinnerung nicht zufrieden ; geht 
denn aber doch wirklich. felbft davon aus, die Be- 
aennung Unkraut, ganz wie es die Akademie 
meynt, für einen nur relativen Begriff zu halten, Die 
Nützlichkeit oder Schädlichkeit der Pflanze an fich 
kommt alfo vorerft nicht in Betracht. Aber wenn 
der Hr, Vf. nun folgende Erklärung feftfetzt (S. 
8): „Eine jede Pflanze auf einem nutzbaren Lande, 
„welche das Wachsthum und Gedeihen anderer Pflan- 
s,zen, die dafelbit gezogen werden follen,- verhin- 
„dert oder aufhält, it Unkraut,“ fo giebter die- 
fem Begriffe eine Ausdehnung, wodurch fchlech- 
terdings jede Pflanze, keine ausgenommen der Rei- 
he nach, unter das Unkraut kommen kan. Natür- 
lich fetzt ihn als denn die Frage in dem 2ten Ab- 
Schnitte der Aufgabe ;. wie vielerley Arten von Un- 
kraut gibt es? in Verlegenheit, und es ift wirklich 
nur Ausflucht, wenn er S.9 und fl. die Beantwor- 
tung diefer unverfänglichen Frage, aus weitläuf- 
tigen, aber nicht befriedigenden, Gründen, unter 
andern'auch um deswillen ablehnen will, weil doch 
anders der Statiffiker, anders der Arzt, anders der 
Moralift, anders der Freund. des phyfiokratifchen.Sy- 
jiems clafificiren würde. Wie kommen alle diefe 
Herren hierher? Die ganze Frage war doch blofs 
in ökonomifcher -Rückficht: aufgegeben, ‚und der 
sröfste Botaniker felbit könnte nur als Landwirth 
fe beantworten. Wäre der Hr. Vf. blofs.bey die- 
fen Gefichtspunkte flehen geblieben.: und: hätte 
feiner Erklärung noch den kleinen Zufatz gegeben: 
Pflanzen, die auf einem 'nutzbaren Lande u. f. w: 
gewöhnlich in fehr grofser Menge wachfen ; fo wäre 
damit, wie uns wenigftens dünkt» das land- 
wirthfehaftliche ‚Unkraut genau genug beilimmt, 
and man hätte nun nichtmehr nöthig, fo manches 
unfchuldige einfame Pfänzchen, das Veilchen auf 
der Wiefe y die Yaleriana campeftris, oder gar den 
Weizen felbit, wenn:fich etwa ein paar Körner auf 
den Haferacker verirren, Unkraut zu nennen. Nun 
fallen auch die font freylich unzählbaren Unkraut- 
Arten auf eine ganz mäfsige Anzahl herab, die, 
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in einem gegebenen Erdftriche, und in einem Lan- 
de, das inan fonft kennt, z. E. Deutfchland. fich 
leicht überfehen, auf mancherley Art praktifch 
elaflificiren, und mittelft-der botanifchen Kunftfpra- 
che (für die fich doch auch in jeder kleinen Provinz 
ein Ueberfetzer in die Trivialfprache finden wird ) 
kenntlich machen laffen. Nun it auch eher- Voll- 
ftundigkeit möglich, die man bey dem Hr, Vrf, 
der feinen Gegenftand fo fehr vervielfältigte, ohne 
aie-Gränzen feiner Abhandlung erweitern zu kön- 
nen, am meiften vermifst. Manches fehr gemeine 
und läftige Unkraut, z. E. die Ackerwinde, Feld- 
brombeere, etc. ift gar nicht einmal erwähnt. — Ues 
brigens zeigt Hr. M. in.diefer Abhandlung, befon- 
ders in den Abfchnitten von der Vermehrung und 
Verminderung desUnkrauts, und yon deffen vortheil» 
haften Gebrauche ım Haushalte, : viel gute Kennt- 
nife, die feinen Beruf, über diefen Gegenftand zu 
fchreiben., feines Standes ohnerachtet, hinlänglich 
rechtfertigen. 


NATURGESCHICHTE. 

BERLIN, bey, Vieweg. dem Jüngern: D. Carl 

Abraham Gerhärd, Königl. Pr. geh. Ober Fi- 

nanz- Krieges -und Domainen -Raths etc. , £b- 

handlung -über die Umwandling und über den 
 Uebergang einer Erd- und Stein- Art in die an- 
dere. 1788. 129 8.8. (9 gr.) 

‘Der berühmte Hr. Verf. behandelt hier eine 
Materie, die bisher den beften Mineralogen Zwei- 
fel erregt hat, nicht klar genug gewefen und nicht 
von allen aus ebendemfelben Gelichtspunkte ange- 
fehen worden ift.. Verfchiedene, die fich von Ue- 
bergängen im Mlineralreiche überzeugt hielten, 
gingen in ihren Behauptungen zu weit, und’ ver- 
mehrten fe ohne Noth ; andere hingegen: wider- 
fetzten fich diefer Lehre mit dem eignen Wider- 
willen, den man mehrmalen gegen 'neuaufkom- 
mende Sätze verfpürt. H. G. fucht zu erweifen, 
dafs nicht nur Uebergänge im’Mineralreich exifti- 
ren, fondern dafs wirklich auch völlige Umwand- 
haing, und zwar fehr leicht, ftatt finden könne, S, 
7. heifst ‘es: „man nehme ein Stück Feuerftein. 
„In felbigem befinde fich eine Stelle, welche den 
„müufchligen Bruch dieferSteinart befitze, mit dem 
„Stahl wenig Funken verurfache ‚und mit Säu- 
„ren ganz {chwach aufbraufe, fo’ hatman einen 
„Stein, der einen Uebergang zwifchen Kiefel und 
„Kalkftein ausmacht, weil er Eigenfchaften von 
„beiden hat, und ihm‘ wieder änige mangeln, 
„die, wenn er fie hätte, und andere nicht befäfse, 
„ihn blofs zum Kalkftéi oder blofs ‘züm Kiefel 
„machen würden. Der’Uebergang‘ift alfo- einean- 
„gehende Umwandlung, bey der es nothwendig 
„viele Stufen geben mufs, in denen fich der Stein, 
„der diefe Veranderung erleidet, von derjenigen 
„Art, von der erabgehet, nach und nach entfernt, 
„und fich denjenigen, in’die erübergehet, nähert, 
„fo, dafs es unflreitig einen gewiflen Punkt geben 
„mufs,in welchem der übergehende Stein die Eigen- 
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»fchaften der beiden Ordnungen oder Gefchlech- 
„ter, von denen er, und zu denen er gehet,,. faft 
„im gleichen Grade befitzt.‘ Mit vollem Rechte hält 
der H. V. eine folche Mifchung von Kiefel und Kalk- 


erde für einen Uebergang, oder für ein Mittel 
zwifchen Kalkftein und Feueritein, und es wird im- 


' mer [chwer fallen, genau zu beffiimmen, unter 


welches von beiden Gefchlechtern ein folches Stück 
am beften zu ordnen fey. Obesindeffen Umwand- 
lung fey, die ein folches Follil zweifelhaft macht, 
und nicht vielmehr natürliche Vermifchung- zwey 
fo verfchiedener Subitanzen — das verdient doch 
wohl einige Erwägung,  Faft kein Foflil wird ganz 
rein, fondern immer aus verfchiedenen Grundar- 
ten zufammengefetzt gefunden, und die meiften 
tragen Merkmale an stich, dafs fie auf dem naffen 
Wege entftunden; wie leicht konnte ich daher aus 
diefer Flüfsigkeit, an gewiffen Orten, von diefer 
oder jener Subftanz mehr oder weniger abfetzen ? 
Wie leicht konnten bey Entftehung des Kalkfteins 
einige Partien deflelben ftärker mit Kiefelerde ge- 
mifcht, oder diefelbe gar rein in die Maffe des 
Kalks gelegt werden? Auf diefe Art konnten Ue- 
bergänge und Mittelgattungen entftehen, ohne die 
Subitanz des Kalks in Kiefel zu. verwandeln, und 
wir halten es für fehr wahrfcheinlich, dafs eine 
folcheMifchung weder an dem einen, noch an dem 
andern Beftandtheil ab - oder zunehmen könne, 
S. 14 wird ein Beyfpiel angeführt, wo Schwer- 
{pat in Erde zerfallen. Es ift zwar diefes eine 
Umwandlung aus Stein in Erde, aber nicht der 
Beitandtheile. So fcheinen auch S. 20 die Umwand- 
lungen fchieferiger Steine in dichte nicht wirkliche 
Verwandlungen, fondern entweder eine andere 
Art der Zufammenfetzung und Zufammenhäufung 
von. einerley Beltandtheilen, oder in gewiflem Be- 
tracht nur einigen Grad der Verwitterung anzuzei- 
gen. Wegen der Schörlkryitallen im Zillerchale und 
der Quarzkryftallen im Altenbengifchen Porphyr find 
wir auch mehr der Meynung,. dafs fie fich zu eben 
der Zeit bildeten, wie die Gebirgsmaflen , wor- 
inne fie gefunden werden : als -dafs fie hernach 


‘durch Umwandlung darinn entftanden wären. 


Denn vorzüglich bey den zugleich angeführten 
Granaten desZillerthals, und auch. bey dem Gneufs 
des Sächfifchen Fichtelberges, bemerkt man fehr 
deutlich, wie fich der Glimmer und das ganze 
Gneufs - Gemenge bogicht um fie herumgelegt 
hat, und welche Kryftallifation gefchiehet wohl mit 
fo unglaublicher Gewalt, dafs fie zulammen geprefs. 
te Theile in einem Gebirge, gefetzt auch dafs fie 


noch nicht ganz verhärtet gewefen, aus einander‘ 


treiben könnte! felbit die angeführten chemifchen 
Verfuche find nicht dagegen, dafs zu eben der 
Zeit, als die unterfuchten Steine aus einer Flüflig- 
keit fich erzeugt, diele Flüffigkeitnoch andere Bes 
ftandtheile in fich haben und herbeyführen konnte, 
und die Stufenfolge der Steinarten, die ich zu Co- 
{emütz im Serpentinftein finden, fcheint nicht fo 
wohl zu beweifen, dafs der Serpentipitein lich in 
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fo vielerley Steinarten verwandelt habe, als dafs 
er, hachdem er aufgelöft wurde, Beftandtheile 
zu neuen Zufammenfetzungen und Erzeugungen 
mit hergab, Ueberhaupt fcheint es auch der Na- 
tur der Sache angemeffener zu feyn, wenn man 
annimmt, dafs bey dem Entstehen die Beftandthej« 
le irgend einer Flüfligkeit hin und wieder in un. 
gleichen Verhältnifs abgefetzt, und anf diefe Art 
Uebergänge und Mittelgattungen hervorgebracht 
wurden, als durch eineUmwandlung. Die fremd- 
artigen Körper, die nach S. 9r in Laven gefunden 
werden, konnten fich ja ebenfalls leichter dadurch, 
in ihren Luftblafen erzeugen , dafs circulirende 
Feuchtigkeiten fie aus der ganzen Maffe der Lava 
in fich nehmen, und fie an Stellen, wo Raum vor- 
handen war, wieder abfetzten. ‚Dies aber fcheint 
uns mehr eine neue Erzeugung als Umwandlung 
zu feyn, um fo m@hr, da in der leeren Luftblafe 
nichts vorhanden war, ‚was in derfelben hätte umge- 
wandelt werden können. 

‚Bey alle dem aber it diefe_ Schrift fehr lefens- 
werth und mit chemifchen und naturhiftorifchen 
Bemerkungen durchwebt, diejedem angenehm und 
anterrichtend feyn werden, der auch nicht mit in 
diefes Umwandlungsfyftem einftimmt, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
HALLE, bey Curts Wittwe: Magazin für die neue 
Hiflorie und Geographie , angelegt yon 1. Ans 
ton Friedrich Büfching. — Ein und zwanziga 
fler Theil, 1787. 644 S. in 4. (2 Rthlr. 6 gr.) 
Diesmal erhält man aus der nie verarmenden 
Schatzkammer des Hrn. Herausgebers folgende 

Mannigfältigkeiten ı 

1. Friedrichs, Herzogs vom Sachfen (Weifsen« 
fels ) Briefe an den Rath Joh. Theodor Fablonski - 
über feine ummendorfifche Angelegenheit , von 1703 bis 
1715, unmittelbar von den Originalhandfchriften aba 
gedruckt $S. 1 — 70, Die meilten diefer Briefe find 
lefenswürdig: einige gar zu unbedeutende hätten 
aber doch wegbleiben können, Der Herzog konnte 
mit allem vielfachen Sollicitiren um das Amt Ums 
mendorf in Magdeburgifchen, oder um eine Ent 
fchädigung bey den zween erften Königen von Preus 
fen nichts ausrichten, fondern ‚farb darüber hin. 
Der Fürft felbft urtheilt von Hofleuten S. 12 fo? 
» Die Gemüther feynd bey Hofe unterfchiedlich, 
„und gegen einen honnet Homme finden fich 100 
» Finanzenfreflfer.und baffes Leute. welche das hos 
„meflum in fchlechte Confideration ziehen, und rita 
„terliche Thaten:begangen zu haben vermeynten, 
„wenn fie des Herrn Cammer mit einem Vortheilchen. . 
„bereichert haben,und erwegen nicht; ob es jure oder 

„injuria gefchehen.® 
2. Lagerbuch des Bisthums Paderborn $, 71 — 
144. Auchnoch eine Eroberung des unvergefslichen 
Generals von Bawr aus dem hiebenjährigen Krieg: 
3. Einige Beyträge zu der Gefchichte des dreya 
fsigjährigen Krieges, welche den niederfachfifchen 
Kreis betreffen S- 145 — 176, Die Inftruction, 
Yyy 2 , die 
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die der Schwedifche Reichskanzler (von Oxenftir- 
na ) dem geheimen Hof - und Kriegsrath von Steina 
berg ausfertigte, und die S. 162 u. ff. abgedruckt 
ift, enthält manche merkwürdige Aeufserung über 
das Betragen des Kurfürften von Sachfen bey Ge- 
legenheit des Prager Friedens 1637. Nur ift: zu 
bedauern, dafs nicht angezeigt worden, wer. der 
Fürft gewefen,an welchen Steinberg gefendet wurde, 

4. Der dritte Theil des Bergholzifchen Tage- 
buchs (S. 179 — 360 ), deffen Befchaffenheit fchon 


aus den beiden vorhergehenden Bänden diefes Ma- 


gazins bekannt ift, Diefer dritte Theil betrift das 
Jahr 1723. Er enthält ebenfalls einen reichen Vor- 
rath von Anekdoten. Was man fchon von Peters 
des Grofsen Neigung und Gefchicklichkeit, Zähne 
auszureifsen, weifs, wird S. 186 durch ein Bey- 
{piel beftätigt: Er zog, heifst es, einem Mädchen recht 
in aller Form einen Zahn mit feinen eigenen Inftru- 
menten aus, weil er ein guter Zahnarzt zu feyn 
prätendiret, und fich nicht lange nöthigen läfst» 
jemanden einen Zahn auszureifsen. S.1,6vonder 
Verurtheilung. des HReichsvicekanzlers Schaflirof, 


‘der hier ein fehr ehrlicher Mann genannt wird, 


Von dem abfcheulichen Saufen an dem damaligen 
Ruflifch - kaiferl. Hof kommen auch hier verfchie- 
dene Beyfpiele vor. Kaifer Peter hielt mehr auf 
Infanterie, als auf Cavallerie (S. 217.) Einer waf- 
ferfüchtigen Frau zapfte er felbft über 20 Pfund 
Wafer ab (S. 233 ) Bemerkung über die geringe 
Dauer der meiften Ruflifchen Kriegsfchiffe (8.272) 
Befchreibung der Feftung und des Hafens Cron- 
ftadt (S. 3c3) Wer Liebhaber von Hofcerimonien 
it, kann hier feinen Appetit zur Genüge fättigen. 
Der Reft diefes Tagebuches wird in dem nächiten 
Band erfcheinen. 

5. Memoire--hiftorique fur Zoroaftre et Confu- 
cius par W&F. le Baron de Bock-—S. 361 — 384. 

6. EjJai fur !’Hiftoire du Sabeifme, par le meme 
S. 385. — 432. Da diefes Magazin nur der neuen 
Gefchichte gewidmet ift, fo gehörten diefe beiden, 
übrigens fehr gelehrten Auffätze, eigentlich nicht 
hinein. Die Abhandlungen des Hr. Prof. Meiners 
über den Zoroatter, in den Comment. Societ, Götting« 
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{cheinen dem Hrn.: Baron nicht bekannt gewefen zu. 
feyn. Der Sabäifmus foll in dem graueften Al- 
terthum die allgemeine Religion der Menfchen ge-. 
wefen feyn. In der Folge fey er ausgeartet, und 
habe zu verfchiedenen Sekten Anlafs gegeben, Der 
Tempel zn Perfepolis fey dem Sabäilmus gewidmet 
gewefen, nicht aber der neuern Religion der Ge- 
bern. -Der Hr, Baron verzweifelt noch nicht an: 
der Enträthfelung der Charaktere an den Ruinen 
zu Perfepolis. 

7. Plan zur beffern Einrichtung der Armen = 
Caffe und der Vertheilung der Almofen in Berlin , 
entworfen von Herrn Thomas Philipp von der Hagen, 
Präfident des Oberconfifloriums u. f. w. S. 433 — 
472. Ift auch befonders abgedruckt, S. unten klei- 
ne politifche Schriften. 

8. Nachrichten von dem in Warfchau am 2ten 
Oct. 1786 eröffneten fechswöchentlichen ordentlichen 


. Reichstage S: 475 — 488- 


9. D. A. F. Büfchings neuefle Gefchichte der 
Evangelifchen beider Confeffionen im Königreich Polen 
und,Grofsherzogthum Litauen, und befondere Ge= 
Sehichte der evangelfch- lutherifchen Gemeine zu War- 
fehau. Dritter Theil, welcher die Gefchichte der 
Jahre. 1785 und 1786 begreifet S. 489 — 644. Eben. 
fo lehrreich und freymüthig, wie die beiden vor- 
hergegangenen Theile. In den amEnde beygefüg- 
fen Anmerkungen heifst es unter andern: „Es ift 


„unwiderfprechlich bewiefen , dafs ‘das Kirchen- 
„rechtsbuch, welches Hr. Generallieut. v, der Golz 


„veranftaltet hat, ein fehr fehlerhaftes, anftöfsiges 
„und unttatthaftes Werk fey; und ungeachtet fo viel 
„fchon daran verbeflertworden, foilt es doch in 
„der Anlage fo übel gerathen, dafs es ohne eine 
„gänzliche Umarbeitung nie recht brauchbar wer- 
‚den-kann. Und dennoch bemühet fich Hr. v. d: 
„Golz theils unmittelbar, theils mittelbar, auf allen 
„Synoden, um diefes, ihn fchon bey feinem Leben 
„Vverunehrende, Buch allen Gemeinen aufzudringen, 
„Eitle Bemühung! Möchte er doch noch während 
„Leines Lebens auf Erden von derfelben abftehen ! 
„Das wäre Weisheit!“ . 
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KLEINE POLITISCHE SCHRIFTEN, Halle, bey Curts 
Wittwe: Plan zur befern Einrichtung der Armen- Caffe, 
und der Vertheilung der Almofen, in Berlin, entworfen 
von Herrn Thomas Philipp von der Hagen, Prälident des 
Oberconfitoriums etc. 1787. 40 S. 4. (5 gr.) Der Herr 
Verfafler it auch Präfident des Armen - Directoriums zu Ber- 
lin; dies mache nicht nur feine fchriftitellerifche Arbeit ‚in 
diefem Fache doppelt verdienttlich, fondern erregt auch gleich 
alle die günftigen Erwartungen von der Anwendbarkeit und 
Brauchbarkeit der Vorfchlage, die in dem Werkchen felbit, 
foweit fich fein Plan erftreckt, fo gut befriediget werden. 
Schade, dafs diefer Plan bey einer einfachen Armen- Anitalt, 
(wie, wir fie nennen möchten) nemlich blos bey der Lin- 
{ammlung und Vertheilung des Almofens , ftehen bleibt, und 
manjvon einer Arbeits- Anftalt, wozu eben praktifche Rath- 
fchläge uns noch fehlen, 'hier nichts findet, Den Armen, 
der arbeiten kann , durch feine- Arbeit zu nähren, — das ift 
doch die grölste Aufgabe; und die Tugend des Alinolenge- 


NACHRUCHTEN. 
bens, (zumal in großen Städten, wo Lüderlichkeie, Träg- 
heit und Mangel an Gelegenheit zum Arbeiten, die häufig- 


ften Quellen der Dürftigkeit find, ) kann nur ert durch eine 
gut eingerichtete Arbeitsanftalt dem Reichen zur Pflicht und 
dem Armen zur Wohlthat werden, — Ueber die Mittel, 
die Collecten und Beyträge ergiebiger zu machen, die Ar- 
men und ihren wahren Zultand zu erforfchen, und ihr ei- 
gentliches Bedürfnifs zu beitimmen,, wird man nicht leicht 
etwas befriedigenders lefen können. " Alles ift freylich nur Jo= 
cal ; aber delto beffer, denn fo ift man auch verlichert, That- 
fachen und wahre Schilderungen ( traurige genug, mit uuter) 
vor fich zu haben, und keine Fictionen oder- willkührliche 
Aufätze, die da, wo man nach Pfennigen rechnen muf, 
am wenigften taugen. Wir könnten die Hauptlätze auszie- 
hen ; aber wir wollen keine Gelegenheit geben , dafs jemand, 
zu defen Berufe Armenanttalten gehören, diefe wenigen Bo- 
gen ungelefen fafie, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Lemeo,.bey Meyer: Fried. Jar. Diet. von Bo- 

fielis y Sach(en- Meiningifchen Hofraths, Bey- 

io träge zur kammergeyichtlichen Litteratur und 

= Praxi, gter Th., 2tes Stück, mit fortlaufen- 

der Seitenzahl von S. 179. bis 5.322, nebit 

einer Inhaltsanzeige des 3ten Theils, 8: 
(6 gr.) 


Dies zweyte Stück des dritten Theils handelt 

ganz allein von der bekannten Tumultfache 
in-.der Reichstadt Aachen. In der erften Ab- 
theilung wird die Gefchichte des in Jahr. 1786. 
‚zu Aachen angefponnenen und. noch immer. tort- 
währenden Auftuhrs — und in der zwoten die 
Gefchichte der hieraus bey beiden Reichsgerich- 
.tenerwachfenen Proceffe erzählet.. Beide, Abihei- 
‚Jungen find nicht woleines Auszugs fähig, und da 
die Gefchichte der Händel felbft aus den politifchen 
Zeitungen hinlänglich bekannt- ift, fo wollen wir 
nur fo viel-bemerken, dafs „ nachdem der Magi- 
ftrat zu Aachen fich an den Reichshofrath gewen- 
det hatte, Lonneux und Conferten am ioten Jul. 
1786. ein Mandatsgefuch an das Kammergericht 
brachten ‚um, wie.der.Herr. Verfaffer- bemerkt, 
durch den Iurisdicetionsconflict die Sache, zu ver- 
wirren. Letztere erhielten auch bey dem Cam- 
mergericht das gebetene Mandatum S. C. unter 
dem >$tem Jul; 1786. ; nachdem fie den Tag zi- 
vor, nemlich den 27. Jul., eine Vorttellung be 
den Reichshefrath übergeben ‚hatten, „um. durc 
eine gleichzeitige Einlaffung zu. Wien die Ange- 
legenheit noch verwirrter. zu machen. Der Verf. 
‘iinun überhaupt zu zeugen bemüht, dafs des 
Magiftrats forideclinatorifche Einrede| gegen das 
'Mandatserkenntnifs. vom 28 Jul. 1786. -beftens 
‚gegründet, und wenniauch diefer Einrede nicht 
itatt gegeben werden follte, der Magiftrat fich 
doch einer günftigen Verfiigung, nach nunmehr 
.erlangter genauer Kenntnifs der Sache, getröften 
„könne. _Am. Ende find, erläuternde, Beylagen 
‚zweckmälsigbeygebracht, Si rd HS 
A RRT E HTE ER E 
o1 SrRASBURG p intderakademifeheniBuchhi: Ge. 
n- ha fchiehte undi Verhandlungen der im Jahr 17%7 
nun Z. 1788. Erfler Band, 


in Verfailles gehaltenen Perfammlung der- 
Vornehmflen des Reichs, mit authentifche; 
Aktenflücken und nafari ifchen und flatiffifchen 
` Anmerkungen begleitet von Lt. Treitlinger. 
(1787.) 214 Seiten in 8. 
Eine brauchbare und vollftändige Sammlung 
der Staatsfchriften, die aufgedachte franzölifche 
Nationalverfammlung Bezug haben. Erft eine 
Einleitung, worinn von den ehemaligen Ver- 
fammlungen’ diefer Art. kurz gehandelt und fie 
fejbit nach chronologifcher Ordnung angegeben 
find. Alsdann “die Gefchichte der vorjährigen 
Verfammlung ‚mit den. dabey gehaltenen Reden, 
vorzüglich derjenigen, die.der Exminitter, Hr. 
von Calonne, in der erften Sitzung ablas. Zu- 
letzt — and dies ift der ftärkfte Theil des Bu- 
ches — eine Sammlung der Mempiren, die der 
Verfammlung der Notabeln vorgelegt worden 
find, in zwey Abtheilungen, Stücke, die zur 
genauern Kenntnifs-.des franzöfifchen Staats un- 
gemein viel beytragen! Von den Folgen jener 
Verfammlung; findet man: hier nichts. „Die Ue- 
berfetzung fcheint — fo weit wir ohne Verglei- 
chung des Originals urtheilen können — treu 
und richtig» nur beliebe fch der Hr. Licentiat 
künftig die juriftifchen Ausdrücke: Nachdeme, 
ihme, weilen u. d. ‚gl. abzugewöhnen, Die un- 
ter dem Text ftehenden Anmerkungen find nicht 
von Bedeutung. Hat} 


Grra, bey Beckmann: Herrn Turgots Leben, 
Erfter Theil. Aus dem Franzöfifchen über« 
fetzt. 1787. 176 Seitemin 8. (Iogr.) 

Eine .lesbare Ueberfetzung des erften Theils 
des von uns im vorigen Jahr empfohlenen Fie de 
Ms. Turgot. Der ungenanhte Ueberfetzer hat 
einige Anmerkungen für Lefer, „die der franzö. 
fifchen Staatsverfafung unkundig find, beyge. 
fügt. Der zweyte Theil. dürfte ihm wol mehr 
zu fchaffen machen ‚.als der erfte; wir bitten ihe 
deswegen, fich nicht damit zu übereilen, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
"Wies; bey'Gräffer u. Comp»: Wiener Mufen. 


Allmanach. auf das Jahr 1788: Herausge- 
22% gehen 
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geben von G- F. Ratfchky und 4, -Blumanuer. 

154. 9.8, 
Auch auf den beften Aetkern geräthdie Aern- 
te nicht ein Jahr wie das andre; warum follte 


nicht auch unfre guten poetifchen Blumenlefen 
dann und wann ein Miswachs-betreffen? Dis ift 


der Fail des heurigen Wiener Mufenallmanachs, 


der weit hinter feinen Vorgängern der letzten 
Jahrgänge zurückfteht, und den dismal Blumau- 
ers Name und die Hoffnung einer künftig wie- 
derkehrenden ‚grofsen Fruchtbarkeit verkaufen 
mufs. Die beiten Stücke tind nach unferm Ge- 
fühl, der Invalid an feinen Fleifchtopf von 
"Koller, das Danklied $.ır. von Prandfetter, das 
‘durch die unerwartete Wendung anzieht, mit 
~ welcher fich die Lobfprüche, die fo klingen, als ob 
"fie einer Geliebten gälten, in der neunten und 
letzten für feine Tabakspfeife erklären; aber fie 
"find doch beide nicht mehr als mittelmäfsig. Ei- 
ne ssofse Anzahl der übrigen find Reimereyen 
und darunter viele fo profäifch als möglich. z. 
`B. 5. 89. in einer fo betitelten Reifebefchreibung 
‚durch Böhmen: von Petrak: 


" Im Lande giebt ‘es Berg und Hügel : 
| Zunächft liegt grofsen Theils ein Thal, 
Die Teiche glänzen hel wie Spiegel, 
Befcheinet fie der Abendftral. 
Die Wege find gar ürgerlich uncben ; 
Wo man fie niemal veparire 


S. 90; j 

Die Bürgersfrau läfst' Gerftenwaffer feyn 
Nimmt für ein Gröfchel Bränntewein 

Zum -Frühftüek unbefchweret ein 

Und taucht ein paar Kolatfchen drein 

Man ifst viel Heber Läimmer hier als Schöpfer 
Goutiret junge Gänfe mehr 

Als alte, liebt Kartoffeln feir 

Und ifst auch blaue Fifch’ und rothe Krebien, 


-und 


Und follten wir wohl Widerfpruch” finden, 
‚wenn wir folgende Verslein in die Klaffe der 
"fchlechteften locirten, die je gereimt worden? 

Habakuk i ; 
Das Bild vom Habakuk entwarf uns noch kein Buch 
“0° Doch ifs gewißs , dafs er niemals Perücken trug: 
.ör Auf einet Stubzer ro. nio 
r &. N 179392 1 
Ey wie dies Modeherrchen hier 
Sein. Degelchen fo zierlich träge _ 


B. 
„. Freund, zürne nicht! denn, nach Gebühr _ _ 
Gehört die Kadet dem Infekt, © Y 5S 2 


Wirklich: wein ‚dies. "Sinngsdichte feyn: follen 
fo -reimt Geh: wenigftens Leflings.Definition zu 
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ihnen fo wenig, als fch in einer nicht völlig 
verdorbenen Ausfprache trägt auf Infeks reimt. 
Wir rathen alfo, man kaufe den disjährigen All- 
manach, aber aus’ dankbarer Erinnerung an die 
vorjährigen und in frölicher Hoffnung des künf- 


„tigen. . Selbft die Herausgeber haben diesmal den 


ftarken. Schatten der übrigen Beyträge nicht 
durch ihr grofses Licht verfchulden’heifem. Von 
Ratfchky ift das Faftenlied und das es an 
Alxinger nur fehr mittelmäfsig, und das beängfli- 
ge Stubenmädchen völlig platt; und von Blumauer, 
der Einfall den Amor als franzöfifchen Sprachmei- 
fter einzuführen, nicht mit dem geifligen Witze 
erfunden und durchgeführt, der ihm fontt zu Ge- 
bote fteht. Auch reichen die Loblieder ‚auf 
die Gans und den Floh lange nicht. an die: Elo- 
-gien des Efels und des Schweins, die‘die vorigen 
"Mürfenallmanache zierten. Das befte, was wir 
"davon fagen können, ik Noluit hodie agere Rof- 
cins, aut crudus fuit, y 


ZürLimcau, bey Frommanns Erben; Die Brü- 
der, — Ein Roman aus dem Englifchen. 
Erfter Theil. 1787.’ 370. $. Zweyter Theil, 
1788. 318 8. 8. (IRthlr. 2ögr.) ° i 
Richtig gezeichnete und gut abftechende 
‘Charaktere, natürliche, aber "lebhaft erzählte, 
Begebenheiten, und mit unter drollichte, durch 
muthwillige Laune erfundne, Vorfälle (man fehe 
2. B. Th. 1. 5. 121. figg. die Scene, wo in der 
Nacht die Schweine eines ganzen Dorfs in Frey- 
‘heit gefetzt werden) find’auszeichnende Eigen- 
‚Ichaften diefes Romans, der in der Urfchrift Bar- 
kam Downs heifst. Nur das erfchwert den ge- 
“wöhnlichen Romanenlefern die fchnelle Ueber- 
"Sich der Begebenheiten, dafs immer ein Brief 
-in-dem andern, ünd eine Erzählung in der an- 
dern, wie eine Schachtel in der andern, fteckt. 
«Die Ueberfetzung ilt von Hn. Prof. Schreiterund 


“lieft ich im allgemeinen überaus gut und Jiefsend, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. => 
Lrrrzic; bey Weidmanns Erben und Reich: 
F Sammlung einiger Predigten, vornemlich in 
' Rückficht auf Hoflcüte und Diener'des Staats, 
von «Georg Wüllh.  Peterfen, F; Henen- 
Darmft, Hofprediger una Conäiftorialaffeffor, 

87% pr. 8.408. (20 grey ae Runen 
autgeklitte, währe Erbauung liebende 
Religionsfreunde müffen dem würdigen Verf, für 
(diefes Gefehenk danken. Ueberflüßsig wäre es, 
'den mit Hrn. P. frühern trefflichen Predigten bè- 
kannten Lefern'erft noch zu fagen; was he hier 
zu erwarten haben und gewifs. finden werden. 
Rec. wünfcht,- dafs diefe Predigten, befonders 
aber von denen, welche fich in der Lage folcher 


‚befinden, "für welche Hr. P. i diefe Vorträge 
wunächft hielt, ' gelefen und beherzigt werden 


mögen; 


\züge. 
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mögen; er verfpricht ihnen: für! Verftand und 
Herz -gleich’reichen Gewinn. Erfindung der Mà» 
terie und der Gedanken, fo wie Manier des Vor- 
trags und Ausdrucks — alles ift des Verf. und 
auch des. Auditorii ganz würdig, vor welchem 
er redete, Und in Hinficht auf..diefen letzten 
Umftand kann denn auch dem Verf. wohl die 
höhere Kunft und der !gröfsere Aufwand von 
Rednerfchmuck und gebildeter fchöner Bücher- 
fprache, die wol auf feine, nicht aber auf an- 
dre Kanzeln gehört, nachgelaflen werden, “Die 
Hauptfätze find alle vortreflich. Wir wollen nur 
einige ausheben, z, E. wie Sehr ‚der Menfch des 
Menfchen zu feiner Bildung, feinem Forikommen 
and feiner Glückfeligkeit bedürfe,; uber Ròm. 12, 
7-6; Ermahnung im Gutesthum nicht zuermuden, 
über Gal., 5. 25 --K. 6, 10; uber die äußern Lei- 
den der Tugend; Ermahnung zur: Verfchwiegen- 
heit; Wir mülfen unfern Schmuck nicht fo wol im 
YAeufern, als. vielmehr im Innern fetzen und fu- 
chen; Gegen das unkluge Riihinen eigner gegrün- 
deter Vollkommenheiten, Verdienfe und äußerer 
Vorziige uber 2 Kor. 11, 14-22; Anleitung zu 


nutzbaren Gedanken und Entfchliefsungen bey Er- 
haltung äufserer Vorzuge, über Luc 1, 39 #. - 


Zwey ganz vortrefliche Vorträge! Ueberhaupt 
wüfste Rec. in Wahrheit kaum, welche: von al- 
ien er fchöner nennen follte; tie find alle, mit 
unverkennbar grofser Menfchenkenntnifs, philo- 
fophifchem Blick und ‚mit Reter Rückficht auf 
Hofleute und Diener des Staats gearbeitet, die 
dann auch allenthalben recht eigentlich für fie 
gehörende heilame Wahrheiten darinn finden 
werden: Wie ‚gewifs würden auch der gangbaren 
Hoffünden. weniger werden, und wie wohl Re- 
gent und Staat lich dabey befinden, wenn fich 
viele Hof -und Staats - Bediente nach j diefen 


Vorträgen bildeten. 


Sarzpung, bey Meyers Erben : Betrachtungen 
+ ciber die Sonn. und Fefltags - Evangelien und 
"li Epifteln:,auf alle Tage des ganzen Jahrs. 
: Aus dem Franzöfifchen überfetzt.  Erfter 
"Band 540 S. zweyter Band. 539 8. 8. 1737. 
(z’Rthlr. I6gr.) ' - Be À 
< Verfäfler und Ueberfetzer haben fich zwar 
nicht genannt: allein beide verdienen die Ach- 
tung und, den Beyfall fowol des katholifchen 
als’ proteftantifchen- Publikums.: , Die ‚Betrach- 
tungen athmen inu Inhaltıund Ausführang den 
Schten Geift eines von Menfchenfatzungen und 
von Mönchsfrömmigkeit gereinigten, vernünfti- 
gen Chriftenthumst und die Sprache, in welche 
der Ueberfetzer das-Original übertragen: hat, ift 
rein, edel und eindringlich.: Selbft die Ueber- 
eün der’ zum Gründe gelegten evangelifehen 
und epiftolifchen Texte hat ihre merklichen Vor. 
Sie ift kurz, deutlich, hieiftentheils tref 
fend, und verräch fichtbarlich einen Mann, 


Er, 
fich durch das Lefen der beiten dahin einichh- 
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genden exegetifchen Schriften gebildet hat, -Oh- 
ne den Lefer durch weitläuftige , Erklärungen 
der Stellen zu ermüden, führt er ihn mit \weni- 
gen Worten auf ihren wahren Sinn, und fucht 
folchen auf Aufklärung und Berichtigung prakti- 
{cher Religionswahrheiten, und auf die dadurch 
zu bewirkende Befferung' des Herzens und Le- 
bens'gefchickt anzuwenden. Zum: Beleg unfers 
Urtheils — nur eine Stelle, darinnen er- p. 208. 
auf eine beyfallswürdige ‚Weife ächte: Gottesver- 
ehrung fchildert: ,,Man ehrt Gott auf keine wür- 
„ägere Weife, als wenn: man ihn fo.ehrt, wie 
„er es verlangt.‘ Und was er vorzüglich von 
„uns begehrt, befteht darinn, dafs der Menfch 
„aus Liebe unterthan fey. — Oft misfällt man 
„ihm durch eben die Mittel, durch welche : man 
„ihm zu gefallen facht. Man zieht nur feinen 
„Gefchmack zu Rathe, manfolgtfeiner Neigung, 
„man überläfst ich blofs feinem Temperamente 
„und feiner Laune, indem‘ man glaubt, man 
„überlaffe fich gewiflen Rührungen der Andacht, 
„‚Man fchreibt fich befondere Uebungen vor, man 
„erdenkt fich befondere Gottesverehrungen, man 
„macht fich auf eine Art neue Götter; und die- 
„fer ganze äufserliche Schein von Religion ift 
„doch nichts, als ein Werk der Eigenliebe, die 


„fich felbit: dadurch Gnüge' leiftet, und ihre gan- 


„ze Belohnung daher. empfängt. Wahre Gottes- 
„verehrung beiteht darinn, dafs: man. fich be- 
„müht, feine Gelinnungen zu reinigen, die Sit- 
„ten zu verbeffern, die Abficht des Gefletzes zu 
„entdecken, und den Geilt deffelben, der unter 
„dem Buchftaben verborgen ift, zu folgen,‘ 
u.f. w. — Die Betrachtungen in beiden Thei- 
len.gehn vom ı Advent bis auf den Sonnabend 
in der Pfingftwoche, und find durchaus lelens- 
und-empfehlungswürdig. 


1. Ausssurg, bey Wolf: P. Florian Reichs- 
` fiegel, Benedict. in Salzburg, Predigten auf. 
` die.meiften Fefttäge.des Jahrs. Erjter Band, 
383. Se Zwegter Band. 404 D, -8e 1785. 
G Rthlr. 8 gr!) i 
"o, BRESLAU, ‘bey Korn: Predigten auf vera 
- Schiedene Fefltage der Heiligen, von P. Nie. 
Schreiber. Er/fer ‚Theil...248 Se gr. 8.1787- 

(20 gr.) i i 
3. Esr Np.: Sieben Fäfen ~ Predigten, be- 
„~ fonders-_ für-das, Landvolk, von Gettfr. 
: Becker ,.Can.-reg.\ in. Bresl 1787, -124 5. 8, 
HAG- gr dag 8) EEDE miena 
-~ Dié Predigten N 1. behauptenvor N. 2. und g. 
merkliche Vorzüge. DerInhalt, die Ausführung 
und. die Schreibart ‚find  darinn zwar auch vom 
ungleichen Gehalt ` Allein der befcheidene Verf. 
ent[chuldigt diefe'Ungleichheit der Anlage, des 
Vortrags und des’Ausdrücks mit der Zer- (Ver-) 
fchiedenheit des Orts, der Perfonen, ihrer Denk- 
und Lebensart. Und rechnet ınan das ärgerliche 
rährcher, wozu der Verh Gch noch aus 
1 ; BR Drang 


a 
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Drang der herrfchenden Gewohnheit ungern bes 
guemen mufte, und einige \fabelhafte Erdichtun» 
gen von römifchen Heiligen ab: fo find die abge- 
handelten Materien hin und wieder gut gewählt, 
und man trift auf Stellen, die fchon deswegen 
den Beyfall des Vernünftigen verdienen, weil 
der Verf. darinnen mit.einem rühmlichen Eifer 
verfchiedenen, tief eingewurzelten Vorurthei« 
ten feiner Kirche entgegen zu arbeiten‘ fucht, 
So tadelt er z. B. 8. ır. Teykmalg die Andäch- 
teleyen derjenigen, die fich in der Kirche auf 
den Knien vor den gemahlten Bildern herum 
fchleppen, feufzen und winfeln, aus finnlicher 
Andacht faft in Thränen zu zerfliefsen fcheinen, 
und darinn Anbetung Gottes fetzen, Auch ei- 
fert er S, 45. ftark gegen die Priefter, weiche 
über die Sünden ihrer Beichtkinder mit fch han- 
deln lafen, und ermahnt $,'16. recht dringend 
feine Zuhörer, dafs fie ihren  Gottesdienft nicht 
ineinzelnen guten Handlungen, nicht blofs in öf- 
trer Beicht-und Kommunion, nicht in brennenden 
Wachskerzen, noch in einer gewiflen Anzahl Ge- 


Ainan 
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beter ‘fetzen; fondern ihn durch Reinigkeit des 
Herzens, durch ernltliche Befferung-des ‚vorigen 
Lebens, durch -BeharrlichKeit im Guten, cund. 
durch den Frieden mit ihren: Nebenmenfchen. o 
fenbaren möchten. — In allem Betracht läfst er 
Hn, Schram 2. weit hinter fich zurück, _ Diefer 
fpricht 8. 63. von der Einfleifchung des ewigen 
Worts in dem jungfräulichen -Leib ‚Mariens, in 
welchem fich das: Meer der Gottheit vom Himmel 
herab.ergojfen habe: und hat Dreiftigkeit genug, 
die erdichteten Wunder feiner gepriefenei! Hejs 
ligen als unbezweifelte, himmlifche Wahrheiten 
feinen flaunenden Zuhörern aufzubürden, — 
Von gleich geringem Gehalt find auch die Paf. 
Pred. n, 3,, von welchen der Verf. felbft einge. 
fteht, dafs fie keine Originale, fondern . blofg 
‚Auszüge aus verfchiederen Büchern und Manus 
feripten wären, Alle führen, flatt des Textes, 
zum: Motto die Stelle 2 Mof, 23,40. „Siehe 
und mache es nach dem Vorbilde,, welches .ich 
dir gezeiget habe} ** 


et 
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LITERARISCHE- NACHRICHTEN: 


Berounung. Kurzvor dem Schluffe des abgewiche- 
ven Jahres hat der Prof,'der Philof. Hr. Diet. Tiedemannei- 
ne Zulage von 200 Rthir. nebit dem Hotrathecharakter, 
letzterer aus eigher Bewegung, vom Landgralen er- 


halten. 


Kress Bxoxom. Schr. Wien, bey Kraufs: Orko- 
nomifcher Suftenalentwurf, imit eilf Tabellen, von Mat- 
thias Johann Fiedler, etc. 1786.40 8.4. (12 gr.) - Die 
fe kleine Schrift enthält manche zum Theil gegründete, 
zum Theil auch unerwiefene' Sätze 'wider die Fade 
sung grofser Domainenftücke und herrfchaftlicher Maye- 
reyen,' wie auch, gegen deren Vertheilung au die Un- 
terthanen. Der Vertalfer kann immer ein 'erfährner und 
brauchbarer -Wirthfchaftsbeaniter feyn, aber Bücher foil- 
te er andere Leute fchreiben laffen, ‚die es befler ver- 

` tehen: . Die feitenlangen, Perioden, fchwülitigen Aus- 
drücke und Sprachfehler, werden hier bis Br Eckel 
widerholt. Wer Luft hat, darf nur die erfte Seite lefen, 
fo wird er davon überzeugt feyn. i - 


RIODISCHE SCHRIFTEN. Zeipzig, bey Jacobäer : 
B. Dh auillenfehaftliches: Magazin für Aufklärung. 
WI Bandes 3 Stück. 1787. 231-334 S. (8 gr.). -— \Nicht 
fo reichhaltig als.die- beiden. nächftyorhergehenden. ‚ Un- 

- ter fünf mittelmäfsigen poëtifchen Stücken ift Hn, &Jellenz 
Parertation auf Clemens XIV. mit Wärme en 
und die Parodie auf den Marfch des Ferdinandifchen Regik 
meris Nicht übel angepafst: =— Hn: von Zinks hier ge» 
fehloffene Abhandlung. über dieMittel; ‘gegen den ‚Kinder, 
mord, if das, vorzüglichfte Stück digfes Hekts, voll fehr gur 
ter, nur melhers nicht newer, und, nicht. immer leicht 


ausführbarer , Ideen, — Aufferdem ift noch merkwir- 
dig eine aus dem Heilbronner Archiv gezogene Nach- 
richt von Götzens ven Berlichingen Gefangenfchaft zu 
Heilbronn mit Originalbriefen von ihm und Sickingen, - 


Verm. Anz. Das philofophifche Doctorat if in vor, 
Jahre zu Mainz keinem ertheilt worden; auch in der Zue 
kunft' wird dich felten jemand Jdarunı beftreben, theils 
weil diefe akademifche Stufe nach den. neuen Statute 
von Zeit der reftaurirten Univerfität fehr erfchwert wor- 
den, theils weil diefelbe niemand zu feiner Verforgung 
nothwendig it, wenn, er nicht öffentl, Profellor bey der 
‘philofoph.  Facnltät werden will: Ehedem wurden die 
\Doetores oder Magifri philofophiee Truppweife- gemacht; 
waren aber auch deswegen in gar keinem Anfehen, Häu- 
figer Sud noch. die Duccelaurei philofophiae, weil auch 
fie berechtigt find, in andern Facultäten zu promoviren. 
Es ift diete Vorjchrift einigermafsen ein Zwang, dafs die 
Akademifche Jugend mit defto gröfferen Eifer die 
Philofopbie Audire, und fich hiemit zu höhern. Wilfen- 
Schaften ordentlich verbereite. Die Anzahl der in diefer 
Winterfemeftre auf der Univerktät zu Mainz flüdirenden, 
beläuft fich ungefähr auf 550. Darunter find angeführt 
"100 Theologen, 130 Juriften;,: 30 Mediciner, mit Aus 
Schluls derjenigen, dieinur chiruygifche und; anatemifche 
‚Collegien frequentizeus wid ‚290 Philofophen.——. Ay 
B Mainz.d. 12 Eebr. 1788. ce TTAR E 

Der König von Preufsen hat Tümmtliche dürch ‘den 
Obriften beym Generalftabe, Grafen von Schmetturi, feit 
einigen 20 Jahren. verfertigte, Karten ‚. der Plankammer 
einverleiben,. und, :gedachtem Obriften dahingegen eit 
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ARZENEYGELAHRTHEIT. 


 Leirzis, b. Jacobaeer: D. Samuel Ferris über 
die Milch... Eine Harveyifche gekrönte Preis- 
fchrift der königl. Gefellfchaft der Aerzte zu 
Edimburgh. Aus dem Englifchen überfetzt 
und mit einigen Anmerkungen begleitet v, 
D. T. Ch. Michaelis, Arzt am Joh. Hofpital 
zu Leipzig. 1787. 178 S. 8. (12gr.) 


Jye auf viele genaue eigne Verfuche gegrün- 


AS dere und mit vieler Belefenheit ausgearbei- 
tete Schrift verdiente allerdings die Veberfetzung, 
die, wie man von Hn. M, fchon gewohnt ift, gut 
und fliefsend gerathen if, Nach einer Betrach- 
tung des natürlichen Gebrauchs der Milch wird 
von der Natur.und Eigenfchaften derfelben, ih- 
rem Verhältniffe zum Blute, _befonders der But- 
ter zum Blutkuchen, des Käfes zum gerinnbaren 
fäfrigen Theile des Bluts, und der Molken zum 
Blutwaffer gehandelt, von dem unmittelbaren Ur- 
{prung oder Quelle der Milch viel wahres gefagt, 
und mit den Heilkräften der Milch und des Milch- 
zuckers befchloffen. 


Bresrav, b. Korn: Hrn. Clerks philofophifch 
praktifches Werk über die Arzneykunf, v.D. 
Joh. Herm. Pfingften. ‚Drittes Bändch. 2725, 
Viert, u. letzt, Bänd. 144 S. 1787. 8. (20.gr.) 

Diefe Bände enthalten wiederum viel nützliche 

Erfahrungen, und manche neue und fchätzbare 
Gedanken, obgleich nicht zuleugnen ift, dafs der 
Verf, zu viel Neigung zu hypotherifchen Behaup- 
tungen hat. Die [chätzbariten Bemerkungen find 
die über die medicinifchen Kräfte der Milch, über 
die Bäder, über die Pocken, über ein bösartiges 
Faulfieber,. das bey Behandlung der Luftfeuche 
erfolgte, über die Beobachtungen der ältern Aerz- 
te über Luft, Gewäffer und Oerter, über die 
menfchliche Anfteckung, und die Fortpflanzung 
der Thierkrankheiten, 


PHILOSOPHIE, 


=- Münsver, b. Theifling: Anweifungen zum re- 
gelmäfsigen Studium der empirifchen Pfycho- 
A. L. Z, 1788. Erfler Band, : 


logie für die Candidaten der Philofophie zu 
Miünfer von Ferdinand Ueberwajler , Prof. 

‚ der emp. Pfychol, ù. d, Logik, — Erfe Ab. 

theilung. 1787. 268 S. 8. (16 gr.) 

Nach der Einleitung handelt Hr, Ue, das äuf- 
fere Empfindungsvermögen, die Wiedererwe- 
ckung der Empfindungen, das Erinnerungsver- 
mögen, das Dichtungsvermögen und das Mitge- 
fühl ab. Den Paragraphen fetzt ct jedesmal die 
Titel Erfahrung, Erklärung, Folgerung, Anmer- 
kung, Aufgabe vor. -Gegen diefe den. Mathema- 
tikern abgeborgte Simplicität im Aeufserlichen 
fticht es {ehr ab, dafs er die Erfahrungen in ei- 
nen rednerifchen, oft gar poetifchen Stil einklei- 
det. ze B, S. 213. 


„In dem Zuftande reger Empfindniffe, leidenfehaftli- 
_ cher Anwandlungen, geräth die Einbildungskraft in 
Bewegung, häufet, ohne abfichtliches Zuwirken -der 
‚Seele, Bilder mit Bildern zufammen, eröffnet bey glück- 
lichen Erfolgen neue Ausfiehten in zukünftige Freuden, 
und wenn {ehlgefchlagene Erwartungen die Seele nie- 
derfchlagen, oft fchreckliche der Leiden, bildet in dem 
Dichter bey dem entzückenden Anblicke einer in eini- 
gen Theilen fehr reizenden Gegend die öden Striche im. 
Schattengänge, und blumichte Kluren, die ftehenden 
Wafferän Ichlängelnde Bäche um, fchrecket den ban- 
gen Buben bey nächtlichem Geräufche durch. Geifter- 
erfcheinungen, reifset den jungen Krieger, der nach 
Heldenrulime dürftet, in das Schlachtfeld hinein; er 
‚rücket dann mit eingebildeten Schaaren gegen einge- 
bildete Schaaren, drängt in die feindlichen Haufen, 
und kehret mit eingebildetem Siege und eingebildeter 
Ehre gekrönet, in die Arme feiner Freunde zurück; 
fie treibet den geputzten Stutzer vom Spiegel auf die 
Gaffe, oder in den Kreis feiner Bewunderer, heftet im 
ihrem Gaukelfpiele jedermanns Auge auf ihn und fei- 
nen Anzug. 


Eine folche Ueppigkeit der Di@ion pafst fich zu 
der Abficht eines Lehrbuchs eben fo wenig, als 
ein kleines Bacchanal zu einer Beobachtung auf 
der Sternwarte. Wir trauen Hn. Ue. zu, dafs er 
diefer Unfchicklichkeit in der Folge abhelfen, 
und zugleich für gröfsere Genauigkeit in Begrif- 
fen und Eintheilungen forgen werde. Z. B. die 
Erklärung: Vorftellungen, welche wir in der 
nämlichen Verbindung nie empfunden haben, 
heifsen Erdichtungen; ift falfch. Denn fo müfste 
jedes neue Tonftück, das ich höre, jede neue, 
Compofition eines Mahlers eine Erdichtung von 
mir feyn. Nicht auf die Neuheit der Verbindung 
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‚meiner Vorftellungen, fondera darauf kömmt-es 
an, dafs ich die Verbindung: felbft gefiffentlich 
anders gemacht habe, als fein meiner Empfit- 
dung gewefen war, um eine Reihe von Bildern 
der Phantafie Erdichtung zu nennen. S. 231 
liegt das unter e) angegebne Mittel die Dich 
tungskraft zuvervollkommnen, fchon im vierten. 
Denn in Erfindung neuer Erdichtungen, Be- 
fichreibungen, Fabeln liegt immer eine Verände- 
zung einer {chon da gewefnen Reihe zum Grun- 
de, welche unter der vierten Numer- empfohlen 
wird. Im übrigen zeigt Hr. Ue, eine gute Anla- 
ge zu glücklicher Bearbeitung diefes Theils der 
Philofophie und Bekanntfchaft mit unfern beften 
pfychologifchen Schriften, 


OEKONOMIE. 


BzrLIN, b. Himburg: Preisfchrift, eine Be- 

antwortung einer von der freyen öconomijchen 

Gefellfchaft zu St. Petersburg aufgegebenen 

Frage, betreffend die Fütterung und Pflege 

der milchenden Kühe, welche von EA 

das Accefit erhalten; herausgegeben und mit 

Anmerkungen vermehrt von dem Perf. derfel- 

ben, C.. G. Schmundt, Prediger zu Werder 

bey Ruppin. 1787. S. 112. (6 gr.) 

Es wäre Schade, wenn fich irgend ein Freund 
der Landyirthfchaft. durch die fehlerhafte Recht- 
fchreibung und Wortfügung abfchrecken liefse, 
das Büchlein zu lefen. Sobald man fich nur ein- 
mal durch den Schwüllt des. Porberichts und der 
Forerinnerung ‚durchgsarbeitet hat, flölst man 
überall auf nützliche, und oft auf neue Bemer- 
kungen. 

im Vorbericht wird angezeigt, was ihn be- 
wogen, dils Tractätgen in der originellen dent- 
fchen Sprache herauszugeben; die Vorerinne- 
rung aber hebt alfo an: „Unter keiner Gegend 
„der Welt, wo die. herrlichffen Auen prangen, 
„und. die dickfen Heerden milchreicher Kühe im 
„tiefflen. Grafe unter einem holden Himmel weu- 
pden- ete. — Wenn die Fütige Sonne und der 
„teräuflende Himmel dem. Erdreich huldigen etc. 
pn — die ihm angemefjene Fflänzen mit Seegen 
„unifaffen etc. — weın die kraftlos [cheinende 
„doch biegfame Erde etc.“ — in diefom Tone 
ftolpert der Verf, ein paar Blätter fort, dann aber 
beginnt man zu merken, dafs ihm diefer Gang 
nicht natürlichift, und dafs er bey diefem, viel- 
leicht ertem, Verfuche, etwas drucken zu laffen, 
geglaubt habe,'man dürfe nicht im fimpeln Klei- 
de vor dem Pubjico erfcheinen, denn weiterhin 
‘wird. die Schreibart natürlicher. 

Der Stof zur Abhandlung felbft liegt in fol- 
gendem Thema: 
©, Welche Arten der Fiitterung. der Kühe (foll 
„ Futterkräuier heifsen ) im: Sommer fowohl als im 
„Winter, und welche Behandlung und Pflege der- 
„‚[elbeniiberhaupt, findin Rufslands Gegenden vom 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


856. 


„56ßen bis zum Gofen mis eingefchloffenen Grade 

ee N ZA zu Be ur derfelben 

„Kühe mehrere und fettere'Milch, als in denfelben 

„gewöhnlich if, geben mögen; ohne dafs folche 

„Fütterungsarten und Milchvermehrende Mittel 
„die Koften eben fo grofs, gefchweige etwan noch 
„gröfser machen follten, als. der ‚Gewinn davon 

„wäre? 3 

Die’ Abhandlung felbft zerfällt in 4 Theile: 

1) wird gelehrt, wie man die Kuhkälber erziehen 

müffe? 2) Wie man die Milchkühe nahe bey 

den Städten, nnd entfernt von denfelben behan- 

deln müffe? Der Verf. macht hier mit Recht ej- 
nen Unterfchied: denn nahe bey den Städten 

geht die Abficht auf den Verkauf der fetten 

Milch, in der Ferne aber auf Butter und Käfe. 

3) Werden die aus diefer Behandlung entftehen- 

de Vortheile berechnet; und 4) wird die Anwen- 

dung der vorgefchlagenen Mittel umftändlich an=- 
gezeigt. Die beften Eigenfchaften eines aufzu- 
ziehenden Kuhkalbs find: mäfsig ftarke und wohl- 
geordnete Knochen, und cin grofses dickes Maul. 

Kälber, die mit 8 Zähnen “ang werden, find þef- 

fer als die, welche nur 6 mit’auf die Welt, brin- 

sen; diefe Bemerkung ift artig und phyfiich rich- 
tig, denn die 3 Zähne zeigen an, dafs ein flarker 

Wachsthunstrieb im jungen Thier it. Die beften 

Farben find dunkelroth und rothfchimmlich, die 

Schwarzen, blauen und bunten Kühe find dem Uns 

'geziefer (Schnacken, Fliegen u. d. gl.) vorzüg- 

lich ausgefetzt, und auch nicht fo einträglich,'- 
Erftlinge follen nicht angezogen werden, denn 

fie gelangen nie zur gehörigen Stärke; vom drit- 

ten bis zum achten mit eingefchloffenem Kalb, 

fallen die beften Zuchtkälber. Der Hr. Vf. be» 

'hauptet, die Kälte flärke die Kälber, und daher 

feyn diejenigen die beften, welche zwifchen Mar- 

tiniund Lichtmeffe geboren werden. Diefer Satz 

it weder in der Natur, noch in der Erfahrung ge- 

gründet; denn erftere erzeugt faft alle ihre Pro- 

duete im Frühjahr, alle Thiere, die jährlich nur 

einmal gebären, bringen im Frühjahr ihre Jun- 

gen, wo die Erde gerade die Nahrung hervor- 

bringt, die einem fo zarten Körper am zuträglich- 
ften ift, und wo die milde Witterung ihren Wachs- 

thum befördert; und die letztere hat bis da- 

hin allenthalben bewiefen, dafs die Frühlingskäl- 

ber am beften gedeihen, doch ift das Rindvieh 

gegen die Kälte am wenigften empfindlich. 

Das Tränken der Kälber wird mit-Recht ver- 
worfen, das Saugen bekommt ihnen beiler. Die 
Bemerkung, dafs auch dadurch die Milchgänge 
befer ‘geöffnet werden; als durch das Melken, 
und alfo die Kühe hernach mehr Milch gäben, ift 
fchön und richtig; nur miffen die Kälber länger 
faugen als acht. Tage, _Das Verhalten bey dem 
Anziehen derfelben, befehreibt der Verf. vortref- 
lich, /Sehr wichtig ift auch die Regel, dafs man 
die jünge Kuh eiit gegen das Ende des drittem 
Jahrs zum’ Ochfen bringen foll. er 
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Nun folgt die Behandlung der Milchkühe in. 
der Nähe einer Stadt; iiberhaupt wird der. Stall- 
fütterung -mit Recht der Vorzug gegeben; alles, 
was hier gefagt wird, ift wichtig, und verdient 
gelefen und befolgt zu werden. Unter den Fut- 
terkräutern, welche der Vf. hier vorfchlägt, giebt 
er dem Kälberkropf, oder wilden Kerbel ( Chae- 
rophyllum Silveftre) Wen Vorzug, Die Erfahrun- 
gen, welche der Vf. hier vorträgt, find unfchätz- 
bar, und Rec. dankt dem Vf. im Namen des 
landwirthfchaftlichen Publikums für alles das be- 
lehrende, was hier vorkommt; dies Futterkraut 
wird zu Ende Aprıls vollkommen brauchbar, und 
kann im Sommer fechsmal gefchnitten werden, 
es kann Hitze und Kälte vertragen, und kommt 
in jedem Erdreich fort; dann empäehlt er noch 
die Cichorienblätter und die Schaafgarbe (Achil 
lea Millefolium) fehr; wir übergehen die übrigen 
Pflanzen, -welche zu eben diefem Zwecke anem- 
pfolen werden. Die Brennneflel erhält auch ihr 
verdientes Lob; nur mufs fie getrocknet verfüt- 
tert werden , weil fie das Vieh £frifch nicht gern 
frift, vorzüglich wenn fie {chon etwas ftark ge- 
worden ift. 

Nun folgt die Behandlung der Kühe auf dem 
Lande; hier kommt zwar eben nichts neues vor, 
aber alles ift richtig, fchön und belehrend. Die 
Berechnung des Nutzens, welche der Vf. hier 
mittheilt, kann nur im allgemeinen die Vortheile 
feiner Methode zeigen, ‚Rec. gefteht gern, dafs 
ihm-fonft alle Berechnungen von der Art verdäch- 
tig find: denn 1) find fe immer nur local, und 
2) giebt es gar zu viele Zufälle, die bald den 
Aufwand, bald den Betrag vermehren oder ver- 
mindern. . Darauf geht nun. noch der H, Vf. die 
Hindernife der Viehzucht durch, beklagt die Zer- 
fplitterung der Grundftücke, und die Folgen der 
Leibeigenfchaft, und empfiehlt noch einige Ver- 
beflerungsmittel der fchlechten Erdarten; end» 
lich giebt. er eine umftändliche Befchreibung des 
Kälberkropfs und anderer vorgefchlagenen Futter- 
kräuter, und fchliefst nun mit einer fchwülitigen 
Declamation, die dem Vorbericht und der Vorer- 
innerung nichts nachgiebt. Das Publikum wird 
dem Hn. Vf, gewifs dankbar feyn, wenn er fort- 
fährt, feine gemeinnützigen Erfahrungen bekannt 
zu machen, Nur erfuchen wir ihn, fich für fei- 
nen Vortrag kein Galakleid aus Lohenfteins oder 
Hofmannswaldaus Garderobe zu borgen, welches 
fich eben fo wenig für folche Materien, als über- 
haupt für den Gefchmack unfrer Zeiten pafst, 


»VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


. SroeknoLm, bey Carlbohm: Wefergöthlands . 


rer och Befkrifning, Förra Delen. 267 
+11 5 ? . ; 
Abermal eine fehr gute und ausführliche Be- 


fchreibung einer fchwedifchen‘ Provinz, die. wir- 
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dem Hn. Prof. Fidgrén zu danken haben. Hier 
nur noch eigentlich der hiftorifche Theil, worin 
nicht nur manches für die fchwedifche politifche, 
Kirchen - und Litterargefchichte Merkwürdiges 
vorkommt, fondern auch manche gute genealogi- 

{fche und biographifche Nachricht, manches, was ` 
zur Erläuterung alter Gefetze, Sittenund Gewohn- 
heiten dienen kann. Der Hr. V. handelt I, von. 
dem Namen und Wapen Weftgothlands, wo Rec. 
doch feiner Meynung nicht beypflichten kann, 
dafs man nämlich gar keinen Grund zu zweifeln 
habe, dafs die Gothen, die das römifche Reich 
überwunden, aus Schweden gekommen feyn. 2. 
Von Weftgothlands ehemaligen Gränzen, und 
was fonft dazu gehört. 3. Von den älteften Ein- 
wohnern Weftgothlands, ihrer Regierungsart, ih- 
ten Sitten, ihrer Nahrungsart, ihren Kenntniffen 
und ihrer Religion, der Vermögenheit des Volks 
und der Befchaffenheit des Landes. 4: Vom akl- 
ten Weltgothifchen Gefetz, deffen Innhalit, Ver- 
änderungen und Statuten. Wer einen Weftgo- 
then todt fchlug, wurde für vögelfrey erklärt, 
Mord an andern Perfonen wurde mit Geld be- 
ftraft, für. einen Schweden 13 Mark, für einen 
Dänen und Norweger 8 Mark, für einen Englän- 
der und andere Ausländer noch weniger, doch 
war diefer Ausländer ein Prieiter, fo ward es 
eben fo beftraft, als wenn er ein geborner Weft- 
gothe gewefen.. Wer feine Braut befchlief, be- 
zahlte nichts, wenn fie eine Wittwe war; war fie 
aber noch Jungfrau, fo mufste er ihrem Vater 6 
Mark bezahlen. Gewöhnlich ward kein Verbre- 
chen mit dem Tode beftraft, aufser Diebftal. Wer 
etwas, was über ein halb Mark an Werth betrug, 
ftahl, ward aufgehängt; es fey dann, dafs ihn ein 
Priefter ergriffen hatte, dann konnte er mit/Geld 
oder Ruthenftrafe davon kommen. Doch wur- 
den keine Weiber wegen Diebftal am Leben ge- 
ftraft, 5. Von Weftgothlands Königen. Fornio- 
ther follte doch billig nie in seiner hiltorifchen 
Schrift mehr als eine wirkliche Perfon vorkom- 
men, ~ Veberhaupt ift in diefem ganzen Kapitel, 
fo wie in der ganzen fchwedifchen Gefchichte 
vor der chriftl. Epoche noch vieles nicht hiftorifch 
gewifs. 6. Von den ehemaligen Jarls in Weft- 
gothland, der nächften Würde nach dem Könige. 
Auch hier ift noch manches, wegen der Befchaf- 
fenheit.der Quellen, unlicher. 7. Von den ehe- 
maligen Lagmän in Weftgothland, welche ehe- 
deffen bey öffentlichen Verfammlungen die Spre- 
cher, die Wortführer, die Häupter des Volks 
und die vornehmften im Lande waren. Hier 
wird gewiffermafsen das erfetzt, was in v. Stjer- 
nemans Hofdingaminne, wovon der zweyte Theil 
nicht gedruckt ift, fehlt; auch wird verfchiede- 
nes in Prof. Rabenius Abh. de antiquis Weflgo- 


{hiag Legiferis verbeflert, Der erfte diefer fo ge- 


nannten Lagmän ift der bekannte Lumb oder Lume 
ber, der den Anfang gemacht, die Weftgothifchen 
Gefetze zu fammeln. Alle feit ihm dort gewefe- 
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ne Lagmän bis auf jetzige Zeit, fo wie alle mit 
diefer Lagmanfchaft gefchehene Veränderungen, 
find nàch der Reihe angeführt. . 8., Von merk- 
würdigen Odalsmän oder eigenthümlichen Befi- 
tzern von Hof und Gut in Weitgothland, worun- 
ter es damals oft fehr angefehene und vielgel- 
tende Leute gab. 9. Vom Urfprung des Chri- 
ftenthums dafelbf und von dortigen Bifchöffen. 
Die Gefchichte. der letztern ift befonders forgfäl- 
tig ausgearbeitet, ‚und find viele Fehler, welche 
die Verf. anderer Bifchofschroniken begangen, 
und wovon auch Ahyzelius nicht frey ift, verbef- 
fert worden. Der erite Bifchof in. Suara war ein 
bremifcher Lehrer, mit Namen Thurgoth, der im 
J. 1013 dazu verordnet ward. In der Mitte des 
Xi Sec. war fògar ein Erzbifchof dafelbft. Hr. 
Prof. Tidgrén hat Gelegenheit gehabt, bey 
Gefchichte der dortigen katholifchen Bifchötfe 
eine Menge päbftliche ungedruckte Briefe zu nü- 
tzen, die ihm der Königl. Ceremonienmeifter Hr. 
v. Fredenheim mitgetheilt hat. 10. Von den Kö- 
nigl. Landshauptleuten in Weftgothland, in Gar 
theburgs- und Bohus-Lehn. Auch hier ift wie- 
der das erfetzt, was bey Stjerneman fehlt, und 
man findet hier eine Menge wichtiger Familien- 
nachrichten. _ 11. Weltgothlands Schickfale in 
Kriegs - und Friedenszeiten, feit defen Vereini- 
gung mit dem fchwedifchen Reich. Die Kriege 
zwifchen den Schwedifchen und’ den Norwegi- 
{chen und Dänifchen Königen, die Unruhen zwi- 
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.  Eurensezeusungen. Die königl, Acadamieder Kün- 
fie und mechanifshen Willenfchafften zu Berlin hat in, ih- 
ren Verfammlungen am 9. jan. d. J. den Etatsminilter 
Hn. Grafen von Hoym; am ı2. den königl. Dänifchen 
eriten Hofmahler und Profeflor der dafigen Academie der 
Künfte, Hn. Abilgaard, und den Hn. Hofrath Meufel zu 
Erlangen; am tọ. die Frau Gräiin von Narböt, und den 
kurfürftl. fächf. Kammerhern, Hn. Baron won Keichnitz, 
zu ihren Ehrenmitgliedern aufgenommen. ‚Desgleichen 
` ward am 26. in der Conferenz dieler Avademie der kü- 
nigl. Gallerieinfpector, Hr. Puhlmann, zum Rector be- 
. fagter Academie in der Stelle des verftorbenen kön. Bild- 
hauers, Hn. Zaj]aert, und der Bildhauer, Hr. Schadow, zum 
Mitgliede ernannt, 4. B. Berlin, den ı2 Febr. 1788. 
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Topesrärte. Den 27 Jan. d. J. ftarb:zu Berlin am 
Schlage im 6o Jahre feines Alters, der berühmteikönigl, 
Bildhauer, Herr Johunn Peter Anton Tajlaers, Rector der 
dafigen königl. Akademie der Künfte, und Mitglied der 
Academie zu Paris. Er war zu Antwerpen geboren, hatte 
in Paris und London mit vielem Beyfall gearbeitet, und 
wurde vor 13 Jahren mit einem:anfehnlichen Gehalt von 
dem hochfel. Könige nach Berlin berufen, für welchen 
er verfchiedene Arbeiten zu Sansfouei, und die Bildfäu- 
ten der beiden Generale Seydlitz und Keith anf dem Wil- 
helmsplatze verfertigte. Er war einer der erften Bild- 
hauer unfrer Zeit. Desgleichen farb den 27. deflelb. 
Mon, zu Berlin an'einer Entkrüftung, Hr. Jacob Frie- 
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fchen den Erichfchen "und Swerkerfchen Fami- 
‚ken, die innerlichen Kriege unter den Falkuna 
gern, wovon Weftgothland fo oft der Schauplatz, 
ward, und die übrigen Veränderungen, Theilun-, 
gen, Verheerungen und Kriege, die Weftgotha 
land betroffen, auch die neueite Unruhe dafelbft, 
die 1766 ein gewiffer Hofman dort fliftete, find, 
hier nach der Reihe erzählt. Den zweyten geo- 
graphifchen Theil diefer Befchreibung haben wir, 
noch zu gewarten, i 


` FrankrurRT a. Mayn, bey Eichenberg: Allge- 
mein nützliches. Wochenblatt, befonders zur 
Erhaltung der unfchätzbaren Gefundheit und, 
Heiterkeit des Gemuths, zum Beften der Haus. 
armen, die zum Betteln.zu fchamhaft find; 

für Vornehme.und ‚Reiche, 130 S. 8. 1737. 
Poetifch profaifcher Anhang zum allgemein- 
nützlichen. Wochenblatt. 112 S. 8. (beydes 
16 gr.) i 
Diefes Blatt iftzum Beften der Armengefchrie- 
ben, und diefs ift genug. Wer verlangt, dafs es 
auch zum Beften der Wiflenfchaften da feyn-foll, 
der verlangt zu viel, und wird fich denn auch 
getäufcht Anden. -Wir wünfchen von Herzen, 
dafs diefe wenigen Bogen recht viele mitleidige 
Käufer finden mögen, glauben aber, dafs es an 
ében. fo viel Zeilen genug gewefen feyn würde, 


úm zu beweifen, dafs der Verf, und feine Arme 
— Beyträge brauchen > 


NACHRICHTEN. 


drich Röäloff, erfter evangel, lutherifcher Prediger hey der 
Jerufalems- und neuen Kirche, im 67 Jahre feines Alters, 
ein Mann von feltnen litterarifchen Kenntnilfen,. 4. B. 
Berlin, den ı2. Febr. 1788. 
ee En 

Vermiscurte Anzeıcen. Die Erlaubnißs, Gottes“ 
dienft zu halten, ift den Katholiken in Marburg ertheilt, 
jedoch fe, dafs fie der öffentlichen Proceflionen fich eñt- 


“halten, und die jura ftolae der proteitantifchen Prediger 


nicht fehmälern. . Der oberfte Saal des hieligen Rathhau- 
fes ift zum Betfaale ihnen eingeräumt. A. 2. Harburg, 
den 16. Febr. 1788. : 


Es ift feit einiger. Zeit auf dem ‚Göttingifcheu Gym- 
nalium gewöhnlich, für die Studirenden Preife zu êr- 
theilen. - So wurde bey der vorfälirigen Feyer des acade- 
mifchen Jubileunis den Gymnaliaften aufgegeben, eine 
kurze Gefchichte des Alexandrinifchen Mufeums zu liefern. 
Der Preis war 4 Ducaten, und 2 Acceflit, jedes zu ı Du- 
caten. . Die acad, Jubileumsfeyerlichkeitund zugleich diefe 
Preisfrage kündigte feinem Gymnafium.Hr.. Prof. Eyring 
an, in einem: Progr, Litörarum Stugiofam in Gymnajie 
Publ. Gott. Juventutem ut almae parentis Acad. Geoyg, 
Aug. Sacra Semijaeeularia - concelebrents'adhortantur Dis 
rector et Magiftri reliqui. Göttingen 1787. 1 1[2 Bog. 4. 
Er handelt darinn kürzlich von der Geichichte uud dem 
Nutzen der Academien, 4. B, Göttingen den 16, Febr. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT, 


"Lerrzic, bey Weidmanns E.u- Reich: Joh-Hun- 
ters Abhandlung über die venerifche Krankheit. 
Aus dem Englifchen. Mit drey Kupfertafeln; 
1787. 2 Alph. ıB, ( 2Rthlr. ) 


iefe Ueberfetzung verdient in aller Rückficht 
empfohlen zu werden. Sie ift mit vielem 
Fleifs abgefafst und verfchaft deutfchen Gelehrten 
Gelegenheit, fich diefes wichtige Werk.Cf, A.L. Z, 
1788. N. 200.) um etwas weniger, als den drit- 
tén Theil des Preifes, für den das Original verkauft 
wird, anfchaffen zu können. Kupfertafeln find bey 
der Ueberfetzung nur drey, da deren bey dem 
Original fieben find. Sie enthalten Abbildungen 
Yon. Verengerungen der Harnröhre, von Inftru- 
menten, um Aetzmittel in die Harnröhre zu brin- 
‚gen, von einer aufserordentlichen Ausdehnung der 
Niere und des Harnleiters und von einer widerna- 
fürlichen Vergröfserung des klappenähnlichen Theils 
der Harnblafe. Einige kleine Anmerkungen hat 
der Ueberf. beygefügt. Wir hätten gewünfcht , dafs 
diefer fachkundige Mann die paradoxen Sätze des 
Hunter erläutert, berichtigt, und dadurch den Ge- 
brauch des Buches für junge Aerzte noch nützli- 
cher gemacht haben möchte. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


"Zırrau und Ltırzıs, bey Schöps: Des engli- 
‚fehen Schiffkapitains Brokwel®’s Reifen nach der 
neuentdeckten Infel St. Andreas. Eine Seefahrer 
Gefchichte neuerer Zeiten. Jetzt zum erfienmale 
aus deffen eignen Handfchriften vollfländig iiber- 
fetzt und herausgegeben. 1788: 1209.8.07:07.) 

Unerachtet des viel verfprechenden Titels nichts 
mehr als ein elender Roman, worinnen mehrma- 
len die handgreiflichften "Unwahrfcheinlichkeiten 
vorkommen. Unier Seefahrer reifte, wie hier er- 
zählt wird, im J. 1780 aus Plymouth ab, nahm 
feinen Weg nach Madera, ferner ums Vorgebür- 
ge der guten Hofnung nach Oilindien , wo er fei- 
ne neue St. Andreas Infel auifindet, auch neben» 
bey eine kleine Excurfon nach Taiti macht: 
"nA Le Zo 1788. Erfier Band, 


Die 


eingefchalteten Nachrichten von erlittnem Sturm, 
von Liebesgefchichten thun hier auch nicht. die Wir- 
kung, wie font bey manchen andern Seereifen, 
Die Einwohner der neuen Infel beliebt der Verf., 
weit beffer, weifer und glücklicher, als‘ alle andre 
Erdbewohner zu {childern. DieInfel, welcher er 
einen Umfang von etwa 390 ‘Engl. Meilen fchenkt, 
foll 17547 Seelen, 7 Städte und Flecken, :50 
Dörfer, auch 4 Feftungen enthalten ; welche fimt- 
lich unter einem fehr vortreflichen Regenten {tehn. 
Als höchfte Landeskollegia, nennt er ein Parla- 
ment, einen’ Landrath, einen hohen Juftitzrath 
ein Oekonomie -und Handelscollegium, ein Ober- 
fittenrichtercollegium, einen Policeyrath und aufser 
einem pädagögifchen Collegio, noch ein befondres 
Oberfchulcollegium, ein Sanitätscollegium, undein 
Confiltorium. Das Finanzcollegium, der Kriegs- 
íath, der geheime Rath des Pallaftes follen unmit- 
telbar vom Fürften abhängen. Das Militäxe gibt 
er auf 300 Mann an. Als: Schöpfer der gegenwär- 
tigen Staatsverfaflung nennt er einen Deutfchen 
Friedrich Auguft von. Wefterwald. Erfindung und 
Ausführung find viel zu fchlecht, als dafs wir nicht 
Bedenken finden follten , unfre Lefer mit einem: aus: 
führlichern Auszuge mehr Langeweile zu [chaffen, 


LITERARGESCHICHTE. 


Oxrorr, aus der Clarendonifchen Preffe: Biblio- 
thecae Bodlejanae codieum manufcriptorum orien- 
talium videlicet'hebraicorum,, chaldaicorum, fyria= 
corum,aethiopicorum, arabicorum,perficorum, tur- 
cicorum, topticorumque catalogus jufu curatorum 
preli academici a Joanne Uri confectus. Pars 
prima, : 1787: fol. S. 98..327. aufser Regilter 
C1. PE St. ro. Sh.) 

Wenn man in der Vorrede lieft, dafs Herr Uri; 
ein geborner Ungar, aus Leiden nach England pe- 
rufen it, um ein Verzeichnifs der orientalifchen 
MSS. auf der Bodlejanifchen Bibliothek zu verfer- 
tigen, dafs er ein jährliches Gehalt," vermuthlich 
kein fehr' geringes, von den Curatoren der Aka- 
demifchen oder Clarendpniichen Druckerey bis zu 
Endigung der übernommenen Arbeit erhalten hat, 
und dafs ihn alfo diefe in Anfehung der Zeit, 
Bbbb die 
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die er ganz dem Werke widmen*konnte, nicht ein- 
gefchränkt haben; fo ift man zu grofsen Hof- 
mungen, durch diefen Catalogus die Kennt- 
niffe der orientalifchen Literatur unter den Eufo- 
päern fehr erweitert zu fehn, berechtiget. Allein 
bey einer genauern Anfıcht findet man fich in fei- 
ner Erwartung, fehr getäufcht, Der Catalogus hat 
die äufsgre Einrichtung des Cafirifchen , d. i. die 
Titel der Bücher, Namen der Verf., bisweilen auch 
das Darum der Handfchriften,und dieNamen der Ab- 
Schreiber , u. f. find mit den Worten des Originals 
in dem Texte untergeordneten Zeilen angegeben, 
und der Text enthält die Ueberfetzung davon, und 
nähere Befchreibung des Inhalts der MSS. Der 
.Geift des Cafıri bat fich aber dem H. Uri'nicht mit- 
getheilt Wir wollen ihm zwar Sprachkenntniffe 
nicht abftreiten, aber er fcheinet doch bey der 
Schale der Bücher ftehen geblieben , und in 
den Kern nicht 'gedrungen zu feyn. Wer einen 
brauchbaren Catalog von MSS. verfertiget, follte 
nicht blofs den Inhalt derfelben ausführlich anzei- 
gen, alfo die MS, forgfältig durchgelefen haben, 
fondern auch, was aus ihnen‘fchon von andern bes 
kannt gemacht ft, anführen. Von allem diefen 
findet man bey Uri nicht das mindefte. Er befchreibt 
manchmal fchon längft edirte MSS. mit einer un- 
ausftehlichen Weitfchweifigkeit, und bey andern, 
aus denen man gerne Excerpte erhalten hätte, ifter 
unverzeihlich kurz, Wozu war es nöthig, den In- 
halt des Buches Cofri (f. No. CCEXXXVIL S. 61. ) 
umfländlich anzuzeigen, und ihn bald nachher mit 
etwas veränderten Worten (No. CCCXLII $..63.) 
zu wiederholen, und von fo vielen andern z.. E; 
ins hebräifche überfetzten griechifchen Mathemati- 
kern (f. No. CCCCXXXI. u. f. S. 84) denjüdifchen 
Lexikographen und Grammatikern ( No, CCCCLVH. 
t. £ ) den arabifchen Hiftorikern (No. DCXLVM. 
S.148 u.f, ). nichts anders als ihre Exiftenz auf 
der Bodlejanifchen Bibliothek, die man, gröfsten- 
theils ohnehin fchon wufste, anzuzeigen? Die Bü- 
cher find zwar nach gewiffen Rubriken geordnet 
ünd insbefondere die arabifchen, die von Unchri- 
ften gefchrieben find (denn. der Verf, unterfchei- 
det arabifche von Chriften gefchriebene Codices 
von folchen, deren Urheber keine Chriften waren) 
auf folgende Weile: 1) Alkoran und feine Com- 
mentatores No. 1—83. 2) theologifche und Ri- 
tualbücher No. 84 — 185. 3) bürgerliches. und 
kanonifches Recht No, 186 — 236. 4) moralifche 
and politifche Bücher Nos 287 — 352. 5) philo- 
logifche und vermifchten Inhalts (diefe Rubrik: 
mifcellanei y bätte garniz wegbleiben , und unter be- 
ftimmte Fächer vertheilt werden follen ) No. 333 
-— 434. 6), philofophifche No. 485.7 522. 7) 
medicinifehe No, 523 — 646. 8) hifterifche 647 
gyo; 9) mathematifche und geographifche (letz- 
tere hätten doch wohl den hiftorifchen angehängt, 
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nicht unter die mathematifchen gemifcht feyn fol- 
len) 8717-1047. 10) Lexikographen und Gram- 
matiker 1048— 1193. II) Poeten 1194 — 1299, 
Allein die Codices . 'worinn dafelbe Werk enthale 
ten it, ftehen nicht alle beyfammen, fondern wer- 
den oft durch andere unterbrochen. Das Regifter 
der Schriftfteller am Ende foll das Verfehen wieder 
gut machen. Indeflen ift es doch unärtgenehm, dafs 
in dem Catalogus felbft die Codices zerftreut find. 
Was: H. Uri geleiftet hat, hätte er unftreitig weit 
beffer leiften können. Aber er hat auch lange nicht 
alles geleiftet, was er hätte leiften können. Selb 
die Curatores in der vorangefetzten Vorrede ge- 
ftehen, dafs viele Manufcripte ausgelaffen find, und 
verfprechen fie in dem 2ten Theile nachzuholen ; 
der noch verfchiedene andere MSS., an deren 
Auslaffung das Verfehen des Hn. Uri nicht Schäld 
wär, enthalten wird Bey der Vergleichung der 
vortreflichen Köhlerifchen Nachrichten von Arabi- 
fchen Gelfchichtfchreibern im Bepert. fxbibl, u. mor- 
genl. Litteratur Th. I, u. £ mit Uris Verzeichniffe; 
find uns folgende’ Irrthümer des letztern anfgefal- 
len. S. 151. No. DCLX. ift der Name des Schrift- 
ftellers arabifch und lateinifch fehr fach angege- 


ben, und fatt (IV Aloin, (baAmsf 
Alfoiuti zu lefen. Selbft im Regifter zu den ara. 
bifchen MSS. fchreibt ihn H. Uri Alfoiuthi Der 
Fehler it bey dem Namen eines bekannten. arabi- 


{chen Schriftftellers etwas fonderbar, und erweckt 
kein fonderliches Zutrauen zu den litterarifchen 
Kenntniffen des H. Uri. Ibn Afchehna Alhanefi , def- 
fen Werk wenigftenszweymal in der Bodlejanifchen 
Bibliothek befindlich ift, ( Repert. U. S. 65) ift ganz 
ausgelaffen, wenigftens fteht diefer Name nirgends 
in dem angehängten Regifter zu den Arabilchen 
MSS. Die Grundfätze, wornach daffelhe abgefafst. 
ift, fcheinen fehr fchwankend zu feyn, - Er:unter- 
fcheidet unter Ben und Ibn, und führt den erften 
Namen in B, den andern in I. auf, da doch beide 
im Grunde einerley find. Von Ibn Chalekhans 
Biographien merkwürdiger Männer führt Uri iden 
3ten Theil an, No. 690 S. 155, auch S. 156 No, 
693, und den 2ten Theil No, 695, Eine fchöne 
Ordnung! Andere Exemplare von diefem Werke 
kommen nicht vor, da doch nach Köhler ( Repert. 
II, 271) es fehr wahrfcheinlich ift, dafs noch weit 
mehrere vorhanden find. Wenn man noch mehr 
Auslaffungsfünden des Uri wiffen will, fo verglei« 
che man Repert. Th, Ill. S.271 Ende. Der Titel 
von dem Eb. S. 274 angeführten Werke ift von 
Uri übergangen, auch kömmt diefer in dem Namen 
des Autor Aldfchannabi nicht ganz mit Pocock fpe- 
cim, hiftor. Arab. S. 363 überein. Wie viel mehr 
werden nicht noch die zu erinnern finden, die an 
der Quelle felbft fchöpfen können ? 
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Monatsregifter 


yom 


Februar -1788. 


Anm, die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 
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Abrils d. Kirchengefch.; a. d. F. IV Th. 4145 436 
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Adelung Ergänzung’ z, Föchers gel. Lex. I Th. 40, 425 
‚Ahorner Briefe a. Carolinchen 375 397 

— Gefch. Jefu ' = EEE 
Anekdoten v. Friedr. IL 7— 9 Samml. 41a 5 436 
Anleitung z. Prüfung. d. Weine = alas 438 
Antihypochondriakus. 7 port. . 414, 435 

-— — 2 port- A. 41as 438 
Antwort auf d. Beleucht. d. Speier. Schreibens 45:488 
Antwortfchreiben ; d. Bifch. z. Speier an Mainz 45488 
Artens alle» d. neueft. Scherzfpiele 41a, 438 
Aus d. Papier. e. Lefegefellfch, IB, 47b> 509 
Auswahl kl. Reifebefchreib. 7 Th. 41a 436 
Bäch üb. d. Codowaer Gefundheitsbrunn 43463 
Becker 7 Faltenpredigten 51» 550 
Beckmann Samml. auserlef. Landesgef. 6 Th. 48> 516 
Beleuchtung d. Autwortfchr. v: Speier an Mainz 455 488 
Bellermann Abbild. z. d. Holzarten ; I Lief: 445» 475 
Bergmanns Grunde. d. Mineralreichs. A. d. L. 42> 453 
Befchäftigungens ang. in d. Einf, 5 Th. 414> 435 
Berbruder , der. ; Luftfp. - = 384 > 403 
Beyträge zur Finanzgel. in d. pr. St. I. II Jahrg. 31» 331 
Bibliothek f. Jüngl. u. Mädch. I. H B. 36,390 
Biftorius Kronik der Heiligen - 29a, 311 
Biuhme Rechenb. f. deutfche Schulen 414,437 


Betrachtungen üb. d. Sonn- u. Feftt. Evang. u. Epift. 
5 5, A. d. F. 1. 2. B. 51; 549 
meas es iin 3 B. 41a, 436 
‚Beyer Handb. f. Kinder ub. d. Kat. Luth. 3 Bd. 41a, 438 


v. Boftell Beytr. z: kammergerichtl. Lit. å Th.2 St. 51,545 
Brau +u. Brandeweinurbar » verbefferter 46 > 490 
le Bret Gefch. v. Italien IX Th. - 35a » 369 
‚Breyeri elem. jur. publ. Wirtemb. - 45481 
Briefe e. Hottentotten „a. d. Fr. I Pack 29b » 315 

— üb, Herrnhüt - a 475» 508 

— © z. Bild. d. Landpredigers 2 B. 44b> 474 
Brokwell's Reifen nach £ neuentd. Infel St. Andreas 52b, 562 
Brüder sdie> a. d. E. I. II Th. - 51> 548 
Biicquet fur les Moyens de perf. les moulins 28> 297 
‚Büfching Magaz. f€ d. Hift. 21 Th. 50b, 542 
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Camper v. d. Krankh. 5 4. Menfch. u. Thier. eig. find 41b 441. 


Cancrin Gefch. d. Bergwerke in Hanau-Münzenberg 4b» 505 


Cicero Brutus ; a. d, L. v. Woller 30> 321 
— Redner, ` a Fa at 
Clerks Werk üb. d: Arznieykünft, 3, 4 Bdch 624553 
Cotta Gewifsheit d. Apolinifmus 446, 473 
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v: Dalberg Gedanken v: Beftimm.;d. moral. Werths 4143437 


Darftellung d. beid. Hauptparth. in Holland 48517 
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Difcours de M. le Comte de la T *** 29,316 
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E > 
Eduard Montrofe, Trauerfp. ġia; 457 
v, Einem Faftenpredigten è 38b, 416 
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Eremitae , Dan. panegyrici 3 350.572 
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I Thx gıa> 437 


Ernefti Anweifung zur Glückfeligkeit 29b, 318 
Ernft Selmann - 325» 348 
Erzählungen , moräl. , f. alle Stände 354 > 376 
Eugenius; a.d.E. 1.2 Th. “ : 24» 363 
Exemples, les trois, deliimportance des choix 295» 317 
F 
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Fata etres J. C. graece _ Fa a 4445 467 
Ferber v. Anquicken d. Erze in Ungarn 42> 449 
Ferris üb. d. Milch. , a. dLE. - 524,553 
Fiedler Aufklär. dunkl. Schrift. .2 St 43 » 457 
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Franz ind Louife. Luftp. 35b; 384 
Freuden a. d. Religion. 4 B: 414 s 435 
Friedrich ‚ als teutfch. Mann ü: Gelehrter 34363 

— der Grofse im Reiche d. Schatten 334, 404 

G. 

Gatterer Verzeichn. d: Schriftft: üb. d. Bergw: 35b, 380 
Gedanken, meine liturgifch. 355 > 377 
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— Skizzena.d. Karakter Jofephs II. 8 Samml: 41d 437 
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Gefchichte d. Verfamml. d. Vornehmft. d. Reichs 515546 
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— nützliches Allerley. 5 Bdch. 41d 437 
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leben, d. ‚eines Lüderlichen. 2 Th. 41a 43S 
— Hi. Turgots. I’Th. a. d. F. 51:546 
L.ebensfcenen a. d. wirkl. Welt; 7 Bdch. . 414,436 
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i E N A; 
in der Expedition diefer Zeitung, 
Bir, 
„în der Churfürkl, Sächfifehen; Zeitungs - Expedition, | 


nnd WIEN, 
bey dem Buchhändler Stah eh 


x 


ú 
EBEN: 


NACHRICHT 


X. Die Allgemeine Literarurzeitung, davon wöchentlich 6 Stücke undzwey Beylagen ohne das Intelli- 
genzblatt erfcheinen, koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl, Poflämtern und Addrefs Comtoirs, in- 
gleichen in den löbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, 
den Ducaten zu 2 Thlr. 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet. Wer bairi- 
fche oder andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufive der 
Speditionsgebühren für den Jahrgang zu zahlen. 


2. Wem nun innerhalb Deutfchland.. bey wöchentlichen re nehral Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnere oder 
an eins der folgenden Poftämter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 
kann, den Weg der ee ‚ auf dem befagter Preis von Acht Thalern gehalten Weile: zu cr- 
fahren: 


das kaiferliche Reichs-Poftamt zu Jena 
das fürltl. fächf. Poftamt dafelbf 
die churfürfll, fächt."Zeitungsexpedition zu Leipzig 
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
die herzogl. fächf. privilegirte ZeitungsExpedition oder ke. Hrn. Mevius Erben zu Gotha 
das königl. preufs. Grenz- Poftamt zu Halle 
. das königl. preufs. Hofpoftamt in Berlin i 
die kaiferlichen Reichsobesgaflämter zu Nürnberg, 2 am, i Sigs am Mayn, Ham- 
burg, Coln i 
das kaif. ReichsPoftamt in Bremen _ Eoo 


das kaif, ReichsPoftamt zu Durlach $ EN: 
RT K - 3. Wir 


3- Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfrer 'geehrteflen Lefer, dafern ihnen innerhalb 
Deutfchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches: fogleich an eine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und. wo; ihnen daraut nicht bald geantwortet 


werden follte , an uns hicher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewifs fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung igegeben, ‚werden foll, >; 


4. Es verfehet fich aber, dafs der Preis. von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deutfch- 
land gehalten werden kann; und dafs die Abonenten in. der. Schweiz, Italien, Frankreichs 
Ungarn, Polen, Curland, Preufien, Rußland, Dänemark, Schweden, England und Hol- 
land nach Proportion ihrer Entfernung von Deutfchlands Gräuzen etwas zulegen muüflen,, 
wenn fie die A, L. Z. wöchentlich e wollen, | 

5. Allen deutfehen: "Bnchhandlungen wird mit einem: “Rabatt. von 25 pro Cent vom laden Preife 


à acht Thaler die. Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf, Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, 


dis Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern, Die Churf, Sächt. Zeitungs - Ex- 
pedition läfst die Exemplare an die Commifionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo bald hie 
angekommen abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leiter auch die onig 
an die Churf, Sächf. Zeitungs Expedition z zu ‚Leipzig, 


6. Zu Erleichterung I Pracht für die fämtlichen Buchhandlüngen , welchen Brankfurt am Min 


näher liegt. als: Jena, int- ‚die, Hauptniederlage‘ bey Hn, Buchhändier Hermann in Frankfurt am 
Mayn gemacht worden. 


‚7. Für ganz Frankreich und den El/aß hat die iöbl. halai Buchhandlung zu Strasburg die 
HauptCommillion übernommen, 


8. Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. 


9, Um auch den Abonenten in den fämmtlichen kai/erl. königl. Erblanden die gewünfchte Erleich- 
terung zu verlchaffen, ift die Sorietät der Unternehmer der A. L. Z, mit Hn. Stahel, Buch- 
händler in Wien, in Verbindung getreten, an den fich alfo alle geehrtefte Intereflenten eben fo 
gut als an uns felbft addrefliren können. ' Auch andre Buchhandlungen ia den fänımtl, k, k, Erb- 
landen ‘können ihre Exemplare mit Vortheil von Hn, Stahel beziehen und wird Ihnen ebenfalls 25 
Pro Cent Rabatt vom Ladenpreife accordirt. 


| to; Aus Holland kann man fich an die Buchhändler Hn, Hannesmann in Cleve, desgleichen an 
Ho, Friedrich Wanner in Dordrecht addřetiren, : SRM 
*.2 Zi. Außer 


tr. Aufserdem kann man fich noch FR 2 

< zu Amfterdam an Hn. Peter den Hengit 

"= Königsberg in Preufsen an Hn. Hartung. 

“ Kopenhagen an Hn. Proft und Hn. Pet > } 
‚= London an Hn, Robert Faulder Bookfeller New Bond Sret 
> Riga an Hn. Hartknoch 

'= Stockholm an Hin. Magutıs Swederus 
>= St. Petersburg an} Hn. Logan | 

> Venedig an die Herren Geee Corti jip 

dicferhalb}] wenden. 


x2. Der Preis von Acht Thalern wird entweder" ganz zu Anfange des Jahrs, oder’ in zwey halb. 
jährigen ratis à 4 Thir, voraus, bezahlt, Man macht Gch jedesmal auf einen ganzen Jahrgang 
; verbintlich,, 


> Jena, den riten Maz 000 Eepedmion 
1788 der Allg. Lit, Zeitung: 
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RECHTSGELAHRTHETT. 


Giessen, bey Krieger d. j.: Hals- oder Peinli- 
che Gerichtsordnung Kaifer Carls V. und des 
H. Röm. Reichs, nach der Originalausgabe 
vom J. 1533 auf das genauefte abgedruckt 
wm f w — von D. Joh. Chrifloph Koch. 

`. Vierte vermehrte Ausgabe, 1787. 262 3. 8, 
(16. gr.) -,. un nr s 


je wichtige . und -gelehrte Vorrede diefer 
BJ fchätzbaren Ausgabe der H. G. O. ift hier 
abermals mit einigen Zufätzen, befondersin Rück- 
ficht auf neitere Schriften der Herren Malblanc, 
"Walch, Becmann etc, vermehrt worden, 


o ERDBESCHREIBUNG. 


 Parıs, = Hardouin u, Gattey: Guide des ama- 
teurs et ou- ""rangers volageurs a Paris, ou 
defcription raıfonnee de cette ville, de fa Ban- 
lieue et de.tout ce qwelles contiennent de re- 
marquable, par M. Thiery, enrichie de vues 

` perfpectives:des principaux monumens moder- 

nes. TALASA: T. Il 739 SET. 12. 

"Der Almanach du Voiageur, welchen der VE. 
im J. 1786 herausgab , lieferte eine kurze Nach- 
richt von den: Merkwürdigkeiten. diefer Haupt- 
“fadt in alphabetifcher Ordnung. Hier findet man 
inehr raifonnirende Befchreibung von den Haupt- 
merkwürdigkeiten der Hauptftadt, und des Pari- 
fer Weichbildes (banlieue) nach ihrer natürli- 
chen Lage. Das erfte Bändchen enthält die Merk- 
würdigkeiten des nördlichen Theils, das ’zweyte 
den füdlichen, eine Ordnung, die man weit be- 
quemer als die alphabetifche finden mufs, da über- 
diefs noch die beygefügten Regifter den Gebrauch 
deffelben gan fehr erleichtern. _Zwerft fchickt der 
"Verf. einen kurzen. Abrifs der Gefchichte der 
Stadt und ihrer Gerichtsbarkeit voraus. Abtey- 
en find diefsmal 12 angeführt, ini. Almanach wa- 
ren nur 11 genannt. Aufser rı Akademien, von 
denen manche in Frankreich bekanntlich diefen 
Namen nur fehr wneigentlich führen, find noch 
g Societäten beichrieben. Bibliotheken an 50, 
worunter aber auch im zweyten Bändchen meh- 

E Ads Z: "1788: Erfier Band, 2 x 


f 
t 


ITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den It" März 


178% 


\ 


rere Privatbücherfammfungen genannt werden; 
45 Naturalienkabinetter, aufser den phylikalifchen 
Sammlungen; 29 Gemähldegallerien, ohne die 
Knipferflichfammlungen; Fabriken und Manufa- 
cturen 30. Aufser dem Hotel de Dieu 19 Hofpi- 
täler und ıı Hofpicen etc. Dein deutfchen Les 
fer wird die Nachricht, dafs die Friedelfche 
deutfche Lefebibliothek nach dem Tode des 
Stifters eingegangen ift, nicht gleichgültig (eyn. 
Dennöch wird yon mehrern Unterricht in der 
deutfchen Sprache ertheilt, z. B. im Lycée. Die 
Befchreibungen find gewöhnlich ganz kurz; his 
ftorifche und chronologifche Erläuterungen kom- 
men bisweilen in den unter den Text beygefüg- 
ten Noten vor. Wur in einigen Abfchnitten has 
ben wir, in Du Laurens Befchreibung von Paris 
doch manche Nachrichten ausführlicher gefun- 
den. Beide Bände find mit fehr netten Kupfern 
geziert, welche die Kirchen St. Euftach, St. Phi- 
lipp du Roule, St. Geneyieve, das neue Capuzi- 
nerklofter, das italienifche und franzöfifche Thea- 
ter, das Münzgebäude, die chirurgifche Schule, 
einen Theil vom Garten beym Palais Roial, vom 
Platze Ludwigs XV, etc, etc. vorftellen, 


PHILOLOGIE. 


Wien und Leirzıc, bey Möfsle: Anleitung, 
die Konftrukzionsordnung der franzöfifchen 
Sprache auf eine kurze und leichte Art zu - 
erlernen, nebff einer befondern Methode, bin- 
nen einer Kurzen Zeit den gröfsten Theil der 
Franzöffchen Wörter zu vijfen, für jene, die 
der lateinifchen Sprache kundig find. Her- 
ausgegeben von Franz Dagron, Sprachmei- 
fter der ‚franzöfifchen Sprache. 310.8. g, 
(16 gr.) 

Eine ganz alltägliche Arbeit, wie fie jeder lie. 
fern kann, der nur einige Zeit franzölifcheSchule 
gehalten hat. Die erften 4 Bogen enthalten 46 
einzelne Bemerkungen über Idiotismen zum Ue- 
berfetzen ins Franzöfifche, z. B,, laffen durch 


faire und laiffer, vom Gebrauch der Artikel, von 


den Vergleichungsltufen u. f£. w. Die 4ıfte Be- 
merkung ift eigentlich die Anweifung zur Wort- 
folge auf einer Bogentabelle, mit. einer Exkli- 

Cece "rung 
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tung von 17 Seiten, aber kaum böffer-als in dem 
fängft veraiteten Peplier. Dann folget in der 
42íten eine kurze Abhandlung aller Redetheile, 
"wozu wieder eine Bogentabelle über die Abände- 
rung der Zeitwörter gehöret. Von S. 93 bis zu 
Ende aber wird in 14 lateinifchen Haupt «und 
einigen kleineren Regeln mit langen’ Verzeich- 
niffen gelehret, wie die lateinifchen Wörter durch 
Veränderung ihrer Endfylben in franzöfifche-ver- 
wandelt werden könneñ. “ Die Ordnung ift ål- 
phabetifch nach den Wörtern felbft, 2. B., unter 
are fteht admirer, adopter, adorer u. f. w. Die 
Endigungen aber folgen willkührlich, z. B., io, 
as, cus, atus, is, ofus, alis. Der Nutzen von 
dem allen wäre viel leichter durch einige Seiten 
Regeln mit ausgefuchten Beyfpielen zu erhalten 
ewefen, ind die Lehrlinge wären dabey nicht 
u folchen Barbarismen verleitet, wie hier in 
Menge vorkommen, .z. B., Affectionare affectio- 
ner (für afectionner) nachahmen ; alterquer zan- 
ken; commendare, cömmender, befehlen; concep- 
tio,.conception, Entwurf, Auffatz; proteltans, 
proteftant, widerfprechend. Die gewils ‚auch 
nicht meifterhafte gezierte Schreibart, und den 
iinreinen Ausdruck zeigt fchon der Titel. Noch 
gehört dahin, z. B., Lagewort für Supinum, Beug- 
Fall für Cafus, unbeflimmte Art für Gerundium, 
beym Hirfchen abgetreten (loge au cerf) auf 
Wien verreifet, (parti pour Dienne.) ' 


Leipzis, b, Sommer: Hellanici Lesbii Frag- 
menta, e variis fcriptoribus collegit, emen- 
‘davit, illuftravit, et praemiffa commentatio- 
ne de Hellanici aetate, vita et feriptis in uni- 
verfum edidit Fridericus Guilielmus. Sturz, 
AA. M. 156 S. 8. 

Bey dem Vorhaben über den Alexandrinifchen 
Dialect zu fchreiben, las Hr. St. unter andern 
auch den Saumaife de helleniftica. Diefer fuch- 
te den Satz, däfs es ehmals nur einerley griechi- 
{che Sprache, gegeben habe, aus.der nachher 
mehrere Dialecte durch Jonifche und Aeolifche 
‘Colonien entfprungen feyn, aus dem Sprachge- 
‘brauch des Hellanicus und Pherecydes zu erwei- 
fen. Allein Hr. St. fand, dafs des Hellanicus Ge- 
‘burt in Olymp. 71. 1. falle, dafs er alfo beynahe 
'taufend Jahr nach jenen Auswanderungen gelebt 
"habe, folglich man aus ihm die ältefte Sprache 
‘nicht erkennen könne. Bey diefer Gelegenheit 
verfiel er auf die Sammlung feiner Fragmente, 
deren mannigfaltigen Nutzen fchon Hr. Suchfort 
‘gezeigt hat. Hr. St. fügt noch hinzu, dafs der- 
‘gleichen Fragmentenfammlungen auch dazu die- 
nen können, für alte hiftorifche Data beffere Zeu- 
gen aufzuftellen, als gewöhnlich angeführt werden. 

‚ Sehr vielen Fleifs und gute Belefenheit zeigt 

Hr. St. in der Abhandlung von des Hellanicus Le- 
ben. Er war aus Mitylene gebürtig. Sein Zeit- 
alter wird am _beften aus Gellii Noct. att. 15, 23. 
beftimmt; welcher Stelle zufolge er 12 Jahr vor 


dem Herodotusund 25 Jahr vor dem Thucydides 
geboren war; d. i. nach Simfons Chronikon, dem 
Hr. St. "folgt, Ol. 71. ı. fHr. St. fammelt hier- 
auf, was bey den Alten zum Lobe und Tadel des 
Hellanicus vorkömmt, und ftellt es in eine ange- 
nehme. Ordnung. , Der frühzeitige "Untergang 
feiner Schriften macht es fchwer, injedem Falle 
die ihm zugehörigen von den Schriften des Hel- 
lanicus 'von-Miletus, zu unterfcheiden. Hr. St. 
hält dafür, dafs, wo bey den Alten Hellanicus mit 
Benennung eines Buchs citirt wird, man jeder- 
zeit den Lesbier verltehen müle. Die Fragmen- 
te aus .den Schriften ‚find. in folgender. Ordnung 
gefammelt: Ayurrixxa, Adna, y sic Auuovas 
aveßaoısz. Apyolıza, - mepı Apxudızs, Arwrıg, Je 
Ss, Arkavrıs, Bapßzeime vomis, Bolwrına, Aios 
TloAuruxie, repi Esvwv, Edyay Ovonania, Gerra- 
Au, Tepsızı rys Hoxe, Toropını, Kupveovinar, Koa- 
value, Kriesig, mepi Kiou. Krioews, Kurwanz, Nec- 
Bina, ræ mepi Nudiov, Tepon, Zuvsine, Towinz, 
Boiwviniux, Popwviç, allo, wie man fieht, nach al- 
phabetifcher Ordnung der Titel; denn fie nach 
‚chronologifcher Ordnung der Herausgabe zu ft&l- 
len, war aus Mangel der Nachrichten unmöglich. 
Zuletzt folgen die Fragmente, bey denen in den 
"Autoren, wo fie vorkommen, nicht angezeigt ift, 
aus welchen Büchern fie genommen find. Hr. 
St. ordnet fie indeffen nach gröfstentheils wahr- 
fcheinlichen Muthmafsungen unter die Titel der 
Bücher, aus denen er fie entlehnt glaubt. Inder 
Berichtigung und Erläuterung einzelner Stellen 
haben wir eine fo gefunde Beurtheilungskraft, 
"und fo gründliche Sprachkenntnifs bemerkt, dafs 
wir uns auf andere Abhandlungen diefer Art, die 
“Hr. St. verfpricht, aufrichtig freuen, und ihm 
für die gegenwärtige yon allen ächten Freunden 
der alten Literatur Dank und Beyfall verfprechen. 


Görrınsen, bey Brofe: Neue englifche Sprach- 
lehre zum Gebrauch beym Unterricht. 1787. 
410 5. 8. (I2 gr.) 

Herr F. G. Canzler, welcher als Verfäffer die- 
fer Sprachlehre angegeben wird, erkläret fich in 
der Vorrede fo befcheiden über den Werth feiner 
Arbeit in Vergleichüng mit andern, und befon- 
ders der Morizifchen, dafs fie fchon deswegen eine 
gemäfsigte Beurtheilung verdienen würde, Aber 
fie ift auch wirklich gut, und in mancher Abficht 
vorzüglich gerathen. Zuerft hat'er eine kurze 
Gefchichte der Englifchen Sprache vorange- 
fchickt, welche hauptfächlich aus der von Hn. 
Adelung feinem Wörterbuch vorgefetzten ausge- 
zogen zu feyn fCheinet, Doch find zu Anfang 
zwey Perioden, die brittifche und römifche, vor- 
geletzt, welche aber eigentlich gar nicht dazu 
gehören. Weiter hin heifst es, die Angelfachfen 
hätten defto williger aus der Dänifchen Sprache 
Wörter aufgenoinmen, weil fie dabey gewonnen, 
und die Aehnlichkeit derfelben fey ihnen ein 
noch triftigerer Bewegungsgrund dazu ii 

"den. 
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den. Hierin nun aber find wohl aller‘ Wahrheit 
zuwider die Gedanken des Grammatikers jenen 
Barbaren untergefchoben, die gewifs weder an 
Bereicherung noch Aehnlichkeit dachten. In 
der letzten Periode ift falfch, dafs unter der Kö- 
nigin Elifabeth zuerft die Bibel ins Englifche 
überfetzt fey, es gefchahe auch fehon unter Hein- 
rich VIII von Tyndalund Coverdale. - Darauf folgt 
noch eine litterarifche Anzeige von englifchen 
Sprahlehren, Wörter- und Lefebüchern, Bey den 
erften hätten wohl Arnold und Albrecht "nicht 
übergangen werden follen. Auch ift bey Lud- 
wigs Wörterbuch der Name des Hn. M. KRogler, 
welcher die neue Auflage fo anfehnlich verbef- 
fert hat, verfchwiegen, und bey dem Arnoldi- 
fchen in Vogler verderbt. 

Die eigentliche Sprachlehre felbft, oder der 
erfte Theil; nimmt ro Bogen ein, und befteht 
aus drey Hauptllücken: 1) Ausfprache und Ac- 
cent. 2) Artikel, Subftantiv und Adjectiv, Pro- 
nomen, Verbum und Partikeln. Zuletzt wird 
nöch die Bildung der Wörter durch die Endfyl- 
ben gezeigt. 3) Gebrauch und Anwendung der 
Redetheile, wieder nach eben der Ordnung. 
Ein befonderer Anhang enthält noch die Verbin- 
dung der Zeitwörter mit Vorwörtern, ein Ver- 
zeichnils abgekürzter Wörter und eigner Namen, 
und endlich die Lehre von den Zahlwörtern. 
Diefes alles ift im ganzen mit kritifcher Kennt- 
nifs und guter Methode behandelt. Aber hin 
und wieder find die Spuren der Flüchtigkeit zu 
fichtbar, fo dafs die Anfänger zu Mifsverftänd- 
nifs und Fehlern verleitet werden können, z, B., 
in der Ausfprache heifst es, p laute wie f in 
Epitaph, und werde getrennet in Shepherd (es 
{oll gewifs ph feyn) f klinge hart wie fz in Sa- 
cke, Senfe; (es wird aber fs heifsen follen.) 

Im zweyten Theile find Stücke zur Uebung 
im Lefen gefammelt, nemlich Gefpräche, Fabeln, 
Briefe, hiltorifche - Auffätze und Gedichte, in 
fchicklicher Mannigfaltigkeit, mäfsigem Verhält- 
nifs. und mit guter Auswahl, meiltens aus den 
beften englifchen Schriftfteilern. Derdritte aber 
befteht aus deutfchen Auffätzen zum Ueberfetzen 
ins Englilche, mit untergefetzten Redensarten, 
Diefe find zum Theil blofs in der Abficht ge- 
macht, den Gebrauch der verfchiedenen Rede- 
theile zu zeigen, und daher oft fo finn- und ge- 
fchmacklos. Als fie nur Speck oder Licht zur Mar- 
ter lateiniicher Schulknaben erdacht haben, z 
B.: ‚Der Mann, die.Frau, das Thier können er- 
sitere beide ein Vater, eine Mutter, und letzte- 
„res ein Männchen oder Weibchen feyn. Wahr- 
„lich! wäre ich in England gewefen, ich hätte 
„‚diefe (owohl nützliche als auch nöthige Sprache 
„gelernt, und wenn mein Sprachmeifter mich auch 
„‚todt gefchlagen hätte.““ Das. heifst doch Lieb- 
be zum. eifrigen, Lernen auch nach dem 
Tode, 


1788 374 


VERMISCHTE SORHIFTEN.. 


Srocknorm, in der königl. Ordensdruckerey : 
Vecko-Skrift för Läkare och Naturforfkare, 
Vilte Bandet etc. 1787-41 Alph. 3 Bog. in 8. 
mit einem Kupfer. 3 

Eine Wochenfehrift für Aerzte und Naturfor- 

fcher, am'meilten für Aerzte, die nun fchon ver- 
£chiedene Jahre in Schweden fortgefetzt it. Auf- 
fer den für folche eigentlich gehörigen Auszugen 
aus den Abh. der Akad. der Wiflenfch. zu Stock- 
holm, verfchiedenen Amtsberichten dortiger Aerz- 
te, meteorologifchen Beobachtungen, Morsalitäts- 
liften, 'medicinifchen Neuigkeiten u. d. gl. mehr, 
liefet man hier eine Menge kleiner, zum Theil 
wichtiger und: nützlicher einheimifcher, Aerzte. 
Unter folchen bemerken wir Hn. Wählins Brief 
über den Brunnen zu Medewi, defen Befchaf- 


fenheit, Wirkung und rechten Gebrauch. - Hr. 
Schützeranz befchreibt einige gofibniigae 
r. 


Wunden und chirurgifche Operationen. 
Bergius berichtet, dafs er häufig die rothe Ruhr 
dadurch geheilt, dals er den Kranken alle zwo 
Stunden einen Löffel voll, gleich viel Weinelflig 
und Leinöhl wohl umgefchüttelt, nehmen laffen. 
Hr. Lindvall befchreibt eine 1785 in Blekingen 
herrfchende Kriebelkrankheit, und deren Urfa- 
che, das fogenannte Mutterkorn. Hr. Lenaeus 
giebt von einer neuen mineralifchen Quelle bey 
Loka Nachricht, fo wie Hr. Leven eine minera- 
lifche Quelle bey Sabbathsberg chemifch analy- 
firt. Hr. Scheele unterfucht in einem Briefe ge- 
wiffe Tropfen, die ein dortiger Bergwerksbefitzer 


` aus Amifterdam kommen laffen, und die Flafche 


mit einigen 30 Rthlr. Spec. bezahlte. Sie ent- 
hielte etwa 3 Unzen gelblichte Tropfen, und 
wurde als ein fpecififches Mittel wider alle veneri- 
fche Krankheiten, die fie innerhalb 4 bis 6 Wo- 
chen, zugleich mit einem -gewiflen Decoct ge- 
braucht, heilte, gerühmt. Hr. S. fand, dafs die- 
fe Tropfen blofs aus Salzfäure, mit Eifen faturirt 
und etwas wenigem. Queckfilber beitehen. Er 
machte fieauch nach, kann aber nicht begreifen, 
wie fo wenig Merkurius fo viele Wirkung haben 
könne, es fey dann, dafs er, in Salzfäure aufge- 
löft, befonders wirkfam . gegen das venerifche 
Gift fey. Das Decoct dazu wird aus 3 Unzen 
Saffaparille, 2 Unzen Klettenwurzel und Iz Unze 


‚Saffafras, worauf 9 Bouteillen rein Quell-, Flufs-, 


oder Regenwaller gegoffen werden, gemacht. Hr. 
Bergius handelt ‚von der Wirkung der dephlogi- 
ftifirten Luft in hektifchen. Krankheiten, und Hr. 
Scheele von der Art und Weife, folche in gehö- 
riger Menge zu verfchaffen und einzuathmen. 
Hr. Afzelius befchreibt ein neues Inftrument zur 
Unterbindung eines Mutterpolypen. Es ift von 
Hr. Default, Oberchirurgus beym Hotel. de Paris, 
erfunden und hier abgezeichnet, Auch das von 
eben demfelben erfundene Inftrument zur Unter- 
bindung der Fifteln in ano ift hier mit abgezeich- 

Cect2 net. 
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net, obgleich Hr. Afzelius nicht für die Unterbin- 
dung der letztern ift, fondern lieber dabey das 
Mefler gebraucht. ' Die Herren Afzelius und Rung 
befchreiben einige im Parifer Hofpital beobach- 
tete Pulsaderbrüche,. “Hr. Rung empfielt bey ftar- 
ken Erfchütterungen des Gehirns fogleich, nebft 
dem Aderlaffen, das aber nicht zu oft wiederholt 
werden mufs, den Gebrauch blafenziehender 
Mittel auf dem Kopf. _ Ebenderfelbe befchreibt 
einen den 19, Jul. 1785 in Paris verrichteten Kai- 
ferfchnitt, das Kind ward erhalten, die Mutter 
aber ftarb. Rec. geht verfchiedene andere Briefe 
von [chwedifchen in England und Frankreich fich 
damals aufhaltenden jungen Aerzten über dorti- 
ge Heilmittel und Operationen vorbey. S.: 254 
wird für erfrorne Hände und Füfse das Räuchern 
mit angeziindeten Schwefel vorzüglich empfoh- 
len; nur müffen die Stellen, wo die Haut ab ift, 
vorher mit Pflafter bedeckt werden. S- 386, 
wird ein in England jetzt fehr gebräuchliches Li- 
thontripticum wider- die Steinfchmerzen ange- 
führt, -Es befteht aus einer halben: Unze Alkali 
Tart. in einer Bouteille Wafler aufgelöft, das mit 
fixer Luft faturirt it, u. d, m. Den übrigen 
Theil des Buchs nehmen Recenfionen von aus- 
ländifchen, deutfchen und andern neuern medic. 
Schriften ein, die aus dem Journ. de Paris, den 
"Götting. Anzeig. und der Allg, Lit, Zeit. überfetzt 
find. Bey Gelegenheit der aus Hrn. Baldingers 
medicinifchen Journal 'überfetzten Nachricht von 


Mefsiners thierifchen Magnetismus, gedenkt Hr. 
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LITERARISCHE 


KLEINE GEOGR, Schrirten. Nachricht über die 
Verforgung der Armen in Göttingen, vém Fan: 1787 bis 
dahin 1788.) Göttingen, 17882 Brigu: Der Verf. diefer 
Nachrichten it Hr. Paft. Wagemann, dem in Göttingen 
die Auflicht über das Armenwefen anvertraut if, und der 
folchem mit feiner bekannten, wneigennützigen und ed- 
len Denkungsart vorkeht. ‚Beweife davon liefert diefer 
Auffatz felbit, worin dasjenige befondre Aufmerkfamkeit 
verdient, was für, die arme Jugend in Götting. gethan 
wird; Die nun feit drey Jahren, laut diefer Nachricht, 
in der biefigen Mariengemeine eingerichtete mit der Lehr- 
fchule verbundene Arbeitsfchule, befchäftigt itzt 140 Kin- 
der, theils Knaben, theils Mädchen. Es wird gegenwär- 
tig aufser dem Stricken , Nähen, Flachs - und Baumwol- 
lefpinnen, auch, m der Spinnerey des Kammgarns, im 
Kratzen und Knieftreichen für die Tuchmacher und Wol- 
lenarbeiter, und vorzüglich in aller Art von Gartenarbeit, 
wozu befonders Gärtenland gepachtet worden ill, prakti- 


fcher Unterricht gegeben. 


4 


Verm. Anzercen. Die königl. Akademie der Wilfen- 
frhafften zu Berlin hat in der Verfammlung den 24ften 
Tan: als an ihrem Stiftungstage , der Abhandlung von der 
väterlichen Gewalt, welche den jetzigen Profeffor Hn. Zillau- 
ye zum Versaffer hat, den Preis der philefophifchen 
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Odhelius’ auch: der in Stockholm 1786 angefan- 
gener magnetifcher Curen, die bey einigen weib-. 
lichen Patienten von fchwachem Nervenfyitem 
Convulfionen und Ohnmachten hervorbrachten, 
wovon aber ftärkere und die vom männlichen Ge- 
fchlecht nichts fühlten, und fetzt fehr vernünftig 
S. 244 hinzu: Ich, der ich gänzlich ungläubig 
und ketzerifch in der Lehre vom: animalifcehen 
Magnetismus bin, getraue mir- dennoch, durch 
allerhand Grimacen und eine affectirte äufserliche 
Ernithaftigkeit bey Leichtgläubigen und Schwa. 
chen ein empfindliches Nervenfyftem habenden Pas 
tienten, , ebendiefelben Bewegungen hħervorzus 
bringen, ‚als der rechtgläubigfte Mesmerianer, 
ohne mich dabey weder eines ledernen Gürtels 
um den Leib voller Löcher mit Schwefel und 
Eifenfeilfpäne gefchwängert, noch eines magne- 
tifirten Eifens, elektrifcher Materien, oder ein- 
genommenen Schwefels zu bedienen, wodurch 
viele in Paris diefe Bewegungen hervorzubringen 
glauben, und deren. fich  vermuthlich} Mefsmer 
felbft dazu bedient. Rec, führt diefe Stelle mit 
Fleifs an, damit man fehe, dafs noch viele ver- 
nünftige Leute in Schweden den. Magnetismns, 
fo wie an andern Orten, verlachen, und follte es 
auch noch fo grofse exegetifch - philantropinilche 
Gefellfchaften , dort geben, die ihn fogar bis zum 
Unfinn treiben, und mit der Geißterieherey ‚die 


auch dort, wie in Berlin, viele Jünger tindet, 
vereinigen, Di 


3 nn m 2 
NACHRICHTEN. 


Klaffe_zuerkannt. Den Preisi der phyfikali 
"erhielt der Prediger in den königi. a a 
fern Sintzlow und Kortenhagen iu Pommern, Gottfried 
Ludewig Grafsmann, wegen (einer eingefandten Abhand« 
jung von dem Nutzen oder Schaden einer allgemeinen 
Stalffätterung des Wiehes und Abfehafung der Beach 
Der Hr. Graf von Zerzberg las bey diefer Gelegenheit eine 
befondere Abhandlung über dielen für die Oekonomie 
fo ‚wichtigen, Gegenfiand nach feinen eigenen Erfah- 
rungsgrüundfätzen, und mit Bezug auf feinen auf dem 
Gute Briez eingeführten Oekonomieeinrichtungen vor 
Der Geh. Oberbau- und Oberconliorialrath Hr. Silber. 
Schlag bewies durch einen Verfuch , wie ftarke Teder zu 
verfertigen feyn, welche Centnerkraft hefitzen „and Sich 
gleichwohl bis auf jeden beftimmten Grad der Stärke itele 
len laffen Der Öberconliltorialrath Erman befchlofs die 
Sitzung, in welcher noch die beiden berühmten Chymie 
ker; der Profeflor und Affefor Klaprotailbier, als or- 
dentliches Mitglied, und der Hofapotheker Meyer in Stet- 
tin, als auswärtiges Mitglied der phyfikalifchen Klafte se. 
dachter Akademie bekannt gemacht wurde, durch York 
fung des zweyten Theils feiner vorjährigen Abhandlung: 
über die Vermählung des Markovajen, Johann von Bruns 
Asnburg dee Kashalife von Foix, Wittwe des Königs Fere 
mands des Kathoijchen vow Spanien, L B: Ber ; 
12. Febr. 1788, as I 
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Sonnabends, den rten März 1788 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Frankrurr und Leivzic, bey Fleifcher : 
Vorfchläge , Waifenhäufer vortheilhaft » zum 
Glücke vieler Menfchen einzurichten, auch mit 
geringen Koffen anzulegen, und ohne Koflen 
zu unterhalten. 1787. 109 8. 8. (6 gr.) 


3 
E; ift zwar nicht felten, dafs der Eifer für gute 

— Anftalten gröfßser ift, als die Ueberlegung , und 
ein flarker Glaube ift zuweilen zum Anfange ganz 
nützlich ; aber folche Leichtgläubigkeit , folche 
Selbfttäufchung, als hier vorkommt; kann nicht 
mehr gefunden werden. So verblendet hat kaum 
gas Milchmädchen in der Operette gerechnet! Z. 
E. um zwey hundert Kinder durch ihre eigne Ar- 
beit zu erhalten, verlangt der Verf. weiter nichts, 
als 4000 Thaler zu Anichaffung des Haufes und 
der Geräthfchaften, und 60 Morgen Landes; von 
dem Ertrage der Arbeit diefer Kinder will er dann, 
nach Abzug aller Ausgaben und Unterhaltungs - 
Koften , durch Spinnerey und Weben , jährlich 
11409 bis 57800 Thaler Ueberfchufs haben. Ein 
Kind foll nemlich täglich einen Thaler auf dem 
Weberftuhle verdienen können! Ferner: mit dem 
Ertrage von 500 Norgen will er 200 Kinder, oh- 
ne fie arbeiten zu laffen, zu vollkommenen öko- 
nomifch - medicinifchen Schulmeiftern, Hebammen 
etc, erziehen, und jährlich, nach verfchiedenen 
Wirthfchaftsplanen, 23000 bis 40000 Thaler; übrig 
haben. Wer nun noch zweifelhaft ift, unter wel- 
che Klaffe von Projectmachern diefer Schriftitel- 
ler gehöre, der wird vermuthlich in einer andern 
"Schrift, die er einigemal von fich citirt, betitelt: 
Vorfehlag ‚durch Perforgung der Armen eine anfehn- 
liche Rente zu erlangen, (die Rec. aber weder ge~- 
{ehen hat, noch zu fehen verlangt, ) mehr Auf- 
fchlufs darüber finden, 


"GESCHICHTE. 


HitDdsunGMmausEN, beyHanifch: Johann 
Chrifiian Heilbachs, Herz, 8. C, Meiningifchen 
Commifl. Sekret. und F. Schwarzb. Sonders- 
haufifchen Reg. Advok, Archiv von und für 
Schwarzburg, 1787. 309 S. 8. 

A. Ls Z. 1788, Erfler Band, 
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Nach verfchiedenen Umarbeitungen, die aber; 
wie es fcheint, doch nur den Titel betroffen has 
ben, ift diefes Archiv von und für Schwarzburg 
entltanden. Ert war es eine Bibliotheca Schwarz« 
burg., dann eine Epitome rerum Schwarzburgicarum, 
endlich diefes Archiv, und unferm Bedünken nach, 
pafste ein Titel fo gut wie der andre, und keiner 
ganz recht, weil jeder für eine Einleitung in die 
Gefchichte und Staatsverfaffung der Schwarzburgi- 
fchen Lande, welche diefes Buch eigentlich ift, 
bald zu viel und bald zu wenig fagt. -Die eigent- 
liche Abficht des Verf. it , ‚eine Anleitung zur 
leichteren Kenntnifs der das Schwarzburgifche 
Haus betreffenden Schriften, der Gefchichte, des 
Staats - und Privatrechts defelben und deren fo 
wohl urfprünglichen,, als von den ausgeftorbenen 
Grafen von Honftein, Beichlingen und Gleichen 
anheimgefallenen Länder zu geben. Das Ganze ift 
archivsmäßsig in gewiffe Locate, mit vielem Fleif- 
fe, aber nicht allemal mit genugfamer Prüfung , 


‚Auswahl und Anordnung zufammengetragen und 


geordnet: Der Verf. it zu verfchwendrifch mit 
feinen Citaten und Bücheranzeigen, er mag es nun 
aus Beftreben feine Bücherkenntnifs darlegen oder 
die höchfte Voliftändigkeit erreichen zu wollen, 
gewefen feyn. Wenn wir auch, wie er zu 
beforgen fcheint, nicht tadeln wollen, dafs er das 
Singfpiel, Graf Günther von Schwarzburg, in das 
Verzeichnifs Schwarzburgifcher Schriften aufge- 
nommen hat, fo müflen wir ihm doch unfer Be- 
fremden über die Anzeigen fo vieler Schülerreden, 
die wahrfcheinlich nur an dem Orte, wo fie gehal- 
ten worden find , nur nach ihren Titeln aus den 
Schulprogrammen und nicht einmal von Liebha- 
bern der Schwarzburgifchen Gefchichte gekannt 


‚und geachtet find, und über die Anzeige fo vieler, 


befonders in dem Locate vom Staatsrechte ange- 
führten, die Lehren des allgemeinen Staatsrechts ab- 
handelnden, aber auf Schwärzburg gar keinen Bes 
zug habenden , Schriften bezeugen, Die vom V£ 
getroffene Ordnung ift für die Ueberficht des Gan- 
zen nicht durchaus vortheilhaft, Der geogr. und 
eopographifcheTheil, der billig unter einem eig- 
nen Abfchnitt hätte zufammengefafst werden fol- 
len, it in die Abfchnitte von der Unterthanen ~ 
und Naturgefchichte vertheilt, und eben [o unnö. 

Dddd thiger 
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thiger weife zerriffen, wie die Civilgefchiehte un- 
nöthiger weife in die Regenten- und Unterthanen- 
gefchichte abgetheilt worden-if. Hie und da find 
von dem Verf. in den abgehandelten Materien Ue- 
bereilungen begangen worden. S. 30 hat er of- 
fenbar den Sizzo 11 mit Sizzo I’verwechfelt, und. 
S- 105°, 106 ‘der zweyten «Gemalin „des Fürften 
Chriftian Wilhelm, der Prinzef. Wilhelminen Chri- 
ftianen von Sachfen - Weimar, -alle .15:Kinder ihres 
Gemals zugeeignet, da fie nur die Mutter der 
8 letztern Kinder gewefen ifte Der Abfchnitt von 
der Lehnsgefchichte ift wegen der "genauen Anzei- 
ge der 'Schwarzburgifchen Pafliv- und Activiehne 
{ehr unterrichtend. -Aber auffallend war uns die 
Entfchuldigung: des. Verf, in dem Grundrifs von 
dem Schwarzburgifchen Staatsrechte, dafs. er nicht 
mehr habe fchreiben. dilrfen, als:was. die. Prefsfrey- 
heit jedem Privatfchriftfteller erlauben. könne, und dafs 
alfo alles, was ausgelaffen, doppeltdeutig , oder gar 
irriger Auslegung fähig befunden würde, allein auf 
feine Rechnung gefchrieben werden mülfe. Wenn, man 
auch diefe Entfehuldigung bey der Behandlung des 
Privatftaatsrechts eines furftlichen Haufes hingehen 
laffen wollte, fo macht fich ‚doch ‚der. Verf. mit 
derfelben von der einen Seite verdächtig, ob es 
mit allen feinen Behauptungen, z.:B. der Verthei- 
digung des Viergraventitels gegen. Mofern , und der 
grofsen Comitive gegen den Herrn von. .Selchow fo 
ganz redlich gemeinet fey, und ftraft Ach wieder 
von der andern Seite felbft, dafs er in diefem Ar- 
chive , wie S. 94, von Deductionen Nachricht 
giebt; die auf künftige noch ftreitige 'Succellions« 
fälle ausgearbeitet find, aber im Archive verf[chlof- 
fen und auch der Kenntnifs des Publikums gerne 
bis dahin entzogen "werden. "Des Titels der 
Niergraven des Reichs, damit wir nur einiges aus 
"dem Abfehnitte von denmStaatsrechte des Schwarz- 
‚burgifcehen Haufes mittheilen ‚bediente fich Schwarz- 
burg zuerft im Jahre“1567, als es den Erfurter Re- 
cefs unterzeichnete und‘ auf Münzen feit 1571. 
Schon vor dem XIII Jahrhundert übernahmen nur 
ein oder zwey Grafen die Landesregierung; aber 
‚die Primogenitur ift erk 1713 durch dèn in diefem 
‚Jahre d. 7 Sept. errichteten Erbvertrag förmlich 
‘im Haufe ‘eingeführt. Das 'Heirathsgut: der Prin- 
neflinnen ift auf r0000 Mf. und die Apanage ‚der 
Prinzen vom Fürften Chriftian Wilhelm im Tefta- 
mente erft auf 4600, und dann auf 5000 Rthlr. feft- 
«gefetzt worden, doch fo, dafs die Apanage jedes 
-abfterbenden Prinzen dem andern apanagirten Prin- 
"zen zufallen foll, 

SDa der Raum den Verf. gehindert hat, ‚das 
-Privatrecht der-Schwarzburgifchen Lande imdiefem 
Theile abzuhandeln, fo wird er'es in einem zwey- 
ten Theile und in diefem auch Zufätzezum erftern 
Theile nachliefern, S, 502 fägt der Vf. von dem 
-Anhange , den Herr Rath Treiber in Ariiftadt ‚der 
Abhandlung über den Urfprung der ‚alten Herren 
Graven von Käfernburg beygefüget hat: Der An- 
hang aber, ‚welcher das Schwarzbs Privilegium 
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580. 
de nonsappeliando betrift» if auf eine von dem Hrn. 
Verf. unrecht angefehene Stelle des neueften Reichs- 
abfchiedes gegründet, denn in den(dem) angeführ- 
ten $ deffelben fleht bekanntlich nicht 600, Ge 400 
Reichsthaler Berufungsfumme. Allein ‘Herr Rath 
Treiber fpricht in. diefer. Abhandlung nirgends von 
600 Rthlr. „ fondern von 6cc Ah- Gulden, mithin 
von nicht mehr und nicht weniger als von eben 
der in dem Reichsabfchiede feftgefetzten Summe, 
von 400 Rthlr, 

Wir hatten eben fo weit gefchrieben, als uns 


-die-Selbitvertheidigung des H. Rath Treibers gegen 


ige aufgebürdete Befchuldigung unter dem 
ittel ; 

ARNSTADT, Unrichtigkeiten und Mängel in des 
Herrn Reg, Adyoc, und Commifs. Sekret, Hella 
bachs Archive von und für Schwarzburg ange- 

. ‚merkt von Joh Wilis Treiber, 1787. 46. S. Be 

in die Hände kam. _Hr. Treiber bleibt nun nicht 
dabey ftehen, den ihm fälfchlich. aufgedrungenen 
Veritofs von fich abzulehnen, fondern rechnet 
dem Ar. Hellbach die in feinem Archive aufgefur«- 
denen wirklichen Fehler, und aufser den von uns 
bemerkten noch mehrere andre nicht ohne Bitter- 
‚keit vor, 3 

Ohne Druckort: Ueber eine Brochüre des Hrn. 
Rath Treibers gegen das Archiv von und für 


gs von dem Verf, des Archivs. 1787 


Eigentlich die Replik des Herrn Secretär Hell-' 


bachs.. Herr Rs Treiber führte feine Vertheidigung 
mit Bitterkeit; aber Hr. Hellbach führt die feinige 
mit noch mehr Bitterkeit und fälle in perfönliche 
Angriffe aus, da jener blofs bey den Sachen ftehen 
biieb. So üblich diefe Procefsart vor diefem und 
jenem Tribunale feyn mag, fo ift fie es doch nicht 
vor dem Tribunale des Publikums, weil es nicht 
‚über Advocatenfchriften zu fchlichten gewohnt ift, 


.Genug, dafs Hr. Hellbach einige ihm von feinem 


Gegner vorgelegte Fehler felbit eingefteht, andre 


‚mit Stillfchweigen liegen läfst, und am Ende, er 


mag fich nun durch Drehungen und Wendungen 
rechtfertigen, wie er will, in der Hauptfache Ag- 
greflor bleibt, und ein Aggreflor , der, ohne ir- 
gend ein Recht vor fich zu haben , den Angrif 
Dafs er nun den eigentlichen Streit auf die 
Frage hinlenken will, ob in dem Reichsabfchiede 


.vom Jahre 1654 von der Summa litis odender Sum- 


ma gravamınıs die Rede fey, ift. auf das gelindefte 
geurtheilt, eine weitgefuchte Ausflucht; die Fra- 
ge war allein diefe, ob Hr. Treiber nach Hn. Hell- 
bachs Befchuldigung, die in dem obigen Reichs- 
abichiede beitimmte Appeltationsfumme unrichtig 
angegeben- habe oder nicht? Es war uns fehr-un« 
erwartet, dafs Hr. Hellbach diefe an fich unge- 
rechte Befchuldigung durch die in diefer Brochü- 
re enthaltenen perfönlichen Angriffe, durch fein 
Gefchwätze von Thoren und bärtigen Knaben, von 
betagten Schriftfellern, von den fadtkundigen Ei» 
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£enheiten feines Gegners , von feiner Genauigkeit und 
feinem Stolze noch ungerechter machen will. Konn- 
te er den auch von uns bemerkten zu weit getrie= 
benen Tadel feines von ihm felbft aufgeforderten 
Gegners nicht ohne diefe perfönliche Beleidigun- 
gen beantworten ?- Indeflen machen wir ‚es uns 
von nun an zur Pflicht, ‚da diefer gelehrte Frocefs 
eine folche Wendung gewonnen hat, über alle in 
der Folge in demfelben erfcheinende Schriften ein 
tiefes Stillfichweigen zu beobachten. 


Ohne Druckort:. Aktenflücke , zur Gefchichte der 
öferreichifchen Niederlande gehörig. Erites 
bis viertes Heft, 1787. 444 S. nebft einer 
Tabelle $. \ 

Eine Sammlung von 6, der wichtigften bey Gei 
fegenheit der Unruhen in den öftreichifchen Nie: 
derlanden erfchienen Aktenftücke, welche aus der 
zu Brüffel erfchienenen.fechs Bände ftarken Samm- 
lung, den Leidner Zeitungen etc.» mit Vorbey- 
gehung der unwichtigern Stücke ganz lesbar übers 
Setzt find: _ > 


LITERARGESCHICHTE. 


Aurren, gedruckte bey Borgeet: Das gelehrte 
Offriesland. Zweyter Band, 1737. 406 S. 
8. CI Rthlr: 4 gr. ) : ; 

Das Leben des Ubbo Emmius £üllet,zwar nicht 
diefen - ganzen Band, wie wir: in der Recenfion.des 
erften dem Berichte des Herausgebers zu Folge vor- 
aus verkündigten; aber doch deffen erfte Hälfte, 
Schwerlich wird man etwas von diefem berühmten, 
und in feiner Artklaffifchen Gefchichtfchreiber und 
Humaniften zu willen verlangen, worüber man hier 
nicht Auskunft finden follte. Hr, Tiaden hatte vie- 
le Vorgänger, befonders Nic, Afulerius, den zwey 
und zwanzigjährigen Freund des Emmius: aber 
er hat fie an Volllländigkeit alle übertroffen. Vie- 
le Nachrichten find aus des Mannes Schrtften felbft 
gezogen und meiftens in feinem eignen fchönen 
Latein erzählt: andrefindaus Briefen und anderen 
Quellen entlehnt. Ausführlich wird S. 38 u. $ 
der Verdrufs befchrieben, den Emmius fich wegen 
Hammelmanns Oldenburgifchen Chronik von Seiten 
der’ damaligen Grafen von Oldenburg zugezogen 
hatte, Aus dem Archiv zu Oldenburg: werden 'ei« 
nige darüber gewechfelte, vorher ungedruckte 
Briefe mitgetheilt. Nirgends wird man auch die 
Streitigkeiten’; die E. mit- feinem eighen Landes- 
Herrn und:deffen Minifterium führte; ‚fo genugthu- 
end befchrieben und die darüber gewechfelten ; 
zum Theil {ehr raren» Schriften, angezeigt und be- 
urtheilt finden, als bier S. 93 u, fh So auch feine 
unfterblichen Verdienite um die Friefifche Gefchich- 
te und das Hauptbuch :Rerum Frißcarum Hifloria, 
Man findet hier (S. 159 U. tk ) defen ganze Ge- 
fchichte, das ihr ertheilte Lob, aber auch den da- 
rüber ergangenen Tadel, Bürzer ift die Nachricht 
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von feinem letzten, nicht:minder ‚berühmten Wet- 
ke: Graecia vêtus. © Der Vrf. gibt das Druckjahr 


. der erken Ausgabe 1625 an, daes doch 1626 hef- 


feri mufs. Wenn dabey fteht: und 1632, fo hätte 
dabey angezeigt werden follen, dafs dies nur der 
dritte Theil des Werks ift, den Elzevir zu. feinen 
Republiken abdrucken liels; 1644 gefchahe dies noch 
einmal. Der Verf. endigt .diefen. Auffatz fo: 
;„Ueberhaupt war E. ein grundgelehrter Mann, wie 
„die ganze gelehrte Welt, auch feine gröfste Fein- 
„de, felbit Canzler Brenneyfen und Bertram, einräu- 
„men und geftehen :müflen.- In: feinem Vortrage 
„hatte er eine befondre Gabe der Deutlichkeit; er 
‚sbefafs die wahre Deutlichkeit ‚die darinn beitehet, 
„dafs man nicht nur fo fchreibet, dafs man verftanden 
„wird, fondernfo, dafs es unmöglich. ift, nicht Ver- 
„ftanden zu werden., ‚Bey diefer Deutlichkeit aber 
„welche blühende Zierlichkeit! welche hinreiffen- 
„de Einkleidung der Erzählung! Gedrungen und 
„Körnigt fchreibt.er, aber nicht in einer tieffinni- 
„gen Kürze eines Tacitus.. Er fchärfet die Feder, 
„wie Salluft, und fchmücket die Erzählung mit 
„ungemeiner Lebhaftigkeit, wie ein-Livius. Die 
„Gefchichte gewinnet unter feiner Hand ungemein; 
„denn er ünifchaffet und entwickelt fie zur Blume 
„der Schönheit, und die Sinnlichkeit, verknüpft 
„init der Reinheit des Ausdrucks, ünd mit dem 
„wahren eigenthümlichen:der lateinifchen Sprache, 
„machet fie anfchaubar und zur angenehmiten Lea 
„etüre.“ Es folgen noch: 
Henr. Eppius, ‚Hofgerichtsaffefor zu Emden 
(+ 1636): Der Verf. befafs Obfervationes. prac- 
ticas vonihm, die er zum Druck beflimmt hatte 
und die in den Oftfriefifchen Gerichtshöfen Autori- 
tät haben, zumal diejenigen, welche die Materie 
von der Erbfolge ohne Teftanient betreffen. Esfind 
deswegen viele Abfchriften davon vörhanden. Ein 
grofser. Theil feiner nicht zum Druck beftimmten 
praktifchen Bemerkungen, ift gedruckt unter dem 
Titel: Obfervationes practicae Pauli Berens, Di 
tafterii guondam Vice» Praefpdis. Es werden noch 
inehr ungedruckte Schriften von diefem Juriften 
angeführt, auch lateinifche Gedichte, von denen 
einige mitgerheilt werden. i 
< Joh Althufius, Syndicus zu Emden (+ 1639) 
ein bekannter Jurit, von dem auch Jugler in: den 
Beyträgen zur jurit: Biographie (1. 270.) Nacha 
tichten giebt, die aber unvollftändig und zum Theil 
ungewiis ind. Hier wird. einiges hinzugefetzt und 
berichtigt, So fchön und kritifch auch. das Ver« 
zeichni(s von Althufens Schriften: it , das Jugler 
mitheilt, {ò hat es T. doch vollfländiger gemache, 
A: eiferte fchon.wieder die Hexenprocefle, 
` Herrman Mefander ftarb’ als Prediger zu -Nors 
den 1640: War ein güter lateinifcher Epigram- 
matift, 5 Far 
Illico Ummius p gräfl. Öldenburgifcher, Rath 
iind Landrichter der Herrfchaft Knyphaufen-, "der 


in mancherley Staatsgefchäften gebraucht wurde; 
Dad 


d2 T 1643 
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+ 1643. Seine Difpp. ad Proceffum judietarium find 
viermal. aufgelegt worden. DRS OTAR ns 
Eilert Loringa, ein gründlicher Genealogift, 
den T, aus der Dunkelheit hervorzieht,' ob er gleich, 
aller Bemühungen ungeachtet, keine ganz befrie- 
digenden Nachrichten von ihm auftreiben konnte, 
Seine Genealogiae Nobilium Frifiae orient. find in 
Oltfriesland häufig in Abfchriften vorhanden, aber 
nie gedruckt. Jp 
Henr. Alting, ein fehr berühmter Theolog 
t 1644: i 
Anton Günther Bilich, ein Chemiker und Leib- 
arzt des Grafen von Oldenburg, ftarb um 1646, 
Seine Schriften find hier, wider die Gewohnheit 
unfres Verfaffers, fehr nachläfsig angeführt. 
Martin Faber, Rathsherr zu Emden, der als 
Kunftmahler, Baumeifter und: Geograph fein Ana 
‘denken in Oftfriesland zu ewigen Tagen, wie der Vf. 
fagt, geltiftet, + 1648. 
Edzard Stamler, Hofgerichtsaffefor zu Emden, 
'aus einer Augsburgifchen Patricierfamilie, aus wel- 
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cher in Oftfriesland Vvörtrefliche und gelehrte Män- 
ner aufgeftanden find, + 1652. Seine Differtationen 
von den Contracten find bekannt. 


“ Conrad Pauls, Vice - Hofrichter in Aurich , ein 
Jorit, defen ungedruckte praktifche Bemerkun+ 
gen in Oftfriesland Anfehn haben, F 1655. 


; „Herrmann Friefenborch, ein Mathematikerund 
künftlicher Schreib-und Zeichenmeilter, t 1656. 
Er machte mit der blofsen Feder bewundernswür- 
dige Dinge, und wird fogar dem berühmten Cal- 
ligraphen , }.. T. Köppel, (der in Bayreuth geftorben, 
und. wegen defen T. fich auf die Meufelifchen 
Milcellaneen artift, Inhalts beruft) vorgezogen. 


-~ Joh. Hüljeman , ein bekannter ‚Sächfifcher 
Theologe, gebürtig aus  Efens in Oftfriesland 
F 1661. ; 
Alb. Bolenius oder Bohlen, Hofgerichtsaffeffor 
zu Aurich, von dem eine Oftfrififche Chronik yor- 
handen, die aber nicht gedruckt it Er farb 
1665, 
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KLEINE POLITISCHE SCHRIFTEN, Mainz , gedruckt 
mit St. Rochus+Hofpitals Schriften : Fortrag über einige 
wichtige Fragen und Einwürfe, die zweckdienlichfte Al- 
mofen - Einfammlung für Arme, betreffend ; entworfen 
und abrelefen im General- Directorium. zu Manz» 1786 > 
von Auguft Friedrich Rulffs , könig). Grofsbritt. Commilla- 
ius , General - Director der kürfürftl, Mainz, allgemeinen 
Armen- Verforgungsanltalt, etc. 30 S. 8. (4 gr) Man be- 
greift leicht, dafs die Armenpolicey in einem katholifchen 
Staate, wo Betteln und Bettler nähren bey dem grofsen Haufen 
noch für Religiofität gilt, mit doppelten Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat, und doppelten Preis verdient , wenn man, wie 
in Mainzifchen der Fall it „fie zu befiegen weifs. Die Vor- 
fchläge des Hn, Rylffs find nun bereits zu einem öffentlichen , 
unterm aten Jan. 1787 erlaflenen Landesgefetze geworden‘, 
das-wir ebenfalls vor uns haben. Alles Privatbetteln, Almo- 
fenfammeln und geben wird darinn. bey ‚Strafe unterfagt; 
Statt deffen wird wöchentlich eine einzige freywillige Collecte, 
anittelft eines Buchs, in welches jeder feinen Beytrag ein- 
fchreibt, erhoben, und auf eben diefe Art wird auch bey 
Durchreifenden gefammelt. Alle Armen werden nun von 
dem Staate , theils durch die Arbeitsanftale; wenn fie arbei- 
ten können, theils durch Almofen erhalten. Die, Arbeits- 
anftale oder Armenfabrike myfs, wie es [cheint, einen ftar- 
Wn Ertrag abwerfen; daher wird man mit Recht begierig 
ivon ihrer Einrichtung mehr zu erfahren, da es anderwärts fo 
fchwer fällt, folche Anftalten nur etwas ergiebig zır machen. 
Wie viel, ob etwas, oder auch gar nichts, ein Jeder geben 
wolle, wird ganz frey geftellt ; dies kann man, olıne einen 
fehr beträchtlichen Fonds , allenfalls nur in einem katholi- 
fchen Lande wagen, wo der Glaube an das Verdienftliche 
der Wohlthätigkeit noch lebendiger und thätiger ift. Wo 
aber nun diefe Tugend nicht zureicht , das Bedürfnißs der Ar- 
men zu fillen: folle da der Staat nicht auch die Pflicht 
haben, feine Armen zu verforgen ,„ nicht auch mithin das 
Recht „ die Mittel dazu, da wo fein Vermögen nicht 
zureicht, bey feinen Bürgern zu fodern è? 


Leipzig« bey Kummer: Anweifung für den Bürger 
und Landmann» wie er fich bey der neuen Einrichtung tn 
„irfehung der erlittenen Brandjchäden zu verhalten , mit Be- 


NACHRICHTEN. 


zug auf die gnädigften Mandate d. d. Dresden, den roten 
Nov, 1784 und gten Nov. 1786. — 1787. 16 S, 8. (1 gr.) 
Ein vollftändiger Auszug, delen, was der gemeine Mayn von 
ae beiden Sogea. gonf üch die neue Churfächfifche 
rand - ecurauz - Auftalt grün P! i öthi 
In der letzten Zeile. S. 8. $. = Hin en ale io 
Michaelis Auch ‘find font noch hie und da die §§. der 
Mandate nicht ganz richtig angeführt , welches aber für 
Druckfehler gelten kann, 


OEFFENTL. ANST. In Spanien hat fich eine Gefell- 
Schaft von Weibern vereinigt, um die beften Mittel zur 
Vermehrung der Tugend, Arbeitfamkeit und Induftrie aus- 
zufinden. Der König hat, durch ein Schreiben des Minifters , 
Grafen de la Florida - Blanca, verlangt, dafs die Verfamm- 
lungen bey Hofe gehalten werden follen, damit er felbit da- 
zu beförderlich feyn könne, Zugleich hater der Gefellfchaft em- 
pfohlen , ihr Augenmerk befonders darauf zu richten, die 
gute Erziehung zu befördern, die Sitten durch ihr Beyfpiel 
und durch ihre Schriften zu beflern , und Gefchmack an 
der Arbeit und Abfcheu an der Verfchwendung einzuflößen. 
Zur Präfidentin hat der König die Gräfin von ‚Benavente, 
Herzogin von funa , ernannt, und die Gräfin von Montija 
ift zur Secretärin erwählt worden. Den sten October vorigen 
Jahres ift die erfte vorläufige Sitzung gewefen, 


TODESFALL. Allgemein beklagt, ftarb am sten Febr: 
1788 zu Clausthal am Harz , der Herr Bergmedikus Dr. Jo- 
hann Franz Wilhelm Böhmer, im 34ften Lebensjahre an einer 
bitzigen Krankheit, die er wahrfcheinlich bey gefährlicher 
Fleckfieber - Patienten eingeathmet hatte, In dem wenigen 
Jahren feines Dienftes, am Harz hat er mit größter Auf- 
opferung, die gefährlichiten Krankheiten, fehr glücklich be- 
handele, und. hat vorzüglich bey jener (ehr fchmerzhaften 
Krankheit, die der gemeine Maun gewöhnlich die Hüttenkatze 
nennt , die aber am Harz eigentlich Bleykolik ift , dew/vielen von 
ihr fehr leidenden Hüttenarbeitern, große Erleichterung ver- 
fchaft, worüber man hoffentlich feine eigueu Bemerkungen 
nächfteus im Drucke fehen wird. — Sonit ift feine fehr gute 
Ditp. de nervo noni paris Gött, 1777 bekanut, A, B. Clüus- 
thal, den 16ten Febr, 1788, l 
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Montags den zter März 1788. 


MATHEMATIK, 


Brain, bey dem Verfaffer und in Com. b. 
Lange: Aftronomifches Jahrbuch für das 
Jahr 1790, nebit einer Sammlung der neu- 
eften in die aftronomifchen Wiffenfchaften 
einfchlagenden Abhandlungen, Beobachtun- 
sen und Nachrichten mit Genehmhaltung der 
königl. Acad. der will, berechnet und her- 
ausgegeben von J. Æ- Bode, Aftronom 
und Mitglied der Akademie. 2585. 8. 2 Ku- 
pfertafeln. 


Lt der Kalender, nach der bereits bekann- 
ten Einrichtung, monatliche Beobachtun- 
gen und Erfcheinungen der; Sonney der Planeten 
und des Mondes, Finfternifle, Bedeckungen der 
Fixfterne, Einrichtung und Gebrauch des altro- 
nomifchen Kalenders. Aus der angehängten 
Sammlung von aftronomifchen Abhandlungen 
Beobachtungen und Nachrichten, zeichnen wir 
folgende aus, Hrn. Wejjels Beiimmung der geo- 
graphifchen Länge verichiedener Oerter im Hol- 
fteinifehen, Bremifchen und Oldenburgifchen. 
Die Geographifche Aufnahme des Herzogthums 
Oldenburg gefchah mit eben den Werkzeugen, 
und nach eben der Methode, deren fich Hr. Oe- 
der bey. Verfertigung der‘ Dänifchen Charten 
bedient hatte, und wovon Hr. Bugge (Befkri- 
velfe over den Opmaalings maade, fom er brugt 
ved de Danske geographifke, Karter eie., wovon 
auch bereits eine deutfche Ueberfetzung 1737 
erfchienen it) Unterricht ertheilt hat. Eine 
Reihe von Triangeln in Oldenburg wurde durch 
Hrn. Weffel mit den gegen die Elbe fich erftre- 
ckenden Triangeln in Dänemark verbunden, 
und daraus die Lage der Oerter im Oldenburgi- 
fchen, gegen die Ropenhagner Sternwarte be= 
ftimmt: — Mayerifches Zodiacal-Sternverzeich- 
nis auf den Anfang des Jahres 100 reducirt, 
und durch Hinzufetzung der Längen und Brei- 
ten der Sterne, und ihrer jährlichen Veränderung 
in der geraden Auffteigung und Abweichung 
zum Gebrauche bequemer eingerichtet von I 
A. Koch. Die Sterne find durch fortlaufende 
Nummern unterfchieden, ihre Namen beftimm- 
ter angegeben, Druckfehler, die in der Original- 
A, L. Z. 1788. Erfer Band, 


ausgabe vorkommen, verbeflert, und offenbar 
unrichtig beftimmte Oerter einiger Fixfterne 
nach den Angaben anderer Aitronomen, berichtigt 
worden. Auch hat Hr. Koch nützliche - Anmer- 
kungen, befonders in Rückficht auf folche Ster- 
ne, die man jetzt am Himmel vermifst, beyge- 
fügt: — Beobachtung und Berechnung des Dürch- 


'gangs des © am 4ten May 1786. vom Hrn. Ru- 


movskyin Petersburg. Den Durchnicffer des Mers 
curs fand er zwifchen 7”, 56 und 8”, 64; den 
kürzeften Abitand der Mittelpunkte 177, 32% den 
Fehler der de la Landifchen Tafeln in der T än- 
ge 3. 17” in der Breite — 23”, die Kehle 
der Halleyifchen Tafeln fait eben fo grofs, nur 
entgegengefetzt.  Aftronomilche Beobachtungen 
vom Hrn. Infpeetor Köhler in Dresden. -Darun- 
ter eine Bedeckung der Plejaden vom Monde 
den sten März 1786, und der Durchgang des $ 
durch die Sonne den 4ten May. Tafeln für die 
Durchgänge der Planeten, der Fixfterne und des 
Mondes durch den Meridian vom Abt de Lambre= 
Sie dienen, um Formeln, dergleichen Käftner u 
Siop gegeben haben, für die Ausübung zu er. 
teichtern — Verichiedene altronomifche Bemer- 
kungen, und eine Abhandlung über mögliche 
Planeten und Kometen unferes Sonnenfyitems 
vom Hrn. Vicarius Wurm zu Leonberg im Wir- 
tembergifchen. Hr. W. zeigt fich hier als ein Mann, 
der viel Neigung für die. Aftronomie hegt, be~ 
klagt aber, dafs er noch nicht die Gelegenheit 
gehabt habe, nur einen Jupiters Trabanten, ei- 
nen Kometen, noch fonft was Fernröhre wichti- 
tigesam Himmel zeigen, zu fehen. Nach einer 
Vorausfetzung, dafs man den Wirkungskreis 
der Sonne wol wenigftens auf 10000 Halbmeffer 
der Erdbahn ausdehnen könne, ohne befürchten 
zu dürfen, dafs ihre anziehende Kraft das Gebiet 
einer benachbarten Sonne beunruhige, oder die- 
fe aus dem Wirkungskreife der unfrigen einen 
Körper entführen könne, findet er, innerhalb 
diefes Abftandes, nach der fehr ordentlichen 
Progreffion, welche bey den Entfernungen der 
7 jetzt bekannten Planeten ftatt hat, und nach 
einer fich darauf gründenden Formel, in allem 
bey 17 Planeten unferes_Sonnenfyftems, und 
nach ähnlichen Betrachtungen über Kometen 
bey 64000 Millionen Kometen möglich. Für die 
Eeee Plane- 
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Planeten giebt er auch die fyderifchen. -Umtaufs-. 
zeiten an. Auch vermuthet er noch einige Tra- 
banten des % und pe- Aftrenomifche Nachrich- 
ten und Beobachtungen ‘aus England von 
Hn. Grafen von Brühl. Ueber die Beftimmung 
der Länge einiger Oerter mit Hülfe des Zeitmef- 
fers. Von Hrne Herfehels gofchuhichten. Tele- 
fkop. Hr. H. hat den kleinen Spiegel an diefem 
Teleskope abgefchafft und bedient tch num blofs 
‚der Augengläfer im Brennpunkte des grofsen 
Spiegels. Ueber die Trabanten des Uranus und 
die vom-Hrn.. H,-entdekten Vulkane auf dem 
Nionde, welche Hr. Graf v. Brühl auch fchon ver- 
mittelft. eines 46zölligen Dellondifchen r2omal 
vergröfsernden achromatifchen Fernrohres wahr- 
nehmen konnte. Der Preis eines 7 fchuhigten 
Herfchelifchen. Telefkops ift roo Gnineen. —- Be- 
obachtungen des Durchgangs des Mercurs durch 
die Sonne am.4 May 1786, des Uranus, und ei- 
niger Verfinfterungen der Jupiters - Trabanten 


im Jahr 1786. von Hrn. Aftronom. Fixlmiller — 


Hr. Mechain theilt die Elemente der Bahn nebit 
Beobachtungen des zweyten Kometen vom J. 
1786 und andere aftronomifche Nachrichten mit, 
Hr. Schubert, Adjunct der kayf. Akad. der Wiffen- 
fchaften in Petersburg, handelt von dem Pro- 
blem, vermittelt aufser. dem Nlittage gemeflener 
Höhen, die Polhöhe zu finden. Die Formeln 
find freylich für die Ausübung eben nicht bequem. 
Hrn. Oberamtmann. Schröders Unterfuchung, des 
Sterns e im Orion, Beobachtung des Durchgangs 
des % 1786, nebft andern aftronomifchen Be- 
obachtungen und Nachrichten. Er befitzt nun 
ein 7 ichuhigtes Telefkop von Herfchel, deffen 
Wirkung ganz ausnehmend ift. — * Die Durch- 
meffer der Planeten fchienen bisher wol etwas 
zu grofs angenommen zu feyn. „Nach einer wie- 
derholten Meffung des Durchmeflers des X ver- 
mittelt eines Lampenmikrometers fand er folchen 
39, 55; den des eriten Jupiters- Trabanten 1, 
19. Aftronomifche Beobachtungen und Nacha 
sichten vom Hrn. De la Lande. Ueber Hrn. -de 
Lambre neue Theorie der Sonne, über, Verbefle- 
rungen der Elemente der Bahn des neuen Plane- 
ten on. £ w. — Hr. Klügel von. den. Parallaxen 
auf der fphäroidifchen Erde — ‚Muthmafsungen 
über. das Mondenfyftem des Uranus vom Hrn, 
Bector Fifcher zu Halberftadt.. Allerley altrono- 
mifche Beobachtungen zu Kopenhagen. etc. von 
Hrn. Buche. Verzeichnifs der geographifchen 
Breite verfchiedener, Oerter des Königreichs 
Schvreden, nebft ihrem Meridianunterfchiedevon 
der Parifer Sternwarte mitgetheilt vom Hrn. Prof. 
Prosp@fin — ‘Hr. Strnandt, k.k: Aftronom in 
Prag, theilt eine Beobachtung des Durchgangs 
des 9 vor der Sonne mit, und Hr. Graf von 
Platen zu Hallermund, handelt von der Rotation 
der Sonne und des Jupiters. — Friedrichs Ster- 
nendenkmal; ein neues von Hrn, Bode unter 
der Benennung Iriedrichsehre entworfenes Stern- 
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bild, "welches. aus 76 zwifchen der Kaffiodora, dem 
Cepheus, Andromeda und Schwan zum Theil 
vom Hrn. Bode felbft, beobachteten Sternen zu- 
fammengefetzt ift. — Ueber die gröfste Mittel- 
punktsgleichung vom Hrn. Vicarius Cammerer 
Hr, Klügel von Berechnung der 
Zonen auf einen gedrückten Sphäroid: Vor- 
{chlag zu einem. neuen Mikrometer vom Hrn. 
Fifcher etc. Man -gedenke fich ‚eine kleine 


.kreisrunde Scheibe, die fich aber nicht um ih- 


ren Mittelpunkt, fondern um einen andern ex- 


‚eentrifchen drehe, und nun die Alhidadenregel 


eines Winkelmeflers, welche gedachte Scheibe 
berühre, und Yermittelft einer Feder an fie an- 
gehalten: werde. So wie man diefe Scheibe um 
ihren excentrifchen Punkt dreht, wird fie die 
Alhidadenregel verrücken, der Winkel, um den 
fich aber letztrer dreht, wird immer nur klein 
in Ablıcht des Winkels feyn, umden die Scheibe ge- 
dreht wird, und man kann aus letzterem,‘ der 
tich nach einer hier angegebenen Vorrichtung 
leicht meflen läft, erftere berechnen, und fo die 
geringfte Verrückung der Alhidadenregel fehr ge- 
nau angegeben. . Diefer Gedanke ift finnreich, 
und läfst fich leicht ausführen. — Nun noch 
verfchiedene vermifchte aftronomifche Nachrich- 
ten von Schröder, Klügel u.a, ` 2 
Hariz, im Wayfenhaufe; Die nöthigffen Kennt» 
nijfe zur Anlegung , Beurtheilung und Be- 
rechnung der Wajjermühlen, und zwar der 
Mahl -, Oel-, und Sägemühlen für Anfänger 
und Liebhaber der Mühlenbaukunf. Heraus- 
gegeben’ von. «yoh. Chrifidn Huth. Königl. 
Preufs. ' Landbaumeifter des Fürftenthums 
Halberftadt. 1787. 1408. 8. 15 Kupfert. (1487) 
Praktifche Vorfchriften in einzeln Fällen ge- 
hörig anzuwenden, fetzt von der Theorie der- 
felben wenigitens fo viel Kenntnifs voraus, als 
hinlänßlich ift, die Abficht und den Sinn einer 
jeden Regel zu verftehen, tnd ihre Einfchrän- 
kung in: diefen oder jenen Fällen richtig zu beur- 
theilen Ohne eine theoretifche Ueberficht von 
der’ Art «tappt man im Finttern, und bleibt im- 
mer bey der Anwendung in folchen Fällen, die 
nicht 'ganz alltäglich tind, oder in den Vorfchrif- 
ten nicht gerade zu erwähnt worden, in Unge- 
wifsheit. Je weniger man Theorie vorausfetzen 
darf, (und für folche fcheint ‘die Schrift des Vf 
beftimmt zu feyn), defto deutlicher und beftimm- 
ter müffen die Regeln abgefafst feyn , defto mehr 


‘Erläuterungen; find nöthig, ihren Umfang, ihre 


Gränzen richtig zu beftimmen. Bey Vorfchrif- 
ten, die das Mafchinenwefen betreffen, it die- 
fe Erinnerung um fo erheblicher, da oft eine 
nicht gemeine Kenntnifs der höhern Mathematik 
zur richtigen Auseinanderfetzung aller Umftände ` 
dabey erforderlich ift. Dafs diefe Erinnerungen 
wenigiftens das, was der Verf. hier von der Be- 
rechnung der Mühlenwerke beybringt, treffen, 

f wird 
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wird jeder Kenner geftehen mülfen. Unentbehr- 
lich find hier allgemeine Vorkenntniffe vom 
Gleichgewichte und der. Bewegung, von den 
verfchiedenen Arten derfelben, von Gefchwin- 
digkeit insbefondere bey ungleichförmiger Be- 
wegung, von den mancherley Kräften bey Ma- 
fchinen, und ihrer Wirkung durch Druck, Stofs 
u. d. gl. Dann Begriffe von der Trägheit, dem 
Widerftande, und den Hinderniffen der Bewe- 
gung, von dem Beharrungszuftande der Mafchi- 
nen, der Artihren Effect zu beürtheilen, von 
Momenten u. d. gll — Dies würde Anfängern 
vorläufig das Schwürige bey Anlegung der Ma- 
fchinen, den Gefichtspunkt, nach welchen fie 
fich zu richten, und die Ueberlicht des Ganzen 
gelehrt haben. Statt deffen fängt aber der Verf. 
gleich von der Berechnung der Gefchwindigkeit 
des Wafers und vom Wallerftofse an, redetzwar 
dabey von todten und lebendigen Kräften, lehrt 
aber nicht deutlich, was Aufähger fich darunter 
voritellen follen, noch was die gegebene Regel 
für Einfchränkungen leide, wenn die den Stofs 
empfangende Fläche felbft in Bewegung ift u. d. 
gl. Hingegen ift er in den Exempeln, die er giebt, 
üunnöthiger Weife weitläuftig, zeigt 2. B. erftiich 
wie zu rechnen fey, wenn die Fallhöhe, woraus 
man die Gefchwindigkeit des Waffers und den 
Stofs fucht, in Schuhen, dann wenn fiein Zolleı, 
ünd endlich gar wenn fie in Linien gegeben! wä- 
fe, und führt dabey alle Multiplicitionen und 
Divifionen fo umftändlich aus, als wenn er mit 
Anfängern der Rechenkunft (und die follen hier 
Mafchinen anlegen und beurtheilent) zu thun 
hätte, welches den Rechnungen (die fich übri- 
ġens fehr leicht durch Logarithmen führen lieffen) 
ein fo fchwerfälliges und verwosrnes Anfehen 
giebt, dafs wir den Gang derfelben zur Nachah- 
mung nicht empfehlen können. Der Verfaffer 
fcheint dies felbft gefühlt zu haben, und giebt 
daher eine ziemlich. weitläuftige Tafel, aus dem 
Gefälle des Walfers, Gefchwindigkeit und Stofs 
zu.finden, ‚wobey denn freylich doch noch die 
Unbeqguemlichkeit, bleibt, dafs man fich für eine 
Fallhöhe, die nicht genau in der Tafel fteht, der 
Proportionaltheile bedienen mufs. Die Tafel 
fcheint uns fehr entbehrlich, weil die Formel, 
die erwähnten Dinge zu berechnen, nicht im ge- 
tingen weitläuftig it, zumal wenn man die Lo- 
garitımen dabey anwendet. Nun zeigt der VE 
verfchiedene Arten die Gefchwindigkeit des 
Wafers, in einem Strome, in einem Bache etc. 
praktifch zu finden, und zwar 1) vermittellt ei- 
ner meflingenen hohlen Kugel, die man auf dem 
Wafer fchwimmen läfst, dann 2) mit Hrn. Pi- 
tots Strommefler, und 3) durchs Nivellement, 
woraus fich das Gefälle giebt. Dafs das erfte 
Verfahren nur des Wallers Gefchwindigkeit auf 
der Oberfläche giebt, hätte folchen Anfängern, 
alsHr. H. zum voraus fetzt, erwähnt werden dür- 
fen, und dafs der Pitotifche Strommeffer das 
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das nicht leifte, was’man durch ihn füchen will, 


‚lehrt unter andern Käftners Hydrodyn. (292). 


Die Werkzeuge zum Nivellement, deren im sten 
Kap. erwähnt wird, find das Wagfcheid, die 
Bley- oder Setzwaage; doch wird auch der Waf- 
ferwaagen mit Dioptern oder Fernröhren gedacht, 
von allem aber' fo flüchtig: gehandelt, dafs An- 
fänger damit nicht ausreichen. Mehr hat uns 
dasjenige gefallen, was der Verf. im 3ten und 
folgenden Kapiteln von der Befchaffenheit der 
einzeln Theile einer Mahlmühle, von den man- 
nichfaltigen Kunftwörtern und ihrer Bedeutung 
vorträgt. Auch ift alles durch Kupfer fo gut er- 
läutert, dafs wir nichts dabey zu erinnern fin- 
den, das gte Kapitel handelt von den Stampf- 
miühlen, und das ote von den Sägemühlen. Kraft, 
Lait, oder Wiederftand hiebey zu’ berechnen, 
wird in fo weit gewiefen, als zur etwanigen Be- 
urtheikung defen, ob die Kraft den Wiederftänd 
zu überwältigen vermag, hinlänglich ift.. Der 
Verf. it gefonnen, auch noch von andern Müh- 
len einen dergleichen Unterricht zu 'ertheilen. 
Wir halten diefe Arbeit eben nicht für überflüflig, 
da gröffere hieher gehörige Werke fehr koftbar, 
kleinere in der Befchreibung einzelner Theileder 
Mafchinen zu unvollftändig find. Doch wünfch- 
ten wir, da dies der Verf. willens it, dafs er 
zum Behufe folcher, weiche fich die nöthige 
Einficht aus der Theorie nicht erworben haben, 
oder auch ihrem Berufe nach nicht können, die. 
allgemeinen Vorkenntniffe aller Umftände, wor- 
auf man bey Anlegung der Mafchinen überhaupt 
zu fehen hat, nachhohlen möchte, ungefähr 
nach dem Entwurfe, wie wir folchen zu Anfan- 
ge diefer Recenfion gegeben haben. Dann kann 
dies zugleich eine gute Vorbereitung für. folche 
feyn, welche dadurch Luft bekommen haben 
follten, fich in tiefere Theorien einzulaflen, und 
die Werke eines Belidors, Karllens u. a, zu 
ftudiren. 
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STOCKMOLM, Upfala und Abo bey Schwederus: 
Förfok til et Biographifkt Lexicon öfver lär- 
de och namnkundige utländfke Miu. Tredje 
Deler. 1786. ı Alph. 3 Bog. 

Förfök til et Biographifkt Lexicon. öfver Nam- 
kunnige, Lärde och Minnesvärde fvenfke Män 
af Georg Gezelius. Fjerde Delen. 1787- 
I Alph, 16 Bog. 

Wir kündigen hier den Befchlufs zweener 
feit 6 bis7 Jahren in Schweden: heraus gekom- 
menen biograpbifchen Werke, die dort mit vie- 
fem Beyfall aufgenommen und! dürch eine dort 
ungewöhnliche Anzahl von Subferibenten unter- 
flützt worden, an. Das zuerft genannte enthält 
Lebensbefchreibungen von faft 1200 gelehrten 
und berühmten Ausländern, Schon die Menge 

‚een-2 der- 


age 


derfelben giebt zuerkennen,, dafs die Nachrich- 
ten fehr kurz feyn muflen, und oft kaum eine 
ganze Seite einnehmen. Woher fie genommen 
iind, ift nicht angeführt; bey uns in Deutfchland 
find fie weniger unbekannt, als fie in Schweden 
waren; aber es. war rühmlich, auch dort dadurch 
den Gefchmack, an dergleichen nützlichen lite- 
rarifchen und biographifchen Nachrichten zu be- 
fördern. Wir verweilen bey einigen beym Durch- 
blättern uns vorgekommenen nöthigen Berichti- 
gungen nicht; fondern gehen gleich zum zwey- 
ten Werke über, das blofs biographifche Nach- 
richten von eingebornen ‚Schwedifchen berühm- 
ten Männern enthält, fie mögen Staatsmänner, 
Gelehrte, Soldaten, . Civilbeamte, . Kaufleute, 
Künftler oder dergl. mehr gewefen feyn, und 
zwar {olcher, -die von König Guftav I 1521 bis 
zum Antritt der Regierung des jetzigen Königs,. 
.1771 fich in Schweden: bekannt gemacht haben. 
Der Verfaffer diefer für den ganzen Umfang. der 
Staats ~ Kriegs - Gelehrten - Kirchen - Handlungs- 
und Kunftgefchichte oft merkwürdigen Nachrich- 
richten, ilt der königl. Hofprediger und Probft, 
Hrn. Georg Gezelius, der folche mit vieler Mühe 
nicht allein aus den gröfsern Sammlungen eines 
Stjerneman, Lönbom, Ekholm, Gjörweil, fondern 
auch aus kleinern Streitfchriften.,. Perfonalien, 
Leichenreden, We Lebensbefchreibungen 
u. d. m. felbft bisweilen aus urkundlichen und 
ihm mitgetheilten und fchriftlichen Familiennach- 
richten gefammelt, und jedesmal feine Quel- 
len angeführt, dadurch aber auch folchen defto- 
mehr Glaubwürdigkeit gegeben hat. Der erfte 
Th. davon erfchien 1778. auf 1.Alph. 5 Bog., 
und gieng von A bis H, der zweite 1779, und 
ging von 1bis R der dritte 1780, von S bis Os‘ 
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Der vierte., der im. vorigen Jahr erft ans Licht 
getreten ift, und den wir hier vor uns haben, 
ilt ein Supplementband, derüber das ganze Alpha- 
bet geht, und auch zuletzt von S. 527 bis 616, 
einige Zufätze und Verbeferungen zu den vori- 
gen Theilen liefert. Es find keine noch lebende, 
fondern blofs verftorbene aufgenommenen, Bey 
den zu unfern Zeiten Verttorbenen, als z. E. dem 
bekannten Bürgermeifter Rjermann, dem Spre- 
cher des Baurenftandes, Olof H3kansfon u.a. m. 
hätte man vielleicht mehr erwartet. Von eini- 
gen Männern find, zur Aufmunterung und Ab- 
wechfelung, bisweilen einige Anekdoten erzäh- 
let; nur hätten folche, wie die Gefpeniterge- 
fchichte mit der Gräfin Stenbock S, 533. nicht 
mit aufgenommen werden follen. Wie viel die 
dortigen Theologen fich noch auf dem Reichstag 
1747 über die Philofophen angemafst, fieht man 
aus dem S. 369 eingerückten Memorial des Prije- 
fterftandes an den König. Vom Oberften Funk 
kommt S. 170. ein merkwürdiges Gefpräch vor, 
das er mit dem Türkifchen Gröfsvezier gehalten. 
welcher lich fo gar nicht gefcheuet zu drohen: 
er wolle den König Carl XII. auf einen Wagen 
binden, und fo wegführen laffen; worauf Funk 
geantwortet: mein König läfst fich nicht binden, 
von wem-es auch (ey; und will ihn jemand mit 
Gewalt angreifen, fo gebraucht er wieder Gea 
walt, fo lange er auch nur den kleinften Finger 
rühren kann. Das bekannte Münzzeichen, 
mit den ‚Worten publica fides, ift nach S. 270. 
vom Staatsfecretair Höpken, ehe noch der be- 
kannte Baron Görz den geringften Theil an dor- 
tiger Staatswirthfchaft nahm, und wurden da- 
von gleich anfangs für eine Million Thal. Silber- 
münze gefchlagen, u. d. m. 
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Berterriceune. - Die vom Recenfenten aus dem 
Bühterfchen Magazin im N. 27a. der A. L. Z. 'ausgezo- 
gese Anekdote von dem fcheuslichen Eide, den eine Con- 
vertitin im Klofter Eicherde, im Stift Hildesheim, abge- 
tegt haben foll, ift völlig ungegründet. So bald als diefe 
Anekdote , aus dem Böhmeriichen Magazin ausgehoben, 
in der Hamburger Zeitung erfchien, machte der Ham- 
burg, - Kaiferl. Refident den Hildesheimifchen, Official 
darauf aufmerkfam. Diefer fandte 2 Commiffarien nach 
dem Kloter, und da fand fichs, dafs feit 1730 keine 
Converiirin dort gewefen war. Man verlangte nun, von 
kir. Böhmer genauere Erklärung. Er weigerte fich den 
Einfender feiner Anekdote zu nennen; nannte aber die 
Convertitin namentlich. Diefe Mamfell M** aber hat 
nicht zu Efcherde, fondern in Hildesheim felbft, in der 
tefüiter Kirche, ihr Glaubensbekenntnifs nach dem gë- 
wöhnlichen Rituale abgelegt. Dies gefchah in Gegenwart 
vieler Zubörer y unter denen noch lebende Proteltanten 
find. Auch bat der Bruder der Mamfel M** eidlich er- 
läutert, dafs das Glaubensbekenntnifs ganz nach dem 


An 


Rituale abgelegt fey. Diefe vonvertitin kam nachher 
ins Klofter Ejcherde, und wurde hier, da fie den getha- 
nen Schritt bereuete, wahnfinnig. In 'diefem Zuitande 
fchrieb fie an mehrere proteftantifche Bekannte und bat 
fie wieder zu befreyen. In dielen Briefen übertrieb fies 
wie fich das von einer aus Gewiffensqualen wahnfinni- 
gen Perfon erwarten läfst, alles, was fie gethan hatte, 
und einer diefer Briefe it wohl die Quelle oder wenig- 
ftens die Veranlaffung zu diefer Anekdote. - Der Official 
hat die Acten Hn. Böhmer zugefandt, der auch fchon 
zu revociren verfprachen hat; weil man ihm drohte, im- 
entgegengeletzten Fall die Klage bey der Regierung zu 
Hannover anhängig zu machen, 4A. 5. d. d. Hildesheim, 
den roten Febr. 1788. 


TopssrAtL. Den ı4 Jan. farb zu Altenburg der 
Herzogl. 5. Gothaifche Rath und Hofmedikus, auch 
Stadt und Amtsphifikus, Hr. D. Geo, Heiny, Königsdörfer 
im 70 Jahre feines Alters, 


Numero 55. 
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< Hare, im Verlage der Waifenhausbuchhand- 

iung: Suffematifches Handbuch der gefamm- 

ten Chemie, zum Gebrauche feiner Vorlefun- 

gen, entworfen von Friedr, Albrecht Carl 

Gren, der Arzneygelahrheit und Weltweis- 

‚ heit Doctor und aufserordentlichem Lehrer 

. auf der Friedrichsunivertfität zu Halle u. f. w. 

u..Erjfter Theil, 1787. g1. 8. 684 S: (1 Rthlr, 
ro I2sgr) 


Dire erfte Band eines neuen Handbuchs der ges 
 (ammten Scheidekunft zeichnet fich vorandern 
ähnlichen Werken fo vortheilhaft aus, dafs er ei- 
ner weitläuftigern Anzeige, als wir fonft von 
Lehrbüchern zu machen pflegen, fehr würdig ift; 
denn der Verf. hat nicht nur die bekannten Wahr- 
heiten, die man gewöhnlich. in den Anfangsgrün- 
den der Chemie antrift, befer, als viele feiner 
Vorgänger, vorgetragen und erläutert, fondern 
er hat auch eigne Erfahrungen und Unterfuchun- 
gen, mancher wichtiger Gegenftände eingefchal- 
get, die Beobachtungen neuerer Scheidekünftler 
angeführt, und die ‚Meynungen der Herren Kir- 
wan , Lavoifier, Prieflley, Bergman; Macquer, 
Hermbflädt und andrer Naturforfcher über die Be- 
{chaffenheit des brennbaren Wefens, über die 
Erzeugung und Mifchung. verfchiedener Luftar- 
ten, über: die Urfachen mancher Erfcheinungen, 
die man bey der Bearbeitung des Kalkes, einiger 
Metalle, und anderer mehr oder weniger zufam- 
mengefetzten Körper beobachtet, fehr richtig be- 
urtheilt, und hiedurch fein Buch, für den geüb- 
tern Scheidekünftler fowohl, als für den Anfän- 
ger, brauchbar gemacht, Er trägt zuerf. eine 
kurze Gefchichte der Scheidekunft vor, undnennt 
zugleich die vorzüglichften chemifchen Schriften, 
Gunter denen wir indeffen die Werke eines Sen- 
nert, Rivinus „ Libav, Beguin, Tachenius, Ridis 
ger, Fizes, de le Boe Sylvius und einiger andern 
ungern verinifst haben;) hierauf geht er zur Che 
mie felbftiüiber, und handelt in funf Abfchnitten 
von den Beftandtheilen der. Körper überhaupt, 
von den Werkzeugen des Scheidekünfllers, von 
den chemifchen Operationen, von einigen vor- 
züglichern und am allermeiften verbreiteten ein- 
dA, L, 2 1788. Erfter Band, 


fachern Stoffen und Beftandtheilen der Körper 
der drey Naturreiche, von der Unterfuchung der 
Körper des Gewächs- und Thierreichs durch mäf- 
fige Wärme, in Rückficht ihrer nähern Beftand- 
theile, und von den Erden und mineralifchen 
Säuren, nebft ihren Verbindungen zu Neutral- 
und Mittelfalzen. Die Alchemie habe, fagt Hr. 
G., mit der Chemie nichts weiter ‘als die Aehn. 
lichkeit des Namens gemein, und man thue ihr 
und den Verehrern derfelben nicht zu viel Un- 
recht, wenn man fie für ein Hirngefpinft und die 
letztern für Perfonen erklärt, die das Wirkliche 
verlafen, um nach einem Phantom zu hafchen, 
Die zufammenhäufende oder mechanifche Ver- 
wandfchaft verdiene eher Cohälionskraft genennt, 
der Name Verwandfchaft aber blofs auf die An- 
ziehung ‚ungleichartiger Stoffe unter einander 
eingefchränkt zu werden. Die Einwirkung des 
Feuers auf die demfelben ausgefetzten Körper 
beruhe. ebenfalls auf der Verwandfchaft des 
Feuers zu denfelben oder zu ihren Beftandtheilen, 
und die Verwandfchaften feyen folglich die ein. 
zigen chemifchen Mittel zur Zerlegung der Kör- 
per. Der Unterfchied, den man gemeiniglich 


_ unter mechanifchen und chemifchen Auflöfungen 


macht, fcheint überflüfsig und der Natur der 
Sache nicht angemeffen zu feyn, weil bey jenen 
fowohl, als bey diefen, eine genaue Vereinigung 
ungleichartiger Beftandtheile ftatt finde. Ein ge. 
meinfchaftliches Auflöfungsmittel vereinige fich 
zwar in vielen Fällen defto fchneller mit einem 
Körper, je näher es damit verwandt fey, aber 
man dürfe deshalb doch nicht mit Wenzeln fol- 
gern, dafs fich die Verwandfchaft der Körper mit 
einem gemeinfchaftlichen Auflöfungsmittel um- 
gekehrt wie die Zeiten der Auflöfung verhalte, 
weil es fehr viele Ausnahmen von diefer Reget 
gebe; auch könne man nicht mit Kirwan anneh- 
men, dafs fich die Verwandfchaft der Körper mit 
einem gemeinfchaftlichen Auföfungsmittel wie 
die Menge des davon aufgelöften Körpers ver- 
halte, weil die Erfahrung vielmehr lehre, dafs die 
Anziehung der Körper gegen ein folches Men: 
ftraum, und alfo die Stufenfolge der. einfachen 
Wahlverwandfchaft, weder ihrer eigenrhümlichen 
Dichtigkeit, noch den Zeiten der Auflöfung, noch 
der Menge, in welcher ke aufgelöft werden, ent- 
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fpreche, fondern fich nach der eigenthimlichen 


Natur eines jeden Körpers richte, und alfo jedes- - 


mal durch Erfahrung, gefunden werden. mülfe; 
indeffen {ey es gewils, dafs die wechfelfeitige 
Zerfetzung der zufammengefetzten chemifchen 


Körper auf dem Verhältnifs ihrer verfchiedenen - 


Auflösbarkeit beruhe; dafs aber hierbey die Wär- 
me oder Kälte eine Verfchiedenheit verurfachen 
könne. Bey der Schmelzung mancher fchrftreng- 
Aüfsiger oder unfchmelzbarer Körper durch Hülfe 
einiger Flüffe gehe zwar eine Art von trockner 
Auflöfung vor fich , -allein die Urfache jenes Er- 
folgs laffe lich hieraus nicht erklären, es fcheine 
vielmehr, dafs durch die Verbindung der Theile 
unter einander die Anziehung zur Wärmemate- 
rie, die Grundurfache alles-Schmelzens, abgeän- 
dert werde, Die Verwandlung eines Körpers in 
Dampf fey von feiner natürlichen Verdunftung 
unterfchieden; denn unter diefer müffe man eine 
Auflöfung des Körpers in der- Luft verftehen, 
welcker daher auch, wie diefe felbft , unfichtbar 
und unbemerkbar fey, dahingegen ein wahrer 
Dampf mit der Luft nur mechanifch zufammen- 
hänge, und fich daher auch durch 'das”Geficht 
‚bemerken lafe. Die fogenannten "künftlichen 
Luftarten entftehen auf eine ähnliche Art, wie 
die Dämpfe, nur fey die Verbindung des Stoffes 
der Wärme mit gewillen Materien bey jenen 
noch inniger, als bey diefen‘, und deshalb laffe 
Aich‘oft durch die Hitze ein Dunft in eine lufrför- 
mige Flüfigkeit verwandeln, und manche Luft- 
art wieder durch die Kälte (oder durch Abfonde- 
rung eines Theils der Wärmematerie) in’einen 
Dampf zurückbringen. * Die'Salze feyen unent- 
zündliche Körper, die nur höchftens 200 mal fo 
viel, “als ihr eignes Gewicht beträgt, fiedendes 
Wafer zu ihrer Auflöfung erfodern, und auf der 
Zunge einen Gefchmack erregen; der Grund der 
gröfsern oder geringern Flüchtigkeit oder Fener- 
beftändigkeit der Salze und der übrigen Körper 
Hege wohl nicht in der gröfsern oder geringern 
Ausdehnbarkeit  derfelben im Feuer, 
wielmehr'in: der eigenthümlichen »Anziehung und 
ehemifchen Verwandfchaft derfelben oder ihrer 
Beftandtheile zum“ Stoffe der Wärme, — Die 
Wirkung, welche ein ätzender Körper anf die 
’Theile eines thierifchen Körpers äufsert, berühe 
auf’einer auföfenden Kraft, und fie fetze alfo 
keine befondere Eigenfchaften, fondern nur ei- 
he,Verwandfchaft jenes Stoffes ’zu 'gewiffen Be- 
#andtheilen des thierifchen Körpers voraus; der 


Kalk und die Laugenfalze feyen in ihrem reinen 


Zuftande, : das ift, ohne Luftfäure, von Natur 
ätzend, die fixe Luft aber mache diefe Körper 


milde, und’ verhindere im rohen Kalke die Auflö- , 


fung; der gebrannte Kalk aber enthalte, allem 
Vermuthen nach, auch Wärmematerie in fich, die 
durchs Löfchen defelben mit Wafer frey werde, 
und die Empfindung der Wärme und Hitze erre- 
gen Per Stoff der Wärme mache andere Mate- 
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.Seoffe der Hitze ert Iuftförmig geworden, 
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rien-flüchtig, er breite fich immer nach oben zu 
aus, und theile den Körpern, mit denen er in 
Verbindung gebracht wird, foiche Eigenfchaften 
mit, die nicht Wirkungen eines pofitiv [chweren 
Stoffes feyn können, man müffe deshalb folgern, 
dafs jenes Wefen nicht nur an und.-£ir fich, fon» 
dern auch im gebundnen Zuftande keineSchwere 
habe. Die Lichtmaterie (die materielle Urfache 
des Leuchtens) fey von dem Stoffe der Wärme 
‘fehr unterfchieden; denn man könne die Wir- 
kungen des Leuchtens nicht von gewiffen unbe- 
kannten Modificationen des letztern ableiten, 
noch das Licht für einen blofsen Zuftand, für ei- 
ne blofse Qualität der Körper, erklären; das 
Feuer hingegen beftehe aus den eben genannten 
ungleichartigen Stoffen (den Materien des’ Lichts 
und der Wärme, ) 'es fey alfo ein zufammenge- 
fetztes Wefen, und kein Element, und man kön- 
ne es, einigen Erfahrungen zufolge, -als eine 
Auflöfung der Materie der Wärme in dem Stoffe 
des Lichts betrachten, wo, wie bey mehrern 
Auflöfungen, der aufgelöfte Körper an der'Natur 
des Menitruunis Antheil nehme; übrigens befinde 
fich nicht in allen brennenden Körpern'bey:dem 
entwickelten Lichte eine gleich grofse Menge 
der freyen Wärme, und daher rühre auch der Une 
terfchied unter dem Sonnen- und Küchenfeuer, _ 
dër fich aber bey diefem zugleich auch noch auf 

andere fremdartige flüchtige’Theile gründe, Die 

Crawfordfche Theorie fey zurrichtigen Erklärung 

der Entftehung des Feuers eben fo unzulänglich, 

als die Theorien der Herren Scheele und Lavoi- 

Jier;` der Urheber jener Hypothefe fcheine dar- 

inn zu fehlen‘, dafs er gebundenes Feuer mit ge: 

bundener Wärmematerie verwechfelt, und feine 

Theorie erkläre wohl die mannichfaltige Entwi 

ckeling der Wärme, aber'nicht des Feuers, das 

von blofser Wärme fo fehr verfchiedenfey; es 

gebe vielmehr ‘ein eignes Wefen, das den. ent 

zündlichen Körpern die Fähigkeit, Feuer hervor. 

zubringen, ertheilt, diefes Wefen fey aber weder 

ein erdiges Princip, noch gebundene Lichtinate- 

rie oder Wärme mit Luftfäure, fondern es befte- 

he aus gebundener Materie'’der Wärme und’ des 

Lichts zugleich, üund'diefes fingirte Feuer (Phlögi- 

fton) mache einen Beftandtheil‘aller entzündli- 

chen Körper aus i £ w. Das'Wafler lafe fich 

zwar nicht in Erde, aber wohl in Luft verwan- 

deln, und es fcheine, dafs die dephlositifirte 

Luft reines‘ luftförmiges Wafler fey, das fich ' 
durch die innige Vereinigung mit vieler gebund- 

nen Wärmematerie in ein wahres Gas verwan- 

delt habe, durch. die Entziehung feiner fpeciäi- 

fchen Materie derWärme hingegen wieder in den 

Zuftand eines Dampfes zurückkehre, und endlich 

zu einer tropfbaren Flüßsigkeit werde. Die kinft- 

lichen Gasarten, die man'aus den Körpern durch 

die Hitze, oder durch eine Auflöfung mit Säuren 

erhält,  feyen durch die Verbindung mit isch 

un 


nicht 
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nicht als 'iftige Beftandtheile“ darinn zugegen 
geweleh; die Luftfäure’ werde durch eine dopi 
pelte Verwandfchaft bey dem Aufbraufen der 
milden Laugenfalze und Kalkerden mit Säuren 
zum Vorfchein gebracht; die hepatifche Luft fey 
in ihrem reinen Zuftande aus Phlogifton und 
Schwefel gemifeht, welche durch den. Beytritt 
der Wärme eine luftförmige Befchaffenheit ange- 
#öminen haben; die füchtigalkalifche Luft be- 
ftehe aus urinöfem Salze, das durch Hülfe des da- 
mit verbundenen Wärmeftofs in eine gasartige 
Geftalt übergegangen fey, und eben diefer Stoff 
{piele auch bey der Erzeugung der übrigen Luft- 
arten, und bey vielen andern Operationen, eine 
wichtige.Rolle. «=+ Wir-hören hier auf,‘ dem Vf 
weiter zu folgen,‘ da'wir.überzeugt:find, dafs die 
angeführten Aenfserungen hinreichend feyn wer- 
den, unfern Lefern einen vortheilhaften Begriff 
von diefem Werke,. das mehr als. ein Handbuch 
it, beyzubringen. . Uebrigens hätten wir ge- 
wünfcht, das der Vf. Si 74 des im eriten Bande 
des Liqueurfabrikanten "befchriebenen Athanors 
gedacht, S. 316 die Mifchung des Kampfers ge- 
nauer beftimmt, ‚8.657 den, von Sturz angeftell- 
ten’ (und in der Disputation de borace ammonia- 
cali erzählten) Verfuch 'einiger Aufmerkfamkeit 
gewürdigt, und S. 279 die Veränderung, welche 
bey einem ranzig werdenden Oele vorgeht, rich- 
tiger angegeben: haben möchte; auch hätte die 
fatpetetitiiga Luft von der eigentlich & 871 Œ 
die Rede’ilt, von der Salpeterluft, (die durch 
blofse Erwärmung der Salpeterfäure. zum Vor- 
íchein gebracht wird,) unterfchieden, das Pome- 
ranzen- und Bergamottenöhl’als zwey befondere 
Oehle angeführt, und die Bemerkung, dafs das 
Oleum Sirae aus dem Anthropog, Schönanth. de- 
ftillirt werde, einem. andern Scheidekünftler zu- 
sefchrieben ‚werden: follen;- denn Hr. Bindheim 
hat, fo viel wir wiffen, in Anfehung diefes Oehls 
eine andre Meynung vertheidigt, oder doch we- 
nigftens jene Bemerkung nicht zuerlt gemacht. — 


Paris, b. Didot d. j. ete.: Phyfigue du Mon- 
de, dédiée au Roi; par Mr. le Baron de Ma- 
rivetz et par Mr. Gouffier. To. V. P. I. u, II, 
MDCELXXXV. u. VL. 344 U. 468.8. 4: 

Diefes weitläuftige, 1780 angefangene Werk 
foll die von Newton aufgeworfene Frage: ob ei- 
ne gewijfe Flüfigkeit, der Aether, nicht. die Ur- 
Sache. der Schwere, der verfchiedenen Anziehungen 
und aller thierifchen und vegetabilifchen Bewegun. 
gen fey? auflöfen. Der Plan des Werks hätte 
bey den erften Theilen angegeben werden müf- 
fen, welche aber jenfeit der Entftehung der 
A. L. Z., liegen:, €s fey alfo. jetzt !genug, zu 
‚erinnern, dafs das Ganze, die phyfifche Topo- 
graphie von Frankreich, und ein A 
Syftem der Navigation mit eingefchlofen , vier. 
zehn Bände betragen, und demungeachtet binnen 
‘To Jahren, alfo 1790, geendiget werden folle, == 
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Gegenwirtiger Teil handelt vom Feuer und Wär- 
wie, und trägt die Theorie der Verf. hierüber 
vor. Die Methode, fich hierüber zu erklären, 
welche diefelben gewählt haben, ift nicht eben 
die befte. Denn fie führen die Meynungen der 
ihnen bekannt gewordenen Naturforfcher und 
Gelehrten über diefe Gegenflände der Naturlehre 
an, ziehen äus ihren Schriften lang& Stellen aus, 
und fchieben nun bey Widerlegung derfelben ih- 
re Meynung hie und da bruchftückweife ein, fo 
dafs der Lefer fich durch zwey dicke Quartbände 
hindurcharbeiten mufs, um das zu erfahren, was 
man ihn in eben-fo vielen Bogen ganz gut lehren 
konnte. Aufserdem befinden fich im erften Ban- 
de häufige. Unterfuchungen und, Widerlegungen 
von Recenfionen, die wider die Theorie der Verf; 
erfchienen, und hier in extenfo nebft allen den 
Verf. gemachten Complimenten, von S 1— 65. 
und I—XXXIL eingerückt worden find: nach- 
her folgt ein kurzer Abrifs der Grundfätze, wor- 
auf die Hrn. M. u. :G. ihre Phyfigue du Monde 
gebaut haben, S: KXXII XCII. Im erften Ban- 
de diefes Theils kommen .die Meynungen ver- 
ftorbener Gelehrten über Feuer und Wärme, vom 
Ocellus Lucanus, ‚Platolund Ariffoteles an bis auf 
Nollet vor: im zweyten Bandehingegen werden 
die Theorieen der bey Ausarbeitung diefes Ban- 
des (nach.der Meynung unfrer Verf. ) noch le- 
benden Naturforfcher,; eines Brijfon, Sigaud. de 
la Fond, Macquer, Buffon, Franklin, Pott, Mor- 
veau, Wilke, Black, Crawford, Meyer, Baume, 
‚Scheele, Bergmann, Senebier und Marat; ange- 
führt... Ehe aber diefe Revüe angeftellt wird, 
liefern die Verf. von'S. 1—58.: eine’ ziemlich 
flüchtig entworfene Gefchichte der Scheidekunft. 
So viel von der Einrichtung diefes Theils! 

Mit IMacguer’n. find unfre Phyliker faft völ- 
lig übereinfliimmend: «nur findet lich diefer Un- 
terfchiėd, “dafs 1) Macquer das Licht als einen 
Ausflufs der. Sonne anfieht, 2) der Entzündungs- 
ftoff von unlern Verf. als Element, und nicht 
als eine blofse Modification der Lichtmaterie an- 
genommen wird; — Mit Marat find Mar, und 
Gouff. auch darinn übereinftimmend, dafs er mit 
ihnen ein Gegner des Newtonifchen Emanations- 
fyftems ift. Doch gehen fie von ihm wieder dar- 
innen ab, dafs fie-7) die Urfache (Jagent) der 
Wärme oder des dunkeln Feuers\von der Urfa- 
che des leuchtenden Feuers, oder der Glühung, 
des Brennens und der Flamme unterfcheiden; 
2). dafs Marat- diefe Modification einer befondern 
Flüfigkeit, welche man? Feuer nennt, nicht als 
der eigenthütilichen Materie, des Lichts, d. i, 
der allgemeinen. Flüfligkeit des Aethers zugehö- 
rig, betrachtet. :- Das’Princip des Aethers und 
das entzündliche -Princip find unfern 'Naturfor- 
fchern hinreichend, alle Phänomene zu erklären, 
um welcher willen Marat: feine ‚Feuerfüffigkeit 
( Auide igne ) annahm. — Dje Hauptfätze der 
Verf. über Fener. und Wärme ud kurz folgen- 

F£fffa en das 
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de: Feuer ift keine Subftanz fni generis, fondern 


blofs eine Modification einer befondern flüfligen , 


Materie, des Aethers: Wärme ift eine Wirkung 
der Schwingungen des Lichts: Licht endlich ift 
die Wirkung heftiger Schwingungen der Elemen- 
tar- und Aggregattheile der Körper, Die Zer- 
ftörung eines Körpers durchs Feuer rührt von 
nichts andern, als von einem Uebermaafse. der 
Schnellkraft der Theilchen des Lichts, oder dar, 
allgemeinen, in allen Körpern verbreiteten, Fluf- 
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Toprararı. Am 16, nicht'am 19. Jan. , wiein Nr. 
47b. gefagt worden „ ftärb zu Heidelberg, Georg Matth; 
Gattenhof , Profeffor der Arzneykunde, ‚an der Walfer- 
fucht, in feinem 66lten Jahre. r war 1722 zu Münner- 
ftadt in Franken geboren, fiudirte in Wirzburg, erhielt 
dafelbft die philcfophifche Doctorwürde, und gieng von 
da nach Göttingen, wo er fich durch befondern Fleifs und 
Anhänglichkeit an feinen. Lehrer, den grofseniHaller, vor- 
züglich auszeichnete, Nach feiner’ Zurückkunft fchrieb 
und verteidigte er in Wirzburg .1748 feine Inaugural- 
disputation de Culculo Yenum et vefieae, olme jedoch die 
akademifche Würde "fogleich anzunehmen.  Im!nemli« 
chen Jahre. erhielt er. dası;Phyficat zu” Gernsheim im 
Maynzifchen, und gieng 1749. fchon. als: Phyficus nach 
Bruchfal. Um diefe Zeit ET er: die Doctorwürde, und 
gleich im folgenden Jahre die- Stelle eines öffentlichen 
Lehrers der, Anatomie auf der hohen -Schule zu Heidel- 
berg. In. der. kolge lehrte er Phytfislogie.und Pathologie, 
bis ıhm im Jahre 4767, die durchden: Tod des Geh, Raths 
von Überkams erledigte Cathedra Praxeos, Botanices und 
Materiae medicae tibertragen wurde, welche er bis an 
fein Ende mit grofsem Ruhme und Nutzen vorfand, Ber 
fonders hat er fich nm den botanifchen Garten verdient 
gemacht, den er, nach. feinem eignen Zeugnifle, (in der 
Vorrede feines Horti botanici Heidelbergenf, in 8) gänzlich 
öde und verwültet übernahm,, und durch feine Wnermü- 
dete Sorgfalt wieder in einen fülchen Stand fetzte., dafs 
er feinem Wiederherfteller Ehre macht. Er zog während 
feines: Lehramts viele würdige und berühmte Schüler, 
worunter die Hn. Prof. May zm Heidelberg, und Frank in 
Pavia, die berühmteften find, Aufser vielen gelehrten und 
fehr gefuchten Differtationen gab er vor einigenl Jahren: 
Stirpes Horti-et agri Heidelbergenfis ordine Ludwipii her- 
aus. Was aus feiner Feder kam, zeichnet fich durch 
gründliche Gelehrfamkeit, und bey katholifehen' Gelehr- 
ten feltne Eleganz des Stils. aus. ~ Eben fo wird er als 
ausübender Arzt der Stadt und Univerfität unvergeislich 
bleiben, 4. B. Heidelberg, d, 12. Febr, 1788, 


PERIODISCHE SCHRIFTEN, Zelle und Lüneburg: An- 
nalen der Braunfchweig - Lüneburgifchen Churlande, heraugr 
gegeben von Jacobi und Kraut. Zweyter Jahrgang. Er- 
ftes Stück. 204 S; 8. Cıwigr.) Die Herausgeber fahren 
fort, ihren Plan,eben fo,zweckmäfsig-äls nützlich und un- 
terbältend auszuführen. Aufser den ftehenden Artikeln, 
welche fich in diefem erften Stücke auf die Monate Jul. -- 
Sept. vi J. beziehen, haben uns folgende Auffitze vor- 
züglich angezogen, S. 49. Von den Nachbarfchaften in 
Einbeck; eine Volksluftbarkeit, da die Einwohner aller 
Stände , die in einerley Strafse beyfammen wohnen, auf 
sinen gewiffen Tag zufammen kommen, und mit einan- 
“sry ch durch Tanz und auf andre Weife erluftigen. 


— 
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figkeit her. : Wenn: diefe Flüfigkeit vermöge ih- 
rer Schwingungen. gegen ‚die Seitenwände der 
Elementartheilchen der Körper ftark wirkt, zwis 
fchen welchen. fie zerftreut ift; fowird der Zu« 
fammenhang derielben .aufgelöfet und der Kör- 
per zerftärt werden. — Auf diefe Art werden 
alle übrigen Phänomene des Glühens, Schmelzens, 
Verkohlens. ‚und andrer Veränderungen der-Körs 
per durchs Fener und durch die Wärme erklärt, — 


NACHRICHTEN. - 


Die Einladung dazu gefehlehet durch zwey Schaffer. Bey 
diefer Zufaismenie heifsen' alle Anwefende Herr Nache 
bar und. Frau ‚Nachbarin; ‚Die Sitte if intereffunt, = 
In dem Abfchnitte ‚über Handlung und,Fabriken ftehn 
diefsmal: Ausführliche Nachricht von dem unter dem‘ 
Namen Georg des Dritten und Churhannöverfcher Flagge 
auf den Walififchfang nach Grönland ausgefchickten 
Schiffe. Eine Anzahl von Landeseingefeflenen hat fich 
dazu vereinigt.. Das Schiff ‘ging zum ‘erftenmal im; Apr», 
v. ]. in See, und langte den.öten Aug, glücklich wieder 
an. Der diefsmalige Fang beftand in zwey Wallfifchen, 
deren Ertrag an Theer und Fifchbein 4807 Rthir. g Mgr- 
war. Von der.Zedergerberey' in Einbeck. Von 1784-1787 


«wurden für 21919 Rthlr, Leder bereitet, -— Herrn Krite 
_ ters Unterfuchung der Frage; Ob die fo häufig errichte- 


ten Sterbecaffengefeilfchaften,, die ihre Beyträge auf je- 
den Sterbefall bezahlen, gerecht und dauerhaft eingerich- 
tet find; fällt, wie: man wohl erwarten wird , verneinend 
aus. -Wer fie, nicht als eiñe Art von Lotterie betrachtet, 
mufs fich nicht dabey interefüren. ‚Wer aber vow einer 
Lotterie lauter Treffer und keine Niete erwartet, verlangt 
das Unmögliche. "Ich’kenne, fagt Hr, K,, keine fpielen- 
de Gefellfchaft in’der Welt, 'worinn keiner etwas verlie- 
ren, viele’ aber gewinnen follten ~ als’eine Bande Mufi« 
kanten, aber hier mufs derjenige den Gewinn bezahlen, 
der fie beftellt hat, dahiugegen bey: dein Spiel der St. C, 
Gefellfchaften die lange lebenden Intereffenten felbit den 
Gewinn der frühfterbenden bezahlen , und alfo nothwen- 
dig verlieren müflen.' -= 'Naehriche von ‘Mademöifelle 
Dorothea: Schlözer, ihrem rühmlich beflandnen Examen 
und Magifterpromotion. -— Von der Göttingifchen Ju- 
belfeyer, Zur Zeit der Inauguration hatte die Univerh- 
tät 17 Profefloren, 1787 aber 48, Das Geld, was in den 
letzten 20 Jahren von allen Studenten zufammengenom- 
men, in Umlauf gekommen‘, wird) bier auf - jährliohe 
240,000 Rthir. gerechnet, wobey im Durchfchnitt 900 Stu- 
denten,, jeden zu 360 Rthlr. jährl. Aufwand,.gerechnet 
werden; welches alfo in 20 Jahren 4,800, 000 betrüge. 
Seit Errichtung der Univerlität bis zum 6ten May 1787 
waren 14698 Studenten immatrieulirt, Die -höchite Fre- 
guenz war 947 zwifchen „1730-1782. Die kleinite 1767; 

a die ‚606 betrug. -— Beiufiigend und zugleich belele 
rend für angehende Prediger it die Anekdote, da dem 
fel. Paft. Tunack zu Naundorf unweit Göhrde bald nach 
Antritt feines Amts einige Deputirten von feiner Gemein- 
de zwar in,anderh Stücken Beyfall gaben, aber doch 
ausletzten, dafs er- das Kreuz. beyon Segenfprechen von 
der linken zur rechten, und fodann vou oben nach unten 
mache; da doch bey jedem Kreuze erft der Pfahl einge- 
rammt, und nachher das Querholz daran befeitigt- wer- 
den müfle.. Der Prediger befolgte die Erinnerung, und 
fo waren die Bauern zufrieden, da hingegen ein andren, 
weil er feine Grille, kein Kreuz zu machen, durchfetzen 
wollte, verklagt wurde, und feine Stelle verlallen musste} 
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DLLISERATUR-ZEITUNG 
A Mittwochs, den sten März 1788. 
ARZNEYGELAHR THEI T. rede erwähnt, im [yftematifchen Vortrag nicht 


Nürnsere, b. Grattenauer: Infitutiones pa- 
thologiae medicinalis, auctore H. D. Gaubio 
ad editionem tertiam edidit cum additamen- 
tis Joh. Chr. Gottl. Ackermann, M. D. et 
Prof. Altorf. 1787. XXIV und 496 S. 8. (1 

'Rthlr. 8 gr.) 


D- Gaubiusfche Lehrbuch der Pathologie ift 
ünftreitig in diefem Fache das vollkommen- 
fte, das wir noch zur Zeit haben. Ordnung, 
Vollfländigkeit bey gedankenvoller Kürze, wenig 
Änhänglichkeit an Lieblingsmeynungen und Hy- 
pothefen, Schönheit und Reinheit des lateini- 
fchen Ausdrucks, find fo viele hier zufammen- 
kommende Vorzüge, dafs man ch in der That 
. nicht genug wundern kann, wie noch fo man- 
che akademifche Lehrer diefelben verkennen, 
und bey ältern (zu ihrer Zeit freylich fehr 
fchätzbaren, -jetzt aber doch unzureichenden) 
Compendien beharren können, unter dem Vor- 
wande, Gaubius fey. zu weitläuftig, und habe zu 
wenig fiir den mündlichen Vortrag übrig gelaf- 
fen. Rec. hat fchon öfters Vorlefungen über den 
Gaubius gehalten, und noch nie Mangel an Stoff 
zu. Erläuterungen, nähern Beflimmungen und 
Zufätzen gefunden. Eben diefe Erfahrung fchei- 
nen auch viele andre akademifche Lehrer in und 
aufser Deutfchland gemacht zu haben, die jetzt 
-diefes Lehrbuch als Leitfaden ihrer Vorlefungen 
pebrauchen, — Die dritte Ausgabe der Gau» 
biusfchen Inftitutionen, welche zu Leiden ı7gı 
gedruckt it, und bis zum 428 $. manche fchätz» 
Er Zufätze des fel. Verf. enthält, war bisher in 
"Deutfchland faft nur noch durch die von Ha. Hof- 
rath Gruner beforgte (hin und wieder fehr feh- 
lerhafte) Ueberferzung bekannt, und Hr. Prof. 
‚Ackermann hat daher. durch gegenwärtigen Ab- 
druck derfelben ein fehr verdienftliches Werk 
übernommen. Im Texte und in der Ordnung der 
Materien ift nichts geändert worden, und hier zu 
ändern wäre auch unbillig und unnöthig gewe- 
fen.‘ Unbillig, weil es alsdann nicht mehr Gau- 
bius Werk geblieben wäre: unnöthig, weil in 
der That verfchiedene Mängel und Unvollkom. 
menheiten des Buchs, die Hr. A, ig feines Vor- 


wohl hinweggenommen werden konnten, ohne 
andre an ihre Stelle zu fetzen. Wollte man z. B. 
die Krankheiten der feften und flüfsigen Theile 
nicht unter getrennten Rubriken, fondern im Zu- 
fammenhange befchreiben, fo wäre das freylich 
der wirklichen Natur angemeffener, würde aber 
im Lehrvortrag zu mancherley Confufionen und 
auch Wiederholungen Gelegenheit geben; eben 
fo, als wenn man in der Phyfiologie die Kapitel 
von der finnlichen Empfindung und von der Be- 
wegung deswegen zulammenwerfen wollte, weil 
beide in der Natur fo genau mit einander verei- 
nigt find. Ein denkender Lehrer wird ohnehix 
nie unterlafen, feine Schüler auf die wirkliche 
Natur hinzuweifen, und fie zu erinnern, dafs der 
menfchliche Körper ein Syftem vereinigter Kräfte 
ift, die nur der Ordnung und Deutlichkeit wegen 
befonders betrachtet werden, in der That aber 
überall zufammenftimmen und zufammenwirken. 
Hr. A. hat'hier und da, gröfstentheils nach An- 
leitung der neueften Erfahrungen und Entdeckun- 
gen, nützliche Zufätze (mit Curfivfchrift) einge- 
fchaltet, welche allen Dank verdienen. Z.B., zu 
$. 60. über die caufam materialem. $. 147. von 
der im menfchlichen Körper enthaltenen phlogi- 
ftifchen und Feuermaterie. . $. 209. von dem 
Kämpfifchen Infarctus. $. 298. von der relativen 
Mildheit und Schärfe gefunder Säfte. $. 317. 
Kraftlofigkeit der Säfte. $. 331. Fehler der Milch- 
abfonderung. $. 403. Anhäufung der Luft im 
Darmkanal. §. 437. Mephitifche Luftarten, $. 439. 
Elektrifche Materie in der Atmofphäre, als Krank» 
heitsurfachen. $. 500. Fortpflanzung anftecken» 
der Krankheiten. §. 564. Milchverfetzungen, 
wobey fehr richtig angemerkt wird, dafs nicht 
alle hier ergofsne Feuchtigkeit wahre Milch fey. 
§. 587. Bemerkungen der Neuern über den Ur- 
{prung der Eingeweide- und andrer Würmer 
in Thieren. $. 685. 686. zwey Arten der Angft, 
6..80$. Fluxus coeliacus. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Lowpen. bey Wilkins: The Convent, or the 


Hifory ‘of Sophia Nelfor: in two Volumess 
GEER by 
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by a young Lady. 1786. I. B. 293-1. B. 320 
S. in 8. (6 Sh.) 

Auch in England, "wie überall, find Romañe, 
feitdem fie ein allgemeines Bedürfnifs der Lefe- 
welt geworden, weit öftrer Fabrikwaare, als Wer- 
ke des Genies. Für einen, der mit der Laune 
des Man in the Moon, oder des geiftvollen Verf. 
von Mount Henneth und Barham- Downs gefchrie- 
ben ift, erfcheinen hundert, die aine wirkliche 
oder verkappte Lady, und — was in litterari- 


fcher Rücklicht nicht immer eine Empfehlung- 


mehr ift — a young Lady zu Verfaffern haben, 
Indefs behaupten -doch auch in diefem -Fache 
die englifchen Manufacturen. ihren bekannten 
Vorzug; und felbft ihre. minderbedeutenden Pro- 
ducte Stehen immer vergleichungsweife noch ei- 
nige Stufen höher, als unfer gewöhnliches Mefs- 
gut. Ueberdiefs trift man weit öftrer auf eine 


gewiffe Mittelgattung, die, ohne auf das gläns. 


zende Vorrecht -origineller Geifteswerke Anfpruch 
zu machen, fich: doch merklich. über -die lang; 
weilige Einförmigkeit gemeiner Alltagsprodukte 
erhebt Zu diefer, den. Fähigkeiten gewöhnli- 
cher Romanlefer gerade am beften zufetzenden 
Mittelgattung, in welcher, wie uns dünkt, die 
angenehmen Verfuche einer Mifs Burney oben 
an zu ftehen verdienen, rechnen wir denn nun. 
auch den gegenwärtigen Roman, deffen Verfaffe- 
rin fch zwar. die Manier der nur erwähnten geift- 
vollen Schriftftellerin zum Mufter genommen zu 
haben fcheint, . aber. dabey die allzu gedehnte 
und oft añ Weitfchweifigkeit gränzende Ausführ- 
lichkeit ihres Urbildes glücklich vermieden hat. 
Uebrigens ift diefe Kloltergefchichte keineswe- 
ges aus fo weinerlichen Materialien zufammenge- 
fetzt, als deutfche Lefer, verleitet durch. die 
Achnlichkeit des Titels, etwa vermuthen könnten. 


‚Berzın, bey Decker: ‚Caroline Willmann, ei- 
ne vaterländifche Gefchichte. ıfter Th...290 

S. 2ter Th. 351 8. 1787. 8.Cı Athlr. 12 gr.) 
„Es ift eine allgemeine Regel,‘ fagt der Verf. 
S. 55, ı » dafs die Mädchen nach dem jetzigen 
„schnitt die traurigften Ehefrauen werden; -je 
„mehr Ton fie haben, und glänzen wollen, defto 
„gewiffer ifts, dafs man mit ihnen fchlecht fährt‘ 
und S. 348. 2 Th. heifst es: „Man kann an fei- 
„‚nen Kindern nur Freude erleben, ‚wenn man 
„ein wachfames Auge auf fie hat, und allen Mo- 
„‚dethorheiten in, feiner Familie fteuert.““ . Nach 
diefen Grundfätzen erzog der rechtfchaffene Com- 
merzienrath Willmann in-Berlin feine reizende, 
fehr liebenswürdige Tochter Caroline, welche 
zeitig fchen zur häuslich bürgerlichen Wirthfchaft 
angehalten, von allen Modetändeleyen und Ro- 
manlectüre. entfernt, -durch-reine,- einfache mos 
salifche Lehren und Grundfätze fowohl, als durch 
gutes Beyfpiel-der Neltern, zum tugendfamen, 
‚vollkonimenen Frauenzimmer gebildet. wurde; 
Diefe fo rechtfchäftene Erziehung fchützte Caro. 
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nen reifen Jahren vor Verführung, und be- 


604 


gründete in der Folge ihre Zufriedenheit und 
ein dauerhaftes Glück if der ehelichen Verbin- 
dung, welche fie mit einem verdienftvollen Of- 
ficier fchlofs, welcher lange Jahre fchon um ihre 
Hand geworben hatte’ ` r ; 
Des Verf. moralifche Abficht, Aeltern und 
Kinder’auf biedere, etwas in Abgang gekomme- 
ne altdeutfchewSitten zurück zu führen, läfst fich 
in diefem Romane nicht verkennen, auch find 
in-diefem Buche brauchbare, nützliche Regeln 
zur Bildung junger Frauenzimmer eingeftreuet ; 
Schade nur; dafs fo manches allzu weitfchweifig 
darinn erzählt, oft überflüfsig wiederholt, und 
überhaupt in fchleppendem Stile vorgetragen.ft, 


Leiezis, bey Schneidern: Meine Wanderun- 
gen, ein Roman, und doch voller Wahrhei- 
` ten: 1787. 264 S. 8.(16 gr.) 
-° Diefer Roman füllet den zıften Band des Wer- 
kes: Neue Originalromane der Deutfchen aus, 
und enthält eine Menge abentheuerlicher Wande 
rungen eines Belletriften, (fchönen Geiftes) wer. 
cher bald unter Zigeuner, bald unter eine Trup- 
pe herumziehender Komödianten, endlich aufdie 
Univertfität J. geräth, fich allenrthalben fn Mäd- 
chen fchwärmerifch verliebt, bey jeder Herzens- 
eroberung Yerfe macht, einen Genieftreich auf 
den andern verübt, und nach Crugantinos Ma- 
nier, nur einem Gotte, Sinnlichkeit, huldigt, ficia 
wilder, ‚zugellofer Phantafie überläfst, bis er end- 
lich, wie der Verf. S, 260. fagt, „des Dings mii- 
„de, bey fich die Reflexion macht, ich mufs ein 
„Mädchen haben, fonfl wirds nicht beffer. Eine 
folche Wohlthat erhält kurz darauf unfer Held, 
indem das Schickfal ihm ein Mädchen zuführt, 
welches feine wilde, verirrte Gemüthsart, fanfter 
{ffimmt, und ihn, wie wir glauben müffen, vom 
Verderben nachher rettet; denn beflimmt läßt 
fich diefes beym Schlufs des Romans nicht be- 
haupten, weil der Verf., anftatt uns mit dem 
Charakter des Mädchens (einer Hauptperfon des 
Romans) vollkommen bekannt zu machen, plötz- 
lich. in feiner Erzählung abbricht, und S. 264. 
fagt: „Ich ‚bitte den Lefer mit diefem Gerichte 
„vorlieb zu nehmen, bald will ich mit einem bef- 
„fern aufwarten.‘‘ Nun es mufs wirklich um viel 
viel beffer feyn, als diefes, wenn der VE anden 
nicht auf Gaumen rechnet, die mit.allem vorlie 
nehmen, ; ER T 


Gorna, bey Ettinger: Wilhelm von Rafchwit2 
oder Stufenleiter von Unbefonnenheit zur Aus- 
fchweifung: uud von diefer zum ‚Verbrechen 
und Elend, von Chriflian, Friedrich Timme, 
8. 400.8. 1787. (1 Rthlr. 481.) = 

Wilhelm von Rafchwitz, der Sohn eines dimy 

men, ftolzen, geadelten Kaufmannes, ‚von der 
Wiege an durch [einer Aeltern und Lehrer [chlech- 
te Erziehung verdorben, ein verzärteltes Mutter- 

es ` ma {öhnhen, 


608 


#öhnchen,, voh feinem Vater, welcher feinen äl- 
teren Sohn mehr liebte, 'als ihn, tyrannifch be- 
handelt, wächft'mit allen möglichen Untugenden 
zum Taugenichts heran, beftielt einige male fei- 
nen Vater; flucht feinen Aeltern und feinem Bru- 
der, flieht das väterliche Haus, geräth in "böfe 
Gefellfchaft, ergiebt fich dem Trunke, verliert 
Gefundheit und Seelenruhe, fällt in Hypochon- 
drie, und wird auf diefe Weife von der rächen- 
den Vorfehung zùr gerechten Strafe feiner ju- 

endlichen Vergehungen durch fein ganzes Le- 
ben hindurch, felbft in dem geiftlichen Stande, 
dem er fich widmet, verfolgt, und bis zum Ab- 
grund des Elendes und Verderbens getrieben, — 
Diefs it der Innhalt eines Romans, welcher eini- 
ge getreue Schilderungen nach dem Leben, ver- 
fchieden® lehrreiche moralifche Bemerkungen 
über die Stufenleiter menfchlicher Vergehungen 
enthält, und überhaupt den Grundfatz beftätigt, 
dafs von einer früh angefangenen guten Erzie- 
hung des, Menfchen künftiges Glück und Fort- 
kommen durch die Welt abhängt. Schade nur, 
dafs die.fonft fliefsende Schrejbart diefes nicht 
ganz “wmintereffanten. Romans hit und wieder 
durch gefchmacklofe Wendungen entitellt wird. 
Z.B. S. 19+ „Es wurde ein Gebet bey dem Hrn, 
„Paltor beitellt, welches für einen blanken Duka- 
„ten den. verfchloffenen Leib der Mutter durch ei- 
„men: jungen Sohn öffnen folte- Si 93. „In 
>, Wilhelms Herzen kochte die Maffe eines Vul- 
„‚kans, (deren Ausbruch fchrecklich gewefen feyn 
„würde, indeflen fe war nur für jetzt unterdrückt, 
3kochte fort; und erhielt immer neue Nahrung‘ 
es a NE: i 


rt 2 


"DRESDEN, gedruckt mit Gerlachifchen Schrif- 

“tens Carolinchen oder der Druckfehler. Ei- 

= ne/Gefchichte der neuelten Zeiten von C. 
8. R. 1787. 199 S. 8.(12 gr.) 

Ein paar rührende Situationen, dergleichen 
pian, zumal in ähnlichen Büchern, fonit fchon 
gefunden, machen einen Roman lange hoch nicht 
interelfant; befonders wenn der Lefer, wie in 
gegenwärtiger Erzählung, vom Schickfäle. des 
Haupthelden bis zu delia gänzlicher Entwick- 
kung, nicht vollkommen unterrichtet wird. — 
Carolinehen, die Tochter eines Lieutenants, wel- 
eher mit deutfchen Truppen in den Krieg nach 
Amerika zieht, und biofs eines Zeitungsdruck- 
fehlers' wegen für todt gehalten wird; bekömmt 
von. bürgerlichen Pflegeältern‘ eine gute, fehr 
hriflliche Erziehung, indeffen Carolinchens Mut- 
ter, von den Verwandten ihres todvermeinten 
Mannes verfolgt, nach London entflieht, wo fie 
fich werfchiedene Jahre aufhält; dann nach 
Deutfchland zurückkehrt, ihr geliebtes Kind zu 
umarmen, welches Frau von Waller aber nicht 
mehr in der alten Pflegeältern Händen. findet; 
weil Glück und Zufall das. liebe Mädchen unter 
deffen in die wohlthätige von Rofenfeldifche Fa 
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milie gebracht hatten, wo es’an Kindesftatt auf- 
genommen, die vortreflichfie Erziehung erhielt. 
Die gute Mutter, über den vermeinten Verluft 
ihres Kindes verzweifelt, zieht jetzt auf ein ent- 
legenes Dorf, ihr Leben fern von aller menfchli- 
chen Gefellfchaft zu befchliefsen; ein günfliger 
Glücksftern aber, (welcher manchen verwlirten 
Romanfchreibern öfters eben fo erwünfcht zur 
Entwicklung ihres Werkes leuchtet, als ‚ihren 
Romanhelden felbft‘, ) führet jetzt der betrübten 
Wittwe die unverhoffte Vifite der Frau von Ño- 
fenfeld, und zugleich mit diefer Wohlthäteriu 
Carolinchen felbft zu. : Auf diefe. fo glückliche 
Entdeckung folgt kurz darauf eine zweyte noch 
viel glücklichere,  Fraw von. Waller findet ihren 
'Gemahl wieder, welcher in'derfelben Gegend 
mit feinem Regimente in Garnifon liegt, und 
längft fchon Obriftlieutnant geworden war. Mit 
der rührenden Erkennungsicene beider fich lie- 
benden Eheleuten fchliefst der Roman; was aber 
nachher aus Carolinchen geworden, erfährt der 
Lefer mit keiner Sylbe, fondern mufs bedauern, 


‚dafs er mit dem Verf. zugleich feine Zeit an ei- 
nen fo unbedeutenden Roman verfchwendet hat. 


Leirzıe, b. Göfchen: Der Lauf der Welt, ein 

" Luftfpiel in fünf Acten. 1787. 9. 192. 8: (12 gr.) 

Eine Bearbeitung -des engliichen Luftfpiels von 
Congreve” The-way of the world. , welcher.man 
es beyın 'erften Blicke antent, dafs fie von,geüb- 
ter Hand kömmt. Der Verf. hat den ’englifthen 
Dichter vollkommen verftanden 5; feine Sprache 
ift rein, fein Dialog geläufig, abwechfelnd, und 
fehr fein nuancirt, Wir wünfchen, dafs der Vf. 
unfer deutfches, an guten Luftfpielen ziemlich 
dürftiges, Theater mit noch manchen fo gut ge- 
rathenen Veberfetzungen unbenuützter englifcher 
Stücke bereichern möge, -Nur eine Bemerkung, 
welche Rec. hier machen mufs , dafs gegenwärti- 
ges Luftfpiel, (fo reichhaltig es auch an Charak- 
teren, Schilderungen, “witzigen Einfällen und 


‚Menfchenkenntnifs überhaupt ift) dennoch. nie- 


måls auf irgend einem deutfchen: Theater Glück 
machen werde, betrift blofs Congreve felbft, ge- 
gen deffen Comödien man allgemein und längft 
in England {chon den gerechten Vorwurf ge- 
macht hat, dafs fie viel zu wenig Leben und 
Handlung haben, und blofse Converfatjonsftücke, 
ohne beiondere Wirkung bey der Vorftellung 
find, wie ës auch Home in feiner Critik fehr rich- 
tig bemerkt hat. : 
ArGENSPpURG,' in der Montagifchen Buchhand- 
lung: "Der 'Grandprofos. ` Ein’ Trauerfpiel 
in vier Aufzügen. Von Emanuel Schickane- 
der. 1787. 110 S.(7 gr.) f 
Der V£ fagt in feiner Vorerinnerung: „Ich 
„fchreibe nicht für den Lefer, ich fchreibe für 
„die Bühne, und mein einziger Hauptzweck da- 
„bey ift, für die Caffe des Directeurs zu arbei- 
„tet. Sollte diefes Trauerfpiel aufausländifchen 
„Bühnen“ eben diefe Wirkung thun,’ die es auf 

Ggs82 „der 
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„der meinigen machte, fo würde es mich bewegen, 


„‚fiebenzehn noch ungedruckte, ‚aus Trauerfpielen, 
„Luftfpielen, komifchen Opern -und einigen Pof- 
‚sten beftehende Stücke herauszugeben, Ich er- 
„warte hierüber den Wink des Publicnms.“*“ — 
Schon glauben wir die laute Stimme des Publi- 
cums zu hören, welche ruft: Göttliche Thalia! 
verfchone unfern beflern Gefchmackin Zukunft 
mit allen möglichen fchlechten,, elenden, gegen- 
wärtigem Trauerfpiele ähnlichen Theaterprodulk- 
ten des Hn, Directeurs S., welcher S. 29 einen 
Officier von Geburt zu feines Bruders Gemalin 
fagen läfst: „Ha! geh du mir mit deinem lie- 
„ben Manne, und-hungert zufanımen, dafs euch 
„die Därme krachen, von mir bekommt ihr ge- 
„wifs nicht fo viel‘‘;— der von:S. 66 bis zo. ein 
eben fo pöbelhaftes, als Sittlichkeit empörendes 
Gefpräch zwifchen demScharfrichter und der De- 
iinquentin, der er kurz darauf den Kopf abfchla- 
en foll, auf die Bühne bringt; und welcher S. 
93 feinem Haupthelden, dem Grandprofos, fol- 
gende Rede zum Scharfrichter, (der für die ver- 
urtheilte Soldatenfrau felbft um Gnade bittet,) in 
den Mund legt: „Wenn ich auch Gnade erthei- 
„len könnte, {o gefchähe es gewifs nicht um dei- 
„netwillen, fondern aus eignem Triebe, weil 
„das Weib noch jung und mit.Kindern belegt ift,““ 
— Schwerlich wird ein Zufchauer, (welchen rei- 
nes Gefühl und guter Gefchmack nicht gänzlich 
verlafen haben, ) diefes Schaufpiel können vor- 
ftellen fehen, ohne den Wunfch in fich zu empfin- 
‘dens möge doch ein folches Stück, zur Ehre un- 
{erer Nation, niemals wieder auf dem Theater 
erfcheinen, in welchem Greuel auf Greuel ge- 
häuft ift; eine Gattung von Schaufpielen, welche 
leider noch auf manchen deutfchen Theatern ge- 
fchmacklofe Anhänger und Vertheidiger findet. 
Wartueım und Leiezig, bey Wendler: Caro- 
line in der Laube, ein Beyfpiel der Tugend 

und edlen Sitten. 1787. 8. 296 3. (16 gr.) 
Caroline, des Paftor Grünthals Tochter, „‚ichön 
„wie der Schimmer der Morgenröthe, von ihren 
„Kinderjahren an von milden Zephyren umfäu- 
„felt, von jedem Baume, jedem Blümchen ange- 
„lacht,“ hatte fich ein@niedliche Laube in einem 
Garten zu ihrem Jiebften Auffenthalte gewählet, 
wo fie ihre Morgengebete zum Himmel fchickte, 
und täglich, vom Frühling an bis zum Herbfte, 
des Morgens um vier, Uhr mit einem Buche in 
der Hand, andächtig zu fchwärmen pflegte; in 
diefer Laube lernte der weibliche Engel die ma- 
'gifche Kraft des Mondenfchimmers auf ihre em- 
pfindfame Seele zeitig kennen; hier entwickelten 
fich überirdifche Gefühle in ihrem Herzen, in 
welches aber gar bald Amor in Geftalt eines fchö- 
nen verliebten Lieutenants fich ebenfalls einfchlei- 
chen, und die allzuftrenge Andacht daraus yer- 
“treiben wollte; doch diefer Sieg gelang dem Gott 
der Liebe nicht, denn Caroline hatte bey Lebzei- 
ten ihres Vaters zu heirathen verfchworen,. und 
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dem-Himmel feyerlich angelobet, keinem ändern 
Manne auf. der Welt, als einem Theologen und 
Prediger ihre Hand zu geben;.“weil-ein folcher 
Mann, wie fie fich §. 161. felbit ausdrückt: „der 
„Religion Jefu ftets getreu ift, und das Werk des 
„Herrn treibt." In diefem Vorfatze flärkte Cas 
roline täglich mehr ihren Willen, und befuchte 
fleifsiger als jemals ihre,grüne Laube, wo durch 
die Lectüre geiftreicher und das Herz beffern- 
der Bücher ihr Gemüth ftets andächtiger geftimnat 
wurde; bis endlich der Magifter A — durch fei- 
ne {ehr erbauliche theologifchen Schriften fich 
Carolinens Herz und Hand erwarb‘, welche fie 
{chon fo manchem profanen, untheologifchen 
Weltmenfchen verfagt hatte. Im Heiligthume 
der reizenden Laube geht nun die Vermählung 
wirklich vor fich, kurz darauf aber flirbt Carolie 
ne in den Wochen, — Nur ein paar Proben des 
Stils noch'mögen den Werth diefes ganzen Ro- 
mans vollends beflimmen. S. 186. heifst es: 
„Das dürre Erdreich that feinen Mund auf, nach 
„Regen und Erquickung fchmachtend.“*. S. 207. 
„Carolinens Herz ward gleichfam erquickt, wie 
„ein dürres Land vom Regen, den die fchmach» 
„tende Lilie auftrinkt. ““ 
Leirzic, bey Dyk: Ferdinand Pernau, ein 
Trauerfpielins5 Akten. 1787. 8. 154 5.(8:gr.) 
Mehr ein dialogirter Alltagsroman ; als ein 
wirklich brauchbares Schaufpiel für die Bühne, 
In diefem Stücke kommen abentheuerliche Bege- 
benheiten, abgenutzte Liebesempfindekyen und 
überrafchende Theaterftreiche in Menge vor. 
S..8. bis 38. wird ein: fchwärmerifchverliebteg 
Mädchen aus ihrer guten Aeltern Haufe entführt, 
S. 55. entfteht ein Plan zum Selbftmorde, S. 60. 
zeigt. fich.des Verführers höllifehe Bosheit, fein 
geliebtes Mädchen an einen andern Schurken ge- 
gen eine Spielfchuld zu verkuppeln, S. 113 läfse 
lich Wuth und Rache eines Lieutnants hören, ins 
dem er. feiner Schwefter geraubte Ehre retten 
will. S. 121r. folgen eine gräfsliche Ermordung, 
S. 153. ein heroifcher Selbftmord durch eine Pi» 
ftole, und endlich des verliebten Mädchens Selbft- 
vergiftung, um dem Geliebten ins Grab zu fol- 
gen, auf einander; Sprache und Dialog find um 
nichts beffer, als Plan und Ausführung diefes 
Trauerfpiels, Z. B. S, 33. drückt der Großsva- 
ter der Frau von Pernau feiner Seele Leiden alfa 
aus: „Es wäre kein Wunder, ich ftiefs ein Mef 
„fer in dies alte verwelkte Herz, um ihm Luft 
„zu machen. O Gott! nimm mich weg! Warum 
„läffeft du Kinder fterben und Greife leben.‘ In 
einem 42 Zeilen langen Monologe läfst der Verg 
S. 6o feine verliebte Heldin unter andern fagen: 
„So [cheu, wie eine Diebin, verliefs ich das müt« 
„terliche Haus; das Entfetzen, wie ich meinem 
„Bruder erblickte, war das Entfetzen einer fun- 
„digen Seele, die den Weltrichter auf einmal vor 
„fich ftehen fieht. — O dafs ich fie nie gelefen 
„hätte alle diefe Englandifchen Romane,‘ etc, 
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` MayaHtım, beySchwanund Götz; Neue Theo- 
tiè der Gährnng ; nebff Zwey Abhandlungenüber 
die nützliche Art Brandtewein zu brennen und 
Elig zu fieden, von Anton Marchdnd. 1787. 
i20 S. 8. und eine Kupfertäfel. (8 gr.) 


err Marchand fchmeichelt fich, in diefer Schrift 

die fcħwere. Aufgabe‘, was eigentlich die 
Gährüng fey, uhd'worinn die hervorbtingende 
Urfache derfelben beftehe, anf eine befriedigende 
Art aufgelöft zu haben ; allein wir müle beken- 
nen, dafs uns feine Theorie weityweniger Genüge 
tAut, als die, die neulich Hr. Rermbfädt bekannt 
gemacht hat; denn wenn wir auch nicht in Abre- 
de feyn können, dafs bey der Gährung auf die 
den gährungstähigen Stoffen beygemifchten Grand- 
fälze (die fäuern und laugenhaiten "Theile ) fehr 
viel ankommt, fo möchten wir deshalb‘ doch nicht 
mit unferm Verf behaupten, „dafsjener Erfolg'ein- 
pig und allein von diefen aufgelöften Gründfal- 
„zen, und ihrer wiederum erfölgenden Sättigung 
„hervorgebracht, und bis zum Ende der für diefe 
„körperpattung. gefetzlichen Sättigung fortgefetzt 
„Werde“, weil diefe Salze’in den gährungsfähigen 
Stoffen oft in fehr geringer Menge gegenwärtig und 
{o eingehüllt find, dafs fie Raum als Säuren und 
Alkalien wirken können; überdem — doch wir 
wollen uns, hier begnügen, unfre Lefer, durch 
Anführung einiger Stellen, mit der voruns legen- 
den Schrift nur etwas bekannt zu machen. Herr 
M. ilt der Meynung, dafs die Sättigung der bei- 
den Grundfälze im Nineralreiche, eine richtiseund 
Gchre Vergleichung mit der Gähruäg im Pfanzen- 
reiche leide, dafs durch die Gährung nie ein neu- 
es Product erzeugt, fondern der Wein, der Effig 
u. í. w. aus dem gährenden Körper, durch Hülfe 
der erfüllten Bedingüngen von aufsen, entwickelt 
werde, und dafs alfo die Theile jener Prodiucte 
nur durch die Modification von den "heilen 
des gihrenden Körpers wunterfchieden feyen. 
Er behauptet ferner, der Wein fey ein ge. 
mifchter Mittelkörper, der aus den beiden Grund- 
falzen, aus Waller und aus einer feinen Kalkerde, 
beftehe, der Weingeiftaber habe die Befchaffenheit 
‚eines noch vollkommnern Neutralfalzes, und er wir- 
. 4.1.2.1788, Erfter Band. 


ke deshalb Auch, feinem eigenthümlichen Verm$- 
gen nach, auf wenige Körper als ein Auflöfungs- 
mittel; ‘das fogenantite Brennbare der Metalle fey 
ein Salzgehält def die Verbindung. zwifchen den 
metallifchen Theilen erhalten habe, und (aneinem 
ändern Orte )’däs Brennbare, das fich- bey der 
Auflöfung eines Metalles in einer Säure entwickelt, 
{ey wahrfcheinlich ein wahres Alkali von einer et- 
was flüchtigen Natur, das fich von der (urfprüng- 
lichen ) Säure (des Metalls) trennen "müfle,, fo- 
bald das Metall, öder die in demfelben befindliche 
alkalifche Erde, von citer flärkern Säure'angegiif- 
fen werde; bey der Auflöfung. des Eifens; in Vitri- 
olfäure entltehe eine Hitze und ein lebhaftes Brai- 
fen, und diefer Erfolg beweife, dafs ein Laugen- 
falz mit Säure gefattigt und fixe Luft entwickelt 
werde; diefe Luft fey eine flüchtige Säure, und 
fo wie man das urinöfe Salz nicht‘ Luftalkäli , fon- 
dern Rlüchtiges' Alkali nenne, fo verdiene auch 
diefe Gasart eher flüchtige, als Luft - Säuregenennt 
zu werden, Bey dèr Eilisgährung werden die bei- 
den Grundfalze wieder in ihren Wirkungsftand ge- 
fetzt, oder, mit andern Worten, das an die Wein- 
fteinfäure nnd Kalkerde gebundene Gewächslau- 
genfalz werde frey, weil nach der Verlegung ( Zer- 
legung ) des im Weine befindlichen Nentralfälzes 
die Säure zuerft {frey werde, und dann auch’ die 
übrigen Verbindungen trenne ; dèr Effig fey über- 
haupt ein dreyfaches Mittelfalz faurer Natur;- die 
Fäulnifs rühre, fo wie die Wein- und Effiggährung, 
von den in demfauren Producte zuvor befindlichen, 
jetzt aufgelöften „ Grundfalzen her, das Alkali trei- 
ne fich durch ‘die öftern Verfetzungen und Särgi- 
gungen, und die Erde fauge dann die Säurefchnell 
ein, wodurch das Alkali fchnell frey' werde, weil 
es keinen Bindungsftoff mehr habe, u. fw- Wir 
machen keine Anmerkungen über diefe Aeufserün- 
en; denn wir glauben, dafs unfere Lefer nun 
{elbit im Stände feyn werden, zu 'beilimmen, wel 
che Stelle dem Verf. unter den Naturförfchern ana 
zuweifen feyn möchte. — Die auf der be liegen- 
den Kupfertafel abgebildete Abziekblafe‘ feheint 
der Empfehlung eben nicht würdig zu feyn; der 
Hals ift fo eng und lang, dafs wir fürchten, eine 
beträchtliche Menge des in Dinit verwandelten 
Geiltes werde, ftatt in den Helm, undaus diefem 
in die Vorlage überzugehen, in dieBlafe zurück- 
Hhkh } lauı- 
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laufen und fich wieder mit dem Gute vermifchen; 
ein Nachtheil, den der Brandeweinbrenner zu yers 
meiden fehr Urfache hat, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Görrinscen , bey Dieterich: Comzmentationes 
ocietatis regiae [eientiarum Gottingenfis. Claf- 

fis Phyficae T. VI, VIL et VIH ad a. 1783. 

84. 85. 86-86, c. Fig. 1785. 1786..1787, 86, 
160 u.124 S. 4. (toRthlr. 12 gr.) 

In der Vorrede des fechften Theils giebt Hr. 
Hofr. Heynegewöhnlichermafsen Nachricht von 
den Schickfalen der K. Gef. d. W. in den Jahren 
1783 u. 1784. Die zur phyfifchen Klaffe gehöri- 
sen Abhandlungen find folgende: IL 9.4. Mur- 
ray Befchreibung einiger neuen oder wenig be- 
kannten Gewächfe. x) Spilanthus foliis ovatis ob- 
‚folete ferratis , caule obliquo flexuofo paniculato. 
Murray, (Spilanthus falivaria. Dombey.) von Li- 
ma in Peru. Die Wurzel diefer Pflanze ift, fo wie 
die vom Spilanthus urens, fpeichelreizend und bit- 
terlich - falzig. 2) Lycium heterophyllum ; foliis 
ovatis, flexuofis, ` glaucis, rarius ‚horizontalibus , 
‚fpinis gemmaceis. (Murr.) 3) Gypfophila vifcofa 
foliis lanceolatis» internodiis caulis - ramorum et 
pedunculorum medio vifcofis , petalis emarginatis. 
(Murr.) 4) Solanum marginatum, (Linn. jun.) 
aculeatum, foliis jJinuato -angulatis fubtus omnino, 
fuperne margine tomentofis , calicybus tripartitis, 
aus Abyflinien. 5) Tetragonia expanfa, (Murr. ) 
herbacea, ramis expanfis elongatis , foliis paraboli- 
eis, floribus plerumque. folitarüs , fructu cornuto 
(Demidovia tetragonoides Pallas.) II. Deffelben 
Beobachtungen über einige neu entdeckte Pflan- 
zen. Diefe find: 1) Solandra lobata ( Murr. ), ei- 
ne neue Gattung, die mit der ehemaligen Linnéi- 
{chen Gattung gleiches Namens, welche der jün- 
gere Linné mit der Gattung Hydrocotyle vereinigt 
dat, nicht zu verwechfeln ift. Sie erhält ihren 
Platz in der letzten Ordnung der fechszehnten Claf- 
fe gleich hinter der Gattung Sida, und der gene- 
zifche Charakter ift: Monogyna: Calyx fimplex. Ca- 
pfula una 5locularis. Semina 'multæ, duplici ordine 
in loculamentis difpofita. 2) Forskohlea anguftifo-- 
lia, foliis lanceolatis dentatofinuatis. -Die Gattung 
Forskohlea mufs aus der zehnten in die achte 
Linn. Claffe verletzt werden. 4) Rhus femiala- 
tum, folüs pinnatis ferratis , petioli extimis interna- 
diis membranaceis» von der Infel Macao, 4) Xan- 
thium echinatum, caule inermi; fructu ovali aculea- 
to: aculeis uncinatiswconfertis, apice echinatis, aus 
Neuyork. 3): Carduus ciliatus » foliis amplexicau- 
lib. pinnatifidis ‚, laciniat. fpinof. fubtus- tomentof. 
calycis [fquamis ciliat. Bafi reflexiss 6) Berberis fi- 
birica (Pallas) pedunculis unifloris folitarüs cernuis, 
fpinis palmatis. IU. Gmelin von der Spiefsglastin- 
ctur... ES wird gezeigt, wie die fogenannte The- 
denfche Spiesglastinctur auf einem kürzern, leichs 
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tern und wohlfeilern Wege, als, die urfprüngliche 
Vorfehrift angiebt, bereitet werden könne : zu- 
gleich "beweift auch Hr. G., dafs diefe Tinctur, 
als eine [pirituöfe Auflöfung der Terrae foliatae Tar- 
tari, anzufehen fey, die mit metallifchen Spiefsglas- 
theilen, (deren Gegenwart Hr. Göttling bezweifelt 
hatte, ) wirklich verbunden if. IV. Wrisberg von 
dem Zufammenhang und. den Fortfätzen der Häute 
und Hüllen des menfchl. Körpers. Von der Ab- 
handlung hat bereits ein andrer Recenfent in dem 
Supplementband der A, L. Z. von 1786. No, 17, 
Nachricht gegeben. 

Im fiebenten Theil folgen auf Hrn. Hofr. Hey- 
nes Vorrede, welche die Gefchichte der Societät 
inden J. 1784 und 1785 erzählt, fechs Abhand- 
lungen: I, Gmelin von der Vereinigung des Eifens 
mit Zink. Der Verf. rühmt den Gebrauch des 
Zinks zum Ueberziehen metallner Gefchirre,, wel- 
ches {chon Malouin und de la Folie ftatt des Ver- 
zinnens empfohlen haben : indeffen verfpricht er 
fich doch noch gröfsere Vortheile von dem unmit- 
telbaren Zufammenfchmelzen des Eifens mit dem 
Zink. Er hat aber bey vielen Verfuchen, welche 
hier erzählt werden, nur {ehr geringe Spuren die- 
fer gewünfchten und fchon von andern. für mög- 
lich ausgegebnen Verbindung beider Metalle wahr- 
nehmen können. II. Blumenbach von den Augen des Ka- 
kerlaken i Leucaethioper ) und der Bewegung der Re- 
‚genbogenhaut.  Ciftauch, nebiteiner illum. Kupfer- 
tafel befonders abgedruckt.) Der Verf. fand auf 
feiner Schweizerreife zu Chamouni zwey Brüder, 
aus dem Orte aux bois, welche alle bekannte Ei- 
genfchaften der Kakerlaken hatten, Ihre Augen 
waren ganz fo, wie die Augen der weifsen Kanin- 
chen befchaffen , die Regenbogenhaut zart , faft 
durchfichtig , äufserft beweglich , blafsröthlich, 
die Pupille aber hoch roth, wie Himbeerfaft. Sie 
fahen bey Mondfchein und in der Dämmerung bef- 
fer als andre, an hellem Tage aber, oder des 
Abends bey Licht, wenig oder gar nichts. Beide 
waren kurzfichtig, fonft ziemlich munter und auf- 
geweckt, und in ihrer Familie die einzigen Kaker- 
laken. Die rothe Farbe der Regenbogenhaut ift 
bey folchen Menfchen und den hierin ihnen ähn- 
lichen Thieren als ein Fehler des Schleims, der die 
Ader -und Traubenhaut überzieht (pigmentum ni- 
grum), anzufehen, und begleitet als Symptom ei- 
ne Krankheit der äufsern Bedeckungen. Hr. B, 
fucht diefes aus dem ähnlichen Bau der Haut und 
der Regenbogenhaut zu erklären, und beweift 
noch durch viele andre Beyfpiele, dafs überhaupt 
die Befchaffenheiten der Haut, der Augen und der 
Haare fat immer. in einer gewiflen gegenfeitigen 
Verbindung ftehen.— An der Pupille der Feuer- 
kröte hat Hr. B. faft eben eine folche Klappe, wie _ 
man beym Dintenfifch wahrnimmt» gefunden. 
Beym Meerkalb (Phoca marina) find die Gefäfse 
der Iris nicht in ihrer Subftanz verwebt, fondern 
netzförmig auf ihrer Oberfläche verbreitet, _Die 
harte Augenhaut eben diefes Thieres it vorn ee 
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und fat knofplich, in der Mitte weich, hinten 
aber noch härter als vorn. Daher kann das 
Thier, je nachdem es in der Luft oder unterm 
Waffer fehen will, das Auge verkürzen oder ver- 
längern, und fo die Kryftalllinfe bald weiter von 
der Netzhaut entfernen, bald derfelben näher brin- 
gen. Beym Uhu hängt die Regenbogenhaut fehr 
locker mit dem Stralenband zufammen: im leben- 
den Vogel bemerkt man am innerften Kreife im- 
merfort eine wellenförmige, oft zitternde Seiten- 
bewegung. Die Membrana pupillaris hat nach Hn. 
B. den doppelten Nutzen , dafs fie beym Fötus die 
übermäfsige Ausdehnung der Iris hindere, und 
zugleich ihre Bewegungsfähigkeit erhalte. Die 
Bewegung der Iris hangt nicht von Mufkelfafern 
ab: denn fie hat keine, it auch nicht reizbar ; 
zuch nicht von vermehrterm Zuflufs der Säfte, fon- 
dern von einem diefem Theile eignen Lebensver- 
mögen (vita propria; freylich wohl, was auch 
Hr. B. fagen mag, nur ein Wort, das an die Stel- 
le der Erklärung untergefchoben wird.) III. Frank 
medicinifch - chirurgifche Beobachtungen. 1) Von 
einer Wafferfucht mit Verknöcherung der Gefäfse. 
Es ift die Krankengefchichte des letzten Markgra- 
fen von Baden, Bey der Leichenöfnung fand man 
die Kranzfchlagadern am Herzen und die Aorta in 
ihrem untern Theil nebft den lliacis verknöchert,, 
die Nierenfchlagadern aber verengert und knorp- 
lich. Ganz an einer ähnlichen Bruit-und Bauch- 
waflerfucht mit Verknöcherung der Schlagadern, 
waren auch der Vater und Bruder des Markgrafen 
geftorben. +2): Ein Fall, wo die Trepanation we- 
gen heftiger Blutung aus der Diploe nicht gemacht 
werden konnte. 3) Von einer, wegen Wallerfucht 
der Därme fchweren, Geburt. Der Bauchftich, 
weichen der Verf. an dem noch in der Gebärmut- 
ter zurückgebliebnen Rumpfe des wafferfüchtigen 
Kindes machte, beförderte die Geburt fehr wenig, 
Siemufste, da Kopf und Aerme fchon abgelöft wa- 
ren, durch eine fehr befchwerliche Wendung geen- 
digt werden , und da ergab fichs denn, dafs die Där- 
me felbft der Sitz der Waferfucht waren. IV. 3.4. 
Murray Befechreibung einiger neuen feltnen Gewächfe. 
Es find folgende: ı) Euphorbia cyathophora um- 
bella trifida multifida, appendice calycino cyathifor- 
mi, foliis plerisque panduraeformibus , infimis cau- 
linis ovatis. 2) Silene, procumbens, calicibus oya- 


tis inflatis erectis obfolete decemangularibus , petalis ` 


fubauriculatis bifidis, caule procumbente: vom Ura- 
lifchen Gebirge, 3) Hibifcus arenarius ( Rottböll) 
foliis palmatis Spartitis , pedunculis axillaribus pe- 
tiolo longioribus calyce externo 3plo internum fuper- 
ante: 4) Geranium terebinthinaceum calycibus: mos 
nophyllis reflexis» foliis Pinnatifidis finuatis vifcöfis, 
caule fruticofs 5) Paeonia anomala L: vom Al- 
taifchen Gebirge. 6) Paeonia integra, foliis biter- 
natis, foliolis integris ovatis, corolla regulari inte- 
gerrima. Alle diefe Pilanzen, die letzte aŭsgenonts 
men, find auch abgebildet, V. Wrisberg von den 
Nerven, welche die Arterien und Venen begleiten. 
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VI. Ebend. von den Schhundneryen. von diefen 
letztern beiden Abhandlungen f.m. den Supplem. 
Band zur A. Le Z. ve J: 1786. No. 17.) 

Im achten Bande finden fich, folgende Abhand- 
lungen : I. Gmelin vom Fungfein- und Wolframmetall. 
Der Erfolg der Verfuche, die Hr. G. mit dem Wolf- 


- ram anftellte, traf gröfstentheils mit dem, was die 


Brüder Luyart gefehen haben, überein. Er fand 
nemlich in diefem Mineral nebit Braunftein und 
Eifen eine eigne metallifche Subftanz, von wel- 
cher er jedoch keinen König , fondern nur zum 
Theil einige wenige einem Metall ähnliche Körner 
erhalten konnte, Zinn fand er imWolfram nicht: 
eben fo wenig konnte er Wolframfäure oder Metall 
in Zinngraupen entdecken. IL Derfelbe vom Ge- 
braush der Salpeterfäure zum. Scharlachfärben fatk 
der Zinnauflöfung. Es gelang zwar Hrn. G. nicht, 
ohne Zinn mit blofsen Scheidewaffer aus Cochenil- 
len-Brühe eine ganz reine Scharlachfarbe zu erhal- 
ten: doch hoft er, dafs diefes vielleicht noch künf- 
tig gelingen könne, und er hat wenigltens aufdie= 
fen Wege verfchiedene andre gute Farben bekom- 
men. Die Scharlachfarbe verträgt keinen Zufatz 
von Laugenfalzen. Auch mit Scharlachbeeren (gr. 
Kermes ) kann man vermittelt der Salpeterfäure 
eine Art von. Scharlach erhalten. Gegen Hellot 
beweifen Hrn, G’s, Verfuche, dafs man auch auf 
Seide mit Cochenille und Scharlachbeeren färben 
könne, fo wie auch auf Baumwolle und Leinwand, 
UL. Blumenbach neue Beobachtungen über den Bil- 
dungstrieb unddas Zeugungsgefchäft. Um die Theo» 
rie: des Bildungstriebes, feltzufetzen und zu ver- 
theidigen, beruft fich Hr. B, hier vornemlich au 
die Entitehung neuer Häute,. Gefäfse und Kno- 
chen. Einen Foetus, den feine Mutter acht Jahr 
lang in der Bauchhöle getragen hatte, fand Hr. B 
ganz mit einer dicken faft knorpelartigen Haut uma 
geben, welche mit Gefäfsen durchwebt und durch 
häudige Bänder mit den benachbarten Theilen der 
Mutter verbunden war. Die Officula Wormiana 
follen fich \nach Hrn, B’s Meynung ) nur im kran» 
ken Zuftand und an folchen Hirnfchädeln, die 
ehedem durch innern Wafßerkopf gelitten haben, 
erzeugen, und einen Beweifs des. Bildungstriebes 
abgeben. (Ob hier und in verfchiednen andern Fäls 
len Hr. B. fo vorurtheil- frey gefehen und gê- 
fchlofsen habe, als er im Eingang diefer Abhand+ 
lung von fich ruhmt, — das will Rec. unentfchie= 
den laffen, und nur erwähnen, dafs er faft immer 
an den flärkiten, fefteften und gar nicht ungewöhn« 
lich grofsen Hirnfchädeln die häufiglten und gröfses 
ften Ofkeula Wormiana gefunden hat; Und werden 
diefe durch den Bildungstrieb in. kranken Hirn« 
fchädeln hervorgebracht, wiekommt es, dafs man 
fie nicht auch da entftehen fieht, wo durch Wuna 
den oder Trepanation ein Theil der Hirnfchale ver« 
loren gegangen ilt? Soll der Bildüngstrieb bey 
einem von innrer Krankheit leidenden Körper etwa 
regelmälsiger wirken, als in einen, der bey gelun« 
den Säften durch eine zufällige gewaltchätige Vrache 
Hhhha þe 
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befchädigt und.eines Theils feiner Knochenfubftanz 
u. £. w beraubt worden ift? Der: V£. liefert ferner 
die Befchreibung und Abbildung verfchiedener Kno- 
‚chen und Zähne, die aùs einer Speckgefchwulft 
von Eyerltock genommen worden. Die Beobach. 
tung x dafs "Milsgeburten unter. zahmen Thieren 
häufiger vorkommen , als bey wilden ‚der nemlichen 
Art,'die Erblichkeit verfchiedener natürlicher und 
anfangs erkünftelter' widernatürlichen Bildungen, 
‘endlich auch’ die Baftarte werden als Beweife für 
Aen Bildungstrieb angeführt. "Es ift hier der Ort 
nicht‘, diein der That [charffinnige Anwendung, die 
der Vf.-von allen diefen Dingen macht, genauer 
anzugeben, und zu beftlimmen, in wie weit feine 
(gröfstentheils'negativen.) Beweife überzeugend 
und treffend feyn oder nicht, IV. Dejfeiben Probe 
einer vergleichenden Phyfiologie der warm- und..kali- 
Dlütigen Thiere, Die Amphibien (die inländifchen 
wenigftens ) haben 'weniger Blut, als die warmblü- 
tigen Thiere ihr Blue iftin Arterien und Venen nicht 
verfchieden, ihre'Gefäfse find nicht überall ganz 


voll, fondern enthalten hier und da Luft zwiichen, 


dem Blüte, ihr Herz wird 'wirklich,-(wie Hr B 
vornemlich bey der Waflerötter (Coluber Natrix 
L. ) gefehen hat, ) in der Syftole kürzer, und 
leert fich ganz aus, ihre Lungen find grofs, und 
locker, haben aber weniger Zellen als bey warm- 
blüt. Thieren und weniger Gefäfse,, fallen nicht zu- 
fammen, wenn äufsere Luft fe trifft; w £ w. Vom 
Athemholen und der Wärme der Amphibien das 
bekannte, Diefe Thiere haben bey kleinen Hirn 
'fehr grofse und ftarke Nerven, und diefe letztern 
befitzen vorzüglich viel eigne Energie. — Bey der 
Wafferotter fand Hr. B., dafs der Theil der Ober- 
haut, welcher über den Augen liegt und mit der 
Haut felbft abgeftreift wird, nicht mit der Hornhaut 
zufännmenhängt, fondern' von ihr durch eine da- 
zwifchen befind]; Feuchtigkeit getrennt ift. 
Nie hat es Hn. B. gelingen wollen, die Knochen 
der Frölche und Eidexen durch Füttern mit Fär- 
berröthe roth zu färben. Bey der Sumpfeidexe 
bemerkte er keine Reproduction des Auges, wenn 
diefes ganz ausgeriflen war , , wohl aber wenn 
er etwas von den Augenhäuten zurückgelaffen 
hatte, — Die ganze Abhandlung ift fehr lefens- 
werth. V. Wrisberg von einem Falle, wo die Gebär- 
mutter gleich nach der Geburt ohne Verluft des Lebens 
weggefchnitten worden, mebfl einigen Bemerkungen 
über die Tödlichkeit der Wunden und. Verletzungen 
überhaupt. Die Gefchichte ift in mancher Rück- 
ficht fehr merkwürdig. Kaum aber glauben wir, 
dafs eg Hrn. W. Ernit fey, wenn er aus dem Um- 
Stande , dafs die nach der graufamen Verfümmelung 
wieder genefene Frau gegen den Beyfchlaf gleich- 
gültig war, die Folgerung zieht, dafs man vielleicht 
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die Mutterwuth dufch Ausröttung der Gebärmnt- 
ter würde heilen können. — -In dem ‚Anhange 
nimmt Hr:-W. fünf. Klaffen tödlicher Wundenan; 
nämlich: Tödlichkeit durch übermäfsigen Blutver- 
luft, Verderbnifs der. Feuchtigkeiten, Brand, 
Auflöfung der Säfte,Störung der Gefchäfte des Hirns, 
der Lungen und der Reizbarkeit. Man &eht fchon 
aus diefen.Hauptklaffen und: noch. mehr aus der 
Ausführung-derfelben,: dafsııder ‚Verf, abfolut töd- 
liche und zufällig tödliche-Wunden durch einänder 
geworfen: hat, und dafs feine Eintheilung bey ge- 
richtlich medicinifchen Fällen nicht zur Richtfchnur 
angenommen werden darf 
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Ohne Druckort : Denonciation de PAgietage au 
Roi vet a VAjjeiiblee des Notables. Par ke 
Comte de Mirabeau: 17871508. 8. (Iogr.) 

Das Agiofpiel verurfacht ünitreitig manchen 
fichtbaren Nachtheil für den Gewerbfleiß und die 
Handlungsgefchäfte einet Nation, fo wie es das 
ficherfte Nittel ift, die Kapitalien eines ganzen Lan- 
des in die Hauptitadt zu concentriren ‚- und dielfen 
Nahrungsfaft dem Laudbau und den Gewerben zu 
‚entziehen. Daher halfen diejenigen wohl nicht ur- 
recht, diediefes Spiel verwerfen} und'es fürfchäd- 
lich erklären. Der berühmte V£: diefes gegenwär- 
tigen Auffatzes, it einer von den heftigften Gegnern 
des Agiokrams. Die Zufammenberufung der No- 
tablen in Frankreich hat ihm Anlafsıgezeben,. hier 
feine Gedanken iiber die-fchädlichen Folgen diefer 
Gefchäfte dem Publikum vorzulegen. ‘Der ganze 
Auflatz ift mit vieler Freymüthigkeit , obgleich 
nicht immer: mit. gründlicher 'Einficht- und kalt- 
blütigem Unterfuchungsgeifte, 'abgefafst; woran 
wohl zum Theil die grofse Eile Schuld‘ feyn 
möchte ‚ mit der diefe Bogem ausgearbeitet, und 
ins Publikum ‚gebracht: wurden. Hier und-dort 
artet der Ton in chalé- Declamation aus , wel- 
ches Niemanden befremden wird, der die'vorher- 
gehenden Schriften diefes Verf. auch gelefen hat. 
Von diefem Schlage find die Ausfälle auf Hh, 
Necker, der Weihrauch, der dem Hn. v. Calonne 
geopfert wird und dergl. Unter den Vorurtheilen , 
die in diefer Schrift mit unterlaufen, -wollen wir 
nur eines bemerken, nemlich S. gr; dafs alle Ban- 
ken keinen gröfsern Zahlwerth in ihren Zetteln ins 
Publikum bringen dürfen, als fie an Geld. oder 
Geldeswerth befitzen. — Dennoch verdienen die- 
fe Bogen in mehr als einer Rückficht gelefen zu 
werden. Man fieht darinne mit lebhaften Farben 
die Ränke der Spieler abgemahlt, und ihre Nieder- 
trächtigkeit ins hellefte Licht gefetzt: . Glücklich 
ift unfer Vaterland, dafs dergleichen Veranlafkın- 
gen zum Sittenverderb nicht.da dind, 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Srockuorm, b. Holmberg: Grefve Grafses 
“© Sjö - Batailler och Kriegsoperationerne uti 
Weflindien, 1787. 8 Bog, in 8. mit Kupf. 


f dem letzten Seekriege zwifchen Frankreich 
und England haben eine Menge fchwedifche 
Admiralitätsoflicier dem gen Feldzug vom 
Jahr 1731 bis zum Schlufle des amerikanifchen 
Krieges auf der Flotte des Grafen Graffe beyge- 
wohnt. Einer derfelben kat hier eine Befchrei- 
bung allerbinnen diefer Zeit vorgefallenen Acti- 
onen zur See von der Action zwifchen -Graffe 
und Admiral Hood, den 29 April. 1781. bis auf 
die grofse Seefchlacht mit Admiral Rodney den 
12 April 1782 genau befchrieben, zur Erläuterung 


derfelben Karten beygefügt, auch hin und wie-' 


der einige hiftorifche Anmerkungen über dorti- 
ge Gegenftände, Länder, - Sitten, Plantagen 
u. {£ w. eingerückt. Mit Vorbeygehung derletz- 
tern, die wir fonft fchon ausführlicher lefen kön- 
nen, führen wir nur von jener grofsen Schlacht 
an, dafs wirklich die englifche Efcader 6 Linien- 
{chiffe ftärker ais die Franzölifchen gewefen , dafs 
drey Dreydecken der erftern , die im Mittelpunkt 
geftellt gewefen, unter den franzöfifchen Schif- 
ten mehr Schaden angerichtet, als -dieganze ibri- 
ge Flotte, um fo mehr, da die Franzofen dem 
Feinde fo nahe waren, dafs fchon, fich zum En- 
tern bereit zu halten, commandirt war. Vielen 
franz. Schiffen fehlte es gar bald:an Pulver. Ver- 
fchiedene Schiffe der Bougainvillifchen Escadre, 
obgleich Bougainville felbft fich auf feinem Schif- 
fe fehr tapfer hielt, thaten ihre $Schuldigkeitnicht, 
Andere Schiffe kamen gar nicht auf.ihren ‚Poften, 
als zu fpät. Der Vortheil der Engländer würde 
noch weit gröfser gewefen feyn, wenn fie die 
gefchlagene Flotte verfolgt hätten. Inzwifchen 
hatten die Engländer doch 22 an Maften und 
Tauen unbrauchbare, ‚die Franzofen aber 17 der- 
gleichen Schiffe, da in den verigen Actionen 
immer mehrere franz. Schiffe als englifche un- 
brauchbar geworden, aber fie dagegen weniger 
Mannfchaft verloren hatten. Folgende einge- 
rückte Nachricht von der 'Wiedereinnahme 
von St. Euftache durch den franz. Gouverneur 
A.L. Z. 1788. Erfler Band, 
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von Martinique, Marquis de Bouillie, it nicht fo 
allgemein bekannt; Obgleich Admiral Rodney 
alle Zugänge fo befeftigen lafen, dafs er St. 
Euftach das weftindifche Gibraltar nannte; {o 
machte fich doch Bouillie mit 3 Fregatten und 
einigen kleinen Fahrzeugen nach diefem neuen 
Gibraltar. Als er des Abends ins Geficht der 
Infel kam, ‚glaubten die Einwohner, es fey ei- 
ne von Europa erwartete Verllärkung. Während 


-der Nacht fliegen die Franzofen ans Land, allein 


wegen der ftarken Brandungen war die Lan- 
dung fehr befchwerlich, verfchiedene  Franzofen 
kamen dabey im Wafer um, und es-fieng fchon 
an Tag zu werden, als der Marquis nur erft 500 
Soldaten debarquirt hatte; Mit: diefen marfchir- 
te er unerfchrocken auf die Feftung los, und 
fand auf einer Ebene vor derfelben, 200 Recru- 
ten die ihre Vebungen machten. Da die Uniform 
der franzöfifchen Regimenter Dillon und Weifh 
eben fo wie die englifche, roth mit gelben Re- 
vers war, auch die Soldaten mehrentheils gebor- 
ne Engländer oder Irrländer waren, die in fran- 
zölifchem Sold ftanden, fo hielten diefe Recruten 
folche für die ans Land gekommene Verftärkung, 
bis fe auf felbige mit gefälltem Bajonet eindrun- 
gon und Feuer gaben. Der Commendant, wel- 
cher die Schüffe hörte, kam eilends aus der 
Stadt geritten, und fchalt, dafs man wider fei- 
nen Befehl mit Pulver und nicht blind fchiefse, 
die franzöifchen Grenadier aber griffen feinem 
Pferde in den Zügel und nahmen ihn gefangen. 
Die Zugbrücke follte eben aufgezogen werden, 
als die Franzofen über folche eindrungen und die 
meiften. Officier im Bett arretirten. Der Gou- 
verneur war aufs Land ‚gereifet, man fchickte 
ihm ein Detachement Grenadiers nach. Er frug, 
obte nicht die Truppen wären, die Tages vor- 
her angekommen. Mlan antwortete ja; aber fie 
‚wären Franzofen. Man machte anfehnliche Beute. 


MATHEMATIK. 


Lerrzic, bey Müller: Leipziger Magazin für 
reine und angewandte Mathematik, heraus- 
gegeben von Joh, Bernoulli und ZW: 
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Hindenburg. Drittes Stück 1786. .8. 93Bog. 
nebft zwey Kupfertafeln. 

I. Ch. Fr. Hindenburgs Perbindungsgefeiz 
cyklifcher Perioden. Natur und Eigenfchaften 
derfelben. Ihr Gebrauch in der Diophanäifchen 
oder unbeflimmten Analytik. Es ift aus der Chro- 
nologie bekannt, dafs, wenn man die Reihen der 
Zinszahlen, der güldenen Zahlen, und der Zah- 
len des Sonnenzirkels, von einerley Jahre anfan- 
gen läfst, innerhalb einer gewillfen Zeitperiode, 
jedes Jahr fein eigenes chronologifches Kennzei- 
chen, d. h. feine eigene Verbindung von Dreyen 
der erwähnten Reihen zu gehörigen Zahlen habe, 
dafs aber nach Ablauf diefer Periode obige Rei- 
hen, und folglich auch die Complexionen oder 
Verbindungen ihrer Glieder in eben der Ord- 
nung wiederkehren, von der fe ausgiengen, 
Dies chronologifche Beyfpiel leitete die Hrn. 
Verf. aufdie allgemeine Aufgabe, fo viel endliche 
Reihen von Gröfsen, als man will, auf eine ähn- 
liche Art mit einander zu verbinden, die Gefetze 
der Complexionen ihrer Glieder, und die Wieder- 


kehr derfelben nach Vollendung des ceyklifchen | 


Umlaufes, d. h, bis fich alle Reihen wieder ge- 
meinfchaftlich von vorne anfangen, zu beftim- 
men, und die dabey fich darbietenden Rech- 
nungsvortheile zu entwickeln. Ein fchätzbarer 
Beytrag zur analytifchen Verbindungskunft, Die 
Gefetze der combinatorifchen Veränderungen, 
nach den mannichfaltigen Beftimmungen und Ab- 
fichten, die man dadurch erreichen will, erfor- 
dern oft befondere Kunftgriffe und Bezeichnungs- 
arten, die auch in andern analytifchen -Unterfu- 
“chungen Auffchlüffe geben, wie der. Hr. Verf. 
"bereits in mehreren Beyfpielen gewiefen hat. 
’U. Fortfetzung von Hrn. Lamberts Theorie der 
Parallellinien. Freylich ift die Art, wie Hr. L, 
“hiebey verfährt, nicht für Lehrbücher, aber im- 
-mër merkwürdig in Abficht auf den befondern, 
"in der Geometrie eben nicht gewöhnlichen, Gang, 
“aus Hypothefen zu fchliefsen. Ob die Schwürig- 
keit bey den Parallellinien hiedurch gehoben fey, 
‚zeigt Ill. Hrn. Hindenburgs noch Etwas über die 
- Parallellinien. Vermuthlich hat Lambert feine 
Theorie felbft nicht ganz für befriedigend gehal- 
‘ten, und daher ihre Bekanntmachung aufgefcho- 
-ben.. _Gleichwol enthält fie fo viel lefenswerthe 
“Bemerkungen, dafs Hr. Bernoulli fie dem Publi- 
kum nicht vorenthalten wollte. Zugleich beant- 
wortet Hr. Hindenburg hier verfchiedene Erinne- 
rungen, dieihmin Abficht auf-feine eigene Theo- 
rie von den Hrn. Schulze und Karften gemacht 
worden. Aufserdem noch verfchiedenes über 
andere Theorien, die feit kurzem über diefen 
Gegenftand erfchienen find. Sehr.richtig erin- 
nert Herr Hofr. Käftner in einem Auffatze über 
„taz. Bendavids Theorie der Parallelen, dafs, wer 
den Beweis des Euklidifehen Grundfatzes ünter- 
nehme, fein Verfahren am beften prüfen könne, 
wenn er durchgängig in feinen Schlüffen krumme 
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Linien ftatt gerade fetzt. In den meiften Fällen 
werde die Hyperbel dazu dienen, Alsdann 
werdeier fehen, ob er nicht etwas, das offenbar 
nicht von jeder Linie gilt, fillfchweigend von der 
geraden annimmt. Durch dergleichen Parodie 
laffe fich die Schwäche der meiften diefer Bewei- 
fe leicht entdecken. (Dem Recenfentenift es auch 
immer fo vorgekommen, als wenn die ganze 
Schwierigkeit bey den Parallellinien blofs daher 
rühre, weil wir keine vollkommene Erklärung 
von einer geraden Linie haben, und wir ihre 
Unterfcheidungsmerkmale von andern Linien nur 
durch Erfahrung kennen, wobey der ftrenge 
Geometer immer fragen kann, kennen wir auch 
diefe Linie bey jeder Verlängerung derfelben 
vollkommen? Man fagt, zwey gerade Linien müf- 
fen einander fchneiden oder nicht fchneiden, 
und nennt letztere Parallellinien. Es liefse fich 
hier immer, eben weil der Charakter einer gera- 
den Linie nur empirifch ift, und keine Erfah- 
rung uns angeben kann, was mit diefer Linie 
bey einer unendlichen Verlängerung derfelben 
vorgeht, noch ein dritter Fall gedenken, nem- 
lich es könnten ein paar fo genannte gerade Li- 
nien ohne Aufhören verlängert, fich vielleicht 
nie fchneiden z. E. afymptotifch an einander bin- 
laufen, und doch das nicht feyn, was man fich 
gewöhnlich unter Parallellinien vorttelle.  Dafs 
diefer Fall nicht ftatt finde, fondern dafs viel- 
mehr alle durch einen und denfelben Punkt mit 
einer andern parallel laufende gerade Linien zu- 
fammentallen, und eine einzige beflimmie Lage 
haben, alle übrigen, die mit diefer Lage nicht 
übereinkonımen, in die andere Linie einfchnei- 
den mir/fen, dies anzunehmen, halten wir uns, 
fo weit wir die gerade Linje aus Erfahrung ken- 
nen, freylich für berechtigt, und man kann höch- 
ftens diefen empirifchen Grundfatz, erläutern 
und analyfıren. Wer ihn aber beweifen will, un- 
ternimmt eine vergebliche Arbeit, fo lange es 
ihm an einer vollkommenen Erklärung der ge- 
raden. Linie fehlt.) IV. Zur Gefchichte des Son- 
nenmikrofkops von Hrn, Hofr. Käfer. Schon 
vor Lieberkühn, dem man die Erfindun gdiefes 
Werkzeugs zufchreibt, war die Zauberlaterne 
bekannt, und Samuel Reiher, Codicis et mathe- 


- matum Prof. zu Kiel, am Ende des vorigen Jahr- 


hunderts befafs eine Camera obfcura, die kleine 
Gegenftände vergröfsert darftellte. Ob’ er aber 
fehr kleine Gläfer in die Oeffnung gebraucht, 
und fich einer Vorrichtung, den Objecten die hie- 
bey erforderliche Erleuchtung zu geben, bedient 
habe, bleibt ungewifs. V. Zur Theorie der ein- 
fachen beweglichen Rolle -eine litteräräfche Be~ 
merkung und VI. Ein en i Zufatz zu der 


-Nachricht von Thurneifers gläfernen Vogelbauer 


(Leipz; Mag. I St.:1786.) beides vom Hrn. Hofr. 
VII. Auszüge und Recenfionen neuer 
Bücher. Eine ‘Rer..über Hrn: Karftens mathem, 
Abhandlungen von Hrn, Hofr, Käftser, 

Paris, 
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Parıs, bey Panckoucke und Lürrıca bey 
Plomteux: Encyclopédie methodigue par Or- 
dre de matieres etc. Mathematiques, par 
M M. d’Alembert, l’Abbe Boffut, de la Lan- 
de le Marq. de Condorcet ete, Tom, I. 1785. 
4. 721 S. Tom. 11. 786 S. 
Aufser den hier genannten Gelehrten, ftehen 
als Mitarbeiter auf der Rückfeite des Titelblattes 
noch die Hrn. Cafillon Vater und Sohn, . Ber- 
noulli, I’ Abbe de la Chapelle d’Argenville, Dide- 
rot, Rallier des Ourmes. Doch finden wir auch 
Artikel von den Hrn. Formey, Kurawanfwski, 
Joly (ingenieur) und andern. Es ift fehr nütz- 
lich, dafs die in der Encyklopädie vorkommen- 
den Artikel nun mehr nach den Wiffenfchaften 
erfcheinen.. Von dem Mathematifchen Fache 
haben wir nur erft gegenwärtige zwey Bände 
(welche bis auf‘ S. gehen) erhalten: Den Anfang 
macht eine Gefchichte der Mathematik von Hrn. 
Abt Boffut auf 114 befondern Seiten, Sehr viele 
Artikel der Encyklopädie find hier bis auf die 
neneften Erfindungen ergänzt, worunter fich be- 
fonders die aftronomifchen vom Hrn. de Ja Lan- 
de auszeichnen. So findenfich unter dem Artikel 
Planetes auch die Elemente der. Bahn des Uranus, 
und Hrn. Herfchels neuere Entdeckungen in Ab- 
Sicht auf die eigene Bewegung des Fixfternen- 
fvftems unter dem Artikel Etoiles Die zur Ana- 
Iylis und höhern Geometrie gehörigen Artikel ha- 
ben durch die neuern Erfindungen. dem Hrn. de 
la Grange und Euler beträchtliche Zufätze er- 
halten. Manche Artikel find ganz neu hinzuge- 
kommen, und mit einem* bezeichnet. Ueberall 
ift fo viel Literatur beygebracht, dafs ‚man fich 
von der weitern Ausführung der behandelten Ma- 
terien mehrere Kenntniffe verfchafien kann. 
Deutfche Literatur vermifst man beynahe völlig, 
Dies würde einem Gelehrten, welcher nach ge- 

enwärtigen Plane -eine Deutfche Encyklopädie 
der Mathematik fchreiben wollte, immer noch 
Stoff genug laffen, manche Artikel, die wif et- 
was feicht befunden. haben, unbefchadet der 
Kürze, mit mehr Gründlichkeit und Präcifon zu 


bearbeiten. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


"Bamzerc und Würzsurg, bey Göbhardt: Joh. 
Baptifl. Depifch, Pfarrer zu Altenbanz im 
Hochflifte Würzburg, kurze Homilien zur 
Erklärung des Wortverfiandes der gewöhnli- 
chen Sonn-und Feftagsevangelien im ganzen 
Jahre zum Beften katholifcher Prediger auf 
dem Lande. Mit Erlaubnifs der Obern. Er- 

" fter Band 1787. S. 462. Zweyter Band 1787. 
62:8; ri. ; 

Ein Mann, der die Mängel der gewöhnlichen 
Predigtmethode in, feiner Kirche fo freymüthig 
anzeigt, mit fo inniger Hochachtung der Ver- 
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dienfte -eines : Michaelis , Lefs,;', Rofenmüllers, 
dje doch nicht -von feiner. Kirchenpartey find, 
erwähnt, und mit einer fo liebenswürdigen OÊ 
fenheit-es dankbar gefteht, mit welchem Nutzen 
eriihre Schriften gebraucht habe, — verdient im- 
mer noch zu den feltenen Erfcheinungen in fei~ 
ner Kirche gezählt zu werden. Der Eingang 
enthält faft jedesmal eine recht eigentliche Vor- 
bereitung zum Ev. felbft, indem er darin die Ge- 
legenheit angiebt, bey welcher Jefüs dies oder 
jenes gefprochen, oder dies und jenes Wunder 
verrichtet, oder zu welcher Zeit fich diefer und 
jener im Texte vorkommende Umftand feines 
Lebens zugetragen habe. Ueber den Ton, wo- 
rinn er in diefen Homilien redet, erklärt er fich 
durch eine längere hier ganz abgedruckte Stelle 
aus Zerrenners Vorrede zu feinen Predigten f. 
dielieben Landleute; und Rec. mufs fagen, dafs 
H. D. den Ton für folche Landleute meiftens wol 
getroffen hat. Die Vorträge felbft find denn 
ganz eigentlich Homilien d. i. Volksreden; indem, 
ohne ein Thema durchzuarbeiten, der Text oh- 
ne allen zur Unzeit angebrachten Aufwand von 
theol, Gelehrfamkeit kurz und gut erklärt ift, 
und die etwanigen erbaulichen Anmerkungen 
leicht und natürlich da, wo fie veranlafst wur- 
den, indie Erklärung eingewebt find. Aber gewifs 
etwas Seltenes ift die fat überall richtige und 
gute -Auslegungsart des Verf, die eine mehr als 
gewöhnliche Bekanntfchaft mit den obengenann- 
ten verdienten proteftantifchen Auslegern ver- 
räth. So erklärt er z. E. die Worte: „Viel ind 
„berufen, aber wenig find auserwählt; alfo:-vielen 
„Juden wird die chriflliche Religion gepredigt 
„werden; aber wenige werden fie annehmen; 
„und wann fe diefelbe auch äufserlich annehmen, 
„werden fie nicht alle darnach leben; “ — wel- 
ches doch gewils viel verftändiger und richtiger 
ift, als fich Rec. erft vor einm Jahre von einem pro- 
teftantifchen Confift. Rath zu feiner Befchämung, 
gehört zu haben erinnert, welcher diefe Worte 
fo erklärte: dafs viel mehrere einmal in die Höl- 
le als in den Himmel kommen würden. Ueber 
viele Gegenftände denkt .der Verf. viel freyer 
und richtiger, als taufende aus feiner Kirche; 
wenner z, E. S. 321. glaubt, „dafs der böfe Geift 
„,beym Saul, wol nichts anders, als eine üble 
„Laune und eine tiefe Schwermuth gewefen fey, 
„welche von der [chwarzen Galle hergekommen, 
„und ihn Stundenweis unfähig zu feinen Regje. 
„rungsgefchäften gemacht habe.“ . Eben fo rich- 
tig erläutert er die Befitzung des Teufels aus dem 


'Sprachgebrauche der Juden, gewife Krankhei. 


ten dem Teufel zuzufchreiben. Gewifs macht 
einefo freye und feine Denkungsart dem Verf. 
Ehre, Durch beide Bände herrfcht der Geit der 
Liebe und Duldung, die Seele des‘ Chriften- 
thums. — DieSprache ift fiefsend und herzlich, 
und nicht, wie fonft wohl gewöhnlich, durch Solö- 
cismen felten durch Provincialausdrücke verunftal- 
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«tet. Bey folchen Vorzugen würde es unbillig 
‚feyn,. zu verlangen, dafs gar nichts von den 
“Eigenthümlichkeiten feines "kirchlichen Lehr- 
begrifis in feinen Vorträgen mit unterlaufen 
follte. Freylich hat denn Rec. (der auch die 
Marianifchen Predigten mit Aufmerkfamkeit ge- 
lefen,) z. E. 'S. 348, und 351 gefunden: dafs 
Ar. D. es übertreibt, wenn er meint; dafs Gott 
die Maria vor den erblichen Flecken der Sünde 
Adams bewahrt, — dafs der Engel die Maria 
verlichert: dafs fie ohne die geringfie Verletzung 


LITERARISCHE 
KLEINE THEOL., Schrirten. Weber yeine Lehre, 


und wahre Gottfeligkeit in Zufchriften ans Volk von Ru- 
dolf Friederich ‚Schulze, Prediger zu St, Petri in Magde- 
burg. Erfter und zweyter Beytrag. 12 Bogen 8. (8.gr.) 
Meift biographifche Nachrichten von Belehrungen und 
von Erfahrungen übernatürlicher Gnadenwirkungen, An- 
fechtungen des leidigen Teufels, und den Umiftänden -des 
Todes frommer Chriften, mit eingeftreuten ‚gottleligen 
Betrachtungen , alfo für ein Publikum -beftimmt , welches 
von Lob und, Tadelider A. L; Z. keine Notiz nimmt. 
Die Denkart des Verfaflers oder der Verfalfer möchte 
wol fo zienilich mit der Denkart des Candidaten -des Pre- 
digtamts übereinffimmen, von dem im 2ten Beytrag S. 
152 folgendes gerühmt wird: „Er behielt den grofsen 
Unterfchied vor Augen, welchen es giebtzwifchen theo- 
logifcher Gelebrfamkeit,, und lebendigem Erkenntnifs 
Jefa ,‚Chrifi. Unter anhaltendem Gebet, und Forfchen 
der heiligen Schrift wurde er überzeugt, dafs wir nicht 
aus ċigner Vernunft und Kraft an Jefum Chriftum, unfern 
Herren, glauben, oder zu ihm kommen können, und 
diefe Ueberzeugung behielt er bis.an fein Ende. Zwar 
fchätzte er auch die Philofophie nach ihrem Werth. — 
Doch glaubte er, es fey am licherften , daß fie nur auf fol- 
che Dinge angewandt würde, die in den Schranken des 
gegenwärtigen Lebens eingefchlojjen find, und dafs fie die 
Jchädlichfien Folgen ftifte, wenn ‚fie fich über das Licht 
der göttlichen Offenbarung erkeben, und die Bibel nach 
ihren, Begriffen erklären, und umändern wolle.‘ Setzt 
man an die Stelle des Worts Philojophie , C von der unfer 
Candidat wohl nicht recht gewufst haben: mag, was fie 
fey,) das Wort Vernunft, fo hat man den Sinn des 
Yerf. ziemlich getroffen, 


` 
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KLEINE BELLETR. SCHRIFTEN. Leipzig und Cöln 
in der. Imhofifchen Buchhandlung: Die Zuftfehifjer 
oder der Strafplanet der Erde. Ein komifch fatyriiches 


Original- Singfpiel in drey Aufzügen von Max. Blumho- ` 


fer für-das kayferliche deutfche Hoftheater zu St. Peters- 
burg bearbeitet..1787. 8. 80. S. Wer kann es wol der 
Mannheimer Theater- Direction verargen, dafs fie die- 
fes von Hrn. Blumh. ihr angetragenes Singfpiel. unbe- 
nutzt gelaffen; und dem Verf. fein Werk ohne befiimm- 
tes Urtheil, Cworüber er fich in feiner Vorrede fo 'bit- 
terlich-beklagt, ) zurückgefchickt hat; (denn auf jeden Fall, 
«hätte ein folches Urtheil des Hrn. Verf. Autorliebe, wel- 
cheer S, 5. und & in fo vollem Maafse für fein Pro- 
duct äufsert höchlich beleidigen müffen, weil fich von 
diefem Stücke wirklich nichts fagen läft, als dafs es ganz 
undufführbar und unter aller Kritik it. In diefem 
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ihrer ‚Jungferfchaft "den Sohn Gottes: gebären 


- werde; dafs ihre Reinigkeit die der Engel über- 


treffe: aber er hat diefe Meynungen doch nur 
im Vorbeygehn berührt, und bey weitem nicht 


‚fo. hoch getrieben, wie bey andern kathol. Pre- 


digern ‘faft allenthalben gefunden wird. _ Viel- 
mehr hat er Maria'befonders als eine‘ unfchulds- 
volle, demüthige, Gott ergebne, fromme, weib- 
liche Seele zur Nachahmung aufgeftellt; ob er 


gleich auch gelegentlich ihrer Vermittelung ge- 


denkt, 


NACHRICHTEN. 


Singfpiele erfcheinen von Anfang bis zu Ende Geifter 


-und Genien, dann luftige: Beherrfcher der Planeten, 


dann die Wahrheit und Gerechtigkeit perfonificirt, und 
endlich Agathon und Paphnueius, zwey Philofophen, 
welche in einem Luftfchiffe aus obern Regionen anlan- 
gen „den Erdball zu reformiren, und dem Menfchenge- 


Schlechte Wahrheit zu dehren ; (die Art, mit welcher fich 


stiefe weilen Lehrer der Erde: ankündigen, kömmt S. 
28.. in einer Arie vor, welche zugleich auch von des 
Verf. poetifchem Stile und feiner Kunft zu reimen über- 
zeugende Beweife enthält; 


Die Metaphyufik hat 

Im Reich der IFiffenfchaften 
des Vorzugs erften Grad. 

Sie ift die Mutter der Wahrheit, 
nur Sie giebt Scharffinn und Klarheit, 
Sie lehret die Menfchen 

die Ontologie 

die Cosmologie 

"die Pfychologie. 

Sie leget den Grund 

zur Theolegie 

und Orthodoxie. u, d. m. 


In diefem Tone geht das Ganze bis zum Ekel durch 
alle Scenen durch, und fchliefst S. 80. mit dem Chore 
der Erde Beherrfcher,, Geifter und Genien, 


„credes Beftreben der edleren ‚Seelen 

„Muß man der Nachwelt als Beyfpiel erzählen, 
„Tugendhaft feyn, und zur Tugend anleiten 
„‚Kenntniß der nützlichen Wahrheit verbreiten, 
„Diefes heift göttlich thun , diefes ift Pflicht. 
„»Menjchen! befolgt.fie, vergejjet fie nicht !“* 


Genug zur Warnung für jeden Tonfetzer, feine 
Kunf an diefem Singfpiele nicht zu verfchwenden, 


—.——— 


Verm. Anz. Den 22 Jan. erhielt die Büchercenfur 


in Wien ein Hofdecret vom 15. folgendes Inhalts: dafs die 


periodifche Schrift: das graue Ungeheuer von Wekhrlin, 
vom zıften Stück an, an Niemand, ohne Unterfchied» 
und folglich auch für jene nicht mehr verabfolget werden 
foll, welche die vorhergehenden Stücke fchon belitzens 
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Tamco, bi Meyer:  Felix|Afi, Doct. d. W. W. 
Arzneyk., Entwurf der nethwendigfen : 


and 
‚Kenntniffe von dem Gifte toller Thiere. Aus 
dem Italienifchen überfetzt, und mit Anmer- 
kungen und'Zufätzen verfehen, von €. H. 
Spohr, Herzogl. Landphyf. im Harzdiftricte 
and Stadtphyf. in Seefen, 1787. 8. 32 und 
2948.82 prJ Ns nis 


Ds Originâl kam im Jahr!’ 1778 in- Mantua hera: 
aus, und’ enthält nicht das Nothwendigfte, > 


was von dem Gifte toller Thiere zu wifen if, 
Tondern vielmehr eine Sammlung-deffen, was be- 
{onders die Alten und die Aerzte der mittlern 
Zeiten von dem Gifte wüthender Thiere gedacht 


haben; doch hat'der Verf. auch viele neue Mit-: 


tel abgehändelt, aber blofs aus Schriftftellern und 


ohne eigne Erfahrungen, die ihm bey diefer 


` Krankheit ganz zu’mangeln feheinen, Die Ueber- 
fetžüńg empfiehtt fich durch Richtigkeit und Gü- 
tée, und von S. 237 bis 260 hat Hr. S. fich die 
Mühe gegeben, das Kapitel von den Heilmitteln, 
welches Afti am unvollkommenften ‘bearbeitet 
hatte, zu ergänzen. © Er behandelt die örtlichen 
gegen die Winde gerichteten Mittel, die Mittel 
zur Ertödtung des Giftes, und endlich die ‘Hei- 
lung der ausgebrochenen Wuth. Er ift fehr wi- 
der das Ausfchneiden der gebiffenen Stellen, auch 
da, wo es lich füglich vornehmen läfst, bauet 
dagegen fehr viel auf Aetzmittel, wo er aber des 
brennenden Laugenfalzes nicht gedenket, ` Das 


Queckfilber bleibe das ’befte und ficherfte Vor- 


bauungsmittel: ‘wenn’aber der Verf. zweifelt, 
ob nicht’ das Gift'’der Wuth eben fo, wien der 
‚ Lüftfeuche, das venerifche: Gift in den Körper 
getrieben werde, ` wenn Queckfilberfalbe in die 
Wunde gerieben wird, fo fehen wir nicht ein, 
was er damit fagen will. WUnrichtig ift auch die 
Behauptung, dafs Kömpf den Gauchheil als Vor- 
bauungsmittel’’ gegen die Wuth nur in Vifceral- 
kiyfiieren verordnet habe. _ Die Maykäfer rech- 
net eriunter die Vorbauungsmittel, welche ficher; 
gegebeniwerden können; (vor nicht langer Zeit 
machte Hr. Rath Pyl einen Fall bekannt, wo ein 
Maykäfer einen freylich kränklichen Knaben un- 
A. L. Z., 1788. Erfier Band, 


| ter den graufamften Zufällen tötltete) die pini 


fchen Fliegen;' (die noch jetzt in Ungarn ' das 
allgemeinfte Vorbauungsmittel des gemeinen 
Mannes find ) unter- die unfichern . und gefährki- 
chen. ı Ein Hirte machte’auf feinem Sterbebette 
eine abgefchmackte Mifchung bekannt, womit 
er in feinem Leben' viele geheilet hatte, unter 
welche auch’ etwas Rattenpulver kam. Die Ga- 
ben der Maykäfer und der Belladonna find aus 
den bekannten Schriften genau angegeben. Die 
Vorrede enthält ein unvolifändiges V’erzeichnifs 
der Schriftenüber die Wuth, nicht ohne Druckfeh- 
ler. Schurig heifst z B. Gurifchius. 


Wien, b. Hörling: Wenceslai Trnka de Krzo- 
witz, S. R. I. equiti M. D. et prax, medic. 
Prof. in reg. univer. Peftienfi, hiforia tym- 
panitidis emhis aeui obfervata medica conpis 
nens. 1788. 8- t Alph. 4 Bog- 

„Der Hr. Verf. hat fchon durch feine vorigen 
ähnlichen Werke über andere Krankheiten ges: 
zeigt, dafs man es mit den auf dem Titel ftehen- 
den Worten: omnis aeui obfervata continens, To: 
genau nicht nehmen müffe. Er hat in diefem 
Werke von der Windfucht feine Materien. zwar 
fleifsiger gefammelt und beffer geordnet, alsz. 
B. in dem Werke von dem. Magenfchmerz; bey 
diefem.allen aber hatı er zwey wichtige Arten der 
Luftentwickelung im Unterleibe, die zufällige 
Windfucht' bey gallicht faulichten und andern 
Bauchfiebern und die widernatürliche Ausdeh- 
nung einzelner Strecken des Darmkanals bey ei» 
nigen Arten der Kolik zu bemerken, ganz 'ver- 
gefen. Die Abhandlung felbft ift fo abgefafst, 
dafsıman wohl eine Menge von Meynungen der 
Schriftfteller über diefe Krankheit angeführt und 
viele Fälle äufserft weitläuftig und immer mit eis 
genen Worten der gebrauchten Beobachter er. 
zählt findet: Bemerkungen aber, die die Natur 
diefer Krankheit betreffen, genaue Unterfuchun- 
gen über dasjenige, was bey der Windfucht wi- 
dernatürlich. verändert ift; und wie es verändert 
ift, fehlen durchaus, und Eigenes und Selbftge- 
dachtes enthält diefes Werk nicht, Der Ver- 
faffer will noch herausgeben hifforiam haemorr- 
hoidum, rachitidis, Jpinge bifidae und ends 


refeos. 
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Parıs, bey Lefevre: Voyage en Corfe, et vues 
politiques [ur amelioration de cette isle, fui- 
vi de quelques pieces relatives a la Corfe, 
„= orné dune carte, géographique, Par M. Lab- 
-y bé Gaudin, Vicaire-général de Nebbio. 3797. 
gr. 8. 263 5. (4 Livres.) 3 
Der Verfaffer hat fich viele Jahre in Corfika 
aufgehalten, wo erein geiftliches Amt bekleidet, 
feine Nachrichten find die fpäteften , die wir von 
diefer Infel, feit der franzöfifchen Befitznehmung, 
haben, und enthalten viel Neues und Unterrich- 
tendes, das iiber den heutigen politifchen und 
phyfifchen Zuftand  diefer Infel, die Gebräuche 
und: Sitten. ihrer Bewohner, dhre angeftammte 
Freyheitsliebe, Tapferkeit und Edélmuth manė 
che‘ Auffchlülfe geben kann. : Den Anfang ‚ma- 
chen Vues politiques fur cette Isle, mit Vorfchlä- 
gen zur Verbefierung und Vervollkommung, fon- 
derlich in Rückficht auf Cultur und: Induftrie. 
Corka fcheint das- Vaterländ des Oelbaums zu 
feyi, fo gut gedeiht er da ohne Pflege; die ein- 
zige Provinz Balagna führt. jährlich 15000. Mefu- 
res Oel aus, die Mefure zu 50 Livres; allein der 
Verf, zeigt, dafs man diefen Ertrag vervierfa- 
chen könnte, wenn man fich in Corfika mit dem 
Oelbaum diefelbe Mühe geben wollte, wie im 
Toskanifchen und in der Provence. Die fchöne 
srofse Ebne von Aleria, der fruchtbarfte Theil 
der Infel, hat einen fo guten Boden, dafs es viel- 
leicht keinen beffern in Europa giebt: allein: wie 
wenig wird er genutzt? Nicht ein Wohnfitz ift da, 
und die Grundeigenthümer laffen nicht: ‘einmal 
den fünften Theil anbauen, und diefs durch Luc- 
cefer und andre Ausländer, die zu 4-5000 nach 
Corfika jährlich wandern, und Arbeit fuchen und 
finden. Die Urfache der Vernachläfsigung diefer 
Ebne, (die, weil es während der Spinnezeit der 


Seidenwürmer in Corfika faft:niemals’ regnet und 
donnert, fonderlich zur Seidenwürmerzucht 'vor- 


treflich wäre,) liegt an fünf bis fechs' grofsen 


Teichen und Landfeen, deren ftehendes Wäfler, ’ 


dureh feine faule Dünfte, vom" Junius bis: Aus- 
gang;Octobers, fie fo-ungefund macht, dafs man 


tie fogar am, Tage: nicht ohne: Gefahr durchreifen" 


kann, und dafs Perfonen ‚welche dort zu über- 
nachten gezwungen waren, das Lebeneinbüfsten. 
Das einzige Mittel dagegen ift, ein :grofses Feuer 
um {tich her anzumachen,; doch trügt auch Telbit 
diefes Hülfsmittelzu Zeiten. Zu andern Jahres- 
zeiten hifigegen, befonders im Winter, kann man 
fich ohne Nachtheil in der Pläne aufhalten, ‘und 
fie ‚geniefst alsdenn ; vorzüglich einer angeneh- 
men und gelinden Temperatur: der Luft. : Jene 
Seen find Ueberbleibfel des- zurückgetretenen 
Meers,- mit dem-fie noch. in unterirrdiicher Ver- 
bindung ftehn mögen, 
nafee hat man Ringe befeftigt gefunden , welche 


vermuthen lafen, däfs hier ehemals der Hafens 
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von Aleria war; und ein ganzes Schiff, welches 
man tiefer alszehn Fufs im Sand vergraben an- 
traf, zeigt deutlich,.wie fich der Boden erhöht 
hat, und welche gewaltfame Umftürze er erfuhr. 
Der Verf. beweifet, dafs man diefem ganzen 
Striche ‘durch Ableitungen das gefunde Klima mit 
zehnfachem Erfatz wieder verfchaften könne, und 
man mufs fich wundern, dafs diefes der Scharf- 
ficht.des Gouvernements fo lange entgehn konn- 


‚te. Die Befchreibung der Reife in die Gebirge 


von Niolo, und die Schilderung diefes Hirten- 
yolks, ift intereffäant; der Verf. hat fie, im Ge- 
fchmack der Chapelle- und Bachaumontfchen Rei- 
fe, mit Verfen ausftaffirt, vermuthlich um einer 
fchönen Aebtiflinn die Cour zu machen, die mit 
von der Reifegefellfchaft war;-allein diefe Verfe, 
fo wie die folgenden Gedichte, machen feinem 
Dichtertalente wenig Ehre, > Von: der Morefque, 
oder dem uralten: maurifchen Tanzes dersfich 
noch aus den Zeiten der Kriege mit den Saraze- 
nen, fo wie die Mufik dazu, und blofs durch’ Ue- 
berlieferung fortgepflanzt hat, wird eine fehr um- 
ftändliche Befchreibung gegeben, «die. man mit 
Vergnügen lefen wird. Nun folgen einige cha- 
rakteriftifche Züge der; Corfen, von einem Freuns 
de des Verf; aus andern Schriften gefammelt, die 
den heroifchen Geift diefer Nation in ein helles, 
ehrenvolles Licht fetzen,- Ein difcours de re- 
ception £chliefst das Ganze, und ift.wahrfchein- 
lich nur angehängt, um den Band -dicker zu ma-, 
chen, ‚denn Bezug auf Corfika hat diefe Rede auf 
keinerley Weife. Rec: fchreibt hier noch ein 
paar Thatfachen ab, ‚um das zu beftätigen, was 
er oben von dem Heldengeifte, und.dem edilen 
grofsmüthigen Charakter der Corfen anmerkte. 
Für die Wahrheit der erften faft unglaublichen 
Gefchichte bürgt die ganze Stadt AjJaccio. -Die 
corflifchen Hirten pflegen ihre Heerden in die Ebe- 
nen zu treiben, wenn Kälte und Schnee fie zwin- 
gen, die Triften der Gebirge zu verlaffen. Ein 
und zwanzig'ivon dielen Hirten hatten fich bis 
ans Geftade des Flufles im Campo.di Loro., eine 
kleine Stunde von Ajaccio, ausgebreitet. . Man 
erfuhr. es in der Stadt, die damals noch den. Ge- 
nuefern gehörte. Die Befatzung, 8-900 Mann 
an Eufsvolk und Hufaren dtark, zog gegen fie 
aus; Weitentfernt vor 'der#Uebermacht diefes 
kleinen’ Heers die Flucht zu ergreifen, vereinig- 
ten fich-die 21 Hirten, fielen muthig, als fo viele 
Helden, die Genuefersan, fchlugen fie, ‚und-trie- 
ben: ie bis nahe an-die Stadt zurück... Sie be- 
haupteten ihren Vortheil, fo.lange fe den Rücken 
frey hatten ; allein die Genuefer fetzten 400 Mann 
Infanterie aufSchitten.über den Flufs, und fchnit- 
temihnen demsHückzug ab, ‚Man, umzingelte ‚fie; 
im Morafte-il»Ricanto. ‚Sie fetzten.im Handge+. 
menge ihre ‚Dolche den Säbeln ‚ihrer Feinde entz 
gegen; auf ihren kleinen Pferden ftreitend; ‚dies 
verkauften ihr Leben theuer, und fielen alle mit 
den Wafeniù der Hand; einen Einzigenausgenom- 
men, 
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men; der fich das Geficht mit Blut befudelte, 
und fich tod ftellte. . Allein die Hufaren, die al- 
len.die Köpfe abgehanen hatten, um fie als Sie- 

eszeichen in die Stadt zu bringen , ‚bemerkten, 
dafs diefer noch nicht enthauptet fey, und woll- 
ten ihm eben ein Gleiches thun, als er: fich auf- 
richtete, um Quartier bat, und es vom Commen- 
danten erhielt- Der Genueifche General-Com- 
miffar -verurtheilte ihn aber demungeachtet, als 
Rebelle das Leben zu verlieren; man führte ihn 
durch die.Strafsen von Ajaccio, und hing ihm 
fechs Köpfe von feinen Verwandten um, welche 
in diefem Scharmützel geblieben waren. Nach 
diefem gräfslichen Schaufpiel wurde er geköpfer, 
seviertheilt und die Stücken. an die Stadtmauerh 
gehangen: Es war ein junger „.wohlgebildeter 
Menfch, 

Das zweyte Factum ift ein feltenes Beyfpiel 
von:Gröfse der Seele, Ein. Corfe ruhte mit zwey 
von feinen Verwandten bey. einem Brunnen aus, 
als von ungefähr der, ihm allein bekannte, Mör- 
der. feines Sohnes auch dahin kam. Er redete 
ihn'freundlich an, und nöthigte ihn, Theil an ih- 
sem Mahl zu nehmen. Bey diefer Einladung, 
dieider andere für Falfehheit hielt, exflarrte .die= 
{fem das. Blut in.den-Adern, da er aber nicht ents 
Aiehn konnte, fo- mufste er fie annehmen. ‚Sie 
affen beide, aber in ganz verfchiedenen Stim- 
nmngen; der eine voll Beftürzung und fich in 
Todesgefahr glaubend, der andre heiter und ru- 
hig, und voll von feinem guten Vorfatze., Nach, 
dem Effen, fehickte der Corfe feine Verwandte 
fort, und blieb allein. mit feinem Feind. „Dein: 
Leben, ‚fprach: er, ift!in meiner Gewalt. ‘Ich 
könnte es dircnehmen, und den Tod meines Soh- 
nes rächen. Er -hat mir: viel Thränen. gekoftet; 
allein ich will alles vergeflen, was ich durch dich 
fitte, nur verfprich mir, auch deine Feinde fo zu 
behandeln, wie, ich. dich behandle, und: dich zu 
überzeugen, dafs Verzeihn weit rühmlicher und) 
füfserift, als Rache üben.“ Mit diefen' Worten 
umarmte -er ihn,»und verliefs ihn, unbeweglich 
yor Bewunderung und Erftaunen... Wie er wieder 
zu feinen Verwandten.kam, fagte er: „Der 
Menfch, der mituns afs, ift der Mörder meines 
Sohnes;. ich habe ihm verziehen, und ihm fein 
Lieben gelaflen, das in meiner Hand war. Folgt 
meinem Beyfpiele, -und thut ihm nie etwas zu 
Leide,. das mir die Freude vergällen könnte, ei- 
negute That vollbracht zu haben!“ 


ej z z n 
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Wıerw ; gedruckt in der von Banmeitterifchen 
Buchdruckerey: Bened,- Dav. Arnfleins Dras 
matifche Verjuche. Erftes Bändchen. 1787. 
gegi gr) E i ; | 

Dies Bändchen enthält drey kleine Theaterftü- 

cke, jedes in einem Aufnige, "die Nachfchrift, 
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die Grille und. Catharina Jaquet dm Reick der 
Todten. Zum erłenmale fagt der. Verf. in fei- 
ner Vorrede, tritt ein Jude als dramatifcher 
Schriftfteller auf, und glaubt, zu feiner Entfchul- 
digung vorläufig alle Schwierigkeiten anführen 
zu muüffen, welche jeder Schriftfteller feiner Na- 
tion gegen die chriftliche Intoleranz zu bekäm- 
pfen hat, welche ihn ven der verfeinerten 
menfchlichen: Gefellfchaft ftets entfernt. So an- 
genehm es uns’auch wäre, Hn, A. in dem noch 
ziemlich öden Felde unfrer dramatifchen Littera- 
tur gleich einem zweyten Mendelsfohne unter 
uns willkommen zu heifsen, fo fehen wir uns 
dennoch gezwungen, ihm vielmehr den wohlmey- 
nenden Rath zu geben, das Feld entweder nie 
wieder. zu. betreten,- oder noch geraume Zeit- 
lang mit verdoppelten Kräften reine Mutterfpra- 
che und guten Dialog in den Werken unfrer be- 
ften Schriftfteller zu ftudiren, feine Comödienpla- 
ne intereffanter zu entwerfen, und überhaupt 
mehr Menfchenkenntnifs zu fammlen, ehe er den 
zweyten Band feiner dramatifchen Verfuche dem 
Drucke übergiebt; denn in diefem erften Bänd- ` 
chen finden. wir alles, was, uns der Verf. liefert, 
von. der Art, dafses wohl. niemalen vor den Au- 
gen eines aufgeklärten ‚Parterres erfcheinen, und 
fchwerlich einen Lefer von Gefchmack finden 
kann, -der fich nicht fogleich bey- den erften 
Scenen vor Unwillen wegwenden follte. Denn 
wer mag eine Lectüre lang aushalten, wo 
ein Mann von Welt von einer Dame alfo fpricht, 
S. 94: „Sie wand alle Mittel an, mein Herz zu be- 
siegen, ich. aber, der fchon zum voraus mein 
„Herz, durch Subfceription auf zwey Jahre vermie- 
„‚thet hatte, und worauf fich wenigftens über so 
„Damen. wieder nachher pränumeriren. wollten, 
„konnt ihr kein Gehör geben.“‘ Noch einen gar 
feltfaınen Einfall hatte der Verf., indem er durch 
eine abgefchmackte Farce der berühmten Schau- 
fpielerin Jaquet ein ehrenvolles Andenken zu 
füften dachte; in’diefer Poffe kommen zwifchen 
heidnifchen ‚Gottheiten le: Kain, Garrick, Sha» 
kespear, Diderot und Lefing zum. Vorfcheine, 
und: Dem. Jaquet wird; nachdem fie ihnen ihre 
Hauptrollen vorgefpielt hat, beklatfcht. Juno, 
Meipomene und Thalia ‘vor Verwunderung auf- 
fer fich, rufen in ihrer Begeifterung zum Schat- 
ten des franzöfifchen Schaufpielers le Kain 5, 66 
„Nach ihnen glauben: wir ‚fchier, dafs fie die 
„gröfste Schaufpielerin fey,“ worauf Jupiter fich 
auf den Bauch klopfend einfällt „das find ich 
ebenfalls‘ -- . Hro A. mufswohl nie erfahren 
haben, wie fehr der Dem. Jaquet einfaches, ed- 
les, ungekünfteltes Theaterfpiel von le Kains 
übertriebenen, unnatürlichen, oftconvulfivifchen 
Gebärden und .Gefticulationen entfernt war, 
fonft würde er feinen Gottheiten gewifs keinen 
folchen Unfinn in: den Mund gelegt haben. 
ERANKFURF am Marn,- b. Andrei: Die Fer: 
irrungen des Philofopken, oder Gefchichte 
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“> Zuaigs von-Seelbere heräuseakeben von? 
A. Freyhin. vo K. 7787. ’ıfter Fhéil g. 
283 S. Ster Theil. 3229; {1 Bthir. g gr.), 
Ein Buch, welches nach des Verf; Ankündir 
gung den Zweck hat, zu zeigen, ‚‚wie früh fehon ' 
„im Menfchen der Grund zu grofsen, edlen Hand- 
„lungen, fo wie zu unzähligen Irrthiimern und’ 
„‚Vergehungen, gelegt werden kann;'es än-! 
„‚fchaulich zu machen, dafs jedes Stäimehen in! 
p Gottes fegenreichen Boden gedeihen, grade auf! 
‚„‚wachfen, blühen, und dié herrlichtten Früchte‘ 
„tragen müfste, wenn'6& gehörig gewartet und 
„gepflegt würde; und endlich zu beweifen, wie 
„‚durch unfere jedesmalige Gefühle unfere Syfte- 
„ne von Moralität unmerklich umgebildet wer- 
„den, und wie dadürch alle die unzähligen Wi-' 
„‚derfprüche in den Handlungen der Nienfchen 
„entitehen‘‘; — Ein folehes Buch) defen Ini- 
halt befonders noch auf des Verf eigene Erfah-' 
rung gegründet ift, gehört vielmehr zur Klaffe‘ 
moralifcher Erziehungsfchriften, als wirklicher‘ 
Romane, © Auch wird fchwerlich ein Lefer durch’ 
diefs Werk können zufrieden‘ geftellet werden, 
welcher es blofs’in’ der Aßficht lieft; abentheuer- 
liche Vorfälle; verwiekelte Liebeshändel, künft- 
lich verwebte "Anekdoten, tnd überrafchende 
Schilderungen neuer Charaktere darinn zu finden; 
defto mehr aber wird ihn diefe Leetüre vergni- 
gen, wenn er mit forfchendem Geifte den Ideen 
und Erfahrungen des Verf. folgen, und den Stu- 
fengang menfchlicher Gefühle und Leidenfchaf- 
ten in diefem Werke genau bemerken will, wel- 
chen der Verf, mit Wahrheit und Menfchenkennt- 
nifs darinn zeigt. — Von den erften Jahren der- 
Kindheit bis zum reifen Alter des Mannes -fieht: 
man, wie durch vernünftige Erziehung des jun- 
gen Seelbergs Herz für alles, ‘was fchön, gut, 
menfchlich und rechtfchaffen heifst, empfänglich 
gemacht wurde. Durch diefe Bildung, welche er 
von feiner vortreflichen Mütter allein empfangen 
hatte, (denn des Vaters geringfte Sorge war Er- 
ziehung, ) erhielt des Knaben Charakter’zugleich 
den Anitrich von weiblicher Milde, "Sanftmüuth u. 
Gefchmeidigk®it, welcher bey veränderter und in 
der Folge vernachläfsigter Erziehung, felbit im 
Sturme der heftigften Leidenfchaften, niemals ver- 
löfchte: als Seelberg‘, fogar nach feiner Mutter 
Tode, den Händen eines dummen, pedantifchen 
Hofmeitters übergeben wurde, verlor er zwar viel 
von der edlen Einfalt und Sanftheit (eines Cha- 
rakters, und lernte fich verftellen, weil fein Va- 
ter ihn nicht liebte, und äufserft ftreng behandel- 
te; allein bey diefer moralifchen Verfchlimme- 
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ruft& Behielt &r’doch’ftets den’ Stah für reine Lie 
be und Freundfchaft bey. Durch Seelbergs gan- 


| pës Leben hindurch, bey den allerkleinften Bege- t 


benheiten," Unglücksfällen, Widerfprüchen und” 
Launen des Schickfäls, Verfolgungen, Ränken : 
der Menfchen f6öwöht, als bey glücklichern Ereig- 
niffen im Schoolse der Freundfchaft, verfolgt der 
Verf.-den Hauptgründfatz, worauf er die Gefchich- 
te feines Helden gründet, dafs nämlich alle Ein- 
drücke, welche man in den erften Jahren der Kind- 
heit bekömmt, unauslöfchlich find, wenn gleich 
die Folgen derfelben eine halbe Lebensfriit hin- 
durch nicht offenbar werden. Durchnichts konnte 
Seelberg, mehr gewohnt feinem weichen Herzen 
als der kalten Ueberlegung zu folgen, dielängft 
gewünfchte Ruhe und Zufriedenheit feiner Seele, 
welche er durch ein angenommenes falfches Sy-. 
ftem von Egoismus verloren hatte, wieder erhal- 
ten, alsdurch den freundfchaftlichen Umgang mit 
einer vortreflichen Frau, an Sitten und Tugen- 
den feiner verftorbenen Mutter vollkommen ähn- 
lich. -Gräfin von Stormann, ein Mufter ihres Ge- 
fchlechts, vollendete durch weifen Rath und klu-i 
ge Lenkung Seelbergs Erziehung ; feinem ftürmi- 
{chen Gemüthe gab fie Heiterkeit ùnd dauerhafte 
Huhe, feine Grundfätze föhnte fie mit feinen ause? 
fehweifenden Gefühlen und Empfindungen aus,“ 
und fo, leitete ie an der Hand der -Liebe und: 
Freundfchafe.den irregeführten Jüngling auf dem 
Weg des dauerhaften Glückes zurück.  Seelberg ` 
wurde jetzt durch diefe fanftere Leitung aus ei=t 
nem durch falfche“ Modegrundfätze- verleiteten » 
Esoiften ein gefellfchaftlich-gefälliger, zugleich 
arbeitfamer, brauchbarer Mann, "und erhielt end-" 
lich zum Lohne feiner Tugenden die Hand fef- 
ner Führerin, feiner Freundin, mit welcher 
er in einer höchft zufriedenen glücklichen Ehe 
ebte. 

Nicht ohne Nutzen für manche’Lehrer und 
Erzieher wird die Lectüre diefes‘ Buches feyn, 
welche glauben, es gehöre zur wefentlichen Bii- 
dung eines Mannes, alle Keime fanfter Empfin- 
dungen, und durch Liebe und Freundfchaft ige- 
fälliger Tugenden in der Seele ihrer Zöglinge 
{chon in der Kindheit zu erflicken, um Catonen, 
Helden und Kraftmänner aus ihnen zu bilden, 
deren überfpannte Phantafie in reiferh Jahren 
aber die 'Verhältnife und politifchen Formen 
unfers jetzigen Jahrhunderts ftets überfchreiten, 
bald zum fchädlichen Egoismus verleiten, und 
auf diefe Weife dem Staate und der bürgerlichen 
Gefellfchaft unbrauchbare und läftige Gefchöpfg 
bilden wird, 
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Sonnabends, den gen März 1788. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, de PImprimerie de Monfieur: ` Tableau 
general de l’Empire Othoman, divifé en deux 
parties, dont Pune comprend la législation 
Mahometane , Pautre Lhifloire de l'Empire 
Othoman. Dedič au Roi de Suede, par M. 
de M*** dOhffon, Chevalier de l'Ordre Royal 
de‘ Wafa, Secrétaire de S. M. le Roi de Suè- 
de, ci-devant fon Interprete et chargé d'af- 
faires à la Cour de Conftantinople. Ouvra- 
ge enrichi de figures. Tome premier. 324 5. 
grofs folio: 1787. (Preis diefes Bandes 180 
Livres oder 45 Reichsthaler. - Beitellungen 
auf diefen und die folgenden Bände nimmt 
Hr. Buchhändler Treuttel in Strasburg an, ) 


En durch feine überaus glänzende und doch 
fehr gefchmackvolle Pracht#nicht minder, 
als durch den Umfang feines Innhalts, und die 
Bereicherung, die Staatenkunde und Gefchichte 
eines fo weitläuftigen Reiches, als das Ofchma: 
nifche ift, von ihm zu erwarten haben, fehr wich- 
tiges Werk. Der Vf. zeichnet felbft in dem Vor- 
berichte die grofsen und mannichfaltigen Schwie- 
rigkeiten vor, die fich auf diefem Felde den Be- 
mühungen um gründliche Kenntnifs in den Weg 
ftellen. Die religiöfen Vorurtheile ziehen zwi- 
fchen den Ofchmanen und andern Europäifchen 
Nationen-eine Scheidewand, die durch phyfifche, 
moralifche und politifche Urfachen noch dichter 
wird. Es ift nicht genug, fich in der Türkey 
aufgehalten zu haben, man mufs, um die Nation 
mit gutem Erfolge zu ftudiren, lange mit den 
Einwohnern umgehen, ihre Sprache,vollkommen 
‚verftehen,, ihreSchriftfteller und Denkmäler be- 
fragen. Man mufs ich bey den Grofsen, und 
bey angefehenen Perfonen von allen Ständen 
Eingang, und Bekanntfchaft zu erwerben willen, 
Ja es ift wefentlich nothwendig, in Dienften ei- 
"nes mit der Pforte in gutem Vernehmen ftehen- 
den und ihr durchaus unverdächtigen Hofes zu 
ftehen. “GlücklicherWeifetrafen bey Hn. Murad- 


gea @Ohffon fo viele ‚günftige Umftände zu-. 


fimmen, als fie fich höchft felten vereinigen. 

Geboren zu Conftantinopel, und im Lande felbft 

erzogen, diente er eine geraume ‚Zeit als Chargé 
4. L, 2..1788. Erfier Band, 


affaires einem mit der Pforte in enger Verbin 
dung ftehenden Hofe, ftudirte ihre Gefchichte 
aus den Quellen, und machte fich den allgemei«- 
nen Codex, der unter dem Titel Multeka von 
Ibrahim - Haleby verfaffet worden, genau be~ 
kannt, wobey er keine Mühe fcheute, fich die 
nöthigen Aufklärungen darüber zu verfchaffen. 
Er unterfuchte alfo alle Theile der Regierungs- 
verfaffung, fpürte dem ganzen Islamismus in den 
Originalfchriften nach, und nahm dabey einen 
fehr: gelehrten Theologen und Rechtsgelehrten 
zu Hülfe. Die Staatsverwaltung lernte er durch 
Hülfe der höchften und hohen Staatsbedienten 
kennen. ~ Er erhielt von ihnen fogar Auszüge 
aus ihren Regiitern. Selbit die eigentlichen Hof- 
bedienten lieferten ihm Nachrichten über das Se- 
rail, den Sultan, und fein Hans. Von den Skla- 
vinnen des Serails, deren viele nach Verlauf ei- 
niger Dienftjahre in Freyheit kommen und an 
Hofbediente verheirathet werden, erhielt er eis 
ne 'grofse Menge Berichtigungen über die Cadi- 
nas und den Harem, indem er fichan ihre Ehe- 
männer und an Chriftinnen von ihrer Bekannt- 
{chaft wandte, . 

Hr. O. zerfällt das ganze Werk in zwey 
srofse Haupttheile, der eine die Statiflik, der 


andre die Gefchichte des ofchmanniichen Reichs. 


Die Statiftik, ‘oder wie er es ausdrückt, la le- 
gislation mahomietane, handelt erauf diefe Weife 


‚ab, dafs er das ganze obengenannteallgemeine Ge- 


fetzbuch in einer getreuen Ueberfetzung liefert, 
und jeden Theil mit den nöthigen Anmerkungen 
und Zufätzen begleitet. Diefes allgemeine 
‘Gefetzbuch zerfällt in fimf Abtheilungen,, nem- 
lich den Code Religieux, Civil, :Criminel, Politi- 
‚que-und Militaire. Das Religionsgefetzbuch be- 


greift in drey Theilen, die Glaubenslehre, den 


'äufserlichen "Gottesdienft, und die Sittenlehre. 


‚Der erfte Theil, partie dogmatique, handelt die 


55 von Omer Nefféfy gelammelten Glaubensar- 
tikel abp. Der zweyte, partie rituelle, handelt 
‚von den Reinigungen, dem Gebete Namaz, dem 
Beyramsfefte, von der Befchneidung, den Lei- 
eu Su u. f 'w. von dem .Allmofen, 
und allen frommen Stiftungen, den Mofcheen, 
und:den fie umgebenden Gebäuden als Hofpitä- 


‚lern, Schulen, Collegien, Bibliotheken; von den 
111 
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Wakfs oder Stiftungen zu deren Unterhaltung; 


(womit der erfte Band befchliefst) von den ftren- 
gen Faften und andern Feyerlichkeiten im Mo- 
nate Ramazaan; von der Wallfahrt nach Mecca 
und einer grefsen Menge darauf fich beziehender 
und damit verbundner Merkwürdigkeiten. Der 


dritte Theil, la partie morale, handelt aufser der 


eigentlichen Tugendlehre von den verbotnen u.. 
erlaubten Nahrungsmitteln, von der Kleiderord- 
nung, von den Arbeiten der Handwerker und 
Künftler. Am Ende des erften Haupttheils wird 
eine vollfändige Befchreibung des ganzen Corps 
der Ulömas, vom Mufti an bis = den letzten 
der Naibs, 2. von den Dienern der Mofcheen 
und den 33 Elaffen Mahometanifcher Derwifche 
folgen. IE Das bürgerliche Gefetzbush, le co 
de civil, handelt von den Heirathen, Scheidun: 
gen, ehelicher und väterlicher Gewalt, und allen 
übrigen bürgerlichen Rechten.‘ IIE. Das peinli- 
ehe Gefetzbuch, von Verbrechen und Strafen und 
allen dabey vorkommenden Formalitäten. IV. 
Das politifche Gefetzbuch handelt von den Stew- 
- ern und Abgaben, öffentlichen Einkünften, u. d. 
gl., wobey der Vf. den ganzen Finanzftaat des 
ofchmannifchen Reiches und feine Verwaltung, 
den ganzen Gang der Regierüngsgefchäfte, den 
Haus- und Hofflaat des Sultans, die verichiede- 
ñen Staatsbedienungen, endlich das Privatleben 
der Sultane, die Einrichtung des Harems, das 
Hofceremoniel u. f. w. abhandeln wird. V. Bas 


lich gehandelt wird. 

Die erofse Ausdehnung diefes Werks wer- 
den die Lefer leicht beurtheilen können, wenn 
fie fehen „ dafs gegenwärtiger erfter Band noch 
nicht völlig den Code religieux begreift, folglich 
blofs der ftatiftifche Theil, wenn anders gleiche 
Proportion durchs Ganze herrfchen foll, wenig- 
ftens noch vier folche Bände begreifen mufs, 
Diefer Weitläufiskeit ungeachtet, 'verräth fich 


doch, da: der Vf. fich einmal das Verdient erwer-: 


ben wollte, das ganze Gefetzbuch der Öfchmanen 
felbft zu liefern, nirgends eine Begierde, das 
Werk zur Ungebühr auszudehnen. : Den Text 
felbit getreu überfetzt zu liefern, ‚war in feinem 
Plan; die Erläuterungen dazu waren meiftens 
nöthig ; und in den fogenannten Obfervations 
bringt er alles bey, was dienlich war, die Lücken 
zu ergänzen, die ein blofses Gefetzbuch immer 
noch in der‘ vollftändigen Kenntnifs der Sitten 
"und'Verfafflungen der Ofchmanen übrig gelaflen 
haben würde.‘ Um von diefen Obfervations fo- 
wohl ihrem Inhalt als ihrer Schreibart nach einen 
Begriffzu geben, glauben wir nichts beflers thun 
zu können, als eine Stelle aus der Befchreibung 
der türkifchen Bäder wörtlich überfetzt hier ein- 
zurücken. Bekanntlich giebt es-zu Conftantino- 
-pel öffentliche Bäder für das männliche, ‚andre 
für das weibliche. Gefchlecht, und nach andre; die 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


636 


beiden gemeinfchaftlich find, und zwar fo, dafs 
der letztern fich das Frauenzimmer bey Tage, die 
Mannsperfonen aber zur Nachtzeit bedienen. 
Die warmen Bäder, fagt Hr. M. @ O., find 
grofse fteinerne Gebäude mit Gyps bekleidet, u. 
mit Marmor -gepflaftert; fie werden blofs durch 
hohe Kuppeln erleuchtet, die £chachförmig durch- 
brochen und mit erhabenen weifsen oder grünli- 
chen Glasfcheiben verfehen find; ein unterirrdi- 
feher Feuezrheerd heizt das Gebäude durch viele 
in den Mauern felbft vertheilte Röhren. Die 
Wärme fleigt gemeiniglich auf 30 bis 35 Grad 
des Reaumürfchen Thermometers, man befindet 
fich alsdann gleichfam in einer Wolke von Dün- 
ften und feuchten Dämpfen; felbft die magerften 
Perfonen gerathen" darinn gleich in eine fchnelle 
Ausdünftung,, und der Schweifs dringt zu allen 
Poren heraus. © Man geht niemals anders als na- 
ekend hinein, blofs mit einer Schürze, Pefchiu- 
mal, bekleidet, die ‘von der Bruft bis auf die 
Füfse herabgeht; fie it von Seide; ` Leinwand 
oder Cattun, allemal entweder roth oder blau; ` 
man ziehet aber lange Socken, - Nalinn, an die 
Füfse,; weil die Wärme des Erdbodens nicht ver- 
fattee, barfufs darauf zu gehen. Grofse Behäl- 
ter von weifsem Marmor find in gewiflen Entfer- 
nungen längft der Mauer kin angebracht, -in wel- 


` che man aus verfchiedenen Zapfenkaltes, oder fie- 


dendes Waller laufen läfst. In diefen Behältern 
werden die Wafchungen vorgenommen. Man 
Stzt auf -kleinen Ruhebänkchen und siefst fich 
aus grofsen Telen das Wafer über Kopf und 
Leib her; mittelfr der Zapfen des kalten und fie- 
denden Waflers kann jeder fich das Wafler fo 
warm machen als er will: - Durch Rinnen, die ia 
dem Fuflsboden angebracht find, läuft das Wafer 
wieder ab.: Da die Bäder, aufser der relipiöfen 
Reinigung, auch blofs der Reinlichkeit halber ge- 
braucht werden, fo lafen fich die Damen, durch 
die bey denfelben angeftellten Badefrauen, bedie- 
nen.  Diefe: Telaks , (fo.heifsen fie) haben eine 
befondere Gefchicklichkeit, die Haare zu bin- 
den und aufzubinden, tie-in Locken zu legen, 
den Körper-zu wachen, und die Hautvon den 


‚Schultern bis auf.die Füße zu reiben, wozu fie 


fich eines zeugenen Handfchuhes bedienen. Da- 
bey brauchen fie den Schaum: von wohlriechen- 
der Seife, auch um die Haare vom Fette zu rei- 
nigen eine Art von Erde, Kil genannt, die fie 
mit Rofenblättern durchkneten. - Da auch. das 
mahometanifcheFrauenzimmer durchgängig, und 
‚zwar.aus religiöfen Grundfätzen, die Gewohnheit 
hat, fich die kleinen Haare am Leibe wegzufchaf- 
fen, fo.bedienen fie fich dazu eines fehr feinen 
beizenden 'Thons, Oth; . eben das thin auch die 
Mannsperfonen; doch bedienen fich die meiften 
des Scheermeflers dazu. - In diefe Bäder gehen 
40,'50 dis 60 Perfonen auf einmal. Man geht 
aber niemals ins Waffer hinein; das Untertauchen 


‚Im Bade kennt man fall nicht; die grofsen mar- 


morpen 
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mòrnen Behälter in Form der Badwannen, find 
blofs für Perfonen betimmt, denen das Bad ei- 
ner Unpälslichkeit halber verordnet ift; hier laf- 
fen lich auch viele Patientinnen von gewiffen 
Weibern mafliren, oder auf allerley Art drücken, 
.befonders folche, die vor kurzem niedergekom- 
men find. Diefe oft fchmerzhafte Operation wird 
gewöhnlich auf einer in dem Bade. errichteten 
Eftrade verrichtet. Uebrigens geht hier alles mit 
der höchften Sittfamkeit und Anffändigheit zu; 
jede Dame hält aufs forgfältigfte die Schürze zu- 
fammen, welche fie verhüllet, und die Badewei- 
ber fchieben die Hände unter die Schürze, um 
den Bauch, die Hüften und Beine zu reiben. If 
das Bad vollendet, fo wird ein weifses feines 
Hemd angezogen ; die Badweiber bedecken zu- 
gleich die Schultern mit einerLeinwand und den 
Kopf mit einem weilsen Schnupftuche; dann geht 
man ins Vorzimmer des Bades, Djeamekeav, wo 
man fich.in einer gemäfsigtern Atmofphäre, den 
angenehmen Empfindungen überläfst, welche die 
grofse Erweiterung der Fibern hervorbringt, 
Diefe Vorzimmer find fehr geräumig, und rings- 
umher mit hohen und breiten Eitraden verfehen, 
auf welchen eine Menge Faulbetten ftehen, die 
"aus Matratzen und fehr fchönen Decken beftehen. 
Auf diefen geniefet man eine wollüftigen Ruhe 
and ein gewifles Wohlbehagen, das fich nicht 
befchreiben läfst; ‘es ift eine Art von Wiederge- 
burt, deren Süfsigkeit noch durch erquickende 
Getränke, befonders durch vortrefichen Caffee, 
vermehrt wird. Diefe Faulbetten, welche fich 
die Damen, ehe fie ins Bad gehen, nach Belieben 
ausfüuchen, dienen ihnen zugleich zur 'Toilette; 
hier legen fie ihre Kleider und ihren Schmuck 
wieder an. Auch herrfcht hier eine vollkommne 
Sicherheit. - Alles, was in diefen Vorzimmern 
abgelegt wird, fteht unter der Verwahruug der 
Auffeherin des Bades, Hamamdiy - Cadina. - Sie 
ützt im Fond des Vorzimmers auf einem erha- 
benen Stule, und giebt delto forgtältiger auf 
‚alles Achtung, weil fie für allen Schaden oder 
Verluft Stehen mufs. N N 
" Noch’ ziehen wir einiges aus des Vf. Bemer- 
kungen über den Zultand der Literatur aus, was 
bey Gelegenheit der Collegien und Bibliotheken 
:gefagt wird, welche in diefem Theile deshalb 
vorkommen, weil fie zır den frommen Stiftungen 
gehören, und die dazu gehörigen Gebäude zu- 
nächft an den. Mofcheen errichtet werden. 

Die Collegien oder Medreflös befinden fich, 
"befonders feit der Zeit, da man die Thronfolger 
'gefänglich "einfperrt, in fehr fchlechtem Zuftan« 
‚de. Blöfs die Rechte und die Theologie werden 
-gelehret.. , Doch theilt man. den Unterricht in 
zehn Claffen. r» Grammatik. 2... Syntax. 3. Lo- 
gik. 4. Moral. 5. Willenfchaft der Allegorien, 6, 
Theologie. 7. Philofophie. $.. Jurisprudenz.. 9. 
Eoran, und defen Commentare, ro.. Mündliche 
‚Gefetze des Propheten, Jede Moichee in den 


y 
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vormnehmften Städten hat wenigftens ein folches 


Collegium; manche aber mehrere. | Die Lehrlin- 
ge heifsen Sofia, welches aus Soukhte, das ein 
verbranntes Wefen, tropifch aber einen Zeidenden 
bedeutet, verderbt ift. Sie heifsen auch Danifch- 
mend, d, i. Studenten. Von Sprachen lernt man 
keine andre als die türkifche, arabifche, perfi- 
fche. Viele legen fich auf perfifche Poefe und 
Lectüre perfifcher‘ Dichter. Weit kommen fie 
aber felbft in ‚diefen Kenntniffen nicht leicht, 
Hauptfächlich jene Einkerkerung der Prinzen 
fchlägt die Genies mit Unfruchtbarkeit, und hält 
bey dem Monarchen, wie bey den Unterthanen, 
den Fortgang der Wiffenfchaften auf Dazu 
kommen die Vorurtheile für alte Gebräuche, der 
Mangel genauer Communication’ mit den Euro- 
päern, der iangfame Fortgang der Buchdruckerey, 
die Abneigung gegen fremde Sprachen, der Man- 
gel an Ueberfetzüngen von den Werken der Anss 
länder, der Widerwille gegen das Reifen, u. die Ge- 


.wöhnheit, keine Minilteran fremden Höfen zu 


halten. Ferner trägt hiezu noch bey die Unftetig- 
keit der hohen Staatsbedienungen, welche den, 
der fie jedesmal bekleidet, nöthigt, mit der grö- 
ften Aengftlichkeit blofs das zu treiben, was man 
vonihm fodert, und alle Geifteskräfte gegen die 
Gefahren der Abfetzung zu richten — Oeffent- 
liche Bibliotheken find jetzt in Conftantinopel 33. 
Sie find fehr elegant gebaut. Die geringlten 
enthalten 1000-2000; andre bis-auf- funftaufend 


"Bände, lauter Manuferipte in rothen, grünen oder 


fchwarzen Maroquin gebunden; auch fämtlich 
in Futteralen. Auf diefen, und auf dem 
Schnitt der Bücher wird der Titel gefetzt. Die 
Bücher liegen im hohen Schränken hinter Glas- 
fcheiben oder Gitterwerk. Sie werden täglich 
aufser Dienftags und Freytags geöffnet. ‘Sie ka- 
ben gewöhnlich drey bis vier Bibliothekare, die 
den die Bibliothek befuchenden mit grofser Höf- 
lichkeit begegnen. Aufs der Bibliothek wird 
nie ein Buch verliehen. Die zwey Bibliotheken 
zum Gebrauch der Sultane im Serail, von Ach- 
med Ill und Muftapha. III geftiftet, enthalten 
etwa funfzehn taufend Bände, und werden im- 
mer vermehrt. Seit 1784 ift wieder eine Dru- 
ckerey in Conftantinopel errichtet, die hiftorifche 
Werke druckt, Man verdankt fe dem zwey Jah: 
re nachher unglücklich gewordenen Grofswellir 
Hamid Khalil Pafcha. ps 

Aùfser dem ftarken und fchönen Papier, den 
grofsen und anfehnlichew Lettern, vermehret ef 
ne Menge von Kupfern, die von einigen der be 
ften Meifter gearbeitet find, die Pracht und Koft- 
barkeit diefes. Werkes. Nicht wenige im erften 
Theil dienen zugleich zur Erläuterung, wie zn B 


die Abbildungen des Innern der Mofcheen und 


Bibliotheken, die Profpecte der Begräbniiskapel- 


‚len, Maufoleen;' andre haben mehr des typogra- 


phifchen Luxus wegen hier ihre Stelle erhalten. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Kreıne ptrvsır. Scurirten, Berlin, (ohne Anzei- 
ge des Verlegers): Die MWitterungsprophezeihungen, un- 
partheyifch beurtheilt, nebft Winken zu einer neuen (2) 
dicherern Theorie, von P**T**, 1787, 8. 725. 
Aus folgendem kurzen Auszüge wird der Lefer felbft am 
beften beurtheilen, ob er hier etwas Neues findet, Znerft 
von Witterungspropheten überhaupt. Die niedrigfte Klafle 
derfeiben maafse fich an, alle Witterungen vorherzufehen. 
Trefie die Prophezeyhung nicht ein, fo müffe der unor- 
dentliche Lauf der. Welt Schuld daran feyn. Aufgeklär- 
tere wollten zwar nicht alles, aber «doch vieles wiffen, 
Die fo vielen unrichtigen, aber oft noch lehr in Credit 
ftehenden, Kennzeichen der Witterung rührten von der 
Dunkelheit unaufgeklärter Jahrhunderte» vom Aberglau- 
ben, von lufigen Einfällen und Neckereyen mancher 
Spafsmacher, von der Leichtgläubigkeit der Menfchen an 
Ausfprüche angefehener, aber in der Witterungslehre 
unkundiger Männer, von der Anhänglichkeit an das 
Wunderbare, von unrichtig verfiandnen und nicht hin- 
länglich geprüften Beobachtungen ab, und die Unzuver- 
läffgkeit der meilten Kennzeichen davon, dafs es eine 
fchwere und undankbare Arbeit fèy, -Witterungsbeob- 
achtungen anzuftelien, und entfsheidende Refultate dar- 
aus zu ziehen; manche, die fich auch die Mihz gäben, 
fänden viele Schreyer wider fich, die ihnen die Arbeit 
verleideten und mit Undank belohnten. — Andre hielten 
es für zu niedrig, fich mit .diefem Gefchäfte abzugeben 
u. f w.. Zufällige Kennzeichen werden olt für wahre 
und ächte angenommen. Dafs z. E. der Mond bemerk- 
baren Einflufs auf die Witterung habe, fey eine allgemei- 
ne Meynung, Aber was fänden fich hier nicht für 
mächtige Gegenwirkungen,, die -den Einfluß des Mon- 
des auf unfern Luitkreis modifkeirten, und feinen Bey- 
trag zur Veränderung der Witterung entitellten? Was 
nichtin unferm Dunitkreife für unzählige Ströme, Luft- 
züge, Erfchütterungen , die durch die Gefchäfte und Be- 
wegungen fo vieler Millionen lebender Gefchöpfe entite- 
hen, durch die unzähligen Küchen» und Ofenfeuer, durch 
die Bewegung grofser Mafchinen, durch Niederreifsen 
und Aufbauen, durch Wegfchatiung der Wälder, Austrock- 
nen der Sümpfe und Urbarmachung neuer Gegenden, 
durch Erregung founnennbarer Getöfe in der Luft durch 
Glockenläuten, Schiefsen, Schreyen, Peitfchen etc. (Alfo 
auch wohl durch das Nachtichwärmen und  Lärmen der 
Mufenföhne! Wer weils, warum oft fo fchlimmes Wet- 
ter darauf folgt.) Dann durch Erdbeben, Ausbrüche von 
Vulcanen und andere Naturbegebenheiten. (Im Ernite 
‚möchten doch manche der hier erwähnten Gegenwirkun- 
gen zu fchwachfeyn, den Einflufs des Mondes auf unfern 
Luftkreis zu. tören, Verbindert doch auch das Gewühl 
unzähliger Gefchöpfe in den Meeren die Ebbe und Fluth 
im Ganzen nicht. Auch lehren ja neuere Beobachtungen 
‚einen unyerkennbaren Einflufs gewifler Mondsphafen auf 
die Witterung , freylich mit Anomalien, deren Urfachen 
wir vielleicht nie entdecken, da alle Veränderungen in 
dem Dunftkreife Folgen .chemifcher Wirkungen unzähli- 
„ger Stoffe iind, die fich auf.der Oberfläche im Innern der 
Erde und in-der Luft, muthmaßslich nach keinem beftimm« 
ten Gefetze vertheilt befinden, und daher fchwerlich eine 
periodifche Wiederkehr deffeiben ‚Zuftandes in unferer 
Dunftkugel hoffen lafen.) Nun zeigt der Hr, Verf., was 
man fich von der Sonne für fichere Kennzeichen der 
Witterung zu werfprechen; habe. Begreiflich keine an- 
dern, als die allgemeinen der vier Jahrszeiten. Auf ein- 
zelne W ochen und Tage laffe fich gar nichts betimmen. 
Planeten einen Einflufs auf die Witterung zuzufchreiben, 
fey ganz ohne alle fichere Erfahrung. Kometen, wenn 
üe der Erde fehr nahe kämen, könnten vielleicht Verän- 


` 


derungen im Luftkreife bewirken. Da aber theils diefer 
Fall fehr felten eintrete, theils die bisherigen Beobach- 
tungen nichts Zuverläfiges hierüber entfchieden, fo feyn 
auch alle Kennzeichen von muthmafslicher Witterung bey 
der Erwartung eines Cometen, trüglich. (Die Ausfchwei- 
fung S. gı, dafs nämlich die jedesmalige Witterung bey 
der Geburt eines Menfchen fein künftiges Temperament 
mit beftimme, fcheint uns hier. weder am rechten Orte, 
noch fonft durch Erfahrungen beftätigt.) Nun allerley 
abergläubifche Kennzeichen von bevorftehender Witte- 
rung. \ Vom hundertjührigen Calender, von den 12 Näch- 
ten, von den fogenannten Merzennebeln, von angeblı- 
cher Witterung gewifler Tage des Jahres, gewilfer Wo- 
chentage, als des Freytags u. d. gl. Alle diefe Kennzei- 
chen bewiefen hinlänglich den fchwachen Grund, wor- 
auf die Wetterpropheten bisher gebaut hätten. Aber auch 
für die Zukunft fey nichts zu hoffen, fo lange man nicht 
‚die vielen Einflüffe, fowohl irdifeher Kräfte, als auch der 
Sonne und des Mondes auf unfern Luftkreis, durch die 
genauelte Aufmerfamkeit erforfcht und in Richtigkeit ge- 
bracht habe, wozu denn der Verf. die Meteorologen ernit- 
lich auffodert. Das wären alfo ‘die neuen Winke, die er 
ihnen zu beberzigen giebt? In der That was ganz Neues 
und Unbekanntes! Nun kennen wir doch wenigftens 
den. Dorvuenweg, die Meteorologie zu vervollkommen, 
und die Mannheimer Akademie wird ihre Mafsregeln dar- 
nach nehmen. 


u —— 


KLEINE BeLterR. SCHRIFTEN. München, bey Lind- 
aner: Armuth um Liebe, ein Schaufpiel in drey Auf- 
zügen. 1737. 7o S, Ein Lieutenant, verabfchieder, 
weil er gegen das Militärverbot, zu heirathen, ein Mäd- 
‚chen, welches er zum Falle gebracht hatte, zur ehrlichen 
Frau macht, geräth mit Weib und Kind in die äufserite 
Armuth, fieht fich ohne Hülfe, und wird endlich von ei- 
nem mitleidigen Schuftermeifter in feinem Haufe gallfrey 
aufgenommen, wo er geraume Zeit verweilt, bis ein alter 
‚abgedankter Soldat, (welcher dem armen Lieutnant eint 
zugethan war,) ihm eine Unterredung beym Fürften ver- 
Schaft, wodurch diefer verabfchiedete Officier Gelegenheit 
bekömmt, feine Unfchuld vor dem Throne zu beweifen, 
und den Kriegsminiiter anzuklagen; der gerechte Fürk 
befördert den Lieutnant auf der Stelle zum Hauptmann, 
belohnt den edelgefinnten Schulter , und entfetzt den Mi- 
milter feiner Stelle -— Dies it der Inhalt.eines Schaufpiels, 
‚durchaus in einem Stile, wie folgende Stelle, gefchrieben, . 
S. 40 Sagt Beilmann , ddes Lieutnants Freund und Erret- 
ter: „Kommen Sie, Hr. Lieutnant, -zum Fürften , die 
„Galle rappelt mir fchon zum Herzen, uud wir gehen 
„jetzt zu einem guten Nenfchen, und um der wenigen 
„guten , die es in der Welt giebt, mufs man die fchlun- 


„men vergellen. 


Verm. Anzeigen. Das Calenderwefen in MWirtem- 
berg, ein wichtiger Gegenftand der Staatspolizey, ift ganz 
werbeffert worden, feitdem dieKarlshohefchule in Stuttgard 
‚den Calender ‚übernommen hat, Der vorige Verleger 
mufste dafür jährlich über zooo Thaler an die Kammer 
zalen, und durfte alfo an keine Verbefferung jdenken; 
fonft hätten die Landleute fich nach Reutlingen, wo jähr- 
lich 76,050 Calender gedruckt werden, oder nach Eislin- 
gen , Heilbronn etc, gewandt, A. 2, Stuttgard, den 16, 
‚Febr, 1788 i 


. 
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Druckfehler, In Nr, 21; Sà 219 lefe man überall Huttich Datt Hattich, 
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Sonnabends, den gen März 1788. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Paris, bey Buifon: Zoroafire, Confucius, 
et Mohammed, comparés comme Sectaires, 
Legislatenrs et Moraliftes; avec le Tableau 
de leurs dogmes, de leurs doix, etde leur 
Morale, par M, de Pafloret» 1787. 477 8: 8: 
(1 Th. 8 gr- ) 


E» Werk , das von ungemeinem Fleifs, und einer 
grofsen Belefenheit zeugt, und wenn.des Vf, 
Meynungen auch nicht immer. Beyfall verdienen, 
doch fehr brauchbare Collectaneen zu einem neu- 
en Verfuche diefer Art liefert, und: manches rich- 
tige Urtheil, manchen lehrreichen Wink enthält, 
wovon ein Liebhaber diefer [chweren Unterfuchung 
srofsen Nutzen ziehen kann.» Der: V£. handelterlt- 
lich vom Leben; Charakter, den Dogmen; Gefetzen 
and der Sittenlehre des Zoroafter , Confucius und 
Mohammeds; macht hierauferlt einige Bemerkungen 
iber die Zeiten, in denen fie lebten, und giebt 
alsdann eine Schilderung des Zuftands von Per- 
fen, China’und Arabien in den Zeiten, in wel- 
chen fie auftraten; endlich ftellt er eine ausführli- 
che Vergleichung zwifchen jenen drey Männern 
in Beziehung auf ihren: Charakter als Menfchen, 
Stifter von Religionen, Gefetzgeber und Sitteniehrer 
an, Er hat dem Werk eine Anzeige der Quellen, 
aus denen er gefchöpft hat, beygelügt, und durchs 
ganze Werk diefe Quellen mit vieler Genauigkeit 
bemerkt. Seine Refultate über den Charakter und 
die Verdienfte Zoroafters tehen und fällen freylich 
mit der Aechtheit und dem hohen Alter des Zend- 
Avefta gröfstentheils, wo nicht-ganz, weil der Vf, 
aufser dem Zend - Avefta nur wenig Materialien zur 
Charakter - Zeichnung diefes Weifen gehabt hat. 
If.der Zend-Avefta nicht fo alt, als P. mit andern 
annimmt, und eine Compilation der Perfer, (wie 
wahrfcheinlich auch dieh, Urkunden der Gentoos, 
die Schafta und Bedangs heifsen, folche allmählig 
entftandene Compilationen find, )-fo ift es Schade 
für diefe mühfame Vergleichung eines Weifen ‚von 
dem wir vielleicht gar keine oder keine unverfälfch- 
ten Gefetze , Religionslehren Sittliche Vorfehriften 
mehr übrig haben , mit jenen beidenandern, Hätte 
H. P. den Zorafter lieber mit dem Brahma , ‘oder 
dem Somona-Kodom, dem Cav -Kiun oder" Kha- 
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ha- Bout verglichen, fo würden diefe Weifen dem 
Zoroalter, was die Gewifsheit feiner ‚Religion und 
Aechtheit feiner Gefetze betrift, wenig vorzurücken 
haben. 


~ P, gibt erftlich Nachricht von der Perfon und 


den Lebens- Umfländen des Z. Seine Quellen find 
Anquetil und Hyde, Er ift der Meynung, dafs Z. 
ein Knecht eines ifraelitifchen Propheten gewefen 
und Mofes Gefetze gekannt habe , weil fich zwi- 
{chen den Mofaifchen und Zoroäftrifchen Gefetzen 
viel Aehnlichkeit findet, _ Gleichwohl läuft die- 
fe Aehnlichkeit blofs darauf hinaus, dafs Mofes und 
Zoroalter das Priefterthum an einen Stamm binden, 
den Dienern des Altars den Zehenden verordnen , 
einen. Unterfchied der Speifen einführen, und al- 
lerley Gefetze von Reinigkeitnnd Verunreinigungen 
gemein haben. Keine diefer Aechnlichkeiten fcheint 
erheblich genug, eine flarke Vermuthung darauf 
zu bauen. —. Zoroafers Religionslehren. Die 
2 Grundwefen, die Auferftehung, die Belohnungen 
und Strafen der Zukunft, find Lehren der Religion 
‚der Perfer gewefen, wie man aus der alten Gefchich- 
te.beweifen kann. P. citirt den Zendavefta immer 
nnter andern Quellen (den alten griechifcehen Schrift- 
ftellern) und führt die Zeugniffe neuerer Reifenden, 
die auf Sagen und Ueberlieferungen der heutigen 
Parfen beruhen, ebenfalls mit unter an. Dies 
gibt dann freylich nicht fehr fichere Refultate, 
Der Zendayelta lehrt, dafs ein Ochfe der Stamm- 
vater der lebendigen Schöpfung fey,- (Ift dies 
Dogma fo alt als die andern? ) Zoroafter führte 
den. Dient des Feuers und der Elemente ein, 
Von der Engel-und Dämonenlehre der Perfer wer- 
den manche Lefer vermuthlich hier mehr erwartet 
haben, als fich findet. — Gefetze des Z. Man £r- 
innere dich , dafs das Buch Sadder, der Zendavefla 
und die Ueberlieferungen der Parfen die wichtig. 
ften-Quellen find. Rec, indetunter ihnen das Gefetz, 
das dem: Sohn, der feinem Vater ‚das 3temal. 
widerfpricht, die Todesitrafe zuerkennt, und die 
Gefetze, die den Menfchen, welche Thiere ver- 
letzen und {chlagen, harte Strafen , ja.denen, welche 
Hunde todfchlagen, gar dieStrafe Bodoverefle ( Zer- 
ftückung oder Zerfeifchung) zuerkennen, auch 
das Geletz , welches jeden, der die Vorfehrif- 
ten der Gefeizeübertrist, mit dem. Schwerd entzwe 
zu; Spalten, befiehlt , eben nicht, fehr ‚gefchickt, 
Mmmm ; “uns 
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uns einen grofsen Begriff von ihrem Urheber zu ge- 
ben. - Unter diefen Gefetzen find indefs manche 
weifer doch ; wie das Gefetz , einer mannbaren Toch- 
ter einen Mann nicht-zu verweigern, und andere 
Gefetze, welche die Heurathen begünftigen. Eine 
Sache, die dem perfifchen 'Geferzgeber fo fehr am 
Herzen lag, dafs er die Höllenftrafe den Töchtern, 
~ die im 18 Jahre oder einem höhern Alter als Jung- 


fern fterben, androht, und einigen Verbrechern - 


erlaubt, fich von der gefetzlichen Strafe ‚durch 
Verheyrathung eines Mädchens mit einem Schüler 
der Weifen loszukaufen. Die Ceremoniengefetze des 
Zoroafter , die fich nemlich in den heutigen Büchern 
der Parfen (Sadder, Zendavefta ) finden, machen 
einen wichtigen Theil feiner Gefetzgebung aus. 
Die Verunreinigungen, welche Z.' verbietet, kom- 
men offenbar mit den. gefetzlichen Verunreinigun- 
gen der Ifraeliten und der Gentoos überein. Dies 
“führt indeffen doch noch nicht auf den Urfprung 
der Parfifchen Gefetze. “ Beynahe in ganz Alien 
‚Nerrfchten mehr oder weniger folche Meynungen 
von Unreinigkeit der Todten, der Weiber, die 
ihre Reinigung haben, der Wöchnerinnen, u. f> W. 
Z. fetzt auf Uebertretung der Ceremoniengefetze 
Todesftrafe oder andere ftrenge Leibesftrafen. Er 
fetzt auch fcharfe Strafen auf Onanie, Hurerey, 
Ehebruch u. f, w. Mädchen, die fich, während ih- 
rer Abfonderung wegen monatlicher Unreinigkeit, 
beflecken , werden das erfte mal mit 30, das vier- 
te mal mit go Hieben mit Lederriemen beftraft. ) 
Vom Feuerdienft und der Verehrung der übrigen 
"Elemente ift ein guter Theil der Ceremonien der 
zoroaftrifchen Religion herzuleiten. Sie hat gar 
fehr viel befondere Gebräuche. P, handelt ferner 
‘von der Moral des Z. Ge hat nichts eigenthümli- 
ches.— Ueber des Confucius Leben, Religion, Ge- 
“fetze und Moral, hat P.hauptfächlich aus den me- 
‘moires concernant les Chinois, dem Chou - King 
‚und der Scientia Sinenfis das merkwürdigfte aus- 
‘gezogen. Diefer Chinefifche Weife fcheint mit 
Diogenes, Sokrates, Pythagoras weit mehr Aehn- 
lichkeit, als mit jenen Stiftern neuer Religionen zu 
haben. Er ift.das Haupt einer Secte geworden, 
aber er ift eigentlich weder Stifter einer Reli- 
gion, noch Gefetzgeber zu nennen, ob er wohl 
‘viele Gefetze gefammelt und empfohlen hat. Un- 
fer V, betrachtet ihn nichts deftoweniger, um fei 
nem Plan getreu zu bleiben, alsStifter einer Reli- 
gion, Geletzgeber und Sittenlehrer. Allein er 
weifs da, wo er von den Dogmen des C, redt, 
kein einziges anzuführen, ‘das C. zuerft gelehrt 
hätte, In der That haben die Chinefer fait keine 
Theologie; die Anhänger des Foh ausgenommen) 
Die, welche des Confucius Lehre folgen, haben 
gewifse unbeflimmte Begriffe von einem höchften 
Welten (Tier) und feiner Vorfehung. Auch die 
Geifterlehre und den Glauben an die Wahrfager- 
kunft haben fie mit andern Secten gemein: — €. 


oder vielmehr die ältern Gefetzgeber vor feiner 


Zeit, deren Gefetze er beflätiger, haben zu den. 
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Requifiten der Magiftratswürde die Gelehrfamkeit 
gezählt. Die väterliche Gewalt in China ift nach 
ihren Gefetzen eine wahre Herrfchaft, und die kind- 
liche Unterwürfigkeit ift eine Art von Sklaverey, 
die weit härter iR, als jede andere bekannte. E- 
tern dürfen-ihre ‚Kinder verkaufen.- Sie können 
fies(wie unfer Vrf. flillfchweigend wenigftens ein- 
räumt, ) ungelftraft tödten. Kinder dürfen ihre 
Aeltern nicht verklagen, wenn nicht ihre Grofeäl- 
tern die Klage unterzeichnen. Wird etwas falfch 
befunden, fo ift ihnen der Tod gewifs. Aber Ael- 
tern, die ihre Kinder verklagen, find nicht gebtin- 
den, ihre Anklage zu beweifen. Die Sittenlehre 
des C. iftam gefchickteften,, uns dielfen Weifen kent- 
lich zu machen. Sie ift (ehr vollffändig, Man 
würde aber mit Recht wünfchen können, dafsuns 
P. eine Sammlung von Sentenzen aus dem Chou- 
King und .der Scientia et, ftatt der trok- 
nen Auszüge, die wir dafür bekommen , gegeben 
hätte. ` ASNA S 
P.kömmt nun aufden Mohammed. Die Nach- 
richten von feinem Leben hat er meit aus AbH- 
feda , Prideaux , und Gagner gefchöpft. `P. ftellt 
den Mohammed weniger intolerant vor, als gemei- 
niglich gefchieht, und läfst ihm überhaupt Gerech- 
tigkeit widerfahren. Die Strafen der Hölle droht 
MM, denen nicht, welche die wahre Religion nicht 
haben erkennen können, wenn fe auch gewollt 
hätten, =Po gibt Auszüge aus dem Koran, um ej- 
ne Idee von der Religion, den’Gefetzen,! und der 
Moral des Mohammed‘ zufammenzufetzen, 2. 
fcheint als: bürgerlicher Gefetzgeber Vorzüge zu 
haben. Gleichwohl zeigt er grofse Gelindigkeit 
gegen die Vergehungen der Unzucht, (denen feine 
Nation under felbft fo ergeben war.) Sowird z. B, 
die Blutfehande nicht gefetzlich verboten: ‘ja wenn 
einmal eine "blutfchänderifche ‚Ehe eingegangen 
worden, ilt es erlaubt, fie fortzufetzen. Die Rache 
wegen Mordthaten ftellt er in die Gewalt der An- 
verwandten der Ermordeten. Aber diefe werden 
ermahnt, fich mit denr Mörder zu vertragen. Als 
Sittenkehrer empfiehlt M. die Barmherzigkeit, Mäf- 
figkeit und die häuslichen Tugenden vorzüglich. 

‚ Nach diefer Darflellung der Charakter der drey 
berühmten Männer, fchreitet P: zu einer ausführli- 
chen Vergleichung ihrer Vorzüge und Verdientte, 
Den Anfang macht eine Vergleichung der Zeiten, 
in welchen fie lebten. Seiner Meynung nach ha- 
ben die Perfer vor Zoroafter die Geftirne felbft vera 
ehrt; unrichtig aber it, dafs fie die Götter der 
Griechen angebetet haben. Der Feuerdienft war 
vor Z. unbekannt, wie die Magier in Indien aug- 
drücklich fagen- die noch an der Lehre des Poreo» 
dekeshang hängen, defen Lehre Zoroafter verän- 
dert hat. Unter dem Arabern vor Nohammed gab 
es Verehrer eines Gottes, wie einige glauben. (P, 
hat hierüber nicht vollffändige Nachrichten. Er 


‚hätte aus einigen neuern Unterfuchungen mehr 


Licht fchöpfen können. )  Die::Araber -duldeten 
andexe Religionen, Inder Vergleichung ihres pers 
Ep = fon 
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fönlichen Chärakters, verlieren Zoroafter und- Mo- 
hammed gegen den Confucius gehalten. Sie er- 
dichteten Offenbarungen ; er nicht; Sie fchän- 
deten ihren Charakter durch Rachbegierde und zü- 
gellofe Sinnlichkeit; er führte ein tugendhaftes 
Leben... Sie breiteten ihre Lehre mit- Gewalt-aus 
und rächten fich an ihren Verfolgern; Confucius 
gebrauchte nur den Weg der fanften Ueberredung 
und duldete alle Verfolgungen, die er erlitt, als 
ein Weifer. P. finder, dafs. Mohammed als Stifter 
einer Religion vor den andern einleuchtende Vor- 
züge habe. C. kann hier faft nicht in Betrachtung 
‚kommen, der eigentlich keine Religion geftifter, 
keine Glaubenslehren bekannt gemacht, keine Re- 
lisionsgebräuche vorgefchrieben hat. ‘Aber Z, u. 


M. concurriren als Neligionsftifter- Beide gaben’ 


fich für Wiederherfteller der Religion Abrahams aus. 
Denn die Magier RN a Religion die Re- 
ligion des Abraham. Und Mohammeds: Anhänger 
behaupten von der ihrigen das nemliche. Beide 
verbinden die Priefterwürde mit dem Regentenftand. 
Sie lehren die Unfterblichkeit und einen. künftigen 
Stand der Belohnungen und Strafen und die Er- 
fehaffung der Welt. “Mohammed 'bequemte fich 
nach den Vorurtheilen feiner Araber, er bewieg 
fich gegen ihre herrfchendenLeidenfchaften gefällig, 
er fchonte die -chriftliche und die jüdifche Reli- 
Er wufste fich im Anfehen eines göttlichen 


gion: 
Gefandten bis an fein Ende zu erhalten. Er fand 
Nittel feine Religion überall auszubreiten. ( Diefe 


Vorzüge gelteht dem: Mahommed gewifs:jeder (ehr 
willig ein. Denn Z., wenn er auch die‘ Rolle fpielte, 
die ihm zugefchrieben wird, fcheint fich gleich- 
wohl felber den Eingang, den feine Religion fand, 
nur wenig zu danken zuhaben, ) Zoroafter fcheint 
hergegen dem V- ais Gefetzgeber vor M. den Vor- 
zug zu verdienen. C. verdient'auch als Gefetzge- 
ber wenig.in Betrachtung zu kommen. Er fah 
die Gefetzgebung nur als einen. Zweig, der ‘Moral 
an, und unterfchied Rechte und Tugendpflichten 
nichte Er verdient den Vorwurf, dalser die Men- 
fchenrechte durch Feftftellung der defpotifchen 
Gewalt der Väter, ( auch wohl der Regenten? ) 
ünterdrückt hat. - (Der:gute C.! Konnte er anders 
als ein Chinefer? Wo hätte er die Einficht und den 
Muth hernehmen follen, gefundere Begriffe an die 
Stelle diefer defpotifchen Naximen zu fetzen? ) 
Z. Gefetze ftehen in inniger Verbindung unter ein- 
ander; 2. B, er ift für die Vermehrung der Hei- 
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rathen beforgt. M. refpectirt das eheliche Band 
allzu wenig, da er den Kindern erlaubt, fich ohne 
die Einwilligung ihrer Aeltern zu verheirathen, 
auch die Trennung der Ehe ganz in die Willkühr 
des Ehemanns ftellt. `Z. erleichtert die Heirathen 
den Armen, forgt für die Gefundheit des Bürgers 
durch Speifenverbote, (aber nicht durch die Ge- 
fetze, „‚die Todten nicht zu beerdigen noch zu verbren- 
nen?“ ) Seine Strafgefetze haben Vorzüge. Man 
kann die Strafen durch Gefchenke, die den Prie- 
ftern, Soldaten, Ackersleuten gemacht werden s 
durch Ausfteurung eines Mädchens w f w. abkau- 
fen. «Wir zweifeln {ehr ‚ ob jeder, der den gans 
zen Zendavefta lieft, der Meynung des Vf. bey« 
flimmen wird. Und feibft in den Nachrichten 
von des Z. Gefetzen, die P. liefert, fcheinen eben 
nicht Data zuliegen, daraus die Folge zu ziehen wäre, 
dafs diefe Parfifchen Gefetzeim ganzen, wegen ih- 
rer Weisheit bewundert zu werden verdienen , und 
Mohammeds Gefetzen vorzuziehen feyen. Es find 
weife Gefetze darunter. Aber wie viel fchwärmeri- 
{che und unfinnige Gefetze befinden fich nicht ebena 
falls in diefer Sammlung? Der Gefetzgeberfollte der 
weifelte feyn, der einen fo läfligen thörichten Ce 
remonien-Dienlteinführte? Der mit unmenfchlicher 
Strenge auf die leichteften ‘Verfehen Geifselung 
und Todesftrafe fetzt? Der die Thiere faft in dem 
Rang der menfchlichen Gefchöpfe erhebt? Der auf 
Verunreinigung der Elemente fo oft die Strafe Bo- 
doverejfle fetzt,, und die aufser der Ehe empfange- 
nen Kinder im: Leib- der Mutter hinzurichten, und 
das Mädchen famt ihrer Verwandtin, oder Amme 
zu tödten befiehlt? ( Zendav.I. Th. 2, Bd. S. 393). 
Es ift feltfam, dafsunfer Verfaff. fo viel Parteylich- 
keit für den Namen Zoroafer zeigt , für den wir 
gewifs mehr Hochachtung behalten können, wenn 
wir ihn nicht mit P. für den Urheber aller Gefetze 
im Zendavelta halten.) Confucius hat endlich als 
Sittenlehrer Vorzüge vor Zoroafer und Mohammedi 
Man kann tich leicht vorftellen, dafs unferm Verf. 
der, Beweis nicht fchwer wird. ‘C. machte auf 
die Cardinaltugenden allgemeine Menfchenliebe, 
Aufrichtigkeit und Gerechtigkeitsliebe feine Schü- 
ler aufmerkfam , und fchmeichelte den lafterhaften 
Neigungen und Schwachheiten der Nenfchen, mit 
denen er e$ zu thun hatte, niemals, P. führt ein 
paar Stellen aus den ihm zugefchriebenen morali- 
{chen Vorträgen an, die uns diefen Weifen in eis 
nem fehr vortheilhaften Licht zeigen. 


LETERARISCHE 


REICHSTAGSLITERATUR, Decret des KReichsfladt 
‚Cöllnifchen Magiftrats d. d. ısten Nov; 1785: 1 B. Fol, 
betreffend das‘ nachgefuchte nnd bewilligte exercitium res 
ligionis privatum der beiden dafigen reformirten deutfchen 
und frauzöfifchen Gemeinden. 

Schreiben des Hn. Fürft - Bifchofs zn Speier. ete. an 
die Reichsverfammlung dictats Ratisb, die 14 Dec, 1787 per 
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Hogunt: Es empfiehlt: nachfiehenden genömmenen Her 
curs: 

Kurze, actenmäfsige Vorftelhing ı äfsiger 
Beweis, dafs in Sachen des H., EEE ne 
grafen zu Baden -Durchl, wider ‚Se, Hochfürftl. Gnaden 
Speier Prae tenfi Mandati von dem K. und Re 
kaınmergerichte in diefer Sache weder die Aufrägalinggng 
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sibpefchnitten » noch duch der eingelegten Revifion’ der Efa 


fectus fufpenfivus dabey benommen werden können » 
folglich hiedurch nicht nur Se. Hochf. Gnaden zu Speier s 
fondern auch allen Höchk-und Hohen Herren Reichsftän= 
den eine gemeinfame Bejchwerde zugefüget worden feys 
und dadurch gegenwärtiger Recurs an die hohe Reichsver- 
femmlung Reichsgefetzmäfsig begründet werde. Mit Anla- 
gen:1-bis 7. Fol. Bruchfal. 1787. 22 S. Der Fürft-Bifchof 
von Speyer hatte, nach aufgehobenen Jefuiterorden , im 
Jatir 1773 bis auf weitere Verfügung, die in feinen Lan- 
den gelegnen Güter des ehemaligen ‚Jefiiterhaufes in dem 
Markgräll. Badifchen Städtlein Ettlingen in Befitz nehe 
men lafen. Gegen diefen Schritt kamen des Hn. Mark- 
rafen zu Baden Durchl. im J. 1779 beym Kaif. und R- 
ammergericht um ein Mandatum'de non contraveniendo re+ 
cefui imperü de 154% Paci religiofae ac Weftphalicae et de 
reflituendo oecupatos et retentos ‚reditus iac ibonai ad Ettlin- 
genfe Collegium S. I, quod nuperrime concidit, pertinen- 
tia , ficque. ad cultum divinum et ufum Scholarum Baden- 
fium deftinata domino defiruèto' domus et- loci S5C. ein; 
welches unter dem Beyfatz , dafs die Güter -des gedachten 
ehemaligen Jefuiter- Collegii ad pios ufus religionis Catho- 
licae beftimmet werden würden, auch den roten Decem- 
ber des. befagten Jahres erkannt wurde. Man fah fich 
nun Speyerifcher Seits veranlafst , Exceptiones fori” deeli- 
ñutórias beym KR. G. zu übergebeuund dahin anzutragen, 
dafs nach Aufhebung des- Mandati; der -Hre Bläger zur 
Aufvägal -Inftauz verwielen. werden möchte,. Demunge- 
achtet. ergieng beym Ke G. paritoria plena. Itzt interpo- 
unirte der Hr. Fürft-Bifchof die Revifon, welche aber nur 
quoad effectum devolutivum angenommen wurde Hinge- 
gen wurde derfelben der effectus fufpenfivus abgefprochen 
und die gegentheilige Caution angenommen , fomit mit 
dem Vollzuge der paritoriae plenae fortgefahren. Diefe 
letztere kammergerichtl. Erkenntnifs hat, laut diefer Re- 
<ursfchrift, den Hn. Fürft - Bifchof genöthiget, den Re- 
curs an das verfammelte Reich zu ergreifen. ; 


Beytrüge zum kammergerichtlichen Juftizivefen, 3tes 
St. 40 S. 4. handelt von dem gemeinen Befcheid des K. 
Reichskammergerichts vom ı7ten Jul. , 1760, und in fo 
weit folcher die Renunciation der Bevifion im. Fall einer 
machgefuchten ‚Refitutionis in integrum, uud die dabey vor- 
kommende aufsergerichtl. Imploration betrifft, yon deffen 
von dem Vißtations- Confels unterm 6ten May’ 1768 er- 
folgte Aufhebung. 

Beyträge zum kammergerichtlichen Juftizwefen tes St 
83 S 4. betrifft die Monita Procuratorum . ‚die. Deliberda 
tiones Pleni des K. und Reichs - Kammergerichts, und das 
Remedium Reftitutionisj in integrum contra fenteptias ca- 
merales. 

Acten- Stücke die bevorftehende Reichs - Berathfchla- 
pung über das Reichs - kammergerichtl, Juftizwefen betref- 
fend. 7 B. Fol. Diefe Actenftücke theilen fich ‚in + Nu- 
mern, und enthalten ı ) die über die im, Beichsfchlußs 
von 1775 $..16—21 angeordnete Einrichtung. der, 3ftindi- 
gen Senate am Kammergericht entftandene Zweifel > und 
aus denfelben herfliefsende 6 Delibertinda ; 2) einen, Vor- 
fchlag der Deliberations- Punkte über die Senateinthei- 
lung an dem K. R. K. G: und über andre ‚damit zufam- 
menhängende Punkte. Diefer Numer ilt angehängt i _Be- 

riff der Deliberátions - Punkte des Fürftl. Directorii über 
ie Senatseintheilung beym R. R. K. Gericht. Es ift da- 
bey durch eine Note angemerkt, dafs diefer Begriff noch 
vor dem /orfehlag bekannt worden; 3)  verfchiedene 
Fragen über den im 2often.$. des jungften Reichsfchlufles 
im J- 1775 aufgehobenen Unterfchied zwifchen den Judi- 
cial -und Extrajudicial- Senaten und die künftige Befchaf- 
fenheit der Senate; 4) einen Verfuch einer Verbindung 
der von beiden höhern Beichsdireetorlis entworfenen Be- 
rathfchlagungs - Punkte, die Eintheilung der Senare am 
K. G. und andre dahin einfchlagende Gegenftände betref- 
fend. In einer Note zeigt der ungenannte Herausgeber 


noch, ‘wo, und wie-er die Frhrl- v.Borieifchen und Frhrl. 
Zillerbergifchen Entwürfe feinem Entwurfe einverleibt habe: 


Deliberandu, die Eintheilung der Senate am K- 

R. K. G. und die weitere dahin einfchlagende Gegenftünde 
betreffend. 21f2 B. Fol. Dies it nach der am Schluffe an- 
gehängten Pro Nota der Kur-Mainzifchen Gefandtfchafts- 
Kanzley der alleinige ächte Abdruck der Deliberandorum s 
welche. zur weitern Berathfchlagung -der Reichsverfamm- 
lung iiber die das K.-G. betreffende zweifelhafte Punkte 
des Reichsfchluffes vom J. 1775 feltgefeizt worden find: 
Er enthält 6 Haupt- Deliberanda , aus welchen wieder 
mancherley Fragen folgen. Die Deliberanda find folgende; 
1) Durch die im gedachten R.S. $. 16 — 21 angeordnete 
ftändige Senate am K. G. find über die- Verfügung des 
fi 20, ,„,dals die Definitivfachen 1nd irterlocutoriae vim de- 
»finitivae habentes nicht anders , cts im Beyfeyn von 6 Bey- 
„litzern abgeurtheilt werden follen, « Zweifel entitanden; 
daher foll-uun erörtert werden, ob die vom K-G: in An- 
wendung, gebrachte. Auslegung‘ des aoften $e» 2 dafs nem- 
»lich jederzeit nur 6 Beyüitzer zu Judicialfachen zuzuzie- 
„hen feyn,“ zu genehmigen, oder aber dem Wunfch und 
Vorfchlag des K. G. gemäfs die Verfügung vorzuziehen: 
„dafs’die Judieialfachen vor fämtl. 8 und refp. 9 Beyfitzern 
„vorzunehmen, und nur im Nothfall und beym.. Aufsen- 
„bleiben eines oder des andern von & Affefloren zu erledi- 
„gen feyn.® 2) SS. 20 und 21 des R. S. verordnen: « 
„dafs 'eaufue extrajudiciales atuim et immediatorum von 
„nicht mehr und nicht weniger als 6 Beyfitzern erörtert, 
„und folchem- nach, -die 7 überfchiefsenden. Beyfitzer zu 
„dem Befcheidtifch angewendet werden follen. «© Nun 
zeigt aber die Erfahrung , dafs es-für die überfchiefsenden 
Beyfitzer am Befcheidtifehe an hinlänglicher Befchäftigung 
fehle; das K: G. hält demnach dafür; „dafs felbige zu den 
„in grofser Menge vorkommenden Extrajudicialfachen ge- 
»braucht werden könnten und aus denfelben ein befon- 
„derer und zwar der 4te Extrajudicial- Senat zufammen- 
„fetzt werden möge.“ "Es frägt fich alfo, ob? und wie? 
diefem kammergerichtlichen Antrage Raum zu geben fey? 
3.) Der gedachte Mangel an Befchäftigung ift durch $. zo 


des R. S. noch vermehrt worden, weil der letztere fo aus- 


gelegt worden: „dafs zu caufis extrajudicialibus mediato- 
„rum nicht mehr als 4 Beyfitzer zu zuziehen feyn, wo- 


“ „durch: dabey aus-allen 3 Senaten 13 Affelloren überfchief- 


„fen.“ Das K.G. hat daher laut Bericht vom 21r März 
1785 die proviforifche Einrichtung‘ gemacht ; „an einem.der 
„beiden wöchentlichen Extrajudicial- Tage die 3itändige Se- 


„nate jeden in 2 befondere abzutheilen, und in diefen 6. 


»Senaten, jeden zu 4 Alfefloren ‚ an folchen Tagen caufas 
„extrajudieiules privatorum xeferiven zu laffen; pun ent 
fteht alfo die Frage: ob diefe k. gerichtliche Auslegung 
des R. S. von Reichs wegen zu genehmigen , oder was dar- 
über zu verfügen fey? 4) Von demjenigen, was man 
von Reichs wegen über die hier angeführten 3 Haupt - De- 
liberanda, und die damit verknüpften anderweitigen Erörte- 
zungen befchliefsen wird, hängt ferner ah; ob und wie in 
Zukunft der Befcheidtifch beyzubehalten, oder ob derfel- 
be gänzlich abzufchaffen fey®? — 5) Da der $, 13 jenes 
R. S. in Betreff der Adjunclionen in cafu parium nur eine 
allgemeine Verordnung enthält; fo wird eine nähere Be- 
fimmung jener Adjunetionen, und die Frage zur Delibe- 
ration anheimgeftellt, ob und in wiefern die von dem K. 
G. der Extrajudicialfachen halber befchehene Vorfchläge: 
„bey unter 4 entftehenden paribus die übrigen 4 Beyfitzer 
„des neml. Senats» bey unter 6 aber entiiehender Stim- 
„mengleichheit die übrigen 2 des neml., und fo viel aus 
„einem anderen Senate, als zu Completirung einer Ad- 
„junetion von 6 gehöret, zur Hebung der Parium zuzu- 
ziehen , « zu genehmigen, oder aber ein anderes zu ver- 
fügen fey? 6 2) ‚ob die vom IR. G: circa adjunetiones in in- 
‚Rantia veftitutionts integrum , und in Anfehung des fogenann- 
ten remedii novae fupplicationis getroffene Anordnungen zu 
betätigen, oderdeshalb andere Maasregeln genommen wer- 
den follen ? pe 


(Berta nn mn nn Ten nn 


549 


"Numero 60. 


pri K | 


ALLGE 


pa 
ke 


TERATUR - 


MEINE 


ZEITUNG 


{ Montags, den joten Màrz 1783. 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


BaeMEN, beys dem. Herausgeber: ‚Materialien 
zum nützlichen Gebrauch für denkende Kauf- 
leute, gefammelt von Joh. Andr. Engelbrecht. 
Erfter Band, 6Stücke. 568 S. ohne die Vor- 
rede, in $ (1f Rthl.) 


De Vorfatz des Hrn. E., hier feine Sammlung 
von Auflätzen und Auszügen dem Publico 
mitzutheilen, ‚braucht. keine Entfchuldigung, 
wenn er mit Fleifs und Gefchicklichkeit ausge- 
führt wird. Allerdings -kann diefs Journal ne- 
ben den übrigen, die wir bereits in Handlungs- 
Fach befitzen, gar wol beftehen, wenn es nur 
gute und brauchbare, Sachen enthältz, aber wir 
rathen denn doch eine genauere. Wahl, der Mate- 
rien und forgfältigere Durchlicht der Auflätze ani, 
Ein Sammler,mufs, nicht alles auf Treu und Glau- 
ben aufnehmen, was er findet, fondern zu wäh- 
len wiffen. Am willkommenften werden uns 
gute Abhandlungen über einzelne Theile des Af- 
{ecuranzfachs, wo: Hr, E. zu Haufe ift, und Ge- 
legenheit hat, manche Bemerkungen zu machen, 
fo wie überhaupt praktifche Auflätze, feyn. 
Auch wünfchen wir ihm häufig ähnliche Beyträ- 
ge, wie das Schreiben von dem Verf. desBruchft, 
aus der Affecuranzwillenfchaft; hingegen fob 
che Auflätze, wie der erfte im G6Gten Stuck, die 
Nachrichten aus andern Journälen, Auszüge aus 
Zeitungen. und folche Bücheranzeigen, wie fie 
hier geliefert werden, können ohne‘ Schaden 
wesgbleiben, Sont find Rec. beym Durchlefen 
vorzüglich folgende Bemerkungen auigeftofsen, 
Es it ungegründet, dafs Italien im ‘Mittelalter, 
befonders zu den Zeiten der Kreuzzüge allen 
übrigen Nationen die Producte Aliens zugeführt 
habe (£.3.53), wie.den: neuern Gefchichtsfor- 
fchern bekannt ift. Diefes Land verforgte nur 
die Külten am Adriatifchen Meerbufen, einen 
Theilvon Spanien und das fidliche Frankreich, 
Das ganze übrige Europa zog die levantifchen 
Waaren aus der Oltfee. Nach S. 13. {oll Hr. von 
Linne das Cochenillinfect, Cactus cochinilifer ge- 
nannt haben.. Unmëglich kann der Mann, der 
dies fagt, Latein verftehen, fonft müfste er be- 
greifen, dafs diefe Worte nur die Pflanze, wos 
A, L. Z. 1788. Erfier Band, 


von fich das Infect nährt, bedeuten. —: Nicht 
in Neufpanien allein (wie es hier heifst}; fon- 
dern auch in Peru, .Braßklien, und unter andern 
heifsen Himmelsitrichen von Amerika, indetman' 
die Gattung. — Zu S. 108: Die Confumtion ift 
der Zweck bey den Taufchen, das thätige Mit- 
tel diefer 'Taufche beitehet in dem Aufwande, 
und das paflive in dem Abfatze. Der Verbrauch, 
der-Abfatz und der Aufwand: habe alfo insge- 
fammt eine Starke Beziehung auf die Reichthü- 
mer und die. Wiederhervorbringung. Nach §. 
110. will der Verf. unter dem Ausdruck, hervor- 
bringende Claffe, blofs diejenigen, die das Land 
bauen, und die Eigenthümer liegender Gründe, 
verftanden willen. .— Aber bringen denn die 
Induftriearbeiter-oder Unternehmer nichts Her- 
vor? lit.der Kunitllleifs nicht auch eine Quelle 
des Reichthums ? — Der Artikel von den Confuln 
it, weniglitens für Kaufleute, nicht vollttändig 
genug. Es.heifst da z. B. S. 205: in peinlichen 
Fällen erkennen fie ohne Berufung u. f. w. — 
Nicht auch fonft, wenn der Werth der Sache die 
Summe von 500 Liv. nicht überfteist?. Von,.dem 
Gerichte der Confuln geht die Appellation an die 
grofse Kammer des Parlementes. "Hier hätte 
noch fo manches: von:den Materien, die diefer 
Gerichtsbarkeit unterworfen find, und dergl, ge- 
fagt werden können. — Nicht 20,000, wie S. 
524. gefagt wird, fondern 90,000 Einwohner, 
hat Marjeille.> Der Hafen it 5go Toifes lang, 
und, 160 breit. Der Eingang in diefen wird 
durch Felfen, die den Namen Manrgevins führen, 
erfehwert Erik fowol für Kauffahrteyfchiffe, die 
tief gehen, als auch für Kriegsfchiffe nicht tief 
genug, daher diefe an der Infel If anlegen und 
vor Anker gehen. Hier find nocheinige Zufätze 
zu Berengers Angaben S. 536. IMarfeilie verfchifit 
ein‘ Jahr ins andere gerechnet, nach Italien für 
etwa 3,650,000 Liv. an Tüchern, Zeugen, Ser 
fchen, Cadis, wollenen, zwirnenen und baum- 
wollenen Strümpfen, Camifölern , Honig, Pfau- 
men, Feigen, Oel, Brantwein, Wein ete. Es 
empfängt von da wieder zurück an Reifs, Hanf, 
Getreide, Schwefel, Aniefs, Marmor, Mandeln 
Schmack, Alaun, Bimftein, Corinthen, Cumin, 
Rofinen, Fenchel, Lakritzfaft, Seide und Flo- 
retfeide, für 3,033,600, liyt Nach Spanien führt 
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Marfeille aus: Leinwand, reiche Zeuge,. Ga- 
lonen, Kanten und Spitzen, Nadeln, Kämme, 
Quincaillerieartikel, Baffins, Hüte, Papier, Büf- 
felleder, Pflaumen, Baumwollengarn, Weihrauch, 
arabifch Gummi, Galläpfel, Färbewaaren, u. dgl. 
zufammen für etwa 9,170,000 Liv. Es erhält 
zurück: Cochenille, Rofinen, Mandeln, Süfskolz, 
Wölle, ‘Oel, Blauliolz, Indigo, Sajfeparilla, 
Chinachinae, Jalappa, Pialter etc. für 8,185,000 
Liv. Die Knoppern- (f. 5. 473) kommen nicht 
an den jungen Kelchen der Eicheln hervor, fon- 
dern find die ftachelichten grofsen Kelche der 
grofen Eiche. S. 527: — 350 Centner Waare zu 
7 Liv. und ro Sous das Pfund, betragen nur 
262,500 Liv.; hier mufs’alfo entweder beym Ge- 
wicht eine Null zu wenig, oder beym Betrag des 
Wehrtes eine zu viel angegeben feyn, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


STOCKHOLM, in der Königl. Druckerey: Sam- 
ling af Sk2defpel up förde pä nya Svenfka 
Theatren i Stockholm. 1787. 22 Bog. 8. 

Nicht leicht ift ein Nationaltheater fo bald 
emporgekommen, und hat fo bald einen reichen 
Vorrathan guten Ueberfetzungen fowolund Nach- 
ahmungen, als Originalftücken erhalten, als das 
Schwedifche Theater in Stockholm. Man fieht 
daraus, was die Aufmunterung und der}Schutz 
eines Monarchen für die fchönen Wiflenfchaften 
ausrichten kann! Hr. Stenborg, felbit eine der 
erften Zierden des dortigen Theaters, ift der 
Sammler der hier zufammengedruckten Stücke. 
Er hat fie feinem Könige in folgender kurzen 
Dedication zugefchrieben: 


Bland fvenfka Sing -Gudinnors tropp 

Thalie fitt, offer Dig vil bära; 

Uti Din blick fer hon fit hopp 

Ati Din Bifall fe fin ära. 

d: i. Thalia bringt Dir hier ihr Opfer dar. In 
deinem Blick fieht fie ihre Hofnung, auch in 
deinem Beytall ihre Ehre zu fehen. 

Die hier gelieferten Stücke find 1r. Skottländ- 
fkan oder das Cafteehaus in London, von Vol- 
taire, aus dem Franz. überfetzt. 2. De Muful- 
mannifke Pelegrimerne, oder die unvorherge- 
fehene Begegnung, eine komifche Oper. Die 
Mufik it vom Ritter Gluck, und die Ueber- 


fetzung von Hn. C. E., der erftere völlig beybe-. 


balten hat. 3. Billetten oder die Looszettel, ei- 
ne Komedie in einem Act, aus dem Franz. des 
Chevalier von Florian. 4. Det lyckliga Hushället, 
die glückliche Haushaltung, "eine Fortfetzung 
des vorigen Stücks, von ebendemfelben, auch 
ein Luftipiel in einem Act. S. Tvillingarne , die 
Zwillinge von Pergamus, ebenfalls eine Komö- 
die in einem Act aus dem Franz. des Florian von 
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~- Schwedifchen Theater aufgeführt. 
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Hn. D. G. Björd überfetzt, alle in der Manier 
diefes bekannten neuen franz. Dichters. 6. Co- 
lin och Babet. Diefe komifche Oper ift eine 
Nachahmung von La Matineeei la Peillee Villa- 
geoifes, von Hn. C. E. (Envaldfon) in zwo Auf- 


"zügen ganz zum Gefang eingerichtet. _ Sie ward 


im Febr. von J. zuerft auf deny neuen prächtigen 
Alle” dicTe 
Stücke ind auch befonders gedruckt; in den letz- 


tern vier Stücken-herrfcht ländliche Unfchuld, 


Naivetät und Zärtlichkeit. F 
VERMISCHTE SCHRLFETEN, 


LeipziG, in der Breitkopfifchen Buchhandlung, 
und bey dem Herausgeber: Religionszufland 
der verfchiedenen Länder der Welt in den 
ültern und ueuern Zeiten, nebf einer zu def- 
fen Erläuterung entworfenen Karte, von Georg 
Aug. von Breitenbauch, Fürftl. Sächf. Wei- 
marifchen Kammerrath. Herausgegeben von 
Joh. Elias Langen, der Mathematik Befiffe 
nen. 1787. gr. 8. 1148. nebft einer grofsen 
Weltkarte. (18 gr.) 

Herr von Breitenbauich, der im J. 1786 eine 
kurze Vorftellung der vornehmften Völkerfchaf- 
ten der Welt nach ihrer Abftammung, Ausbrei- 
tung, und Sprachen nebft einer illuniinirten Völ- 
kerkarte auf grofs Royal- Folio heraus gegeben, 
hat eben diefe Karte nach den Religionen illami- 
nirt und {tatt der Namen der Völker, die der 
Religion hineingefetzt. Der Entwurf diefer Kara 
teift nach Mercators Projection, und zu dem 
Zweck gut genug, aber freylich auch nur zu die- 
fem Zwecke. Dennals genaue Weltkarte, der- 
gleichen die Engländer nach diefer Projection ha- 
ben, wird. fie fo wenig, als die vorige, ge- 
braucht werden können. 

“ Die-Eintheilung der Völker der Welt nach 
den verfchiedenen Gattungen ihrer Religion, 
welche auch zur bequemern Ueberficht unter des 
Karte fteht, ift folgende: 

I) Völker, die das höchfte Wefen ohne Ne- 
hen- Götter verehren, wozu er 6 rechnet, 1) die 
Bekenner des Chriftenthums, a) Katholifche, von 
deren Gemeinde fich die Armenier und Maroni- 
ten, fpäter die Proteftanten und Socinianer ab- 
fonderten. b) Griechifche. 2) Juden. 3) Maho- 
medaner, die fich in die Secte Omar (Sunniten 
welche aufser dem Koran noch die Sunna, oder 
das zweyte Gefetz, das aus Ueberlieferun- 
gen befteht, haben) und des Al oder Schü- 
ten, (welche die Sunna verwerfen) einthei« 
len. 4) Behendin oder Parfis. Wie? Verehrer 
eines Gottes? Ihr Ormuzd und Aryhman find ja 
gleich ewige Wefen. Aufser dem haben fie ja 
noch Amfchafpands, Izeds, Feruers u. f. w. lan- 
ter. Gottheiten inmännlicher und weiblicher, und 
nicht blofs in menfchlicher, fondern auch thie- 
rifcher Geftalt, die fie anbeten. Unftreitig ge- 
hören fie zu -der $ten Klaffe, die man mit Hn. 

Mei- 
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Meiners fehr gut Anbeter der Fetifchen nennen 
kann.‘ Eben das’ gilt. 's) von den Anhängern 
der Religion des Konfutfe in Sina, mit denen 
die Secte Snito in Japan und Korea übereinftim- 
men foll: Die Sinefer, fagt Sonnerat, unter- 
nehmen nichts, ohne zuvor die Charaktere des 
Konfutfe: zu. Rathe zu ziehen. Es find diefes 
Pfökchen! von Bambus, welchen man die von 
Kon-fu-tie in feinem Kapitel von den- Vorbe- 
deutungen angegebenen Charaktere gegeben hat. 
Sie haben noch andere folche Orakel, die Rec. 
lieber Fetifchen nennen würde, und diefe Ora- 
kel find ihnen fo wichtig, dafs drey viertel der 
Sinefen fich in ihren Handlungen einzig und al- 
fein darnach richten. Sie find den ganzen Tag 
unruhig, wenn das Orakel ihnen nicht angezeigt 
hat, ‘dafs'er glücklich feyn werde. Nicht weni- 
ger verwirrt die Zahl neun ihre religiöfen Vor- 
ftellungen. Ob fie dabey-noch an die Verehrung 
eines höchften Wefens gedenken, oder auch nur 
einen deutlichen Begriff davon haben, ift noch 
eine grolse Frage, die man wohl fchwerlich aus 
Nachrichten der Mifionäre und anderer, die für 
ihre‘ Sinefen , wie Livius für feine Helden, Re- 
den und philofophifche Grundfätze machen, wird 
entfcheiden können. Sie willen ja nicht einmal, 

- ob ihr Tien den Himmel oder einen unendlichen 
Geift bedeutet; und als die Jefuiten- dies unter- 
fuchen’ wollten, waren die in Gefahr, aus dem 
Lande gejagt zu werden. Aus den Büchern des 
Kon-fu-tfe, die, man dafür ausgiebt, werden 
fie.cs auch wol nicht lernen. Sonnerat feheint 
fehr recht zu haben, wenn er fagt, dafs fie 
nichts, als einen Haufen unverftändlicher Dinge, 
Träumereyen, Sentenzen, und alter Märchen, 
mit einigem Zufatz von Philofophie enthalten, 
dafs fe voll Albernheit find, und gleichwol von 
den Sinefern angebetet werden. — Dafs die Reli- 
gion der Secte Sinto nicht zur Verehrung eines 
höchften Wefens führe, ift aus dem Kämpfer be- 
kannt. Die Anhänger dieler Secte, fagt er, ver- 
ehren vornemlich diejenigen Gottheiter, denen 
fie in der Regierung der Welt eine Macht beyle- 

en. Sie nehmen zwar auch einen unendlichen 
Gott in dem unendlichen Himmel an, und lafen 
in dem fichtbaren Himmel noch andere hohe 
Götter wohnen; fie rufen aber diefelbigen nicht 
an, weil fie glauben, fie feyn zu weit über uns 
erhaben, als dafs tie fich um unfere Angelegen- 
heiten bekümmern könnten. Nur diejenigen 
Götter, welche Länder, Elemente, “Thiere Waf- 
fer und andere Dinge regieren, und zeitlich fcha- 
den oder nutzen können, erhalten Verehrung 
und Anbetung. Durch diefe allein hoffen fie ihr 
Herz zu reinigen, und ewige Glückfeligkeit zu 
erhalten. Ob 6) die Nachfolger Nanecks unter 
den Seiks in Hindoftan für Anhänger des reinen 
Deismus zu halten find, kann wol bey der höchft 
mangelhaften -Kenntnifs, die wir von diefem 

Volke haben, am wenigflen mit Gewifsheit -ent- 
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fchieden werden. Was man von ihrer Relision 
weils, ilt diefes,. dafs fie dem Naneck aus Tibet 
bey Amarfar oder T/fcheck,. wo er im 17ten Jahr- 
hundert als Einfiedler gelebt, mitten in eihem 
See einen Tempel erbauet, wo fie jährlich zu- 
fammen kommen, und viele Allmolen austheilen. 
Sie nehmen jedermann ohne Unterf[chied {der Res 
ligion in ihre Vereinigung auf; Feweranbeter, 
Lamaiften,  Bekenner. der Braminifchen Re- 
ligion etc., wenn er nur. fchwört, dafs er fich 
der Herrfchaft eines einzigen widerfetzen wolle, 
Wie kann man nun fagen, welche Religion die 
herrfchende unter ihnen fey, oder behaupten, 
dafs fie ein höchftes Wefen ohne Neben - Götter 
verehren? Ueberhaupt gefteht Rec. aufrichtig, 
dafs er noch zur Zeit bey keinem Volke, defen 
Religions - Begriffe nicht wenigftens einiger: 
mafsen durch den Unterricht der Bibel, geläu- 
tert find, deutliche Spuren des fo genannten 
reinen Deismus angetrofien, wobey es fich je- 
doch von felbft verfteht, dafs hier nicht von 
mancher einzelnen Perfon, fondern von dem 
größsern Theile des Volks die Rede fey. 

11) Völker, die neben dem höchften Wefen 
Untergötter, doch nicht unter Bildern verchren. 
Dazu können gerechnet werden die Madakaffen 
in Madagaskar, einige nordamerikanifche Völker, 
als die lrokefen, Huronen, und Algonkinen; 
in Süd- Amerika die Magellanier, und die, web 
che von den Süd- Indien bekannt find. 

Ill) Völker die das höchfte Wefen, oder die 
Nebengötter unter dem Bilde von "Creaturen, 
entweder himmlifchen Körpern, oder irdifchen 
lebenden Menfchen, Thieren, Gewächfen, auch 
unter künftlichen Abbildungen verehren. Der- 
gleichen find 1) die Anhänger des fchamanifchen 
Glaubens, zu denen unftreitig die Samojeden, 
Jakuten, Buratten, Tungufen, Koräken, und 
ruflifche Tataren in Siberien gehören, 2) die An- 
hänger der Lamaifchen oder Xacaifchen Religion 
in Tibet und der Kalmükey, die Verehrer des 
Foin Sina, des Budsdo in Japan, des Sommono 
Kodom in Siam, unter welchen verfchiedenen 
Namen ihrer Stifter bezeichnet zu feyn [cheinem, 
3) Die Anhänger der Braminifchen Religion in 
Hindoftan. 4) Die Anhänger der Lehre des Ham- 
zah unter den Drufen in Syrien. 5) Die Anbeter 
der Fetifchen im gröfsten Theile des Negerlan- 
des. 6) Die Verehrer der Sonne in NordAmeri- 
ka unter den Natches, den Apachen in NeuMe- 
xico, und verfchiedenen Völkern in Louifiana, 
in SüdAmerika, und den meilten im nördlichen 


Theil wohnenden Völkern, und den Amazonen- 


Völkern (die nie vorhanden gewefen, wenn 
man nicht die gar verfchiedenen Völker, wel- 
che an diefem Strom wohnen, und fich an Spra- 
che, Sitten und Religionsbegriffen merklich unter- 
fcheiden, fo nennen will.) Ihre Reliojon hält-er mit 
der, welcher vormals die Peruaner, die Apalachen, 
u. die Molukkieranhiengen, für übereinftimmend. 
Nnanz XV) Völ 
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IV) Völker, die viele Götter, aber von ein- 
ander unabhängig, verehren, als die Anhänger 
des Laokium in ‚Sina. 5 

V) Völker, die das höchfte Wefen oder Ne- 

ben -Götter zwar annehmen, aber entweder je- 
nem allein, oder beiden keinen Gottesdienft er- 
weilen: :Zu.der letzten Gattung kann.man rech- 
nen die Kifti in der Kabardey, die Gallas im füd- 
lichen Theile von Habefch und im Negerlande, 
die Zanhaghieri.Sarah, die Grönländer (vielleicht 
auch die Eskimos) die Kalifornier, die Chaktas 
am Mifhifipi, die Panchier, Galibier, und Karai- 
ben im obern Theil von Südamerika; zu der er- 
ten, dieKamtfchadalen, nebftändern vorbenann- 
ten Völkern. 
» VD Völker,- die keinen Gott glauben... Der- 
gleichen follen feyn die fchwarzen Tfchirkallier, 
die Einwohner von Burnum in Nigritien, ein 
Theil der Völker in Monomotapa, die Chiquitos 
‚in Paraguay, die Bralilianer. etc. 

Nach diefer allgemeinen Eintheilung, darti- 
ber fich freylich noch manches fagen liefse, wenn 
man dabey nicht bedenken müfste, dafs bey febr 
vielen hier genannten. Völkern _eine genauere 
Kenntnifs ihrer Religionsbegriffe entweder uns 
ganz fehlt, oder auf unzulängliche und unlichere 
Beobachtungen fich gründet, handelt der Hr. V£ 
im Buche felbft die Keligionsgefchichte der ein- 
zelnen Reiche und der jetzt zu ihnen gehörigen 
Länder ab, wobey er ihre Hauptrevolutionen, be- 
fonders in Anfehung ihrer Religion, Kurz berührt, 
und wodurch er zugleich feiner Schrift für die 
Hiftorie und Geographie eine fehr brauchbare Ein- 
richtung giebt. Zur Probe mögen die finefifchen 
Staaten dienen, nämlich a) das Kayferthum 
Sina mit Inbegriff des Landes der Mantfchuta- 
tarn, b) Mongoley c) Kalmükey, d) Tibet e) Klei- 
ne Bucharey f) Korea. Im  Kayferthum Sina, 
dem weitläuftigen Staat in der Welt nach dem 
Ruflifchen, dazu das Land der eigentlichen Mo- 
goln feit 1630, die Mongoley und das Land der 
Kalkas feit 1691, Kokonor {eit 1676 und 1691, 
Formofä fèit 1683, die kleine Bucharey feit1693, 
‘Turfan und Hami feit-1691 und 1720, ingleichen 
an zinsbaren Schutzländern Korea feit 1368, das 
Elutenland und Tibet gröfstentheils feit 1757 ge- 
hört, das Land der Mantfchu aber feit 1644 da- 
mit verbunden ward, herrfchte in den. älteften 
Zeiten, die natürliche Religion, und fchon vor 
dem Confutfe. Nach diefer brachten die Kayfer 


Axap. men. SCHRIFTEN. 
vomitu grauidarum dif. inaug. auct. gonn Friderico Kor 
ter. Efthono, 1787:83. 115 S. Der VE hat feinen Gegen- 
ftand genau und ziemlich volltändig behandelt und verräth 
viele Belefenheit in en Schriften. und gute prak- 
tifche Beurtheilungskraft. ' Er bemerkt fehr richtig , dafs 
das Erbrechen bey Schwangern insgemein erft fich einfin- 
de, wenn der Zeitpunkt eintritt, wo die monatliche Rei- 
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dem Schangti ‘oder Tien (dem Himmel) gewife 
Thieropfer und Früchte,- und verbanden -diei 
oberpriefterliche Würde mit der kayferl., wel- 
ches noch jetzt fortdauert. In der Folge ka 
men 3 Haupt- Religionen auf, zu welcher man 
noch die Lamaifche rechnen kann. Die Religion 
des Philofophen Konfutfe, die 520 vor C. ent 
ftand, gründet fich auf natürliche Lehrfätze, 
nach welcher das höchfte Wefen unter den gei 
meldeten Namen. Tien und Schangti verehrt, 
und für das erfte unabhängige, allmächtige und 
aliwiffende Wefen, für den Gott Schöpfer und 
Erhalter erkannt wird. (Von allem diefem wün- 
{chen wir einen gültigen Beweis, aber aus kei- 
ner Schrift eines verdächtigen Mitfonärs.). -Diefer 
hangen die Kayfer, die, Prinzen, und alle Grof- 
fe und Gelehrte an, ‚welche: dem Stifter eine Art 
eines Opfers in gewiffen ihm aufgerichteten Sä- 
len bringen. 300 v. C. führte Laokiun, ein 
anderer Philofoph, die Secte Tautfe ein, welche 
Gott einen Körper zufchreibt, und deren Sitten- 
lehre mit der epikurifchen gleichförmig ift: Sei- 
ne Anhänger errichteten auch diefem Tempel. 
Das Oberhaupt. diefer Secte hat-in Sina feinen 
Sitz. Die Secte des Foe, die aus Indien kam,, 
und nach Sonnerat p. 209. mit der Braminifchen 
oder des Wilchna übereinkommt, kam 65 n. C: 
auf. etc. — Die Religion des Lama, die im 
Grunde mit der des Foe übereinftimmt, und za 
Zeiten Kajuks durch’die Mogoln eingeführt wor- 
den, unter Kublay fich 1779. fehr ausbreitete, 
1316 und 1368 vertilgt und 1644 durch des Grofs 
Lama Kielva Bemühung unter Tfuntfchi wieder 
verftattet ward, ift nur im Götzendienft von je- 
ner unterfchieden. Neuerlich I7go ward fievom 
Kayfer Kienlong fehr begünftigt: So werden nun 
noch ein paar andere Sekten auch die-Schickfa- 
le der Iuden, Nohamedaner und Chritten in diefem 
Reiche befchrieben. Man tieht wohl, dafs diefe 
wenigen Bogen fo leicht nicht zu fchreiben wa- 
ren, und dafs Hr. B. gar nicht nöthie gehabt, 
aus Mangel an Materie fich fo kurz zu. faffen. 
Aber beynahe möchten wir doch über zu grof- 
fe Schonung: des Papiers klagen. Wenigitens 
fo viel hätte er doch noch woi anwenden kön- 
nen, dafs er uns jedesmal die vornemiten Quel- 
len und Beweisftellen angegeben hätte, hin-und 
wieder ift es zwar gefchehen; aber das halten wir 
noch nicht für hinlänglich, 
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nigung fich zeigen follte, gedenkt aber auch der andern 
Urfachen*und unterfcheidet fie genau. Der diätetifche 
Vorfchlag S. 58. fotus gravidarum bonum fit vinum, ve- 
tuftum, meracum, vel aqua, könnte viele Nachtheile 
bringen, wenn er ın Erfüllung gebracht würde, Auch 
ift eine Quente Laugenfalz zum Tränklein des Riviere zu 


viel, wenn diefe, wie der Vf, will, auf einmal genoms 
men werden Toll, 
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Dienftags, den 11°” März 1788. 


"RECHTSGELAHRTHEIT. 


Trıpzıg, im Schwickertfchen Verl.: Ferfuch 
eines Unterrichts in Vormundfchaftsfachen, 
befonders für Vorminder. Zum Gebrauch 
für Rechtsunkundige in Churfachfen, nach 
der allgemeinen Formundfchaftsordnung ent- 
worfen von D. Johann Friedrich Junghans, 
aufferord. Profefor der Rechte zu Leipzig. 
8. 1787. XI und 102 S. (6 gr.) 


Na dem Beyfpiel des Claprothifchen Unter- 
richts für Vormünder, unternahm es Herr J. 
für Churfachfen, wo die allgemeine Vormund- 
fchaftsordnung den Vormündern befondere Pflich- 
ten vorgefchrieben hat, einen befondern Unter- 
richt für Rechtsunkundige zu entwerfen. Er er- 
klärt fich in einem kürzern Vorbericht über Ab- 
ficht und Brauchbarkeit feiner Schrift eben fo 
befcheiden als gründlich. . Bey dernothwendigen 
sefetzlichen Begünfigung der Unmündigen ift es 
in der That eine verdienflliche Arbeit, die Kennt- 
`- nifs diefer Gefetze geläufiger zu machen, und 
die Vormünder mehr vor Schaden zu bewahren. 
Ein vorausgehendes Verzeichnifs des Inhalts der 
Kapitel und $$. erleichtert den Gebrauch des Un- 
terrichts. Nützlich ift auch die angehängte Vor- 
{chrift einer Vormundfchaftsrechnung und Ver- 
mögensbilance, und billig follte jeder Vormund 
im Churfächfifchen fich diefe Schrift zur Hand 
feyn lafen. Ueber den rechtlichen Inhalt er- 
laubt fich Rec. beyläufig nur eine einzige Bemer- 
kung. Der Unmündige kann, ohne Genehmi- 
gung feines Vormunds, keinen Vertrag gültig 
eingehen. (S. 24.) Die Vormundfchaft dauert 
auch fort bis zur Mündigkeit, wenn gleich in- 
zwifchen der Mündel fich verheyrathet hat. (S. 
71.) Gleichwohl dürfen Jünglinge von 18 und 
Mädchen von 14 Jahren für fich und ohne Ein- 
willigung des Vormundes den wichtigften Con- 
tract ihres Lebens, nemlich eine Heyrath, fchlief- 
fen, und dem Vormund ift nichts übrig, als bey 
den Confiftorien Vorftellung zu thun, wenn er fä- 
he, dafs etwas bedenkliches bey der Heyrath vor- 
gienge. (S. 26.) Die Gründe zu diefer Anord- 
nung mögen vielfach und wichtig feyn. . Aber 
wenn man fo oft jugendliche Leidenfchaft ehet, 
A, L. Z, 1788. Erfier Band, 


die in der erften Aufwallung die vernünftigften 
jungen Leute gänzlich verblendet, fo kann das 
wohl Sorge erregen. Bey den Confiftorien, wo 
favor matrimonii billig die Oberhand hat, dürfte 
er in den mehreften Fällen zu mild feyn, um 
über das Glück des Lebens der jungen Perfonen 
eifrig genug zu wachen. Vielleicht follte we- 
nigftens die ordentliche weltliche Obrigkeit des 
Mündels etwas in dem weltlichflen Contract unter 
allen zu fprechen haben, da fie die Vermuthung 
für ich haben mufs, mit den perfönlichen Eigen- 
fchaften ihrer Mündel und den fpeciellen Beför- 
derungsmitteln ihres zeitlichen Glücks genauer 
bekannt zu [eyn. ; 


PHILOSOPHIE., 


Lrrrzic, b. Weidmanns E. u. Reich: M. Pay- 
leys Grundfätze der Moral und Politik, aŭs 
dem Englifchen überfetzt. Mit einigen An- 
merkungen und Zufätzen von C. Garve: 
Erfter Band 445 S. Zweyter Band 584 $ 
1787. gr. 8. (2 Rthlr: 16gr.) 

Redliche Achtung und Liebe für die Tugend, 
aufrichtiges Beftreben zu ihrer wirklichen Aus- 
übung«beförderlich zu feyn, Beobachtungsgeift 
fowohl zur Wahrnehmung feiner eignen innern 
Geiftesveränderungen, als zu Bemerkung, des, 
Zuftandes der Dinge in der Welt und in der Ges 
fellfchafe, hinlängliche Einbildungskraft, um die 
einzelnen Beyfpiele und Fa&a, woraus die Theo- 
rie.abgezogen werden foll, fich felbft klar vorzu- 
ftellen, und eben fo deutlich dem Lefer vorzu- 
zeichnen, Gabe der Unterfuchung, aushaltendes 
Nachdenken, verbunden mit mancherley gelehr- 
ten Kenntniflen, befonders einer guten Kennt. 
nifs von der Verfaffung feines Vaterlandes, diefs 
find die charakteriftifchen Züge, welche nach 
dem unftreitig richtigen Urtheile des Ueberfetzers 
die Geifteskräfte und den Charakter feines Au- 
tors bezeichnen. Diefen fügt er. noch den in 
feinem Buche herrfchenden theologifchen Cha- 
rakter, feine Frömmigkeit, feine Verehrung für 
das Chriftenthum und die Bibel, die bis aufeinen 
Grad unter uns fchon verachteter Orthodoxie 
fteigt, und die Strenge, mit der er die Lockifche 
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Erfahrungsmethode befolgt, hinzu. Was fein 
Werk felbft betrifft, fo räumt Hr. Garve ein, dafs 
‘er in den allgemeinen Unterfuchungen über den 


Urfprung des Rechts und der Verbindlichkeit, 
über Strafen und Belohnungen, von feinen theo- 


logifchen Meynungen zuweilen irre geführt wer- . 


de, dafs er nicht bis zu den erften Grundbegrif- 
fen durchdringe, dafs er nicht das erfchöpfe, was 
von jeder Seite zu fagen fey, dafs fyftematifche 


Philofophen an dem Plane,- die Vernunft - und- 


Schriftbeweife, die Moral und das Recht der Na- 
tur, und beide mit der Politik, zu vereinigen, 
Fehler finden können; hingegen giebt er ihm 
auch das Zeugnifs, dafs'alle fpeciellen und prak- 
tifchen Materien mit Gründlichkeit,' mit Deut- 
lichkeit, und auf einevzur Ausübung nützliche 
Weife ausgeführt find. Ein folcher Empfehlungs- 
brief von einem Philofophen, wie Garve, ift hin- 
länglich, um diefem Werke unter uns Credit zu 
verfchaffen, ja der blofse. Name des Ueberfetzers 
auf dem Titel würde, da er nie indem Falle ge- 
ween ift, ein fchlechtes Buch, oder ein gutes 
fchlecht, zu überfetzen,. beides: für den: Werth 
des Werks und die Güte der Ueberfetzung an- 
nehmliche Bürgfchaft geleiftet haben. 

“Es ift alfo nichts übrig, als von den Anmer- 
kungen, die Hr. G. unter den Text und den Be- 
trachtungen, die er im Anhange beygefügt hat, 
etwas zu fagen. .Zuförderft freuten wir uns in- 
nig über die moralifchen Principien,, einen Garve 
gerade den Weg betreten zu fehen, welchen 
Kant neuerlich, unfrer Meynung nach, -fo unwi- 
derfprechlich, als den einzigen zur wahren Mo- 
ralität führenden, empfohlen hat. : Indem er nem- 
lich an feinem Autor tadelt, dafs'er die morali- 
{che Güte einer Handlung aus dem Willen Gottes, 
als dem erften Principio, herleitet, und dafs er 
auf die künftigen pofitiven Belohnungen und Be- 
. firafungen in einer andern Welt, als den einzi- 
gen Bewegungsgrund wahrhaft tugendhafter 
Handlungen ein zu grofses Gewicht lege, fetzt 
er unter andern S. 486 hinzu: „Es ift ausge- 
macht, dafs, ehe wir uns den Begriff von einem 
Gotte machen können, wir den Begriff von mo- 
ralifcher Güte haben müflen, weil Gott, fo zu fa- 
gen, die perfonificirte Vollkommenheit ift. Es 
kann alfo diefer Begriff nicht aus dem göttlichen 
Willen hergeleitet werden, fondern, er mufs von 
demfelben unabhängig, und in dem Wefen der 
Dinge felbft befeftigt feyn. Der Gehorfam ge: 
gen Gott it ein wahrhäftes und ein fehr wirk- 
fames Principium:der Tugend, aber es ift nur ein 
fubordinirtes.. Der Bewegungsgrund, welcher 
von der innern Vortreflichkeit der Handlung her- 
genommen if, wird durch den Gedanken an ein 
vollkommen ‚gutes und: zugleich mächtiges We- 
fen, welches der. Regierer der Welt ift, fehr ver- 
ftirkt, und bekömmt bey vielen Menfchen und 
in fehwerern Fällen esft dadurch Kraft. Aber 
doch mufs jener ‚Bewegungsgrund vor diefem 
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vorhergehen, Denn fuchen wir den Willen Got- 
tes in der Nätur auf, fo lernen wir ja erft da- 
durch, dafs etwas dem göttlichen Willen gemäfs - 
fey, wenn wir zuvor ausfindig gemacht haben, 

dafs es gut fey. Und ift es die Ofienbarung, aus 

der wir den göttlichen Willen erkennen wollen, 

fo müffen wir ja erft diefe Offenbarung nach den 
Regeln der moralifchen Güte prüfen; und diefe 
Regeln müffen demnach von der Offenbarung un- 
abhängig und älter feyn, als diefelbe. Daraus 
folgt nun aber weiter von felbft, dafs auch die 

künftigen Belohnungen und- Beftrafungen,- nicht 
das erite, nicht das Hauptmotif der Tugend feyn 

können, Denn in fofern es 'pofitive ‚Belohnun- 

gen und Strafen find, werden fie nur durch die 

Osenbarung erkannt, und können.alfo.nicht der 
Moralität zur Grundlage dienen, da diefe vor al- 
ler Öttenbarung vorhergehn mufste. If aber 
von den natürlichen. Belohnungen und Strafen 
die Rede, fo vermifchen fich diefe dergeftalt mit 
der innern Güte der Handlungen, dafs man beide 
Ideen nicht, mehr von einander trennen, wenig- 
ftens fich nicht deutlich. bewufst werden kann, 

in welcher Rücklicht man Gutes thue. Ueber- 
diefs können wir uns nur zweyerley.Arten der 
Belohnungen als möglich denken, fo wie wir nur 
zwey Arten des Guten kennen, entweder Veran- 
ftaltungen, durch welche uns mehr finnliche Ver- 

gnügungen zu Theile werden, oder Veranttaltun- 
gen, durch welche wir zu höhern: moralifchen 

Kräften, oder zu freyerer Ausübung der bisher 
beieffenen gelangen. Jene Güter können. nicht 

die Belohnungen feyn, ‚auf welchen die Bewe- 

gungsgründe zur Tugend allein und vorzüglich 

beruheten, ‚da die Tugend zum-Theil darinn be- 

fteht,. -diefe Güter weniger achten zu lernen. 

Sollen aber die Belohnungen.der zukünftigen Welt 

in einem: erleichterten "Fortgange unfrer geifti- 

gen Vollkommenheit, in-einer erweiterten Sphä- 

re für unfre nützliche Thätigkeit beftehen, fo 

fetzt dieles fchon wieder voraus, dafs Volikom- 

menheit des Geiltes und nützliche Thätigkeit an 

fich und wefentlich etwas gutes fey, und die Tu- 

gend ift allo auch dann im eigentlichen Verftan- 

de-ihr eigner Lohn.“ - Unter den übrigen An- 

merkungen empfehlen fich, ob fie gleich alle le- 

fenswerth find, dòch vorzüglich der Aufmerk- 

famkeit nachdenkender Lefer, die Betrachtungen 

über den Huldigungseid,, und über den Gewif- 

fensfall, da Geittliche oder, andre Perfonen die 

Glaubensartikel mit einem Eide; oder durch ihre 

Unterfchrift bekräftigen follen, um fich zu einem 

Amte ‘zu qualificiren, und über den Nutzen des 

Gebets. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


- WrIMAR, in der-Hoffmannifchen Buchh. : Graf 
Gulli und: feine Söhne. Ein Trauerfpiel in 
zwey Aufzügen: 1787..135 So 9. (8 
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Ein Gemengfel von  fehwach' gezeichneten 
Charakteren; unnätürlichen Situationen, aben- 
theuerlichen Begebenheiten, im Ganzen genom- 
men Copie von den Räubern, dem Julius von 
’Farent, und den Zwillingen. Aus folgenden Stel- 
len lafen fich Dialog und Sprache diefes Stü- 
ckes ungefähr beurtheilen. S. ı fpricht Graf 
Adolph Gulli von feinem. Bruder Moritz: „Das 
„‚Vaterföhnchen? wie fich alles herzudrängt, um 
„das Murmelthier zu fehen*“ Eine Dame vom 
eriten Range, Gräfin Eichthal, läfst der Verf. fa- 
gen S. II: schauen Sie mir flarr ins Geficht, 
„und fagen Sie dann als ein ehrlicher Mann, ob 
„ich'um eine Bohne häfslicher bin, als die welt- 
„‚gepriefene Rofa. ~ Fluchen will ichdir, und wo 
„möglich, ‘das Band mit Zahnen.zerreifsen, das 
„du aufser: mir knüpfen wirft.“ Aus eines 
{chwärmerifch verliebten Jünglings Munde läfst 
der Verf. die Liebe ausrufen S. 110: „Rofa! Ro- 
„fa! könnte ich dich zurückrufen, meine Stim- 
„me follte bis an den Zeina erfchallen.‘“ 


. Leirzic, b. Crulius: Gedichte eines Mädchens 
zur Unterhaltung fur gute IMenfchen, von 
Wilhelmine B***. 1987. 104 5. 8: (6 gr.) 

- „Eine gewille Urfache,‘“ fagt die Verfaflerin 

in der Vorrede, ‚‚welche fo viele Handlungen in 

„der Welt nothwendig macht, zwingt,mich, mei- 
„ne anfangs nicht für den Druck beftimmten Ge- 
„dichte öffentlicher - Beurtheilung‘ auszufetzen. 
„Es wird mich nicht befremden, wenn ich. er- 
„fahre, dafs meine Gedichte von vielen getadelt 
‚und bitter beurtheilt-werden. Aber vielleicht 
„giebt es auch hier und da -menfchenfreundliche 
„Seelen, die bey ihrem Urtheil auf die mehren- 
„theils traurige Veranlaffung meiner Gedichte 
„Rücklicht nehmen, und- fich bey- vorkommen- 
„den Fehlern erinnern, dafs es das Werk eines 

„Mädchens ift, welches blofs die Natur denken 

„lehrte.“ — Inder That, eine folche Aeufe- 

rung fetztden Kunftrichter öfters ’in eine nicht 

geringe Verlegenheit, und fo gewaffnet er auch 
gegen alle Beftechung zu feyn glaubt, fo fühlt 
er doch wohl am Ende, dafs er die Galanterie 
gegen Frauenzimmer, die fo löblich in der biir- 
gerlichen Welt ift, zur Ungebuhr auch in diellit- 
terarifche übergetragenhabe. Zum Glück fanden 
wir nach Durchlefung diefer Gedichte, dafs wir 
« diesmal weder unlerm Gewilfen, noch unferer Höf- 
lichkeit Gewalt anzuthun,,. nöthig hätten. Zwar 
können wir keinem von allen diefen Verfuchen 
das Zeugnifs der Vollkommenheit ertheilen; zwar 
würden wir, wenn vor dem Druck die Mufte- 
rung: uns ‚aufgetragen. worden wäre, manchem 
Stück von der Art, wie S. yo denr Gedicht am 
weifsen Sonntage, die Exclufon-förmlich gege- 
‚ben. haben, Doch aber herrfcht in vielen Stro- 
phen leichte Verfificatioh, Ton der Natur, und 
eine Stimme der Empfindung, welche Thöilneh- 
mung erweckt, Der gröfste Theil diefer Samm- 
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lung:befteht aus Gelegenheitsgedichten und leich- 
ten Gefängen, die einer duldende-Faflung des 
Gemüths bey.widrigen Vorfällen zu ihrem Inhalte 
haben. Am beften unter ihnen hat uns der Chrift 
S. 43 und der Menfchenfeind S. 46 gefallen, 
Auch indem Gedicht S. 52, Als ich aus einer 
vornehmen Gefell[chaft nach Haufe kam, ift bis- 
weilen gefällige Sprache und ein nicht alltäglicher 
Flufs von Gedanken zu finden. Wir führen zum 
Beyfpiel.einige Strophen an. — „Mein Geficht,‘* 
fagt die Dichterin S. 54: 

Dies konnte freylich nicht, wie ihr, 

So füfs, fo freundlich lächeln: 

Und diefe Hände konnten nicht, 

Wie ihr, mit Anmuth fächeln. 

‚Auch konnt’ ich nicht, fo frey wie ihr 

Mit heitrer Stirne fcherzen, 

Denn ach! Schon lange nagt der Gram 

An meinem armen Herzen, 

Ja, ja! ich fehs, ihr hattet Recht, 

So ftolz mich zu betrachten; 

Und ich? Ich denk; ich habe Recht 

Euch herzlich zu verachten. j 


Stellen wie diefe, lafen fich lefen. Aber wenn 
man zuweilen auch auf andre von folgender Art 


ftöfst, 8. 53: 


Will lieber in Siberien 

In einer Wüfte fitzen, 

Als unter Menfchen , wo ıch mufs 
Vor Angh und Aerger fchwitzen. 


Dann möchten wir doch wohl die Verfafferin er- 
fuchen,, dergleichen ‚Schweistropfen lieber auf 
die letzte Feile ihrer Arbeiten zu verwenden, 
und fich dafür über jenes -Aergernifs mit dem 
Bewultfeyn innres Werthes zu tröften. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lrrrzic, b. Kummer: C. R. Reichels, Predi- 
ger des Evangelii zu Neukirch , Predigten 
uber die Sonntags-und Fefitagsepiftein: ent- 
haltend die evangelifche Sittenlehre, zu et~ 
ner erbaulichen Hausandacht in Druck gege- 
ben. 1787. 952 S. ohne Vorrede und Reg. 
4. (3 Rthlr. 11) | 

Eisenach, b. Wittekindt: Fon dem Eindruck 
einer ernfllichen Betrachtung des allgemeinen 
Weltgerichts auf unfre Herzen. Eine Pre- 
digt, von G. Ch. B. Bufch, Cand. des hei- 
ligen (?) Predigtamts. 1787. 60 S. 8. (3 

Eu s 
Die Herausgabe der neuen Hauspoftille des 
Hrn. R. wird dem Verfaller und deffen Freunden, 
die ihn darzu aufforderten, ( Vorred. S$. 4-) eben 


{o wenig Ehre, als den Lefern, welchen er feine 
00002 Arbeit 
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Arbeit gewidmet hat, wahren bleibenden Nutzen | 
bringen. Für denkende Freunde der Religion’ 
find die Predigten gröfstentheils ganz ungeniefs- 
bar: und in Beziehung auf den gemeinen Mann 
bringen fie chriftliche Aufklärung eher um eini- 
ge Schritte wieder zurück, als vorwärts. Deut-- 
liche Auslegung des epiftolifchen Textes, Auf- 
hellung dunkler und verworrner Religionsbegrif- 
fe, beftimmte Erklärung der Pflichten des Chri- 
ftenthums, eindringliche Empfehlung der Mittel, 
wodurch ihre, oft fchwere,' Ausübung erleichtert‘ 
und befördert wird; {o wie richtige Anwendung 
der vorgetragenen Wahrheiten auf Beflerung und 
Beruhigung des Menfchen, fucht man hier verge- 
bens: und die Art des Vortrags, der meiftentheils 
fchleppend, und oft ganz verworren ift, nicht we- 
niger auch die eingewebten Verfe aus veralteten 
Liedern zeugen offenbar von dem noch ganz un- 
gebildeten Gefchmack des Vfs. ‘Zum Beweis 
nur einige Proben: In der'erften Pred. redet er 
von der Bekehrung von Finfernifs zum Licht; 
und erklärt folche'S. 18. u. 19, bald durch eine 
Offenbarung des Sohnes Gottes in den Herzen der 
Menfchen: bald.durch ‚seine Einkleidung in den 
Herrn Jefu: bald. durch eine Einverleibung in den 
Iienfchgewordnen Gott: (!) bald durch’ ein Hin- 
eindringenin Jefum mit völligen Glauben; gleich- 
{fam als ob er abfichtlich Dunkelheit durch Dun- 
kelheit aufhellen, oder die 'eine durch die ande- 
re tödten wolle. Von der Taufe lehrt er S. 44, 
dafs Jefus darinnen -fein Blut austheile, und er- 
klärt fich zugleich 5. 224. feyerlich dahin, dafs 
die Redensart: „mit dem Blute Fefu befprengt 
werden, “ ja ‚nicht für eine fgürliche Redensart” 
gehalten werden ‚möchte ! !' Das Chriftenthum 


` 


LITERÄRISCHE 


OrTFENTLICHE Anstarren. Im Novemb. und Dec. 
v. J. ift die erfte Vifitation der neuen evangelifchen lu- 
therifchen Bethäufer in ‘dem 'öftreichifchen Antheile von 
Schlefien durch den ernannten Superintendenten von 
Mähren, Schlefien und Gallizien, Hn. 7r. Bartelmus, ge- 
halten worden. . Aufser der evangelifchen Kirche zu Te- 
fchen, find der neuerbaueten Bethäufer in diefer Gegend 
9, alle auf Dörfern, bis auf eins in dem Städtchen Bie- 
litz. Der ‘Gottesdienft wird theils in polnifcher, theils 
in flavifcher Sprache gehalten, und nur in Tefchen, Bie- 
litz, und noch einem Dorfe auch nebenbey in deutfcher 
Sprache. A..B. Tejchen d. 22. Febr. 1788. 


In Halle ift jetzt auch ein philologifches Seminarium 
Bet worden, das unter der Direction des Hrn. Prof. 
Volf fteht. Er hat bereits ı2 hofnungsvolle Studirende 
darinn aufgenommen, die ein königl. Beneficium von 30 
Rthlr. geniefsen, und zu den vornehmften Theilen der 
gelehrten Schulwiffenfchaften , hauptfächlich der Huma- 
niorum, praktifch angeleitet werden ; um nach und nach 
eine Anzahl gefchickter Schulmänner für die öffentlichen 
Gymnalien der preufsifchen Lande zu’ ziehen. AB: 
. ‚Halle d, 18, Febr, 1788. 
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fetzt er S. 232 in’eindr unverrückten Anhänglich- 

keit an das WMarterbild Jefa; und verfichert $.) 
449, dafs ohne den Genufs der Wunden und des 

Blutes Jefu alles thätige Chriftenthum unmöglich 

fey. Diefen täglichen: Genufs der feligmachen- 
den Wunden Jefu emphelt er nicht allein in der 

Vorrede, fondern auch beynahe in allen-Predig« 
ten, ohne zu bedenken, dafs der gemeine Mann 

dabey entweder gar nichts; oder viel Unrichtiges 

zu: denken pflege: Um vielleicht gelehrt zu fchei-. 
nen, fucht er feinellieben Zuhörer und Lefer S, 

549 mit dem Vater Origenes, als Vertheidiger 
der Endlichkeit der Höllenftrafen, und S. 27 mit 
dem Teufel, als dem höllifchen Taufendkünjtlier 
etwas bekannter zu machen, als gewöhnlich zu 

gefchehen pflegt. Dals übrigens der Verf. recht 

bibelfefle fey, beweift-fein ganzer Vortrag.  Die- 

fer ift freylich ganz biblifch; aber, leider, in 

dem Sinn biblifch, dafs er grölstentheils: ganz aus 

biblifchen Redensarten, nach der lutherifchen 

Verfion, ohne beygefügte Erklärung, zufammen- ' 
gefetzt ift. Auf folche Weife fpricht er zu ehr- 

lichen Deutfchen in halb erientalifeher Sprache, 

und wird ihnen dadurch vielfältig. blofs eine klin- 

gende Schelle, und ein tönendes Erz. — Von et- 

was beilerm innerm Gehalt ift diePredigt des Hrn. 

Bufeh, obgleich noch:kein Mufter einer guten 

Kanzelrede. Er fchildert. .darinn die Befchaffen- 

heit des künftigen Weltgerichts mit beybehalte- 

nen, aber felten erklärten, Worten der Evangeli- 

ften, und verfiehtes überdem auch darinne, dafs 

er die hieher gehörigen Stellen ‘nicht genau ge- 

nug von’ denjenigen unterfcheidet, in welchen 

blofs von der Zeritörung Jerufalems und des jü- 

difchen Staats die Rede ift, 


NACHRICHTEN 


Das evangelifeh. - lutherifche Confiftorium zu Wien läfst 
dafelbft für die Gemeinen in den öftreichifchen Staaten ` 
eine neue Liturgie drucken. Der Verf. derfelben ift Hr. 
Zr. Bartelmus, Superintendent in Mähren, Schlefien und 
Gallizien, und erfter Prediger an der evangel. Kirche zu 
Tefchen. . Diefes Werk hat bey dem aufgeklärten Wiene- 
rifchen Confiftorium vor einem andern, in Ungarn ans- 
gearbeiteten, den Vorzug behauptet; auch hat der Hr. 
Verf. verfchiedene vom Confiftörio und andern dagegen 
gemachten Einwendungen benutzt, und läfst daher et- 
was vorzügliches erwarten. A. B. Tefchen d. 12, Feby: 
1788. 


m 


Topesrart. Den v7. Febr. ftarb zu Jena Hr. von 
Wilke, der durch mehrere Schriften über die Gärtnerey 
bekannt ift. Er war von fo ungemeiner Thätigkeit, dafs 
er noch den Tag vor feinem Tode, obgleich die Zeichen 
des Todes fchon da waren, au feinem Pulte ftehend 
Ichrieb. i ; 
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Mittwochs; den raten März ı 788 


AR ZNEYGE LAHRTHEIT, 


Wiss, bey Gräffern Jofeph uariis KaK, 
Hofrouúnd Leibarzt, Oberdir: des allg.: Kran- 
‚kenhaufes zu Wien; praktifohe: Bemerkungen 
rüber werfchiedene: Krankheiten.‘ Ausdem lateini- 
tut fchen AUF STAZSIERN au Stb nis „Aion 
; ie l Ueberfetzung»ilkoungetreu ‚und Miichtig , 
und kann daher defto weniger sempfoblen 
werden, da überhaupt lateinifche über wiffenfchaft- 


liche Gegenftände gefchriebene Bücher nicht über- | 
„den Fufs, wie der Kardinal ‚von-Richelieu, — 


„begegnet feyn wolle , ‘“ ift.nicht-richtig,. ob fie gleich 


fetzt werden follten, ~ Wir geben aus: dem «kurzen 
Kapitel de vomitu cruento einige Proben von. der 
Arbeit: des Ueberf: 8.195: -Stalpart van: der "Wiel 
settan menffrua absque incommodo ‚per «womitum Ye- 
= Jeeta ridit yit- übetfétzt: Sh vod Wa hatauch ge- 
Sehens dafsein dreymonatlichers Blutfiufsohne alle 
Befchwerden durch‘ Blitbrechen erfetzt worden: $, 
196. iit-aus. dem: Claudinus in der Weberi. Claudius 
geworden- S2198 potus frigidinfeulus, kühlendes 
«Getränk. S- 201 fehlt in. «der Ueberf. ‚alles von 
verum hae ague 'medicatae , bis zu Ende'der. Seite, 
-81202 itin der Veberf, ftatt»20-zu/lefen 28: und 
ventriculi dolores: find: 'Aurch »Bauchfehmerzen Mber- 
jetzt, "Auch das angehängteVerzeichnifs der Heil- 
mitteltrift mit dem Original (f; Ax Le Z, 1786: N, 
205) nicht überein. ; 


"GESCHICHTE, 


Haute, bey Gebauer: "Denkwürdigkeiten dey 
Pfalzeräfinn Anna von Gonzaga.: dus: dem 
Toco Franzöfifchen. 1787+ 578$. i © 

.» Das franzöfifche :Originalift-fchoninder A, L. Z, 
1787 N, TIT. angezeigt worden. Die. Zweifel, 
welche in Hrn. HR- Meufels Litterarifchen: Annalen 
der'Gefehichtkunde wider die Aechtheit: deffelben 
vorgebracht werden ‚verdienen wohl Aufmerkfam- 
keit, aher fie! find 'nicht  entfcheidend..\-Hr..HR, 
Schmidt, genannt Phifeldecky "der. dich als! den Uc» 
berfetzer'am Ende: der: Vorredezwerkennen giebt, 
hält es mit \mehrern "für wahrfcheinlicher; dafs 
die-Prinzeflin Anna wirklich die Verfafferinn: war, 
und glaubte, dafsndiefe Nachrichten jedem Freund 

A 12 22.1788.0 Erfier Bands u: 


‚öttersin- deutfchen Schriften vorkommt. 
‚druck:S. 109. „‚fetzte-fte fich auf die.Kniee neben 
‚mein.Bette nieder “ bleibt, zu genau ‚bey dem Eran- 
.zöfilchen elle femit a,genoux. 


der @efchichte-eine angenehme Unterhaltung ver- 


fchaffen ‘konnten... ‚Da er. nicht, nur den: ‚Sinn, 


dondern auch,die.Manier, des Originals: treu) darzn- 


ftellen ‚fuchte, fo hatte er, wegen mancher.Eigen- 


«heiten -des ‚Stils, mehr ‚Schwierigkeiten :zu iiber- 
-winden, als-er vermuthet hatte. 


Indeffenerreich- 
te er feine ‚gedoppelte 'Abficht fo; glücklich, dafs 


-fich ‚höchftens.'nur ‚hier und da ‚eine. Rleinigkeit 


findet, iiber.die man kritifiren könnte. -vZ Ee Denk- 
würdigkeiten.bedeutet. ‚gewöhnlich. nicht -das ,- was 
man. unter. Memoires verfteht,. „Die. Wortfügung 
S.-54 5 ergab, mir zu verftehen. ‚dafs.er-auf eben 


Der Aus- 


Etwas. fteif ift die 
Stelle 8. 134: Ich habe, Urfache zu ,Slauben, . dafs 


‚die Betrachtungen , ‚welche.die Königinn.über.das , 


was ich. damals gefagt (hatte, ‚anftellte, fie ftandhaft 


erhalten -haben ; mitten unter den widrigen, Empfin- 
‚dungen ‚ die ihr manchmal durch die, äufserft dbe- 


uaruhigenden Verdrüfslichkeiten. zugezogen wur- 


-den „in, welche'die gegen, ihren Minilter.. gefafste 


Erbitterung Ge ftürzte, # Doch „dergleichen Un- 
vollkommienheiten , welche in diefer Ueberfetzung 
fo felten vorkommen, verdienen. kaum eine: Er» 


wähnung, 
PHILOLOGIE,- 
HALLE, .in-.der Waifenhausbuchhs n Plutarchs 
~ Pädagogik, aus dem Griechifehen mit Anmer- 
Kungen von Joh. Chriftoph Fried. Bährens, d. 
W. D. und Director des Pädagogiumszu Meis 
nertshagen.. 1787. -1465'S 8 8- gr.) 

Im neunten Abfchnitt diefes-Büchleins erzähle 
Plutarch, wie folget :: Ein Maler, zeigt dem Apel. 
les:&in Gemälde,- Sieh nur ‚Apell!. vor einer 
Stunde that ich den.erften-Pinfeliteich ,_ und jetzt 
its: fertig. -Das fäh’ ich. wohl, fagt. Apell, wenn 
du:es auch nicht felbf, fagteltzınur dafs du nicht 
mehrere dergleichen in ‘der Zeit vollendet haft, 
das: wundert mich. m —— ‚Ohne; gerade für. einen 

Pppp j SW cE Apel- 
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Apelles gelten zu wollen, hätte doch Rec. grofse 
Luft, diefes Gefchichtchen auf H. Bährens anzuwen- 
den. Seit einigen Jahren ift er einer unferer frucht- 
bariten. Schriftfteller, jede Vorrede eines fertigen 
Buches erhält die Ankündigung einesneuen, und, 
was noch fchlimmer.ift, er hält Wort, . Wenn ihm, 
wie eg’[cheint, bloß an dem Lobe des.jungen thä- 
tigen Mannes gelegen ilt, fo wollen wir ihm dies 
herzlich gern, und noch das Zeugnifs dazu geben, 
dafs er die Kunft, fich feine Arbeiten: bequem’ zu 
machen, vortreflich verftehe, Ein anderes kritifches 
Blatt hat es bereits mehr als währfcheinlich gemacht, 
dafs Hn. B, Ueberfetzung, einige kleine Aende- 
ruugen abgerechnet, und die Kaltwaflerifche eine 
und diefelbe fey. Rec hat'dies auch in>der That 
fo befanden; was in der Kaltwaflerifchen vermuth- 
‚lich ’ Druckfehler war, (im Anfange des 2. Cap. 
Erziehung für Erzeugung‘) ift glücklich auch in die 
- Bährenfifche übergegangen, und die oben angegebe- 
-ne kleineErzählungtrift in beiden von Sylbe zu Syl- 
: be zu: Doch wir wollen die Krähe von diefer Seite 
nicht'weiter rüpfen. — Aber auch’ bey den Nò- 
ten hater von andern geborgt, nur dafs er hier doch 
feine Wohlthäter, unter denen er Heufingern billig 
‚gie erfte Stelle hätte geben follen, in der Vorsede 


felbft genannt hat, und mit der Zubereitung kann - 


man dann noch fo ziemlich zufriedenfeyn.. Indef- 
Ten hätten wir doch erwartet,  dafs’er, zumal bey 
Cönjecturen, nicht in ‘der erften Perfon gefprochen 


"hätte, da man doch diefelben bereits in Heufingers ~" 


oder Schneiders Ausgaben findet. Die den meiften 
Kapiteln beygefügten Excurfus find ebenfalls gröfs- 
"tentheils an einander gereihete Gedanken anderer, 
and über die Leibesbewegungen hat Unzers Arzt 
fieben enggedruckte Seiten hergeben müffen. Doch, 
am einen Beweis zu geben‘, dafs H. B., woerfelbft 
denkt, es wenigftens gut meynt, wollen wir eine 
Stelle von der achten Seite auszeichnen, „Wie 
„könnte’nicht, fagt er, dem Kindermorde fo 'wei- 
„fe gefteuert werden, wenn es erit allgemeine 
„Maxime geworden wäre, dem Staate blofs eheliche 
„Kinder zu geben. ““!} s 


LrrrzrG, bey Crufius: Praktifche Gramma- 
tik der lateihijchen Sprache von Chriffian Gott- 
lob Bröder, Paftor zu Beuchte und Weddingen 
im Hochtlift Hildesheim, 1787. XXU. u. 47 
S. 8. (12gr.) 

Dafs Hr. Paftor Bröder die Erfoderniffe einer 
guten Grammatik kannte, dies beweift die Vorre- 
de, und dafs er, welches nicht immer der Fall ift, 
deine Theorie auch glücklich auszuführen verftand, 
dies beweilt das ganze Buch. Praktifch nennt er 
feine Grammatik, weil er durch-die den Regeln 
untergelegten Beyfpiele zugleich mit der Sprache 
auch dem Verftande des Knaben nützlche Sachkennt- 
mife, und feinem ‘Herzen gute Lehren 'beyzubrin- 
gen fuchte, und zu Abfchatlung des leidigen Vo: 
kabellernens mitzuwirken winfchte,' Der etymo» 
j0gifche Theil enthält, wäs er — enthalten muss , 
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ohne unvollffändig oder überladen zu feyn; und 
der Vorfchlag, dem ein eigener. Anhang $. 43. 
gewidmet ift, die Pafliva nemlich, z. B, Amor nicht 
blofs durch ‘Ich werde geliebet, fondern auch durch 
Man liebet mich u. £. w. conjugiren zu laffen, und 
dies fleifsig zu üben, verdient allen Beyfall, Wenn 
dies auch, wie H. B. fagt; bisher in keiner Gram- 
matik ftand, fo könnte doch Rec, einen feiner 
Freunde nennen, der dies läugft fo gehalten hat. 
Vorzügliches Lob verdient die Syntaxe, und obs 
gleich H. B. fo befcheiden ift, zu geftehen, die 


„meiften Materialien dazu aus. Schellers und Bauers 


Büchern genommen zu haben, fo müffen wir ihm 
doch das Lob geben, dafs er mehr Präcifion als 
der erte, und mehr Deutlichkeit.als der. letztere 
befitze. Ganz eigen find ihm die vom Anfange bis 
zum Ende des Buches beygebrachten ‚völlig neuen 
Exempel, die man gewifs für eine Arbeit mehrerer 
Jahre erkennen mufs, wenn man findet, dafs H. B. 


nicht blofs auf Menge, fondernauf das Zweckmäfsi- 


ge fah, um die jungen Seelen mit nützlichen Sach- 
kenntniffen aus Naturgefchichte, alter Erdkunde 


‚und Hiftorie, ‘oder auch aus gefunder Moral zu 
"bereichern, i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


>O MAEDRI Dži in- der. königl. Buchdruckerey ? 


‘ Almanac nauticoy estado general de Marina 
para el Anno De 1787. Delorden fuperior. 12, * 
Diefer Almanach, ein neuer Beweis für die im- 
mer fich weiter ausbreitende Anerkennung der Mai- 
erfchen, ‘durch Hr: Mafkelyne zum Seegebrauch 
bequem eingerichteten "Längenmethode, enthält 
auf 1498. einen Kalender für die beiden Jahre 1787 
und 88, der nichts weiter’als ein in Spanien veran- 


ftalteter Abdruck einiger Colonnen, aus der Fran- 


zöfifchen Comnoiffance des Tems ift- Jeder Monat 
Auf der erften fteht der Kalen- 
der, die mittlere Zeit des wahren Mittages, mit 
ihrem täglichen Unterfchiede, und die Abweichung 
der Sonne für jeden Tag; auf der zweyten das 
Alter des Mondes, feine ‚Horizontalparallaxe für 
Mittag und Mitternacht, und fein Horizontaldurch- 


‚meffer für den Mittäg, nebft-dem Durchmeffer der 
‚Sönne' von fechs zu fechs Tagen; Auf den vier 


letztern, die in der Conn. d. T. aus dem engl. 
Nautical -almanac entlehnten: Entfernungen! des 
Mondes von der Sonne und Sternen, zu. bequemerer 
Beltimmung der Länge. Von allen übrigen. in ähn- 
lichen Kalendern’ enthaltenen Dingen nichts» weil 
-man vorausfetzt j; jeder Seemann befitze befondere 
Tafeln 'dafür." Auch keine nähere Erklärung des 
Gebrauchs iftbeygefügt, 

Der angehängte Efado general de marina 
macht ihn auch dem Statifliker wichtige Da fo 
wenig zuverläfsiges vom Zuftande der Spanifchen 
Flotte im deutfchen Publikum bekannt it, und 


dieser Kalender in Deutichland wohl nicht fehr ge- 
en mein 
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mein werden wird, {o` glaubt Rec. durch einen 
Auszug der Hauptzahlen aus demfelben die ge- 
wöhnlichen Gränzen einer Kalender- Anzeige über- 
fchreiten zu dürfen. 
Der Staats - Secretär diefes Departements, 
D. Antonio Valdez y Bazan, der zugleich Xefe de 
Esquadra ift, hat in feiner Secretaria 10 Officiales, 
nnter denen zwey Supernumerarios find, unter fich. 
Im Corps der Seeofficiere find , wenn man die fran- 
zöfifchen Chefs de Divifion, oder Commandeurs ge- 
gen die Spanifchen Brögadieres fetzt, die Stufen ge- 
nau mit denen des franzöfifchen Seedienfts einerley. 
Es befteht aus I Capitan General D. Luiz de Cor- 
doba, 15 Tenientes Generales, 15. Xefes de Esqua- 
dra, 42 Brigadieres, 111 Capitanes de Navio, und 
4 graduados oder Titulair Capitains, 138 Cap. de 
Fragate und 9 Tit., 213 Tenientes de Navio, 216 
Tenientes.de Fragate, 240 dlfereces de Navio, und 
298 Alfereces de Fragatte. Das Cuerpo de Ingenie- 
yos de Marina würde erft 1770 errichtet und þe- 
fteht aus: I/Ingeniero General, der Brigadier ift, 4 
„Ing.-en- Xefe :-Capt. von Linienfchiffen. --8. Ing. en 
fegundo: Capt. von Fregatten, 13 Ing. ordinarios: 
Schiffs - Lieutnants, § Ing. extraordinarios: Schifs- 
fändriche, und $ Ayudantis Ing. , die Fregatten Fähn- 
driche find: Das Cuerpo General de la Armada (un- 
gefähr das was General-Stab ift,) ift in drey De- 
partements abgetheilt: Cadiz, Ferrol und Cartage- 
na. Das erte ift, fo wie in allen folgenden in 
diefer Abtheilung gegründeten Verfaflungen, den 
beiden andern vorgefetzt. Jede Capitania hat ei- 
nen Capitan y Director General, unter defen Be- 
fehlen mehrere Ayudantes tehen, und der aufser 
diefen noch I Auditor und ı E/eribano hat, Jede 
Capitania hat feit 1772 eine Juita von 7 bis 8 
Mitgliedern, die über alle Sachen ihres Dienft- 
"Departements, welche Unterhaltung , Bau der 
"Schiffe, ihre Ausrüftung , Bemannung , und die 
Arfenale betreffen, geferzt ift. Unter den Cuerpos 
Militares find die drey Companias de Guardias ma- 
rinas die eriten. Sie entftanden ı717. Jede Ca- 
pitania hat eine , die I Capitan, 2 Tenientes, I 
Alferes, 2 Ayudantes, 4 Brigadieres, 4 Sub - Bri- 
adieyes und 92 Cadetes beitehen, zu denen nóch 
1 Capellan, 1 Civujana,.2 Muficos und 1 Tambor 
gehören. Jede Compania hat eine Academia { Schu- 
le) von ı Director und 8 Lehrern. Die Cadetten 
mifen fich alle der Ahnenprobe unterwerfen, mit 
Ausnahme derjenigen, die beweifen können, dafs 
fie oder. ihre nächiten, Blutsverwandte fe bey an- 
dern Gelegenheiten gemacht haben. _Merkwürdig 
fcheint, dafs man aufser'diefem zu ihrer Annah- 
me noch ferner fordert: dafs fie lefen und fchrei- 
ben können, von Körperlichen Gebrechen frey, 
und nicht zu dicke feyn 'follen, um dem Dienft 
und den Wiffenfchaften beffer obliegen zu können, 
auch müffen fie monatlich wenigftens fünf Ducaren 
Einkünfte haben. Diefen folgen 12 Bataliones In- 
„fanteria de Marina, deren Oficier alle zugleich 
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Seeofficiere find. In’ jedem Departement haben fie 
einen Commandante primero. und ‚fegundo , jener 
heifst im Dep. v. Cadix Comm. General; ferner 
einen Infpector a der im Dep. v. Cadix Infp, gene- 
yal, in den andern aber Sub - Infpector heifst. . Je» 
des Batalion befteht aus 6° Companien von 168 
Mann. Die ganze. Summe deffelben it 12,096 
Mann, Das Real Cuerpo de Artilleria beiteht aus 
2595 Mann in 16 Brigaden, deren jede 4 ofi- 
ciers 4 Condeflables primeros, 4 Segundos, 8 Ca- 
bos primeros , und 8 Segundös, 16 Bombardevos , 
48 Artilleross 64 Ayudantes, : 8 Jovenes und 2 
Tambores , in allem 162 Mann hat. Sie haben eben- 
falls Schulen'zu ihrem Unterricht, ‚die aber: nicht 
fo ftark mit Lehrern befetzt find, als die Academias 
der Herren Guard. Marinas. 

Hier fcheinen die Cuerpos militares aufzuhören. 
Es folgen zuerft einige wenige bey Eifenwerken und 
Pulvermühlen angefetzte Officiere, und auf diefe das 
Cuerpo di Pilotos, unter denen Titulair See - Ofi- 
ciere find, Es befteht bey allen drey Capitanien, 
aufser dem,- was man ihren Staab nennen könnte, 
aus 107 Pilotos primeros (Oberfteuerleute ) 139 
Segundos, 176. Pilotines (Steuermanns - Gehülfen ). 


"Zu diefem Cuerpo gehören auch die Pilotos practi- 


cos, die Lootfen, find aber unter diefen Zahlen 
nicht mit begriffen, auch von jenen gänzlich ver- 
fchieden. Ferner gehören die Bediente bey den 
Blüfen oder Feuerbaaken hieher. Dies. Cuerpo hat 
auch in allem 9 Schulen; die aber gröfstentheils 
nur mit einzelnen Lehrern befetzt find‘, die, zum 
Theil pilotos jubilados ; zum Theil Officiales gra- 
duados find. 

Die Einrichtung der Arfenäle, deren jede Capi- 
tania ihr befonderes hat, und das mannichfaltige 
Perfonale dabey würde diefe Anzeige noch 'mehr 
verlängern, Es mag hinreichend von ihrer Wich- 
tigkeit zeugen , dafs im Jahr 1786, einem Friedens- 
jahre (für welches überhaupt der ganze See - Etat 
angegeben ift) in allen drey Arfenälen über 16,,00 
Arbeiter, an Handwerkern und Künftllern aller Art, 
die Handlanger mit eingerechnet, befchäftiget wa- 
ren. Inden mit den Arfenälen verbundenen Reep- 
fchlägereyen hatten aufser den oben angeführten 
etwas über 1600 Arbeiter über 28,000 Quintal 
Hanf zu Tauwerk verarbeitet; und in den See- 
geltuch-Fabriken war: von- beynahe 1400 Leuten 
11,500 Quintal Hanf zu 7506 ‘Stück Seegeltuch 
von allen Sorten verarbeitet worden. Allen Hanf, 


-den die Arlenäle gebrauchen, liefert ( nach dem 


Kalender ) das Königreich felbft, fo wie überhaupt 
alle Bedürfniffe der Flotte, ‘etwas Maltenholz und 
nordifche Planken ausgenommen. Auf diefe fol- 
gen 31 Capitanes de Puerto in allen eiligermaafsen 
beträchtlichen Häfen; dann das Minifferio de Ma- 
yina, oder diebeym Rechnungswefen , und bey.der 
Clafification oder Cönfeription der Matrofen ange- 
ftellten Bediente, unter welchen auch die zu Haa 
bana mit angezeigt flehen, Unter diefen findauch 
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die Schiffsfchreiber ‚oder die Contadores Cbey- den 
Engl. Purfer ) und nun endlich «noch der E/lado 
"Eelefiafico,‘der einen Vicario ‚General de marina 
“zum Chef hat, und aus mehr als -hundert Geiftli- 
chen-befteht. i ù tad ) 

Den 'Befchlufs' macht: endliċhi die. Marineria 
‘matriculada ipara \fervieiode vla sArmadgæ, diesinâl- 
Jem ohne’ die dabey angefetzten \oben»fehon sunter 
-dem Minifterio'erwähnten Bedienten 60,467 Mann 
beträgt, von.denen aber 11,059 für Marineria :in- 
«habil und jubilada.abgehen , fo :dafs für «die Mag- 
flranza 7,266, tnd tür die Marineria habil nur 
39,809 Mann übrig bleiben. 

Die Flotte .beitand:im November 7786 ‘aus 
‘Schiffen von rI2 ‚Kanonen oder Pforten, ı3’von 94 
3 von 8o, 39 von 74, S von.68, 4- von Gy Kano- 
nen, in allem 62- Linien Schiffe , zu denen man al- 
'lenfalls noch 4 von 58 und 1'von 54 zählen’kann. 
Fregatten 2 von42, 3 von 40, 3 von 34 Kanonen 
und «noch kleinere, in allen 44 Fregatten, An 
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‚andern Fahrzeugen mannichfaltiger Benennung; ı7 
‚Kabeques von 36—14 Kans, 19 Balandras von 2° —10 
Kan., 25: Bergantines von 24 10:Kan.., 12:Urcasvon 
40—20 Kan. , 2 Lagres, I Balau, 3 Galeeren, 3 Ga- 
leoten* -3:Bomben-Schiffe 7 Paketboote ,-gSchoo- 
ner, 2 Brander, und »noch. 65 ‘Kanonen --Scha- 
luppen,: -die ‚theils -Kanonen,, »theils Haubitzen 
.CKarronaden ), theils -Mörfer führen. In’allem-169 
Falirzeuge. Bey-den mehreften ift-Alterund’Werft 
‚angezeigt, wo fie.gebauet wurden. ‘Unter deñ Li- 
nienfchiffen ift ‚Keine Prife, -unter:den übrigen 
‚aber find mehrere; ihre Anzahl wächft beynahein 
dem Verhältnifs, in-welcheni die Gröfßse der Fahr- 
zeuge abnimnit. -; Nach..diefen Anzeigen-find die 
'Haupt.- Werfte-für Linienfchiffe , Ferro), «Cartage- 
na , und: Habana , in Cadiz ifind-nur ‚wenige ge- 
"bauet, man arbeicet dort aber jetzt ameiner Docke, 
Einzelne ‚kleinere -Fahrzeuge find auch zu Cartage- 
na.in Weflindien ‚gebauet, 
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KLEINE MATBEm.-ScHrirten. Carlsruhe , gedruckt 
bey Makelot : Beyträge zur Gejchichte der Mathematik und 
Nüturlehre in den Badenjchen Ländern von Joh. Lorenz 
Bökmenn ; Hofr; und Prof. 1787- 90 S:-8. Eine ‚Gele- 
genheitsfehrifu bey ‘der zweyten Jubelfeyer der ‚akademi- 
{chen Schule zu Garlsruhe, Zuerit redet der, Hr. Verf. 
kurz von der W ichtigkeit der Mathematik und Phyfik> und 
von den grofsen Fortfchritten, welche diefe Wilienfchaf- 
tenin den neueften Zeiten gemacht haben. ‚Dann wendet 
er fich zur Beantwortung folgender zwey Fragen‘; Was 
gefchah in Baden-ı.. in Abficht auf die Erleriung der .ma- 
thematifehen und ‚phyfifchen Wiffeufchafien, und 2 in Ab- 
ficht- auf ihre Anwendung > und nimmt dabey die Mathe- 
"matik und Phyfik in ihrer gröfsten Ausdehnung. Die Be- 
antwortung der erften. Frage giebt ‚dem Hr: Verf. Gelegen- 
heit zuerft vonden Verordnungen zu reden » wodurch je- 
ne: Wiffenfehaften. ein wefentlicher Gegenttand des Unter- 
ziehts in den »fämmtlichen Schulen ‚der Badenfchen Län- 

“der geworden find , und welche ‘man in Gerftiachers 
Sammlung aller Badenfchen Verordnungen B. 105. 32r- fg. 
findet. Dann erzählt er „'wie .diefe Verordnungen dureh 
Errichtungrneuer Lehrftühle ,; ‚durch, ‚Anlegung, neuer -In- 
fiittite, durch ‚Anfchaffung. mancherley nothwendiger und 
beträchtlicher Hülfsmittel > und i durch allerley ‘Arten von 
Ermunterungen und thätigen Unterltützuiigen mmer, mehr 

und’ mehr in Erfüllung gebracht worden find: Es ift an- 
genehm zu. lefen, ‚wieviel hier zur Beförderung ‚des Stu- 
diums. der Mathematik und Pbyfilk gefchehen ilt, und noch 

x gefchiehet ; man dankt dem Kirchenrath Maler noch 
im Grabe dafür, dafs er den Saimen ausgeftreuet , der 
folche Früchte getragen. | Und: mit welchen Empfindun- 
gen‘denkt man. dabey an den ‚Rürften, der. fo: thätig und 
‘fo weife die Aufklärung und das Glück feiner Unterthanen 
zu befördern fucht, und an die Männer > die feine väter- 
lichen Abfichten mit dem wärmften Eifer zu erfullen itre- 
ben !" Bey der Unrerfichüung der zweyten Frage jredenkt 
der Hr. Hofr. des fchon vor mehr. als'2o Jahren dem Hn- 
Hauptm. Schmaus und einigen andern Geometern aufge- 
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tragenen Gefchäftes ‚(das ‚ganze -Durlächifehe. Land itapo- 
graphifch » und.des etwa vor .ı2 Jahren an den Hn, Bour- 
det ergangenen Auftrags, die gefammten- fürftlichen Län- 
der trigonometrifch "aufzunehmen > desgleichen des dabey 


‚gefalsten Entfehlufles s einen allgemeinen’ Maasftab im gan- 


-zen-Lande eiuzuführen,'und.des mehrmals- von dem Fur- 


ften geäulserten Wunfches, nicht nur die ganze Strecke 
von Gebirgen von Bafel bis Pforzheim, fondern auch das 
zwifehen dem Gebirge und dem Rhein liegende Land im 
Ganzen‘ zi nivelliren s und aus den gemachten Beobach- 
tungen-ein belehrendes Profil. des: Landes zu verfertigen. 
Ferner redet er ausführlich von ‘den iiu Ablicht auf die 
phyfifche'Unterfuchung des Landes an alle /hyjikute er- 
gangene Befehle in ihrem Diftricte nicht nur durch fich 
‚Selbjbs  fondern auch mit Hülfe der Geiftlichen, der Schul- 
lehrer und, weltlichen Vorgejetzten alles zu; beobachten ;zu 
erforfchen und zu. fammeln, was. zur Vervollkommm 
diefer Kenntnife und zu dem darauf fich gründenden 
"Nutzen des‘ Landes etwas beyiragen könne, und von den 
‘hieraus»wirklich eutftaußdenen "Vortheilen für die Kennt- 


-nifs des Mineralreichs, für den Bergbau us. f, ew, -Endlich 


fpricht er von der Benutzung..jener Wilfenfehaften -zur 
Sicherung gegen die Gefahren von reilsenden Gewällern, 
'Feuersbrünfien, Donnerwertern und andern fchädlichen 
- Lufterfehieinungen > zur Erhöhung und Vervollkommiuie 
~er- Landescültur > »der Fifckerey oder ::Rheinfchiffärth , 
und zur Erhaltung des Lebens’ und. der ‚Gelundhsit der 
Unterthanen , wiewohl hievon kürzer. Gern fiimmt Rec. 
dem ‘Wunfche des Hrn. Verf. sam Ende diefer Abhand- 
lung; bey :: Möchte‘ diefe kurze Darftellung des Fortfchritts, 
den die Mathematik und Phyfik bey uns in den neuelten 
‘Zeiten gehabt haben» meinen Mitbürgern. wenigtiens als 
ein, Verfuch nicht unwillkommen feyn; und möchten an- 
dere gelehrte Männer den Entfchlufs fallen, auch für ihre 
Fächer ähnliche Beyträge zu liefern I "Zugleich wünfeht 
derfelbe,, ‚dafs auch an andern-Länderm das Beyfpiel des 
Hrn. Vrf. zur Nachahmung dienen möge fo ’wie.'das. fei- 
nes Fürften wahres Mufer ift, 
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GorHA,.bey Ettinger: Lehrbuch der deusfchen 
Staatengefechichte ‚nebft einer: Ueberflicht der 
allgemeinen: Gef£chichte Deutfchlands zu Vorle- 
{ungen bellimmt von Johann Georg Auguft Gal- 

- letti, Prof, am Goth, Gymnafum, 1787. 278 
S. 8. (12 gr.) N N 


H: G. fagt in der Vorrede,, dafs man die Ge- 
fchichte Deutfchlands, nicht kennen könne., 
ohne mit den einzelnen Specialgefchichten bekannt 
zu feyn.. Damit find wir völlig einverftanden; wir 
halten es für einen grofsen Mangel der meiften ho- 
hen Schulen, dem unfers Wiflens nur in Göttin- 
gen, Halle, Marburg und feit kurzem in Jena ab» 
geholfen wird, dafs Vorlefungen über die deutfche 
Staaten Gefehichte gänzlich-fehlen, Ueber die Noth- 
wendigkeit aber, fie auch auf Schulen und Gymna- 
fen vorzutragen » find wir nicht ganz der Meynung 
des Hn. G, Für diefe it wohl eine Ueberficht 
der allgemeinen deutfchen, und höchftens noch 
der vaterländifchen,, Gefchichte hinreichend; und 
könnte man diefe immer vorausfetzen, fo würde 
den-Studirenden zu rathen feyn, erftlich deutfche 
Staatengefchichte, und fodann. allgemeine deutfche, 
oder fogenannte Reichsgefchichte zu hören. Wo 
indeffen jene vorläufige Kenntnifs der deutfchen 
Gefchichte » die man zu den Specialgefchichten 
beftändig mitbringen mufs , fehlt; da mufs man 
freylich die letzte der erften vorausgehen laffen, 
Die Vorlefungen darüber hatten indeffen noch im- 
mer die Unbequemlichkeit, dafs kein paffendes 
Lehrbuch über jene vorhanden war; und- Rec. der 
deswegen lieber gar keins dabey zum Grunde leg- 
te, freute fich daher, als er das gegenwärtige er- 
blickte, weil er nun diefen Mangel erfetzt zu fe- 
hen.hoffte; aber wie fehr fand er fich betrogen ! 
Die Einrichtung fcheint ihm -gar nicht zweckmäf; 
fig, und die Ausführung ift vollends ganz un- 
"brauchbar, Hier find erftlich jeder Specialgefchich» 
te ein paar Data aus der Geographie vorausge- 
fchickt, und wieder eine kleine angebliche Stati» 
flik angehängt; wir wellen davon nichts fagen, 
dafs beide hier fehr mangelhaft find, und felbit auf 
"Schulen verhältnifsmäfsig weitläuftiger, oder auch 
A. L. Z. 1788. Erfler Band, ~ f 


ganz befonders. müfsten. abgehandelt werden ¿auf 
Univerfitäten aber wäre-diefe Verbindung vollendg 
ganz unzweckmälsig; hier würde dadurch die zur 
Gefchichte beitimmte Zeit zu fehr. eingefchränkt 
werden, und die Staatskunde von Deütfchland follte 
ohnehin immer befonders und weitläuftig vorgetra- 
gen werden, (welches indeflen jetzt wohl nur in 
Halle und Jena, und fèit einiger Zeit in Göttin- 
gen gefchieht.) Auch hat der Verf, bey weitem 
zu viel Ländergefchichten zyfammengeftellt, um 
nicht dem Lehrer den näthigen Raum fur die wich- 
tigern zu fehr einzufchränken ; und doch wollte er 
keine gänzliche Vollfländigkeit erreichen, denn zu 
diefer fehlen noch viele, Da wir nun glauben,dafs nur 
yon den: yorzüglichern weitläuftiger zu handeln, 
von.den übrigen aber höchftens, blofs eine allge- 
meine Ueberlicht zu geben fey; fo hätten. viele 
unwichtigern ganz wegbleiben oder anders- zufam- 
mengelteilt werden müllfen, Die hier. abgehandel- 
ten Gefchichten find; I, Oefreich (Böhmen; Mäh- 
ren , Schlefien , Niederlande, ) II. Pfalzbayern 
(Pfalz, Jülich und Berg, Zweybrücken, Bayern, ) 
III. Maynz (hiebey die unterworfenen Bifsthümer 
Worms, Speyer, Koftanz, Augsburg, Würzburg, 
Bamberg, Eichftedt , Paderborn, Hildesheim, Ful- 
da) FL (foll IV heißsen) Trier. 9, Cölln (un- 
terworfen find Lüttich, Münfter und Osnabrück. ) 
VI. Salzburg, V, (VU) Pi ürtembergs FIT, 
Baden. IX. Heffen, X. Sashfen. XI. Anhalt, 
XIT. Kurbrandenburg. > XIIL Brand. Anfpach - Bay- 
reuth- XIV, . Braunfchweig. XV. Meklenburg. 
XV, (XVI,) Holflein. XVII. Einige der yornehm- 
Jien Fürften und Grafen (Naffau, Lippe, Johannis 
termeilter, Waldeck, Solms, Oberyfenburg, Wit- 
genftein., Oettingen, Deutfchmeilter , Hohenloh , 
Schwarzburg , Stollberg, Reufs, Schönburg , Reichs- 
ritterfchaft,) XPI, Einige der vórnehmfien Reichs- 
fiädte { Frankfurt; Augsburg, Ulm, Regensburg, 
"Nürnberg, Mühlhaufen , Hamburg, Lübeck, Bre- 
men, ) XIX. Ueberficht der allgemeinen Gefchichte 
und Ferfajfung Deutfchlands. ‚Die eingeklamnier- 
ten Namen zeigen folche Gefchichten an, die nicht 
in die Hauptgefchichte eingeflochten, fondern nur 
an diefelbe angehängt, für fich aber befonders be, 
handelt find; wir wollen über die Wahl diefer Ge- 
fshichten nichts fagen, worüber lich doch noch 
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vieles erinnern liefse; aber die Art, die verwand- 
ten und nachher zufammengefallenen“Gefchichten 
jede für fich abzuhandeln und nur neben einander 
zu ftellen, gefällt uns nicht; der Hr. Vrf, hätte fie, 
wie er ein paarmal wirklich gethan hat, immer 
nur, fo lange als fie befonders laufen, einzeln be~. 
handeln, und da, wo fierfich mit der Hauptge- 
£chichte vereinigen, mit derfelben auch.in der Er- 
zählung verbinden follen, um Wiederholungen zu 
fparen und die Ueberficht: zu erleichtern. - Auch 
ift die verhältnifsmäßsig fehr ungleiche Ausführlich- 
keit der Bearbeitung nicht wohl zu billigen. So 


ift, um nur kleine Beyfpiele zu geben, bey Böh- , 


‚men das Wapen ausführlich befchrieben, bey an- 
‚dern Ländern blofs Wapen gefetzt; S. 139 die Ver- 
‚fafflung von Weimar und Gotha genau angegeben, 
von Meiningen, Hildburghaufen und Saalfeld - Ko- 
‘burg übergangen; ‘S. 149 der Boden von Neufcha- 
tel übergangen; S. 197 nur die Gröfse von Kur- 
braunfchweig, nicht von Wolfenbüttel, angegeben 
u. dergl. mehr. . Dahin gehören auch die vielen 
verhältnifsmäfsig unbedeutenden Dinge ;-z. B. 
S. 37, dafs K. Jofeph die freye Schiffahrt auf der 
Schelde zu behaupten gefucht hat; $. 50, dafs 
Ernfl die Agnes Bernauerin ertränken liefs, ferner 
die häufig angeführten Todesarten oft unmerkwür- 
ger Fürften S. 116 u. ana. O. Die Methode des 
Vortrags befteht darinn, dafs mit gröberer Schrift 
ein allgemeinerer Satz angegeben , tind derfelbe 
dann mit kleinerer darunter erläutert wird; das 
ift an fich vielleicht gut; aber nur nicht immer 
von Hn, G. fchicklich beobachtet. — Doch das 
alles möchte noch hingehen, wenn nicht mehrere 
"Sprachfehler, (in einem Buche für Schulen ift. das 
"gewifs keine Kleinigkeit), und eine. faft unzählbare 
‚Menge vonDruckfehlern und hiftorifchen Schnitzern 
dies Büchlein beynahe ganz unbrauchbar machten. 
: Als Sprachfehler oder fehlerhafte Redensarten find 
doch wohl folgende anzufehen: $.6 beraubte ihm 
"des Lebens ( doch vielleichtift das noch ein Druck- 
fehler, die folgenden aber gewifs nicht.) $. 7 
‘erhob die Kirche in ein Collegiatitift; $. 14. Das 
-Littorale enthalt vortrefliche Seehäfen; S. 14 Ma- 
rie Therefie (Therefien) - Ordens: 8. 21 und '24 
' Gouvernium ş S: 89. 178. 189. u.a. der- Markgraf 
etc. macht einen der. anfehnlichften Fürften -aus ;- 
5. 151. ein Zeitige (ftatt eine Zeitlang, kommt 
zweymal auf einer Seite vor.) S. 168 ward vom 
- Daun genöthigt,, fiegte über den Daun : 268 die 
` Mundarten n ftufenweife (in Deutfchland ) 
“herab; auf der höchten Stufe flehen die Schwä- 
ben etc. ;. ein wenig tiefer die Franken. — u. d. gl. 
"mehr. - Die Druckfehler find in folcher Menge 

und fo Sinn verftellend, dafs wir ung kaum erin- 

nern,jemals einen unrichtigern Abdruck irgend ei- 

nes Buchs gefehen zu haben, Es find zwar hinten 
-Verbefferungen angeführt, aber theils brauchten 
` diefe wieder Verbefferungen, theils ift dort nicht 
‘der hundertfte Theil aller: vorkommenden Fehler 

peinerkt, Man wrtheile Selbft, ob folgende unter 
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den angegebenensnicht befindliche und befonders 
in den Zahlen. der Regenten und Namen vorkom- 
mende Falfchheiten gering find: S, 26 Ludwig 
IX flatt. XI, S. 47. Heinrich IV ftatt VI, S. 57 Hein- 
ich VI ftatt IV und dabey eine ganz falfche Inter- 
punction, ‚8. gr Karl VI ftatt IV, S- 197, Georg 
II ftatt I1; ùs d. gl; dann-ferner S. 13.2 Mill. ftatt 
3 Mill, S.. 54 Rechtslehne ftatt Reichsiehne, S. 89 
und mehrmals Hachberg ftatt Hochberg ; 5. 96 legi- 
Rifch Statt ligiflifch, S, -145 »Ceffelsdorf; S. 146 Herz- 
gerode, S, 16%: Auch diefes nöthigte ihn, Daun 
zu verlaffen; er nahm es aber nach dem Siege bey 
Torgau wieder in Befitz; S. 182 Wilhelm V ftt 
Weif F; S. 229 Meilterchum Mergentheim.des deut- 
{chen Ordens. »Diefes entitand um Irgo und be- 
zwang Seit 1226 Preuisen. $. 233. Drufes Rate 
Drufus, S. 240o morovingifch Statt merov., 8. 242 
Cepitularien, S 254 Schloffer ftatt Schöffer,S. 266 
‘© Mill. ftatt 25 Mill. etc. etc. etc, Der falfchen 
Jahrzahlen, die in Menge vorkommen, wollen wir 
nicht einmal-gedenken.—Alles dies zeigt von einer 
bey einem- folchen Buche unverzeihlichen Flüch- 
tigkeit und Nachläfsigkeit des Correctors, die durch 
nichts, als durch die Flichtigkeit des Ho, V£, wo- 
nit er felbft. dies Buch zufammengetragen hat, 
übertroffen werden kann. Unfre Lefer werden hof- 
fentlich aus dem grofsen Verzeichniffe der nun an- 
zuführenden hiftorifchen Verfehen‘, die wir indeflen 
noch ‚aus fehr vielen andern ausheben, erkennen, 
‚dafs wir noch fehr gelinde urtheilen, wenn wir le 
alle der Flüchtigkeit des Hn. Vf, beymeffen. Die 
Fehler in der Erdbefchreibung und statiltik, die, 
laut dem Verzeichnifs der benutzten Schriften, aus 
Büfching, Bertram, Normann, Püiter und der fia» 
tiffifchen Ueberficht ausgezogen ift, wollen wir nicht 
einmal rügen, obgleichz. B. S. 149. bey den Grän- 
zen Pommerns Preufsen ganz übergangen ift, nach 
S. 178 Erlangen eine Akademie der Wiffenfchaften 
befitzen, nach 8.275 Kaifer Jofeph die Kiöfer in 
-Deutfchland CNB. von Oeftreich ift hier nicht die 
Kede ) vermindert haben foll; u. d. gl. Auch der 
vielen fonderbaren ausgedrückten Stellen wollen 
-wir nicht gedenken, die faft Fehler zunennen find: 
2.8. $. 91 Heinrich. das Kind wurde unter die 
S. 166 König Friedrich 
Wilhelm 1. bildete feinen Staat, einen der kleinen, 
zu einem der furchtbarften in Europa ;S. 169. Fried- 
rich machte feine Nation zur thätig fen und fleißsig- 
fien in Europa; ` S. 185 Die lüneburgifche Theilung 
von 1267 ,, befteht in der Hauptfache bis jetzt.“ 


‚etc. Wegen der eigentlichen Unrichtigkeiten in der 
- Gefchichte hat fich vielleicht Hr. G. damit zu decken 


gefucht, dafs er die Schrifefteller, welche er ge- 
braucht'habe, 8. 270 angegeben hat; allein-erft- ` 


‘lich darunter findet fich kein befondrer Schriftftel- 


ler von Ogfreich, den Niederlanden, Pfalz, Fülich 
und Berg, Mainz, Trier, Cölln, Salzburg, Sach- 
E ( denn Mör- 
fchel geht nar bis 1415,) Anfpach und Baireuth, 
Braunfehweig » (Spittler handelt nur vom Zürfen- 
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thym Hannover yus dgl, angeführt, da wir doch 
yon mehrern diefer Länder felbit. ganz erträgliche 
Bearbeiter haben; und dann find zweytens wirklich 
auch die angegebenen Schriftfeller, wie wir in.der 
Folge zeigen werden, entweder gar.nicht, oder nicht 
mit Genauigkeit gebraucht. Nun alfo einige Proben 
von der hiltorifehen Gelehrfamkeit iind Pünktlich- 
keit des Hr. Mises: 5..,xK.. Heinrich IV erhob die 
»Markgrafen von Kärnthen zu Herzogen.“ (Nicht 
. doch; {ehon Otto H erhob Heinrich den jüngern, 
Sohn. eines bair. Grafen Berthold, 476 dazu, und 
feit der Zeit kommen noch Otto, Heinrich, 2 Con- 
rade, Adalbero, und Welf bis auf Heinrich IV vor; 
Des Hn. Verf, Meynung fteht freylich im Büfchings 
Eräbefchreibung Th. HI. ; aber in der Gefchichte 
hätte er fich doch wohl eher nach Pütters Hand- 
buch der deutfchen Staaten $, 40 tund Schmidts Ge- 
Schichte der Deutfchen Th. III. Wien. Ausg. S. 
5, 6. 24. 25.,die er doch gebraucht zu haben vor- 
gibt, richten follen.) Vonallem, was 8.29.30 von 
der ältelten Gefchichte der Pfalz bis zur Zeit Con- 
rads von Hohenftaufen fteht, ift falt keine Sylbe wahr, 
Hätte Hr. G. auch nur Colin Hifloire du Palatinat 
du Rhin, oder gar die freylich kleine , aber vor- 
zügliche , pfälzifche Gefchichte in Widders Befchrei- 
bung der Pfalz T.1. 8133 gebraucht, fo hätte 
er die.ungeheuern Irrthümer nicht ‚begehen, oder 
die altenrlängit !widerlegten und verlachten Fehler 
eines Tolner und feiner Nachbeter nicht wiederho- 
len können ; aber felbft in mehrern von ihm ge- 
brauchten Büchern, in Büfching Th. ul, „Se 1008, 
Pütters Handbuch d. d. St. S.362 Agg Pütters Ent- 
wickelung Th. I. S. 125 u. a. ftehn fie nicht. „Die 
Pfalzgrafen am Rheine fpielten frühzeitig Cfoll hier 
heifsen: im- gten Jahrh.) eine anfehnliche Rolle. 
Esgibt aber vor 1093 wenigftens nicht die gering- 
fte Spur von ‚Pfalzgrafen am Rhein. „Schon die 
Karolingifchen Könige hatten in.der Rheingegend 
einen Pfalzgrafen „. der die. übrigen ‚an Vorrech- 
ten und Anfehen "übertraf. “ Welche übrigen?‘ Es 
gab damals nur einen bey jedem Könige, der alfo 
freylich in der Rheingegend war, wennder König 
{elbit dort war, aber auch wieder in Baiern mit 
demfelben u. f.f. „Diefe ftammten einige Jahr- 
hunderte hindurch von verfchiedenen Gefchlechtern 
ab.“ Aller Wahrfcheinlichkeit nach auch nicht wahr; 
die Pfalzgrafen zu Achen, aus denen die Pfalzgra- 
fen am Rhein . fpäterhin wurden, waren vermuth« 
lich alle mit einander verwandt. S. Crollius erl, 
‚Reihe ee zu Aachen nebit den 5 Fortfetzun. 
gen, „ Der erite bekannte unter denfelben ift Eber« 
hard.“ Diefer war Herzog yon Rheinfranken und 
als folcherGrofspfalzgraf,aber nicht Rheinpfalzgraf. 
„Hierauf waren einige Nachkommen des bait. Her- 
„2zogs Arnulfs F Pfalzgrafen,« Tas ilt ein blofses 
Mährchen, das Tolner erfonnen oder andern nach, 
gefchrieben hat, und das längft widerlegt it, ġe- 
fetzt auch neuere Schriftiteller waren auch hierinn 
‚noch Tollnern gefolgt. Wir könnten unsnur auf Co» 
lini, Widder, Pütker v a berufen; um aber den Hp VE, 
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hier nicht:auch auf abgeléitete Bäche, Tondern auf 
Quellen zu verweifen, und Gründe,nicht Namen, ent- 
gegenzuftellen, bitten wir ihn das, was Olenfchlager 
in der differtation preliminaire $. XI in Schanyat 
Abrege de Phifoire Palatine , ferner Crollius in aiff, 
de rebus Palatinis §. II -und erläuterte, Reihe der 
Pfalzgrafen 8:28. 29. 72— 74, gefagt haben, dar- 
über nachzulefen ; ‚ihre Gründe find unumltöfs- 
lich. — : Endlich ward, wie S, 30.faftzu verftehen 
gegeben wird, Konrad von Staufen, nicht gleich 
1140, fondern ert 1156 Pfalzgraf. —  S, 30. Luda 
wig war nicht mehr blofs Pfalzgrafvon Wittelsbach, 
fondern Herzog in Bayern. Nach $, 44. wird Bais 
ern pach Karls des Grofsen Tode als ein cignes Reick 
Ludwig I zu Theil, Nach $..53 widerletzt fich 
Karl Albrecht von. Baiern der 
tion daher, weil er- mit Jofephs I Tochter ver- 

2:2 
Nach §. 51 ftellte Mainz den erften Kurfürften = 
zu Anfange des r1 Jahrhunderts vor. ( Das. fchon 


dem ftrengen zu danken. Nach S. 90 nennt. fich 
Konrad, K. Konrads I Vater, einen ‚Grafen von 
Nach S. 104 ift Erfurt unter Karl dem 


feitdem Hr. Spittler darüber in der vom An. Vf, auch 
angeblich gebrauchten Gefchichte von Hannover Th. E 
S i und in feiner Vorlefung 
in der Göttinger gelehrten Gefellfchaft , vonder ein 
Auszug in den Göttinger gelehrten Zeitungen mits 
Zweyfel über. diefe Be= 

auptung mitgetheilt hat, ) .S., 115,,Das jetzige 
„Herzogthum Sachfen ftand mit dem alten -falt in 
„gar keiner (1) Verbindung. Albrecht dèr -Bär 
„nahm es (das Herzogthum Sachfen !! ) den Wen- 
„den ab. — Das eigentliche Herzogthum ` Såchə 
„‚fen wollte er fich nach Heinrichs des Löwen Fal 
„je anmaafsen (nach Heinrichs des Löwen Fall, 
der TIBO vor fich ging? Albrecht der Bär, der 
aufs ipätefte 1171 ftarb? ) Ihm folgte (im Her- 
zogthum Sachfen Albrechten ? }fein Sohn Bernhard.“ 
„Die wittenbergifche Linie erlangt die Kurwürde ** 
(Das foll. doch wohl nicht heifsen, dafs das gans 
ze Haus fie vorher nicht befeffen hätte, ) — „Seit 
der Zeit hiefs es (der Conitruction nach geht dies 
es auf Lauenburg und das wäre gerade zi falfch } 
auch ‘nicht mehr Reichsmarfchall, fondern Erza 
marfchall desh. R, Reichs.“ (Ob der H. VÉ das im 
Ernft für etwas mehr als blofse Abänderung des 
Ausdrucks hält? ) S. 120,, Johann der Beftändige 
erwarb feinem Haufe ein Recht (1) auf- das. Dis 
rectorium der Evangelifchen.“ S; 141 5 Kuifer: Los 
thar verlieh Albrecht dem Bär die Laute.“ (In 
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Mörfchel, den der Hr. Vf. gebraucht hat, fteht 
doch wirklich Th. I. S. 31, dafs dies Lothar noch 
als fächfifcher Herzog gethanhabe. ) S. 135. „Mark- 
graf Otto brachte das Erzkämmeramt an fein Haus 
(foll heifsen: von ihm wiffen wir zuerft, dafs er 
es ausgeiibt hat; mehr als dies follte dem Hn, V£. 
etwas {chwer zu beweifen werden, ) Nach S, 163 
„behielt fich K, Friedrich feine Anfprüche auf die 
vier [chleffchen Fürftenthiimer yor.** (Da weder 
in Büfchings Erdbefehreibung Th, IIT S, 2074, noch 
Th. IV S, 683, noch in Pütters Entwickelung Th, 
II. S, 322.noch Th, HI S, 14, noch, foviel wir wil- 
fen, in andern ungleich wichtigern, aber vom 
- Hn, V£ nicht als feine Quellen angegebenen, Sthrif- 
ten das geringftefteht; fo bitten wir ihn inftändigft, 
die geheimen Nachrichten, worauf fich dies grün- 
det, der Welt nicht länger vorzuenthalten, ) Nach 
S. 169 macht Friedrich nicht auf Weltpreufsen, 
wohl aber auf den Netzediftrict, als Herzog von 
Pommern, Anfprüche, — S. 180 fteht das „grofse 
„Herzogthum Sachfen mit dem Ausdruck $. 181, 
„dafs man nur Oftphalen darunter verftehen‘ müffe, 
in einem Widerfpruch, defen Hebung wir aber 
freylich von Hn. G. nicht erwarten. S, 184 „Der 
Veberref von dem grofsen Herzogthum Sachfen 
(alfo nicht blofs Heinrichs des Löwen Erbgüter?) 
verwandelte fich in das Herzogthum Braunfchweig“* 
S. 230, „Die deutfchen Ritter in Heffen bekennen 
{fich zur evangelifchen Religion Calle doch nicht?) 
S. 234 „Nürnberg gehörte wahrfcheinlich nie zu 
einem Herzogthum,“ Freylich wer kann von Hn. 
G. verlangen, dafs er unter andern den vom Prior 
Hefs herausgegebnen Anonymus Weingartenfis p- 23 
u, 69 nachgelefen haben follte? Von S, 237 geht 
die Ueberficht der allgemeinen Gefchichte Deutfchlands 
an; hier wird doch der Hr, V£, der kürzlich ja 
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felbft unter die Reihe deübfeher Gefchichtfchreiber 
getreten it; zuverläfsiger feyn?- Man urtheile: 
Nach S. 230 hat Tacitus nur vier, Plinius hinge- 
sen viel mehr deutfche Völker genannt. S. 239 
fehlen unter den Völkern, die fichin die römifchen 
Provinzen theilten , die Ofgothen, Longobarden u: 
dgl., unter denen, in welche fich die ehemaligen 
Völkerfchaften in Deutfchland vereinigen, die Bayi 
ern! tS. 245 zeigen fich bey Ottos Krönung zuerf} 
die Forrechte von Kurfürjffen. 5.247 gehen „die 
deutfchen Bauern noch fchaarenweife nach dem ge- 
lobten Lande ; “* (wirklich alfo trötz dem, was Schmidt 
Gefch, d. D, Th. IV, 8.365. fgg. u, a. m, dages 
gen gefagt haben?) S. 248; „Deutfchland verwan- 
delte fich (nach Heinrichs V Tode ) in ein Wahl- 
feich, “und doch kommen$.245 zuOtto TZeiten fchon 
Kurfürften, alfoYahlfürften, und S. 247 Konrads I$ 
Wahl, vor, — 5, 249 Seitder Wahl Friedrichs Lübt 
Böhmen das Wahlrecht aus, ( Auch bey den Wahlen 
Philips I. Otto IV, u. a? Der Vf. kennt die Stel» 
lè des Albertus Stadenfis ad ann. 1240 wohl nichts 
wo esausdrücklich heifst: Rex Bohemiae non eligit.) 
Nach S. 251 bekömmt Deutfchland in Friedrich 
dem fchönen und LydwigIV zum er fenmalzwey 
Könige, Nach S, 252 entftehen unter Karl 1V auch 
Herzoge von Würtemberg (Hr. G. felbit fagt dies 
S. 72. doch richtiger, ) -Nach S, 262 macht der 
bayerifche Kurprinz (der 1695 ftarb) im fpanifchen 
Succeflions-Kriege (der 1701 ausbrach) eine Haupt- 
perfon. S. 267 kommen „Jofephs Bemühungen, 
das katholifche Deutfchland von der geiftlichen Ober- 
herrfchaft des Papites fo viel möglich zu befreyen‘“ 
vor. Doch wir glauben genug angeführt zu 
haben, um unfereLefer felbft richten zu laffen, ob 
unfer obiges Urtheil nicht wirklich fo gelinde, alg 
nur möglich, abgefafst ift? 


LLEFEERARILSCH-E 
Kr. BELLETTR. SCHRIFTEN, Leipzig, bey Beer: Hos 
mers Iliade. Erfter Gefang, traveftirt von R— A—s B=a, 
1797. 44 5: 8- Ger) Dals Blumauers Aeneide, die fo 
vielen Beyfall fand, auch Nachahmer, — das, Wort im Hora- 
zifchen Sinne genommen, — finden würde, ift etwas, was 
fich, ohne irgend einigen Anfpruch auf die Gabe der Prophe- 
zeihung zu machen, vorausfehen liefs; Ohnealfo über eine 
Erfcheinung , die dem gewöhnlichen Laufe der Dingein un- 
ferer poetifchen beflern Welt fo angemeffen ilt» Verwunde- 
zung zu bezeigen , wollen wir blofs den Lefer in Stand fe- 
tzen, felbft zu urtheilen, ob der Verf. diefer fogenannten 
Iliade noch irgend einen näheren Beruf zu feiner Arbeit ge- 
habt,habe, als: den nur angegebenen. Und hierzu dürften 
die beiden erften Strophen feines ‚poetifchen Verfuches voll- 
kommen hinreichend feyn, 


I, 


Homer,» der , wie ihr alle wifsts =. 
Ihr Edlen in dem Volke ! s 
Ein fehr berühmter Dichter if, 

Wie zum Exempel: Schmolke . — 
‚Schrieb zur Erbauung: feiner Zeit, 
Viel Verfe, die fo gar noch heut 
Zu. Opium’ uns dienen. ; 


NACHRICHTEN, 
2 

Er fchrieb ein Mührchen , Ilias, 

In vier und zwanzig Büchern, 

zwey Dutzend Bücher, ohne Spas, 

Das kann ich Euch verfichern. 

Zwey Duzend netto, wohl gezählt, — 

Und hab’ ich in der Zahl gefehlt. 
- -Sọ will ich .Kombab heifsen, 
Belüftigender wenigltens, als die angeführten Zeilen, ilt es, 
dafs der Verf, fich viel damit weils, dafs er fein Opus ohne 
Vorrede, Einleitung» Confpect, Commentar, Regilter und, 
wie alle die Dinge fonft heifsen mögen, die fo oft den Körper 
eineskleinen Werkchens zur Ungebühr' anfchwellen , in, die 
Welt fehicke, ohne dabey im geringften zuahnden , dafs er 
fich gerade deflelben Fehlers fchuldig macht, welchen er an 
andern tadelt. Oder it es etwa eine minder unfehickliche 
Weitfchweifigkeit » anderthalb Bogen gereimter Zeilemin ei- 
nen wenigstens eben fo viel Platz einnehmenden profaifchen 
Raum zu faffen; in ein folches Mittelding vonVorrede,Nachre- 
de, und Zueignung ‚\als fein Brief añ die Dame; die er „mit 
dem Namen Freundin belegen darf,“ it. Wie dem auch feyo 
fo wünfchen wir, dafs es dem jungen Mann nicht an hinrei- 
chender Aufmunterung fehlen möge >’ über feine Beftimmung 
reifer nachzudenken ,. als.die Schlußszeilen feiner Epitel ver- 
müchen laien: ' $ 
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Donnerftags den ı3fen März 1788. 


MATHEMATIK. 


Hamnurg, bey Bohn: Yerfuch einer Dyna- 
mik zum Gebrauche derjenigen, die keine 
höhere Mathematik verftehen von P: H; C. 

. Brodthagen, Lehrer und Auffeher der Hand- 
lungsacademie. 1787. 8. 152 S. 3 Kupfer- 
tafeln. . 


44 ine Dynamik ohne höhere, Mathematik kan 
44 freylich nur die erften Gründe diefer Wiffen- 
fchaft, d. h. die Gefetze der gleichförmigen Be- 
wegung, .des Falles fchwerer Körper, einige 
leichte Lehren vom Stofse und derSchwungbewe- 
gung im Kreife, kurz etwa. folche Lehren ent- 
halten, die man auch wol in den Lehrbüchern 
der Phylik mitzunehmen gewohnt.ift, ' Allgemei- 
ne Vergleichungen zwifchen Kräften und ihren 
Wirkungen fetzen Differenzial- und Integralrech- 


nung voraus, und das find denn freylich Wiffen- - 


fchaften, an denen manche gleich beym Anfan: 

e; verzweifeln, fo gewifs es übrigens ift, dafs 
bey einem lichtvollen Vortrage die erften Grün- 
de davon, fo viel als zu einer etwas ausgebrei- 
tetern Kenntnifs und Anwendung auf das Ma- 
fchinenwefen erforderlich ift, nicht viel’mehr 
Zeit und Anftrengung erfordern, als oft die ge- 
wöhnlichen Gegenftände der reinen Mathematik. 
- Um indeffen Kenntniffe der angewandten Mathe- 
matik, die man fonft durch Dilferenzjal-und: In- 
tegralrechnung zu behandeln pflegt, und befon- 
ders von häufiger Anwendung im gemeinen Lei 
ben find, folchen Lehrlingen, die nicht über die 
gewöhnlichen Gränzen hinaus wollen oder kön- 
nen, nicht ganz vorzuenthalten, ift es immer 
eine nützliche Arbeit, dahin gehörige Lehren, fo 
weit fie lich ohne höhere Calcul behandeln laffen; 
befonders auszuheben, und fie in einen ge; 
meinfafslichen Vortrag einzukleiden, : welches 
dann, wie uns däucht, der Hr. Verbin gegen- 
wärtiger Schrift ganz gut ausgeführt hat, Im 
erften Kapitel fchickt er einige allgemeine Eigen- 
fchaften der Körper voraus, handelt darinn von 
der Ausdehnung; vom Zufammenhange, der 
Undurchdringlichkeit , der Theilbarkeit, Träg- 
heit w. d. gl. Dann im 2ten Kap. von der Bewe- 
gung und zwar von der gleichförmigen, und ih: 
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"und technifchen Mechanik zu bahnen. 


ren Hinderniffen. Das 3te enthält die Lehren 
vom 'Stofse, begreiflich nur die gewöhnlichen 
vom geradenund centrifchen. Beyder Rechnung 


$: 57. haben wir einen Rechnungstehler bemerkt. 


Die Gefchwindigkeit des ftofsenden elaftifchen 
Körpers ift nemlich nach dem Stofse 
zm(V—v) 


ee 
M+m 

(M—m)V+ramv 

M+m 


— ml 


_— 
— 


und des geftoflenen 
2M(V—v) 
M+m 
..2MV— (M—m)v 
M+m 


4 Kapitel. Gefetze fallender Körper. (Im you. 72 $. 
wo gewiefen wird, dafs die Höhen des Falles 
lich wie die Quadrate der Zeiten verhalten, be- 
dient fich der Verf, des Dreyeks, wobey wir 
aber eine kleine Unrichtigkeit in Abficht auf die 
Seite A B bemerkt haben, die nach des Hrn, VE 
Ausdrucke im Anfange des 72 $. die Fallhöhe zu 
bezeichnen fcheint, da fich diefe Linie doch ei- 
gentlich.auf die Zeit des Falles beziehen mufs.) 
5 Kap. Vom Falle auf einer geneigten Ebene. 
Anwendung davon auf die Bewegung in Kreis- 
bögen. 6 K. Von Pendeln, Die Cykloide, An- 
wendung auf Uhren. Secundenpendel, defen 
Länge an verfchiedenen Orten, Zufammenge- 
fetztes Pendel. Mittelpunkt des Schwunges, 
Roftförmige Pendel. Länge des Seeundenpendels 
alsVorfchlag zu einem allgemeinen Längenmaafse, 
Vergleichung verfchiedener Schuhmaafse u. d. gl. 
7 Kap. Bahn geworfener Körper. 8 Kap. Von 
Centralkräften. Anwendungen auf die phyfifche 
Altronomje.. Zuletzt eine Tafel der fpeciffchen 
Schweren verfehiedener Körper, Der. Ver£. ift 
willens, die Grundlehren der Hydrodynamik auf 
eine ähnliche Art zu behandeln, und fich 
änf diefe Weife einen Weg zur praktifchen 
€ Auch 
könde man diefe” Schri als eine Ergänzung 
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der Anleitung des Hrn, Prof. Büfch zur-bürger- 
lichen Mechanik anfehen- Was 'fich in der Ma- 
fchinenlehre ohne höhere Mathematik. vortragen 
taft, ift unferes Erachtens in Hrn. Hofr. Karftens 
Auszüge aus feinen Anfangsgründen bereits fo 
behandelt, dafs eine ähnliche -Arbeit des Hrn. 
Verf. entbehrlich fcheinen möchte, wenn er fich 
nicht vorzüglich auf technifche Mechanik, 
worinn es uns noch an einer guten ‘Anleitung 
fehlt, einlaffen würde, ` - 


VERMISCHTE SCHRIFTEN.. 


Barrın, bey Wever: Sammlung unpar- 

 teüfcher Schriften über die gegenwärtigen 

Unruhen in Holland, 1787.. ı2 Fuck. 383 Bog. 
mit 2 Karten, (1 Rthir. 12 gr.) 

‚Der Werth der hier auszugsweife gelieferten 
Schriften ift entfchieden; alfo nur etwas von ih- 
rem Inhalte und der Güte des Auszugs. 

Bas erfte Stück über die gegenwärtigen. Un- 
ruhen in Holland ift aus Lettre d’un obfervateur 
impartial fur les troublés actuelles de la Hollande, 
Nimwegue 1787. eine kurze Gefchichte der Statt- 
halter von ihrem entfernteften Urfprunge an, 
den er in die Zeiten der Kreuzzüge Setzt, bis 
auf die letzten Unruhen auf 48 Seiten, “Das ate 
und 3te Stück begreift in meilterhafter Kürze die 
politifch ftatiftifche Verfaflung der vereinigten 
‚Niederlande und hrer Befitzungen in und aufser 
Europa nebft einem kurzen Abriffe ihrer Ge- 
fchichte. Es ift auch eine Landkarte dabey, die 
aber fo fehr concentrirk ift, dafs-ein Grad "auf 
derfelben nur 3 von einem Grade auf Homanns 
Generalkarte von Deutfehland ausmacht. : Wozu 
ein fo unbrauchbares Bildchen ? esih 
„. Bey der Frage, ob die Statthalterfchaftin der 
(irundverfaffung des Staats der vereinigten Nie- 
verlande etwas wefentliches, und nothwendiges, 
und ob fie demfelben nützlich fey, — fcheint 
ihm das erite nicht aus der Utrechtfchen Vereini- 
zung, als dem Grundgefetze des Staats erweis- 
‚lich, wenigftens das, was von den Statthaltern- 
gefagt wird, nicht beflimmt genug, das- letzte 
aber durch die Erfahrung längft entfchieden zu 
feyn. Die Regierung ohne Statthalter[chäft brach- 
te immer fo viel Uebel in den Staat, dafs das 
Volk fie als das einzige Rettungsmittel deffelben 
wieder herftellte, en der Bank zu Amfterdam 
fagter, dafs fie wirklich alles das Geld enthalte, 
was in diefelbe gekommen, weil nichts daraus 
wieder zurück bezahlt wird, es fey denn, dafs 
es blofs in Verwahrung gegeben worden, wel. 
ches auf 6 Monate gefchehen kann. Jeder, der 
Geld in der Bank hat, kann es einem andern zu- 
fchreiben lafen, und von ihm die Bezahlung em- 
pfangen. Diefem gemäfs wären niemals mehr 
Bankzettel im Umlaufe, als wirklich Geld in der 
Bank ift.. Hat man von diefem Gefetze keine. 
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Ausnahme bey den öftern fehr grofsen Staatshe- 
dürfniffen gemacht: fo wäre hier allerdings 
höchft.wahrfcheinlich der gröfste Schatz in der 
Welt verfchloffen’ — Von dem andern gemünz- 
ten Golde und Silber, fo fich in den Händen der 
Privatleute befindet, find ısoo Millionen Guldën, 
fo an Frankreich, England, Dänemark , Rufsland 
Sachfen und andere Länder verliehen, in Papie- 
re, verwandelt, welche dem Lande fo viel ein- 
bringen, 'dafs die Abnahme ihres Handels .da- 
durch einigermafsen erfetzt wird. Indefs ift-dies 
auch zu Zeiten übertrieben worden; wie die 
Begebenheiten des Jahrs 1772 beweifen, da die 
Inhaber der obgedachten Papiere diefeiben nicht 
allemal, wenn fie wollten, in Geld verwandeln 
konrfiten , -weil keine: -Räufer, entweder aus 
Mangel des "Geldes oder des Vertrauens, da wa- 
ren... Viele Millionen fnd auch darüber verloren 
gegangen, wie z. E. in Frankreich bey dem Mif- 
Aiflipi, und in England beyni Süidfee Actien Handel, 

Das 4te und Ste Stück, zufammen von 92 Sei- 
ten, ift ein Auszug aus Herzog Ludwigs von 
Braunfchweig actenmälsiger Gefehichte von 
Schlözers Hand entworfen, und hier, wie der 
Verfaffer fich ausdrückt, ftellenweile mit den ei- 
genen Worten diefes feuereifrägen Vertheidigers 
der Wahrheit und Unfchuld vorgetragen. Man 
wird doch auch nicht einmal diefen Auszug kalt- 


blütig lefen kennen. 
Das Gte und 7te ift im Leipziger Mefs-Kata- 


log befonders angezeigt unter dem Titel, den 
es auch. hier hat: Abrifs des fatififch politifchen 
Zufandes der Oeflreichfchen Niederlande, ete. 
nebft einer höchft merkwürdigen Vorftellung der 
flandrifchen Stände an den Kaifer und einer Kar- 
te in voriger Form, Die gegenwärtigen Unruhen 
in diefem Lande, fagt der Verf., mögen vielenei 
ne. feltfame Erfcheinung feyn; die das Verhält- 
nifs deffelben gegen den Kaifer, ihren Landes 
herrn, nicht genau kennen; fie werden die Stif- 
ter derfelben für Rebellen halten, weil fie mey- 
nen, dafs die a: diefer Provinzen verbun- 
den wären, dem’Nachtworte des Kaifers eben fo 
unbedingt zu gehorchen, als etwa Böhmen, und 
deffen übrige Erbländer. (Das hätte doch felhit 
wegen des wol eben nicht dazu nöthigen Unge- 
ftüms leicht der Fall feyn können, wenn nicht 
befondere Vorfälle befonders in Oft- Europa ih- 
ren Widerftand begünftigt hätten.) Er will aber 
zeigen, dafs ihr Verhalten fick auf Rechte 
gründe, die durch das Alterthum und durch die 
wirkliche Befolgung von Seiten der vorigen Lans 
desherren gültig und bindend geworden, undoh« 
ne Verletzung des allgemeinen Völkerrechts und 
des Landesherrlichen Eides nicht angetaftet 
oder gar umgellofsen werden können. Nach eis 
ner kurzen fehr reichhaltigen ‘Schilderung der 
Gröfse und Bevölkerung, und natürlichen Be» ` 
fchaftenheit des Landes, der Naturprodukte def- 
felben und des Kunttfleifses feiner u 

efon- 


6gs 


þefonders ihres” ehemals und "jetzigen Handels, 
der unter der jetzigen Regierung fich fo glück- 
lich gehoben, und dem der einzige Artikel von 
kupfernen Schüffeln ohne Hänkel, welche die 
Grafichaft Namur fabricirt, aus Frankreich 2 Mill. 
“Gulden, und der von Rap oder Rübefaamen Oel, 
“wie ehemals die Brabanter Spitzen allein 4 Mil- 
'lionen einbringen, und eine Summe von 24-34 
Millionen baaren Geldes in ‚Umlauf. bringen “foll, 
kommt er auf die Regierungs - Verfaffung felbft. 
Der General- Gouverneur diefer Provinzen, wo- 
zu. fejt 1479 immer ein Prinz oder eine Prinzef- 
fin vom Geblüte genommen wird, hat eine un- 
gemein 'grofse Gewalt. Er hat die ganze ‘Dire- 
etion aller geiftlichen und weltlichen Sachen, und 
übt überhaupt alle Rechte des Sognin: aus, 
doch mit Ausnahme einiger vorzügli@hen Bedie- 
nungen, die der Monarch felbft'vergiebt, und 
der Staatseinkünfte,: und Domainen, darüber 
tiefer difponirt. Von ihm hangen auch die ho» 
hen Collegia ab. Indefs darf er doch nichts thun, 
das den Rechten der Einwohner nachtheilig feyn 
könnte. Darüber wachen die Stände, die eigent- 
lichen Repräfentanten der fämmtl. Einwohner, 
wieiche das: Recht haben, zu den neuen Auflagen 
und Verordnungen ihre Einwilligung zu geben, 
che fie publicirt werden. Sie können fie aber 
auch verfagen. Den Ständen der Provinz Bra- 
bant und Limburg: fteht es frey, die Abgaben 
und Steuren felbft zu reguliren, und die Art der 
Einhebung allein anzugeben. Einige Abgaben 
in ihren Provinzen können fie felbft anordnen 
und wieder aufheben; nur müffen fie dem Re- 
genten von dem Ertrage, und der Anwendung 
derfelben Rechenfchaft geben. Auch haben die 
fämmtlichen Provinzen: das Recht, dafs ihre Ein- 
-wohner vor kein ‚auswärtiges Gericht: geladen 
werden dürfen, am wenigften -in geiftlichen Sa- 
chen nach Rom. Ohne Zuerkennung des Ge- 
richts kann der Regent keinen Unterthanen auf 
lange Zeit arretiren lafen. Denn der Regent 
fteht hier felbft unter dem Gefetze, ob er gleich 
Gefetzgeber ift und kann felbft bey dem oberften 
Tribunale in ‚Brabant verklagt werden. Jeder 
Regent fchwört in der Perfon des General - Gou- 
verneurs: „dafs er die Privilegien, Gewohnhei- 
ten und Rechte der Provinzen heilig erhalten 
will; alsdenn erft fchwören die Deputirten der 
Stände u. f. w. ihm den Eid der Treue, In Bra- 
bant und Limburg werden diefe Privilegien bey 
der Huldigung eines neuen Regenten jedesmal 
namentlich ausgemacht, und diefer Vertrag ift 
die fo genannte Joyeufe entrée, — die jetzt aus 
59 Artikeln befteht. Alle Civilbedienten der Pro- 
vinzen müffen bey der Huldigung des neuen 
Regenten diefen Vertrag mit befchwören. In 
Flandern machen nur 2 Klaffen der Bewohner 
die Stände aus; nämlich die Geiftlichkeit und 
die Deputirten der 16 Städte. Der Adel hat feit 
dem Anfange des ryter Jahrhundergs nicht mehr 


MÄRZ. 1788 


‚68 


Sitz und Stinime unter den Ständen, -ob man cs 
„gleich inden gewöhnlichen Statiitiken und Geo- 
graphien behauptet. Im Jahre 1755, da auch die 
übrigen Städte nebft den fänmtlichen Burgvoig- 
teyen und Diftrikten diefer Provinz, das votim 
-deliberativum und deeifivum iw der Staatenver- 
"fammlung von Flandern erhielten. und mit zur 
Adminiftration ‚der Provinzen gezogen wurden, 
-fuchte auch. die Ritterfchaft ihr altes Recht wie- 
der zu erhalten, aber: vergeblich. Uebrigens 
find die Stände von Flandern weit eingefchränk- 
ter, als die Staaten der übrigen Burgundifchen 
Provinz, vornemlich Brabant und Limburg. In 
der Provinz Geldern hingegen hat die Geittlich- 
keit keinen Sitz unter den Ständen. Blofs der 
Adel und die Deputisten der Stadt Rörmonde 
machen die Adminiftration diefer Provinz aus, 
Die Einkünfte des Landes getrauet ferner diefer 
fonft fowol unterrichtete VË nicht genau zu bé- 
ftimmen. - Nur fagt er, dafs es wahrfcheinlich zu 
viel-fey, ‚wenn einige fie auf .7.Mill. Gulden 
fetzen. (Schlötzer hat 6 Millionen.) 

Die mit‘fo vielem Mutke, Patriotismus und 
‚offener edler Denkungsart abgefafste Vorktellung 
der Stände von Flandern an den Kaifer zur Ver- 
theidigung der Grundverfaflung diefer Provinz 
it hier wörtl. aus dem Franzöüifchen .überfetzt, 
Mehr als einmal wird der Monarch an feinen be» 
fchwornen Inauguralvertrag erinnert, und nicht 
nur der der Widerfpruch neuen Verordnungen mit 
ihren Rechten, fondern auch das Nachtheilige der- 
felben für das Land in einer fehrnachdrücklichen 
Sprache gezeigt. Zum Beyfpielmagdie Vorftellung 
wegen der aufgehobenen bifchöflichen Seminar 
rien dienen, darüber noch allesin Gährung ift«“* 
Vorher, heifst es, war die Jugend, .die fich dem 
geiftlichen Stande widmete, in fo viele bifchöf- 
liche ‘Seminarien vertheilt, als es Diöcefen in 
den Niederlanden giebt, Die Studenten hatten 
fämtlich.Befondre Zimmer, und genoflen: aller 
Vortheile der Stiftungen unter der Auflicht der 
Superioren diefer Anitalten. : Mit der Errichtung 
des neuen Seminariuims {ind fämtliche Studenten 
aus allen Diöcefen ohne Unterfchied und durch- 
einander in ein einziges Gebäude zufammenge- 
drängt, verfenkt, und gezwungen worden, in 
einem einzigen fiets ungefunden und unbequemen 
Zimmer beyfammen zu wohnen und zu fudiren ; 
man hat fie kindifchen, kleinfügigen, läppifchen 
Gefetzen und dem ganzen Eigenlinne vieler Frem- 
den unterworfen ‚die von unfern Sitten und Ge- 
bräuchen nicht die geringfte Kenntnifs, noch ei- 
nige Fähigkeiten hatten, die Aufücht über eine 
fo anfehnliche Anzahl junger Leute zu führen, 
ja es war ihnen fogar die Landesfprache unbe» 
kannt: Mit einem Worte, die Sachen ind in fol- 
chem Zuftande, dafs gar keine Ordnung in dies 
fem. Generalfeminario _herrfcht. Verwirrung, 
Schmutz, . und die ‚ekelhaftefte Unfätigkeir, 
fallen dafelkit aller Orten in die Augen und wä- 
Arrtt2 ren, 
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ren hinläñglich, jeden Menfchen von güter Ge- 
burt aus einer folchen Wohnung: zu. entfernen. 
Man follte vielmehr glauben, dafs fie zu einem 
Sammelplatze von Milfethätern , als zu irgend.ei- 
nem Gebrauche beftimmt wären. „Ueberhaupt 
find es 20 Punkte, deren  Abftellung. fie wün- 
fchen. Zum ’Befchlufle rechnen die dem Kaifer 
vor, dafs diefe kleine Provinz in einer Zeit vón 
31 Jahren aufser den ein und ausgehenden Rech- 
ten, den Stadtgeldern und Domainen; deren Er- 
trag ungemein grofs ift; über 74 Millionen Gul- 


den an Subfidien bezahlt. In der erften Beylage. 


it die vom Herzog von Marlborough im Namen 
Sr. Majeftät Karls III den 6ten Jun: 1706 ausge- 
dtellte Urkunde zur Verficherung ihrer Privilegien 
abgedruckt, und'in der'zten, ein Verzeichnifs 


der vom ı Nov. 1755 bis 1786 von,diefer Pro- 
vinz bezahlten Subfidien. 

Bey diefem Stücke findet fich auch ‚der Titel 
zum erften Bande. Die’ übrigen Stücke betreffen 
wieder die vereinigten Niederlande. 
und ote nemlich . enthält die’ Rede eines guten 
Republikaners, eines wahren Patrioten; gehalten 
aufder Rednerbühne, dieaufeinem Platz angenom- 
men wird, wo fich die ganze Nation verfammlet 
befindet; aus dem Franzöfifehen 1786. gegen 
die fo genannten Patrioten, denen er aus der 
Gefchichte zeigt, dafs fie, um wahre Patrioten zu 
feyn'‘, Statthalterifch gefinnt feyn müfsten. Man 
trifft hier manche Nachricht an, dieman- font 
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Krrine JURIST. SCHRIFTEN. : Halle, bey Hendel: 
D, Ernft Chrifion Wefphals rechtliche Abhandlung der 
Fälle, in welchen der Ligenthümer feine, in eine dritte 
Hand geliehenen Sachen entweder gar nicht, oder nicht 
unentgeldlich abferdern kunn. 1787. 36 S. 4. (3 gr.) Die- 
fe Abhandlung befchliefst die zweyte Sammlung der, 
von dem Verfaffer, Anfangs einzeln, nunmehr aber zu- 
fammen herausgegebenen Abhandlungen, aus verfchie- 
denen Theilen der Rechtsgelahrtheit. === Zuerit drey 
Fälle, wo der Eigenthümer jeine in die dritte Hand gediehe- 
ne Sache gar nicht zurück jerdern kann; 1) wenn diein 
vielen Gegenden Deutfchlands, vornemlich in Nieder- 
Tachfen, geltende Regel des alten Sachfen- Rechts eins 
trete: Hand mufs Hand walren. 2) Wenn die Veräufse- 
rung von dem Landesfürften oder deffen Fileus gefche- 
hen; 3) Wenn der Befitzer einer Erbfchaft, deffen Erb- 
recht von einem dritten angefochten werden kann, die- 
felbe an einen andern überlaflen habe. Denn, weil nur 
gegen den eine Erbfchaftsilage ftatt finde, welcher als 
Erbe, oder ohne. allen Rechtsgrund, belitze ; So müfe 
der Kläger. fich an den. Veräufserer der Erbfchaft halten, 
nicht an den Befitzer, aufser in fofern diefer wider 
beffer Gewiiien gehandelt, oder fich dadurch bereichert 
habe.‘ (Diefer Fall pafst eigentlich nicht auf die obigen 
Fragen, weil hier nicht von dem Eigenthum einer -Sa- 
che, Sondern von, dem Anfpruch auf eine univerlitatem 
juris die Rede if.) Vier Fälle, da der Eigenthümer 
feine in die dritte Hand geliehene Suche nicht unentgeld- 
lich zurückfordern kann: 1) wenn der: dritte Befitzer die 
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nicht leicht findet. ` Die’ 3 letzten Stücke 'enthal- 
ten ein: charakteritifches Gemälde der beiden 
Hauptparteien in Holland, aus der Negociation 
zwifchen dem Hrn. Graf von Görtz, und Hn, von 
Rayneval.im März 1787. Das. 10 ift blofs Vora 
bericht des franzöfifchen Ueberfetzers, darin der 
abfcheuliche ‚Unfug -der Antioranifchen Partey 
und der-Antheil, den das- franzöfifche Kabinet 
‚daran. ‚hatte, vorläufig gefchildert wird... Das 
iItezeigt den Plan jener Unterhandlung, welcher 
bekanntlich dahin.gieng den Prinzen zu überliften, 
dafs er die Rechte felbft aufgeben follte, die 
man ihm; nicht nehmen konnte, und- iha zu 
einem- Schritte, zu | verleiten, . wodurch er fich 
felbft hätte für fchuldig'erklären, und den bel 
fern ‚Kheil er Nation: von fich abwendig machen 
‚müflen. 5 12te Stellt die. Gründe des Hn. von 
Rayneval und feiner Partey in ihr. gehöriges 
Licht, und widerlegt fie aus der wahren Con 
ftitution des Landes, die der Hr. von R. nicht 
gekannt oder kennen wollen, und die auch vielen 
Lefern fo bekannt nicht feyn möchte, -als fie 
hier vorgeftellt ift.. Ueberhaupt ift in diefer gan- 
zen Sammlung keine einzige unwichtige Schrift, 
und wäre der Preis etwas mäfßsiger: fo würde 
der Verleger auch in der Folge, wenn alle Uns 
ruhen in Holland aufgehört. haben, noch immer 
an derfelben einen fehr guten Verlagsartikel ha- 
ben, fo wichtig ift hie für den Statiftiker und 
Publiciften, ; A bir 


Sache als negotiorum gefor des Eigenthümers an fick 
gekauft habe. Diefer Fall wird, wie gewöhnlich, aus 
l. 6. ff- de captiv. et poftlim., freylich anf eine febr künft- 
liche Art, gefolgert. (Der Verf. verlangtnur, dafs der 
Inhaber die Ablicht, dem Eigenthümer einen Dienft das 
dureh zu erweifen, an den Tag lege; aber nicht, dais 
folches . gerichtlich gefchehe, . welches! doch mehrere 
Rechtslehrer erfordern, und welches auch nötbig fcheint, 
um allen Verdacht einer ftrafbaren Collufion zu entfer- 
nen ) 2) Wenn der Eigenthümer feine Klage auf die era 
langte. Wiedereinfetzung in den vorigen Stand: begrün- 
det, 3) Wenn der Handel durch Ueberliftung. annulliret 
wird: vorausgefetzt dafs der dritte Befitzer in. diefen beis 
den Füllen bona fide gehandelt und fich nicht bereichert 
habe; welches letztere bey der Reltitution des Eigenthü- 
mers wider den Ablauf der Verjährung der Fall ift 
4) Wenn der Pfand-Inhaber das Pfand an einen auderm; 
überlailen habe; da‘ dann der Eigenthümer folches nicht 
anders 'yindieiren kann, als dafs er zuvor, durch Be- 
friedigung des erfieren, die Pfandverbindung aufhebe. 
Wir können dem Verf das Lob einer gründlichen Bears 
beitung diefer verwickelen Materie, und einer felbfler= 
worbenen Belefenheit, nicht verfagen; müffen aber bea 
dauren, dafs er diefe und die vorhergehenden. Abhand« 
lungen nicht, durch Uebertragung derfelbeu in die la- 
teinifche Sprache, für auswärtige Rechtsgelehrte brauch- 
bar gemacht bat, zumal da fein deutfcher Styl nicht 
fliefsend und correct genug ill, 
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OEKONOMIE. 


- FREXBERG, b. Craz: Erfahrungen’aus der Feid- 
ṣà und Landwirthfchaft, von einer Gefellfehaft 
forfchender:  :Oekongmen.; 1787: 96 8. $. 

(6 er) Ir si vo: 


Dess aus 16 Briefen beftehende Schriftchen 
verräth zwar kein befonderes Forfchen, hat 
aber doch dadurch einigen Werth, dafs es von 
der noch nicht fo gekannten und ‘doch merk- 
‘würdigen Art, wie der Feldbau im churfächf- 
-{chen Erzgebirge betrieben wird, Nachricht giebt, 
und manche ganz anwendbare Vorfchläge zu Ver- 
befferungen mittheilt. Der Kunftleifs, der die 
Bewohner diefer Provinz fo vortheilhaft auszeich- 
net, ilbauch in ihrem Ackerbau fichtbar; fie käm- 
pfen glücklich gegen ihr rauhes Klima und Erd- 
reich, und haben aufser dem zu hoher Vollkom- 
menheit ‚gebrachten Leinbau auch in der An- 
pflanzung der übrigen Getraidearten, Futterkräu- 
ter und Gartengewächfe, beträchtliche Fortfchrit- 
te gethan, und fie befonders feit dem fiebenjäh- 
rigen Kriege und der Theurung von 1771. 1772, 
'zwey für das Gebirge fehr harten Zeitpunkten, 
-mit Eifer verdoppelt. ‚Zuweilen trifft man in 
diefem Buche auf befondere Meynungen, .die 


wir ausden Eigenheiten der gebirgifchen Landes- 


art nicht ‚erklären können. Warum follte es, z. 
B., dem dafigen Landwirthe nicht auch, "wie an+ 
derwärts, vortheilhafter feyn, fein junges Vieh 


felbft zuzuziehen, als nach dem Rathe, der hier - 


gegeben wird, es zu kaufen? 


München, b. Lentner: Praktifcher Bienenka- 
techismus fir das Landvolk und Bienenfreunde, 
v. Jofeph Pöfsl, ‚churfürflichem Landbie- 
nenmeifter in-churpfatz, bayerifchen Landen. 
Mit 2 Kupfertafeln. 1787. 190 8. 8. (8 Sr.) 
Eine Schrift, die von ganz guter Erfahrung 
zeugt, und zur Ausbreitung und Verbefferung 
‚der Bienenzucht, befonders in den Ländern, wo 
Dialekt und Stil des Hn. VË. bekannter und we- 
niger auffallend find, fchon das ihrige beytragen 
‘kann. - Doch haben wir beffere Bienenbücher, 
und am wenigften rechnen wir bey diefem auf 
den Nutzen -der 'kätechetifchen Form, „Mein! 
4. L. Z. 1788. Erler Band, 


wie fieht denn der Waifel aus, if er gröfser ‘als 
die andern Bienen? ich möchte ihn doch gerne 
können?“ So lautet unter, andern eine Frage, 
und in mancher Antwort wird, mie Aufopferung 
aller 'Täufchung; verlichert, dafs dies und'jenes 
in der folgenden Frage vorkommen "würde, 
Wenn .doch folche Schrittfteller, denen diefer Be. 
ruf nicht ganz geläufig ift, lieber geradezu fag- 
ten, was fie zu fagen.haben, und nicht fo gerne 
eine Einkleidung' wählten, ‚die fehr fchwer' ift, 
‚wenn fie gelingen und wirken foll, und Yehr 
fteif und unwirkfam, wenn’fe verfehlt wird! 


Drsspen, in der Waltherifchen Hofbuchhandl. ; 
Samuel Hahnemanns, Döct. der Arzneykun- 
de, „Abhandlung über die Porurtheile gegen 
die, Steinkohlenfeuerung., die Verbefferungs- 
‚arten, diefes Pehee ga und feine Anwen. 

dung zur Backofenheizung, nebit einem An: 
hange, Hrn. Zanoix und Bruns Preisfchrif. 
ten über letzteren Gegenftand, Mit 2 Kupfer- 
tafeln. 1787. 75 B. 8. (gar!) 

Die dringende Nothwendigkeit, dem Mangel 

an vegetabilifchen Feuerungsmaterialien Tobald 
und foviel:als möglich durch‘ andre: Mittel” zu 
Hülfe zu kommen, it fchon Empfehlung für jede 
Bemühung , hierzu etwas beyzutragen. ‘Der Hr. 
Verf. hebt die gewöhnlichen Einwendungen der 
Unwifferheit und Bequemlichkeit mit güten 
Gründen und mit Beyfpielen unleugbarer Erfah; 
rungen. Er glaubt, dafs man die Steinkohlen 
‚ohne alles Bedenken und ohne Schwierigkeit roh 
gebrachen könne; um aber doch‘dem Vorur- 
theile und den Schwachen nachzugeben, läfst er 
fich auf die Mittel’ein, die man erfonnen har, 
den Geruch und Rauch der Kohlen zu vermin- 
‚dern, nemlich auf das Verkohlen und die Vermj. 
{chung mit andern Erdarten oder das Impäftiren. 
‚Zu den erfteren giebt er nur Methoden und Vor- 
richtungen an, ‘welche die bisherige ‚ doch felbft 
bey den fingreichen Engländern übliche, 'Verkoh- 
‚lungsart in Meilern und in “Gefen, übertreffen 


-follten. Verfuche fcheint er aber noch nicht da- 


mit gemacht zu häben; und diefe wünfchten wir 
‚doch vor allen Dingen >» und glauben,” dafs es 
‚Pflicht der Landespolizey wäre; fich damit zü be. 


‚.£chäftigen, weil eine Privatperfon- nicht im.ner 


Ssss die 


, 691 


die Mittel hat, fie bis zum Gelingen zu verfol- 
gen, und der erfte mifslungene Schritt oft der 
ganzen guten Sache fchadet, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


FrangrurT am Mayn, b. Varrentrap Sohn und 
Wenner: Hefifche Beyträge zur Gelehrfam- 
keit und Kunfl. 1. B. 14. H. 1785-693 S., 
ohne das Regifter. II. B. 5 — 7. H. 1786. 
53r S inpri g. ; 
„Kurze Auffätze zur Ausbreitung und Er- 
„weiterung der Wiffenfchaften und fchönen Kün- 
„‚fte-überhaupt, Materialien zur politifchen, natür- 
„lichen, 'gelehrten „und : Kunftgefchichte von 
„Heffen insbefondere, -wie auch Anzeigen und 
„‚Beurtheilungen aller hefkfchen -gelehrten Gebur- 
„ten.‚und «vorzüglich wichtiger ausländifcher 
„Werke zu .liefern‘‘ war der Plan, den die unge- 
nannten Herausgeber in Ca/fel ihrer Unterneh- 
snung zum Grunde legten, und worüber fie fich 
in dex Vorrede auf eine Art erklärten, die aller- 
gings Aufmerkfamkeit und Erwartung erregen 
mufste. Wenn man die gewiflenhafte Treue, 
womit fie ihr Verfprechen bis auf den kleinften 
‚Umftand erfüllt haben, die Mannigfaltigkeit der 
.zelieferten neuen Auffätze, die fich über eigent- 
liche Philofophie, Gefchichte, Jurisprudenz, Arz- 
neykunde, Oekonomie, Statiflik, Literar- und 
Kunftgefchichte u. a. m. ‚verbreiten, und den 
‚Werth der meiften, für den bey einigen, auch 
'ichon die Namen Tiedemann ,. Forfler ,. Sömme- 
‚swing, Merk, Mönch u. a. m. Bürgen lind, be- 
denkt, fo follte man es kaum einem Mangel an 
Unterftützung von Seiten des lefenden Publicums ; 
zufchreiben, dafs diefes Journal bereits mit dem 
zweyten Bande gefchloffen ift. Unter den vor- 
züglicheren Artikeln, worauf wir gegenwärtige 
Anzeige beichränken, nennen wir zuerft Hn. 
Prof. Tiedemanns Gedanken über die Natur 
‚der Metaphyfik zur Prüfung von Hn. Kants, 
„Grundfätzen (1.B. 1. H. N. 13; 2,4, N. 3; 3. 
H.N.9;)da eben diefe Grundfätze nichts. geringe- 
‚res als eine allgemeine Revolution in den fänt- 
"lichen Vernunftwillenfchaften werfprechen, oder 
„vielmehr fchon jetzt zu bewirken im Begriffe 
find. Auch fchon in diefer Rückficht. würde Hr. 
T, durch diefe Prüfung Beyfall und Dank verdie- 
men, indem er einer der Erflen war, welche den 
„Geift-der Unterfuchung aus dem unrühmlichen 
Schlummer wecken halfen, der bekauntermaaf- 
fen einige Jahre, auch nach. der Erfcheinung 
‚der. Kritik der Vernunft, fortgedauert hatte. Wir 
„fanden freylich im gegenwärtigen Auffatze die 
Kantifchen: Grundfaälze durchgängig mifsverftan- 
den, — aber darum nicht weniger auch das Ge- 
präge eines Veteranen in der dogmatifchen Me- 
 taphyfik. . Da man ans das letztere bey diefem 
i Va auf: unfer Wort glauben. wird, fo wollen 
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wir nur einige Proben vom erftern anführen. Fi- 
ne der auffallendften liegt gleich in derjenigen 
Stelle, in welcher Hr. T. fein Urtheil über die Kr. 
d. Vern. überhaupt, und den Innhalt feiner Abhand-: 
lung ankündigt: „In Hn. Kants Schlüffen habe 
„ich das nicht wahrgenommen, was Beyfall er- 
„zwingt, welches (?) ich daher jetzt vortragen 
„will, damit (?) erhelle,. ob die Schuld bloßsan 
„mir lag; und zwar, ‚was die Beweife, womit er 
„die Realität des Raums und der Zeit, mithin 
„auch unfere Erkenntnifs von den*darin befind- 
„lichen Gegenftänden, anfhebt, zuerk.“* Wir wol- 
len den Mangel an Präcifon des Ausdruckes, 
der. in diefer Stelle, Çfo wie in der ganzen 
übrigen Schrift fehr hänfig,) vorkömmt, nicht be- 
fonders rügen, indem es fich bey einer Widerle- 
legung von felbft verfteht, bey welcher der Sta- 
‚tus .quaeflionis bis auf den Sinn. der Worte ver- 
fehlt ift. Dafs das letztere hier wirklich der Fall 
fey, mufs jedem einleuchten, der auch nichts 
weiter von diefer Streitfache weils, als dafs die 
Realität des Raums von jeher in mehr als einem 
Sinne behauptet wnd beftritten, und auch von 
Hn. Kant nichts weniger als in jedem Sinne ge- 
leugnet worden. Die Kritik der Vern., welche 
unfere Erkenutnifs. der in R, und -Z. befindli- 


chen Gegenfliände fo wenig aufhebt, dafs fie 


vielmehr. diefelbe für die einzig mögliche erklärt, 
erkennt nicht nur fubjective Realität des R. und 
d, Z. (als Bedingungen. der Anfchauung) fon- 
dern auch felbfl-objecfive.an den Erfcheinungen, 


(NB. nicht ‚Scheindingen, desgleichen die foge- 


nannten Dinge an -fich felbf£, d.h. die Dinge 


.aufser aller möglichen Anfchauung, find) — Hn. 


T’s Einwürfe gegen die fynihetifche Natur der 
mathematifchen Sätze hat bereits ein anderer Re- 
cenfent in der A. L. Z. N. 162. 1785. mit Gründ- 


‚lichkeit.und Scharflinn gehoben; und wir finden 
‚nichts weiter hinzuzufetzen, als dafs uns die be- 


fagten Einwürfe lediglich aus dem verkannten 


„Unterfchiede zwilchen Anfchauung und. Begri 
‚herzurühren fcheinen. 


Man urtheile felbft aus 
folgendem Beyfpiele: Hr. T. will zeigen, dafs der 
Satz: Zwifchen zween Punkten if die gerade Linie 
die kürzeffe, analytifch, und dafs folglich in dem 


Begriffe des Geraden der Begriff des Kürzeflen 


enthalten fey; und glaubt, diefs müfle aus der 
Bemerkungerhellen: ‚‚dafszwar im Geraden frey- 
„lich nichts von Gröfse, wohl aber in dem ei 
„Schweigend zugleich gegebenen Krummen, ver- 
„glichen mit dem Geraden, enthalten wäre. ‘$ 
Hier werden doch offenbar die Begriffe vom Ge- 
raden und Krummen,, die,,wenn fie nichts enthal- 
ten follen, was ihnen nicht zukömint, nichts von 
Gröfse enthalten können, mit der Anfchauung, 
in welcher die Gröfse allein vorkommen kann, 
verwechfelt. — Dafs Hr. T. die Bedeutung, in 
welcher die K. dor. V. die Worte reine Form der 
‚Anfchauung. gebraucht, nicht gefafst-habe, be- 
weifer defen: Frage; ,, Warum Hr, Kant nicht 

. auch 
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„auch Farbe, Geruch, Gefchmak u. £. w., die 
„doch eben fo’ gut’die Form des jetzt vorliegen- 
„den Körpers ausmachten, als Ausdehnung und 
„Geftalt, zur Form a priori gemacht habe? “* Als 
ob der Unterfchied zwifchen der Form aller mög- 
lichen und den Formen einiger wirklichen An- 
Jchauumgen hier gar nichts zur Sache thäte? Im 
folgenden ift der Mifsverftand noch auffallender. 
Hr. T. findet eine a priori im Gemüthe vorhan- 
dene Form der Aıffchauung. überflüfsig. Warum? 
„Weil die Vorlteilung von Ausdehnung und Fi- 
-p gur theils inder Art, wie die Eindrücke zugleich 
„gemacht werden,. theils in dem Vermögen der 
„Seele, mehrere einzelne Empfindungen zu einem 
„Ganzen zufammenzufaflen, läge.“ Als ob’Hr. 
-Kanfunter Form. der Anfchauung etwas anderes 
-verftanden wiflen wollte, als den im Fermögen 
der Seele liegenden Grund, warum die Eindrücke 
auf diefe und keine andere Art gefchehen mül 
fen? Wenn das Vermögen der Seele (die Empfäng- 
lichkeit und Thätigkeit des Gemüthes) mehr als 
‚leere Worte feyn foll, fo mufs fie eine Natur ha- 
:ben, und diefe Natur mufs aus den fubjektiven 
‚Bedingungen des Anfchauens und Denkens beitehn, 
-die, infoferne fie bey den wirklichen Vorttellun- 
en als confitulive beflandtheile derfelben vor- 
kommen, felbft wieder Vorfellungen find. Als 
- Bedingungen des Anfchauens und Denkens mülfen 
-fie vor aller Erfahrung, und alfo a priori, vor- 
«handen feyn;: ob wir fie gleich als Vorfellungen 
nur in: und mit der Erfahrung kennen lernen kön- 
nen, welches Kant an mehr als einem Orte ein- 
gefteht. Und doch: haben alle übrigen Gründe 
des H, T’s., (fo wie überhaupt: aller Gegner der 
Kantifchen Philofophie, deren Einwürfe uns bis- 
her zu Geficht gekommen find, ) gegen die neue 
Theorie des Raums .keinen anderen Zweck und 
- Erfolg, als den Beweis: dafs wir ohne die im Raum 
-und Zeit gegebenen Gegenflände keine Er 
bung von Raum und Zeit kaben würden. Diefs 
-ift nun freylich nicht fchwerer zu beweifen, als 
dafs man ohne fichtbare Gegenftände nicht nur 
nichts fehen, fondern auch fogar vom Auge nichts 
wiffen würde. Allein wer wird aus diefen Vor- 
‚derfätzen folgern, dafs das Auge, und defen fub- 
jective Befchaffenheit entweder keine Bedingung 
der Sichtbarkeit der Gegenftände, oder doch we- 
nigftens als folche nicht vor allem wirklichen Se- 
hen vorhanden, fondern lediglich durch die ficht- 
baren Gegenftände gegeben fey? — Man begreift 
leicht, dafs die Theorie des Yerflandes und der 
Vernunft in der Hauptfache nothwendigmifsyver. 
“ftanden werden. müfle, wenn diefs bey der Theo- 
-rie der Sinnlichkeit gefchehen if, Wir glauben 
alfo der ferneren Belege unfers Urtheils über die- 
fe Prüfung der Kantifchen Grundfätze um fo mehr 
überhoben zu feyn, da wir uns ohnehin bey die- 
fem Auffatze für die gegenwärtige Veranlafun 
viel zu lang aufgehalten haben. — No. 2. I. H. 
trägt Hr, Te die bekannten Gründe gegen die Mög- 
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lichkeit einer Anfangslofen »Succefion mit fcharf- 
finniger Entwicklung vor, ohne dabey auf die 
neuen Gründe Rückficht zu nehmen, mit welchen 
die Kr. d. r. V. diefe Frage in die Klaffe derjeni- 
gen verfetzt hat, die, weil fie eine unfazthafte 
Bedingung vorausfetzen, fich weder bejahend 
noch verneinend beantworten laffen. — Die übri- 
gen Beyträge des Hrn, T’s: Vom plötzlichen Ue- 
bergange der Seele aus einem Entgegengefetzten 
ins andere. N. 4. H. UI. -Ueber Glückfeligkeit. 
N..8. H. IV. Gedanken über die Ekffafen. N.S- 
H. V. Ueber die Entwicklung der Seelenfähigkei- 
ten bey Kindern. N. $. H. VI. und N. 11: H. VII. 
find fänıtlich pfychologifchen Inhalts, und reich 
an fruchtbaren Bemerkungen, befonders der letz- 
tere Auffatz,’ welcher eine Reihe von Beobach- 
tungen enthält, die der Verf. an feinem eigenen 
Söhnchen vorgenommen hat, und die von der 
Geburt bis ins dritte Jahr deflelben fortlaufen. — 
In der Abhandlung über die Pygmäen trägt Hr. 
Georg Forjter eine ziemlich vollfiändige Literar- 
gefchichte über diefen Gegenftand, und zuletzt 
einige fcharfinnige Gründe für die Meynung der 
H. H. Jablonski und Pauw vor, welche die Pyg- 
mäen von den fechzehn Elen (Cubitis) herleiten, 
die zu Memphis das beftimmte Höhenmaafs für 
das periodifche Steigen des Nils ausmachten, in 
der Sprache des Landes Pi-mahi hiefsen, und un- 
ter der Hieroglyphe von eben fo vielen kleinen 
Knaben vorgeltellt wurden. Dagegen wird von 
einem andern Verfaflfer N. 3. IV H. die gewöhn- 
liche Meynung, mit den gewöhnlichen Gründen, 
und in einer fehr gewöhnlichen Einkleidung auf- 
geftell.. — N.-2. H..IL und N. 2. A. UL it 
Hrn. Forfers vortrefiche Gefchichte des Bród- 
baums eingerückt, an deren Verbreitung fich der 
Eifer der Journaliften und Nachdrucker bekann- 
termafsen fo thätig bezeigt hat. — Herr Soenmie- 
ring legt in feiner Abhandlung über die Vereni 
gung der Sehnerven (N. 1. H. IL u. N.7. H. IV 
den Anatomikern und Phyfiologen die merkwür- 
dige Entdeckung der bey warmblütigen Tbieren 
noch nie beobachteten Durchkreuzung der Seh- 
nerven vor. Er hatte fie zuerft an einem einäu- 


‚gigen Eichhörnchen bemerkt, in defen Gehirne 


der Unterfchied zwifchen dem gefunden und 
kranken Sehnerven auch fenfeits ihrer Fereini- 
gung eben [o deutlich als diesfeits wäahrzuneh- 
men war. Er fand fie hierauf durch fortgeletzte 
Beobachtungen an anderen Thiergattungen, dje 
fämtlich in der Abhandlung mitgetheilt werden, 
durchgängig. beftätiget. — Dem Herrn Kriegs- 
rathe Merk zu Darmitadt gehören die intereffan- 
ten Nachrichten und Befchreibungen N. 3. H. T. 
Von einigen höehf? feltenen antiken. Miinzen. (EF 
ner Cilicifchen, die nur einmal beym Maffei vor- 
kömmt, mit dem Kopfe des ältern Tarcondimo- 
tus, der unter andern vom Cicero Ad. famil. XV. 
1. Fidelifhmus trans Taurum Socius genannt wird; 
— dann einem Kopfe der Gemalin des Cajus, 

Ssss2 ; Caefo- 


Gos 


Caefonia, den der H. Kriegsrath noch nirgends 
abgebildet fand, und womit er eine bisherige 
Lücke in der Reike der Zupuflarum nunmehr aus- 
gehillet glaubt, und endlich dem in feiner Art 
ganz einzigen Kopfe der Fefpafa Polla, der Mut- 
ter des Velpafianus.) -No 3. in ebend. He Fon 
einigen zu Asfeld im Davınfädtfchen gefundenen 
«aufserordentlichen (grofsen) Menfcheuknochem. 
N. 5. H. V. Von dem Krokodile mit dem langen 
Schnabel. 
(Eine Abhandlung, welche’ für diefen bisher fo 
wenig. bearbeiteten, und mit 'wefentlichen Irr- 
thümern angefüllten Theil der Zoologie eine Men- 
ge wichtiger Berichtipungen und Ergänzungen 
liefert.” ' Der H. Verf. hat dabey durchgängig 
"Zeichnungen zum Grunde’ gelegt, ‚‚die er theils 
„unter der Auflücht, und in der eigenen an Ce- 
„taceen Sehr reichen Sammlung des berühmten 
„Peter -Campers verfettigt, theils der Prüfung 
„(diefes grofsen Zoologen) vorgelegt hati“) — 
Kenner: und Liebhaber der. Mineralogie haben 
‚dem H. Prof: Moench, (von dem auch der lehrrei- 
che Auffatz Medieinifcher:dberglauben N. 2. H. 
"IV. herrührt,) die"Beyträge-aus einigen in Heffen 
yefammelten Beobachtungen N. 9. H. IL; fo wie 
dem Herrn Kaınmerrath Klipfein die Beobachtun- 
gen über die Lagerflätte, und den Urfprung der 
Salzquelien in der Wetterau N. 4. H, 1. und die 
Befchreibung ‘der Fulkanifchen Gebirgesin der 
Gegend von Bützbach N. 5. H. IL, und Hr.Berg- 
amtsaffeffor ‘Wille die Nachrichten vom :Flofser- 
ferfchmelzen in. Steyermark zu danken. — In 
dem Schreiben des Herrn Prof. Runde an H. geh. 
R. Dohm Ueber die bürgerliche Verbefferung der 
Juden (N. 6. H. I.) wird der Dohmfche Haupt- 
atz: „Die Herabwürdigung des fittlichen Natio- 
„nalcharakters der Juden fey eine Wirkung des 
„bürgerlichen Druckes, unter dem fie lebten,‘ 
durch die zwar nicht neue, aber darum nicht we- 
niger richtige und hieher gehörige, Bemerkung: 
„dafs jener Druck grofsentheils eine nothwendi- 
„ge Folge des mit den Pfichten und Rechten des 
„Bürgers in fo manchem Punkte ftreitenden Ju- 
„denthums felbft fey;‘ eingefchränkt und ge- 
nauer beftimmt. ' Eben derfelbe Verf. theilt N. 7. 
H. 2. in dem Zeytrage zur Ge/fchichte der Auf- 
wandsgefetze Auszüge aus einigen alten Heflen- 
caflelfchen Verordnungen mit, in deren einer 
vom Jahr 1423 unter andern verfüget-wird: „, Erit- 
„lich follen der Frauen, die zur Hochzeit bitten 
„gehn, nicht mehr feyn als Sechs, und eine Magd 
„mit ihnen; und wenn der Prieiter oder Bräuti- 
„gam hernach umgeht und bittet, nicht mehr 
„dann Zwölf, — Ferner zur Hochzeit am erften 
„Abend mag man haben fünfzehn Schüffeln, und 
„nicht mehr, und am andern Tage zur Zrautfup- 
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„pe auch fünfzehn Schitffeln, und zu den vechten. 
„imbs fünfzig Schüffeln, und die Diener zehn 
„‚Schüfseln.“ — Landgraf Philipp der .Grofsmü- 
thige geht in. feiner firengeren Verordnung von 
1526 noch mehr ins Detail: „Die Mahlzeit. foll 
„zwifchen acht:und neun Uhr gehalten werden, 
„welche beitehn foll aus eun Suppen, dabey eyn 
„,weyfs Fleyfch, darnach eyn gelbes oder fchwar- 
„zes Fleyfch,darnach eyn Dör'ryndfleyfch, mit 
„eynem beigemyfse von Kraut, Erbeyisen, zu- 
„letzt eyn gepratenes, oder fonft eyn Gericht fyr 
„das gepraten und daryber nichts und dazu-ziem- 
„lich Bier, und keynen Wein.“ — Hr, Rath Led- 
‚derhofe handelt N. 1. H. IIL Yon dem Titel der 
Landgrafen von Hejjen als Fürften von Hersfeld; 
N. 1. H. V. und N. 3. H. VH. Yon-der Lehns- 
verbindlichkeit adelicher Gefchlechter in Heffen: ge- 
gen auswärtige Lehnhöfe; No. 10. ebend. Fon: 
dem Vorrechte des älteflen ‚regierenden Hefifchen 
Fürften in Anfehung der Lehnsertheilung der Erb- 
ämter diefes furfl, Haufes; und N. 12. H. VL 
-Von der Houshältigkeit alter Hefiifcher Landgra- 
fen. Ldgf. Philipp it feines: Herrn Bruders Wil- 
helms des IV, ( wie erich in feinem Briefe-an 
denfelben ausdrückt,) miż ein Paar feifter Martins- 
Genfe bruderlichen*eingedenk,; und erhält dafür 
zum Gegengefchenk etwas Einbeckifch. Bier, mit 
dem Wunfche, dafs folches in derofelben Schwach- : 
‚heit wohl ‚bekommen möge. — Hr. Rath und Prof. 
Cafperfen befchreibe (N. 5- H. IL. die.aufsere 
Einrichtung: des Mufei Fridericiani zu Cafe — 
und liefert N. 6. H. 1E einen: Auszugsaus Ru- 
dolph Dienffimanns zu Montfort epifchem 
Gedichte Wilhelms von Brabant aus dem . 
fchwäbifchen Zeitalter, und nach einer alten 
Handfchrift der fürfl. Bibliothek zu Caffel, - Un- 
ter den Beyträgen von ungenannten Verfaffern 
verdienen die Zinfälle eines Kameraliften N. 1. 
H. IV. N. 14. H. V, und N. 1. H. VI. vorzügli- 
che Aufmerkfamkeit Wir übergehen manchen 
brauchbaren Artikel mit Stllfchweigen, und er- 
wähnen nur noch der Nachrichten, die N. 4. H. 
Ill. von der Cajfelfchen Akademie der Malerey, 
Bildhauer- und Baukunfl; N. ı1. vonden ara: 
bifchen Hand/chriften, —N.'9 HVI und N:.16 
H: VH.. von den typographifchen Monumenten 
‚der Bibliothek zu Cajjel; N.ı H. VIL von dem 
Kadettencorps zu Caflel; N.. von öffentlichen 
Gefellfchaften zur Beförderung der Gelehrfam- 
keit und Künfte in den Cajfelfchen Landen; N. 
3 H. IL: von der Entffehung, dem Zunehmen u. 
-dem jetzigen Zufland der Bibliothek zu Marburg, 
-und endlich N. 10 H. I, und N.:9 H. IV- fogar 
won Befchäftigungen der (noch lebenden) Ge- 
lehrten und Künffier in Hanau und Rinteln ge- 
geben werden. Es 
ie zart 


NACHRICHTEN, 


Hauptpaftor und Probft der Stadt Altona und der Herr- 
fchaft Pinneberg, in einem Alter von 67 Jahren. 
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LITERATUR. ZEITUNG 


Sonnabends,. den fg ten März 1788. 


OEKONOMIE 


Frankrunt, Leipzig und HALBERSTADT, in 
Comm. der Scheidhauerifchen Buchh. zu 
Magdeburg: Unterricht für alle Haushal. 
tungen, wie die in jedem Monat des ganzen 
jahres ‚vorkommende Speifen [chmackhaft 


und auf eine vortheilhafte Art zu kochen und | 


zuzubereiten, auch alle Arten Kuchen, -Tor- 
ten und Backereyen zu verfertigen, mit einer 
Anweifung, folche auf die Tafel regelmäfsig 
zu fetzen. 1787: 346 S. 8. (12 gr.) 


De ganze Form des Buchs ift ein Examen ri- 
gorofum über einen ganzen Jahrgang von Kü- 
chenzetteln, das der Koch mit der Köchin anftellt, 
Sie foll, wie uns von einer Artis perita verfichert 
worden, nicht übel beftehen, und auf diefes 
Wort empfehlen wir diefen Unterricht allen, de- 
nen er vonnöthen ift. Der Lehrer weifs feine 
Würde zu behaupten, weift hie und da zurechte, 
hütet fich forgfältig für Du, Ihr oder Sie, und 
hilft fich, wie ein Rector aus vorigen Zeiten, mit 
Wir und Man. Das Kiüchenjahr, wie wir hier 
fehn, fängt mit dem Monat Julius an. 


MATHEMATIK. 


Zırrau u. Leipzig, b. Schöps: Arithmetifche 
Unterhaltungen zum Nutzen und Vergnügen. 
Erftesund zweytes Stück. 1788. 1285. 8.(6 gr.) 

Diefe Unterhaltungen find eine Fortfetzung 
der 1780 und 1781 in zwey Bänden erfchienenen 
Arithmetifchen Befchäftigungen, oder Magazin 
zum Nutzen und Vergnügen Fir die Liebhaber der 
Rechenkunff, und werden daher auch als das erfte 
und zweyte Stück des dritten Bandes derfelben 
verkauft. Der Vf., Hr. Goldberg, Organift und 
Schulmeifter in Rennersdorf bey Herrnhut, ift 
durch die oft wiederholten Erinnerungen ver- 
fchiedener Freunde und Schullehrer, welche fei- 
nen Verfuch eines leichten und einförmigen Vor- 
trags der Regel de Tri in. ganzen Zahlen, in’ den 
gedachten beiden erften Bänden, mit fähigen 
Schülern probiret, und feine Methode leicht, ein- 
fach und angenehm befunden haben, bewegen 

d, Lı Z. 1788. Erffer Band, 


worden, noch ein drittes Bändchen von ı Alpha- 
bet, nach und nach in 6 Stücken, jedes zu 4 Bo- 
gen, zu liefern, in welchem nicht nur der Ver- 
fach eines leichten und einförmigen Vortrags 
zur Regel de Tri in gebrochenen Zahlen nach 
gleichen Grundfätzen ausgearbeitet undabgehan- 
delt werden foll, fondern worin er auch die Lieb- 
haber der Rechenkunft mit andern nützlichen und 
angenehmen Auflätzen auf alle nur mögliche Art 
zu vergnügen und zu unterhalten fuchen will. 
Er will dabeydie.nach dem Schluffe der erften 2 
Bände aus nahen und entfernten. Gegenden einge- 
gangenen Beyträge nutzen, und aus den neuften 
arithmetifchen Schriften das merkwürdigfte mit- 
theilen. Für diejenigen Freunde und Schulleh- 
rer, für welche Hr. G. fchreibt, mögen feine Un- 
terhaltungen recht gut und nützlich feyn; etwas, 
wodurch fie im eigentlichen. Verftande, wichtig 
würden, haben wir aber nicht darin gefunden. 


Lüsecx, b. Donatius: Deutliches Rechenbuck 
Für Kinder, auch für diejenigen fafslich, wel- 
che für fich, ohne alle andere perfönliche Un- 
terweifung,, rechnen lernen wollen, befonders 
aber für die Jugend auf dem Lande. 1787. 
182 S. 8. (6gr.) - 

Die Deutlichkeit diefes Rechenbuchs befteht 
darin, dafs die Ausrechnung jedes Exempels nach 
allen einzelnen dabey nöthigen Operationen aus- 
führlich befchrieben, und überhaupt alles fo vor- 
getragen ift, als folches bey mündlicher Unter- 
weifung zu gefchehen pflegt. Wem daher an ei- 
ner folchen weitläuftigen Auseinanderfetzung der 
Regeln der Rechenkunft gelegen ift, (und frey- 
lich giebt es dergleichen,) der erhält;hier für 6 gr. 
allerdings fchriftlich viel mehr, als er für eben 
das Geld mündlich hören kann. 


SCHOENE WISSENSCHAFFTEN: 


Wıezn, b. Gräffer u. Comp.: Virgils Aeneis 
traveftirt von Blumauer. — Dritter Band, 
HOSET 

Noch ift die Ader groteskekomifcher Laune, 
die durch die erfte Hälfte diefes Werkes fich fo 
reichlich ergofs, nicht verfieget, und man ift, da 
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fich der jovialifche Dichter, fo viel der hier. min- 
der reichhaltige Stoft zuliefs, bis zum nennten 
Buche gleich geblieben, berechtigt zu hoffen, 
dafs auch die drey letzten Bücher nicht weniger 
gefallen und beluftigen werden. Im fiebenten 
Buche wird der Lefer zusrft durch die Verwand- 
langen der Circe zum frohen ‚Lachen. erweckt. 
Die Zauberin verwandelt die Herren Paffagiere, 
die nach ihrem Eiland ziehen, zum Spafs in lau- 
ter Thiere. s 


Da ift kein Volk, kein Menfchenftand 
Den fie mit .zauberifeher Hand 
Nicht metamorphofitet. 


Hier fingt fein. Goldfchmidbub #) als Fink 
Ein junger Engelläuder , 
Dort fchimpfet als ein Rohrfperling 
Ein toller Niederländer, 
‚Als Windfpiel läuft hier ein Franzos’, 
. Dort bittet ein Holländertrefs 
Als Fröfch’ um einen König. 


Hier kömmt als Truthahn ftolz ein Don.» .- i 

Hidalgos angefchritten, ; ; 

Ein Deütfcher als Chamäleon ' 

Schnappt dert nach fremden Sitten, f 
“Als Faulthier 'fchläft eih Römer hier, ~ 
-Verwaitdelt in fein Murmelthier $ = 

Tanzt dort ein Savoyarde. 


Als Gimpel fingen hier im Saal 
Sehr fchön. zwey Eminenzen, 
"Dort wieherh in dem Pferdeftal 
> Ein Dutzend Excellenzen, 
Kadetichen hüpfen hier als Flöh, 
' Dort mufs’ein niedlicher Abbe - 
‚Als Pudel apportiren. 


Hier heult ein hungrig Dichterlein 
- Mit Wölfen in die Wette, 
Dort gehn St. Franzens. Jüngerlein 
Als Schwein in's Koth zu Bette, 
‘ Hier brüllt als Stier ein Prediger, 
-Da brummt ein altes Weib als Bär, ` 
Dort fchreyt ein Rathsherr Iha. 


Aeneas bat den Aeolus um guten Wind, machte 
fich davon 


; und glaubte fehon 
Alhier als Schöps aus Ilion 
` Sein griechifch Bä zu blöcken. 


Im folgenden, da Aeneas Itälien betritt, thut der 


‚Anachronismus treffliche Wirkung: 


*) Eine in Oeftreich übliche Benennung des Finkem 
gelangs, 
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Kraft Conftantins Donation 
Rief er, nehm ich für meinen Sohn - 
Befitz von diefem Lande! 


Das Heus etiam menfas confumimus, inguit Iu- 
lus wird alfo-parodiret: 


Zum 'Schlufs der Tafel rief Afcan: 
Leer find nun Küch und Keller, 
Doch höret mich, ein braver Mann 
Frifst auch noch feinen Teller! 


Ueberrafchend und naiv ift die Antwort, die Ae- 
neas Kundfchafter zurück bringen: 


Hier fpräche jedermann Latein 
Drum müfsten hier anfäfsig:feyn 
Lateiner oder Ungarn. 
va nna s 
Und wem follte. nicht folgende Befchreibung ei- 
ner Kriegsrüftung zum Lachen zwingen: 


Man liefs für hunderttaufend Mann 
Sogleich Monturen fehneidern, 
Und drauf warb man Soldaten an, 
` Die pafsten zu den. Kleidern. 
Wenn einer allzudicke war, 
Entliefs man ihn auf ein paar Jahr, 
Damit er dünner würde, 


é Im achten Buche hagelt es Spöttereyen über 
Hierarchie und Mönchthum, Die Wendung, mit 
der am Ende deflelben der Papft dem Kaifer ge- 
genüber geftellt, und beiden ihr, wiewohl fehr 
verichiednes, Elogium dargebracht wird, zeich- 
net tich durch ihre Originalität nicht weniger, 
als durch die gleich ungezwungne und unerwar- 
tete Erfindung aus. i 

Aus dem neunten Buche find wohl folgende 
zwey Stellen an Luftigkeit die reichften.. Die ej- 
ne, worinnen die Verwandlung der Schifte in 
Meergöttinnen parodirt wird: 


Urplötzlich fah Prinz Turnus all 
Die Schiffe fich verändern , 
Der Wimpel an dem Admiral- 
"Schiff ward zu Haubenbändern, 
Der Maft zur Taille, fehlank und grad, 
“ Zum Halstuch jedes Segel ward, 
Der Maftkorb zur Bouflante, 


Die Strick’ und Tau’ verwandelten 
Zum Schnürriem fich am Mieder, 
Und die Matrofen kletterten 
‚Als Flöh’ dran auf und nieder, 
Und unter dem Verdecke war -- 
Bis höchftens auf ein einzig Paar =a 
“Kein: Schiefsloch mehr zu fehen. 


Die andre, wo, des Prinzen Turnus Thaten er- 


zählt werden; i 
„Aphy’d 
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-Aphy'd ward zum ueỌaNog 
Von feiner Hand creiret; 
‘Dem Phegeus ward das Sarim 08 
-. Mit Hafenfchrot lädiret; 
- Und diefer Schufs, der tödtlich war, 
Kurirte bùn auf immerdar 
Ihn von der goldnen Ader. 


Dem Amycus, der aus fich.gab 
Für einen grofsen Jäger 
Hieb Turnus den Creinafter ab 
Mit famt dem Hofentrüger, 
Dem Gygas; welcher vor ihm ber 
Als wie ein Schneider lief, hieb er 
` Entzwey den Schneidermäufel, 


Dem Halys foaltet er das Kinn, 
Dem Dickkopf Amyater 
Gab er mit feinem Schwert im Fliehn 
Eins auf die dura mater , 
"Und fehlug. dem armen Narrn dabey 
‘Die Crifta gaili wurz entzwey 
; . Nah beym Foramen eoecum. 


Solcher Provincialausdrücke als wurz haben wir 


wenige, harte Heime, die es freylich nach der‘ 


Wiener Ausfprache nicht find, in gröfsrer Anzahl, 
und’einen fo harten Vers, als den letztern unter 
folgenden dreyen S. 168., fonk nicht wieder ge- 


funden, ; 


So lief auch itzt manch armer Tropf 
Hinein zum Thore mit dem Kopf 
Und heraus ohne felben, 


Das kanzleymäfsige felben ift hier fchleppend und 
mätt, und der Jambe heraus ift in einen Tro- 
ehäus verwandelt. Bis Hr, Blumauer felbft eine 
befsre Lesart giebt, wollen wir einftweilen alfo 


kefen: 


` So gings hier manchem armen Tropf, 
"Der ein zum Thore mit dem Kopf 
„Und ohne Kopf heraus kam. 


Das fchwerfte bey diefem für das Vergnügen aller 
Liebhaber des Witzes fo verdienftlichen Pro- 
ducte der Blumauerfchen Laune dürfte noch diefs 
feyn, in den drey letzten Büchern die Einfälle 
immer gedrängter zu reihen, und in ihrer Wir- 
kung immer mehr zu verftärken, fo dafs die Luft 
‚zu lachen bis gegen das Ende, anftatt zu finken, 
gefteigert werde. Ein Triumph der Kunft, wel. 
chen dem. Dichter zu. wünfchen. die geringfte 
Pflicht unfrer Dankbarkeit ift, aberauch ihr wich- 
tisfter Beweis feyn würde, wenn Wüniche eben fo 
mächtig als wohlmeynend wären! 


Korzwnacen, b. Ole Hagelund: Carl Wineck, 


eine Erzählung von Auguft Gottlieb Meifs- 
ner, 1787s 100 9, (6 gr.) 


1788 soz 

Der Verf. zeigt in diefem Romänchen, wie 
manche böfe Streiche der allzufrühzeitige Hang 
zum Verfemachen einem ‚poetifchen Genie 
durchs ganze Leben hindurch öfters fpielet, bis 
er ‘dem Mufenfohn endlich den fülsen Genufs 
des arkadifchen Lebens auf diefem Erderund ver- 
fchattt. — Carl Wineck, der einzige Sohn eines 
würdigen Geiftlichen, ‚konnte fchon (wie es 8. 
5 heift) von feiner erften Jugend an vor Entzü- 
„cken weinen, wenn ihn fein Vater an einem 
„Frühlingstage mit hinaus ins Feld nahm, er fah 


‚ „nie ohne hapfende Freude den buntgefleckten 


„rlügel eines aufgefpiefsten Schmetterlings an, 


„und trauerte eben fo’fchnell innigft. darüber, 


„, wenn er bedachte, dafs feine Neugierde dié- 
„fem «Thierchen das Leben.gekoftet hatte“ Ein 
folch empfindfamer Knabe war, wie natürlich, 
zum Dichter geboren; machte auch, Sobald er 
nur ein bischen lefen und fchreiben konnte, 
fchon Verfe in Menge; welche bey Kennern Bey- 
fall erhielten, und ihm gar bald die Liebe eines 
eben fo poetifch gelinnten Mädchens erwarben. 
Friederike (fo heifst die Schöne) träumte von 
Glück in den Armen eines fo guten Dichters. Als 
aber gar bald ihres geliebten Carl Winecks Hof- 
nungen, eine gute Bedienung am Hofe zu er- 
halten, alle fehlfchlagen, flimmte fie ihr Herz, 
oder vielmehr ihren Kopf um, und reichte ihre 
Hand einem Kammerherrn, Lieblinge des Für- 
iten. Wineck verläfst fogleich voll Verzweiflung 
die Stadt, flieht die Blicke der Menfchen, befon- 
ders aller weiblichen Creaturen, und führt ge- 
raume Zeitlang auf einem fchlechten Dorfe ein 
wahres Eremitenleben, bis ihn eines Tages ein 
unverhofftes Billetchen, S. 69 ‚bey jenem Blüte, 
„das für uns alle fiofs, befchwört, “ fich aus feiner 
Einfamkeit auf das Landgut der Frau von Bo- 
denberg zu begeben, wo er feine ehmals gelieb- 
te Friederike mit dem Tode ringend antrift, und 
kaum noch fo viel Zeit hat, ihr die Untreue, 
welche fie an ihm verübt, zu vergeben. Carl‘ 
zum zweytenmal über diefen Verluft aufser Sk 
{chweift nun,: feine Leiden. zu ftillen, einige Jah- 
re lang in Deutfchland umher, kommt endlich 
nach Braunfchweig, wo ihm fein poetifches Genie 
unter andern Gönnernauch einen Minifter zuwen- 
det, welcher ihn auch in eine verfprochene Stelle 
einfetzen will, wäre nicht Wineck fo unbefonnen 
gewefen, ein Gedicht, welches der Minifter felbft. 
gemacht hatte, platte Profe zu fchelten, wodurch 
Carl in die Ungnade fällt, und die Stadt verlaf- 
fen mufs. > Auf dem Poftwagen nach Hambürg 
verfchafft ihm jetzt ein glücklicheres Geftirn 
die Bekanntfchaft eines reichen Edelmannes, Hn, 
v. Nebra, welcher Carl fein Landgut zur ftillen 
einfamen Wohnung anbietet. Wineck fchlägt ein 
und zieht mit feinem neuen, eben fo poetifch 
fchwärmerifch gefinnten Freunde in das irrdifche 
Arkadien, „wo Wineck unter Anfchauung der 
„immer fich erneuernden Freuden der Natur fein 

Tetta „Leben 
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‚Leben füfs und feelig verträumt.“ „= Stilund 


Sprache in diefer' Erzählung‘ find ‘durchgehends: 
micht beffer; als Stoff und Plan: derfelben. 


"München, b. Jofeph Lindauer: Dagobert, der 
Franken König. Ein Trauerfpiel in fünf Ak- 
ten, vom Profellor Babo. 1787. 111 5.8. (6gr.) 

- Wer follte'wohl glauben können‘, dafs der. V£. 

diefes Trauerfpiels derfelbe fey, welcher durch 

Otto von Wittelsbach und die Römer in Deutfeh- 

land fich'als:dramatifcher Schriftiteller Beyfall, u. 
den Hamburger Theaterpreis einft erworben hat. 
In’ jenen Schriften trift man doch hie und da 
noch wahre, getreue Zeichnung merkwürdiger 
Charaktere, kraftvolle Sprache, einzelne fchöne 
Stellen, und manche durchgefetzte Scenen von 
theatralifcher Wirkung an; in diefem Trauerfpiele 
hingegen vermifst man dies alles vollkommen. 
Das ganze» ift mehr Skitze als Ausführung des 
gewählten Stoffes. Der Verf. geftehet zwar in 
feinem Vorberichte die Unvollkommenheit feines 
Stücks felbit ein, vermeinet dennoch, es könne 
auf dem Theater mehr Wirkung thun, als beym 
Lefen, Diefer Behauptung wird wohl kein Lefer 
wagen beyzuftimmen, welcher nur ein wenig 
durch Erfahrung gelernt hat, was zu einem 
brauchbaren Stücke auf der. Bühne. gehört. ‘Es 
giebt freylich mögliche Fälle, wo ein mittelmäf- 


Bolt Es A, 0 us. C TEILE 


Berörverunden. Zu Kiel wurde bereits unterm 
13. Octob. v. J- der bisherige aufserordentliche Profefor 
der Philofophie, Hr. Valent. Aug. Heinze, zum ordent- 
lichen Profeflor derfelben ernannt. 


Der bisherige Rector zu Hufum, Hr. Joh. Elius 
Cellarius, geht als Prediger nach Zrittau im Holfteini- 
fchen. Seine Stelle erhält Hr. Ge. Sam. Franke, bishe- 
riger vierter Lehrer der dortigen Schule, Verfafler eini- 
ger technologifchen Auffätze in den Schleswig- Holftei- 
niifchen ° Provinzialberichten und verfchiedener Schul- 
fchriften, 4. B. Kiel den z, Febr, 1788. 


EHRENBEZEUGUNG, Hr.Prof. Tetens zu Kiel ift von 
der königl. Societät dev Willenfchaften zu Kopenhagen 
zum ordentlichen Mitgliede aufgenommen. 


Senurschrirten. Schleswig. Ueber Schulwiffenfchaften 
und ihren Nutzen auf Feranlajlurg. der Campifchen Frag- 
mente; und in wiefern Unterricht in den Anfangsgründen 
der angewandten Mathematik nothwendig fey? --- von Koh. 
Elias Cellarius und Ge. Sam: Franke, Lehrer der Hufum- 
fechen Schule, 1787. 32 S. 4. In dem erften Auffatze 
vertheidigt Hr. €, den Werth der todten Sprachen für 
den künftig akademifchen ftudirenden Zügling, und be- 
hauptet zugleich. die Unentbehrlichkeit der Grundfprach- 
kenntnifs für Geiftliche gegen die neuern’"Campifchen 
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fig gefchriebenes Luftfpiel oder Trauerfpiel,. ver- 
möge feines befonders gut: angelegten Plans und 
verfchiedener intereffanter Situationen, auf dem 
Theater von einiger Wirkung feyn, bey der er- 
ften Vorftellung überrafchen, und die Fehler der 
Schreibart dadurch vergeflen machen kann. Von 
einem Stücke aber, wie gegenwärtiges, in wel- 
chem man kaum eine Scene gehörig vorbereitet, 
keineneinzelnen Charakter vollkommen ausgemak. 
findet, wo hingegen der Plan felbft unnatürlich 
it, die Begebenheiten alle zu fchnell und zu rafch 
auf einander folgen, und wo des Zufchauers 
Geift während der ganzen Vorftellung unmög- 
lich einen feften Ruhepunkt wird finden können; 
da läfst fich wohl mit ziemlicher Gewifsheit vor- 
ausfagen, dafs es kein Glück auf dem Theater 
machen werde, befonders, wenn die Hauptper- 
fonen, wie in diefem Trauerfpiele, fich in einer 
unnatürlichen fchwülftigen Sprache unterhaken, 
z. B. S. 9. „Ich will mit einem Wort Flammen 
„in deine Adern hauchen. S. ro. Wie glaubit du, 
„dafs es mir bey der Verkündigung der Ehebre- 
„cherifchen Vermählung zu Muthe war? — O0 
„Clovis® es war mir wie der Fluch Gottes beym 
„Weltgerichte. S. 25. Sein Charakter ift weich 
„wie Luft. S. 20. Mir ift alles fo klar, wie der 
„Blitz aus einer nächtlichen Donnerwolke‘ und 
dergl. mehr. 


N ACHRIORFE 


Einwürfe. Der, Verf. der zweyten Abhandlung zeigt, 
dafs der Unterricht in der angewandten Mathematik in 
föfern nothwendig fey, als diefe. Lehre unentbehrlich ih, 
den Menfchen über die gemeinften, nützlichften und 
wichtigften.Gegenfländen und Werken der Natur und der 
imenfchlichen Gefchicklichkeit urtheilen, und über ihre 
Anwendung zur Verherrlichung des Schöpfers und zur 
Beförderung des menfchlichen Nutzens und Vergnügens 
nachdenken zu lehren, -— Hr. Franke hat bey der Hu- 
fumfchen Schule eine'eigentliche Claffe für Bürgerkinder 
geftiftet, in welcher er Naturkunde, Technologie ugd 
andre angemeffene Sachkenntniffe vorträgt. 


Vermiscnte Anz. Derberühmte Mofeati, der jetz 
der Director des grofsen Hofpitals in Mailand ift, 
hat bemerkt, dafs das Queckfilber das elaftifche Harz an- 
greift, und mit der Zeit durchlöchert: Er wird in eini- 
ger Zeit.eine genaue Nachricht des großen Hofpitals 
drucken laffen, die defto lehrreicher ift, jemehr fich diefe 
Anftalt an Ordnung und Reinlichkeit vor den meilten be- 


‚kannten Hofpitälern auszeichnet. --- In den Sümpfen (Ha- 


remme) von Sienaift nicht nur das natürliche Sedativfalz 
merkwürdig, fondern noch weit mehr die Quellen von 
hepatifchem Waller, die mit Geräufch aus der Erde her- 
vorbrechen, und älle Subftanzen,. felbf reine Kiefel in ei- 
nen biegfamen Teig verwandeln, der, wenn er nochmals 
der Luft ausgeletzt wird, in einen Staub zerfällt, der fich 
wie. Thon an der Zunge anhängt, AB, Florenz d, 20, Des, 
1787 
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Sonnabends, den Isten März 1788 


‚ARZENEYGELAHRTHEIT, 


Frankrunr und Leirzis: Auszug aus dem 
Tagebuche einer magnetifchen Cur. 1787. 126 8. 
und 16 $, Vorr. 8. (12 gr.) 


q 
Er Jungfer von empfindfamer Seele, gutem 
Verltand, aber eingefchränkten Kenntniffen, 
verfiel während einer magnetifchen Cur in häufige 
Krifen. Die meilten davon wurden verwendet, 
Kranken Arzneyen zu rathen, in ’andern fprach fie 
viel von Religion und Natur und gab fich Mühe 
richtige Erklärungen, (nemlich wie fie fich von 
einer Clairyoyante erwarten laffen, ) ‘von der mag- 
netifchen Krife mitzutheilen. Diefe Reden hat 
man forgfältig aufgezeichnet; was aber diefe Bo» 
‘sen enthalten , hat die magnetifche Jungfer zu wie- 
derhölten malen beflätiget, dunkle Ausdrücke in 
der Krife felbft mit Anmerkungen verfehen, auch 
die Ordnung angegeben ‚in der alles erfeheinen fol- 
te. Die Jungfer äufserte zwar, wenn fie aufser 
den Krifen bey gefundem Verftand war, mancher- 
Jey Bedenklichkeiten gegen diefe ihre magnetifchen 
‚OfFenbarungen; aber der uns unbekannte Heraus- 
geber derfelben hält fie für fo wichtig, dafs er Spöt- 
ter und Kunftrichter nicht fürchtet, ja vielmehr 
-olanbt , die Zeit werde nicht mehr fern feyn, wo 
‘die beffer belehrten Kunftrichter fich über die Gut- 
herzigkeit wundern werden, mit welcher man fich 
"hera,gelaffen'hat auf ihr Hohngelächter zu achten, 
Siemögen kommen'und-fehen, fagt-er,'und wer 
das fagen darf, dem’wird es nie einfallen mit ih» 
nen zu kämpfen. | 
Bey -diefem trotzig’hingeworfenen Handfchuh 
£älle'uns freylich Herr Pichler ein, :der der Wen- 
dungen ‘mancherley wählte, um denen, welche 
kommen und fehen wollten, auszuweichen, darü- 
‘ber auch den Schauplatz, unter fehr günftigen Aus- 
fichten, gewifs nicht zur Ehre des Magnetifmus, 
verlafen  mufste,- :Wenn wir aber auch an diefe 
“und ähnliche Gefehichten nicht denken und blofs 
bey diefer Schrift ftehen bleiben, durch deren In- 
halt der Herausg- die Lefer für den Magnetifmus 
zu’ gewinnen Sucht, fo ilt zwar fo viel richtig, dafs 
die. Oftenbarungen, Welche bekannt gemacht wer- 
den, und die das fchärflte Gepräg der 'religiöfen 
A.L- Z. 1788." Erfter Band, < a Fis 


- 


Schwärmerey an fich tragen, durch Verkettung.des 
Magnetilmusmit Theofophie bey manchem kranken 
KopfEingang finden möchten; gewonnen wirdaber 
auch dadurch für den Magnetifmus nichts werden, 
weil kaum eine andere Perfon, als eine folches 
deren Verftand durch magnetifche Krifen fchon 
gelitten’haty an folchem baaren Unfinn, Gefchmäck 
finden wird, Das Werk:ift in 'drey Abfchnitte ge- 
theilt. Der erfte handelt vom Menfchen, der Zwey- 
te vom magnetifchen Schlafe, oder der Krife, 
der dritte von der Dreyeinigkeit'!Die beiden er- 
diten hangen genau mit einander zufammen, und 
enthalten die Theorie des Magnetifmus y fo wie fie 
die Jungfer in der Entzückung gegeben hat, der 
dritte aber fcheint nur ‚eine Probe abgeben zu fol» 
len, wie die in.der magnetifchen Krife befindlichen 
magnetilirten. Frauensperfonen’ von Gegenfländen 
der Religion denken, Nur etwas zur Probe: Der 
Menfch beftehe aus drey Theilen ‚aus Körper; Seele 
und Geilt. Die Seele ift materiell und ftirbtniie dem 
Menfchen, fie kann zum Geift-und diefer zur Seele 
übergehen und bey feinern Seelen kann der"Geift 
kräftigeriwirken, und umgekehrt. -Die’’Nerven 
find Trag-Sinn-und Denknerven ;  erftere’findfol- 
che, diefichötheils in den äußern 'Gliedihafsen: he- 
finden»: theils in den plexusfolaris zufammenlaufen. 
In diefen entftehen die Leidenfchaften, ‚DieDenk- 
nerven lind im Gehirns. Diefe Ideen werden aus- 
führlich 'zergliedert, doch befchäfticet fich die 
Infpirirte am meiften ‚mit dem Geift;' Bey ‘Adams 
Fall {eyn Körper und Geilt völlig unfchuldig3 äer 
Seele aber alle Schuld zuzufchreiben, “Vom Mag- 
netifmus.. Der Magnetifeur'mulsider vollkommen- 
fte, gefchicktefte Menfch feyn;: ja er mufs auch 
willen , » was: Liebe ik, »mufs andere in eine er- 
höhete Liebe verfetzen können,” „Zr foll uns leh- 
ren, dafs wir: alle von einerley ‘Erde gemacht find, 
dafs unfere’Seelen aus einerley 'elementarifchen Theia 
den befteheni, ‘dafs.unfer aller Geiffsein Othem: Gottes 
fey, dafs die ganze Menfchheit nur em Körper: und 
einzelne Menfchen Glieder derfelben Andy us. 
Wenner dies alles gefafst hat, ‘dann kann er wir- 
-ken, dann fodert fein Geift die'magnetifche Kraft 
feiner Seele auf, etc, dann wirktier bey denen, die 
‘er magnetifirt , auf Empfindung und Gefühl; die 
“ihren Sitz in den: fleifchigten Theilen haben, macht 
nibou s ISi 1y EH das 
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das magnetifche Fluidum bey diefen regers"welches 
wie ein reifsender Strom feine Dämme durchbricht 
und fich mit dem Fluidum des Magnetifeurs ver- 
einiget. Daher find ‚auch Frauensperfonen vor- 
züglich gefchickt, fich magnetifiren zu lafen, und 


infere Kranke dringt; doch mit Bemerkung, dafs 


© mit Anftandgefchehen müffe, fehridàrauf, daß 
die empfindlichften Theile des Körpers, befonders 
der Plexus folaris, recht wohl und fleifsig magne- 
tifire werden müffen, wenn die Cur von Erfolg 
feyn foll. Am Ende diefes Abfchnittes folgt noch 
eine Gefchichte des Magnetifmüs, welche mit ktas 
zen Worten lehrt, dafs Adam die magnetifche Kraft 
‚£chon recht wohl gekannt habe;;) dafs die Alten in 
‚der Naturkunde Riefen ‚gegen: uns. gewefen find, 
a. £w.: Aus-allen aber, was fie vorgetragen hat, 
erhellet fo'viel, dafs fie ein ganz gutes, aber nur 
etwas zu reizbares Mädchen gewefen feyn mag, 
‚deren an fich fchon etwas überfpannten. und finn- 
lichen Ideen ein. wohlgebauter» Magnetifeur einen 
‚etwas zu ftarken Schwung, gab. ' 


'IGESCHICHTE. 


PARIS, bey Lagrange: Hifloire d’Elifabeth, Res 
ne- @ Angleterre , tirée des écrits originaux An- 

= gloiss d'actes „ titres, lettres et autres pieces 
n o manuferites, qui m ont pas encore: parus ‚Par 
Mademioifelle de Keralio.. -Tom-E,Cevır u 

ı 4828.) Tomell, (546 3.) 1786.8. (3 Rthir, 4 gr.) 

+- Zehnjähriges. Nachforfchen und Arbeiten und 
der. mit der forgfältigten: Kritik verbundene Ge- 
brauch aller für diefe Ge[chichte erheblichen Schrift- 
Keller und: vieler Manufcripte aus der königlichen 
‚und aus andern. Bibliotheken zu Paris und felbft 
‚aus dem ‚eniglifchen Reichsarchiv hat die Verfaffe- 
zinn in ‚den, Stand gefetzt, alle ihre Vorgänger, 
‚und: unter diefen find Hume und Robertfon , in Ab- 
ficht auf Vollfländigkeit und Richtigkeit, merklich 
zu. übertreffen. Diefes zeigt fich fchonin dem kur- 
zen : Theil von diefer Regierungsgefchichte, der 
im zweyten Bande vorkommt, uud wirdfich in dem 
folgenden, der den Reft»derfeiben ‚enthält, ‚noch 
‚deutlicher‘ zeigen. s: Diefem dritten Bande wird ein 
Kkritifches Verzeichnifs- der gedruckten und unge- 
druckten Werke angehängt, werden, welche die. V£. 
gebraucht hat. Der vierte foll aus: Documenten 
and- einem Regifter-beilehen.. - Den Anfang macht 
im erften Bande eine Abhandlung von den Geletzen 
Englands, von, dem Urfpruug ‚derfeiben, von ib 
ser Verfaffung: unten der KR. Elifabeth und vañ den 
wichtigiten ‚Veränderungen ,"dienachher damit von- 
genommen. wurden ,..bis-unter Ke Cart 11 National- 
Freyheit und. königliche Vorrechte ihre beflimm- 
ten Gränzen erhielten. Hierauf folgt eine. Erzäh- 
tüng der vornehmften. Begebenheiten unter Hein- 
sich VIIL, Eduard VI und Maria. _ Diefe fülles den 
anzen erten Band und ..dient zur, Einleitung.in 


. dig Gefchichte der B: Elifäperh: Die Nothwendig- 


ALLG. LITERATURIZEITUNG 


' keitreinex Einleitung wird niemand beftreiten : aber 
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Mille. K. hält fich manchmal bey Gegenftänden auf, 
welche entweder ganz hätten übergangen , oder nur., 
kurz berührt werden follen. Man findet z. E, S, 
22. eine Anmerkung über die Erfindung der Buch- 
druckerkunf,; welche umfländlich und mangelhaft 
zugleich ift; 85.36 f. eine andere febr lange über 
Erasmus von Rotterdam und feine Verdienfte, 
Hie und da finden fich auch Fehler, So liefeg 
man S. 7. dafs „Philipp, Sohn des K. Maximilian 
und der Maria von Burgund, im J. 1426 Johanna 
Heine‘ ’Fochter-des -Kaifers, heirathete,* Nach 
5. 39. war es der Kurfürft von der Pfalz, der Luthern 
auf der Rückreife von Worms aufheben liefs. Die 
Genealogie, zufolge welcher Philipp, der Sohn 
K; Carls V, aus dem Haufe- Lancafter abflammte, 
wird. 8.425 erdichter genennt. Er war aber doch 
ein Abkönmling von K. Heinrich III von Calilien, 
deffen Gemalin eine Tochter des Herzogs Johann 
von, Lancalter war. Der zweyte Band, mit wel- 
chem die Regierungsgefchichte der K.Elifäbeth_an- 
gehet, ift fait durchgehends frey von zu. grofsen 
‚Ausfchweifungen in fremde Materien. und von er- 
weislichen Uprichtigkeiten, Wasüber den Zuitand 
Frankreichs, über die,Vorfälle in den Niederlanden, 
und befonders über die in Schottland, hier- vor- 
kommt, ftehet mit der. englifchen Gefchichte in eis 
ner folchenVerbindung , dafs esnicht konnte über« 
gangen werden, „Die Anmerkungen S. 31 und 432 
£ von der englifchen Wolle und. von der Prefsfrev- 
heit, enthalten in gedrängter Kürze das wichtigfte 
von diefen Gegenitänden. Eben diefes gilt auch 


‚von. der S. 243 — 263 vorkommenden Gefchichte 


der englifchen Schiffärth, Die. Verf. vertheidigg 
die unglückliche .K, Maria von Schottland, der 
man fo lange Zeit hindurch, ubertäubt durch die 
Läfterungen ihrer Feinde, alle Gerechtigkeit ver- 
fagte. Fehler und Mangel an Klugheit, zeigen 
fich oft. bey ihr, aber nicht der äufserft fchlechte 
Charakter , den. ihr Buchanan und feine Nachbe.- 
ter gegeben haben. Man erflaunt über die Menge 
von boshaften Unwahrheiten, welche der erftge- 
nannte ‚fchottifche Gefchiehtfehreiber.- wider feine 


‚Königinn vorbringt.. Die Verf, vernichtet folche 


mit überwiegenden Gründen-und Zeugniffen, wele 
che zum Theil aus Urkunden und Staatspapieren 
hergenommen find. -Unter den, vielen Exempeln 
wollen wirnur folgende bemerken. S, 428 wird ge» 
zeigt, dafs fie nicht. ohne Vorwillen ihres Gemals, 
fondern in feiner- Gefellfchaft, ‚nach Alloway, (die 
Verf. gebraucht dielateinifcheForm dieles Namens: 
Aliot, ) ging. Dielen befuchte fie nicht während 
ihrer ‚Krankheit zu Jedburgh, ‚Sondern; kam erft, , 
als fie wieder hergeftellt war. i Und deswegen wur- 
de er, wie S. 462: fi lerwiefen wird, kaltlinnig em-. 
pfangen.. Die Falfchheitdes Vorgebens, als. habe 
fie ihm Gift beygebracht und endlich feinen tragi- 
fchen -Tod angelliftet, wird S. 458 ::und 496 f- 
auf eine-für jeden unbefangenen Prüfer-befriedigen- 
de Art dargethap, „Bume und Rokertfon, sig A 
rç 


\ 
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durch Parteylichkeit eben fo, wie minder wichtige 
Schriftfteller, verblenden liefsen, werden von der 
Verf, ebenfalls zum öftern berichtiget, Viele neue 
Beweife, die fie vorbringt find zuverläfsige Acten- 
“ftücke; andere ‚die vorhin nicht unbekannt waren, 
weifs fie durch Entwickelung der Zeitangaben, 
durch gefchickte Verbindung und Darltellung zu 
veritärken » und da, ‚wo Schlüffe die Stelle der 
Zeugniffe vertreten müffen, urtheilt fie ganz dem 
Gange des ‚menfchlichen, und befonders des weib- 
lichen , Herzens gemäfs, Aber geräde in diefer 
Klalfe von Argumenten kann ein eingenommener 
Lefer am erften fich gegen die Usberzeugung fträu- 
ben, und Ausflüchte von allerley Art finden, . In- 
defen, wenn die Verf, gleich"über Gedanken des 
Herzens keine ftrengen Beweife vorbringen kann, 
fo bleibt doch immer das Uebergewicht der Wahr- 
fcheinlichkeit auf ihrer Seite. Man kann ihr wohl 
widerfprechen , ‚aber fie nicht widerlegen, Die 
Erzählung, fchliefst hier mit dem Tode.des unwür- 
gen Gemals der `K. Maria im J. 1567, und mit 
dem aus einleuchtenden Gründen gezogenen Re- 
fultat, dafs Bothwell fo wenig als die Königinn, 
fondern dafs Murray ùnd fein Anhang die Anfükter 
waren. Da bis zu diefem Zeitpunkte die eigentliche 
Gefchichte der K. Elifabeth, aufser den ihr ge- 
machten Heirathsanträgen und den Veränderungen 
in Religions- und Kirchenfachen ; wenig merkwür- 
dige Begebenheiten darbietet, fo'mufste die Erzäh- 
lung der Schickfale der fchottifchen Königinn nicht 
nur einen intereflanten ‚fondern auch einen grofsen 
Theil diefes Bandes ausmachen , und man findet 
{chon fehr bald Gelegenheit , das unedle undetü- 
ckifche Betragen ihrer glücklichern Rivale und 
die Untreue folcher Perfonen zu beobachten, von 
denen fie ein befleres Verhalten zu erwarten be- 
rechtiget war. Der Stil diefer Gefchichte hat edle 
Simplicität, Würde und Anmuth; Reflexionen find 
nur da in die Erzählung eingeflochten , wo der 
rechte Ort für fie war. S, 382 liefet man folgen- 
de, bey Gelegenheit der Ermordung des Rizzio, 
(mit dem die Königinn unvorlichtig,toder unan- 
ftändig , aber wahricheinlich nicht ‘in lafterhafter 
Vertraulichkeit, lebte : ) <s, Diefe Art der Rache 
„ward ‚in den. damaligen Zeiten , nicht. für fo 
„fchändlich und niederträchtig gehalten, als heut 
„zu Tage- Die europäifche Gefchichte giebt da- 
„von'häufige Beyfpiele im I4ten und ı5ten Jahr- 
„hundert, und fie {pricht von dergleichen Thaten, 
„ohne etwas von dem Abfcheu und Unwillen mer- 
„ken zu laffen, den. fie bey-uns erregen. Die Ge- 
„ichichtfchreiber- erzählen" fo-- gar die Ermordung 
„folcher Perfonen, die ihnen verhäfst waren, mit 
„einem gewiffen Vergnügen, und! die vernünftig« 
„ten unter ihnen fprechen wenigftens ganz gleich- 
„gültig. von den abfcheulichften Handlungen fol- 
-„cher Art.“ Diefe Denkungsart äufserte fich noch 
im ı7ten Jahrhundert, 2. E~ bey der Ermordung 
des Marfchalls d’Ancre. Eine Stelle in dem zwey- 
ten Bande fcheint doch eine Erinnerung zu erfo- 


178% zıa 
dern. S. 33. La Franse equipa' une flotte; qui Jor- 
tit du port de Marfeille et croifa dans ia mer Medi- 
terranee, a la vyuč des ports d’Angleterre, Camb- 
den, den die Verf, beyıdieferStelle anführt, fagt: 
Triremes e Mafilia et mari meditrrraneo in Britan- 
nicum accerfunturs‘‘ Da Mlle: K. in ‚der Vorrede 
verfichert, dafs fie alle Schrififteller, die fie (ehr 
häufig und genau angiebt, im Original- vor ‚fich 
hatte, fo wäre es für den Werth ihrer Arbeit 
nachtheilig,, wenn es ihr öfter begegnet wäre, 
den Sinn lateinifcher Worte fo unrichtig zu faffen. 
Aber Rec., der mehrere Stellen aus obgedachtem 
Gefchichtfchreiber und aus Buchanan verglich, 
fand kein zweytes Beyfpiel eines fo" auffalleäden 
Mifsverftandes. Vor dem erften Bande findet 
man das Portrait der K. Elifabeth, von N. Tho- 
mas nach einem Gemälde Adrians Van der Werit 
geltochen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


MacnrsurG nnd Leirzıg , bey Scheidhauer: 
Oden und Lieder , und metrifche Ueberfetzungen 
lateinifcher Gedichte, von Johann David Mül- 
ler. 1787. 162 S, 8. 1 

Der Verf. wünfcht, „durch Männer von eben 
„fo gründlicher Sachkenntnifs,_ als richtigem . Ge- 
„fchmack , ausführlich und liebreich, über. den 
„Theil der Dichtkunft. belehrt zu werden, den er 
„eigentlich mit feinen Kräften bisher am glücklich- 
„ten bearbeitet habe, oder in der Folge etwanoch 
„bearbeiten könne. — Wenn diefer Wunfch und 
diefe Anfrage den befcheidnen Schriftfteller verra- 
then, fo könnten fie leicht auch duf der andern 
Seite, wir wollen nicht fagen einen gänzlichen Man- 
gel dichterifcher ‘Anlagen, aber doch wenigftens 
eine nicht in dem Grade entfchiedne Richtung. der- 
felben zu verrathen. fcheinen „dafs fich ihnen ein 
genau beftimmtes Feldanweifen liefse ; gefetzt auch» 
dafs die Gebiete der Dichtkunft ikrer Natur nach 
einer folchen Grenzbeflimmung. fähig wären. So 
viel glauben wir indefs aus den hier gelieferten 
Verfuchen abnehmen zu können; dafs, im Durch- 
fchnitt betrachtet; der Ausdruck Sanfter und ge~ 
mäfsigter Empfindungen dem Verf, mehr }glückt,' 
als hoher leidenfchaftlicher Schwung. Schon in 
diefer Rücklicht wäre ihm alfo das Lied mehr zu 
empfehlen, als die Ode. Auch gehört bey weitem 
die gröfsere Anzahl feiner Gedichte zu der erlteren 
Gattung» und verfchiedene derfzlben empfehlen 
fich durch Leichtigkeit ‚und gute Zufammenfe- 
tzung angenehmer, wenn fchon nicht immer neuer 
Bilder.’ Eine Probe’hiervon’fey das Lied auf eis 
nen-Spatziergang S. 65. 

Nimm in deine offnen Arme 

Uns so heilige Natur’! 

Frey vom Stadtgewühl und Harine, 

Leite uns auf deiner Spur } 

Vupu g da; 


zii 
Jas du winkft 'mit Mattermilde 
Uns an deine treue Brutt! 
‘Bund um dich haucht das Gefilde 
Freyheitund gefunde Zufe! 


Hier’zu 'unferu Fülsen Tchmiegen 
Klee und Ringelblumen fich , 
Und im höhern Grafe wiegen 
Sich die Weite wonniglich ! 
‚Kleine Bienen fchwirren nieder» 
Nektarkelche aufzufpähn ; 
Und ihr .goldbeftäubt. Gefieder 
Laffen Schmetterlinge: fehn ! 


Von des Fruchtbaums Krone ftrahlet 

Schon der Früchte Gold uns zu; 

Und des Lundmanns Mih bezalet 

Bald die blonde Saat mit Ruh. 

Weinftock, deine goldnen Trauben, 
-‘Die dem 'Laubdach fich entdrängt » ” 

Glühn, uns jeden Gram zu rauben, 

Wenn ihr Nektar uns getränke/ 


Hoch aus Luft und Wipfeln fingen 
Vögel ihres Dafeyns Glück. 
Und zufriedne Schäfer bringen 
Uns Arkadien zurück ! 
„Fröhlich leiten fie die Heerde 
Durch beblümten, füfsen Klee; 
‚Lachen dein, Monarch der Erde) 


Bey dem Kufs der Galathee } 


Seht, auf jenes Hügels Haupte 
‚Ladet uns der ‚Pappelbaum , 
‘Der dem Wandrer fich ‚belaubte, 
Zu deñ breiten Schattenraum ! 
Dort, -dort blicke uns die Sonne, 
'Eh’fie finkt, noch einmal an! 
Lehre uns die Himmelswonne 


Des, der feine Pflicht gethan? 


Dank dir für die taufend Freuden, 
Süfse,, heilige Natur ! 
Freiheit, Ruh und Luft begleiten 
Uns getreu auf deiner Spur! 
Deine Mutterhuld verfäfse 
Unfers ‚Pilgerlebens Laft» 


A BZ: MAÄBZIY78®$. 


712 


Und.in deinem.Schoofs genüfse 
Unfer Staub einft fanfte Raft! 


. Die angefangenen metrifchen Ueberfetzungen ans 


Horaz , Katull, Ovid, und Premiechner (ein Je- 

fuit ‚ deffen lateinifche Gedichte, Wien 1771, her: ` 
ausgekommen find, ) zeugen von eben fo viel Sorg- 
falt, als Sachkenntnifs., und eine umftändlichere 
Beurtheilung derfelben, in die wir aber hier nicht 


eingehen können, würde nicht anders als Vortheil- 


haft für des Verfaffers Ueberfetzer - Talent ausfal- 
len, befonders find einige der Horazifchen Oden 
recht gut gerathen; eine Bemerkung, durch die 
wir unferm , im Eingange geäußerten, Urtheile kei» 
nesweges zu widerlprechen glauben. 


Lrırzıc, bey Böhme: Erhard Rollings Leben 
und Meynungen. 'Erfter Band, 1787. 296 S. 
8. (18 gr.) 

Um einen Verfafler, der fo'wiederholt verfi 
chert, „dafs er für Recenfenten und dero peinliches 
Halsgericht gar nicht fchreibe,“ und „lieber mit 
der ganzen Gilde der Recenfionenmacher garnichts 
zu thun haben möchte ‚weder mit den Obermei- 
ftern, noch mit den Mitmeiftern‘, noch mit den 
Gefellen, “um einen folchen Verfaffer auch dies- 
mal „fo glimpflich“ zu behandeln , als er felbit 
wünfchen kann, begnügen wir uns, blofs:den An- 
fang des literarifchen Paffes herzufetzen, mit dem 
er fein „geifiges Kind zu verfehen “ für gut befun- 
‚den hat. Diefer Pafs lautet in beglaubter Abfchrift 
‚wie folgt: È 
»Es it uns, leider, gir zu wohl: bewufst, dafs i 

fern .betrübten Zeitläuften: des Biicheg-Scheeihéns na 
kein Ende ift ; wir haben daher freylich groß Bedenken 
getragen , ehe wir Hand an eine Jolcke Arbeit geleget. 
Weil-wir aber doch manches auf dem Herzen hatten, wo- 
won wir uns gern entledigen, und.es der neueierigen Welt 
mittheilen wollten, fo haben wir- diefes in. die /chmeidige 
Form eines Romans gebracht, fintemal wir glaubten, fier- 


durch um erften Lefer zu erhalten , wenn ande ; 
Schreiberey des Lefens werthift,« — rs noch_unfre 


Ohne Benennung des Druckorts : Lebenswandel, 
Schwachheiten und Reue eines Frauenzimmmers. 
Aus dem Franzöfifchen, Drey Theile. 1787. 
294 5. 8. (18 gr.) 

Eine jener elenden Schmierereyen , denen es 
zu gutem Glück allzu fehr an jedem -Reize des 
Vortrages und der Einkleidung fehlt, um zu be- 
{orgen , dafs fie andre Empfindungen als Eckel 
und Langeweile erwecken Könnte (f, A. L. Z, 
-1787, N. 3004.) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


TODESrarL, Der, durch feine. 1776. herausgekommene 
Abhandlung vom Hornerze, und durch einige andere mit 
vielem Beyfall aufgenommene Auflätze , bekannte Bergmei- 
fer zu Annaberg nud -Schellenberg im lächüfchen Erzgebirge, 


-Hert ‚Chrifian Hieronymus Lommer, ift:bereits ivor einigen 


Monaten ‚geitorben , weiches bis jetzt noch in keiner gelehr- 
ten Zeitung erwähnt worden, a, 3. Leipzig den acfien Febr. 
“1788. e 
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Montags, den ;ı7ten März 1788. 


GOTTESGELAIHRTHEIT. 


Erıansen; bey Walther: Gefchichte der chriß: 
lichen Kirche, nach deg Bedürfniffen unfe- 
rer Zeit, von Johann Georg Friedrich Papjt, 
:der.W. W. aufs. Lehrer auf der Friedrich - Ale- 
xanders Univerfität. ‘Des I Theils ı Band: 
1787. Se 354- 8- 


Es fehlte, wie der Verf glaubt; für: die Kir 
chengefchichte ein Buch, das zwifehen die 
grofsen Werke und: Compendien‘ geftellt werden 
könnte; und diefe Lücke, will er ausfüllen. Un- 
ferm Bedünken nach fehlt noch vielmehr’ ein be~ 
quem'eingerichtetes Handbuch für junge Theo- 
lagen. ` Da aber der Verf. acht folcher. Bände 
liefern will, wie der gegenwärtige , fo wird fein 
Werk, wo.onicht gröflser,': doch eben fo grefs 
ausfüllen, als das Mosheimifche in der doppel- 
ten denutfchen Ueberfetzung ift- Indeflen jedes 
Buch, das beffer it, als feine‘ Vorgänger in 
demfelben Fache, füllt 'einey Lücke aus, Stu- 
dierenden auf Akademien, Candidaten, und fchon 
im Amte fiehenden Folkslehrern, will er vornem- 
lich feinen Fleifs widmen; doch hofft er auch, 
dafs feine Arbeit für den Nichttheologen einiges 
Intereffe haben werde. Das heifst alfo wohl, er 
will für Lernende, nicht für Gelehrte, für Ges 
fchichtsfreunde, nicht für Gefchichtsforfcher, 
für Liebhaber und Dilettanten, nicht für Ken- 
nër, fchreiben,. Wir halten dies. Unternehmen 
für eben fo rühmlich, als es fehwer iit, es glück- 
licr auszuführen. Der Kreis der Lefer, die der 
Verf. fich wünfcht, ift fo ausgedehnt, und: ihre 
Fähigkeiten und Bedürfniffe find: fo gemifcht, 
dafs eine allgemein verftändliche und nützliche 
Bearbeitung eines Theils der Gefchichte, der fo 
viele gelehrte Erkenntnifle erfodert, nicht leicht 
auszumitteln..ift. Ein folches Buch bedarf kei- 
ner Unterfuchung über Wahrheit und Unwahr- 
heit’ der. Thatfachen, keiner Auslegungen ‚der. 
Urkunden und Zeugniffe, überall keiner Belege 
für die Richtigkeit der Erzählungen und Vorttel- 
lungen, keiner Berichtigung- falfcher oder un- 
wahrfcheinlicher Gefchichten und Urtheile, kei- 
ner: Abwägung: verfchiedener Hypothefen; es 
enthält von dem allen nur dieRefultate, mit forg 
mE A L 2 1788: Erfier Baud, 


fältiger Auswahl des Gemeinnützigern und Wichs 
tigern, mit fleifsiger Erläuterang des Unbekann- 
tern, in einer leichten und lichtvollen Ordnung, 
in einer planen und flüfsigen. Schreibart, ohne’ 
allen gelehrten Aufwand, und felbft ohne.weite- 
re Nachweifung der Quellen und Hülfsmittel, | 
aus welchen zu fchöpfen ift, aufser etwa folcher; 
deren Kenntnifs und: Gebrauch den meiften Le- 
fern, nach einer wahrfcheinlichen Vorausfetzung, 
zu Gebote: fteht, ERILFE j ; 

Wir finden diefe Anfoderung nicht befriediget, 
Herr P. hat mehr an gelehrte Lefer, als ån unge- 
lehrte, gedacht. Das könnte mansfıch nun aller- 
dings gefallen lafen, wenn auf diefe Art nicht 
die wahre Beftimmung diefer Arbeit verfehlt 
würde, Und wiederum forgt er doch auch für 
den Gelehrten, oder für den, der aus der Kir- 
chengefchichte fein Studium machen will, nicht 
hinlänglich, Er citirt manche gelehrte Bücher, 
er [chreibt Stellen aus Griechifchen und Lateini» 
fchen Kirchenvätern in ihrer Sprache ab, weit, 
wie er fagt, er keinen hiforifchen Roman, fchrei- 
be; er entfchuldiget auf der andern Seite den 
dürftigen Vorrath von Rückweilungen auf Quel- 
len und Hülfsmittel damit, dafs er feinen: Text 
nicht mit Citaten erfäufen wollen, Wir finden 
diefe Gründe fürs Citiren und Nichteitiren fehr 
feicht. Thucydides, Tacitus, Robertfon haben 
keine Romane gefchrieben, ob fie gleich. faft 
garkeine Gewährsmänner anführen ;und Schröckh 
hat feinen Text nicht erfäuft, ob er gleich fehr 
reichlich und genau allegirt, Unfer Verf. aber 
verräth nur gar zu fchr, dafs er keinem feften 
Plane gefolgt fey, i 

Indeffen gebürt ihm das Lob, dafs er die 
Materie, die er verarbeitet, wohl eingenommen, 
{elbit durchdacht, feine Vorgänger mit 'Ueberles 
gung genutzt, manche eigne Bemerkung ange- 
bracht, und fich einer angenehmen Darftellung 
der Gefehichte befleifeiget habe, Insbefondre 
ift.uns diejenige und warme Theilnehmung, mie 
welcher er von grofsen Menfchen und von grof- 
fen’ Thaten, von wichtigen Erkenntniflen und 
von ruhmwürdigen Verdienften zu fprechen 
pflegt, ein fehr fchätzbarer Zug in feinem fchrift- 
ftellerifchen Charakter. Um fo mehr wünfchten 
wir, dafsdiefeg Werk nach einem genauer beftimm» 
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ten und ftandhaftern Plane angelegt und.-bear- 
beitet, und Inhalt und Ausdruck deffelben fchär- 
fer ausgefeilt würde. -~ ; i 

Was zuerft den Ausdruck betrifft, fo dünkt 
-uns derfelbe dem kühlen, ruhigen und gefetzten 
Wefen der Gefchichte garnicht angemeflen:. Der 
Verf. hält wirklich auf fchöne Phrafen, witzeln- 
de und fpöttelnde Anttithefen , kühne "Onomato- 
pöien, Neologien und Archaifmen mehr, als 
auf den fimpeln, edeln Stil, welcher für 'die 


Wahrheit und Würde der Gefchichte fo fehr zu’ 


empfehlen _ift, Es ift gar zu leicht, in folche 
Fehler zu verfallen, wenn man meint, taufend- 
nial gefagte Dinge auf eine'neue ‘Art. fagen, und 
fich von feinen Vorgängern auszeichnen zu müf- 
fen ;-ift gar unter diefen einer, der fchon: im 
Ruffteht, den höchtten Grad der Eleganz, den 
die Sache verträgt, in der Schreibart erreicht zu 
haben, fo'fpringt der‘ Nachahmer, ivon feinem 
Original: begeiftert, noch wohl einige Staffeln 
höher, und weifs.es felbft nicht, wie. fchwind- 
licht und unficher fein. Stand ilts Ifties'nicht ex: 
centrilch gefprochen, wenn es 9.6. heifst: 


„Heiliges Erflaunen: erfüllet die ‚Seele, wenn ıman 

die Abwechfelungen auch: nur mit flüchtigen Blicken 

- überfchaut, denen diefe Gefellfehaft (‚die Kirche ) 
“unterworfen gewefen! Wie wurden doch ihre Lehr- 
" fätze bald bis-zum Unfinn entftelt, bald mehr und 
.. weniger wieder vom unreinen! Zufatz gefüubert? Wie 
wurden fie bald ein Gegenftand' frreitfüchtiger. Zeloten, 
bald frevelnder Spötter Wie (und. noch: mehr fol- 
che Wie doch?) — —— Wie feufzte fo abwech- 
felnd der Kleriker über den 'Layen (Laien) der 
Laye wieder über den Kleriker! Und der Wechfel 
ihrer Verhältniffe gegen den Staat überhaupt, ein- 
zelner Theile. der Gefellfchaft zu einzelnen Staaten, 
glich er nicht dem fteten -Wechfel von Macht und 
Ohnmacht, wie Ebbe und -Fluth‘! In diefer 'Gefell- 

` fchaft hat die Welt ein ganz einziges Beyfpiel, wie 
Regierungsformen fich umändern; denn fie hat ihre 
urfprüngliche demokratifche Verfaffung, die damals 
der vernünftigen Freyheit fo hold war, fchon nach 
wenig Jahrhunderten gegen -die 'ariftokratifche Herz 


rigkeit und endlich gar gegen die härtefle afiatifche. 


Defpoterie, auf eine Art aufgegeben, die‘dem kalten. 
dem kalten?) Zufchauer: fchen fo manche -mitlei- 
ige Thräneablockte. -— Die abwechfelnden Schick- 

fate diefer Gefellfchaft, deren erfte Glieder weder 

ein Sectengeift noch Sehreckniffe der Waffen zu- 

Jammengejagt. haben , die 'weder die blutigften Ver- 

folgungen noch Glückesübertreibungen auflöfen konn- 

ten , die fich eben fowol durch unverzeihliche Härte, 

als durch preiswürdige Liebe, die fie, Go*t, Chrifto 
- und fich felbft gelobet, auszeichnete, die. "1 erzäh- 

ten, ift das intereffante Gefchälte de: Tchicht- 
" fchreibers, u. f. w. 3 


In.diefer Sprache it. beynahe das Ganze abs. 
gefafst- ‚Wir enthalten uns mehrerer Beyfpiele. 
Wir wünfchen aber, den Verf. und jeden jun- 
gen Schriftfteller, der in Verfuchung geräth, fich 
in die moderne hiftorifche, und dogmatifch- 
hiftorifche Schönrednerey zu verlieben, aufmerk- 
fam darauf zu machen, dafs Wahrheit und Deut- 
lichkeit dekto mehr verlieren müflen, je: mehr, 
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ein-Mortrag von Sachen , bey denen es auf Nichts 
font ankomnit, als auf reine Wahrheit und volle 
Deutlichkeit, mit Figuren und Lichtern der Re- 
de überladen it. ‚Es liegen in der eben abge- 
fchriebenen Stelle einige fehr richtige Bemerkun- 
gen; aber bey genauerer Prüfung auch übertrie- 
bene, alló füll.he, Gedanken: und wer den 
Verf. verftehen wilt, mufs ihn erf überfetzen. 
Auch wird ein: Schriftfteller, der nützliche Sa- 


: chen lehren und von diefen Lefern, die Anfän- 


ger. in feiner Wifenfchaft find, beherziget willen 
will, feine Abficht verfehlen, wenn er thut, als 
wenn alles fchon fehr bekannt fey, was er lehrt. 
Und dies ift die Art unfers Verfafers; felbft fei- 
ne Erzählung hat mehr das Anfehn von Reflexio- 
rienund Declamationen über einen hiftorifchen 
Text, :.als..das Anfehn einer .Gefchichte.  . Bey 
den wichtigern Fehlern, welche wir an der gan- 
zen, Schreibart des Verf. bemerkt haben, wollen 
wir. die vielen kleinen Flecken des Stils; un- 
deutfche Conftructionen, u..d.:gl , zu welchen 
die Begierde, {chön und kraftvoll zu reden, fo 
leicht verleitet, nicht fügen. »' 

<a Aufser.der  Forbereitung (S: 1-96.) ‚enthält 
diefer. Band nichts mehr,‘ als Gefchichte Jefa 
und feiner Apottel. Jene hebt mit Auflöfung der 
Frage an: .@eliörte,es in den Plan Jefu, dafs 
die Bekenner feiner Lehre in eine äufsere Gefell 
Schaft zufammentreten. fellten?- welche leichter 
und: fchicklicher aus der Gefchichte Jefa felbft 


beantwortet feyn würde, alfo erft nach derfel- 
ben ihren rechten Platz. gefunden hätte. Uebri- 
gens ift die Antwort bald gefunden, je Torgfälti- 
ger man'das, was Jefus in diefer Abficht wirk- 
lich, gethan hat, von dem unterfcheidet, was 
natürlich daraus erfolgte. — S. 8. macht der 
Verf, die Anmerkung: wieder. nicht am rechten 


‚Orte, dafs man'erft neuerlich das Studium der 


Bücher A. T. recht nützlich zu machen gefucht 
habe; oder, in feiner ftarken und geiftreichen, 
aber mit Walfer verdünnten, Sprache: dafs Män: 
ner mit rafllofem Fleiße prüfendeu Scharffinn ver- 
einten, und jenes an ich fo fruchtbare, aber 
einfi durch unzeitige Cultur nür an Difleln 'ergies 
bige, Feld, für eine gedeihliche Erndte behaueten. 
Wenn er 'hinzufetzt, dafs wir diefen Männern 
die wirkfame Warnung zu ‘verdanken haben; 
doch ja nicht die chriflliche Dogmatik aus jenen 
Büchern zu fludiren ; fo mufs«wol ihr Fleifs noch 
nicht ‚ raftlos, ihr Scharffian "noch nicht prii- 
fend, und.die Erndte des ergiebigen Feldes noch 
nicht gedeilich-genug gewefen feyn. : Denn die; 
jenigen /Lehrfätze,, ‘die Jefus unfehlbar als bez 
kannt ausdem A.. T. voräusfetzte, gehören-doch 
auch zur. chrifllichen Dogmatik; und dann ift 
Geift und -Sprache des N.T; vollkommen dem 
A. T; nachgebildet, ‘hat Nahrung und -Saft aus 
diefem ‚angezogen, und wird ohne: Kenntnifs 
von.diefem. nie recht gründlich verftänden und: 
gedeutet werden können. TEEN 
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In den Nachrichten’ und Urtheilen von Kir- 
‚ehengefchichtfchreibern' it nicht die ftrengfte 
Wahl, » Richtigkeit, und Proportion beobachtet, 
‚and es wäre falt ficherer gewefen, der Verfafler 
hätte die Hauptwerke blofs genannt, wie es der 
noch immer zu früh gefunkne Colöfs‘ der Kirchen- 
wefchichte (fo nennt er. den fel. Walch!) machte, 
NVoneinigen Schriftftellern führt er Lebensum- 
fände an, von andern’ nicht; von einigen fehr 
unbedeutende, mit Auslaffung der wichtigern. 
Dafs Eufebius des Presbyters und nachmaligen 
Märtyrers Pamphilus vertrautefer Freund war, ift 
wol nicht willenswürdiger, als dafs er Bifchof 
zu:Cäfarea war. Von le Clerc (nicht Clerk Jund 
Arnold bemerkt der Verf:, dafs fie diefen Eufe- 
bius, “als rianifchen Ketzer, fo tief heyabge. 
würdiget haben, als ihn einfl Conflantin erhöhet 
hatte; es’fieht aber diefer Umftand beiden Ge- 
lehrten gar nicht ähnlich, Dafs Eufebius ein 
Arianer war, haben fie wohl behauptet; aber 
le Clerc war auch einer, und Zrnold war aller 
Ketzer Patron; ihn alfo herabzuwiirdigen, weil 
er Arianer war, fiel ihnen nicht ein. Hier, wo 
nicht. vom Theologen Eufebius, fondern vom 
Hiforiker Eufebius die Rede it, war es zweck- 
mäfsiser zu bemerken, dafs Römifchkatholifche 
Schritifteller feine hiftorifche Glaubwürdigkeit 
dürch den eiteln Vorwand feiner Zuneigung ge 
gen Arianer verdächtig zu machen gefucht ha- 
ben. — Bey Sokrates ruft der Verf. aus: Möch- 
te er immer den Novatianern günfig, ja’ möchte 
ey felb# Novatianer gewefen Fern ! Es ift undenut- 
lich, ob das'optative oder concefhve gemeint fey; 
der Verf. redet auch hier von einer Sache, die 
der Art Lefer, welchen er fein Buch beflimmt, 
fchwerlich fo bekannt {eyn kann, +als er. fappo- 
nirt. — Phyloforgius anftatt Philoforgius, Ni- 
cephorus Calliffus anftatt N. Callifi, de Valois 
antatt du Valois, Nereus für Neri,. Raynald 
für. Rinaldi, Spannheim für Spanheim, Armenia- 
nifch. für Arminianifch, Jutt Herm. Böhmer für 
J: Henning B. u. d. gl. mögen Schreibfehler feyn. 
Von den drey reformirten Gelehrten in Berlin. 
Ifaak v. Beaufobre, Jacob Lenfant und La Cro- 
ze, fügt der Verf. , dürfte er nur die Titel ihrer 


gefchmackvollen Meifterwerke'herfetzen, und man: 


werde ihnen Gerechtigkeit wiederfahren laffen; al- 
léin die Titel machen ja nichts. Dafs der Geif 
jener Männer dreyfach auf die Brandenburgifchen 
Theologen übergegangen zu feyn und ihre Sacks 
zur‘ Nacheiferung ‚erweckt zu haben fcheine, ift 
uns zwar.lieb zu vernehmen; aber was foll das 
hier ! Sern 

Ueber einzelne Theile der Gefchichte felbft 
hatten wir uns noch manches bemerkt; z. B. 
dafs der Täufer Johannes fo kurz abgefunden 
wird; dafs die Befchreibung des Zuftandes, der 
Jüdifchen Nation und der heidnifchen Welt dem 
Leben Jefu, welches doch ohne diefelbe nicht 
wol verftanden werden kann, .nachfteht; dafs 
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desi Verf. Begriff- won, erfen Chriften fehr ausge- 
dehnt it, indem er noch: Zeitgenoffen Tertul- 


 lians und Dionylius von Alex. darunter verfteht; 
-~ dafs ers nicht für: wahrfcheinlicher hält, dafs 
"Matthäus hebräifch, als dafs Marcus lateinifch 


gefchrieben habe; dafs ers einigemal fehr über- 
treibt, wenn er von apokryphilchen. Evangelien 
fpricht; (z. B. fagt: Evangelienfudeley begann 
fchon mit Jefu Tode; (wie zuyerüchtlich, aber 
unerweislich!) nicht nur Gnofliker, [ondern auch 
andere Chriften lieferten frühe folche Fabrikwaa- 
ren, die befonders bey den paläffinifchen Chriften 
Abfatz fanden) dafs er unter den Schriften, die 
fälfehlich den Apofteln angedichtet find, des 
Apoftolifchen Symbolums nicht gedenkt, u. f. w. 


' Allein wir haben genug gefägt, um das Buch 


zu charakterifiren, und würden nicht einmal fo 
viel gefagt haben, wenn es nicht ein.Werk von 
acht Bänden wäre, von dem wir hier den Vor- 
fchmack erhalten, und wenn wir nicht aufrich- 
tig wünfchten, dafs der Verf., defen gute Ta- 
lente und Wiffenfchaft wir nicht verkennen, mit 
deim Fortgange feines Unternehmens immer 
mehr Beyfall und Aufmunterung finden mögte. 


PHILOLOGIE. 


' Harur, bey Gebauer: Orientalifche Biblio- 
thek, oder Univerfalwörterbuch, welches 
Alles enthalt, was: zur Kenntnifs des Orients 
nothwendig if.  Verfafst von Barthelom. 
(d’Herbelot, Zweyter Band (der die Buch- 
ftaben C bis T enthält) 1787. 8. 894 S. 

Man erwartet nicht, dafs hier wiederholt 
werde, was Num. 2. der A. L. Z: vom J. 1786. 
von der Anlage. diefer deutfchen Umarbeitung 
gefagt worden ift, Auch in dem zweyten Bande 
iind die Zufätze des Ueberfetzers oder Heraus- 
gebers nur fparfam. Sie find meift literarifch, 
aber nicht durchaus richtig und vollfländig. S. 
273. bey dem Artikel Doraidheifstes: „Br. Prof. 
Eberhard Scheid in Harderwik hat das Gedicht 
arabifch und lateinifch in gr. 8. 1786. edirt.‘* 
Eigentlich it die Ausgabe des arabifchen Texts , 
vom Jahr 1768 in 4., nur die noch übrigen Exem- 
plare davon erfchienen 1786 in Begleitung einer 
lateinifchen Ueberfetzung und Anmerkungen, 
nachdem auch Haitsma 1773 eben diefes Gedicht, 
und arabifche Scholien dazu, mit einer lateini. 
fchen Ueberfetzung und ‘einem weitläuftigen 
Commentar herausgegeben hatte. Der arabifche 
Titel der Nubifchen Erdbefchreibung S. 297 ift 
nieht ganz richtig angegeben: auch heifst der. 
berühmte Thuan, der die lateinifche Ueber- 
fetzung derfelben veranlafste, nicht Auguft, fon- 
dern Jacob. _$. 387 mufs der Tite] von Alferga- 
ni Aftronomie, flatt: Maknendy, il. Ketiri heit. 
fen, Muhammedis fil: Ketiri — $, 416 findet fich 
zu dem, im Orient fehr gefchätzten, Buch, 
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Colaila wa) Demna, davon Hr, Prof. Schultens 
1786 einen Theil arabifch und lateinifch heraus- 
gegeben hat, eine ungewöhnlich ausführliche 
Anmerkung. Sie ift wörtliche Abfchrift einer 
: Recenfion jener Ausgabe aus den Tübingifchen 
gel. Anzeigen, St. 43 vom J. 1786, aber freylich, 
das verfteht fch, ohne Angabe diefer Quelle. *) 
Bey dem Artikel Giarumiah, 8. 563 hätte der 
Ueberfetzer die verfchiedenen Ausgaben diefer 
Grammatik aus unfrer Recenfion des erften Ban- 
des anführen können: nicht einmal eine Rück- 
weifung auf den Artikel Agram ift gegeben. 
Eben fo wäre bey dem Artikel Hafedh oder Ha- 
fez von des Hrn. von Rewiczky Specimen po&seos 
perficae, five Haphyzi Ghazelae etc, zu bemerken 
sewefen, dafs eine (mifsrathene) deutfche Ues 
erfetzung diefer Schrift vorhanden ift; "unter 
dem Titel: Fragmente über die Literatur- Ge- 
fchichte der Perfer, nach dem Lateinifchen des 
Baron Rewitzki — ‚mit Anmerkungen und dem 
Leben -des perfifchen Dichters 'Saadi. Von Jo- 


*) Diefe Quelle hätte, wär es auch fonit nicht Pflicht 
die Tübingifchen gelehrten Anzeigen unter denen 
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hann Friedel. Wien 1783. Dafs bey dem Artikel 
Durzi die neueren Hülfsmittel zur Erläuterung 

der Gefchichte der Drufen, und unter diefen ` 
Eichhorn’s Abhandlung im XIL Band des Reper- 

torium, angegeben find, it lobenswerth, Aber 

dafs $. 631 bey dem Artikel Hakem die Nachrich- 

ten, welche von diefem Unfinnigen Bruns im 

XIV Band, und Adler im XVI Band aus unge- 

druckten orientalifchen Gefchichtsbüichern mit- 

getheilt, nicht angezeigt werden , ift: unbegreif- 

lich, Eine -fehr nahe liegende Quelle von Zu- 

fätzen und Berichtigungen mufste der Herausge- 

ber nicht überfehen, nemlich: Köhlers Nachrich- 

ten von arabifchen Schriftftellern „ in verfchiede- 

nen Bänden des Regerterium, Doch vielleicht 

{foll alles noch in ‚den weitläuftigern, Zufätzen 

und. Verbeilerungen in dem letzten Band nachge- ` 
holt werden. ‘Das Arabifche, das hie und da 

vorkommt, ift zwar in.diefem Band weniger vers _ 
unftaltet, als in dem Vorhergehenden, aber auch 

jetzt noch nicht durchaus fehlerfrey. 


gewefen , mit Ehren können angeführt werden, da fich 
von gleichem Umfange durch viele felr Nleifsig gearbei-' 


tete Beurtheilungen bisher ausgezeichnet haben, und in der That auch wegen der ‚Rückficht, die darinn; 
auf Werke, die in Italien und ‘dem füdl, Deutfchland herauskommen, genommen wird, häufiger gelefen zu were. 


den verdienten. A. ds R, 


5 


x 


Orrr. Anst. Unlingft räumte hier die Obrigkeit 
einer öffentlichen Lefegefeilfchaft ohne. Entgeld ein ge- 
räumiges Haus ein, jeden Nachmittag feht es jeder- 
mann für ‘eine mäfsige Pränumeration ofien, und mau 
findet. da. die. meiften ‚politifchen und gelehrten Zertun- 
gen, wie auch font andere neue Brochuren, Kupfers 
ftiche, Landkarten u. f, w. 4. B. Rafeld. zo, Jahr. ss, 


Verm. Anz. In Biel ift Caglioftro mit feinem 
bisherigen Tifchgenoffen, dem bekannten Maler Lau- 
terburg, gänzlich zerfallen. Die Veranlaffung war fol- 
gende: Dem Alchymiften und Magus mangelte es an Geld 
und Credit. Umfonft dafs er die Köchin nöthigte, zum 
Fleifcher zu gehn. Der profane Mann, fagte fie zu Ca- 
glioftro , giebt nichts, bis die alten Conti bezahlt find. 
Wenn Sie zu Mittag effen wollen , fo fprechen fie, dafs 
diefe Steine Brod werden, oder fehicken fie, an meiner. 
ftatt;. demr Fleifcher einen Geit zu. —. Voll Zorn fticfs 
fie der: Graf nach der Thüre: allein fie, ein derbes 
Schweizermädchen, wendete fich um, und warf den Zau- 
berer zu Boden.. Hierüber kam Lanterburg herbey, 
Was half’s ihm, dafs er den’ Frieden herftellen, wollte? 
Caglioftro entliefs nun die Köchin, und, fchrie: Flectere, 
fi nequeo fuperos, Acheronta movebo, d. i. wenn mir die 
Dirne kein Fleifch fehafen will, "fo fchaffe mir Lauter- 
burg Geld! Die Anforderung für das Koftgeld fchien 
diefem fo ungeheuer grofs, dafs er den Caglioftro einen 
Schurken fchalt und ihın-ausfoderte. Caglioftro flüchte- 
te; fich in das Haus eines Rathmanns. Die Obrigkeit 
fah fich genöthigt, fich in den Handel zu legen. Sie fetz- 
te Lauterburgs Koftgeld beträchtlich herunter, und er- 


a 
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laubte Caglioftro nicht cher Biel zu verlaffen, bis er al- 
le feine Schulden bezalilt haben würde. Endlich kam ein 
Bafler Kaufmann, der ibm fchon oft aus der Noth half, 
und bezaulte für ihn, worauf alsdenn der Wundermann 
feine Refidenz von Biel wieder nach Bafel verlegte. A. 
B. Biel do 18 Febr. 88. - 


Der Commandeur von Dolomieu „wird nächftens ein 
trefliches Werk über die Vulkane drúken laffen, es ift 
eine Befchreibung der Isles de Ponce gegen Gaeta über 
und aller bekannten vulkanifehen Producte des Aetna, 
Er hat nicht nur alle Vulkane, lebende und todte, des 
füdlichen Europa gelehen, if s mal auf dem Aetna gewe- 
fen und hat, mit richtigen chemifehen Kenntniffen verfehen, ' 
jede Lavenforte unterfucht, Zugleich hat er befonders 
auf die verfchiednen Grade der Veränderung, die das 
vulkanifche Feuer bey den Gebirgsarten hervorbfingt, 
genau acht gehabt. Dies: Werk wird auch in Anfehung 
der Entfehung der Bafalte äufserft Ichrreich und über- 
haupt ein klafifches Buch in diefem Fache feyn. 4. B. 
d. d. Rom d, 29 Dec, 1787. 


Den 3. Jan. hatte der durch ganz Dentfchland-rlhm=" 
lichft bekannte Hr. Heinrich Palmaz Leveling, Profellor 
‘der Anatomie, Chirurgie etc., d. Z. Decan der medici- 
nifchen Kacultät zu Ingolitadt, das feltne Glück, feinen 
beiden Söhnen Heinrich und Peter die medicinifche Do-! 
ctorwürde zu verleihen. Diefe zwey hofnungsvolle Söh- 
ne; welche fchon über ein Jahr unter Anführung des” 
berühmten Stoll in Wien practiciret, vertheidigten vor 
der Promotion auserlefene Sätzeaus der Medicin, und þe- 
füchen jetzt auswärtige Univerlitäten, um fich vollends 
zu bilden. - 
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Dienftags, den 18n März 1788. 


TECHNOLOGIE. 


Zweygrücken, bey den Gebrüdern Hahn: Zus 
Erfahrungen gefamileter theoretifch-prak- 
tifcher Unterricht in dem Strafsen- und Brü- 
ckenbau. : Mit neun Kupfertafeln. 1786. 2 B. 
Vorrede u. Regifter, u. 152 5. 4. (2 Rthlr.) 


Ds im ganzen recht gut gefchricbene Werk 
eines Verfaflers, der viele theoretifche und 
„praktifche Kenntniffe zeigt, handelt im erften Ab- 
£chnitte:: von. der Bequemlichkeit der Strafsen, 
in dem zweyten: von der Fefligkeit der Strafsen, 
und dabey in einer ‚befondern, eigentlich der 


-wichtigften, Abtheilung, von fleinerner und höl- _ 


zernen Brücken; in dem dritten Abfchn. won der 
Schönheit der Brücken und Strafsen, und dann in 
„einer Zugabe: von Unterhaltung. und Ausbejle- 
rung der Strafsen, von den Bedingungen, unter 
welchen felche Werke an einen Unternehmer: zu 
iberlajfen find, von Infructionen für General- und 
Specialauff eher, und von Fertigung der Aufchläge. 
Die meifte Aufmerkfamkeit verdienen die 
Anweifungen zum eigentlichen Strafsen - und Brü- 
‚ckenbau; daher haben. wir auch, (diesmal ift diefs 
Wir im duali zu verftehn; denn Recenf. bat wirk- 
lich mit einem in diefem Fache fehr erfahrnen 
Baumeilter gemeinfchaftlich das Buch durchgele- 
fen) bey diefen Abfchnitten uns am forgfältigften 
verweilt, und geben zum Beweife einige Erin- 
nerungen, die, unerachtet unfrer vortheilhaften 
Meynung von dem Ganzen, einer näheren Beher- 
zigung der Bauverftändigen, von welchen aHein 
. diefes Buch veritanden und genützt werden kann, 
werth feyn dürften. Wir fetzen aber voraus, 
dafs jeder, der den Hrn. Verf. und unfre Anmer- 
kungen prüfen will, die $$ felbft dabey nachlefe; 
-wir würden fonft, um verftändlich zu werden, 
zu weitläuftig feyn mifen: re 
§. 101, 102. (mit dem vorhergehenden find 
wir .meiftens 'einverftanden.) Wir verfprechen 
uns nicht viel von dem Viorfchlage, den Flugfand 
durch. Birken oder Weiden zu befefligen, denn 
beide Holzarten kommen in folchen Boden nicht 
fonderlich fort; . Der Holzboden wird allenfalls 
berafet, aber die Strafse bleibt Sand: : Warum 
nicht lieber den Verfuch mit Nadelhölzern ge. 
A. L. Z. 1788. Erflier Band, 


macht? Freylich würden diefe, durch ihren kö. 
-heren Wuchs, der Stralse Luft und Sonne neh- 
anen, hingegen verträgt auch ein Sandweg mehr 
Näffe, und erhält dadurch fogar eine Art von Fe- 
-tigkeit $. 106. Tab. r. Fig. 3. Um den Berg 
Z zu terralliren, würden auf 20 Fufs Länge un- 
gefähr 8960 Kubikfufs Land abzuftechen feyn; 
diefs find gegen 560 zweyfpännige Fuhren, die 
auf eine mäfsige Entfernung abzufahren 240 Thl. 
koften würden. Sobald man aifo die Erde weit 
zu fahren, die Steine hingegen in der Nähe hat, 
it die Aufführung einer Mauer wohlfeiler und 
rathfamer. $. Irr. am Ende ift fatt Tab, IT. 
Fig. 4, die Tab. IV. Fig 2. gemeynt. Fehlerhaf- 
te Anführung der Kupfer findet fich noch an meh- 
reren Orten. $. 125. Statt der weitläuftigen Be- 
fchreibung, die Wölbung der Strafsen zu finden, 
konnte kürzer gefagt werden: Gebt der Strafse 
ssihrer Breite zur Höhe, wnd befchreibt durch 
diefe Höhe. und beide wagerechte Enden der 
Breite.einen.Zirkelbogen. Wer nur wenig Geo- 
metrje verfteht, weiis die Conftruction ohnehin, 
und der Handwerksmann mufs fich im Grofser 
doch mit der Schnure helfen, welches auch eben 
fo gefchwind, und genau genug, von Statten 
geht. $. 126. Ganz Recht hat der Hr. Verf, dafs 
die Bandfteine als Widerlage, und um die Wöl. ` 
bung der Strafse zu fpannen, keine Dienfte thun, 
$. 133-142. Die Veriteinung ift {ehr richtig be- 
fchrieben ; nur möchten wir auf Alabalter, wegen 
defen Weiche, und auf das wenige Caput mor- 
tuum, das allenfalls zu haben ift, als auf Straf- 
fenbaumaterialien nicht rechnen. §. 165, Eine 
Dohle oder Schleufse nach Tab. Ill. Fig. .ı5. zu 
erbauen, -können wir nicht billigen. Die Decke 
verliert durch die Einkämmung alle Stärke, die 
Kämme machen`die Arbeit koftbar, und fpringen 
leicht ab. :Man kann das Einwärtsdrücken der 
Seitenquater "auf eine wohlfeilere und dauerhaf 
tere Art verhindern. $. 173. Eine fehr höhe 
Uferpfeilermauer wird die Dicke einer Futtermauer 
nicht nöthig haben, denn der Brückenbogen ftrebt 
mit feiner ganzen Laft gegen den Uferpfeiler, 
mnd hilft das entgegendrückende Land mit tra- 
gen. §: 178. Die Backen, oder Zwifihenräume 
awifchen den ‚Pfeilern nnd Gewölben völlig aŭs- 
aumanern, würde bey grofsen Bögen beträchtii. 
EIYY che- 


225, 


che Koften machen, und durch die grofßse Laft 
dem Bogen felbft nachtheilig feyn. In England 
ftürzte ein weit gefpannter Bogen zweymal ein, 
und hielt das drittemsal, weil man zu Verminde- 
zung der Laft runde Oeffnungen in die Backen 
gemauert und überfüllt hatte. 6, ı79. Das Ver- 
siefsen. der Klanmern mit Bley oder Schwef£elküte, 
oder auch nur mit Wafferkütet, ift doch nicht fö 
unnöthig; denn können fie fich gleich nicht he- 
ben, fo können fie doch ein- oder auswärts ri- 
eken, da es nicht möglich it, fie fo fcharfpal- 
fend einzulaffen. ° Die Form der Steine, Fab. VL 
Fig. 8, die beynaħe Quadrat ift, fcheint uns 
nicht die befte; denn dergleichen Steine. laffen 
Ach nicht gut transportiren und verlegen, fte ma- 
chen mehr Fugen in den Flanken, und Steine, 
‚deren Längen wenigftens die doppelte Seite des 
Quadrats ihres Koptes ‚haben, find bequem zu 
verarbeiten, und geben die befte Verbindung. 
$. 180. Die oberen längften Wölbfteine des Bo- 
‘gens Tab. V. Fig. 3. würden 9 Parifer Fufs lang 
feyn. Zu welchem Nutzen diefe befchwerliche 
and kofbare Arbeit, da felb der Schlufs des 
Bogens in der Wölbung nur 3 Fufs ftark feyn 
Zoll? Ein Gewölbe hat gegen feinen Schlufs am 
“wenigften zu tragen, und gegen feine Widerla- 
gen immer mehr und mehr; folglich fotlten oben 
die ichwächften, unten aber die längften und 
ttärkften Steine feyn. Man wird auch folche, beyna- 
he fünf Ellen lange, Steine felten haben können. 
&. 182: Die Quadern zu den Bruftmauern „ nach 
"Fab. VI. Fig. 10. mit Zapfen oder Spunden in 
einander zu fügen, ift wieder eine keftbare Ar- 
beit, bey der viel Steine verloren gehen. Zu- 
fammengedobelt oder geklammert, ift wohlfeiler 
und eben fo. dauerhaft. -§. 190. Nur vier Schuhe 
Baum zwifchen dem höchften Waffexftande und 
dem Bogenfchluffe, ift äufserft gefährlich: dena 
kommt das hohe Wafer mit Eisfarth, fo müfen 
die Bögen viel leiden, und dann. kann auch. kein 
Eisbrecher helfen. $.. 198. Es ift uns unbegreif- 
lich, wie ein Eisbrecher nach der Angabe, Tab. 
VI. Fig. 7 und II, ohne. den Grund. abzufchü- 
tzen, welches doch die Meynung nicht zu feyn 
fcheint, erbaut werden kann. Auch dann lieise 
fich wider diefe Conftruction noch vieles fagen; 
2. E., wird Waffer und Eis, fo fich zwifchen die 
auf die Schwelle eingefetzten Säulen einzwängen 
kann,.fie von der Schwelle nicht abheben und 
alles verderben? Man kann auf eine weit einfa- 
chere Art, und mit dem vierten Theile diefer 
Koften, Eisbrecher erbauen, die dauerhafter find, 
und ihre völlige Wirkung thun. $. 229. Die An- 
gabe des Dammes. (Schutzes) Tab.. VIII. Fig.. 9. 
ift in derBefchreibung und in der Zeichnung un- 
deutlich. Was follen die 6. und 7 Zoll dicke Lat- 
ten feyn, Prefsbäume oder Plattftücke? und wie 
follen die Dammbretter eingefchlagen werden, 
dafs eins die Fugen des andern deckt? Das Feit- 
fchlagen. des gefüllten Schutzes ilt. nicht anzura- 
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then; es entffeht dadurch eine harte Sohle, die 


‘fich oft fpannet, und von der unteren Erde, die 


fich im Wafer noch fetzet, trennt. Dann dringt 
Waffer-in den Schutz, und man hat Mühe, den 
Fehler zu finden. Anftatt der Dammbretter 
(Schutztafeln) fich gefochtener Horden zu bedie- 
wen, fcheinet uns nicht recht zweckmäßig; fie 
laßen fich nicht fo gut einfetzen, das Waffer kann 
eindringen und das Land ausfpülen, und bey dem 
Herausnehmen muilen fie völlig verloren gehen. 
Von den Heu- oder Strohfafchinen, die bey Fül- 
lung eines Schutzes mit grofsem Nutzen zu ge- 
brauchen find, ift hier nicht gedacht. In dem 
Bogengerüfte &. 246. Tab. V. Fig. 4. vermiffen 
wir ganz die nöthige Querverkindung, ohne die 
es. durch die ‚geringfte äufsere Kraft zam Schau- 
keln gebracht wird. Ein Bogengerüfte läfst fich, 
wenn man Zimmerbaukunft veritehr, feht vor- 
‚theilhafe mit dem Baugerüfe der. Brücke ver- 
binden. i , 

$. 262. Tab. VII. Fig. 5. Diefe Brückeift 
Läuft das’ Waffer an, fo 
erreicht es die Streben, und eine Eisfarth wird'tie 
bald: zerftofsen." Auf den Uferpfeilern ruht die 
Brücke nur mit den Strafsenbäumen und Tramen, 
im Mittel hingegen iit durch Verzahnung alles 
verffärkt und fchwerer gemacht, befonders ift 
die Verzahnung des Unterzugs Fig. 3. völlig un- 
nöthig, befehweret die Brücke ohne Nutzen, er- 


fodert mehr Arbeit und Holz, und fchon das An-, 


fehn verräth die mindere Feftigkeit, wenn eine 
Brücke im Mittel mehr Holzftärke hat, als in ih- 
ren Auflagen auf den Pfeilern. Auch find die 
mitleren Hängefäulen, Fig. 5. unrichtig gezeich- 
net, indem. fie über die Tramen weggehen, folg- 
lich doppelte: feyn müfsten, nach den! Burch- 
fchnitte Fig. 3. aber nur einfache feyn follen. 
Bey der:§. 263: Fab. IX. angegebenen Brü- 
cke ift auch manches zu erinnern. © ‚Die Verzah- 
nung ift zuitief, unterwärts eingefchnitten, da 
man höchftens nur zwey Zoll geben, und winkel 
recht mit dem Holze einfchneiden follte. Die 
grofse Strebe ift 51 Fufs lang; ungeachtet ihrer 
Verzahnung kann fie nur Diente thun, wenn fie 
von den zwey Hängefäulen, durch die fe läuft, 
getragen, und: wider das Ausbiegen gefichert 
wird, aufserdem diefes gewifs erfolgt. Was foll 
der verfehwellte Dachftul, Fig. 3., in einem Brü- 
ckendache von 20 Fufs Spannung? und zu noch 
mehrerem Ueberflufs, der Ueberzug auf den 
Spannriegel® ‘Der ganze Stul. fcheint uns über 
Aufsig, vermehrt die Laft der Brücke und die 
Baukoften. Am meiften befremdet uns, dafs bey ` 
diefer Brücke night die geringfte Verbindung in 
den Schildern (Bindern) durch Bänder, gegen 
das Hin- und Herfchauckeln angegeben ift. Da-' 
wider helfen: Eifenwerk, Verzahnung und Stre-' 
ben in den Längen nichts, und es ilt dech eine’ 
Hauptfache.- el: 


S- 265, 


r 


725 


$. 265. Bey einem Brückenbau ift die Be- 
fchleunigung doppelt nöthig. Soll der Zimmer- 


‚mann warten, bis der Mäurer fertig ift, fo geht 
qu- viele Zeit verloren, 


Der Zimmermänn kann 
immer zulegen, wenn er nur allenfalls das Ein- 
kämmen der Mauerlatten, die aufdie Pfeiler kom- 
men, ausgefetzt läfst, bis der Maurer aus dem 
Grunde it, und befonders die Streben, die an 
das Uferjoch kommen, nicht eher verfchneidet 
als bis er fcharfes Maafs nehmen kann. 

Wir überlaffen diefe Erinnerungen dem Hrn. 
Verf. und fachverftändigen Lefern zur Prüfung. 
Ueber einen fo: wichtigen Gegenftand, und bey 
einem Buche, -das gewifs viel gelefen und ge- 
braucht werden wird, und ces auch verdient, 


‚glaubten wir, uns diefe Ausführlichkeit, und wenn 
‚man will, auch etwas Strenge erlauben zu dürfen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


» BerLın, bey Pauli: Zuszug aus des Hrn. Dr. 
7 Joh. Ge. Krünitz ökonomifch-technologifchen 
Encyklopädie ‘oder allgemeinen. Suffem der 

: Staats- Stadt- Haus- und Landwirthfchaft 
und der Kunfligefchichfe in alphabetifcher 
Ordnung. Herausgegeben von M. C. von 

. Schütz, Königl. Preufs. Hauptmann und Ge- 
meinheits- Commiffarius.  Erfter Theil, wel- 
eher die erften fünf Fheile der Encyklopädie 
enthält von Aal bis Blume nebft $ Bogen Ku- 
pfer: g20 8.8. C2 Rthlr.. 2 gr.) Zweyter 
Theil, welcher den 6. 7. 8.9. Theil der En- 
eyklopädie enthält von Blut bis Dyz nebft 
R Bogen Kupfern. 825 S- 8. (3 Rthlr. 8 gr.) 
Das mit .fo vielem Beyfall- aufgenommene 
Werk des Hrn. B. Krünitz liefs wegen feiner faft 
unabfehbaren Weitläuftigkeit und des daher ho- 
hen und immer noch fteigenden Preifes fchon 


längft einen Auszug wünfchen,. um-es für viele. 


emeinnützigerund brauchbarer zu machen. Hrn. 
Kammerrath Strelins ähnliches Werk veranlafste 
den Verleger, Hrn. Pauli, defto mehr, felbft ei- 
nen Auszug aus der Krünitzifchen Encyklopädie 
zu veranftalten. Ein Auszug, der nur das befte, 
wichtigfte und.brauchbarfte von dem übergrofsen 
Vorrath, welchen Hr. K. zur Ueberlicht ökono- 
mifcher,  technologifcher und cameraliflifcher 
Kenntniffe gefammelt hatte, in gedrungener Kür- 
ze mit Hinweglaffung alles fremden und überflüf- 


` figen enthalten hätte, wäre vielleicht dem fer- 


nern Abfatz des gröfsern Werkes bey defen im- 
mer fteigender Weitläufigkeit und Ausfehwei- 
fung in alle Fächer des menfchlichen Wiffens 
hinderlich gewefen: Hr. H. v. S. verfprach da- 
her, lieber in feiner Ankündigung fo viel als 
möglich keinen Artikel zu übergehen, welcher 
die Neu - und Wifsbegierde eines vermifchten 
Puklicums reizen und befriedigen könnte. Be- 
fonders war auch deswegen fein Vorhaben, cinis 
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ge Artikel der Kochkunf, nach dem Bathe er- 
fahrner Wirthinnen, zu verbeffern , welche nun. 
mit Sternen bezeichnet find, für die Verlagshand- 
lung annehmlicher, als wenn er bemühst gewe- 
fen wäre, das Wefentliche etwas vollländiger 
zufammenzufällen und zu den für Oekonomen u. 
Cameraliften wichtigeren Artikeln, Zulätze und 
Berichtigungen nachzutragen, Genug, man kann 
fich nun den kleinen Krünitz leichter anfchaften, 
und manches nützliche daraus lernen; aber es it 
weislich fo eingerichtet, dafs der Oekonom und 
Cameralifft von Profeflion das groise Werk nicht 
entbehren kann, und felbft der Liebhaber oft 
durch. Verweifungen darauf Luft bekommt, es 
auchzu nutzen. Eswar zwar verfprochen, in je- 
dem Bande des Auszuges fünf von dem gröfsern 
Werke zu liefern; allein {chon feit dem zweyten 
Fheile wird Hr. v. S. diefem Verfprechen unge- 
treu. Hr. D. Krünitz überfetzte. bekanntermaf- 
fen die erten beiden Bände aus dem Franzöh- 
fchen, begleitete die aufgeführten Artikel mit 
feinen Zufätzen, und ordnete z, B. die Gewächfe 
nach ihren lateinifchen Namen. . Hernach änderte 
er fein Verfahren , arbeitete alle Artikel aus, lie- 
ferte weit vollfländigere Abhandlungen, welche 
mehr ins. Detail’ gehen, und zur Ueberficht des’ 
Ganzen Anleitung geben, und ordnete, diefe blofs 
nach den deufchen Namen. Da wäre es nun 
leicht und fchicklich gewefen, diefe Ungleich- 
förmigkeit im Auszuge zu verbeffern; aber auch 
fo weit wollte fch der Herausgeber von feinem 
Original nicht entfernen, dafs alfo überhaupt 
mehr ftellenweife verfchnitten als eigentlich zu- 
fammen. gezogen ift. Mit ziemlicher Sorgfalt har 
Hr. v. S. die gelehrten Bemerkungen des Hn. D. 
Krünitz, welche zur Literatur der Cameral- 
wiflenfchaften gehören, die Alterthümer, oft auch 
die eingeführten Kunftwörter und Unterfchei- 
dungskennzeichen, weggeloffen. Das zeigen Z. 
B, die Artikel Acker, Alfecurenzanffalten, Au- 
ction, Ausfuhre, Bank, Civil-Etat, Calonie, Com- 
mifion, Compagnie- Handlung, Contract, Credit, 
Oft aber gehet die Abkürzung auch darin fo weit, 
dafs viele gerade das, was ihnen am intereflan- 
teften feyn würde, darüber entbehren müffen, z. 
B. unter Colonie die Preufsifchen Verordnungen 
und Anttalten zu ihrer Unterftützung. Ganz aus. 
gelaffen iind: 4asfeite, Abhüten, Abkühlfafs, 
Abladen, Abfatz, Adminifration, Aehre, defcher 
u. [. w. Es fehlt dagegen nirgend an ganz wört- 
lich abgefchriebenen Stellen, worin doch nicht 
nur eigentlich ökonomifche Gegenftände, fon. 
dern oft auch nur feltene und ausländifche Ge 
wächfe und Thiere befchrieben, oder die ne 
cinifchen und von Schlemmern und Köchen be- 
merkten Eigenfchaften der Körper und Speifen 
aus einander gefetzt werden, wie z. B., Auflern, 
Balfam, Bafılifk „. Bezoar, Bieber, Butter. Auch. 
findet man immer noch viele ganz fremde, fon- 
derlich medieinifche und hier gar nicht gefuchte 
Yyyy? Arti- 
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Artikel, z. B, , Achfelflank, Ader (aufgelaufene) 
Alligationsrechnung, ‚Angeficht, dugenkrankhei- 
ten. der Menfchen, Barometer, Blähungen, Blut- 
egel, Bräune bey Men]chen, Cicisbeo, Compro- 
nis, Curator, Darmgicht, Daumen, Die Kupfer 
werden {ehr verjüngt, und daher zum Theil ziem- 
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lich undeutlich geliefert. Doch dies wird eine 
delto gröfsere Begierde nach den Originalkupfern 
erwecken, und diefe find ja, wiedas ganze Werk, 
foweit, es fertig-ift, bey dem Verleger — noch 
dazu für den Pränumerationspreis — zu haben. 


-LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beromnung, Der Kön. v. Preuffen hat den Churf. 
Braunfchw. Major, Hrn. Duplat, für feine bey der Ein- 
richtung des Chauffeenbaues und darzu ernannten De- 

“partements in den Fürftenthümern Halberfiadt und Mag« 
deburg geleiftete Dienfte mit einem koftbaren Porcellau- 
wofleefervico befchenkt. A. B, d. 28. F. 1788. 


Ver ee 


EHrRENBEZEUGUnNGEn. Die theologifche Fakultät-zu 
-Kiel hat dem Hrn. K.onfiftorialrath Friedr, Konrad Lange 
zu Glückftadt die Doktorwürde :ertheilt. 


Der Graveur, Hr. Joh., Steph. Sauer zu Sublim 
‘Hennebergifchen , ein Zögling des bekannten Churfächf. 
Hofgraveurs. Doll dafelbit, :hat wom Herzog zu S. Hild- 
burghaufen.das Prädicat: eines Herzogi, Hofgraveurs er- 
halten. £.. B. Suhl, d, 1. März. 88. 


„. Berönvperungen. Der bisherige Kammerfekrefär, 
Hr. Joh. Ernft Fuffus Müller, zu Schleufingen it Regie- 
rungsfekretär dafelbft geworden. Als. Kammerfekretür 
it Hr. Mag. C. W. Schmidt angeftellt worden. ; 


Der bisherige Archidiaconus zu Weida, Hr. M. Ben- 
amin Geithner, ilt zum Superintendent dafelbft ernen- 
met worden. Er hat fich durch eine Schrift bekannt 
gemacht: De interpretatione Script. Sac. populari, ` ad 
commendandum Hyperii libellum de formandis concionibus 
facris. Dresdae. 1778: 


.. _Tonesrare. ‚Am Ende des J. 1737. farb zu Zürich 
H. Prof. J. Jacob Ge/sner in ‚einem fehr hohen Alter, Er 
hat fich durch verfchiedene numismatifche Werke ver- 
dient gemacht. Seine koftbare Münzen- und Medaillen- 
Sammlung befindet fich nunmehr in den Händen feines 
Bruders, Herrn Canonicus und Prof. Fohann Gefsners. 
A, B, Zürich im Genner, 1788. , $ 


Vermrscare Anz. Von dem Nachdruck£ der Krü- 
»itzifchen Encyklopädie, welchen Gofeph Georg Trafsler 
in Brünn veranftaltet, (und worüber fich fein erfter An- 
führer, Schrämbl, mit ihm entzweyt hat, weil Zrafs- 
ier diefen' Nachdruck für eigene Rechnung, ohne jenen 
an dem Gewinnfte Theil nehmen zu laffen, unternahm ) 


iind bis Ende December. v, J. die 9 erken- Bände, nicht- 


hne viel Druckfehler, den Subferibenten abgeliefert wor- 

den. Der Nachdruck wird noch fortgefetzt, und es foll 

jeden Monat aucit in diefem Jahre ein Band fertig wer- 

den. Die Anzahl der Abnehmer: belauft fich. über 1000, 

wie fich aus den Nummern der Pränumerationsfcheine, 

welche man zu Gefichte bekommt, fchliefsen läfst. 4. 
B. Brünn, d. 12. Febre 1788. i 


— 


Hr. Bartolozzi arbeitet an einem Werke über. die 
Foffilienknochen von Tofcana. Das Cabinet des Grofs- 
herzogs hält jetzt fchon einige 30 Stuben voll Nachah- 
mungen der Theile des menfchlichen Körpers in Wachs, 
tiberdem "find in andern die Tuceulenten »Pfanzen ‚ın 
‚Wachs fo natürlich vorgeftellt, ‚dafs man fie kaum von 
den wirklichen unterfcheiden kann.. Diele merkwürdi- 
ge Arbeit wird einzig unter der Aufficht des berühmten 
Fontana betrieben. Sie wird, wenn die ganze Anatomie 
des menfchlichen Körpers vollendet ift, go Zimmer ein- 
nehmen, und fie koftet fchon jetzt gegen 100,000 Thaler. 
Unter den treflichen Infrumenten, die der Grofsherzog 
hier angefchaft hat, verdienen aufser einigen herrlichen 
Aberrations- und andern aftronomifchen Inftrumenten 
aus England, einige von des Hn. Fontana Erfindung be- 
fondere Aufmerkfamkeit. ‚Hieher ‘gehören 2 Wagen, die 
eine fo aufserordentliche Empfindlichkeit haben, dals. 
„ob man fie gleich mit 5o Pfund befchweren darf, fie den- 
noch einen Ausfchlag von ıfto Gran geben. Nicht min- 
der merkwürdig find feine Theilungsmafchinen für die 
gerade Linie und den.Zirkel; die erite theilt den Zoll in 
500 Theile, und durch die zweyte wird ein Zirkel von 
18 Zoll, radirt in Theile von ro zu 10 Secunden. Æ, B- 
‚Florenz im Dec. a ENET 


- -Die Verketzerungsgefchichte zu Salzburg (f. A. L. 
Z. 1788. N. 7.) hat fich zur Ehre Salzburgs entwickelt. 
Noch ehe auf dem langfamen Wege der interfuchung 
ein Endurtheil gefällt wurde, ergieng unmittelbar aus 
‚dem Caäbinet des Fürften an die Univerlität ein unerwar- 
tetes Decret, worin den drey klagenden Patern, Zory, 
‚Schwarzhuber und Schlichting, ihre L#@biofigkeit gegen et- 
nen Mitmenfchen, Collegen und Bruder eines Ordens 
und die Niederträchtigkeit, mit der fie fich fogar [chänd- 
Jiche Verdrehungen , Confequenzenmacherey ‚und Ver- 
leumdüngen erlaubt hatten, mit beifsender Beredfamkeit 
verwiefen wird, mit beygefügter Drohung, der Fürft- 
Erzbifchoff würde künftighin ein Vergehen ähnlicher Art 
auf das fchärfite zu ahnden wiflen. Der verketzerte Pa- 
ter wird zur Fortfetzung feines Werks ermuntert; doch 
Tolk er, zur Schonung der Schwachen, in dem folgenden 
Theile die Sätze, welche den Aerger fıyperorthodoxer Theo- 
logen erregt hatten, gehörig erläutern, u. inder Folge fein 
Manufeript jederzeit einem Manne von aufgeklärter Denk- 
art, den ihm Se. Hochf. Gnaden felbft nennen würden, 
zur Einficht übergeben. _ Diefen Beyfatz finde ich fehr 
weife. Zwar ift ein Profelfor, der nicht würdig ift, der 
Cenfurfreyheit zu geniefsen, auch nicht würdig, Profellor 
zu feyn; allein ganz ‚anders verhält fich die Sache, wo die 
Profefioren, der Grundverfaflung zu Folge, Münche find; 
und. woihre Wahl noch dazu mehr von der Willkühr aus- 
ländifcher Prälaten, als dem Gutbefinden eines weifen Lan- 
desfürften abhängt, Wie es mit.der Univerlität von Salzburg 
wirklich der Fall it. Ueberdies herrfchen unter den Glie- 
‚dern der dortigen hohen Schule, wie ich bey meinem Aufa 
enthalte erfuhr, offenhare Factionen, die nicht fowohl ver- 
fchiedene Aufklärung als perfönliche Abneigung zu Anti- 
poden gemachthat. A.d. Zr. eines Reif, Wien d, 28. Febr. 88. 
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Mittwochs, den ıgter März 1788. 


PHILOSOPHIE 


Berun, bey Mylius: Magazin zur Erfahrungs- 
Jeeienkunde, als ein Lefebuch fur Gelehrte und 
Ungelehrte. Mit Unterflützung mehrerer 
Wahrheitsfreunde herausgegeben, von Carl 
Phil. Moriz. IV Band. 1786. 8. (15 gr.) . 


D» erfte Stück desvierten Bandes hebt mit ei- 
ner Revifion der 3 erften Bände diefes Maga- 
zins an. Zuvörderit bemerkt der Hr. Herausge- 
ber, dafs die eingelaufenen Beyträge zur Seelen- 
krankheitskunde gröfstentheils auf Befchreibun- 
gen von verfchiedenen Aeufserungen des Wahr- 
witzes hinauslaufen, da es doch noch andre See- 
lenkrankheiten, als Geiz, Verfchwendung, Spiel- 
‚Sucht, ‚Neid, Träagheit, Eitelkeit u. {. w.. gebe, 
die oft mehr als. irgend eine körperliche Krank- 
heit die Tage unfers Lebens verbittern. So wahr 
dies letztere ift; fo würden doch, nach Rec. Be- 
dünken, in diefes Magazin gar zu bekannte Sa- 
chen kommen, wenn diefen Artikeln fo ohne al- 
le- Einfchränkung darin Raum gegeben würde: 
alfo hätte wenigftens beygefügt werden follen, 
dafs, wenn Erfahrungen von foichen gewähnli- 
chen Seelenkrankheiten: beygebracht werden, ie 
mit befondern Umftänden begleitet feyn, und 
neue Auslichten in die noch dunkeln Gegenden 
der Pfychologie gewähren müffen. Des Bekann- 
ten ift ohnediefs in diefem Magazin fchon fo viel. 
— Die Curarten, die gegen diefe gewöhnliche 
Seelenkrankheiten vorgefchlagen werden, haben 
Rec. auch wenig befriediget. Von dem Wollüfli- 
‚gen heifst es, z B. ‚Man lehre ihn unablällig 
den wunderbaren Bau und Zufainmenfetzung des 
menfchlichen Körpers, wodurch.er zu Bewegung 
‚and Eindruck fähig wird; und feine Einbildungs- 
kraft wird, wenn fie nicht in hohem Grad ver- 
derbt it, gereinigt werden.“ Rec. hat Zerglie- 
‚derer gekannt, die täglich fich mit dem wunder- 
„baren Baue des menfchlichen Körpers befchäftig- 
ten, und doch, ohne dafs ihre Einbildungskraft 
in hohem Grad verderbt war, der Wolluft fröhn- 
ten. 
durch ein zweekmäfsiges Studium der Gefchichte 
und Afronomie entgegen gearbeitet werden kön- 
nen, gerade als wenn die Eitelkeit unter den Hie 
d. L. Z. 1788. Erjler Band, 


Der Eitelkeit foll, nach S. 8., am beften 


ftorikern und Aftronomen feltner wäre, als une 
ter Gelehrten, die fich mit andern Wifenfchaften 
befchäftigen. Gleich darauf heifst es, dafs bey 
einem {ehr eitlen Menfchen die. vergleichende u, 
Verbältniffe beobachtende Kraft der Seele vor- 
züglich zu erwecken feyn würde, wenn nicht da- 
durch der Neid als-eine neue und ‚gefährlichere 
Seelenkrankheit verurfacht würde. Rec. hat bis- 
her immer geglaubt, die Kraft, wodurch wir ver- 

leichen und Verhältnife wahrnehmen (nicht 


.beobachten,) Tey die Denkkraft: wie foll: nun der. 


Neid, oder fonit irgend eine Seelenkrankheit das 
durch verurfacht werden, wenn man den Men- 
{chen denken lehrt? — Indefen find der lehrrei- 
chen Beyfpiele und der treffenden Anmerkungen 
auch in diefem Stücke fo viel, dafs Rec. an der 
Nützlichkeit -einer folchen Lectüre keineswegs 
zweifelt. Der Kindermörder: Seibel S. 11, wel 
cher aus Lebensüberdrufs ein Kind ermordete, 
das er zu dem Ende vorher viele Gebete und 
Sprüche aus der Bibel lehrte, um es recht fromm 
zu machen, iit allerdings ein fehr merkwürdiges 
Beyfpiel. Eben fo merkwürdig find die Beyfpie- 
le S. 24. 25. und die Reflexion, dafs Prediger 
durch finnlichreizende Schilderungen der Freu» 
den des Himmels leicht zum Lebensüberdrufse 
Anlafs geben können,, ift vollkommen richtig. 
Dadurch wird auch der, Tod mancher Märtyrer 
begreifich. — Was S. 45-70. von der Sprache 
in pfychologifeher Rücklicht gefagt wird, enthält 
viel richtige Bemerkungen, wie z. B. folgende 
S. 49. dals mifsverftandene oder unrecht ange- 
‚wandte Metaphern vielleicht am meiften zum Ma- 
terialismus verleitet haben. — Der Auszug aus 
einem Briefe von S. 71. bis $. 78. enthält Dinge, 
die freylich fonderbar genugfind ; aber eben des. 
wegen geräth man in die Verfuchung,, daran zu 
zweifeln. So follz. B. der Graf R* in G** die 
Gabe gehabt haben, das Feuer zu befchwören, 
indem er um das brennende Gebäude rund her- 
um einen Platz zum Vorbeyreiten machen.liefs, 
wo er dann mit Blitzesgefchwindigkeit herum- : 
fprengte, und fo die Fortfchritte des Feuers 
hemmte. Das- Herumreiten eines regierenden 
Herrn, follte es auch ein Kaifer feyn, hemmt ge- 


-wifs die Fortfchritte des Feuers nicht: aber das 


Ifoliren des ‚brennenden Gebäudes kann folches 
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thun. Auf diefen Umftand mufs vorzüglich ge- 
merkt.werden. Ueberhaupt haben viele von der- 
gleichen Erzählungen den von dem Herausgeber 
freylich nicht leicht zu vermeidenden :Fehler, 
dafs man die Urheber davon entweder gar nicht, 
oder nur dem Namen'nach kennt, und daher vom 
dem Grad ihrer Glaubwürdigkeit nich&urtheilen 
kann; und doch kann nur ein hoher Grad von 
Glaubwürdigkeit die Unwahrfcheinlichkeit auf- 
wiegen, die ein jedes fonderbares und von dem 
gewöhnlichen Laufe der Natur abweichendes Fa- 
&um in den Augen aller vernünftigen Menfchen 
hat. Wir wünfchten daher, dafs der Hr. Heraus- 
geber auf diefes nothwendige Erfordernifs einer 
jeden Erzählung, die fonderbare Begebenheiten 
enthält, ‚mehr Rückficht nehmen möchte, fonft 
wird fein Buch zwar vielen Leuten eine angeneh- 
me und wnterhaltende Lectüre gewähren, aber 
anftatt des abgezweckten Nutzens kann es Scha- 
den fliften, indem es den heut zu Tage fo fehr 
herr/chenden Hang zum Aufferordentlichen und 
Vebernatürlichen unterhält. — 

Das zweyte Stück diefes vierten Bandes 
fetzt die Reyifion der drey erften Bände fort. 
Von S. 2 bis S. 24 kommen viel fcharfünnige 
und richtige Bemerkungen aus der Beobach- 
tung der Faubffummen über die Entftehung der 
Sprache vor. In der That, wenn man diefe Un- 
glücklichen beobachtet, fo mufs man fich wundern, 
wie febr fich doch die menfchliche Seele ohne Hül- 
fe der artieulirten Töne entwickelt; denn welch 
ein Abftend ift doch zwifchen dem Taubftunnmen 
und dem’Fhier! Wir zweifeln auch keineswegs, 
dafs, wenn es eine Nation von Taubfummen 
gäbe, fie nach etlichen Jahrhunderten die Rei- 
fenden, die fie befuchten, durch ihre Cultur in 
Erftannen fetzen würde. In einigen Rückfichten 
würde fie immer hinter uns bleiben, in andern 
würde fie.uns überlegen feyn. Wir glauben da- 
her -nicht mit dem Verf. diefes Auffatzes S. ar, 
dafs die fichtbaren Zeichen nie ganz reine Zei- 
chen feyn; dies ift allenfalls nur von den beden- 
tenden und die Sache malenden Zeichen walr: 
aber fobald unter der Nation der Taubftummen, 
die wir annehmen, die willkührlichen hehtbaren 
Zeichen aufkämen, fo würde diefe Inconvenienz 
eben fo wenig Statt finden, als bey unfern arti- 
kulirten Tönen. Am Finde diefes Auffatzes fteht 
die fchöne und fehr wahre, Reflexion: dafs es, 
bey unferer Beftimmung auf der Erde, in der 
allerletzten Rückficht, nicht [owohl auf den Ge- 
genftand des Denkens, als auf das Denken felbtt, 
und die dadurch erworbenen bleibenden Fertig- 
keiten der Seele ankommt. Von;$. 42 an kom- 
men neue Beobachtungen über einen Taubftum- 
men vor, worunter diefe bemerkenswerth ift, 
dafs er das Lügen verabfcheute, welches der Vf. 
auch an andern Taubftunmen bemerkt haben 
will. Hingegen war nach S. 37 die Rachgier de- 
ito heftiger bey ihm; eine Beobachtung, die Rec. 
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auch an andern Taubftummen gemacht hat. Der 
Grund davon ift nicht fchwer zu finden. — Was, 


S: go ven den Ahndungen und Erfcheinungen 
einer Frau zu Frankfurt am Mayn erzählt wird, 
ift äufserft merkwürdig, wenn es — wahr ift. — 
Die Jugendgefchichte von Schak Fhaur S; 96 ift 
unterhaltend; nur möchte der daraus zu erhal- 
tende neue Gewinn für die Erfahrungsfeelenkun- 
de eben. nicht, grofs feyn. 

Auch .das dritte Stück ift eine Fortfetzung 
der Revifion der drey erften Bände diefes Maga- 
zins. Ueber die Erinnerungen aus den frühejten 
Jahren der Kindheit kommen feine Reflexionen 
vor; nur fcheint der Verf. fich den bildlichen 
Vorftellungen zu fehr überlafen zu haben, und 
dadurch bisweilen in Non - fens verfallen zu 
feyn. Nach 8. 2 find die Kindheitsideen gleich- 
fam ein zarter Faden, wodurch wir in der. Kette 
der Wefen befefligt find, um fo viel möglich ifo- 
lirte, für fich beflehende Wefen zu feyn. Sind 
die Kindheitsideen der Faden, der uns an.die 
übrigen Wefen anknüpft, fo find wir ja nicht ifo- 
lirt: und iftdann ifolirt und für fich beflehend si- 
nerley? Gleich darauf ift unfere Kindheit der Ze- 
the, aus welchem wir getrunken haben, nm uns 
nicht in dem vorhergehenden und nachfolgenden 
Ganzen zu verfchwinmen. Was heifst das? Und 
wenn wir, wie es wahrfcheinlich ift, vor der Ge- 
burt in dem Zuftsnde des Nichtbewufstfeyus 
waren, was hatten wir nöthig, aus einem Bethe 
zu trinken? Diefe Art, in Bildern zu philofe- 
phiren, die heut zu Tage fo fehr Mode ift, mufs 
die Philofophie wieder in ihre Kindheit zurück- 
werfen; und dann werden unfere Nachkommen 
keiner Lethe nöthig haben, um alles zu vergef- 
fen, was in den Schriften eines Leibniz, eines 
Wolfs, eines Mendelsfohns Gutes enthalten ift. 
— 9,15 wird es als etwas befonderes angeführt, 
dafs die unangenehmen Vorfälle in der Kindheit 
des Verf. einen ftärkern Eindruck, als die ange- 
nehmen auf ihn gemacht haben, da doch folches 
etwas gewöhnliches und natürliches it. — S. 45 
ift das Beyfpiel einer Frau, die bey jeder Schwan- 
gerfchaft das erfte Glied ihres Fingers verlor, 
äufserft fonderbar : ob’aber die Frau, die bey ei- 
lem möglichen Durchfuehen die aufbewahrten Kno- 
cheh nicht mehr finden konnte, dem Hn. T** auch 
die lautre Wahrheit gefagt haben mag? Rec. 
kennt viele folche wunderbare Weibererzählun- 
gen, die nur halb wahr find, Vielleicht war 
dies eine Fingerkrankheit, und die Knochen fie- 
len eben nicht gerade zur Zeit: der. Schwanger- 
Schaft ab, — In dem Auffatze über Sprache in 
pfychologifcher Rückficht S. 95 f., Kommen 
finnreiche und witzige Bemerkungen vor, 


‘SCHOENE WISSENSCHAFTEN.” 


Lrizzic, bey Göfchen: Sofokles, sia m 
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Chřiflian, “Graf zu ‚Stölberg. Erfter Band: 
363 5. 2ter Band. 4145. gr. 8. (3 Rthl. 12er.) 

Noch hatten wir keine fo meifterhafte poeti- 
fche Ueberfetzung irgend eines Griechifchen 
Dichters, als Hrn. Pojlens Ody/fee.. Die Aufga- 
be, den Sophokles eben fo zu verdeutfchen, ift 
zwar mit noch ungleich gröfsern Schwierigkeiten 
verknüpft; dennoch hat der durch Geift und Herz, 
wie durch feine Geburt, edle Verfaffer der gegen- 
wärtigen Verdeutfchung fie mit fo glücklichem 
Erfolg überwunden, dafs wir überzeugt find , es 
werde blofs auf feinen Willen ankommen, durch 
die Arbeit der letzten Hand bey einer neuen Aus- 

abe, (die, ‚wenn wir anders uns nicht ganz 
an dem Gefchmacke .der Freunde der griechi- 
{chen Mufe in diefem Stücke irren, durch den 
fchnellen: Verkauf diefer erten bald wird veran- 
lafst werden,) ihr, ein völlig klaflifches Anfehn 
zu verfchaffen. Die eignen Dichtertalente des 
Hn. Grafen Chriftian zu Stolberg und fein zartes 
Gefühl für. das-Grofse und Edle in der Poefie find 
keinem Freunde. der vaterländifchen fchönen Li- 
teratur unbekannt geblieben; und diefe haben 
ihn hichtbar bey dem Beftreben unterftützt, dem 
vornehmften Liebling der tragifchen Mufe unter 
den Griechen den gröfsten und beften Theil fei- 
ner Vorzüge abzugewinnen, und der deutfchen 
Sprache in ihrem Wettkampfe mit der griechi- 
fchen fortzuhelfen. _Liefet man diefe Veberfe- 
tzung ohne. alle Vergleichung des sriechifchen 
Originals, fo wird man fich vom Hauche des So- 
phokleifchen Geiftes nicht blofs angewehet, fon- 
dern innig erwärmt und durchdrungen finden, 
Blofs die genauere Zufammenitellung des Urbil- 
des und Nachbildes wird dem Lefer merken laf- 
fen, dafs ungefähr der zehnte Theil von einer fo 

rofsen Anzahl Verfe, der Schönheit und Freyheit 
des deutfchen Ausdrucks unbefchadet, doch den 
eigentlichen Sinn des Sophokles treuer und wah- 
rer darltellen könnte. 

Wie weit unferm Urtheil Beyfall zu geben fey, 
mögen fachkundige Lefer aus einigen Beyfpielen 
erfehn, die wir ohne 'befondere Auswahl aushe- 
ben. Das erfte fey der Chorgefang im Philokte- 
tes, wo der Chor bekennt, nach dem Schickfäale 
des Ixion keinhärteres Loos, als das des Philok- 
tetes, gehört oder gefehen zu haben, 


Nach ihm vernahm von keinem das Ohr, es fah 
Das Auge keinen unter den Sterblichen 
Yerftrickt im Unglück, fo wie diefen 
Mann, der befreyt von aller Schuld ifts 


Der fromm und bieder lebte, der unverdient 

ins Elend ftürzte! -= Staunen ergreifet uns, 
Wie er befürmt von allen Wogen 

Einfam dis Leben der Thränen duldet, ` 


Umfauft'von Stürmen,, ohne des Fufses Kraft, 
Und fern von jedem Exdebewohner, fern 


ward, Vögel zu fchiefsen, 


1788. 


Von jedem Nachbar feines Elends, 
Dem er die Schmerzen der Wunde klage, 
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Ach, der erbarmend ihm von der Erde Schoofs 
Die milden Kräuter lefe, das ammende 
Gefchwür des Natterzahns ihm kühle 
Und ihm der Balfam des Schlummers träufle, 


Gewährt die Qual ihm Ruhe, fo kreucht und wants 
Er auf die fanftern Pfade: fo kreucht und wankt 
Das Kindlein, wenn die treue Amme 
Einfam es liefs, und es-ihr nun nachfirebt. 


Die vornehniften Bilder haben hier nichts verlo- 
ren. Doch ftatt des: Beffürmt- von allen Wogen 
fagt das Original: wie er einfam das Tofen der 
ringsumher anfchlagenden Brandung gehöret. 
Ein Zug, der das Fürchterliche der Einfamkeit 
lebhafter darftellen hilft. Alle furchtbare Naturfce- 
nen werden fchauerlicher für den Einfamen. Um- 
fauf? von Stürmen, nimmt fich, da fo kurz vor- 
hergieng: beflürmt von allen Wogen, für das Ohr 
nicht gut aus, und im Texte liegt es nicht, ob- 
wohl der Hr. Graf hier Vorgänger hat, die die 
Worte: 5’ wörog yvy mpcoovpog ubi ventis erat ex- 
pofitus überfetzen. Sie bedauten aber: wo er 
der einzige Bewohner war, keinen: Menfchen als 
fich felbf£ zum Nachbar, oder zu feinem Umgan- 
ge hatte, und das bey der Gebrechlichkeit feines 
Fufses. Aber das xgxoyeirwv it fchön und rich- 
tig durch Nachbar feines Elends gegeben. Dem 
er die Schmerzen der Wunde klage, it zwar auch 
ein hier fehr gut paflendes Bild; aber aus dem 
Texte läfst es lich nichtherausbringen. Indefen 
verftattet auch die bisherige Lesart nicht wohl 
etwas befleres. Wir find daher noch immer der 
anderswo geäufserten Meynung, dafs anftatt rag 
w orovay &yrırumoy gelefen werden mülfe map su 
crovoçg Kvrırumos, woraus denn diefer dem fol- 
genden fehr wohl anpaflender Sinn entfpringt : 
Er hatte keinen Nachbar feines Elends, von dem 
ein mitleidig‘ widertönender Seufzer den fchwer- 
verwundeten blutenden Dulder beweinte, Keinen, der 
u. f. f£ Im Originale liest auch der Zug nicht, 
derihmden Balfam des Schlummers träufle; dort ift 
blofs von der Einfchläferung oder Befänftigung 
der Schmerzen die Rede. Doch würde diefer 
Zufatz nichts verderben, wenn nur nicht gleich 
drauf folgte: Gewährt die Quaal ihm Ruhe, wo 
man durch jenes ‘vorhergehende Bild verleitet 
wird, die Ruhe auch vom Schlummer zu verftehen. 
Auf die fanftern Pfade, drückt die bekannte Er- 
klärung aus, - da sue@psse mopwy von den beque- 
mern Wegen verftanden wird, die fich Philoktetes 
ausfuche, um defto weniger mit feinem Fufse 
anzuftofsen. Uns fcheint aber das ö%ey dies nicht 
zuzulaflen, und vielmehr auf Plätze zu deuten, un- 
de facilitas victus fuppetebat, wo es ihm leichter 
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Folgender Chorgefang Aus der Antigone ift 
einer vondenen, die dem geiftvollen ‚Ueberfe- 
tzer vortreflich gelungen find. Der hohe Flug 
der Gedanken wird hier vom Schwunge des 
Sylbenmaafses und des Ausdrucks mächtig unter- 
ftüczt, 


Wer der Sterblichen kann deine Gewalt, 0 Zevs, 
Frevelnd hemmen! Sie fchwächt alles betäubender 
Schlummer nie, noch der Götter 
Nimmerraftender Monde Zahl, 


Ewig berrfcheft du, Zevs, ewig und alterlos, 
Hoch "im ftrahlenden Glanz, deines Olympifcher 
. Thrones, König, und alles 

Ehret deines Gebotes Wink. 


Dein ift alles, was ift, alles, was war, und was 
-Seyn wird! Ach nicht alfo fielen den Sterblichen 
Ihre Loofe , des Kummers 
Frey Diefst keinem das Leben hin, 


Freuden fenken fich oftnieder von gauckelnder 
Hoffnung Fittig, doch ‚oft täufchet den Erdenfohn 
Leichten Fritts ihn umtanzend 
Seiner flatternden Lüfte Schwarm, 


Keine Kunde wird ihm, bis er auf glimmendes 
Feuer fetzet den Fufs! ---- Hört das gepriefene 
© Wort, (das einftaus dem ‚Munde 
Menfchenlehrender Weisheit fcholl: 


Gut dünkt Böfes, es dünkt böfe das Gute dem, ` 
Deffen Sinne verwirrt Gottes vertilgender 


"Fluch! Nur fliegende: Tage 
Und:ihn hafcht des Verderbeng Schlund, 


Es wäre wohl fehr überflüfsig, die Energie, den 
Schwung und den Wohlklang in diefen Strophen 
anzupreifen. Auch der Sinn it hier fat durch- 
gängig richtig übergetragen. Nur dünkt uns v, 
610r u. £ der Brunkifchen Ausgabe 


zo remeirz na TO. pEALAOY 
HALTO MQIY EMEANEOEL. 
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zum folgenden zu gehören, wodurch denn ein 
ganz andrer Sinn entfteht: Aber wie itzt und 
ehmals, fo auch künftig wird das Gefetz herr- 
Sehen: ovdev Epmaı etc., dafs fich immer in die Freu- 
den der Menfchen auch Bitterkeit mifcht, 


‘Von Monologen, in denen’ die Empfindung 
redet, ift unter mehrern die herrliche Stelle, wo 
Hercules in den Trachinerinnen die Schmerzen 


— 


Eurenpezeuvsung., Der neue Univerfitätsrector in 
Sülzburg, Hr. P. Damafcen Kleinmayrn, ift vom Hrn. Erz- 
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klagt, die ihn-foltern, bis zur Bewunderung 
fchön; und von erzählenden, die wo in eben dem 
Stück die Amme der Dejanira Gewiifensqualen 
und felbftgewählten Tod erzählt, beynahe eben 
fo gut gelungen, 


Noch ftehe hier eine Probe von des Hn. Gra: 
fen Bearbeitung dialogifcher Stellen. — Es fey 
aus dem Philoktet das Gefpräch, worinnen Ulyf- 
Tes den Neoptolemus beredet, den Philoktet zu 
überliften, 


N. Was forderft du, als dafs ich lügen folt? 

0. Dafs deine Lik ihn täufche, will ich nur, 

N. Warum durch Lift? durch Ueberredung nicht? 
0. Gewalt und Ueberredung find umfonft. 

N. Hat er fo grofse Kraft, auf die er trotzt? 

0. Sein Pfeil ift irrlos,, und ihm folgt der Tod. 

N: So ifts gelährvoll fich ihm nur zu nahn. 

©. Ich fäge dir, die Lift nur fichert dich. 

N. Doch glaubft du eine Lüge keine Schmach ® 

0. Dann nicht, wenn uns die Lüge Rettung giebt; 
N. Darfft du emporfchaun, wenn du alfo fagit! 

0. Wer thut, was Nutzen bringt, erröthe nicht! 
N. Ws mir Gewinn, wenn er gen Troja zeucht® 
0. Sein Bogen ifts allein, der Troja ftürzt, 

N. Ihr fagtet ja, daß ich der Tilger fey. 

0. Du nicht ohn’ ihn, under nicht ohne dich. 

N. Wesn's alfo ift, fo raub ich fein Gefchofs. 

0. Dein Lohn ift zwiefach,, wenn du es vollbring#. 
N. Und welcher? Nenn ihn, fo bin ich bereit. 

0. Der Ruhm der Weisheit und des Muths ift deis. 
N. Wohlan ich thu's, und thu’ es ohne Scham, 


ergleichen Wechfelgefpräche find immerim 
Deutfchen {ehr fchwer zu überfetzen, zumal da 
es fchon derNatur des Dialogs nicht recht ange- 
meffen ift, dafs jeder das, was er zu fagen hat, 
erade in einen fechsfifsigen Jamben prefst, 
Der Hr. Graf hat fich unfers Dafürhaltens das Pro- 
blem noch dadurch erfchwert, dafs er überall 
fatt der Senarien fünffüfsige jambifche ‚Verfe 
braucht, welche zwar in vielen Fällen dem deut- 
fchen Ohre beffer klingen, aber doch auch öf- 
ters den poetifchen Ueberfetzer {ehr befchränken. 
Wir finden daher auch, dafs von Präcifion und 
Gefchmeidigkeit der Sophokleifchen Sprache am 
mehriten da’verloren gegangen ift, wo der Dia- 
log mit der lebhaftelten Schnelligkeit wechfelt. 
Doch diefs hindert uns nicht, zu bekennen, dafs 
wir diefe Veberfetzung für eine neue Erobering 
halten, wozu man unfrer Sprache und Nation 
Glück wünfchen mufs, und die man kühnlich den 
beften Verfuchen der Ausländer in diefer Gat- 
tung entgegen.ftellen und vorziehn darf. 
panie 


bifchof dafelbk zum wirklichen geheimen Rath ernannt 
worden. . 
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Mittwochs, den roten März 1788. 


PAEDAGOGIR, 


Harte, bey Hendel: Syfem der weiblichen Er- 
 ziehung , befonders für den mittlern und höhern 
| Stand; ein Verfuch, von „Joh. Daniel Hen- 


fel. Erfter Theil. 1787, 342 8. 268. Vorr, u. 


Reg. 8. (208r.) 


afs das Frauenzimmer einer beffern Erzie- 
hung fähig, und dafs diefe fehr wüufchens- 
‚würdig it, darinn wird wohl niemand dem Ver- 
faffer widerfprechen. So entfchieden ift es aber 
nicht, dafs:das fchöne Gefchlecht, einige Verfchie- 
denheit in der Anlage ungerechnet, es in allen Ge- 
f{chicklichkeiten fo weit bringen könnte, als das 
männliche, Selbit die Damen, die fich durch Ta- 
fente des Geiftes, oder in den Wiffenfchaften, ei- 
nen Namen gemacht haben, find ein Beweis, dafs 
ihr Gefchlecht in manchen Stücken dem unfrigen 
merklich nachfteht. Doch zur Sache. — In die- 

- fem erften Theile will der Verf. blois die Mög- 
“lichkeit und Nothwendigkeit der Erziehung: des 
weiblichen Gefchlechts beweifen. In einem;an- 
.. dern Theile ert wird er den pädagogifchen Theil 
abhandeln. Seine Abficht zu erreichen „ beweifet 
er:'’r) dafs das weibl. Gefchl. ‚ein allgemeines 
Hecht zur Veredlung hat , weil es Menfch it; 2) 
“dafs es die Fähigkeiten — des Verftandes und des 
‘Herzens ~ dazu hat; 3) dafses'von grofsem Ein- 
fafs it, auf Ehemänner, Kinder, Gefinde, und 
"eahrwortet einige Einwürfe.> Hierauf fetzter den 
“Zweck der weibl, Erziehung feft, um daraus in 
"der Folge die Regeln “dieler Erz. zu leiten, Der 
f allgemeine Zweck ift; diè Frauensperfonen zu gu- 
ten und glücklichen’ Weltbürgerinnen zu machen ; 
der befondre aber — der Frauenftand, Diefer ift 
wiederum dreyfach; als Gattin, als Hauswirthin, 
als Mutter. Bey jedem handelt der Verf. zugleich 
auch von den Nlitteln, ihn zu erreichen. Endlich 
redet er noch unter einer befondern Rubrik, von 
dem Nutzen der weibl. Erziehung; worüber der 
Lefer fich wundert, nachdem er fchon foviel da- 
von gelefen hat; er kann nicht begreifen, was 
noch davon zu fagen übrig bleiben follte, nachdem 
der Verf, in dem vorhergehenden fo [ehr ausführ- 
lich jeden Artikel abgehandelt hat, Und nun fins 
A, L. 2.1788. Erfer Band, . 


det er auch unter den neuen Rubriken: (mit wel- 
chen der Verf, nicht fparfam ift; denn es geht al- 
les nach J. L, A. a. durch vier Unterabtheilungen 
durch)’ mehrere Vollkommenhßit des weibl. Gefchl. ; 
Genufs des Lebens, glücklichere Ehen; eben das 
wieder, was fchon da gewefen ift. Man wundert 
fich in.der That, dafs der V. ein Mittel gefunden, 
blofs vorläufige Betrachtungen, die an und für 
fich gar keinem Zweifel unterworfen find, biszum 
Alphabeth auszudehnen; und man geräth auf die 
Vermuthung, ‚dafs das Ganze nicht in wenigen Bän- 
den abgethan feyn werde. Die fchleppende Weit- 
läufigkeit it zum Theil daraus »entitanden, dafs 
der -V£ fo fehr viel rubricirt hat, fo dafs manches 
oft wiederkommty;. z, B, Gefundheit s : S. 229, 
als Mittel zum allgemeinen Zweck, 245 als Er- 
fordernifs einer angenehmen Gattin, 276 als nöthi- 
ge Eigenfchaft einer Mutter. Die ıfte Stelle 
enthält, ohne die Lehre von den Mitteln, die Ge- 
fundheit zu befördern , eine ftarke Seite; die 2te 
über 1% S. ; die 3te #; aber dazu kommen noch als 
befondre Eigenfchaften 1) ungefchwächte Nerven 
2) eine dauerhafte flarke Bruf? 3) Gute Befchaf- 
Ffenheit der innern Theile des Leibe. — Und die- 
fes ift nicht das einzige Stück, welches bis zur Er- 
müdung ausgedehnt , bis zum Ueberdruffe wie- 
derholt und auf eine fo fonderbare Weife angeord- 
net wird, die von dem Talente eines methodifchen 
Kopfes bey dem Verf, kein günftiges Zeugnifs 
ablegt. Jeden Artikel behandelt der Vf. nicht blofs 
in Rückficht auf feinen Zweck; fondern fagt alles, 
was dahin gehört. Alfo findet man in dem erften 
Theile eine ganze Charakteriftik des weibl: Gefchl. 5 
denn was foll z. B. die Sprödigkeit S. roo bis IIO 
zum Beweis des Rechts auf Erziehung? S, 263. u, 
f. da er von der Hauswirthin fpricht, bemerkt er, 
dafs fie ihren Gefinde guten Lohn, — gutes Effen, 
und, im Winter eine warme Stube yer- 
gönnen foll, Es war ja hier der Ort nicht 
von den Pflichten der Hausmütter zu handeln, 
fondern nur zu bemerken, dafs man die Mädchen 
zu güten Hausmüttern bilden foll. S. 271 Reinlich- 
keit ( wovon S, 256 geredt war ) füllt drey Seiten ; 
es wird von Reinlichkeit in Zimmer, in der Küche; 
von Kiüchenfchürzen und Servietten der Rinder ge- 
handelt. 
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NüRNseRG, b. den Homannifhhen Erb.; Neue- 
fies Lehrbuch der Erdbefchreibung , vornehm- 
lich über den Homannifchen Schulatlas von 
Sechs und dreifsig Karten. _1787..606 S. 8. 

 CıRthlr. 4 gr. ) 

Nach der eignen Angabe des Verfaffers in der 
Vorrede ein Auszug aus Bufching,. Fabri, Crome 
und einigen andern, nur in ununterbrochener Bezie- 
hung auf den im Titel angeführten -Schulatlas. 
Wie aber-in letztrem weit -mehr -Namen -und Sa- 
chen enthalten find, als auf den anfehnlichften 
Gymnafio abgehandelt werden können, fo findet 
man auch hier in eben diefen Stücken einen ganz 
unzweckmäfsigen Ueberflufs. Sehr unbefriedigend 
ift die Entfchüldiging des Verfaffers, warum er 
nur obige Bücher genutzt; weil er nemlich weder 
die ganze Welt deswegen durchreifen, (diefs hat 
ja auch Büfching nicht gethan, ) noch weitläufi- 
ge Correfpondenz führen, noch Ioo grofse Folian- 
ten und Quartanten von jedem Land durchlefen 
konnte, um etwan ein noch nicht bemerktes Körn- 
‚chen herauszuhacken. — Bey diefem offenherzi- 
gen Geftändnife wird es niemanden befremden, 

„wenn man hier manche offenbare Fehlerin obigen 
"Werken, die von den genannten Verfaflern bey den 
onächften Auflagen gewifs verbeflert werden dürften , 
„bier wieder abgedruckt findet- Unter andern rech- 


“hen wir hieher, dafs Roftock den beiden Herzogen 


von Meklenburg Schwerin und Strelitz gemein- 
fchaftlich gehören foll; dafs die Einkünfte der 
Anhaltifchen Fürften nur 600,020 Fl. betragen fol- 
len u. dgl. m. Die neuern Veränderungen, welche 
feit der Ausgabe jener geographifchen Arbeiten 
vorgefallen find, werden bier nur felten bemerkt. 
Als Befitzer der Herrfchaften Gimborn und Neuftadt 
wird hier noch der Graf von Schwarzenberg genenat, 
ünerachtet fie fchon feit mehrern Jahren dem Gra- 
fen von Walmoden gehören. Mehrmals find auch 
die Angaben fehr unbeftimmt, wie z. B. wenn es von 
Bayern heifst, dafs es in Abficht der Künfte und 
Wiffenfchaften noch immer beffer werden: müffe; 
eine Aeufserung, die auch von andern Ländern noch 
immer gilt, wo mehr Aufklärung und Induitrie 
* als in Bayern ift, £ s ’ 


> BerLın, bey Maurer: Joh. Georg Sulzers Kor- 
»  ‚defung über die Geographie der vornehmjften Län- 
der und Reichein Europa. Nach des Verfaffers 
Tode bis auf unfere Zeiten: fortgeferzt, be- 
richtigt und herausgegeben von Carl Daniel 
Traue, 
um zu Berlin. Dritte u. letzte Abtheil. 1787 

162 S. 8 (6 gr. ) i 
Unftreitig ikt diefe Abtheilung die befte-tŭnter 
den bisher erfchienenen, wobey der Fleifs des:Hyn. 
T. unmöglich‘ verkannt.;werden kann. Sulzers 
multerhafte Art; die Geographie für Schulen recht 
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- zweckmäfsig vorzutragen, gaben zwar den vori- 


gen Abtheilungen ihren Werth; aber es waren zu 
viele Fehler überfehen. Jetzt ift Hr, T. auch bey 
feinen Ergänzungen viel vorfichtiger gewefen, ob 
gleich doch noch eine gute Zahl herauskommen 
würde; wenn man alle forgfältig zufammen fuchen 
wollte. Einige derfelben wollen wir anzeigen ; vor 
her aber nur in Anfehung der Ordnung bemerken, 
dafs hier erft die Erzherzogl. öftreichifchen Länder 
in Deutfchland, hernach die des Haufes Branden« 
burg, Kurfachfen, Hannover, Pfalzbayern, und 
der drey- geiftlichen Kurfürften, alsdenn aber 
die übrigen Länder nach den Kreifen abgehandelt 
find. 

Nach Böhmen läfst er die Czechen fchon im 
fünften.Jahrhundert kommen,. _Diefs ‚gefchahe. in 
der Mitte des fechften, a 

`: Die alten Einwohner Schlefiens nennt er Sve- 
ven. Dasift viel zu allgemein. Denn die Marko- 
annen ‘und Quaden und überhaupt die vielen 
verhündeten Völker zwifchen der Elbe und Weich- 
fel führten diefen Namen. Die Polnifchen Slaven 
wollten das ehemalige Land der Quaden nach ih- 
rer Sprache benennen, und fo entftand der Name 
Schlefien. Die Schilderung des Flors der Bran- 
denburgifchen Staaten, befonders unter Friedrich 
I, wird jeder mit Vergnügen lefen. Friedrich U. 
war die Seele feines Staats: nichts war ihm zu klein, 
dafs er es nicht feiner Aufmerkfamkeit hätte wür- 
dig finden follen, kein Unterthan zu geringe, 
dem er nicht, und wäre es wider fich felbft, Ge- 
rechtigkeit verfchaffen follen, Er war Regent im 
erhabenften Sinne des Worts: Kein Minifer if je- 
mals mehr als. Vollftrecker des königl. Willens ge- 
wefen, und kein Liebling würde es nn wagen. dür- 
fen, fch ungeflraft in die Regierungsangelegenheiten 
zu.mijehen., Das it aber auch die Urläck, warum 
kein Monarch in Europa mit mehrerm Eifer bedient 
ward, als er. 

Bey den Wenden in Pommern bemerkt. er, 
dafs ihre Zahl von Tage zu Tage kleiner werde, 
weil ihre Höfe nach und nach an Deutfche kommen, 
und fie an Deut(che:wegen eines angebornen Hafles 
fich nicht leicht verheyrathen. as 

Von Schlefien faßt er unrichtig, ‚dafs, aufser 
dem Bisthume Breslau, welches zugleich ein welt- 
liches Fürftenthum ift» (indem das: Fürftentkhum 
Neifse und Troppau als ein:weltliches Lehn dazu 
gehören, ) und dem Fürftenthum Sagan, alle übri- 
gen Fürftenthümer unmittelbar dem: Könige gehö- 
Man follte glauben, dafs. das-unmittelbare 
Fürftenthum Breslau, fo gut als Troppau dem 


‘ Bifchof. von Breslau. gehörten, da er. doch kei- 


nes von beiden befitzt. Auch find nicht blofs Sa- 
gan, Neifse und Troppau, fondern.auch Oels und 
;‚Münfterberg mittelbare, Fürftenthimer, welche, 
wie die freyen Standesherfchaften, ihre Herren, 
haben, die Vafallen vont Könige find. In der Be- 
fchreibung der Stadt Breslau wird indefs der erke 
Fehler einigermalsen verbefert: Sr 

$ Unter 
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-~ Unter Sachfen begriff. man fonft auch mehr 
Völker ‚als dieienigen, welche zwifchen der Elbe 
und Weler, wohnten. Ihre Wohnungen .erftreck- 
ten fich bis nach Belgien. Auch ift das nicht ganz 
richtig, dafs die an.der Saale gegen Norden woh- 
nenden Völker die Niederfachfen, die gegen Mit- 
tag aber die Oberfachfen wären ‚genannt worden, 
und dafs fie in den erften Seculis nach Chrifti Ge- 
burt eins der mächtigften. Völker gewefen, 


“48,61 macht er die gute Bemerkung, dafs 
die Sächfifche Artillerie eine der beften in Europa 
if, Den Charakter der Nation fchildert er fo: 
Der Hauptzug darin ift ein ungemein thätiger Geift 
der Induftrie, Mäfsigkeit, eine natürliche Lebhaf. 
tigkeit, diejedes Gewerbe mit Leichtigkeit in Gang 
fetzt, und eine gr.öfse Anhänglichkeit an ihr Vä- 
terland. Bey den Niederfachfen hingegen bemerkt 
er.viele Ueberbleibfel der alten deutfchen Sitten , 
weniger Modefucht, und in den Städten nicht ‚die 
Gefelligkeit, ( wie flimmt das mit der gaftfreyen 
ungekünftelten Lebensart der vorigen Jahrhunder- 
te überein, die wenigftens unter den Bewohnern 
der Heiden feyn foll? ) nicht der Hang zum Ver- 
gnügen, den man in Oberfachfen wahrnimmt, und 
überhaupt werden hier mehr englifche Moden und 
Sitten als franzöfifche nachgeahmt. 

. Die Hannöyerfchen Silber. - und Kupferberg- 
werke. giebt er für die reichften in. Europa an, 
welches offenbar übertrieben it. Hameln nennt 
er nur eine ziemliche Feftung. Bey Hochftätt im 
Fürftenthume Neuburg läfst er die vereinigte kai- 
ferl, Armee über die franzöfifchen bayerfchen Trup- 
pen einen grofsen Sieg- davon tragen. Der Fall 
war umgekehrt. 

Zum Erzftift Cöln ‘rechnet er das Bisthum 
Minfter und das. deutfche OrdensmeifterthumMer- 
gentheim. Das gilt ja nur von dem jetzigen Kur- 
fürften.“ 

Die Regimentsverfa fung in Nürnberg nennter 
eine der fchönften; das hater doch nicht in Hn, Niko- 
tais Reifen gelefen? 

Dafs das Gebiet des herzogl. Würtembergi- 
fchen Haufes nur einen kleinen Umfang habe, kann 
man nicht fagen, ee 

Das herzogl, .Braunfchweigifche ‘Haus nennt 
er fehr unrecht eine jüngere Linie des jetzigen kur- 
fürftl. Braunfchweig--"Liineburg - oder Hännöver. 
{chen Haufes. Heinrich von Danneberg , .des .gro- 
fen Herzog Augufts ‚Vater, war «der. ältere Sohn 
Ernfts zu Celle, ‘und Wilhelm, der Stifter des 
Linebürgifchen oder Churhaufes, war defen jün- 


gerer Sohn. Die Länder des Herzogs find nach 
der Behauptungen in gedachter Gefehichte mit frey* 


feiner Angabe fehr' fruchtbar, und reich an Silber, 
Kupfer, Eifen und Bley. . Erfteres kann nur von 
den beiden nordlichen Diltrieten und letzteres von 
keinem Ausfchliefsungsweife ihm zugehörigen Di- ' 
ftricte gefagt werden. - Braunfchweig hat, aufser 
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dem Collegio ‚Carolino, ‘welches kein'Gymnafium 
it, wie hier fteht, noch 2Gymnafia‘, von wel- 
chen man auf gedachtes Collegium geht, Celler- 
feld. mufste auch nicht unter die Städte .des Her- 
zogs ‚geletzt werden. Es.gehört zum Communion- 
harze, davon abet freylich hier nichts erwähnt ift, 
Von.dem Meklenburgifchen Adel’kann das S. 149 
gefaste, befonders in unfern Tagen, nur mit gro- 
fer Einfchränkung flatt finden, 


GESCHICHTE. 


Frankrurtr und Leirzre, Prüfung -der 
Gefchichte von Bayern für die Jugend und das 
os ete — Mit Urkunden — 1787. 175 

-8 

Der fonderbare Patriotismus, mehrerer bayeri- 
fchen: Gefchichtfchreiber in neuern. Zeiten -hatte 
die Vorrechte ihrer Nation, welche UÜfurpation, 
Mifsverftand, oder villeicht gar wiffentliche Betrü« 
gerey ihnen in ältern Zeiten fcheinbarlich erwör- 
ben, oder auch nur vorgeblich zugelchrieben hat- 
ten ‚nicht blofs mit allem Nachdruck unterflützt, 
fondern fogar durch noch viel weiter greifende 
Behauptungen erftäaunlich vermehrt, und dadurch 
Anomalien und Widerfprüche in die. gefammte, 
deutfche Gefchichte gebracht, die der deut», 
lichen: Einficht in das Ganze fehr im Wege ftans: 
den, . Jene befremdenden Behauptungen von demi: 
hohen Alter der Bayern unter dem Namen der: 
Boyen, ihrer Macht, dem Königreich Bayern; 
den grofsen Vorzügen der Agilolfingifchen Herzo=' 
ge, dem gleichen Bündnifs der Bayern mit den 
Franken, dem Erbrecht der arnulphifchen Nachs: 
kommen, der uneingefchränkten Naticnalwahl der 
Herzoge etc., wurden nun auch wieder von dem 
Verf, der freylich in vieler Rückficht unzulängli- 
chen und fchief angelegten Gefchichte von Bayern 
foa 9. und V. wiederholt, und mit neuen, zum 
Theil fogar von ihm felbft erfundenen, Nachrich* 
ten von uralten Hausrechten; und alten Landftän- 
den; der Ungültigkeit aller Veräufserungen nach 
dem Vertrag.von Pavia etc. vermehrt. Einige je» 
ner Behauptungen waren fchon nach einigen ans 
dern befonders von dem Verf, der Abhandlung 
vom Staate Salzburgs und der (A. L. Z. 1786 No. 
69. u: 70, angezeigten ) Nachrichten von Juravia mit 
Starken Gründen beftritten, und hier find nun wieder 
(wir würden vermuthen, von demfelben Verf. , 
wenn die in dem'vor uns liegenden Buche fichi- 
bare grofse Bekanntfchaft mit dem Infprucker Ars 
chiv den: Aufenthalt des Verf, nicht vielmehr in 
Tyrol als in Salzburg vermuthen liefse, ) mehrere 


lich fcharfer und zuweilen bitterer, aber meiftens 
treffender und belehrender , Kritik geprüft Wor- 
déi. Die eilf angehängten Urkunden werden dies 
fe Prüfung dem Gefchichtforfcher fchon erheblich ; 
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aber auch die eingewebten Unterfüchungen , die 
zum Theil; befonders in den neuern Zeiten über 
die Erwerbungen und Veräufserungen Ludwigs IV 
und [einer Nachkommen sete., auch neue Thatfa- 
chen enthalten, nicht weniger anziehend machen. 
Einen Auszug leiden diefe kleinen Bemerkungen 
nicht wohl; doch wollen wir das nicht unberührt 
lafen, dafs S. 44 flgg. und S, 50 fløgg. ein paar 
Meichelbeckifche Urkunden, deren Aechtheit un- 
fers Wiffens noch nicht bezweifelt worden , für 
untergefchoben erklärt werden; die Gründe bey 
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der zweyten fcheinen uns indeffen viel weniger 
wichtig als bey der erten. — Auch die Bemer- 
kung dürfen wir nicht übergehen, dafs denn doch 
bey vielen gründlichen Behauptungen in diefem 
Buche manche fchwächere und unannehmliche vor- 
kommen, z, B. die Ableitung des Namens Bayer 
von Bawer, Bauer S. 17 figg., die Behauptung S, 
73, dafs Otto auf dem Lechfelde die Hunnen ge- 
{chlagen , die gänzliche Bezweifelung des Bäiri- 
fchen Wahlrechts zu Arnulphs Zeiten $; 74 u, 
@ m, d 


LITERARISCHE 


Oerrentr. Anst, Der König von[Spanien hat bes 
fohlen in Madrid eine Freyfchule für die Naturwijlenfchaf- 
ten zu errichten, und fogieich unmittelbar mit der Che» 
mie in ihrem ganzen Umfange, als der für das Wohl, 
für das Commereium, und die Induftrie der Unterthanen 
wichtigiien Willenfehaft , den Anfang zu machen, 


PaEISVERTHEILUNG: Die sSociet? d’ Emulation zu 
Bourg en Bre[je hat den Preis von 60 neuen Louisd’ors 
vertheilt, der feit 1794 auf folgende Fragen ‚ausgefetzt 
“war: 1 )-Quelle feroit la maniere la plus facile et la moins 
difpendieufe de curer la riviere de Keijlouze (qui träverfe 
ta Brelje ) en évitant les inconvnniens même momentangs s 
qui pourroient refülter de l’enlövement de la vafe ? 2) Quet 

` feroit l'emploi le plus avantageux de cette vafe pour len- 
grais des près et terves viveraines? Comment feroit- il pof- 
fible de fubvenir, à la depenfe du curage, par qui et dans 
quelle- proportion devroit ~ elle étre Jupportee? 3) Determiner 
une ligne de profil, qui fixe irrevocablement la hauteur des 
bancs graviers des moulins » fitues für la Reijjouze » de ma- 
niere que fans nuir à leur travail, on donne pius de pente 
à fes eaux» et que les près et terres voifines foient à labri 
de toute inondation? Der gedackte Preis it Hn, Aubry, 
Oberauffeher der Brücken und Wege, und das Acceffit 
Hn. Chevalier de Montrozard, Obriftlieutenaht der Artille- 


rie, zuerkannt worden, 


Die Société Academique et Patriotigue zu Valence en 
Dauphiné hat, Hn. Dwaure , Mitglied der Ackerbaugefell- 
fchaft zu Lyon, den Preis, und Hn . Reynaud de la Gar- 
dette das eine Acceffit über die Frage zuerkannt; 1) 
Quelle eft la meilleure maniere de faire et d'augmenter les 
engrais pour les terreins des environs de Valence, en wem- 
ployant que les matieres ep les productions du pays même? 
2) Quelle eft la methode la plus avantageufe de faire ufage 
de ces engrais pour la culture des grains et des prairies > 
ayant égard aux differentes qualités du fol, et defignant les 
temps les plus favorables è cet ufage? 


Berönnrruwcin. Der gelehrte Superior u, Rector 
des Gymnafiums zn Straubing» Hr. Alphons Hafner, Be- 


nedictiner Aus .dem Stifte Ettal» Lehrer der Philofophie _ 


und Infpector des Seminariums , ift in feinem Stifte zum 
Abt erwählt worden. Seine Stelle hat der durch einige 
Schriften bekannte Hr. Goithard Kunfner > Benedictiner 
dus dem Stifte Merten, erhalten. 


NACHRICHTEN 


Herr Superint., Cludius in Hildesheim hat von dep 
theol. Faculsät zu Göttingen die Doctorwürde erhalten, - 


EHRENBREZEUGUNG. Den 25 Aug. v. J. hat die Akäs 
demie zu Amiens in einer Öffentlichen fehr feyerlichen und 
zahlreichen 'Verfammlung Grejjets Bruftbild , vom weiß 
fem Marmor inaugurirt, 


Beronnung. Der König von Preufsen hat dem ‚ber 
kannten Dichter Hn. Blum zu Verbeiferung feiner länd» 
lichen Wohnung 2000 Rihlir. angewiefen, i 


TOoDESFAELLE. Am ezten Jan. ftarb zu Dolzig bey 
Guben in Sachfen Herr M.. @. Heym im soften Jahr 
feines Lebens. Seine lezte, nur kurz vor feinem Tode 
vollendete; fchrififtellerifche Arbeit, war eine Sammlung 
von Predigten über die ’epifolifchen Texte fürs Landvolk s 
die „um ‚Frommannifchen Verlage auf Pränimeration zur 
Oltermefle 1789 gedruckt wird, 


Am sten Februar farb in England Sir Afhton 
Lever , berühmt durch das von ihm gefämmelte :herr- 
liche Naturalienkabinet , auf ‘feinem Landgute unweit 
Manchefter, an den Folgen des zu karken Gebrauchs gei- 
ftiger Getränke, 


AKAD. MED. ‘SCHRIFTEN. Erlangen , bey Kunft« 
mann: Pet. Gottfr, Joerdens dif. inaugur. medida de fi- 
Jeiis ad artem ohftetriciam pertinentibus: 1788. Eine wohl- 
gerathene Probefchrift, welche die Schlingen und Binden 
der Geburtshülfe fehr volfändig behandelt. Das eigene 
darinne it: den Nabelftrang auf eine leichtere Weife als 
‚Adolph in der Gebärmutter zu unterbinden. 


Ebendafelbft, b. Walther hat derfelbe Verfafler die 
vortrefliche Abhandlung des Hn. Aofitzkivon dem Schaden des 
Einwickelns und Zragens der Kinder und der Schnärbrüfte 
frey überfetzt, mit Anmerkungen und einer eigenen Ab- 
handlung vermehrt auf 193 S. in 8. drucken laffen. Durch 
diefe nützliche Arbeit hat fich Hr, Soerdens wirklich kein 
geringes Verdienft erworben. 
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Donnerstags, den 20ten März 1788. 


"ARZENETGELAÄHRTHEIT. 


 Tugııcen, bey Cotta: Friedr. Benj. Ofianders 
` "(ausübenden Arztes zu Kirchheim unter Teck) 
„Beobachtungen, Abhandlungen und Nachrich- 
ten, welche vorzüglich Krankheiten der Frau- 
enzimmer und Kinder und die Entbindungs- 
wilfenfchaft betreffen, nebft Beylagen und 
2 Kupfern.. 1787. 284 S. in 8. (20 gr.) 


H: O., ein Schüler des Hrn. Hofr. Stein zu 
Caffel, liefert in diefem Theil feines Werks, 
(welchem bald ein andrer über den praktifchen 
Theil der Entbindungswiffenfchaft und über Kin- 
derkrankheiten folgen wird,) Wahrnehmungen, 
die gröfstentheils noch in dem Entbindungshau- 
fe zu Caffel unter den Augen feines Lehrers ge- 
machtwurden. Den Anfang macht die Befchrei- 
bung des kalten. und hitzigen Kindbetterinnen- 
fiebers, durch Exempel erläutert. Erfteres ift 
èine vom Hn. Verf. gefchaffne nete Species, wel- 
che Gch vom hitzigen Kindbetterinnenfieber durch 
oft wiederhohlte Froftanfälle und einen heftigen 
Schmerz in der Beckenhöle, wo man nach dem 
Tode Vereiterung findet, unterfcheidet,"übri- 
gens aber dem Wefen und der Behandlung nach 
unfres Erachtens ganz damit übereinkonmt; 
befonders aber den Namen des kalten fehr un- 
eigentlich führt, indem’nichts weniger als Inter- 
miffionen darinn vorkommen. Die Bemerkungen 
über das hitzige'Kindbetterinnenfieber gründen 
fich auf traurige Erfahrungen, -die der Verf. im 
Entbindungshaufe zu Caflel machte, wo es fich 
in dem feuchten und warmen Herbft des Jahrs 
1731 einftellte, 4 Wöchnerinnen von fünfen töd- 
tete, und nicht eher zu tilgen war, als bis man 
die Wöchnerinnen' in ein ganz neues- Zimmer 
brachte. Da fich die meiften Spuren der Ver- 
derbnifs bey diefem Fieber im Netz finden, fe 
nennë-er es Netzfieber... Die durch Druck, Reiz 
oder‘ Verletzung , entftandene Schwäche und 
Krankheitsfähigkeit des Netzes ift ihm alfo das 
Charakteriftifche diefes Fiebers, wozu Gch denn’ 
Anhäufungen von Blut, Galle; Milch oder Eiter, 
eingefogne-faulichte Dünfte aus der Lüft oder 
dem Darmkanal hinzugefellen. So fehr der Verf, 
hierinnen Recht hat, fo hätten wir doch ge- 
A L, Z. 1788. Erler Band, 


wünfcht, dafs. er den Ueberflufs Iymphatifcher 
milchartiger Säfte im Körper der Wöchnerin, als 
das vorzüglich auszeichnende diefes Fiebers, meh- 
rerer Aufmerkfamkeit gewürdigt, die Brechmit« 
tel nicht nebenher, fondern als ein Hauptmittel 
empfohlen, und in diefer auch nach feiner Mey- 
nung faulichten Entzündung das Aderlafs nicht 
bey jeder (oft fo trüglichen) Fülle des Puifes 
gerathen hätte, — Die Gefchichte einer Wafer- 
fucht vor und nach der Schwangerfchaft; die 
Kranke ward den vierzehnten Tag nach der Ent- 
bindung abgezapft, und ftarb 3 Monate nachher 
{chnell an einem zerplatzten Eiterfack des Netzes, 
zum deutlichen Beweis, dafs weder Entzündung, 
noch Eiterung des Netzes hinreichend fey, ein 
Kindbetterinnenkeber 'hervorzubringen, "wenn 
fich nicht ein Abfatz von milchartiger Lymphe. 
hinzugefellt, der bey diefer Wöchnerinn, welche 
immer Milch in den Brüften behielt, fehlte; 
Denn das Waffer in der Bauchhöle und der ges 
wifs erft bey dem letzten Zerplatzen des Eiter- 
facks entftandne Abfatz von Eiter auf die Ge 
därme laffen fich unmöglich mit dem Extravafat , 
beym Kindbetterinnenfieber in Parallel ftellen. — 
Klage des Verf, über die fo häufige Veranlaffung 
des Wöchnerinnenfriefels durch hitzige Nahrungs- 
mittel, wobey wir aber nicht erwartet hätten, 
dafs er Rindfleifch erlauben und Hüner verbieten 
würde. — Einige’ merkwürdige Fälle voh der 
Dauer der 'monätlichen Reinigung über die ge- 
wöhnliche Periode hinaus. — Verfchiedne n& 
thige Erinnerungen für Schwangere kurz vor ih- 
rer Niederkunft, wozu befonders die Zubetei- 
tung einer fchicklichen Leibbinde, die unfern 
ganzen Beyfall Hat, gehört. — Regeln für Müt- 
ter, welcheihre Kinder felbft ftillen wollen, und 
welche nur gar zu leicht vergeflen, dafs dazy 
viel Ueberlegung und manche Aufopferung ge- 
hört, und für folche, die nicht fäugen. — Be. 
merkte Fehler bey den Hebammen und Vorfchiä- 
ge zu ihrer Verbefferung. —. Zwey Beobachtun- 
gen von Zwillingsnachgebürten, wovon die letz- 
te eine ftarke Widerlegung von der Henkifchen 
Generationshypothefe abgiebt, indem nemlich- 
2 Foetus verfchiednen Gefchlechts in einem Ey’ 
eingefchloffen waren. — Von der fchädlichen Kir- 
ze, Länge und Knoten der Nabelfchnun — Von 
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den Kennzeichen eines todten und eines "leben. 
digen Kindes während und nach der Geburt, wo 
die gewöhnlichen, wie-wir glauben mit vielem 
Recht, verdächtig gemacht-werden. — Tabel- 
larifches Verzeichnifs aller vom Jahr 1763 bis 
1781 im Caffelfchen ıGebüftshaufe niedergekom- 
nen Perfonen, geftörbnen Kindbetterinnen und 
Kinder, auch der Findelkinder, -woraus fch er- 
giebt, dafs von 100 Wöchnerinnen nur T ge- 
ftorben, unter roo Gebornen 5 bis 6 todgebo- 
ren waren, dafs von 1487 neugebornen Kindern 
142 in den erften 4 Wochen, und von 740 Fin- 
gelinden 406 .in.den erken. 7). Jahren - ftar- 
ben. —. „Leider eine. neue Beftätigung der faty- 
rifchen Infchrift auf ein Findelhaufs: ‚Hier kann 
man auf öffentliche Koften Kinder umbringen 
dafen.“ m; -Eine gute Verbellerung der Steg- 
mannifchen Tabaksrauch-Klyftirmafchine, um zu- 
gleich damit alle, andre Arten von.Klyftiren fetzen 
zu können ; nur zweifeln wir, dafs, die Blafe oder 
vielmehr der Druck.der, Hand in allen Fällen eine 
hinlängliche Kraft geben könne, —., Hr.., O, hät 
ich unftreitig durch diefes Werk als einen be- 
panchina und- felbt denkenden Geburtshelfer 
egitimirt, und, wird durch Fortfetzung, deffelben 


der Kunft Nutzen fliften. 


Se GÖTTINGEN, bey Dietrich: Medicinifches Jour- 

‚nal yon. E. G., Baldinger: Eilftes : Stück, 
96 S. Zwölftes Stück. 93.18. Dreyzehendes, 
WVierzehendes und Funfzehendes:stück; je- 


des 96 8. 1787..8: (2.6 gr.) 
» Unter den. vorzüglichern ‚Auffätzen: zeichnen 
wir folgende aus. Im eilften Stück; Hn. Hofr, 
Mönch Nachricht, von:einem. auf; der, Caffelfchen 
Biblicthek befindlichen alten Jateinifchen-Manu«- 
feript,worinn Liber Apuleji Platonicide Medicamen- 
tis herbarım und Antonius Mufa.de. Herba Vet- 
tonica vorkömmt. — Im zwölften ‚Stück: Auszü- 
ge. aus englifchen Briefen; die Edinburger Schu- 
e, befonders das: Hospital erhalten ihr verdien, 
tes, Lob „es find dafelbft 400..Mediciner., Zwey+ 
ter. Brief des Hn. D. Bicker über densthierifchen 
Magnetifmus, worinnen alle _ Manipulationen 
febr umftändlich. befchrieben werden, und. ein 
Uone A Brief des Holländifchen. Gefand, 
(chaftspredigers Hn, Armand zu: Paris an Hrn. 
von.Dieden über eine fehr merkwürdige magne- 
tiche Kur — - Im dreyzehenden.-Stück:. Nicl, 
Tulps, Biographie von. Hne Wittwer, aus:einer 
lateinifchen Gelegenheitsfchrift überfetzt, Ue- 
ber.den thierifchen, Magnetismus ‚, ‚anonymifch. 
eingefandt, von einem. Initiirtenz .befonders 
merkwürdig in Rücklicht der unbekannten Per- 
{onen bey diefem Spiel; die: Jefuiten ‚lernten: die, 
ganze, Procedur bey den Braminen, ‚brachten fie 


sy 


durch ihre Miffionarien nach Europa, wo fie als- 


ein :Ordensgeheimnifs bewahret, und nach Be- 
finden. der Umftände mit grofsem Effect auf die 


Layenwelt genutzt wurde, Nach Aufhebung: 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 
.des-Ordens theilten es die Patres conferipti. fo 
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wie andere ungewöhnliche Kenntniffe, unter fich, 
und nutzten es, wenn fie,glaubten, fich und dem 
immer bleibenden Geift des Ordens dadurch Vor- 
theile zu verfchaffen. So entftand Gasner,; der 


inter Direction eines Jefuiten Huberti magneti- 


firte, Tifferant, der auf ähnliche Art, nurplhim- 
per, verfuhr, endlich Mesmer, der Freund des 
Jefuiten Hell, -und feine Schüler Barberin und 
Puyfegur. — Im vierzehenden Stück: Hrn. D. 
Leis Ofterprogramma 1787. de Remedüs-theurgi- 
ci nofirae aetatis morbi, voll Menfchenkenntnifs 
und Gelehrfamkeit, und werth beyjetzigen Zeit- 
läufen von jedermann beherzigt zu werden. — 
Hofr. Bernhold über die verfchiedenen Ausgaben 
des Theodorus. Prifeianus, unter dem Namen 
Octavius Horatianus. — Gebrauch beym Dô- 
ctorwerden zu Pavia; das dreymalige Ballotiren, 
das mündliche. und fchriftliche Examen, das 
Händeklatfchen u. f, w. zeichnen diefe Promotio- 
nen ‚aus, wo fich die .Koften doch. nicht über 
100 Thaler belaufen. - Im funfzehenden Stück: 
Brief eines’Deutfchen über die medicinifch chi» 
rurgifche Verfaflung in London, reich an interef- 
fanten Nachrichten, aber freylich ein neuer Be- 
weis, dafs. London, der Sitz der Theurung 
und Zerftreuung, nicht. gerade: der vortheilhaf- 
tefte Studierort für junge Deutfche it, und..dafs 
Edimburg hierinnen fowol als.auch in:den eigent» 
lich praktifchen Anftalten immer den Vorzug be- 
hält. .Die wichtigften Mufea, Hofpitäler und 
Lehrer werden- befchrieben. und beurtheilt.— 
Der Brief des Hrn. D. Guckenberger aus Frelofia 
in-Taurien,. fo wie das Verzeichnifs aller Aerzte, 
die unter. dem Rufsifch | Kaifer]. Collegium medi» 
cum, tehen, interefiren befonders, «weil fie uns 
von dem Schikfal und jetzigen. Wohnplatz unfrer 
ver£endeten Landsleute benachrichtigen. — Auch 
die Lebensgefchichte des ‚treflichen Gregory 
wird jedem, der für die Verbindung literarifcher 
Talente: mit ‘Vorzügen ‚des (Herzens Sinn. . hat, 
fchätzbar. feyn.- — ‚Die ‚Anzeigen: neuer Schrif- 
ten dind übrigens auch:in diefen Heften vollitän- 
dig und lehrreich, i 


` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


~- Paris, ba Buifon: Delaffemens de Phomme fen- 
„fible, ou:Anecdotes .diverfes,.par M. -D'Ar 
naud: Seconde Année. Tome Hl- etIV. 1786, 
Sixieme partie 231 S, feptieme: Part, 216 S, 


inge : 
„Hp: D'Arnauds -Manier ift freylich-auch. in. 
der-hier gelieferten: Fortfetzung nicht;zu verken 
nenpnar Schade; dafs diefe Manier felbft der Kri- 
tik foòviel;zu wünfchen. übrig läfst : Wärme, 
wohlgemeynte -Gefinnungen,, .eingekleidet in eis: 
ne-Sprache „die, bisweilen lebhaft und. eindrin- ' - 


gend it, aber weit-öftrer'durch falfche Erhaben- 
eit 


79: “MÄRZ. 
Réit ichwülttig ,' oder durch-Uebertreibung ge- 
fchraubt und fpitzfindig wird, können, bey aller 
Achtung für den Menfchen, doch nur eine ichwa- 
che Theilnehmung für den Schriftfteller einflöfsen. 
Yerräth ein-fölcher Veerfaffer noch überdiefs, dafs 
er eine Manier 'copirt, die nicht- die ‘feinige ift, 
And wird er aufser den Blöfsen , dieer der Kri- 
tik giebt, noch durch wiederholte Züge von Ei 
telkeitund Selbftgefälligkeit anftöfsig, dann fälle 
& in der That fchwer, bey-fo auffallenden Män- 
geln und Gebrechen, nicht das: Gute zu überfe- 
hen, das: nach einer fcharfen Sichtung von je- 
nem etwa noch übrig bleibt. ~ Und das it nun 
fo ziemlich der Fall, in dem fich feinere Lefer 
in Anfehung der D’Arnaudfchen Schriften über- 
‚Haupt, und namentlich auch der Delaffemens de 
U’homme fenfible befinden dürften., Man fey auch 
noch fo bereitwillig, der guten Abficht des 
Mannes Beyfall zu geben, fo kann man fich doch 
nicht verbergen, dafs theils die Wahl und Be- 
handlung der einzelnen Stücke jenem Endzwecke 
nichtimmer genug 'entfpreche, theils diefe Wir- 
kung, felbft der befleren' Stellen, ‘durch den Ton, 
in dem fie abgefafst, oder die fremdartigen Ein- 
mifchungen und Zufätze, mit denen fie überla- 
den find, fichtbarlich entgegen gearbeitet wird. 
Man fage nicht, dafs man es mit einem mora- 
lifchen Schriftfteller nicht f6 genau nehmen müf- 
fe: - Gerade. der. moralifche 'Schriftfteller , (und 
für ‘einen folchen ‘kündigt fich ja Hr, D’Arn. 
theils unzähligemai ausdrücklich, theils fchon 
durch den S. 387 auf fich angewandten Denk- 
{pruch an: „mifi utile ef quod facimus, ful- 
ta eft gloria“) gerade der moralifche Schriftfteller 
hat, dünkt uns, WO nicht einen Beruf'mehr, fei- 
nen Barftellungen den 'möglichften Grad’ von 
- Schicklichkeit und Zweckmäfsigkeit zu ‚geben, 
doch wenigftens mehr als irgend ein anderer Ur- 
Tache auf feiner Huth zu feyn, dem Werthe def- 
fen, was er zu fagen hat, durch die Befchäffen- 
heit feines Vortrages, auf keine Weife Eintrag 
zu thun., Schiefez—einfeitige,—.halbwahre Aeuf- 
ferungen. verrathen in jedem Falle einen Man- 
gel an ruhiger und unbefangener- Beurtheilung ; 
aber fie werden doppelt nachtheilig, wenn von 
Gegenfländen und Verhältniffen die Rede ift, die 
mit der menfchlichen Glückfeligkeit in der eng- 
ften Verbindung ftehen. Je geneigter der unter 
der Herrfchaft des; Weberfluffes und der Sinnlich- 
keit aufgewachfene 'Menfch ift, jede ftrengere 
Sittenlehre für Uebertreibung zu halten, um de- 
fto forgfältiger mufs der Schriftfteller, der: fich 
für Menfchen diefer Art zum Lehrer aufwirft, 
jeden Schein von Declamation und Ueberfpans 
nungzu. vermeiden ‚fuchen, ; Allein diefe ‘Sorg: 
fale ifb etwas yt woran) Hz A. fo wenig: gedacht 
Baty dafs et fieh-vielmehr.das. Gegentheilzum 
Gefetz gemacht zu haben fcheint. Nur ein Bey: 
‚fpiel, ftatt fo vieler, mit denen wir unfer Ur- 
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theil belegen könnten, fey die. Anmerkung, die 
er (S. 304.) zu dem Ausdrucke: un homme com« 
me il faut, macht: : ! 
Un homme comme il faut. Quel eft le fot, ou te 
barbare; qui a'pu creer'ceite expreffion, fi etrange, 
-ufi monfrueufe? ù ceimotila premiere idee, qui.fe 
‘y; pläce dans la. .teie, ef quw un homme- comme il faut 
ch l’homme le mieux organife, le plus fort, ayane 
l'ame la plús belle, et dıgne de fon exterieur , poffe- 
dant des talents, des vertus, lemodele enfin de la erea- 
türe humaine: point .du tout. Un homme comme. il 
io faut; dans l’ecception’ ou cette fagon de parler eft re- 
lue, eft fouvent le mortel le plus rejettê de la nature, 
difforme , contrefait, d'un caractere plus revoltant en- 
core que. fon enveloppe materielle, un prodige de fiupi- 
dite, on un amas de vices: mais il eft viche, fes 
ayeux lub ont transmis la noblejje, le prix‘ .de teurs 
Services, et dont leur defeendant jouit, pay un abus 
des plus abfurdes et des plus condamnables, puifqu' it 
na point merité ce falaire, et quen quelque, forte il Ca 
eferoque: voilà parmi nous l'etre qu'on decore du nom 
d'homme comme il faut; et puwis fiez - vous aux 
racines des mots: c’eflainfis que.dans-prefguersog- 

j tes des lahgues le fens veritable eft perverti! 
Wir können nicht fagen, dafs der gröfste Theil 
der oft ohne fo wenig. Veranlaffung angebrach- 
ten Noten von viel befferem Gehalt fey, als die 
gegenwärtige, die durch den Leltfamen ‚Schlufs 
beynahe poflierlich wird. ‘Wirklich mufs Hr. 
D'Arn. 'mit dem Worte racine des Mots einen 
ganz andern Begriff verbinden , als wir Vebrigen. 
Oder glaubt er vielleicht, dafs dergleichen neue 
Bedeutungen Mittel find, de buriner la werite 
profondement dans l’ame, wie er fich in’ einer 
andern Anmerkung‘«S.. 316) ausdrückt? Auf 
diefe Art liefsen fich: denn freylich: auch Meta- 
phern entfchuldigen' wie folgende: „rentre un 
moment dans ton coeur., $ il !enrefleencore quel- 
gue parcelle; qui ait echappe a la gangre- 
ne de la depravation; oder fo unglückliche Nach- 
bildungen, wie die von dem Englifchen good 
nature, good natured, das Hr. d’Arnaud 
durch ‚„‚excellente' nature“ auszudrucken glaubt 
(‚le pere et la mere de fophie nourris de cette 
excellente nature. S..323.).und dabey noch 
in einer langen Anmerkung fich diefer Verpflan- 
zung glücklicher Ausdrücke aus einer Sprache 
in die andere als eines befonderen Verdienftes 
rühmt, mit dem bedeutenden Zufatze: „2 ef 
vrai guil faut que le gout prefide a 
ces acguifitions etrangeres etc. Noch 
weit auflallender indeflen, ‚als dergleichen Ge- 
waltthätigkeiten. gegen den Sprachgebrauch, ift 
die Eitelkeit, welche einen fo viel verfprechen- 
den Schriftfteller, wie Hn. d'4. vermocht hat, 
in.die gegenwärtige Sammlung Briefe aufzuneh- 
men, in-welchen es unter andern heifst: „Une 
des parties de votre ouvrage fi interef- 
Sant, de vos Dela/fements, ef venne a tom- 
ber:dans mes mains» jailaisfe couler mes larmes 
etje me fuis dit: il Yanı necejJairement, que je 
temoigne ma reconnoisfance Q leflimable auteur 
i ; d’une 
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d'une production, quim'a procuré tant-de plaifir! 
il ne peut étre, que le plus genereux 
deshommes. Eine noch weit flärkere Stelle 


Jiefer Art it am Schluffe eines andern ähnli- ` 


chen Auffatzes S. 321. befindlich, von dem: wir 
gern glauben wollen, -dafsier von fremder Hand 
eingefchickt worden ift. — . Noch einmal; . wir 
bedauern aufrichtig, dafs eiñ Mann, wie Hr. #A., 
Gch durch Eigenliebe und falfchen Gefchmack fo 
oft von einer Bahn entfernen läfst, auf der er bey 
feinen Talenten gewifs weit glücklichere Fort- 
fchritte machen könnte, 


- IeırziG, zur Mefe b, Haude und Spener von 
Berlin: Hiflorifch „ genealogifcher Calender 
oder Jahrbuch der merkwürdigjften‘ neuen 
Weltbegebenheiten für 1787. (ohne den Ka- 
lender 353 8.) 12. (18 gr.) 

Eine -neue Auflage von dem fchon im `J. 
1786 erfchienenen und mit allgemeinen -Beyfall 
aufgenommenen hiftorifchen Calender ‘des’ Hn. 
Prof. Sprengel Aufser den völlig. neu: ausgear- 
beiteten Abfchnitten. ift der Text ganz ünver- 
ändert geblieben. Neue Zufätze find: Kurzge- 
fafste Nachricht von dem Leben W- Haftings, bis- 
herigen Generalgouverneurs von Bengalen, und 
von.dem bey dem ‚Parlamente, gegen ‚ihn ver- 
hängten Proce/Je, Data zu einer Zebensgefchich- 
te des Lord Cornwallis, jetzigen Generalgourer- 
neurs von Bengalen, mit feinem) Portrait; Eini- 
ge der wichtiglten neuelten indifchen Staats -und 
Handelsveränderungen, völlige Endfchaft ‚des 
Mogolifchen. Reichs im J.\ 1785 ,..grofßse Hun- 
gersnoth in Rohilrund. 1784, Nachrichten von 
Decan, vom Theehandel der Engl, Oftindifchen 
--Compagnie, welche nunmehr nach dem ‚vermin- 
derten Zelle, ftatt der 6200000 Pfund, über 16 
Millionen Pfund abfetzt, Um nun. rọ Millionen 
Pfund mehr Thee: aus Canton zu holen,- braucht 
die Londner Gefellfchaft jetzt funfzehn, Schiffe 


LITERARISCHE 


, KEEINE mep, Schrirten, Berlin und Hannover, 
bey Schmid: D. M. I. Marx, Kur -Kölinilchen Hofmedicus, 
Vermijchte Beobachtungen. Aus dem Lateinifehen über- 
fetzt von B. Boehm nebit Anmerkungen des. Verfaffers. 
Zweyte Sammlung 1787480 S.8. Da.der Werth! diefer 
Beobachtungen fchon entfchieden ift, fo fügen wir. blofs 
hinzu, dafs fie hier mit einigen lehrreichen Anmerkun- 
zen und mit der Abbildung des langgliedrigen Band- 
wurms bereichert find, der Ueberfetzer aber nicht ime 
mer auf Correctheit des Ausdrucks gefehen hat. j 


y 
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Vermw. Anz, Der Hri Commiffionstath © Eiri 
ger zu Gotha, ein. geborner Eifenacher, machte dem 
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mit 1100 Matrofen mehr als fonftz; „ferner über 
die Rohillas, Seiks und Dfchaten; Abrifs der Re- 
gierung des jetzigen und wahrfcheinlich letzten 
Grosmoguls,.‘ einige- Nachrichten von den in- 
difchen Elephanten,. Preise, Claffen,_ Unterhal- 
tungskoften „etc; ‚des. Geh. Raths.  @.,-Eorffers, 
Befchreibung von Neuholland, und der brittifchen 
Colonie. in. Botanybay,. „Beichaffenheit des Bos 
dens, Producte, ‚Schilderung, der Einwohner. 
Von’ dem .neuen Anbau der.Colonie auf Botany- 
bay .heben wir nur folgendes Urtheil des Hn, 
Verf. aus: ‚Die Nähe von Neufeeland, die da- 
„telbft: fo- häufig wachfende vortrefliche Flachs. 
„Pflanze, das dortige unvergleichliche. Schifbau- 
„holz ‚.. die. Perlenaufterbank weiter, hinabwärts 
„ander Küfte von Neuholland, und. vielleicht 
„die Ausfuhr einiger noch zu entdeckenden Lan- 


"„desproducte oder. des Ertrags des anzulegenden 


„Eflanzungen nach Indien und felbft nach Euro- 
„Pas find -die erten Auflichten,, welche diefe, 
„merkwürdige Anftalt darbietet,, Es kommt viels 
„leicht alles auf den -Blick des Weifen an, der 
„den Stoff. ‚zu grofsen Unternehmungen felbft 
„im rohen und, verderbten Menfchen entdecken, 
„der Gelegenheit wahrnehmen; die Funken der 
„Thätigkeit hervorlocken, fie fammeln und in 
„einem. Punkte vereinigen, mit einem Worte, 
„‚Menfchenbilden und vollenden kann.“ — Zum 
Beken der Belitzer der erften Auflage diefes Ca, 


-lenders werden die neuen 'Zufätze auch allein. 


verkauft unter dem Titel; 


Berzın, b. Haude.und Spener: Allgemeines 
hiforifches Tafchenbuch oder Abrifs der merke 
würdigften neuen Weltbegebenheiten für 1797, 
enthaltend ‚ Zufätze zu: der für, dasg}: 1786. 
herausgegebenen. Gefchichte der wichtigjlen 
Staats- und Handelsveränderungen von Ofl- 
indien, von IM. C> Sprengel. Mit dem Bild- 
nis.des Lord Cornwallis. 12. S. LIV. 
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Gymnafium feiner Vaterfiadt, welches er vormals ber 
fucht hätte)! die Freude; ' eine‘ beträchtliche Anzahl 
griechifcher und > lateinifcher: klaffifeber. Schriftiteller, 
und anderer der Jugend, nützlicher Bücher , die in fei- 
nem Verlage herausgekommen find, au den Director des 
Eifenachfchen Gymhafiums, Herrn Eckhard, zu fenden, 
dafs fie, ais ein belohnendes' Gefchenk, an fleifsige 
und hofnungsvolle Schüler ausgetheilt werden follten,, 
De Vercheilung'gefehahe, nach der wohlthätigen Abficht 

rn. Eitingers, Be der in der. Woche nach, Judica, d. 
3. angelteilten „ü entlichen Prüfung. der Gymnafiaften,, 
ünd 23 von ihnen aus den oberen Ordnungen hatte das 
äufiianterude Vergnügen, an | diefem litterarifchen; Ge- 
Schenke Theil’ zu: nehmen: eii Aidi Eifenach d, 14 
März 88. KT a bit FR 
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lopis ; Freytags, den 2ıten März 1788. 


PHILOSOPHIE. 


Berzın,.b. Mylius: Magazin zur Erfahrungs- 
Seelenkunde, herausgegeben yoni C.P. JWo- 
ritz and: C. E, Pockels. VB. ıftes, 2tes u, 
3tes Stück. 1787. 127. u. 123 5. 8 


D= erfte Stück des Vten Bandes fetzt die Re- 
vifion der drey erften Bände diefes Magazins 
fort.: Erklärung der Ahndungen. Die 8. 6. lit. 
d. it wohl die treftendfte; „man bildet fich-oft 
ein, fagit der VE diefes gut gerathenen Auffa- 
tzes, nach einem Unglück, eine bejlimnite Ahn- 
dung gehabt zu haben, die vorher fehr unbellimmt 
war. Gewils trägt oft unfere Imagination aus 
der eingetroffenen Begebenheit in die gehahte 
Ahndung Umitände hinüber, die darin nicht ent- 
Halten waren, und fo glauben wir. bona Jide, te 
geahndet zu haben. Das Beyfpiel S. 21. f. vom 
unwillkührlichen Hang zum Stehlen und Geldlei- 
hen ift allerdings merkwürdig; nur Schade, dafs 
- man, wie der Vf. diefes Auflätzes felbft bedauert, 
mit. der Erziehungsgefchichte. diefes unglückli- 
chen Menfchen, und allen Umftänden- dertelben, 
nicht hinlänglich bekannt ift; denn die Sparfam- 
keit-feiner Aeltern erklärt die Sache. noch nicht 
hinlänglich. — 8..33. fteht Lavaters Brief, mit 
Becht unter der Rubrik von Seelenkrankheiten: 
was würde Lavater nicht geben, wenn er diefen 
Brief nicht gefchrieben hätte! vielleicht fo gar 
feinen Pontius Pilatus. —.S. 59. werden ganz 
artige Verschen angeführt, die der Freyherr v. 
S* im Traum gemacht haben foll: vielleicht hat- 
te er ie einmal wachend gemacht, in der Folge 
aber wieder vergeffen, und nur im Traum fich 
ihrer wieder- erinnert: —" S. 105. ff. thut ein Hy- 
pochondrilt merkwürdige Geltändnilfe von fich: 
der Gedanke, der ihn marterte, dafs er fich noch 
felbfl:ermorgen: werde, ‚hat fchon. mehrere Men- 
{chen, die eben nicht-Hypochondriften waren, 
verfolgt und gepeiniget. ‚Er entitand ohne Zwei- 
fel, weil ihre Einbildungskraft in ihrer Kindheit, 
durch ein fürchterliches Warnen' vor dem Selbit- 
mord; zu ftark getroffen worden war.. Man fieht 
zugleich aus dergleichen.Beyfpielen, was eine leb- 
hafte Befchreibung der Hölle auf die Phantahie ci- 
nes Kindes für Eindruck machen kann. — 
4.1. Z 1788. Erfier Band, i 


Im zweyten Stücke wieder Fortfetzung der 
Revifion der drey erften Bände diefes Magazins: 
es wird hier die Seichtheit der Gründe, womit 
einige Leute die Einwirkung höherer Wefen,, 
und die übernatürlichen Ahndungen zu beweifen 
oder wahrfcheinlich zu machen fuchen, febr gut 
gezeigt. Traurig genug, dafs man in einem 
Jahrhundert, wie das unferige, foiche Dinge noch 
beitreiten mufs! — S. 15. wird die in einem. der 
vorhergehenden Theile angeführte Vilion, wel 
che lich auf Hrn. Pfeffels Erzählung gründen foll, 
für unglaublich erklärt. Rec. ‚hat fich bereits, 
über diefes Hiftörchen geäufsert.— Die 5.17 ff. 
fortgefetzte Lebensbefchreihung von M. Adam 
Bernds-iit ein neuer Beytrag zu der Gefchichte 
der Verirrungen des menfchlichen Geiftes, die 
von unrichtisen. Religionsideen ‚herrühren : der. 
arme, halbverrückte Bernd glaubte immer yder 
Teufel habe fein Spiel mit ihm. Was diefer Mann 
übrigens für unlautere Begriffe von der Seelig- 
keit in jener Welt hatte, davon mag folgende 
Stelle 5. zo. eine Probe feyn: „Wer weifs, was 
Gott einft im Himmel thun wird? ob nicht. da- 
felbft alle Glieder des verklärten Leibes öfters, 
dermalsen werden bewegt werden, dafs die gröfs-, 
ten und füfseften Empfindungen daraus entite- 
hen werden? Sollten die vielen finnlichen Kräfte 
und Fähigkeiten, fo hier der Seele wefentlich‘ 
sewefen, im Himmel anfhören, und nicht.viel« 
mehr auf einen höhern Grad gefetzt werden? 
Solite das Yergnügen des Leibes im Himmel ein- 
mal nicht eben fo grofs feyn, als hier auf Erden 
der Schmerz gewefen?‘“ — So lang man. den 
Menfchen noch prediget, dafs das Annliche Fere 
gnügen in jener Welt den vornehmiten Theil ih- 
rer Glückfeligkeit ausmachen werde; fo ift es 
natürlich, dafs fie diefes Vergnügen auch hiep 
zum Ziel ihreı Beitrebungen machen, und es dem 
geiftigen Vergnügen vorziehen. Esift zu bemer- 
ken, dafs diefer Menfch fich in feiner Jugend. 
durch heimliche Sünden verdorben hatte, — Die. 
drey folgenden Auffätze von unwilkihrlichem: 
Hang zum Stehlen, von der Gewalt der Liebe, 
und von Rafereu aus Liebe und Todesfurcht, ent- 
halten zwar. keine ganz neue pfychologifchen 
Phänomene, find aber wegen einiger befondern, 
Umflände, die darin vorkommen, fehr-interef-, 
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fant zu lefen, — In den vermifchten Gedanken 
über Denkkraft' und Sprache S. 58 @. hat Rec. 
viel richtiges und f[charffiniiges, auch zum Theil 
neues, gefunden. Die Lehre von den dunkeln 
Worftellungen wird durch gute Gründe behauptet, 
u. gegen. Lockens zum Theil feichte Einwürfe (ehr 


gut vertheidiget. — Den Auffatz überdie Spra- | 


che S. go ff. wird man nach allem, was hierüber 
gefchrieben worden ift, noch immer mit Vergni- 
gen lefen. — Ueber den Einflufs der Finßernifs 
in unfere Vorftellungen und Empfindungen S. 88. 
warum man, befonders bey Annäherung des Schla- 
. fes, oft die bizarreften und widerwärtigfien Ge- 
danken und Vorftellungen habe, wird theils dar- 
aus, dafs die erfchlaffte Phantafie durch keine 
äufsere Empfindungen geftört wird, theils durch 
den Hang der Seele, von einer Vorftellung‘ zu 
der entgegengefetzten und contraftirenden über- 
zugehen, erklärt. — Der Traum S. 3 ift fehr 
merkwürdig: nur Schade, dafs auch hier die nä- 
heren Umflände fehlen. — S. 4. wird aus dem 
Gentlem, Magaz. ein Beyfpiel von einem erftau- 
nenswürdigen und beynahe unglaublichen Ge- 
dächtnifs angeführt: „‚Ein'gemeiner, fchlechs- 
erzogener Menfch, Namens Buxton, konnte eine 
aus 39 Ziffern beftehende Zahl im Kopf mit fich 
felbft multiplieiren; er brachte drittehalb Mona- 
te damit zu, und fagte hernach die Quadratzahl 
auswendig her, die vollkommen richtig befun- 
den wurde.‘ Welch ein Gedächtnils, und zù- 
gleich welch eine Einbildungskraft, wenn kein 
Betrug dabey vorgieng! — Die Fortfetzung der 
Folge meines Lebens S. 109 fF. läfst fich gut le- 
fen, könnte aber doch für ein p£fychologifches 
Magazin intereflantere Dinge enthalten. Der 
letze Auffatz diefes Stücks S. 124. enthält ein 
Beyfpiel von einer Liebe, die gegen den geliebten 
Gegenfland fehr bitter feyn kann.. Reine Liebe 


ift diefs gewifs nicht: und wenn der Vf. fagt:. 


s» Wir können bey aller Gutmüthigkeit. des Tem- 
peraments oft boshaft werden, um einen gewif- 
fen Endzweck zu erreichen; ‘* fo wird er wenig- 
ftens zugeben, dafs diefe, Temperamentsgutmü- 
thigkeit nicht viel werth ift. Nach S. 126 fagte 
er feiner Freundin, (einem verheyratheten Frau- 
enzimmer,) oft die gröfsten Bitterkeiten, nur 
um das wehmüthige, ihm aufferf angenehme Ge- 
fühl der Reue recht lebhaft zu empfinden. _ Das 
glaubt Rec. gern, befonders da der Vf. diefer 
feiner Freundin alsdann die Thränen von den 
Wangen kufste. Auch glaubt Rec., wie der Vf. 
am Ende fagt, „dafs taufend Menfchen die Er- 


fahrung an fich werden gemacht haben , dafs fie‘ 
an der Kränkung ihrer Freunde bisweilen ein. 


Vergnügen fanden,“ weil es taufend unartige 
Nenfchen in der Weit giebt. _ 


Im dritten Stücke wird die Revifion der drey 


eriten Bände fortgefetze. Die Urfachen, waruin 


gewiffe, "oft unbedeutende Dinge einen fo ftar- 
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ken und.bleibenden Eindruck auf uns machen, 
werden richtig angegeben. S. 8. kommt die 
feharfünnige und dem Materialilten nicht günfti- 
ge Bemerkung vor, dafs bey der Verwirrung der 
Vorftellungen durch die Zerrüttung. der Organifa- 
tion, die Seele doch bisweilen das Bewufstfeyn 
diefer Ferwirrung habe, welches von einer ganz 
eigenen innern Denkkraft der menfchlichen Na- 
tur zeuge.- S, II. kommt eine Cur vor, die viel 
Aehnlichkeit mit- den prophetifchen Curen der 
magnetifirten Bremifchen Frauenzinımer hat, ob- 
gleich das kranke Mädchen nicht mianipulirt wor- 
den war. Die Ohnmacht S. 15. ift allerdings 
fonderbar: Ree. kennt aber felbft eine Frau, die 
in einem folchen Zuftande war, dafs fie alles, was 
um fie vorgieng, und befonders die Klagen der 
Perfonen, die fie für fterbend hielten, mit einer 
Art von Befremdung hörte, weil fie fich nicht 
übel befand, aber doch weder reden, noch ein 
Glied bewegen konnte. Die Erzählung des 
Traums $. 18. ilt verdächtig: es wird ein Haupt- 
umftand nicht berührt, warum nemlich der Ge- 
mal der Dame, die hernach feinen wirklicher- 
folgten Tod träumte, verreifet war, Wie? wenn 
die Dame muchmafsen mufste, dafs ihr Mann zu 
einem Duell ausgereifet war? denn in einem 
Duell fcheint er doch umgekommen zu feyn. 
Auch fcheint der Officier S. 21. die Gefchichte 
erft von der Dame gelernt zu haben. ‚Vielleicht 
machte fie ihm Fragen; und der gute Mann, der 
das fchwermüthige. Weib beruhigen wollte, þe- 
antwortete fie alle mit Ja: und fo fchien er die 
ganze Gefchichte zu wilfen. — Der Auffatz S. 
23. handelt von der Schwärmerey und ihren 
Quellen in unfern Zeiten. Er enthält, wie der 
Hr. Herausgeber fagt, viel wahres und trefren- 
des, aber auch, wie. er wohl hätte hinzufetzen 
können, viel unrichtiges und unverdautes. Zur 
Probe des letztern nur folgende Stelle. ‚Was 
diePhilofophen, ““ heifst es$.35. 36., „durch lan- 
ge Reihen weit hergeholter Demonftration tha- 
ten, das hat lange vor ihnen fchon der unculti- 
virtefte Naturmenfch durch eine natürliche Täu- 
{chung feiner Einbildungskraft gethan.“ ` Alfo 
die Lehre von der Exiftenz Gottes, die der Philo- 
foph zu beweifen fucht, ift bey dem Naturmenfchen 
eine natürliche Taufchung feiner Einbildungskraft. 
Nach eben diefem Vf. ift-der Dogmatismus in der 
Philofophie eine Art gefährlicher Schwärmerey 
(S. 35.) Alfo waren Wolf, Baumgarten und an- 
dere keltblütige Dogmatiker Schwärmer: was’ 
mufs der Verf. für,einen Begriff mit diefem Wort 
verbinden? — S. 36. wird der Seele fogar ein 
Mechanismus zugefchrieben. — Der dritte Auf- 
fatz, S. 52. f., enthält Materialien zù einem 
analytifchen Ferfuch uber die Leidenfchaften. 
Was hier der Verf. vermifst, findet fich doch 
gröfstentheils fchon in, unfern deutfchen Pfycho- 
logien. Er analyfırt zuerft den Neid, worüber 
viel treffendes gefagt wird Wärum die en 
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fchen einander ihrer Tugenden wegen nicht be- 
neiden, davon hat der Verf., S. 62. 63,' miehrere 
richtige Urfachen: angegeben, vielleicht aber 
doch eine'der Haupturfachen vergefen : diefe be- 
fteht, nach Rec. Bedünken, darinn, dafs die Men- 
{chen wohl willen, dafs fie bey der Tugend eines 
andern meiftens ihre Rechnung finden. Wer 


wird dem andern feine Gerechtigkeit, feine Un- - 


eioennützigkeit, feine Geduld u. f. w. wegwün- 
fchen? . Die Erfahrung lehrt auch, dafs, wenn 
der Menfch bey den Tugenden eines andern fei- 
ne Rechnung nicht zu finden glaubt, er ihn oft 
darum’beneidet. Wie mancher Wirth mag nicht 
die Mäfsigkeit feines Galtes mit fcheelen Augen 
anfehn? — Der philofophifche Landcharten- 
händler, S.:67, hatRec.-gutiunterhalten <—"-Der 
"Auffatz über die Sprache, S. 82, enthält lefens- 
werthe Reflexionen; aber ganz unrichtig ift es, 
wenn 9. 90. gefagt wird, dafs ohne Sprache der 
Greis wohl nicht mehr als das lallende Kind in 
der Wiege feyn,. und der Menfch.nicht viel zum 
Voraus vor dem Ourang -Qutang haben würde. 
Der Vf. mufs hier an die Taubftummen nicht ge- 
dacht haben. —. Das Melden eines Sterbenden, 


S. 93, hat der H. ‚Herausgeber ganz richtig auf 


eine natürliche Art erklärt. — Unter der Ru- 
brik: Beyträge zur Gefchichte der Schwärmerey 
in unfern Tagen, kommen Zävaters vermifchte 
Gedanken, aus einem Manufeript für Freunde 
vor. . Da fie nunmehr gedruckt find, fo wird es 
Rec. wohl erlaubt feyn, folgende Stelle daraus 
auszuzeichnen, . die gewifs viel wahres, aber 
noch mehr fonderbares und befremdendes ent- 
hält: „Jas 
106 Æ, „die diefs lefen oder hören, mein 
Angeficht gefehen oder nicht gefehen habt, 
wenn ihr wülstet, welch ein zertretener Wurm 
ich "bin, ` wie Nichts ich bin, wie unendlich 
viel fchwächer, als keiner meiner Freunde glau- 
ben, keiner meiner Freunde argwohnen kann; 
wie ich oft nahe an.die tiefften furchtbarften Ab- 
gründe hingeriffen werde, oder von felbft hin- 
ftürze; — wüfstet, wie ich augenblicklich nur 


von der fichtbarften angenfcheinlichiten Gnade: 


leben: muls, wie oft ich mir und Gott unerträg- 
lich vorkommen. mufs; ( Gott unerträglich vor- 


kommen!!) in der erbärmlichflen Seibf?fuchtigkeit, 


die mich fo oft in den reinften Gefinnungen und 
beiten Thaten, wie ein Räuber, überfällt; (ar- 
mer Lavater, was wäre deine Tugend, wenn es 
wahr wäre, was du da fagh!) wenn ihr wiifstet 
was alles auf mir liegt, Läfte, die ich mir telbft 
aufgeladen habe, (mag wohl feyn!) und’Läfte, 
die mir.fo manche andere aufladen, die auch 
fchwer zu tragen haben, Ach, wenn ihr wiifs- 
tet, wie Leichtfinn und. tiefe Melancholie fo oft 
in mir mit einander kämpfen und mit einander 
abwechfeln; wie felten ich bey dem Gedränge, 
in dem ieh lebe, in der edlen heitern Ruhe ; in 
der fanften- reinen Wirkfa@ikeit,. die keine -Ab- 
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ihr alle,“ {agt Herr“ Lavater S.. 


1788. 758. 
ficht, kein Zielhät, als Jefas Chäftus, wie fel- 
ten ich in der fchönen Einfalt Chrifti tehe, die 
die höchfte Gottesruh "und Gotteswirkfamkeit 
war — wenn ihr das, und noch fo mauches ande- 
re wülstet, "das ich diefem, ach leider! fchon 
zu öffentlichem Blatt nicht anvertrauen darf, wie 
würdet ihr meiner brüderlichen Bitte fo gern 
willfahren,' meiner täglich einmal ausdrücklich, 
ver Gott unferm Heilande'zu gedenken!"— 


MATHEMATIK, 


Bremen, bey'Förfter: Allgemeine Regel der 
Rechenkunff, oder neuefle Art, alle Aufgaben, 
in welchen. etwas-eine -Verhälinifs zu andern 
Dingen hat, kurz und leicht aufzuiöfen, von 
K. Fri (de Rees. Aus dem Holländifchen 
überfetzt von einem Liebhaber mathemati- 
fcher Künfte, Sechfte verbefferte Auflage. 
1787.,200.8,°%; ; 

Worinn die Verbeferungen diefer Auflage be- 
ftehen, hat Rec. nirgends finden können, und es 
ift daher wahrfcheinlich durch ein Verfehen ver- 
beflerte anftatt unveränderte auf das Titelblatt ge- 
fetzt werden. Mit der fünften Auflage von 1772 
flimmt die gegenwärtige durchaus überein, 

\ 


PHILOELDOGTE, 


Maynz; auf Koften des kurfürfl. Gymnafunms: 
M. T: Ciceronis orationes felectae IX. Scho- 
lis adornavit «J. Cafp. Müller, SS. Theol. D. 
etc. Ed. Il aucta et emendata 1787. S. 312. 

8 
> Die Suite von Handausgaben Römifcher Au- 
toren, welche zum Beften der lateinifchen Schu- 
len im Erzftift Mainz veranftaltet werden, und 
fich. durch einen reinen und luculenten Druck 
{ehr auszeichnen, ift nicht fo bekannt, als fie es 
verdient, und kommt vielleicht gar nicht in den 
Buchhandel. Die gegenwärtige Ausgabe: von 
Cicero's auserle[. Reden gehört zu diefer Suite, 


‚Der Erneltifche Text ift nach der Zweybrücker 


Edition berichtigt, und\mit kurzen Worterläute- 
rungen oder Scholien verfehen, die ganz zweck- 
mäfsig find. Voran-fteht Nachricht von Cicero’s 
Leben und Schriften, 


Ebendafelbft: Griechifche Alterthüumer zum Ge- 
brauche der Mainzer Schuljugend, entwor- 
fen von Ph. Ludw. Haus, Präfekt und Leh- 
rer der lateinifchen Mittelfchulen. 1797. 116 
5.8. . 

Auch diefe Schrift gehört zu einer Folge von 

ftuffenweife fortgehenden Schulbüchern über An- 

fangsgriinde der Wiffenfchaften, und ift ihrer Be» 
füimmung ganz angemelffen, 


N 


ELreeeR ER- 


739 
ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leipzig, bey Schwickert: Kleine Sammlung ei- 
niger in Berlin gehaltenen Predigten, von 

F. C. Vollbeding, 1787- 120 $, 8. (8 gr.) 
Die vom Verf. (Vorred. $, 1.) gemachte Be- 
merkung: „dafs.es eine fchwere Sache fey, auf 
die rechte Art zu predigen: die Religion den Zu- 
hörern wichtig zu machen, ihre, Erkenntnifs zu 
berichtigen, ihr Herz zu erwärmen, und eine grof- 
fe Wahrheit, worauf alles abzielen mufs, ihren 
Empfindungen näher zu bringen‘ — beweifet 
er durch fich felbft. Denn hierinne mag wohl 
ein Grund auch. liegen, warum 'diefe. feine 


A. L.2. MÄRZ, 1788. vba. 


Religionsvorträge über einige Evangelien und, 
Epifteln. fo mittelmäfsig ausgefallen. - Befon-. 
ders mufs er in der fo ganz nothwendigen Be-., 
richtigung der Erkenntnis des gemeinen, 
Chriften viel Schweres gefunden haben. Denn. 
wie hätte er font S. 8 und 16 im Ernft be- 
haupten können, -dafs der Lahme Apofelgefch. 
3. in feinem ganzen Leibe keine Knochen ge. 
habt: dafs Petrus die Theile, die ihm fehlten, 


` gefchaffen:, und. dafs Jefus. deswegen, weil er 


nach. feiner Auferftehung fehon himmlifche Ge- 
danken und Gefinnungen geäufsert, nur der Hälf= 
te nach fich noch auf Erden befunden habe, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


OsrrentLicume Anstatt. In wenig Wochen wird 
die durch die Thätigkeit des um Neapel fo verdienten 
Minilters, Acton, errichtete Militäräkadenie ihr neues Ge- 
bäude, das ehemals den Jefuiten gehörte, beziehen, und. 
hierdurch völlig in Ordnung kommen. Dies Inftitut kaun 
fich den beiten ähnlichen ‚Anftalten zur Seite fetzen, fos 
wohl in Anfehung des fcientilifchen als des Äufsern. 30 
Lehrer find dazu angeftellt, und es ıft für 240 Eleven ein- 
gerichtet. Der Inftrument-und Modelfaal ift mit den 
beten englifchen und andern Inftrumenten verfehen. 
Der König hat 23000 Rthlr. hiezu allein angewandt. 4. 
B. Neapel im Jenner 1788. 


BEFÖRDERUNGEN. Hr. Storch aus Riga, durch feine 
Skizzen auf einer Reife nach Frankreich bekannt, ift als 
Profeflor der jchönen Willenfehuften bey dem Ruff, Kaif. 
Cadettenkorps in St. Petersburg mit 750 Rubel Gehalt an- 
geftellt-worden. Æ., B. Riga den 23ften Febr.‘ 88. 


- Der König: von, Preufien- hat den bey der Bresläui- 

fchen Kammer bisher geftandenen ‚Kriegesrath und Land- 
baumeilter, Hrn. Zanghans, zum Director des Könipl. 
Ober - Hof - Bauamts in Berlin, mit einem anfehnlichem 
Gehalte und dem Prädikat eines geheimen Kriegesraths 
ernannt. 4. B., Berlin den gten März 88. 


EHrengezescung. Der Hr. Präfident von Benken- 
dorf zu Friedberg in der Neumark, ift am 7ten Febr. d. 
f. zum. axswärtigen Mitgliede der Königl, Akademie der 
Jöilenfchaften zu Berlin aufgenommen worden. 4. B. 
Berlin den gten Mürz 88. 


Kuxstsacnen. Das Glück hat gewollt, dafs ein 
Deutfcher eins der berrlichlten Stücke des grofsen Ra- 
phaels wieder ans Licht bringen follte. ° Es ift dies ein 
Johannes, gewils von der Hand des unferblichen Man- 
nes felbii! Eine fitzende. Figur von der fchönften Men- 
fchengefalt! Ein junger Apoll, viel ähnliches mit dem 
bekannten treflichen Mercur en bronce in Portici. _ Der 
Kopf von Unnachahmlicher Schönheit und Liebe, der Um- 
rifs des Ganzen jift fo richtig und fo fein beflimmt, man 


dürfte fagen » fo gefchnitten , wie es nur Raphael wagen’ 


durfte. _Unfer berühmter Landsmann, Hr. Tifchbein, 
hat dies feltne Meilterflück der Kunft erkannt und an 


fich gebracht; es wäre fehr zu wünfchen, dafs es dereinft 
eins der Hauptbilder einer grofsen Gallerie abgeben 
möchte. --- Der hiefige königl. Hofmaler, Hr. Hackert, 
hat fo eben 2 der fchönften Landfchaften geendigt „ eine 
Vorttellung der Wafferjagd des Künigs bey Fufaro und 
eine Auslicht von Baja.. Beide find Meitterftücke; allein 
das letzte zeigt die heiterfte fchönfte Natur, die man nur 
wlünfchen kann. Er hat neulich eine fchätzbare Abhand« 
lung über den Gebrauch des Firniffes in der Malerey 
drucken lafen, unter dem Titel: Zettera al Cavaliere Ha=' 
milton full‘ ufo- ella vernice nella pittura, A. B; Neapel, 
im genner I788. 


e M Mue 


Aust. Literatur. Von der Gefchichte Siciliens in 
arabifcher Sprache, die das $te Jahrhundert enthält Ceim” 
bisher fehlender, oder doch mangelhafter Theil) und die 
der marokkanifche Gefandte in dem Archiv in Palermo 
entdeckte , find 2 Cahiers, fo eben überfetzt hier ange- 
kommen. Man macht Anftalt das ftarke Convolut des 
Eivius im arabifchen , fo zugleich mit entdeckt ward, zu 
überfetzen, weil man vermuthet, dafs fich darinn alle 
verlorne Bücher diefes klaflifchen Hiitorikers finden iwer- 
den. A. B. di d. Neapel den 4.. Jan. 88. 


Die Morale naturelle, die unlängft hier herauskam, 
und eben fo fein gefchrieben, als gründlich durchdacht ift, 
hat zum Verfafler einen Deutfchen, Herrn Meifter von 
Zürich, einen Mitbürger und naben Anverwandten des 
Zürcherfchen: Prolellors. A. B. Paris im Genner 1788. 


Von der beften Befchreibung von Neapel und Sici- 
lien des Galanti unter dem Titel: Nuova Deferizione fiou 
rica e geografieg delle Sicilie ift jetzt der zweyte Band un-, 
ter:der Prefie. Es ift unftreitig das _befte, was je über 
diefe Länder bekannt gemacht it, 4, B. Neapel im Jens 
ner 1786. 


VERMISCHTE. Anz. Zundem bona caufa triumphat, 
Am Sonntage vor $ Tagen, (den 2fen März) hat unfer 
Superintendent , H. D. Kofenmüller , zum erftenmal einer 
Anzahl Studenten , auf ihre Bitte allgemeine Beichte ge- 
halten. Für die Garnifon hat er fie fchon früher einge-:' 
führt. -- Den joten März hat er die vom Buchh. Wend- 
ler mit 10000 Thalern geftiftete Armenireyfchule einge 
weiht, 4. B. Leipzig den ggten Mürz 1788. 
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| QVEBLINBURG u. BLANKENBURG, b. Reufsner;s 
Veberfetzung und Erklärung der Weijlagun- 
gen des ‚Propheten Daniels und der zwölf klei- 
nen Propheten Hofea — — und Malachia; 
entworfen von Joh. Heint. Daniel Molden- 
hawer, der heil. Schrift. Doctor, Paft. am 
Dohm in Hamburg. 17897. 4. 522 S. (2 
Rthlr, 12 gr.) 1 é 


D: Hr. Verf, bezeugt gleich zu Anfange der 
Vorrede, wie es ihm zu innigen Vergnü- 

en gereiche, dafs doch endlich auch diefer letz- 
te Theil feiner Arbeit über die Schriften des Al- 
ten Teft. an das Licht trete, nachdem das Manu- 
{cript bereits feit 1782 nicht mehr in feinen Hän- 
den gewelen. _ Der Anfang des Werkes erfchien 
bereits im Jahre 1774, und nach und nach ift es 
zu 10 Bänden angewachfen. Es wäre alfo frey- 
lich kein Wunder, wenn fich von den Käufern 
von Zeit zu Zeit einige abgewendet hätten, zu- 
mal da das Werk keine’ fonderliche Aufmerkfam- 
keit erregt zu haben fcheint, indem es nicht al- 
iein in den neuern exegetifchen Schriften nur 
{felten befragt und angeführt wird, fondern auch 
{elbft in den gangbarften kritifchen Blättern und 
Bibliotheken immer übergangen worden ift. Es 
it zwar nicht zu leugnen, dafs es nicht ganz 
nach dem Gefchmack’des Zeitalters zugerichtet 
it; dafs die- Ueberfetzung weitfchweiäg und 
matt, dafs die Trennung der kritifchen und phi- 
lologifchen Anmerkungen, da einige gleich auf 
‘Sie Veberfetzung des Texts folgen, andere zwi- 
fchen die Erklärung eingeftreuet find, unbequem, 
und für den Ueberblick des Ganzen hinderlich 
it, dafs die, oft überflüfsig ausführliche, Erklä- 
rung des Sinnes mit der fparfamen Kürze von 
jenen hicht in dem richtigften Verhältnifle fteht; 
und Rec. zweifelt nicht, die Arbeit des gelehr- 
ten Verfaffers würde vielfruchtbarer und gemein- 
nütziger worden feyn, wenn er fich hätte ent- 
fchliefsen können, mit Zurückbehaltung der voll- 
ftändigen Ueberfetzung fich nur auf diejenigen 
Stellen einzufchränken, wo-entweder eine Be- 
richtigung» des ‚Vorhandenen, oder eine neue 
Betätigung des Richtigen und Brauchbaren, oder 

A. L: Z. 1788. Erfier Band, 
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Sonnabends, den 22: März’ Tyg g ws win oil echte 
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auch’ der Verfuch einer neuen Erklärüng hätte 
ftatt finden können. : Aber man müfste, doch un- 
billig -oder unwiffend feyn, ‚wenn man ‚behaup- 
ten wollte, dafs das Werk weiter nichts als Com- 
pilation und blofse Wiederholung des, Vorhande- 
nen.fey.! Hr. D. Moldenhawer weicht nicht fek 
tèn von feinen Vorgängern ab, um feinen eige- 
nen Weg zu:gehen. -Aber diefe eigenen Erklä- 
rungen haben, wie es dem Rec. däucht, felten 
jenes Leichte und Nätürliche, welches macht, 
dafs eine Meynung gefällt, und fich als wahr, 
oder doch wahrfcheinlich legitimirt, wenn fie 
auch nicht gänzlich erwiefen werden kann: denn 
wie Vieles giebt es, das nicht vollkommen er- 


“weislich it? Diefes Urtheil foll durch Beyfpiele, 


und zwar aus dem Hofea, gerechtfertiget wer 
den. Il. 3.:Du follf eine geraume Zeit vor dir 
So allein bleiben, dafs du weder mit andern hurejl,; 
noch auch mich als Mann erfähreff, und ich dich 
nicht als Frau gebrauche.: Aber kann der he- 
bräifche Ausdruck GN MIN) diefen Sinn 
haben? mufste es nicht, ftatt WIN heifsen 19 
oder AN? Und was berechtiget zum Einfügen 
des NÌ in den letzten Worten? V. 7. Dieferhalb 
wird.ein neuer ( Konig) ihre Güter verzehren. 
w7 fatt wan. Man mufs geftehen, dafs der 
Prophet feinen Zeitgenoffen viel zutrauete, wenn 
er von ihnen erwarten konnte, dafs fie unter ei~ 
nem Neuen, der verzehren werde, gerade einen 


neuen König, und dazu einen Auswärtigen, den 


Alfyrifchen, lich denken würden. Müfste er nicht 
wenigftens gefagt haben: DIN’ N? V. g. 
Und in Bethaven erhebet ein Gefchrey, dafs fe 
auch Benjaminitern folgen. Gegen die Da- 
thefche "Üeberfetzung: o Benjamin hoftis ims 
minet, wird erinnert: diefe Ellipfis ilt nicht 
nöthig, und die Erklärung von "MN hart, 
Aber wird denn bey jener keine Ellipfis ange- 
nommen? Und ift nun die Erklärung weniger 


hart? - Benjamin foll hier: das Jüdifche Reich be- 


deuten. lit dies wahrfcheinlich, da nur folche 
Städte genennt werden, die zum Stamme Benja- 
min gehörten. VI 7. Sie aber handeln insge- 
femmt meinem Bunde zuwider, Der Ausdruck 
PAND heifse wahrfcheinlich nur fo viel: als. 
wenn das ganze Volk Ein Mann wäre. 80 fpricht. 
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man wohl im Deutfchen : aber auch im Hebräi- 
fchen ? DILI ift foviel als DIN MYI, fie ach- 
ten meinen Bund nicht höher, als ob es nur Bund 
mit einem Menfchen wäre. VI. 11. Auch ¿Juda 
wird dir (Ifrael) eine Trübfalserndte bereiten. 
Aber nirgends wird "XP fo fchlechthin für ee 
liche Strafgerichte gefetzt. Recht gut ift VII. 5. 
gegeben: An dem Fefltage unfers Königs erhi- 
zen fich die Fürßen am (mit) Wein, IM und 
nom als Infinitiv. (Nur ift die Schwierig- 
keit des fuff. Y3 überfehen.) Aber die Ueberfe- 
tzung der folgenden Worte ift weniger zu billi- 
gen: Und der König leeret die Becher mit den 
Mördern aus: “durch das Ausftrecken der Hand 
fey das. Greifen’ nach dem Becher gemeynt, und 
ünter den Mördern werden folche verftanden; 
die darauf umgehen, den König umzubringen. — 
Warum ziehet man nicht die folgenden Worte, 
123p 2; die ehnehin an ihrer jetzigen Stelle 


fo hinderlich find, dazu? Zr bietet ihnen die 
Hand, wann fie erfcheinen., IX. 13. Ephraim er- 
blicke ich, als das in einer angenehmen Gegend ge- 
legene Tyrus. Wie .diefer Sinn mit den hebräi- 
{chen Worten fich vereinigen lafe, ift nicht ab- 
zufehen. Und der Hr. Verf. hat fogar alle wei- 
tere Belehrung für überflüfsig gehalten. X. 9. 
Von der Zeit an, da die Sache mit Gibea vorge- 
fallen, habet ihr Ifraeliten fortdaurend gefündi- 
get. Dieferhalb foll ein Krieg euch treffen eis 
bey Gibea wider die argen Leute geführt worden 
if. Auch hier ift die Uebereinfiimmung der Ue- 
berfetzung mit der Urkunde nichts weniger als 
deutlich. X. r0. Wenn die von mir beliebte Zeit 
da feyn wird, fo werde ich euch züchtigen. Die 
Anmerkung dazu: , Wenn man ANI fo aus- 
druckt, fo hat man nicht nöthig, dis Wort durch 
SANJ auszudrucken, welches Cod, Alexandr und 
Ar. ausgedruckt haben, und das folgende ) zu 
erfodern fcheint.‘‘* Aber dafs es mit Fug und 
Recht fo ausgedruckt werden dürfe, dies ift 
nicht lange erwiefen worden. XI. 2. Wenn aber 
meine Propheten fie herbeyrufen, fo kehren fie ih- 
nen den Rücken zu. Wenn man.auch die Eilip- 
fis von DNJA nicht hart finden will, fo bleibt 
doch die Schwierigkeit, dafs font das Abwei- 
chen gewöhnlich in. Beziehung auf Gott gefagt 
wird, nicht.in Beziehung auf Propheten. — Man 
kann YNP imperfonaliter nehmen, und von 
amııan das DON trennen, und es zum folgenden 
Aman ftellen. Was die Anmerkung behauptet, 
‚alle Uerfetzungen, aufser der. Vulgata, haben 
NPD ausgedruckt, ift nicht richtig. XII I. 
Juda aber halt es noch treulich mit dem allerhei- 
ligjten Gott. Um den offenbaren Widerfpruch 
mit dem dritten Vers zu heben, wird angenom- 
men: Juda im erften Vers bedeute die 2 Stämme 
Juda und Benjamin, Juda im dritten Vers be- 
deute befonders die zehn Stämme, Wie will- 
kührlich! XII 19. Zn diefem eurem Untergang 
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habt ihr Ifraeliten ganz allein Schuld: denn ich 
Schwöre bey mir felbfi,. dafs ich euch geholfen ha- 
ben würde. Die Anmerkung: Nw ift der Infi- 
nitivus Piel, und hier nomen verbale, und be- 
deutet daher MG, dein Untergang rührt von 
dir felber her. Aber wie kann denn in aller 
Welt der Ausdruck: dein Untergang, foviel feyn 
als: dein Untergang rührt von dir felbit her. 
Bey 192 ’2°%2 wird getadelt, dafs faft Alle fiip- 


pliren fuifti oder rebellafti, da doch der Text da- 
zukeine Anleitung gäbe. Der Hr. Verf. felbft 
fupplirt WW) zu 12, und beruft fich auf Gen. 
22, 16. welche Stelle von der Stelle des Hofea 
nur in dem geringfügigen Umftand-verfchieden 
it, dafs dort AVIVI und `D wirklich ausge- 
druckt ift, und hier fupplirt werden'mufs, Das 
Anfangswort des roten V. IN wird mit AINI 


verbunden: nam juro per me, quod tibi auxilio 
fuiffem. Man lefe die hebräifchen Worte, und 
urtheile, ob diefer Sinn von einem Hebräer auf 
diefe Weife habe Ausgedruckt werden können. 
— Eine etwas fpöttifche Aeufserung gegen die 
neuen Kritiker, bey XL 6. „Von den neuern ver- 
ftehen einige -Magnates, und lefen. daher (fatt 
Ta) DIN. Das ift aber die neue Art, da 
man quodvis ex quovis machen kann‘ — könnte 
die Vermuthung erregen, der Hr. Verf. felbit 
habe eine folche uneingefchränkte Anhänglich- 
keit an das Alte, dafs er dem wohl hergebrach- 
ten Texte durchgängig treu verbleibe. Dies ift 
aber der Fall nicht. Er weicht nicht ganz felten 
von der gewöhnlichen Lesart ab, wie z. B. XL. 
5. wo fur die Lesart 9%, die angenommen wird, 


auch Symmachus , Aquila und Theodotion nebft 
unterfchiedenen Rabbinen, als Zeugen, angege- 
ben find: da doch, was jene drey griechifchen 
Ueberfetzer- betrifft, ihre Ausfage_ bey diefer 
Stelle noch gar nicht bekannt ift, und Rabbinen 
gewöhnlich nicht als Zeugen einer abweichen- 
den Lesart aufgeführt werden. — Ein wenig 
fonderbar it es, dafs der Hr. Verf. die Königs- 
bergifchen Lesarten, nach dem Lilienthal, und 
etwa die. Verfchiedenheiten der Erfurtifchen 
Handlichriften, nach. der Hallifchen Ausgabe von 
1720 forgfältig einträgt; hingegen auf alle ande- 
re ganz keine Rücklicht nimmt. Selbft von der 
‚Kennicottifchen Ausgabe wäre der Gebrauch bey 
diefem' letzten Theile wohl möglich gewefen: 
und ohne Zweifel müfste es ihm zur Empfeh- 
lung gereichen, wenn wenigltens bey Einem der 
in demfelben behandelten Bücher eine vollftän- 


.dige Anführung der hebräifchen Varianten, als 


eine Probe, hinzugekommen wäre. 


NÖRDLINGEN, b. Beck: Thomas Browns chrifl- 
liche Sittenlehren. Aus demEnglifchen. 1787. 
1508 % (8 gen) 

Ein Sittenbüchlein. worinn der Verf. als Kenner 

des menfchlichen Herzens erfcheint, das durch 
aeut- 


„bi 


deutliche Erklärung‘,  Beftimmtheit und ‚Wärme 


im Vortrag fich empfiehlt, und dem Lefer für fitt- 
liche Bildung viel’ verfpricht, Lebenszweck — 
froher Genufs- der Gegenwart, und heitere Aus- 
ficht in die entgegen kommende Zukunft — ift 
beynahe immer der Standpunkt, wovon der, Vf, 
ausgeht, und worauf er feine Sittenlehren wie- 
der zurickführt.. -Und das Gewand, darein.er fie 
eingekleidet.hat, ift fo gewählt, dafs die durch 
fie enipfohlne Tugend dem aufmerkfamen und 
noch unverdorbenen Lefer defto reizender und 
liebenswürdiger erfcheint.. Nur erfordert es ej- 
nen, im Nachdenken fchon geübten, und mit der 
ältern Gefchichte bekannten Lefer.. Denn oft ift 
der Verf. in. feinem mit Scharffinn gewählten Aus- 
druck {ehr kurz, ‚allein defto fruchtbarer. an den, 
darinn liegenden, und daraus herzuleitenden 
Folgen und Lehren, die nun aber freylich für den 
uncultivirten Theil meift verfchloflene Schätze 
bleiben. Auch find die Anfpielungen auf die al- 
te Gefchichte fehr häufig; aber gröfsten Theils 
fo geftellt, dafs, wenn man zu den angeführten 
- Namen die That hinzudenkt, von daher Licht 
und Reiz über die vorgetragene Sache verbreitet 
wird. Einiges, z. B. der ziemlich weitläuftige 
Abfchnitt, darinn der Vf. den Einflufs der Geftir- 
neauf die moralifche Bildung des Menfchen, (den 
doch wohl jetzt kein Vernünftiger mehr im Ernft 


behaupten wird, ) beftreitet, hätte ganz füglich ` 


weggelaffen werden können. ‚Auch findet man 
hin.und wieder einige Unrichtiskeiten und klei. 
ne Flecken in der Schreibart; z. E. dafs der VÉ 
bisweilen die Allegorie zu weit verfolgt, und da- 
durch den Sinn zu tief vergräbt: dafs er die Me- 
taphern im einigen Stellen zu weit herhohlt, (S. 
yo. der Sonne die Hand küffen; S. ı2. den Zorn 
nicht im Widder untergehn zu lalfen) und fie nicht 
allzeit. des Gegenftands.würdig genug wählt, (S. 
24. mache dein Haupt nicht zum Grabe der Güte 
‚Gottes, fondern zum Aufbewahrungsf[chranke der- 
felben.) Doch werden Verfaffer und Ueberfetzer 
des überwiegenden Guten wegen vom billigen 
Lefer leicht Nachiicht erhalten. 


ERDBESCHREIBUNG, 


ERLANGEN, bey Palm; Unfer Tagle)buch, oder 
Erfahrungen und Bemerkungen eines Hofmei- 
fiers und feiner Zöglinge auf einer Reife durch 
einen grofsen Theil des Fränkifchen Kreifes 
nach Carlsbad und durch Bayern und Paffau 
nach Linz. Erker Theil. 1787.-368 und XVI 
S: 8. (16 gr.) 

Unter der Vorrede nennet fich der Verfaffer 
‘oder Herausgeber, Johann Michael Fujfel, Pfar- 
rer.zu Gefrees (im Fürftenthum Bayreuth). Er 
reifte 1784 als Hofmeifter dreyer adelichen Jüng- 
linge von Anfpach durch die auf dem Titel ange- 
zeigten Gegenden, Er felbft und zwey feiner 
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Zöglinge ‚zeichneten: auf, was ihnen, unterwegs 
merkwürdig vorkam. Als fie wieder nach Haufe 
kamen, machte der Hofmeilter, von dem, wie 
man leicht bemerket, das Meifte und Wichtigfte 
herrühret, ein Ganzes daraus; ertur, wie er 
verfichert, zum Privatgebrauch und zum Nutzen 
anderer Zöglinge: hernach aber, weil diefe Be- 
hagen daran fanden, -und weil Freunde ihn dazu 
ermunterten, überarbeitete er es noch einmal 
für den Druck. Diefs mufs man wiflen und in 
Gedanken gegenwärtig haben, wenn man dem 
Verfafler nicht Unrecht thun wil. Denn fonk 
könnte man leicht manche Erzählungen für ge- 
ringfügig und überflüfsig halten. Ueberdiefs äuf- 


- fert Hr. Fin der Vorrede fo viel Befcheidenheit, 


dafs. man. es fchon deswegen fo ftreng mit ihm 
nicht nehmen mag. Vielmehr it ihm felbit der 
Mann, den nach Bereicherung feiner ftatiftifchen 
und geographifchen, auch pfychologifchen, Kennt- 


‘nife dürftet, für fo manche fchöne Nachrichten 


von Gegenden des noch immer nicht genug be- 
kannten Frankenlandes Dank fchuldig. In dem 
erften Theile, dem der zweyte vermuthlich bald 
folgen wird, find, nach der einmal gewählten 
Eintheilung, mit der aber Hr. F. felbft nicht ganz 
zufrieden ift, 27 Tagereifen oder Tage befchrie- 
ben... Die Reife gieng während derfelben von 
Anfpach über Hailsbronn, Schweinau, Schnait- 
tach, Betzenitein, Pegnitz, Creuflen, Bayreuth, 
Weiffenftadt, Thiersheim,, Arzberg, Waldfaffen, 
Selb, Carlsbad, über den Fichtelberg, Goldkro- 
nach, Culmbach, Plaffenburg und Himmelkron 
Der Verf, läfst nicht 
leicht eine Gelegenheit vorbey, nützliche Bemer 
kungen zu machen. 
Um vor allen Dingen feine Frzählungs - und 
Schilderungsmanier kennen zu lernen, theilen 
wir feine Befchreibung der Nürnbergifchen Bau- 
erweiber von S. 9. mit. ,, Wir begegneten un- 
ter andern einigen Nürnberger Bäuerinnen oder 
grünen Weibern, wie fie gewöhnlich genennt 
werden. Wir konnten uns nicht enthalten, über 
ihre fo ganz fonderbare Tracht zu lachen. Sie 
fehen gar zu komifch aus. Unter Halbhauben, 
auchunter kleinen Pelzmützen, haben fie ihr Haar 
aufeinen Büfchel zufammen gedreht und unter 
einem weifsen Lappen, der fich ekelhaft aus- 
nimmt, verfteckt. Doch foll ihr feftlicher Kopf- 
putz oft hoch zu fliehen kommen, indem fie ihre 
Mützen mit koftbarerm Pelz und Gold verbrämen, 
und zur Unterhaube, ftatt üimpler Leinwand, nicht 
felten die feinfte mit theuern Spitzen eingefafste 
Leinwand nehmen. Die Bruft fleckt in einer kur- 
zen Schnürbruft, wie in einem Harnifch, die vor- 
ne bis über die Achfeln in die Höhe gehet. ` Ih- 
re Röcke ftehen keine Spanne weit yon den Schul- 
tern weg, find fteif und ftrotzen von zufammen- 
gedrängten ftarken Falten, und gehen höchitens 
bis an die Waden, gewöhnlich aber nur bis an 
die Kniekehle. . Ihre Schuhe kaben noch höhere 
Ddddd 2 Abfä- 


yy 


Abfätze, als diejenigen find‘, welche writer fchö- 
nes Gefchlecht von kleiner Geftale zu tragen pflegt; 
Was ich am meiften anftaunte, waren ihre Strüm- 
pfe. Denn es find wahre Kamafchen von Tuch, 
die durch kleine Häckelcheh zufamnien geheftet 
werden, die fo knapp an einander gereihet find, 


dafs fie von fernen ein ganzes Stück Drath zu. 


feyn [chienen. Auf dem Rücken tragen fie Kör- 
be, die eben fo fehr von der gewöhnlichen Art 
abgehen. Denn fie find Kurz, unten fpitzig zu- 
gehend, und’oben fehr bauchigt und breit, Sie 
müflen fchwerer und unbequemer zu tragen feyn, 
als andere, weil diefe Trägerinnen fich ftärker 
vorbeugen müllen, um gegen den Druck der Laft 
das Gleichgewicht zu halten, Die reichen Bäuer- 
innen fahren ihre Milch, ihr Gemüs, Obit u. d: 
g. auf zweyräderigen Karren und vierräderigen 
Gabelwägen zur Stadt. Sie felbft fitzen darauf 
in einem von Holz geflochtenen Korb und regie- 
ren ihr Pferd mit vieler Gefchicklichkeit.* Be- 
fchreibungen intereffanter Naturfcenen gelingen 
Hrn. F. gewöhnlich fehr wohl. Man fehe z. B. 
die Befchreibung von Sanspareil -bey Bayreuth 
S. 96 u. Œ -Statiltifche Nachrichten findet man 
häufig; z, B, von der Porcellanfakrik und dem 
Zuchthaufe zu St, Georgen am See bey Bayreuth. 
Ein Beweis, dafs man bey dem faft täglichen Ge- 
nufs der Kartoffeln —. verlteht fich von der gu- 
ten gelblichten und. mehlichten Sorte — [ehr alt 
werden könne, fteht $. 136. (Die jetzige Diät 
‚eines gewiffen hohen deutfchen Fürften, die auf 
Kartoffeln und alten Rheinwein beruht, könnte 
allenfalls auch hierher gezogen werden, wenn 
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anders’nicht bey 'dieför Diät der Rheinwein das 
Befte thut.) — Nachricht von» dem von‘ Jahr 
zu Jahr mehr empor kommenden Gefundbrunnen 
zu Sichersreuth 8. 155 u. ff. Doch.davon find 
{chon mehrere gedruckte Nachrichten vorhanden. 
Deftö wenigere von dem nahrhaften Orte Arzberg; 
von’ welchen umftändlich ‚gehandelt wird, — 
Von Cärlsbad ziemlich ausführlich S. 232 u. ffo 
So’auch vom Fichtelberg Sloggi. f — Die 
Nachricht von Schwarzenbach an der Saale jge= 
hört mie zu den Bereicherungen, welche die Geos 
graphie aus diefem Buche erlangt: ImBüfchings 
Erdbefchreibung findet, man wenig oder nichts 
davon: und doch.ilt'es+ein nicht geringer und 
merkwürdiger Ort, der ungefehr 3000: Bewohner 
Die meiften ernähren fich von Arbeiten aus 
Baumwolle und Flachs. : Baumwollene. Ticher 
werden von da in grofser Menge nach Frankfurt 
am Mayn, Leipzig und Bamberg verfendet, Ei- 
ne Zeugfabrik ernährt gleichfalls viele Menfchen, 
Es hält fich- dort ein Grieche aus Macedonien 
auf, der blofs mit Baumwolle und türkifchen Garn 
handelt. Hr, Müller aber, ‘der vornehmfte dosti» 
ge Kaufmann, führt Correfpondenz nach Bour- 
deaux, Nantes, England und Holland, und be» 
kommt feine Baumwolle und das türkifche Garn 
unmittelbar von Trieft. . Er allein {chaft mehr 
als 200 Spinnern und Wirkern überflüßsige' Ar- 
beit. Sein jährlicher Geldumlauf'wird auf 48000 
Gulden gefchätzt. — Doch, genug zur Probe aus 
einem Buche, das wir nicht ohne Verlangen nach 
dem zweyten Theil aus der Hand legen, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


BerÖRDERUNG. Die durch Hrn, M, Joh, Bernhard 
Heydenreich » nunmehrigen Pfarrer in Lehrberg bey An- 
fpach erledigte Stelle eines Lehrers der dritten Claffe 
bey dem il. Gymnafio Carolo- Alexandrino in Anfpach 
itt dem . bisherigen Lehrer der zweyten Klaffe, Hn. M. 
oh. -Friedrich Degen, und die dadurch in der zweyten 
Klaffe erledigte Lehritelle dem Hn. Candidato Jur. und 
bisherigen Privatinfiruct.,-Chriftoph Wolfo. Brunner, über- 
tragen worden. 4. B. Anfpach d: 12 März 88, 


Topesrart. Den 4. März ftarb zu Alsfeld in Hef- 
fen, H. M. Joh. Georg. Gottl, Schwarz, Infp. und Prediger 
dafelbft im saften Jahre feines Alters. Als er vordem in 
Gieffen Prediger und Prof. Theol, extraord. war, hielt er 
nicht ohne Beyfall Vorlefungen. Unter feinen Schriften, 
die Meufel verzeichnet, find die theologifchen Auffätze 
1771 und der Grundrifs der Kirchenhiftorie die vornehm- 

n. Seine letzte Schrift, eine Predigt über, Ziehen s$ 


n- 2 
Pronhezeihungen 1785, fehlt dafelbit.- A. 2. Giejlen den 


to, Mirz. AS 


Te 


SchuLschRirten.  Oeffentlich vertheidigte hier Hr. 
Canonicus Kahn , als Profelfor der Naturlehre , jeine aka- 


demifche Streitfchrift gegen den thierifchen Magnetismus, 
Es ift die zweyte von feinen Differtationen de Sumpathia, 
und fie verdient eine Ueberfetzung und allgemeinere Be- 
kanntmachung. £. B, Zürch den 13, Febr, 188. 


Bericutıeung. Der Recenfent der Wiener Zu- 
fammenraffung von Riedel's Schriften, (die der Wiener 
Verleger zufammendruckt; um fich wegen einiger bhun- 
dert Gulden, die er Kiedeln vorgefchoffen , zu entfchädi- 
gen,) behauptet, es fey Schade gewefen, dafs Riedel mit 
Klotz bekannt worden. Wer beide aber gekannt hat, 
weifs, dafs die Begierde, unangenehme Stunden zu ma- 
chen, bey R.:mehr prämeditirt , bey K. mehr plötzlicher 
Einfall war. > Riedel entwarf dem Plan zur deutfchen Bi- 
bliothek, beredte Klotzen zu der Idee, auf die Trümmern, 
der Berliner Literaturfchule eine neue zu bauen, u, machte 
die vornehmen Anti- Berlinifchen Recenfionen. Als er 
aber fah, dafs auf dem Wege keine Lorbern zu errin- 
sen waren, zog er fich zurück, nahm vom fünften Stück 
keinen Antheil mehr an, der Bibliothek , kimmte in der 
philoföphifchen Bibliothek einen gemäfsigtern Ton ai, 
und gab endlich gar auch die Erfurter Zeitungen ab. 4, 
B. Erlangen, d. 19, März 88. 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


WEISSENFRLS und Leipzig, bey:Seve- 
rin Almanach für ‚Prediger , .die.lefen, forfchen 
und ee ‚Dritter Jahrgang. 1788.: 16B. 8r 

(I1 gF): rps : 

‚m Plan hat der V.,Hr. M. Horrey, keine Veri 
änderungen- vorgenommen; in-der Ausführung 
manches verbeffert; im ganzen mehr für Nutzen 
als für Unterhaltung geforgt.. — Auf jeden. Sonn- 
tag fetzt er Themata nebit den Eintheilungen, wos 
runter die- meilten- zwar der Wahl nach-gut, ‘aber 
in.der. Form fehr fehlerhaft, zum Theil fehr dun- 
kelfind. : Z- B- am E. der Erfcheinung Chrifti- „ Ue- 
ber die Umordnungen der Leidenfchaften.: 1), Das 
Lafter ‚macht elend, denn eine ftrafbare Leidenfchaft 
verurfacht viek Peins 2) Irrdifcher Wohlftand it 
unbedeutend, . denn auch.bey dem volleften Genufse 
macht eine fehlgefchlagene Erwartung'allem Glück 
ein Ende. 3% Die menfchliche Natur ift {chwach y 
und fchafft fich, wenn keine wirklichen Leiden da 
find, eingebildete. “ Wie kann dies alles unter 
dis Thema von; Unordnung der Leidenfchaften ge- 
hören? —) Unter dem Artikel Kirchengefchichte 
ilt vieles, blofs hiftorifch, wie (die. Zeitungen. es 
melden, von: den, hoffentlich erfterbenden,; Zänke- 
reyen über Jefuitifmus und: d. gl., von.den kaiferl, 
Verordnungen in Religionsfachen, dem Emfer Con- 
refs , der Nuneiaturftreitigkeit, den Bedruckungen 
der Ev. in der Pfakz, und dgl. faft aus allen Ge- 
genden gefammelt. = _ Schrifterklärungen. Das 
Stüleftehen der Sonne Jof.. 10,172 — 4, loll. eigent- 
lich. ein Meteor gewefen feyn,,. welches. die Nacht 
durch.die Stelle der Sonne vertreten. . ( Woher weils 
der V£&,dafs in Paläftina die Nächte fehr kurz und 
mehr Dämmerung find, wie bey uns im Sommer?) 
Die Erläuterung der Sonntags Evangelien ift {ehr 
langweilig in diefer Form, Einige folgende Ab. 
handlungen. find Lehr, zweckmäßsig.: „Ueber den 
Einfiufs, den ‚ein. Prediger auf die Bildung der 
Men£chen 'hat, ‚über die Unterfuchung. der chrifll, 
Religionswahrheiten (worinn eine grofse Digreilion 
über. den Exorciinmus und defen Gefchichte yor- 
kommt und! keine rechte Ordnung ilt;) Bemerkun- 
gen zur. Katechetik (voll guter Vorfchläge.)  Ue. 
berhaupt ifts fichtbar, dafs praktifche Arbeiten dem 
V.ibeffer gelingen, als theoretifche ‚oder. hiftoris 
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. Grofehent“ — 


fche. In diefen. ftreicht er auf der. Oberfläche 
und in jenen ift.er noch zu abhängig; vom. Syltem, 
Zuletztnoch Erzählungen und. Anekdoten. Diechöns 
fte ift diefe; “ Ein gewifler Superintendent erhielt 
bey einer Commiflion den. Auftrag, nichts als, den 
baaren Verlag.anzufetzen. Um richtig. liquidiren 
zu können, fetzte er fünf Rihlr. für verlohrne Kräfte 
bey der Expedition an: dies, war ihm baarer Ver- 
lag. —- Der Richter moderirte und er' nahm. acht 
Vielleicht immer. genug für 'den 
baaren Verlag feiner Geilteskräfte — Hoffentlich 
werden auch aufser den Predigern im Churfachfen‘, 
deren Namen ftats der Namen der Heiligen in die- 
{fem Allmanach ftehen , auch andere diefe- Lectü- 
re nützen, und dadurchdem Vf, die Ermunterung 
geben ,;.die er verdient, : 5 


GES CHICHTE=i iss nausik 


LONDON., bey: Payne und Sohn: Remarkable Oc- 
currences in the Life of Jonas Hanway , Efa» 
comprehending an Abfiract of fuch ‚Parts of 
his Travels in Ruffia and-Perfiay asare the 
moft interefting ;- a [hort Hiflory<of the- Rife 
and Progrefs of the-charitable and political Ina 
Fitutions, founded or fupported bey: him;,.feveral 

Anecdotes, and. an -Attempt. to »delineate his 
Character. By John Pugh. 1787. 262 S. 8, 

` (45h. ) i 7 
Durch die- fehr interefante: Lecture, „welche 
diefes Buch dem Rec, gewährte, fühlt-er fich'zur 
weitern Bekanntmachung feines Inhalts,- und.des 
durch Vorzüge des Geiftes und ‘Herzens merkwür- 
digen Mannes, den, es betrift, lebhaft aufgefodert. 
Man findet hier freylich keine mit hiftorifcher und 
rhetorifcher Eleganz vollendete Biographie; fons 
dern vielmehr nur einzeln dargebotene. Materias 
lien zu derfelben, die aber durch die. überall fichta 
bare Treue und Genauigkeit -des Herausgebers; 
der mit Hrn. Hanway in vieljähriger, Verbindung 
ftand, keinen geringer Werth erhalten. 
Jonas Hanway.,.Efq. wurde. zu Portsmouth s 

in Hampshire, ud. 12 Auge 1712 geboren „ und 
kam, nach dem frühzeitigen Verlufte feines Vaters; 
fchon in gie: Kindheit nach! London. Nach vol» 
lendeten “Schuljahren ward- er ‚zur Kaufmanfchafg 
beitimmt, und, ging im ).,.1729. nach, Lilgbon, 
Keeee > in- 


IE 
in den Dienft eines dortigen Handlungshaufes 
Hier wurde er in der Folge felbft Kaufmann, oder 
vielmehr Spediteur; ging aber. bald wieder nach 
London zurück. Im J. 1743 trat er mit einem 
englifchen Kaufman, Dingley, zu Petersburg in 
Compagnie, und wurde dafelbft zuerft mit dem kaf- 
pifchen, oder perfifchen, Handel. bekannt, "über 
deffen eigentliche Abficht und Befchaffenheit man 
hier S. 10 ff. nähere Erläuterung findet, Die eng- 
Jifchen Unternehmer diefes Handels fanden esnö- 
thig, einen zuverläfsigen Mann aus ihrem Mittel, 
zur Betreibung deflelben, nach Perfien zu fchicken, 
und Hanway erhielt, auf fein freywilliges Erbieten, 
@iefen Auftrag. Die Reife, die er in diefer Abficht 
unternahm, und die Vorfälle während derfelben wäh- 
rend feines Aufenthalts in Rufsland und Perfien, find 
wie bekannt von ihm felbft umftändlich befchrieben, 
aind die Befchreibung zuerft 1753 in 4 Quartbänden 
gedruckt,hernach nóch dreymal in zwey Bänden wie- 
der aufgelegt. Da fie indefs in den Buchläden nicht 
‚mehr zu haben ift, und eine neue Ausgabe, der Koften 
und der Abnutzung der Kupfer wegen, wohl fo 
bald nicht zu erwarten fteht, fo hat H, P. hier eï 
nen fümmarifchen und fehr intereflanten Auszug 
derfelben geliefert, und darinn oft, befonders über 
den Charakter des Nadir-Schach, der eine Haupt- 
rolle in diefer Reifebefchreibung fpielt, den V£ 
felbft reden laffen. Hier verweilen wir uns indefs 
dabey um fo weniger, da diefe Reifen durch die 
zu Hamburg 1754 in gr. 4. veranftaltete Ueber- 
fetzung auch in Deutfchland bekannt und gangbar 
genugfind.  _ ’ 

- "Die im zweyten Theile erzählten ‘merkwürdi- 
gen Handlungen und Vorfälle in Hanway’s Leben, 
gereichen feiner wohlwoltenden Denkungsart, 
feiner unermüdeten Thätigkeit, und feinen edlen, 
anneigennützigen Patriotismus fehr zur Ehre. Sie 
fallen in die letzte Periode feines Lebens, die er, 
zwey kurze Reifen ausgenommen, in England als 
Privatmann zubrachte. . Seiti Vermögen war nicht 
grofls; aber hinreichend, feine Bedürfniffe zu befrie- 
digen, und ihm bekannt gewordnen Nothleidenden 
hülffeich beyzuftehen. — Im J, 1753 war in Eng- 
land’ das Project einer Naturalifirung der Juden 
rege geworden; und H: hielt es für Pflicht, in 
einer befondern kleinen Schrift Vorftellangen da- 
wider zu thun; und hernach die ihm gemachten 
Einwürfe in zwey andern Pamphlets zu beantwor- 
ten, wodurch die Ausführung jenes Vorhabens 
Yornemlich hintertrieben wurde. — Im folgen- 
den Jahre unterftützte er die von Spranger gecha. 
nen Vorfchläge einer beffern Pflaflerung , Reinigung 
und Erleuchtung der Gaffen von Weltutünfter, auf 
die jedoch erft im J. 1762 vom Parlament wirk- 
fame Rückficht genommen wurde, Der weitere, 
ziemlich - verwickelt gewordene Fortgang diefes 
Unternehmens, wird von Hrn. Pe umiländlich er- 
gählt,-und S. 136 die Berechnung der dadurch 
veranlafsten Koften wnd Schulden aufgeführt. Lon- 
don verdankt diefen Anktaiten feine wesentlichiien 
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Verfchónerungen; nnd Hanway begnügte fich 
nicht damit, fie gröfstentheils veranlafst zu haben, 
fondern befchäftigte fich auch in der Folge mit ih- 
rer Ausführung. — Eine feiner übrigen fehr 
wohlthätigen Unternehmungen, die er durch un- 
ermiideten Eifer zu Stande. brachte, war die mari- 
ne Society, "oder See - Societäe Es kam darauf 
an, eine hinlängliche Mannzahl für den Seedienft 
zufammen zu bringen, Dies gefchah im J. 1756 
durch die von H. veranlafste Zufammentretun 

mehrerer. Kaufleute, die eine ordentliche Gefell- 
{chaft formirten, und eigene Auffeher und Beam- 
te zu diefer Abficht anfetzten. H. felbft übernahm 
die Direction; und es wurde eine fehr änfehnli- 
liche Unterzeichnung zu Stande gebracht, wodurch 
mân in Stand gefetzt wurde,’ eine grofse Menge 
müfliger Leute zu verforgen, die fich im J, 1762, 
nachdem auch Schottland und Irland mit in den 
Plan gezogen war, überhaupt auf 10,238 Mann 
belief, die von der Societät gekleidet- und ausge- 
rüftet wurden. Auch wurden, nach Endigung des 
fiebenjährigen Krieges, die nöthigen Vorkehrungen 
zu ihrer anderweitigen- Anftellung und Verforgung 
gemacht, Durch eine eigne Parlamentsacte ward’ ` 
im )J.:1772 diefe Societät beftätiget, und 1774 
durch Subf£cription ein eignes Gebäude für fie er~ 
richtet. Hanway hatte, wie der Vf. S. 153 fagt, 
nicht blofs das Verdienft, diefe Anftalt zuerft_in 
Vorfchlag gebracht zu haben, fondern machte fich 
in der Folge durch befländige Aufficht und Sorg- 
falt um Ge verdient. — Eben fo denkwürdig war 
feine Verbeferung und Beförderung einer andern 
wohlthätigen, fchon im J. 1708 geltifteten Anftalt y 
des Findelhaufes , (Foundling Hofpital;) worüber 
er fich im J. 1758 mit 56 Pfund auf Zeitlebens die 
Auflicht erkaufte. Auch von diefer  Anftalt fin~ 
det man hier S. 155 ff. eine kurze Gefchichte, 
worinn die Verbeflerungen fehr einleuchtend find s 
welche A. derfelben durch weife Einfehränkung 
der Aufnahme, und durch ftrengere Rückficht auf 
die Moralität derin diefer Anftalt erzognen Kinder, 
ertheilte. —- Ein andrer Gegenftand (einer Men- 
fchenliebe war die Fürforge für unglückliche und 
verführte Perfonen des weiblichen Gefchlechts, in 
dem bekannten Magdalenen - Hofpital zu Lon- 
don. Einer der erken, defen beredte Ermunte- 
rung fchon im J. 1751 die Aufmerkfamkeit der 
Nation auf dies Bedürfnifs zog, war Dr. Johnfon; 
aber erft 1758 gefchah ein förmlicher  Vorfchlag 
darüber von Hrn. Dingley, mit dem unfer H. über 
diefe Idee öftre Unterhandlungen gepflogen hatte, 
der niin auch felbft ein eignes Pamphlet, und ver- 
fchiedene Briefe darüber bekannt machte; und in 
wenig Wochen belief fich die Unterzeichnung da- 
zu fchon auf 3006 Pfund, die hernach noch im- 
mer wuchs. Die Anzahl der in diefes Inftitut von 
feiner Stiftung bis zum Anfange des J: 1785 auf- 
genommenen Perfonen beläuft fich auf 2415, wo- 
von 1571 wieder mit ihren Verwandten ausgeföhnt,; 
oder as Dienfthoten untergebracht , auch in 
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tentheils' nachher verheyrathet, und Hausmütter 
geworden find. Gegenwärtig befinden fich ihrer 
fechzig darinn, — Im J. 1759 liefs Hy eine kleine 
Schrift drucken, worinn er verfchiedene Gründe 
darlegte, noch zwölftaufend Matrofen mehr anzu- 
werben, die zu Friedenszeiten im Dienfte der Kauf- 
leute ` gebraucht werden follten ; und er verlor 
diefe Idee nie aus den Augen, ob fie gleich nie 
zùr Ausführung gedieh, — ImJ. 1758 unterzeich- 
hete er zu der Stepney Society, deren Abficht die 
Unterftützung‘ dürftiger Seeleute, und die Aufnah« 
me des Seewefens überhaupt, war; und in eben 
dem Jahre beförderte er eine Subfeription zur beffern 
Montirung der in Deutfchland und Amerika die- 
nenden brittifchen Truppen, die fich auf 7406 Pf. 
belief, und zum Theil zur Unterftützung der Wit- 
wen und Waifen der im Dienft gebliebenen oder 
geftorbenen Soldaten verwandt wurde. — Auch 
fein Eifer wider die bis zum Mifsbrauch übertrie- 
benen Trinkgelder an die Bedienten bey. Gaftmä- 
lern war es werth, unter feinen Verdienften er- 
wähnt zu werden. Er liefs 1762 acht Briefe darü- 
ber an den Herzog: von Newcaftle drucken ‚die 
mit vieler Laune gefchrieben find. Unter andern 
erzählt er darinn einen ihm felbft begegneten lufti- 
gen Vorfall. -Er mufste den Bedienten eines feiner 
Freunde, bey dem er zu Mittage gefpeift hatte; 
einem nach dem andern ihr Trinkgeld geben, fo, 
wie fie ihm beym Weggehen feine Sachen reichten, 
„‚Herr Hanway,, hier ilt ihr Ueberrock|“ Einen 
Schilling. „Hier it Ihr Hut!“ Einen Schilling; 
„Ihr Stock.“ Einen Schilling: „Ihr Regenfchirm!“ 
Einen Schilling. — „Herr Hanwäy, Ihre Hand- 
fchuh!‘‘ — „Nein, guter Freund, die Handfchuh 
behaltet nur; fie find keinen Schilling werth,“ — 
Allmählig ift denn doch diefe befchwerliche Sitte 
in England immer mehr abgekommen; und lie 
bekam ihren letzten Stofs durch Dodfley’s trefliches 
Poffenfpiel: High Life below Stairs. Nur herrfcht 
fie jetzt unter'dem Mittelftande defto mehr. — Die 
fchwierigfte, aber auch die glänzendfte, Unterneh- 
mung des rechtfchaffenen Hanıvay war feine Sorge 
für die Verbeflerung der Atmenanftalten, die er 
vorzüglich auf die Rettung der vernachläfigten, 
‚dem Mangel und Tode Preis geßebnen, Kindet 
zichtete.. Man erftaunt, wenn man in feinen da- 
hin gehörigen Schriften, und auch hier S; +88 £. 
die Summe der in den Arbeitshäufern durch diefe 
Verwahrlofung geftorbenen Kinder lieft. H. that, 
zur Vergleichüng diefer Mortalität, eine Reife durch 
den gröfsten Theil von England, und brachte es 
durch anhaltende Vorftellungen endlich dahin; dafs; 
einer Parlamentsacte zufolge , alle Kirchfpiele ih- 
re armen Kinder nicht in den Arbeitshäufern ih der 
Stadt, fondern auf dem Lande, unter der Auflicht 
befondrer Vorgefetzten, bis zum fechften Jahre 
mufsten grofs ziehen laffen: Dies bewirkte eine 
grofse Verminderung in den Sterbeliften der fol« 
genden Jahre, — Durch alle diefe wohlthätigen 
Erweifungen hatte lich Hi nun überans beliebt und 
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ehrwürdig gemacht, um fo mehr, da fie mit der 
reiniten Uneigennützigkeit verbunden waren. Er 
felbft bewarb fich um keine Stelle oder öffentliche 
Belohnung; ; aber fünf Londner Bürger wirkten ihm 
aus eignen Triebe im J. 1762 die Stelle eines Pro, 
viant- Commiffärs beym Seewefen aus. Auch in 
der Folge fuhr er fort, fich für das Befte der Menfch. 
heit und die Unterftützung der Ungiücklichen zu 
verwenden, wovon Hr.: P, noch mehrere Beyfpie- 
le angeführt. ‘Dahin gehört feine wirkfame Für- 
fprache für die Kanadier zu Montreal, nach einer 
dort 1765 ausgebrochenen verwüftenden Feuers» 
brunft; feine Fürforge für die Schorfteinfegerjun- 
gen, in Rückficht auf ihre Erziehung und Gefund- 
heit; für befferes Brodbacken in London, u.a, m, 
Nicht lange vor feinen Tode , der di 5 Sept. 1786 
erfolgte „, befchäftigte er fich. noch mit mehrern 
wohlthätigen Entwürfen, unter andern mit Veran- 
ftaltung der jetzt in England fo gangbar geworde- 
nen Sonntagsfchulen. 

In dem dritten Theile diefes Buchs findet man 
noch einige merkwürdige Vorfälle in H’s. Leben 
gefammelt, befonders aus feinem häuslichen Le- 
ben, wobey zugleich fein äufserer und innerer 
Charakter noch näher rt wird. Diefe Schil- 
derung intereflirt den Lefer fehr, felbitin manchem 
kleinen Zügen und Eigenheiten, So war z. B, 
Hanway der erfte, der es wagte, in London mit 
einem Regenfchirm zu gehen; und: erft nachdem 
er ihndreyfsig Jahre getragen hatte,, fah er ihn 
allgemeine Mode werden; — Am Schlufs des 
Bandes fteht noch ein, faft-zehn-Seiten- füllendes, 
Verzeichnifs der zahlreichen Schriften diefes denke 


würdigen Mannes, 
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Parıs, bey der Witwe Duchefne etc.: Z Ane proè 
meneur, ou Critès promené par fon äne, Chefa 
d’oeuvre pour fervird’ Apologieau Gout, aux 
Moeurs, a PEfprit, et aux Decouvertes du 
fiecle, Premiere Edition etc. etc. 1786.322. S+ 

"in gr 8. (4 Liv: 4 Sòls , oder 1 Rthir. 2 gr. > 

Daflelbige , zu Bafel nachgedruckt. (20gr. ) 

Dafs Bücher, wie diefes, gelchrieben, und in 
Paris gelefen werden können, wo man jene Schrift* 
fteller näher kennt, deren Werke darinn ausge> 
pfiffen werden, das begreift fich nöch wohl. Aber 
was uns Wunder nahm, war diefes , dafs eine Bros 
fchüre in Bafel nachgedruckt it, vón der fich vers 
fnuthen läfst, dafs fchwerlich ein Schweizer, und 
eben fo wenig. ein Deutfcher mit feiner Zeit fo 
verlegen feyn werde, dafs er fie mit Dürchlefung 
diefer chaotifchen Préface (denn alle diefe 302 S 
in gr. 8. voll Figaroifcher, Jeanhotifcher iind anə 
drer Phrafeologie, find nichts als Préfaée; ) morden 
möchte. Rec. der fonft mit aller der unermüdlis 
chen Geduld ausgerüftet it, die zu feinem Berufe 

ehöret» bekennet-oflenherzig, diefes Buch fey 
ecce 2 3 dag 
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das allererlte,'bey dem: ds ihm, unmöglich 'war,-bis 
zur letzten Seite auszudauren.: ‚Nicht alsob esdie- 
fer Schrift an beifsenden Witze fehle, oder.als 
ob wir dächten, +; que:la: färeur verfee fur Mi oM: 
Jeanot et Figaro étant au.comble, un ne de plus 
ou de moins ne pouyoit rien ajouter au merise deces 
Mesfieurs:“ nein; wir fprechen dem Schufter Cri 
tes weder feinen feinen, noch feinen triyislen« 
noch minder feinen ganz- pöbelhaften Witz ab; 
wir glauben "auch mit diefem Antagoniften. des 
Hn, v: Beaumarchais, dafs ein Schuflicker und. ein 
Efel mehr oder weniger (wenn es auch der Efel des 
VE wäre, der hier zum Ueberflufs in Kupfer ge- 
ftochen it, ) immer etwas ausmache, fobald. die 
Stimmen für! oder wider ‘einen Figaro  gezählet 
‘werden; aber der Figaro felbft hat uns nie fò wich- 
tig gefchienien, dafs es nach unferer Meynung der 
Mühe lohnte 302 S. zum Theil fehr fchaaler Per- 
fiflage über ihnf(und beyläufig über ein paar andre 


LITERARISCHE 


. - KLEINE THEOL. SCHRIFTEN. London, bey Bucket 
land und Johnfon : Thoughts on the progrefs of Socinianifm ; 
with an Enquiry into the cafe and the cure, Ima letter ; humbly 
addreffed to learned» orthodox and. candid minifters of 
alle denominations. - With a particular View to the wri- 
tings of Drs Prieftley, To wich is added a letter to Dr. 
‚Price, on his late Sermons on the Chriltian doctrine; 1787- 
54 S. gr 8- "Anftatt dafs von allen Seiten her Klagen 
über den überhandnehmenden Socinianifmus in England 
Gund; auch in ‚Deutfchland. )  ertönen » will der Verfafler 
vielmehr über die Quelle des Uebels und die Mittel da- 
gesen feine Gedanken mittheilen : und wahrhaftig , dies ift 
viel vernünftiger ; als das Jammern und Gewinfel der lei- 
denden Orthodoxie ; deren Vertheidiger, wie der Pöbel 
bey eirler Feuersbrunfts wohl ‚Lärm genug» aber nicht 
Anftalten machen , durch ihr Wehklagen das Uebel ver- 
grölsern > und fich wohl gar zur Unzeit denen in den Weg 
felen, die zu Hülfe kommen wollen, Die Frage, ob 
denn det Socinianifmus wirklich: fo weit um fich .gegrif- 
fen? und ob die Religion‘wirklichen Schaden davon ge- 
habt? fteht als entfchieden voraus» und auf die Ueberzeu- 
gung. hievon gründen fich die gutgemeynte Wünfche » an 
Uebel zu hemmen: nicht durch, Gewalt und ‚feifchlic = 
Arm, föndern' durch vernünftige Mittel > deren Entde- 
ckung eine Kenntnifs der Urfachen diefes Uebels fodert. 
Woher. kommt es doch, dafs die Socinianifchen Lehren 
` fo. viel- Beyfall gefunden ? Der Verf ift ‚nicht geneigt » 
dies der überleguen Gelehrfamkeit und Gefchicklichkeit 
der Anhänger diefes Lebrbegriffs zuzufchreiben : denn 
auch unter den Mitgliedern der hohen Kirche und auch 
der Difenters fänden /fich unftreitig Männer , welche je- 
nen an Einfichten und gelehrten Kenntniffen das Gleich- 
ewicht halten : aber dafs jene fo viel Eifer zeigten » ihre 
eynungen auszubreiten und diefe fo wenig» die ihrigen 
zu Unterkützen, dies »ıgefteht er, fey eine unleugbare 
Urfäche der Ueberlegenheir, des Soc., wovon. Friefleys 
Thätigkeit ein grofser Beweis if! Aber auch da, wo cie 
Ortbodoxen noch thätig find, wirkt ihr Eifer mit Unver- 
fand felir zu Gunften ihrer Gegner. Ihre Lieblofigkeit 
ihre Wuth wider die Gegner» und felbit ihr wildes, Be- 
tragen gegen alle, weiche fich nicht in den Zirkel ihres 
Sylems einfchmiegen wollen, verfcheucht auch die gemät- 
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mie etwas: übertriebnem:-Beyfall- aufgenommene 
Luitfpiele ) zu. lefen ,. wenn man in 'einem Lande 
lebt; das; wie Deutfchland,, aufgeklärt genug it, 
folche ‘Produkte nach. ihrem-wahren!-Werthe zw 
fehätzen. Beaumarchais- wird hier vorgeftellt' als 
ein Garçon fripier‘ qui ravaude des vieux habiis, 
un frater qui rayaude‘ des: vieux: proverbes,. un fat 
vetier qui, ravaude des wieux: fouliers;‘* mithinfey 
Schuflicker Chrufoftomus Crites der competentefte 
feiner Richter;..»j/amais ‚au grand‘ jamais; accore 
plus parfait tes efb.troune depuis: quue-le monde, ef 
monde: ==- Ob.dies Urtheil uber des Schühflickerg 


'Leiften hinausgehe oder nicht, ‘überlaffen wir dem 


Publikum , das deni Figaro.: gelefen -oder gefehen 
hat, zur Entfcheidung. -Doch möchten:wir wetten; 
der Verf. des Ane promeneur- {ey s: fo eim mittel 
mäfsiges-Werk.die Hochzeit-des Figaro nach un, 
{rer Einficht if, dennoch wohl-fehwerlich der Mann, 
der etwas ähnliches. hätte hervorbringen können, 
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figtern "Theologen von der Orthodoxie ý und ihre unuber+ 
legte Art zu urtheilen' mache‘ das Uebel ärger! Zi BD 
wenn fie, gedrängt: durch Vernunftgründes erklären» dafs 
die Vernunft in der Religion nichts zu thun hat, fich. uns 
ter das Panier der Unwiflenheit, oder Unthätigkeit, Ge- 
heimnifs zurückeziehen, oder jeden Bibelfpruch , ohne Wahl 
und Prüfung fürihre Meynung aufraffen, oder par auch philo- 
fophiren wollen, ohne fichre Prineipien. Endlichit gewiß 
auch dem’ orthodoxen Syftem: es. fehr nachtheilig, dafs in 
demfelben noch fo maiıche Irrthümer in Sätzen und Vor- 
Rellungen vertheidigt werden, und die Anhänglichkeit an 
menfchliche Formeln, z. B. in der Trinitätslehre , in wel- 
cher drey coordinirte felbiiffändige Wefen angenommen 
werden, im der Verföhnungslehre, wo man noch an, der 
Idee von einer unendlichen Genugthuung haftet etc. » ma- 
chen die gute Sache noch mehr verdächtig, und die der 
kenden Männer abttünnig. — Auf diefe fehr wahren Be- 
merkungen gründen fich die Heilmittel gegen ` das Uebel; 
Cultur: der. Vernunft». Verlafung der unhaltbaren- Plätze 
des Sytems ‚ genaue Unterfuchung des -Bibelfinns , Sorge 
für beftimmtere Begriffe, Abfchaffung der Unterfchriften 
unter Glaubensartikel ; liebevolle Vertragfamkeit ; und 
Aufmerkfamkeis auf praktifche. Religion. — Seit langer 
Zeit haben wir -aus Tran sad keine theologifche Schrift ge- 
lefen, die uns ‚fo, wie diefe, gefallen hätte.: Beobachtungs- 
geilt» Wahrheitsliebe , und wirklicher befcheidener und 
weifer Eifer für'die Erhaltung des Chriftenchums, vèr- 
bunden mit warmen und geprüften Rathfchlägen und. Ér- 
mahnungens,. zeichnen fié fehr aus; und»vielleicht hat-fie 
auch auf den Rec. defo mehr gewirkt, je mehr fie den 
Gang wider den Soeinianifmus und wider Naturzlifinus 
vorzeichnet, deflen Beobachtung er, auch in Deurfchland, 
gegen dies Uebel gewünfcht, und vielleicht auch beför- 
ders hat! — ; 


KunstsacHEn: Hr: Rode s Dierector der Maleraka- 
demie in Berlin» hat die Kirche. in, .Strahlau -mit einem 
Gemälde von feiner Meitterhand befchenkt., Das Bild it 
3 Fuls hoch und 2 Fußs 3. Zoll breit, und ftellt die wei 
nende Mutter Jefu vor,- die mit dem Salbungsgefäßs 
nach feinem. Grabe geht, E 
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Montags den 24ten März 1798. 


'RECHTSGELAHRTHEIT. 


Prac und Wien; .Jofephs des zweyten, Rọ- 
mifchen Kaifers, Gefetze und. Yerfa/lungen 
im Jufizfäche,‘ Für Böhmen, Mähren, 
Schlefien, Oefterreich ob und unter der Ems, 
Steyermark, Kärnten, Krain, Görz, Gra- 
diska, Trieft, Tyrol und‘ die Vorlande in 
‘den erten vier ‚Jahren feiner Regierung, 
1786. 412 S. und Regifter 5% Bog. Fol. 

Erfie Fortfefzung aus dem fünften Jahre 
feiner Regierung. 128 5. n. Regilter 25 B. 

Zweyte Fortfeizung, aus dem fechften 
Jahre feiner Regierung. Wien, 1787. 132 S. 
und.Regifter 12 B. ee 


' Producte aus dem Fache der Gefetzgebung 
in einem der erften Staaten Deutfchlands, der 
feit dem Anfange der neueften Regierung auch 
von diefer Seite allgemeine Aufmerkfamkeit er- 
weckt hat. Man überfieht die Fruchtbarkeit der 
Oelterreichifchen Gefetzgebung und das Eigen- 
thümliche ihrer Grundfätze in vollem Zufammen- 
hande, Unter die wichtigern Stücke gehört die 
Proce£s.- und die Concursordnung, wovon die 
erftere, vom Jahr 1781, nach und nach durch 
Zufätze und Abänderungen hin und wieder ein 
neues Anfehen erhalten hat. Zuerft vom gericht- 
lichen Verfahren, das gewöhnlich fchriftlich, in 
dreyen Fällen aber, wofern die Parteyen davon 
nicht freywillig abweichen wollen, mündlich ge- 
fchieht, nemlich auf dem Lande (das ift nach 
einer nachher erfolgten Erklärung, in allen auf- 
fer der Hauptftadt der Provinz befindlichen Or- 
ten), in einer geringfügigen Streitfache, unter 
25 Gulden, und bey Beleidigungen durch blofse 
Worte. . Es können die Schriften ‚nur bis zur 
Duplik gehen, die letztern dürfen keine .neue, 
auf den Inhalt der erftern keinen Bezug habende, 
Umfände eihmifchen, in allen aber ‚müffen -die 
Punkte in einer gleichen Ordnung vorgetragen 
‚feyn. Das Klagrecht mit dem darauf gerichte- 
iten Gefuch kann wolin einer mündlich gebrach- 
ten, nicht.aber in einer fchriftlich eingereichten 
Klage abgeändert werden, 

A.L. Z. 1788. Erfier Band. 


Di; ift die, reiche Samınlung_ merkwürdiger 


Auf alle Punkte hat 


der Beklagte beftimmt zu antworten; nicht auss 
drücklich widerfprochene Sätze werden für wahr 
angenommen. Eine,über die geletzmälsige Zeit 
gefuchte, Frift kann der Richter nur mit Einwil- 
ligung des Gegentheils ertheilen. Dem Beklag- 
ten ftehet zwar frey eine Widerklage anzubrin- 
gen, doch mufs fie nicht, in die. Einrede ge- 
mifcht, fondern befonders eingereicht werden. 
Vertretungen, wozu ein Dritter verpflichtet feyn 
foll, hat der Kläger vor Einreichung feiner: Kla- 

e, der Beklagte vor Ablauf der Hälfte der zur 
Kinreichung feiner Einrede beftimnten Frit zu 
fuchen. Ein Aufforderungs-Procefs findet nur 
in den drey Fällen Statt, „wenn fich der Gegner 
eines, Rechts an den andern gerühmt, : wenn je- 
mand einen Bau vorhat, und.da wenn eine Cons 
<ursmalle cine Förderung.zu ftellen il.- Im Com 
cursproceffe kann fowol der Gläubiger, als der 
Vertreter in Betreff der Richtigkeit der Forde- 
rung die Appellation ergreifen, nicht aber wider 
die Claflification; die dagegen anzubringenden 
Befchwerden find innerhalb dreifsig Tagen, einzu 
reichen. ; Ein Gläubiger, der lich nicht zur rech- 
ten Zeit beym Concurs gemeldet. hat, verliert 
fein Recht, auch das Recht der Compenfation, 
des Eigenthums und Pfandes; eine nähere :Bg- 
ftimmung, die hierüber im folgenden J hr gege- 
ben it, nimmt davon die Gläubiger aus, die 
mit dem Schuldner in. Handlungsverkehr und 
Correfpondenz ftanden, als welchen das Recht 
zu compenfiren bleibt; auch foll den Pfandgläu- 
bigern die von dem Eigenthümer an einen Drit ` 
ten gefchehene Ueberlafung des mit. einem 
Pfande behafteten Guts, wenn fie darüber nicht 
ordnungsmäfsig vernommen find, nicht nach- 
theilig (eyn. — Vom Rechnungsprocefe. Von 
Beweife überhaupt und insbefondere,.durch Eine 
geftändnifs, durch briefliche Urkunden, durch 
Zeugen, zum ewigen Gedächtnifs, vom fumma- 
rifchen Beweife durch Zeugen, .vom .Beweife 
durch Kunftverftändige, durch den Haupteid; 
von der eidlicken Angabe und von Eiden über- 
haupt. Einen vollen Glauben haben öffentliche 
Urkunden, wohin. gehören die von landesfürft- 
lichen oder. fländifchen Perfonen,. Obrigkeiten 
und in-auswärtigen Landen zur Ausltellung yon 
PETTEE r Amts- 


Amtsurkunden berechtigten Perfonen gehörig, 
ausgeftellte Schriften in Amtsfachen, ferner die 
Wechfelprotefte der gehörig aufgenommenen No- 
tarien und die Bücher der gehörig aufgenomme- 
nen Senfalen, endlich die Tauf-, Trauungs- 
und Todtenbücher der Pfarrer, . Briefliche Ur- 
Kunden finden wider den Ausfteller derfelben, 
nicht aber zu feinem Vörtheil Glauben; den 
Schuldverfchreibungen aber wird nicht anders 
Glaube beygelegt, als wenn; fie, der -Austteller 
eigenhändig gefchrieben und gefertigt hat, oder 
wenn diefelben neben der Fertigung des Aus- 
ftellers auch von zweyen Zeugen mitgefertiget 
worden find. Eine aus mehreren Bogen befte- 
tende Urkunde muffs durch einen Faden oder 
eine Schnur verbunden, die Enden derfelben 
mit hartem Siegelwachs befefligt, und das Pet- 
‘fchaft des Ausftellers darauf gedruckt feyn; wi- 
drigenfälts verdienet der Bogen, der fich unter- 
chieben liefs, keinen Glauben. Bücher der be- 
rechtigten Handelsleute, worunter auch die Fa- 
'bricanten gehören, imgleichen die Bücher der 
Handwerker, wenn fie vorfchriftmäfsig einge- 
zeichnet find, machen einen halben Beweis, doch 
nicht länger als auf ein Jahr und fechs Wochen. 
Die Einficht der Urkunden kann aufsergericht- 
Jich in einer beftimmten Zeit verlangt werden; 
mach deren Ablauf find fie für unbedenklich zu 
Halten. Im Fall verweigerter Einficht oder vor- 
kommender Bedenklichkeiten gefchieht die Ein- 
Acht der Urkunden gerichtlich. Einen Haupteid 
« juramentum litis decifivum ) kann nur eine Par- 
tey, die die Streitfache zu vergleichen berech- 
tigt it, dem Gegner über abgeleugnete Ge- 
fchiehtsumftände zufchieben. Erbietet fich letz- 
trer fein Gewiffen mit einem Gegenbeweile zu 
vertreten, fo ift er hiezu durch Urtheil zuzulaf- 
den; fällt aber der Gegenbeweis nicht rechtsbe- 
itändig aus, fo kann er den aufgetragenen Eid 
"nicht mehr annehmen, — Von Inrotulirung 
„der Acten, von den Urtheilen, von der Appella- 
tion und Revifion, und von der Nullitätsklage. 
Dem Urtheil ind keine Gründe einzümifchen; 
die Parteyen aber können innerhalb dreyer 'Ta- 
gen nach zugefallenem Urtheil eine Abfchrift da- 
wonverlangen. Die Appellation ftehet innerhalb 
74 Tagen nach zugeftelltem Spruch frey, ausge- 
ommen wider ein Beyurtheil, wodurch der 
-Hauptfache kein Schaden zuwächft und wenn 
würch einen Spruch wechfelfeitige Befchimpfun- 
fen aufgehoben worden find. Line zu fpäte Ap- 
pellations -öder Revifionsanmeldung wird über- 
fehen, wenn noch nicht zur Execution 'gefehrit- 
ten ift, oder wenn der Gegner keine Einwendung 
dagegen macht. Die Appellationsbefchwerden 
find beym Richter erfter Inftanz einzugeben; we- 
der ein neuer Gefchichtsumftand, noch ein neu- 
-es Beweismittel wird darin zugelaffen; und in 
‚rechtskräftig gewordenen Punkten wird die Exe- 
‘eution nicht aufgehalten, “Nur im Fall’eines ab- 
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geänderten, nicht aber eines beftätisten, Punk- 
tes kann die Revifion angegriffen werden. Wi- 
der einen Verftofs inder Form des Proceffes in 
einem Befcheide kann man keine Appellation 
oder Revifion brauchen, fondern man darf blofs 
an den höhern Richter innerhalb 14 Tagen den 
Recurs nehmen, ahne dafs dadurch die Haupt- 
fache aufgehalten wird. Wider eine Nullität 
aber kann man fich durch eine bey dem Richter, 


«der. das Urtheil- gefällt hat, eingereichte Klage 


befchweren, und der höhere Richter verurtheilt 
den fehlenden Richter zur Erftattung von Scha- 
den und Koften, ohne dafs deshalb die Syndi- 
catsklage, die hier aufgehoben ift, angeftellt 
wird. ‘Eine mmuthwillige Nullitätsklage ift dage- 
gen ftrafbarr. — Vom Verfuch der Güte und 
von S$chiedsrichtern. Ein Vergleich auf ein 
Schiedsgericht bindet nur, wenn er fchriftlich 
abgefafst if. Wofern die Partheyen nicht aus- 
drücklich der Befchwerdeführung entfagt haben, 
ftehet ihnen frey, innerhalb 14 Tagen die Sache 
bey dem ‚ordentlichen Richter anzubringen. — 
Vom Arreftgefuch und Verbot auf fahrende Ha- 
be; ein Arreft Kann wider einen wegen. fehuldi- 
ger Zahlung der Flucht verdächtigen‘ verhängt 
werden. lit mit dem Arreftgefuch zugleich eine 
förmliche Klage eingereicht, fo mufs die Sache 
vom Richter aufs fchleunigfte unterfucht werden ; 
ift dies aber nicht gefchehen, fo mufs die Klage 
längftens binnen 14 Tagen nach dem Arreft ein- 
gereicht werden, oder der Arreftswerber hätte 
dem Arretirten wegen des erlittenen Schimpfis- 
und Schadens Genugthuung zu geben. — Von 
Sequeftrationen und andern mittlerweiligen Vor- 
kehrungen; von der Execution. Sie erfolgt auf 
einen richterlichen Spruch und gerichtlichen 
Vertrag; gründet fich die Klage auf eine: Urkun- 
de von vollem Glauben, fo wird auf eine ganz 
kurze Frift eine Tagfatzung angefetzt und zwar 
mit dem Anhang, dafs Beklagter im Fall des 
Ausbleibens der Schuld geftändig gehalten wer- 
de. Sollte fich die Sache nicht gleich durch ei- 
‘nen Endfpruch ausmachen lafen, fo ift immit- 
telft dem noch nicht hinlänglich gedeckten Kläger 
die Execution bis zur Sicherftellung zu ertheilen. 
In einem Spruche foll die Execution auf 14 Tage 
beftimmt werden; wenn aber eine Handlung zu 
unterlaflen ift, fo erhält der Schuldige gar Keine 
Frit; wenn aber eine Arbeit zu verrichten ift, 
eine nach Erfordernifs der Arbeit vom Nichter 
beftimmte Frift. Schulden halber foll niemand 
über ein Jahr im Arreft fitzen, es fey denn. dafs 
er mit falfchen Vorfpiegelungen den Gläubiger 
verleitet oder fonft argliftig gehandelt habe; in 
welchem Falle der Richter nach Befinden der 
Sache eine angemeffene Strafe verhängt. — Von 
Stilftländen (Moratoris) und von Behandlung 
der Gläubiger (pacto praeiudiciali); die erftern 
follen nicht mehr Statt finden, und die letztern 
pur, wenn ein Drittes die Zahlung des, Uber 

; ; Ab, 
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Abzug des gebetenen Nachlaffes verbleibenden 
"Schuldenreftes auf fich nimmt. Nur durch Un- 
glücksfälle zu zahlen unvermögend gewordenen 
kont. die Ahtretung der Güter (Cefio bono- 
rum) zu gut. Die Einfetzung in den vorigen 
Stand gebürt dem Verkürzten nach der Gerichts- 
ordnung in den beiden Fällen, erftlich wenn ei- 
ne Fallfrit (terminus peremtorius) ohne deffen 
Verfchulden verftrichen ift, und zweytens wenn 
wider ihn ein Spruch ergangen ift, und er nach 
folchem erhebliche Beweismittel gefunden hat, 
die er vorhin nicht wiffen oder nicht Anden konn- 
te, Von denFerien; von Zuftellung der gericht- 
lichen Verordnungen. Von Gerichtsunkoften ; 
felbige mufs zwar in der Regel der Schuldige 
tragen, doch kann die-der Richter nach Befinden 
der Umftände gegen einander aufrechnen, wo- 
bey.er aber in Fällen, wo fich der eine Theil 
bey Führung des Proceffes etwas hat zu Schul- 
den kommen lafen, eingefchränkt if. Von 
Advocaten und von Richtern. Jene müffen, nur 
mit einiger Ausnahme in Anfehung der bey Orts- 
gerichten ftehenden, auf einer erbländifchen 
Univerfität das Doctorat angenommen : haben ; 
diefe müffen aufser den gewöhnlichen Zeugnif- 
fen nach einer Prüfung auf einer erbländifchen 
Univerätät fähig gefunden worden feyn. Schul- 
denmachen macht beide ihres Rechts verluftig. 
Ein Advocat darf die angenommene Streitfache 
ohne erhebliche Urfache nicht verlaffen,. und 
wenn der Fall eintritt, fo mufs davon eine ge. 
richtliche Aufkündigung gefchehen, Gibt er ei- 
ne Schrift mit Formalitätsgebrechen ein, {fo 
wird er jedesmal mit einem Ducaten ad fundum 
sriminalem beftraft. 


1) Prac und Wırn: Handbuch fur Richter, 
Advocaten, Beamten, und Kandidaten zu 
Magiftwatsflellen in Böhmen, Mähren, Schle- 
fien, Oefterreich ob und unter der Ens, Stei- 
ermark, Kärnten, Krain, Gorz, Gradiska, 
Trieff, Tyrol und den Porlanden. 1787. 
2708. 8. (12 gr.) 


2) Een». Lexicon der Gefeize und Verfaffungen 
im Juflitzfache, unter der Regierung Kaifer 
ofephs des Zweiten für Böhmen, Mähren, 
Schlefien, Oeflerreich ete. verfafst von Jofeph 
Ritter von Krifch K.K. Rath bey den königl, 
Böhmifchen Landrechten. Erfter Theit r780- 
1785. 1787. 8. G Rthir.) 
N. 1. it ein Abdruck der neuen Gerichts- 
und Concursordnung, mit Einfchiebung der 
nachherigen Erläuterungen derfelben an gehö- 
rigen Stellen, wodurch beym Gebrauche der 
beiden Ordnungen eine grofse Bequemlichkeit 
gewonnen ift. 
"N. 2. ein bequemes Repertorium der Oefter- 
reichifchen Gefetze in den Jahren 1790 bis 1785; 
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GESCHICHTE, : 


Korenracen: Viga- Glums Saga „ ‚five vita 
Viga- Glumi. Cuius textus iad- fidem prae- 
fantif£mi Codicis membranatei diligenter exa- 
ctus efè, et collatus cum multis libris charta- 
ceis: Cum- verfione Latina; paucis notulis 
ad fenfum. pertinentibus; varietate lectionis 
in latinum verfa, et criticis obfervationibus 
mixta ;: carminum in Ordinem profaicum re- 
dactione, et indice tripliei; uno rerum me- 
morabilium, altero chronologico, tertio vo- 
cum et phrafium; qui etiam Commentarii vi- 
ceim in loea difieiliora fuflinet. E Manu» 
Jeriptis Legati Magnaear', 1786. 242 S. 4. 
Diefe Sage war fchon zuvor in einer Samm- 

lung isländifcher Sagen gedruckt, die der Vice- 
Laugmann Biörn Marcuflen 1756, zu Holum, in 
8. herausgab. Aber.es war blofs der isländifche 
Text, ohne alle Veberfetzung und Anmerkun- 
gen, und noch dazu fehlerhaft genug. Sie ver- 
diente aber um fo mehr zum Gebrauch bearbei- 
tet und mitgetheilt zu werden, da fie den vor- 
züglichiten isländifchen Gefchichtsbüchern bey- 
zuzählen ift. Sie enthält manches von den Be- 
fchatfenheiten des heidnifchen Gottesdienftes, 
von der Gerichtsbarkeit, und der häuslichen 
Oekonomie, auch Abfchilderuug der Charaktere 
und der Denkart berühmter nordifcher Perfo- 
nen und dem Geift jenes Zeitalters. Diefe Vor- 
züge bewogen den grofsen nordifehen Gefchicht- 
kundigen und Literator, den Herrn Kammer- 
herrn von. Suhm, gleich vielen andern auch dje- 
fe Sage, noch eher als es von den Einkünften 
des Magnäifchen Geldvermächtniffes gefchehen 
konnte, mit edler Freygebigkeit bearbeiten und 
herausgeben zu laffen. - Er übertrug diefes dem 
Herra G. Peterfen, der itzt in Island in einem 
öffentlichen Amte fteht. Diefer hat felbft, fo 
wie von den Handfchriften, deren er fich" be- 
diente, dem Verfaffer, dem Werth der Gefchich- 
te, und dem Helden derfelben in der Vorrede 
Nachricht gegeben. Was den letztern betrifft, 
fo kommt es unter dem isländifchen Namen Vi- 
ga - Glums nicht nur in der Auffchrift diefer Sa- 
ge, fondern auch in den älteften isländifchen 
Annalen vor. Der Name heifst fo viel als Glum 
der Todtfchläger. Eine Benennung, die derHeld 
nicht fo wol von der Vielheit der Erfchlagenen, 
denn darin mögen ihn, nach der im alten Nor- 
den herfchenden Sitte des Kämpfens und Todtfchla= 
gens, manche alte nordifche Helden übertreffen, 
fondern. von mancherley mit feinen Todtfchlä- 
gen verknüpften fonderbaren Umftänden erhal- 
ten zu haben fcheint. In Abficht auf die Glaub- 
würdigkeit der Gefchichte verfichert der Heraus- 
geber keine Spur fabelhafter oder übertriebener 
Nachrichten, oder einiger Parteylichkeit gefun- 
den zu haben, Auch redet dafür der ungekün- 
Er a eeN l ftelte 
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ftelte Stil, der, wie überhaupt in den älteften 
und glaubwürdigften isländifchen Gefchichtbü- 
chert, fo ‘auch in diefer Sage ‘anzutreflen\ift. 
Der Herausgeber bediente, fich einer fchönen 
pergamentnen Handfchrift, die aus dem. ı4ten 
Jahrhundert zu feyn fcheint, verglich aber noch 
neun andre Handfchriften damit. Bey der.latei- 
nifchen Ueberfetzung fuchte er lich fo genau 
als möglich, an den Text zu halten. Von:dem 
dreyfachen Regifter ift befonders das :chronolo- 
gifche merkwürdig, deffen Einleitung von den 
Gründen der von'dem Herausgeber angenom- 
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menen; Zeitrechnung Nachricht, giebt, Das Re- 
‚gilter der Wörter und Redensarten ift eine Art 
von „Glofarium, dergleichen zur. Aufklärung 
ger nordifchen Sprach - und Gefchichtkunde über- 
aus nützlich ift. Für den unftreitig fehr alten 
Verf, der Sage hält der Herausgeber den berühm- 
ten Ara Frode oder Arius, Polyhiftor, der im ır 
und z2ten „Jahrhundert lebte, freylich nur aus 
Muthmafsungsgründen,. die vornemlich. aus der 
Aehnlichkeit des Stils hergenommen find. Druck 
und Papier find fo fchön als man fie von den 
Kopenhagenfchen Olkcinen gewohnt ift. 1 


a» 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


KreEınek JUR. ScHrirten. Leipzig i De patria vete- 
yum Romanorum poteftate ex jure dominii non repetenda 
praef D. Chrif., Aug. Günther auct. Car. Henr: Bern. 
Ertel, Art, Lib. Mag. Lipfienfis. 1787- 53 B. 4. Ob die 
Gewalt des Vaters über feine Kinder bey den Römern ein 
Dominium oder ein: Imperium fèy, ilt feit Bynkershoek 
und Gebäuer eine getheilte Meynung.der Gelehrten “ge 
wefen. In diefer Abhandlung find die Gründe wider. die 
Behauptung des dominii mit vielem Fleifse gefammelt 
worden; das Gewicht derfelben gibt noch keinen ent- 
{cheidenden Ausfchlag, fo bald man weniger auf die 
Ausdrücke, womit die Schriftfteller die Gewalt des Va- 
ters bezeichnen, als auf den wirklichen Inhalt der auf 
altes Herkommes, gegrlindeten väterlichen, Gewalt in den 


ältern: Zeiten, ohne die Begriffe der fpätern Zeiten ein- 


zumilchen, fieht, 


:Ebehdafelbfl. Antiftius Labeo, iuris civilis nova- 
for, difp. praef. D, Chrift. Gottlob Biener Jur. nat. P. P. ©. 
refp. Aug. Ad. Wendlero Lipñenfi. 1786.5 B. 4. : Anti- 
ftins Labeo, den man bekanntlich an. die Spitze einer 
Secte ftellt. die nach dem Namen feines Schülers be- 
nennt ift, griff den Schlendrian der alten Jurisprudenz 
mit Glück an, und gab diefer Wiffenfchaft mit Hülfe fei- 
ner ‚Philofophie'und Gefchichtkunde, der beiden unent- 
behflichen Stützen’ .derfelben, eine vortheilhaftere Ge- 
falt.. Erbeftimmte die Begriffe mit gröfserer Genauig- 


keit und führte die Vorfchriften der Gefetze auf allge- 


meine Grundfätze, durch deren Auffindung die Mittel 
zur Berichtigung mancher fohwankender Behauptungen 
und zur Beantwortung neuer Fälle und Fragen gewon- 


nen wären, rdienite 1 
fuchung wol werth, die hier über diefe Gegenftände mit 


Genauigkeit angeftellt worden find. 


KLEINE ascer. SCHRIFTEN. Dresden,‘ bey Wal- 
thêrn: D. goh. Gottfr. Herrmanns Predigt. bey Gelegen- 
heit des 1787'zu Dresden gehaltenen allgemeinen Landtags 
über Luc. 2, 41-52. 1787s 40 S. 4..(4 gr.) 

Berlin, bey Nicolai: Zwey Predigten bey Gelegenheit 
der. Regierungsveränderung in den Preufifchen Landen, von 
Friedr. Germanus Lüdke 1787- 48 S. gr. 8: G gr) Hr: 
D, Horm. Kelle Gott mitten unter den: in feinem Namen 
verfanimleten chriftlichen Landftünden vor; und die ganze 


Predigt trägt das Geprüge eines Lehrers, der durch viele , 


jährige Erfahrung. und Prüfung den hohen Werth 
der Religion Jefi kennt, und lebhaft fühlt; der als 
Greis mit Jünglingskraft aus vollem, überfliefsendem 
Herzen fpricht, und fie Männern Bupreifie die, mit ed» 
len Patriotismus befeelt, zur Aufrec ıthaltung ‚der Wolle 


Seine Verdienfte waren .daher der Unter- + 


fahrt ihres Vaterlands fich vor Gott und ihrem Fürften 
verfammlet haben. — Eben fo ift auch Zudkens Nd- 
me fchon Bürge für den innern Gehalt feiner zwo Gele 
genheitsreden. Nicht als gedungener Lobredner, fon= 
dern als. Patriot und als. biderer.‚teutfeher Mann, erin- 
nert er in. der Gedächtnifspred. auf Friedrieh den Einzi= 
gen über 1 Chron. i8, 3. feine Zuhörer an die auler- 
ordentlichen Gaben des Verftandes, an die wahrhaftig 
königlichen Tugenden, und 'an’die ruhmwürdigen-Tha- 
ten , wodurch Gott Zriedrichs -Namen unter den Fürften 
der Erden. fo grofs gemacht hat; und redet in der zweu- 
ten Pred, über, 5 Mof. $, 10. ri. am Sonntag vor der 
Huldigung Friedrich Wilhelms von den Pflichten eines 
dankbaren Volks, dem‘ Gott ein gutes Land zu bewolr 
nen giebt, d. i ein Land, in dem man zufrieden und 
glücklich. lebt, in einem Ton, welcher den großen, Ab- 
fichten diefes feyerlichen Tags, an dem zu gleicher Zeit 
auch das Erndiedankfefl gefeyert wurde, völlig ange» 
meffen it, ` á 


‚Kreıns ökon. ScHRIFTEN. Frankfurt am Mayn, b, 
Fleifcher: Beyträge zur Gejchichte ann E 
der, Harzgegend „vom Jahre 1779.bis 1785, von L. G, F. 
S.*** 55 Seiten 8. 1787. (3 gr.) Abermals eine Wurm- 
fchrift! Ein überfpanntes Kraftgenie,- überfüllt vən al- 
lerley Ideen , liefert hier augenfcheinlich-fein erftes Opfer 
der Prefie, mit einem ‘Drang. zu Ausleerung und zu 
Krieg. Une:fchöpfliche Büchercitaten, falfche Schlüffe und 
Widerfprüche, kreuzen fich ohne Aufhören in patheti- 
fchen Aufforderungen an das Publikum überhaupt, und 
an die übrigen Wurmfechriftfteller insbefondere. Diefe 
56 Seiten, bey denen der Verleger doch billig für 
Correctur ‘der vielen Sprach + und‘ Druckfehler. hätte 
Torgen: follen, müffen beym Schlafengehen gelefen Wer- 
den, damit nach. Seite 50. „der JFahrheits - liebende 
»Forfcher nicht weiter nachdenke, nm —— einzugeftehen : 
„menfchliche Mittel find bey fehr heftiger anhaltender 
»Lrocknifs zu: gering, und werden bey folcher immer 
„mehr palliativ als reel feyn können: aber denn, wenn 
„alle unfere Hoffnung fchwindet, und keine Rettung 
„melir möglich fcheint, — fo, eilt ‘die gütige Natur 
„‚herbey und fehtitzt, durch die einfächften und ficher- 
»ften Wege, unfere Fichtenwälder vor dem sänzlichen 
»Verderben.* infoweit nun aber doch menfchliche Mittel 
reichen, wäre, das Kefultat, aus allen gelehrten Primif- 
fen des Verf., das freylich dem obigen Satze widerfpricht 
(S.53.): „Verabfäumung, die Fichtenwälder gefchloffen 
„zu erhalten, erzeugen nachtheilige Folgen — die 
»Trocknifs hingegen it däs einzigfte, wirkjamfte Mittel : 
„aldeogen folcher Holzart -immer gefchloffen zu 
„erhalten. nee » > u 
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LUTERATUR-ZEITUNG 


Dienftags, den 25ten März.1788, 


ERDBESCHREIBUNG, 


Korennacen, bey Proft: Befchreibung der be~ 
reits vollführten Niederlegungen Königlicher 
Domainen Güter in den Herzogthümern Schles- 
wig und Hollfein. Womit zugleich die Auf- 
hebung der Leibeigenfchaft, wo fie Statt 
gefunden hat, verbunden gewefen ift. Von 
Hieronymus Kamphövener, Königl. Dän. Kam- 
merfecretär u. Gevollmächtigten in der Kö- 
nigl. Rentkammer zu Kopenhagen. 1787. 220 
S: gr- & 


He: Sekretär Kamphövener macht fich ein un- 
gemeines Verdienft um das Publikum, da 
er hier aus den Originaldocumenten, zu welchen 
er Zugang hatte, eine vollfländige Nachricht von 
dem Erfolge. der bisher gefchehenen Niederle- 
gungen oder Zergliederungen 52 Königl. Domai- 
nengüter liefert, und eine daraus verfertigte Ta- 
belle mittheilt, woraus alle durch diefelben, fo- 
wohl überhaupt, als in Hinficht jedes einzelnen 
Gutes für fich, erlangten Vortheile in Verhält- 


nils mit den Einkünften, welche diefe Domainen 


vor ihrer Zerftückung gewähret haben, leichtlich 
überfehen werden können, welcher Tabelle er in 
feiner Schrift felbt alle erfoderliche Erläuterung 
und Befimmüng gegeben hat. Er zeigt fich da- 
‘bey als einen Mann von Kopf und Kenntniffen, 
von praktifcher Bekanntfchaft mit der Staatswirth- 
fchaft feines Vaterlandes. Gleich anfangs be- 
merkt er ein zwiefaches Verfahren, deffen man 
fich zu unterfchiedenen Zeiten bey diefen Zer- 
gliederungen bediente, die Verfchiedenheit der 
Güter felbft und der dazu gehörigen- Untertha- 
nen, und kommt bey diefer Gelegenheit ganz 


‚natürlich auf die Leibeigenfchaft, die mit eini- , 


gen diefer Domainengüter, hauptfächlich in Holl- 
{tein und vornemlich in Wagrien, verknüpft 
war.” Indem er die Widerrechtlichkeit der Leib- 
‚eigenfchaft beweifet, nimmt er nur 2 Gründe an, 
die fie rechtmäfsig machen können: 1) frey- 
willige Unterwerfung, und 2) unter gewiffen 
ehemals mehr als heutiges Tages ftatt-fäindenden 
-Umftänden, Gefangenfchaft im Kriege. Man 
könnte wohl noch die Knechtfchaft, oder Sklave- 
rey, die aus Verbrechen herrühret, und zur Strafe 
A. L. Z. 17898. Erfler Band, 


auferlegt wird, hinzufetzen, wiewohl man auch‘ 
fagen kann, dafs das Strafrecht im Staate die 
Stelle des Kriegsrechts im Naturftande ‚vertritt. 
Aber keine Art der Leibeigenfchaft kann fich 
vermittelft der Geburt rechtmäfsig fortpfanzen. 
Bey Gelegenheit der Nachrichten von dem Ur- 
{prung der Leibeigenfchaft in Wagrien gedenkt 
der Verf. eines dänifchen Königs Magnus, der 
feinen Vetter Knut (Laward), König der Wen- 
den und Herzog zu Schleswig, ermordete. Aber 
diefer Magnus war kein dänifcher König, fondern 
ein Sohn des dänifchen Königs Niels, nur König 
von Südgothland, und als folcher ein Vafall fei- 
nes Vaters. Bey aller Güte des Verfahrens, def 
fen fich die Regierung bey der Zergliederung der 
Domainen und Aufhebung der Leibeigenfchaft 
bediente, mufs es doch befremden, dafs (nach. 
16) die holliteinifchen Leibeignen ein Freykaufs- 
geld haben bezahlen müfen, gleich als ob. die 
Wiederherftellung eines lange vorenthaltenen 
Menfchenrechts erkauft werden müffe. Der VE 
erzählt die Gefchichte diefer Niederlegungen fehr 
genau, zeigt von jeder den Erfolg, den vorma- 
ligen und den jetzigen Betrag, und die beträcht- 
lichen Vortheile, die daraus’ erwachfen find. Der 
Raum verftattet uns hier keinen Auszug aus die= 
fen Nachrichten, die von allen, denen die Staats- 
wirthfchaft und das Wohl der Menfchheit am Hers 
zen liegt, gelefen zu werden verdienen. Er äuß 
{fert hiebey den Wunfch, dafs alle Privatbefitzer, 
die noch Leibeigne unter fich haben, dem Bey. 
{piel des Königs folgen mögten, der alle feine 
Leibeigne in den Herzogthümern in Freyheit ges 
fetzt hat. Und er behauptet mit Recht, dafs der 
Staat berechtiget und verpflichtet fey, die Guts. 
befitzer anzuhalten, den Menfchen die ihnen durch 
gewaltfame Anmafsungen entriffenen natürlichen 
Rechte wiederzugeben, felbft dann, wann esder 
Gutseigenthümer nicht ohne feinen Schaden thun 
könnte, welches Recht und welche Verpflichtung 
dadurch noch um fo viel gröfser wird, da Mittel 
und Wege vorhanden find, durch die diefer Zweck 
ohne einigen Schaden des Gutseigenthümers er- 
reichet werden kann. Diefs beweift der beträcht. 
liche Gewinn des Staats aus der Niederlegung der 
Domainen, der, nach der Berechnung des Verf., 
jährlich über 40,909 Rthlr, beträgt, und noch mehr 
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die vermehrte Anzahl.der Familien, da ftatt 52 
oder einiger wenigen mehr, die ehemals auf den 
52 Gütern wohnten, jetzt 776 Familien darauf 
gefetzt find. Zuletzt widerlegt der Verf. noch 
die Einwürfe, welche- gegen die Vortheile der 
Niederlegungen gemacht find, oder werden könn- 
oa a R ; % 
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SCHOENE WISSENSCHAFFTEN. 


Parıs,.bey la Grange: Lettres de Mademoifelle 
Aife a Madame C... Qui contiennent plu- 
‚+... Jieurs anecdotes de Phiftoire du tems etc. etc. 
. Precedtes d’un narre .cres-court de Fhiftoire 
de Mlle. A. etc. avecdes notes, dont. quelques- 
unes font de Mr. de Voltaire. 1787. 242 8. 
8. (13 gr.) 
Das Leben der Verfafferin enthält einige merk- 
würdige Züge. Von ihrem vierten Jahre an hat- 
te fie mit einer Reihe von Unfällen zu kämpfen. 
Ihre Vateritadt, ein kleiner Ort in Cirkatüien, 
ward von den. Türken eingenommen und geplün- 
dert und die, Bewohner .derfelben wurden: als 
Sklaven verkauft... Diefs Schickfal traf auch die 
junge Aife: fie ward für das Serail eines Grof- 
fen beftimmt; Hr. v. Ferioles, franz. Gefandter 
bey_der Pforte, ward. durch ihr Schickfal, ihre 
Jugend und aufblühende Schönheit gerührt, kauf- 
te fie für den Werth von ı15oo-Livres und nahm 
fie, als er zurückberufen ward, mit nach Frank- 
reich. : Mit jedem Jahre entwickelten fich neue 
Reize ihres Geiftes und Körpers, ‚die. der Gefand- 
te, weil er reich und unverheyrather war, mit 
Sorgfalt und nicht ohne Aufwand für Maitres al- 
ler Art, auszubilden ftrebte, Sein eigenes Werk 
"wirkte auf ihn zurück: er verliebte fich in feinen 
reizenden Zögling, und foderte, als reicher Li- 
bertin und Sklave flüchtiger Begierden zum Er- 
atz für feine Mühe ihre Tugend. Aber ihr an- 
'gebörnes Gefühl für Ehre und weibliche Würde, 
das felbft ein Zirkel fehr leicht denkender und 
'handelnder Männer und Weiber-durch einen täg- 
lichen Umgang nicht hatte unterdrücken können, 
fchlug alle Nachftellungen ftandhaft ab, und der 
‘Ar. von Ferioles erreichte feinen Zweck nicht. 
"Nun bewächte er fie mit einer wahrhaft: (pani- 
"chen Eiferfucht, und, machte ihr viel traurige 
"Stunden dadurch. - Bald nachher ward. er krank: 
“und nun fahe das grofsmüthige Mädchen in ihm 
"nicht mehr. den niedrigen Verführer, fondern. ih- 
ren Wohlthäter ; und diefer, ‘durch die Ehrfurcht 
‚gedrungen, die wahre Tugend beftändig bewirkt, 
':belohnte fie für ihre Theilnehmung durch eine 
“Anweifung auf 4000 Liv. Leibrenten, und auf 
ein anfehnliches Kapital, defen Auszahlung er 
feinen Erben übertrug. Er ftarb, und die junge 


"Ailfe zog zu feiner Stiefichwelter. .. Bey diefer, 


“ward ihr ein fchlechtes Zimmer angewiefen, und 
"dabey mufste fie befländige Vorwürfe wegen der 


' 
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‚fern UVeberfetzer in die Hände fallen- follen. 
„‚befchuldigen mich meines Stillfchweigens wegen‘* 
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Donation ihres verftorbenen Wohlthäters hören. 
Ihr grofses-Herz konnte die Vorwürfe über em- 
pfangene Wohlthaten, die fie nicht erbettelt hat- 
te, nicht lange dulden: in einer Anwandlung von 
Mifsmuth warffie die Verfchreibung auf das aus- 
geworfene Kapital ins Feuer und die Frau von 
Ferioles dachteklein genug, diefe That einer ed- 


 lemHeftigkeitzw nützen. — Ihre Schönheit mach: 


te Auffehen und feffelte unter andern auch den 
Herzog’ von Orleans; fer machte ihr fehr glänzen- 
de Anträge, die durch die Frau von Ferioles leb- 
haft _unterftützt wurden, aber _alles ohne Erfolg: 
fie fchien durch einen Liebhaber nicht ihrem Stol- 
ze, fondern ihrem Herzen Genufs verfchaffen zu 
wollen. Dis wählte endlich vor allen übri- 
gen. ihrer. Anbeter den Chevalier Daidy, einen 
liebenswürdigen Mann, den fie drey. oder vier 
andern Damen entwandte, -und fo eben fo un- 
auflöslich, wie er fie-an. fich zu feffeln wufs- 
te. Einer gefetzmälsigen Verbindung mit ihm 
war fein Maltheferkreutz. im Wege: aber bei- 
der Liebe war brennend, beide waren jung, 
und bald drang fich ihnen. die Wirkung diefes 
Feuers. und .diefer Jugend, in Geftalt eines rei- 
zenden Kindes weiblichen Gefchlechtes,. auf. 
Eine vornehme englifche Dame nahm fich ihrer 
an, und. führte -das. Ganze nit fo viel Vorficht 
durch, dafs der Ruf der beiden Liebenden unbe- 
ee plieb, Was: fonft:Liebfchaften trennt, 
nüpfte. die) ihrige. nur inniger. 2 gabe 

ABS TENE Beyipiel, dafs ee 
überleben. kann. + Mlle.: Aifle ftarb bald nachher 
und der Chevalier vergrub lich mit feiner Toch- 
ter in Einfamkeit und Stille auf feinen Gütern. 

Die Briefe diefes Mädchens: felbft find, im 
Ganzen genommen, nicht-interefant genug, weil 
die. gerade:in der trockeniten Periode ihres Le- 
bens gefchrieben 6nd. Die. Anekdoten, die hi- 
ftorifch wichtig feyn follen, "wie der. Titel fagt, 
hätten auf Einem Bogen zufammen gedruckt 
‚werden, und die Anmerkungen des Hrn. v. Vol- 
taire, als höchft unbedeutend, ganz wegbleiben 
können, ; i 


Gorua, b. Ettinger: Eduard, eine Novelle in 
..zwey: Theilen.  . Aus..dem. Engl. überfetzt, 
‚von J.:Hardorf. _ Zwey Theile... 18 Bóg. g. 

1737. (18 gr) ; 

Wenn diefer Roman einmal überfetzt werden 
follte, (wie er denn einige gut durchgeführte Si- 
tuationen wirklichenthält,) fo'hätte ereinen bef- 
sie 


(fo hebt. der erfte Brief an) -— „warum wollen Sie 


„mich. denn unverhört verurthellen?- Vielleicht 


„habe ich färkere Foderung zu Ihrem Mitlejden 


„als Mifsvergügen“ uf. w, „Dies Werk“ (agt 


er in der. Vorrede) „ift im Englifchen der Köni- 


„„gin zugeeignet, die- ich aber zum Veberfe- 


„izen unnöthig fand.“ 
Zil- 
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- Zurıen, be Orel Comp. : Zemuel Gullivers Rei- 
fen zu verfehiedënen entfernten Nationen; 
aus dem Engl. dës D. Jon. Swift überfetzt, 
von dem Verf. der Briefe eines reifenden 
Franzofen durch Deutfchland. 1788. ı Alph, 
2 Bog- 8. (1 Rthlriy 

` Diefe' neue Veberfetzung ift richtig, Niefsend 

und lebhaft, und wird nur hie und da durch 

Nachläfsigkeiten., und! Provinzialismen yerun- 

ftaltet. 


Zırrau u. Leipzig, b. Schöps: Solyman und 
Almena , Mufler der Wohlthätigkeit, eine 
orientalifche.,Gefchichte. Aus d. Engl. von 
H*g Bog."g. 1788: (8 gr) 

` Ein kleiner Roman, voll reiner und gefünder| 
nur etwas gefchwätzig vorgetragener, Moral der 
für.eine gewiffe Klafle der deutfchen Lefewelt 
unterhaltend und unterrichtend feyn kann. Die 
Ueberfetzung könnte, ihrer Treue unbefchadet, 
weniger fchleppend und hie und da cosrecter 


feyn. 


BERLIN, bey Wilhelm Vieweg: ‘Perfuche in 
poetifchen und profaifchen Auffätzen, von 
F. W. K: 8 Bog. 8. 1,87. (8 gr.) 

Die Mufe, die diefe, kleinen Auffätze hervor- 
brachte, hat einen fehr fanfren Charakter und 
gefällt fich befonders in Darftellung moralifcher 
und. religiöfer Empfindungen, der Liebe, der 
Freundfchaft,... der Schwernuth,.des. ländlichen 
Lebens. Ihre Manier nähert fich' der Manier ün- 
frer beffern ältern Dichter, Hagedorns, Kleifis, 
Gellerts etc. und würde, bey etwas mehr Feile, 
und Aufmerkfamkeit aufWohlklang und Sprache, 
fich den ganzen Beyfall der Kritik haben verfchaf- 


fen können. 


nn nenn, 


ı 
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Lrırzig,: bey, Juniust Die Spieler, ‚eine Erzäh- 
lung in Briefen. Aus dem Engl.: Erfter Band. 
174 8. Zweyter, 158 S: Dritter, 168:8.:8. 
1787. (1 Rehlr.) 

Kaum drey 'oder vier anziehendere Situatio- 
nen zeichnen diefen Roman vor den ganz gewöhn- 
lichen aus. Die Ueberfetzung ift fteif, 


Lon»on, b. William Lane: Orlando and Se- 
raphina: a turkifh Story. Vol. I. 160 5. 
Vol. 1.1678: 1787: 8. ( 

Leırzis, b: Junius: Orlando und Seraphine, 

"eine türkifche Gefchichte in 2 Theilen. 15 
Bog. 8. 1787. (12 gr.) = 
Empäehlt fich durch.den lebhaften Fortfchritt 
der Handlung und durch einige wahrhaft rühren- 
de Auftritte.” Die Ueberfetzung ift getreu, nur 
oft zu wörtlich und dadurch ungefchmeidig. 


Paris, b. Guillot: Le fage dans la felitude; 
imite en partie de louvrage d’ Young qui pors 
te le 'meme titre. Par M. l.Abbe Pey. 175 
Pag.,.12.,(12.gr,) 

Anfangs war der Vf. Willens, die kleine Schrift 
des englifchen :Philofophen förmlich zu überfe- 
tzen, um einige nöfhige Ferbejlerungen anzubrin- 
gen; aber er fand bald, dafs unter einigen arti- 
gen Gedanken lich, eine. Menge anderer hervor- 
thaten, die theils umgeärbeitet, theils ganz un- 
terdrückt werden mufsten © Weil dadurch die 
englifche Schrift eine blofse Skizze ohne Zufam- 
menhang ünd Ordnung, geworden wäre, [o.be- 
fchlofs er ein eigenes neues Werk unter demifel- 
ben Titel zu fchreiben, und fo entftand gegen- 
wärtige Schrift, in welcher die gehaltvollen und 
tiefen Gedanken. des engl. Philof. mit den wort- 
reichen Tiraden: des franz. Abb£s feltfam contras 


fliren. 
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«+ | VeRrMIScCHre Anz. Mit fehr grofsem Vergnügen 
theilen wir. folgenden Auszug aus einem Briefe unfers 
zeifenden Freundes aus Wien mit, weil er eine völlig 
äuthentifche Nachricht von der Beendigung der Verke- 
tzerungsgefchichte ian Salzburg, deren wir fchon ein 
paarmal in unfern Blättern gedacht haben, enthält. Das 
vorttefliche. Refeript des Hrn. Erzbifchofs würde fehon 
allein ein hinlänglicher Beweis feiner Regierungsweis- 
heit und feiner wahrhaft chrifllichen Denkart feyn, wenn 
das deutfche Publikum nicht fchon mehrere andre in Hän- 
den hätte. ‚Würde der Geift der Duldung und Sanft- 
muth, den.es athmet, diefer beyfallswürdige Abfcheu vor 
aller unbrüderlicher Verketzerungsfucht, unter unfern ka- 
tholifchen Mitbrüdern. einft ganz allgemein; fo würden 
vielleicht manche proteftantifche Gegenden, in denen er 
noch gar nicht fo.einheimifch ift, fie darum zu beneiden 
Urfache haben. „ Auch den feinen Zug von landesväterlicher 
Schonung können wir nicht unbemerkt laffen, dafs in 
dem-Refcript, bey allen an die Kläger gerichteten ver- 
dienten Verweilen , doch weder fie noch andre in diefe 


Sache verwickelte Perfonen genannt find, fondern blofs 
die Sache. im Auge behalten ift. Wer es weifs, wie tief 
landesväterliche Verweife bengen können, wird diefe 
Schonung gewifs nicht für unwichtig erkennen. 

Wien d. 12'Mürz. $8. "So eben erhalte ich nochaus 
Salzburg das Refeript felbft, wodurch der weife Hierony- 
mus, wie ich Ihnen neulich fchon im allgemeinen fchrieb, 
die Anklage gegen den P. Danzer niederfchlug. Es ift 
von der Gegenparthey fo geheim gehalten worden, dafs 
es Mühe gekoftet hat, feiner habhaft zu werden, und doch 
verdient es, wie Sie finden werden, gar fehr die allge- 
meinfte Publieität. Zur Erläuterung defielben mufs’ich 
noch vorausbemerken, dafs immer der jedesmalige Prä- 
lat in dem Benedictinerkloiter St. Peter zu Sulzburg Af- 
filtens perpetuus 'univerlitatis it. Der jetzige heifst Do- 
minicus Hugenauer. Er foll, laut meinen Salzburger Brie- 
fen, durch fein Andringen vorzüglich Urfache gewefen 
feyn, dafs der Erzbifchof diefe -Klagfchrift angenom« 


men. 5 
Hiero- 
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‚Hierötymus v. &. G. Brzbifchoff u. d. h, R: R. Fürf 
zu Salzburg, Legat des apoftolifchen Stuls zu Rom u. 
des Deutfchlands Primas etc. ete. --- Unferm geheimen 
Rath und Rector unferer hohen Schule zu Salzburg find 
jene. Irrungen nicht mehr unbekannt, welche, bevor er 
noch das Rectorat angetreten, durch eine Klage einiger 
Lehrer der Gottesgelahrheit gegen ihren Mitlehrer, P: 
Jacob Danzer , veranlafstworden. | Der. Gegenftand. be- 
‚traf weniger nicht; als angefchuldete Ketzerey, und Ver- 
kündung und Verbreitung -einer folchen Lehre, . welche 
verdammte pelagianifche Irrfätze, und andere in der ka- 
tholifehen Kirche unduldbare Artikel enthalten folie: Un- 
fere fanfte Hirtenftimme, welcher wir die Richtung des 
duldfamen evangelifchen Geiftes zu geben uns .beftrebten, 
und unfre eberhirtlichen Ermahnungen, den Chriften 
und den Ordensbrüder auch über allenfällige Irrlehren 
viel ‚ehender zu erbauen, als gefährlich zu” verketzern, 


hat fich vergeblich hören laffen; die Kläger bebarrten in, 


einer wiederholten -- beidemale durch die Hände ihres 
Herren Univerfitätsafhftenten an uns gebrachten. fehriftli« 
chen Einlage auf ihren harten Sinn, und machten alfo, 
wie billig, unfer Erz- und bifchöfliches Amt in feinem 
ganzen Umfange aufmerkfam und rege. Die Schwere 
des Gegenftandes, , und dıe Pflichten eines Hirtens, die 
reine Eirblehre der chriftkatholifchen Kirchen aufrecht zu 
erhalten,, machten uns in, diefer Vorausfetzung diefe be- 
harrliche Anklage zů unferm vorzüglichftenıund wichtig- 
ften Gefchäft: „Wir prüften das Ganze mit unfrer eignen 
von Gott uns verliehenen Geifteskraft, und wir liefsen 
es auch von unfern Gottesgelehrten prüfen; der Beklag- 
te mulste feine Verantwortung dazu legen, und nach die- 
fer Vorbereitung, welcher wir noch Gutachten von an- 
dern Gelehrten beyfetzten, erachten wir uns hinlänglich 
erbauet zu-feyn, in der Sache ein gegründetes Urtheil 
zu fällen. Was wir dem P. Facob zur Laft legen kön- 
nen, it Zweydeutigkeit und Unbeftimmtheit in Ausdrüs 
cken, welche zu Mifsdeutungen Anlafs geben mögen, wel- 
che wir alfo gebeffert zu feyn wünfchen, und dafs fie 
nach dem eigentlichen Sinne der katholifchen Kirche ge- 
beffert und erläutert werden, wir hierdurch maafsgebend 
in Kraft unfrer oberhirtlichen Würde und Gewalts befeh- 
jen.. Wir werden zwey unfrer Confiforialräthe ernen- 
nen, welche dem Lelırer Danzer diefe Sätze auszeich- 
nen, und über eine Erläuterung und Erklärung fich mit 
ihm vereinigen werden, welche zu Hebung alles Mifs- 
verftandes in die Vorrede feines nachfolgenden zweyten 
Theils feiner Moraltheologie eingefchaltet werden kann. 
Da er übrigens in diefem feinen Werke blofs von der Mo- 
val handelt, und feinen Nebenmenfchen die reine Sitten- 
lebre empfänglich an das Herz legt, fo hat er das Ge- 
biet der Dogmatik forgfam zu vermeiden, und diefes je- 
nen Gottesgelehrten zur Lehre zu überlaffen, welche dazu 
eigen ‚aufgeltellt find, und deren Lehramt dazu geeignet 
ift, damit aber auch hierunter, fo wie überhaupt, alle 
künftige Wiederanfälle menfchenmöglichft vermieden wer- 
den, fo hat Danzer eben diefes folgende Werk oder den 
zweyten Theil, in diefem ganz befondern Falle, an eini- 
ge von uns.ebenfalls befonders zu ernennende Gottesge- 
lehrte Männer einzureichen, um, bevor der Abdruck ge- 
fchieht, die gehörige Cenfur zu erhalten. Gleichwie wir 
aun, diefes vorausgefetzt, uns der Folgfamkeit und des 
Gehorfams des gemeldten P. Danzers eines Theils um 


fo mehr gänzlich verfehen, als derfelbe feine Unterwür- / 


figkeit an die katholifchehriftliche Lehre fo gerne als 
fchuldig erkennt, und fich derfelben nicht entziehen darf, 
fo können wir aber.auch anderntheils unfer billiges Be- 
fremden den Anklägern nicht verhalten, dafs diefelbe ih- 


‚ren Mitbrüder in der katholifchen Kirche, ihren Mitge- - 


nofien in den Orden des heil, Benedicts, ihren Mitgefel- 
len ia der Vereinigung oder Congregätion mehrerer Klö- 
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fter Benedictinerördeng und'ifirest Miifehrèr auf der hie- 
figen hohen Schule fo lieblos, fo unbrüderlich behandeln, 
und Witz und Verftand anftrengen Wollen, um nur ir- 
gend eine von der Kirche verdammte, verworfene oder 
verkannte Irrlehre heraus argumentiren zu können, Es 
bleibt uns-unbegreiflich, wie Männer, welche Gottesge- 
lehrtheit lehren, welche die fanfte Chriftusreligion vor- 
tragen, \welche‘ den mildvöllen Geift: des Evangeliums 
len predigen, fo tief herabfinken , und fo ganz ohne 
Bruderliebe handeln können ,.dafs fie nicht nur allein. 
nach dem Ausfpruch Chrifti ihren Bruder nicht gemah- 
net und nicht erbauet, fondern vielmehr gleich mit äufs 
feriter Strenge angeklagt haben. Noch uubegreiflicher 
bleibt uns, wie Männer, welche Redlichkeit und gerades 
Betragen --- zumalen in einer fo wichtigen Sache —- un- 
abweichlich leiten Tolle, den verbotenen Weg betreten. 
können, des Angeklagten Sätze nicht mit eigenen, fon- 
dern mit unterftellten Sinn ändernden Worten, und mit 
Hindank:ffung' der wörtlichen Ausdrücke des: Verf. zu 
verunttalten, und auf aufgeltellte, hier und da aus dem 
Zufainmenhange geriffene, Sätze die Anklage einer Irr- 
lehre zu bauen. Unmöglich können wir in einem fo 
gefährlichen Betragen den wahren Geift der Religion; und 
die Anhänglichkeit an die göttliche Lehre des Evange- 
liun:s-antreflen, vielmehr finden wir in diefem Beneh- 
men fichtbare Spuren der Leidenfchaft und beleidigte 
Selbftliebe , welche jedem gleich augenfällig werden, der 
die Ausfälle der doppelten Anklagen lieft, welche gerade 
an die Perfon des Danzers in fo manchen auilallenden 
Stellen gerichtet find. Alles diefes geziemet fich Män« 
nern, zumalen Männern, welche auf einer hohen Schule 
Lehrkanzelu vorftehen, ganz nicht, und eben fo wenig 
geziemt es fich,- dafs man eigenen Leidenfchaften den 
Mantel der Religion umhängt, um durch diefen ehrwür- 
dig zu erfcheinen: ‘Wir wollten gerne gegen Lehrer 


Nachficht pflegen, welche um .unfere hohe Schule Ver- 
dienite erworben haben ; aber in der gegenwärtigen Sa- 
che find. wir unfern theuern Pflichten mehr, als unferne 
guten Willen, fchuldig, welchen man nicht auf die ak 
lerredlichfte Art zu befchleichen ‚fich angefchickt hat. 
Wir befehlen demnach unferm geheimen Rath und Re- 
ctor unferer hohen Schule hiedurch maafsgebend, alles 
*diefes, was vorliehet, dem Beklagten und den Klägern 
zu eröffnen, und den erften zur ernften Folgeleiftung und 
künftigen überlegteren Vorlichtigkeit anzuweilen, dem 
letztern aber das Vergangene ernftlich zu verweilen, und 
denfelben Ruhe, Gelaffenheit und brüderliches Betragen 
einzufchärfen. Unfere hohe Schule hat bisher in dem 
Inn -und Ausland Ehre geärndtet und unfern landesherr- 


"lichen Gefinnungen und Erwartungen mit Ruhm entfpro- 


chen; wir haben -alfo derfelben unfern Schutz und un- 
fere Gnade gerne gegönnt, und wollen ihr folche zu ih- 
ter Erhaltung noch ferner mit Vergnügen gönnen, wenn 
ihr Betragen fo eingerichtet feyn wird, wie wir folches, 
nach der unferm Rector und unferer Univerfität fchon bë- 
kannten Weife, eingerichtet zu fehen wünfchen. Wen 
übrigens unfer P. Rector über das Vergangene Stillfchwei« 
gen und brüderliche Vergeflenheit beiden [heilen anzu- 
tragen ohnehin bedacht feyn wird: fo verfehen wir uns 
von demfelben weiters, er werde in feinem neu ange- 
"tretenen Rectoratamt den erften und ernftlichen Bedacht 
nehmen , ungeftörte Ruhe, nöthige Ordnung und unent- 
behrliche Subordination zu erhalten, und uns andurch 
die angenehme Gelegenheit nicht gegen unfern beilern 
Willen entziehn, unferm P. Rector und unfrer hohen 
"Schule Beweife geben zu können, wie willig wir das ver- 
gelen, und wie gerne wir demfelben famt und fonderit 
zu Erweifung alles Guten mit Gnaden zugethan verblei- 
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Mitwochs, den alten März 1788. 


LITERARGESCHICHTE. 


AvcssusG, aufKoften des Verfaffers: Biblio- 
theca Auguftana, complectens notitias varias 

- de vita et [fcriptis Eruditorum, quos Augufta 
Vindelica orbi litterato vel dedit vel aluit, 
Congellit Francifcus Antonius Veith, Augu- 
ftanus, Bibliopola. Alphabetum III. 1787. 
231 Seit., ohne die kurze Vorrede, in $. 

(16 gr.) 


H: V. fcheint den Wink, den wir und andre 
LA über die von ihm getroffene Auswahl Augs- 
burgifcher Gelehrten ihm gegeben haben, zu 
benutzen. Wenigftensfindetman in diefem drit- 
ten Bändchen mehr intereffante Schriftfteller, als 
in den vorherigen aufgeführt. An geringern 
fehlt es zwar nicht ganz: aber.fie find doch kurz, 
meiftens nur beyläufig in Noten unter dem Text, 
abgefertigt. 
. So erfcheint hier unter andern der berühmte 
Marquard Freher, dem Hr. V. einen grofsen 
Theil diefes Bändchens ($,7- 88.) gewidmet-hat. 
Goebel hat zwar der neuen Ausgabe des Frehe- 
vifchen Buches de fecretis judiciis olim in Wef- 
‚phalia — ufitatis eine ziemlich umftändliche Le- 
bensbefehreibung diefes Gelehrten beygefügt: 
aber Hr. V. bringt doch viele Umflände bey, 
‚die man dort vergebens fuchen wird. Befonders 
gilt dies vom II und III Abfchnitt. Denn Hr. 
V. hat feine ganze Arbeit über Frehern in drey 
‚Abfchnitte abgetheilt; 1) von defen Lebens- 
umftänden; 2) von deffen Eigenfchaften,, Sitten, 
Gelehrfamkeit und Verdienften; 3) von deffen 
Schriften. Es ift alles fo vollffändig, dafs Rec. 
wenig oder nichts hinzuzufetzen weils! $. 72, 
wo von der feltenen Abhandlung de Zupaeduno die 
Rede ift, hätte noch Hummels Neue Bibl. von felt- 
nen Büchern (B. 3. S. 528. u. ff. ) angeführt wer- 
den können. 8.75. und f} wird gegen Hrn. Prof. 
Fifcher in Halle aus einem eingeruckten Auffatz 
«des Hrn, Rathsconfulenten Priefer bewiefen, dafs 
die von jenem im erften Theil Teiner Collectio 
aovif. feript. rer. Germ bekannt gemachte. Ge- 
nealogie der Herzoge von Bayern und Pfalzgra- 
fen von Rhein, nicht'von Freher, fondern von 
‚uguffin. Koeliner kerrühre, und dafs jener höch- 
Ä A. L Z. 1788. Erfler Band, 


ftens die Koellnerifche Arbeit, deren neuer äch- 
ter Abdruck gewünfcht wird, interpolirt und 
fortgefetzt habe. Bey diefer Freherifchen Le- 
bensbefchreibung wird gelegentlich S. 9. und ft. 
in einer Anmerkung Nachricht von dem Huma- 
niften Simon Fabricius, Rector der St. Annen- 
{chule in Augsburg, und von defen feltenen 
Schriften gegeben. Diefer Mann war nicht, wie 
Hr. Veith fagt, aus Markt - Breit (oder wie 
er es fchreibte (Markpreit) gebürtig, fondern 
aus Markt - Bibert im Würzburgifchen; denn Fa- 
bricius fchreibt ch Marco-bipertanum Francum. 

Von dem um Augsburgs Gefchichte verdien- 
ten Clemens Jäger, oder vielmehr von feinen 
Schriften, wird 5. 89-94. gehandelt. Man weils 
nur, dafs er im i6ten Jahrhundert gelebt hat: 
Geburts - und Sterbejahr ind unbekannt. 

Nach Leopold Ifung ( 1714) folget Siegmund 


"Mayfterlein, ein geiehrter Benedictiner des ISten 
“Jahrhunderts in Augsburg, von dem eine Chro- 


nik diefer Reichsftadt in lateinifcher und deut- 
fcher Sprache, wie auch eine Chronik von Nürn- 
berg, die. Grundlage aller übrigen von diefer 
Reichsitadt, vorhanden ift. Er ftarb als Geit- : 
licher zu Gründlach ( Gundlach S. 100 ift ver- 


'muthlich ein Druckfehler) unweit Nürnberg. 


Von dem Philologen Molther, der um das 
J. 1530 in Hagenau florirte, liefert Hr. V. S. 
116-121. zwar nicht fo viel, als er wünfchte: 
aber doch mehr, als andre vor ihm. Sed, fetzt 
er hinzu, vel pauca haec, vix credas Lector! 
quantum invefligandi laborem pofularint. 

Bey Gelegenheit des im J. 1474 verftorbenen 


Abts zu St. Ulrich in Augsburg, Melchiors von 


Stamheim, der viele Schriften zum Druck beför- 
derte oder neue Auflagen fchon vorhandener 
Werke in der Druckerey feiner Abtey beforgte, 
führt Hr. V. in einer langen Note noch andre 
gelehrte Männer an, die während des 1Sten Jahr- 
hunderts in jener Abtey gelebt haben, Gelegent- 
lich 5. 126. und £ etwas von Andreae Speculo 
humande falvationis, wo auch ein Verfehen des 
Hrn. von Heinecken (im 2ten Theil feiner Nach- 
richten von Künfen und Kunftfachen $. 229.) ge- 
rügt wird, 
Ein andrer Benedictiner aus demfelben Klo. 
fter, der als Abt des Würtembergifchen Kloiters 
Hhhhh An- 
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Anhaufen im J. 1663 ftarb und während des 
dreyfsigjährigen Krieges eine Menge Widerwär- 
tigkeiten erfahren hatte, Karl Stengel, giebtun- 
ferm Literator Gelegenheit zu einem weitläufti- 
gen Artikel (S. 133-181.) Er war ein fehr frucht- 
barer Schriftfteller, indem Hr. Veith 112 gedruck- 
te und ungedruckte Werke von ihm verzeichnet 
und befchreibt. Sie find meiftens theologifchen 
Inhalts. Am bekannteften und nützlichiten ift 
fein Commentarius rerum duguflan. , Vindel., der 
in Ingolftadt 1647 in 4. erfchien. Sein Bruder, 
Georg, ein Jefuite, hat nicht minder viel ge- 
fchrieben, und Hr: V. hatauch auf das Verzeich- 
nifs diefer Schriften viel Mithe gewendet, indem 
er die Bücher beider Brüder felbft vor Au- 
gen /hatte, wodurch vielen Verwirrungen ab- 
geholfen ift, indem oft Schriften, ‘die der ei- 
nie Bruder verfafst hatte, dem andern beygelegt 
wurden. Indeffen gefteht Rec. aufrichtig, dafs 
unter allen von G. Stengel angeführten Büchern, 
den Titeln nach zu urtheilen, auch nicht eines 
it, nach deffen Belitz oder Lectüre er Sehnfucht 
empfände. Sie find meiftens polemifchen und 
fcholaftifchen Inhalts, als: Rete catholicum; No- 
va S. [eripturae tinea ; Scarabaeus; Honorarium 
Haereticorum etc. 

Noch folgen: Hieron. Thomae, dem man die 
neue Ausgabe ‚von Schards fcriptoribus. rer. 
Gern. zu danken hat;.Georg Tradel, ‚ein früh- 
zeitiges Genie und arbeitfamer Jurift, von dem 
mehr ungedruckte, als. gedruckte Sachen vor- 
handen find; gelegentlich auch Bernhard Heu- 
pold, der verfchiedene Augsburgifche Merkwür- 
digkeiten befchrieben hat; Peter Wagner, ein 
Benedictiner; und zuletzt Edmund Zimmermann, 
ein Praemonftratenfer. « 


BerLin, bey Unger: Biographifche und lite- 
rarifche Anekdoten von den berühmteflen 
großbritamnifchen Gelehrten des achtzehn- 


ten “Jahrhunderts; aus dem Englifchen aus- 


gearbeitet und mit Zufätzen vermehrt von 
J. P. Bamberger — Zweyter Band. 1787. 

479 S. in gr. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Die meiften Nachrichten im erften Bande wa- 
ten vielen Lefern zu kurz und trocken; wie 
konnt’ es auch anders kommen? Rec. hat fich 
die Mühe genommen und die Gelehrten, von de- 
nen Hr. Kirchenrath Bamberger Notizen und 
Anecdoten mittheilt, zufammen gezählt, und 
deren im erften Bande 130 gefunden. Da nun 
der Zweyte eben fo {tark ift, aber nur 70 Gelehr- 
te betrift; fo kann man fchon daraus auf eine 
befriedigendere Umftändlichkeit und Fülle fchlief- 
fen. Es war dem Recenfenten eben fo lehrreich, 
als unterhaltend, mit folgenden Männern, und 
mit ihren Werken, durch Hrn. B. Bemühungen 
näher bekannt zu werden: Arthur Afhley Sykes z 
Wilh. Hunter; Borlafe; Heinr. Baker: Rob. 
Wood (von dem aber wol viele mehr lelen möch, 
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ten); Lyttelton; Zach. Pearce; Wilh. Browne; 
Hr. Sherlock; Caefar de Miffy (zwar kein ge- 
borner Engländer, fondern ein Berliner; der fich 
aber über 40 Jahre in England aufgehalten hat); 
Stukeley; Toland; Newton (zu kurz); Locke 
(ebenfalls); Dodwel; Collins; Bentley; Burnet; 
Derham; Barnes; Fleetwood; Wesley; ‘Franz 
Xaver de Oliveyra (bey diefem Portugiefen gilt 
eben das, was bey de Miffy erinnert wurde.) 
Diefe Notiz it dem Rec. vorzüglich willkom- 
men, weil er bisher nirgends von diefem wür- 
digen und um die Gefchichtkunde verdienten 
Edelmanne, der erft 1783 zu London in einem 
«Alter von 82 Jahren verftarb, etwas erfahren 
konnte. Der Auffatz ift aus dem Gentleman’s 
Magazin. May 1784. Hr. B. hat einen Zufätz'ge- 
macht, worinn er die perfönliche Bekanntfchaft 
des merkwürdigen Mannes rühmt); Campbell; 
Conton; Bolingbreke,. der ausführlichfte Artikel 
im ganzen Bande. Einige Notizen find freylich 
auch hier gar dürftig z. B. von Maitland, Prin- 
gle, Maty, Wir bitten deswegen den Heraus- 
geber, dafs er uns’von diefen und andern allzu- 
kurz abgefertigten Männern künftig genauere 
Nachrichten geben möge, Bey fo vielen Hülfs- 
mitteln in Englandund — wir dürfen wol hinzu- 
fetzen .-— in Deutfchland, wird es ihm nicht 
unmöglich feyn. Und dann noch eine Bitte! 
die Titel der- Bücher in den Sprachen, worinn 
fie gefchrieben find, anzuführen. Wäre es nicht 
allzu befchwerlich, fo würde der Literator auch 
darum bitten, auch die in den beiden erten 
Bänden überfetzten Büchertitel in ihren Original- 
fprachen nachzuholen. Denn einen dritten, viel- 
leicht auch vierten Band, bekommen wir doch 
wol noch? 


KorEnHAGEN, auf Koften des Verf.: Udfigd 
over den gamle Manufeript - Samlingi det ffo- 
re kongelige Bibliothek. Ved John Erichfen, 
Deputeret iRentekammeret, Conferentsraad, 
og Bibliothecarius ved det ftore kongelige 
Bibliothek 1786. rofs 8. 140 S. 

Diefe für die Literärhiftorie fehr wichtige 
Schrift, ift zwar ‚in der Mitte des Decembers 
1786 fertig, aber erft im Laufe des Jahres 1787 
Der berühmte ‘und durch 
einen kläglichen Tod der Welt und den Willen 
fchaften zu früh entriffene Conferenzräth Erich- 
fen, bringt dadurch die wichtige Handfchriften- 
famımlung der grofsen königlichen Bibliothek in 
Kopenhagen zur öffentlichen Kenntnifs., Da er 
bey dem Antritt ‚feines ‚Bibliothekariats kein 
brauchbares Verzeichnis davon vorfand, unter- 
zog er fich der Verfertigung, und liefert hier 
die Refultate, von dem, was er mit feinen Mitar- 
beitern, dem Hrn. Kammerrath und Unterbiblio- 
thekar’Broager und Hrn. Mag. Nyerup, «hat auf 
finden können. Den Anfang machen die- orien- 


talilchen Handfchriften, deren einige Schon‘ in 
u ältern 
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ältern Zeiten auf der Bibliothek gewefen, die 
meiften aber eine Frucht der von dem verewig- 
ten Könige FriedrichV veranftalteten Reife nach 
dem Orient find, einige meiftens perfifche, tür- 
kifche und arabifche, die Hr. Prof. Kratzenftein 
durch Dr. Flor aus Oftindien erhalten hatte, von 
erfterem 1786 dem Könige überlaffen wurden, 
die malabarifchen auf. Palmblättern gefchriebe- 
nen Codices aber vermuthlich vermittelt der dä- 
nifchen Oftindifchen “Miffion in die königliche 
Bibliothek gekommen find. Die mit arabifch - 
cufifcher Schrift, find fchon aus Hrn. Prof. Adlers 
Befchreibung, (Alt. 1780. 4to) bekannt. Die 
hebräifchen und chaldäifchen aus Kennicots Bi- 
belwerk. Von den übrigen arabifchen und an- 
dern hat Hr. Prof. Adler, auf des Verf. Anfuchen, 
aufser den fchon in Hrn. P. Eichhorns Repertor, 
mirgetheilten Nachrichten, die hier namentlich 
angeführten, als die wichtigften ausgezeichnet, 
Die Occidentalifchen find theils aus den Hand- 
bibliotheken der Könige und andern öffentlichen 
Bibliotheken, 
gen, theils durch Erwerbung aus Auctionen u. 
{. f£. in die königl. Bibliothek gekommen, theils 
fchon von ihrem Stifter Friedrich III derfelben 
zugewandt. Das Verzeichnifs hat folgende Ord- 
nung. 1) Theologifche Handfchriften. .a) Bibeln 
und einzelne biblifche Bücher. b) Kirchen-und 
andre griech. und lat. Schriftfteller bis zu Ende 
des ioten: Jahrhunderts. Darunter find viel fchö- 
ne zum Theil pergamentne. Codices vom Orige- 
nes, Caecil. Cyprian., Lactantius, Bafil, Caefar., 
Chryfoftomus, Hieronymus u. f. ££ c) Kirchen- 
und andre Schriftfteller aus dem Mittelalter un- 

efähr bis zum Ende des ı5ten Jahrhunderts. 
Z. E. pergamentne und andre vom Hugo de $. 
Victore, Bernhard. Clareyall, Petrus Cluniac., 
Petrus Lombard u. f. £ ID Biblifche Gefchich- 
Te und auswärtige Kirchengefchichte, famt einem 
Apparatu Juris Canon,, auch liturgifchen ‚Ge- 
halts. Z. E..Breviarien, Codices, vom Decreto 
Gratiani, von den Decretalen, Clementinen `ù, 
f. £. fchätzbare Sachen für Kritikverfländige 
Rechtsgelehrte, zur Vergleichung und Berichti- 

ung der Ausgaben des canonifchen Rechts. MI) 
Philofophifches Fach, a) Logik, Metaphylik, 
Naturhiftorie und Phyfik. Z. E. Fragment. feu 
init. Lucretii,de rerum nat. Plinii hit. Mundi. 
u. f. £b) Medicinifche, chirurgifche, chymifche 
und alchymifche. Handfchriften. c) Mathemati- 
{che Willenichaften und Künfte, z. E. Allerley 
zur Kirchenzeitreehnung gehörige isländifche 
Fragmente, wovon es zu bedauern ift, dafs fie 
damals noch unbekannt waren, als Hr. Kammer- 
herr Suhm die koftbare Ausgabe von der Rym- 
begla erfcheinen liefs. 'Tycho Brahe’s aftrono- 
mifche Sachen. Flavü Vegetiü infitut., milit, li- 
bri IV, ein papietner Codex yon 1434. Julü 
Africani geforum liber, lat. verfus a aJo. Boivi- 
nio ç, eiusd, not, und Sirategemata et praecepta 


theils aus Privatbücherfammlun- | 
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bellica Gr. ex Cod. Reg. Parif. b&yde von Roft- 
gaard abgefchrieben. Sexti Julii Frontini fira- 
tegematum libr. IV. ein fchöner pergam. Codex, 
an vielen Stellen richtiger als die bisherigen Aus- 
gaben d) Philofophifche Moral und Politik z. E. 
pergam. und papierne Codices vom Cicero de off. 
amicit. fenect. paradox. verfchiedene Stücke 
vom Seneca. Macrob. in fomnium Scipionis. 
u f. f£ IV) Das ausländifche jurifiifche Fach, 
z. E. Codices vom römifchen Rechte, vom fali- 
fchen, allemannifchen Gefetzen , Sachfenfpiegel, 
lübeckifchen Rechte u. f. f. - V) Das philolo- 
gifche Fach. Z. E. Etymologicum magnum Grae 
ce, viele theils pergamentne, theils papierne [chö- 
ne Codices griechifcher und lateinifcher Autoren, 
z. E. vom Pindar, Euripides, Ariftophanes, Theo- 
crit, Terenz,: Virgil, Ovid, Horaz, Perus, 
vom Juvenal allein 5 Codices, worunter 3 Perga- 
mentneu. f. £. Der Vf. giebt vielfältig Winke, wie 
diefe Schätze genutzt werden können. Auch 
finden fich fchätzbare handfchriftliche Excerpten 
von Roltgaard, und andere Erläuterungsfchrif- 
ten. VI) Das geographifche, hiforifche und lite~ 
rarifche ausländifche Fach. Auch das enthält 
fchöne Codices, z. E; 4 pergamentne vom Ju- 
ftin, worunter der, den Erzbifchof Abfalon dem 
Klofter Sore fchenkte, und fo auch Handfchrif- 
ten vom Eutrop, Salluft, Caefar. Imgleichen 
aus der Gefchichte des mittlern Zeitalters vom 
Arnold von Lübek, Presbyter Brem, Adam von 
Bremen. Aüs den neuern Zeiten anfehnliche 
Sammlungen von Minilterialberichten aus Frank- 
reich, Spanien, Rom, Venedig. VID Das Da- 
nifch - nordifche Fach. Dafs diefes vorzüglich 
reichhaltig fey, ift leicht zu erwarten. Es geht 
von S. 88-128, und enthält die herrlichften cho- 


„rographifchen, antiquarifchen, zur Sprach-und 


Gefchichtkunde des Nordens und der königl. 
dänifchen Länder gehörigen Sachen. Der Raum 
verbietet uns viel davon auszuzeichnen, und 
wenig hiefse nichts gefagt. VIII) Das dänifche, 
norwegifche und [chleswig- hollfl. jurififche Fach. 
Auch das enthält trefliche Quellen der Gefetz- 
kunde und juriftifchen Literatur, IX) Noch ei- 
nige [chwedifche Sachen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


FurNssurG und Leirzıe, in der Kortenfchen 
Buchhandlung: Sammlung neuer Auffatze 
zur Aufklärung aller Stände, 1787. Erler 
Theil, 13 Bogs 8. (12 gr.) 
Einige Stände können in diefer Sammlung 
Unterricht und Unterhaltung finden; aber nicht 
alle, wenigftens in diefem erften Theile noch 
nicht. Die Auffätze find nicht alle von gleichem 
Werth, obgleich keiner fchleche if. Gleich der 
erte, von T. Hermes, it der nützlichfte und 
unterhaltendite: es it eine Erzählung, in der 
Hhhhhz Manier 
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Manier der Epifoden vorgetragen, deren fich in 
Sophiens Reife nach Sachlfen einige vortrefliche 
finden und mit eben der Lebhaftigkeit, Wahr- 
heit und Menfchenkenntnifs behandelt, Ihr.Ge- 
genftand ift die Erziehung der Töchter armer 
Gelehrten. Unter den übrigen Auffätzen zeich- 
nen fich’die Briefe über die Sitten aus. Obgleich 
fie im Ganzen genommen ihren Gegenftand flach 
genug behandeln, und ihr Vortrag oft'in Dekla- 
mation und Gefchwätz übergeht, fo find fie doch 
ordentlicher in Gedanken und Ausdrücken, als die 
Betrachtungen über die Seibffliebe, und nicht fo 
trocken, als die Betrachtung über den Zorn. 


Lsirzıg, bey Haugs Wittwe: Fudenbibliothek: 
zum Beiten jüdifcher und chriftlicher Armen. 
Erftes und zweytes, Stück. 1787. 10 Bog. $8. 
(sgr.) 
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LITERARISCHE 


Kreine men. Schrirten. Würtzburg: b. Nitri- 
þitt: Arzneylicher Grundrifs von dem Chocolate, defjen 
Gebrauch und Misbrauch nebit verfchiednen dahin paflen- 
den Anecdoten von M. M: Groffer, Med. D. 1786. 55 S. 8. 
G gr.) Hr. G. fagt hier viel Gutes, obwol nichts neues 
von der ftärkenden, belebenden , Schärfe tilgenden Kraft 
des Cacao, (der belunders_ feiner fchneilen Stärkung und 
Herftellung verlorner Kräfte und Säfte wegen mehr 
Aufmerkfamkeit der Aerzte verdient) empfiehlt ihn vor- 
züglich zum Nahrungsmittel der Kinder und Alten, und 
zum Vehikel widerlicher Arzneyen, (für Laxanzen , Chi- 
napulver, wiffen wir wirklich kein befferes ), und giebt 
die beften Zubereitungen an. Die Bereitung der Choco- 
Jade mit Molken, gefällt uns überaus wol, und mufs in 

ewiffen Fällen fehr wirkfam feyn. - Schade dafs der 

Šal fo äufserft vernachläfsigt it; man höre nur den 
Schlufs des Werkleins: „die Liebe zur Erfahrung und 
vernünftigen Nachahmung wird urtheilen, was man hier 
dem Publicum vorgelegt hat.** 


nn maae mme 


Berrcartiaune. In vorigen Jahrgange der A. L- 
Z. Nr. 2094 fuchte ich den Literatoren einen Irrthum 
zu benehmen; durch Mittheilung einer auf die dort mit 
berührten Gründe fich flützenden Bemerkung , vermöge 
welcher Kaiferin Äatharine IL mir nicht Verfafferin der 
ihr beygelegten Auffätze, die Rufifche Gefchichte betref- 
fend zu feyn fchien. Eine bernach von dem Verleger, 
Hrn. Nicelai, erhaltene gütige Zufchrift belehrte mich 
eines andern, und’ich halte es für Pflicht, den Litera- 
toren auf eben dem Wege, auf dem ich ihnen jene Be- 
merkung zufchickte, auch diefe Nachricht oder Gegen- 
bemerkung mitzutheilen. Hr. Nicolai verfichert nämlich, 
daß jene’ Auffäütze allerdings ganz von der Kaijerin feyens 
und daß fie ihm den Anfang des Manuferipts eigenhändig 
ĝefendet habe. Die Kaiferin, fetzt er hinzu, „fpricht 
zwar im Vorberichte auf eine befcheidene -‚Weife von 
fich felbft nur in der dritten Perfon und als von einem 
Sammler. Aberman mufs wiffen,. dafs auf dem Titel 
der in Petersburg gedruckten ruflifchen und deutfchen 
Edition der Kailerın Name nicht ehe, — Zuvor 
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Der Zweck diefer Schrift it: ‚‚den Vorur- 
theilen entgegen zu arbeiten, welche die noch 
ziemlich allgemeinen intoleranten Gefinnungen 
gegen die jüdifche Nation bewirken und letztre 
durch Lehre und Rath aufzumuntern, ihr inne» 
res und äufseres Wefen den herrfchenden Con- 
ftitutionen und Sitten mehr anzupaffen. Pränu« 
meration foll die Koften des Drucks decken, und 
der Ueberfchufs jüdifchen und chriftlichen Ars 
men zugetheilt werden. “*.— Der Zweck ift gut 
und menfchenfreundlich, und deshalb darf die 
Ausführung felbft, auf die Nachficht der Kritik 
Anfpruch machen. Diefe beiden Stücke enthal- 
ten Abhandlungen, Gedichte, Verordnungen 
und Auszüge aus andern Büchern, die -f{ämtlich 
die Jüdifche Nation betreffen, und die guten 
Abfichten des Herausgebers befördern helfen 
können, 


"NACHRICHTEN, 


fchon hatte ich, in der Voffifchen politifcheu Zeitung in 
einer Anzeige der von derfelben erhabenen. Monarchi- 


‚en herrührenden drey Luftfpiele folgende, auch hier- 


her gehörige Nachricht gelefen: ‚Die grofse Monarchin 
fchiekte diefem unfern gelehrten Mitbürger (Hrn. Nicos 
lai), deffen Schriften fie gelefen hatte, im J. 1783. die 
grofse goldene 36 Dukaten fchwere Medaille, die auf der 
einen Seite Ihr Bildnifs und auf der andern die berühm- 
te von Ihr errichtete Statue Peter I. zeigt; und die En- 
veloppe diefer Schaumünze hatte folgende Eigenhündige 
Auffchrift von Ihr: Au Sy. Fr. Nicolai, Libraire à Berlin 5 
et il eft prié d'envoyer & St. Petersbourg tout ce qui pours 
voit fortir de la plume de l'Auteur de Sebaldus Nothan- 
ker. Hr. Nicolai fchickte, diefem Befehle zufolge, feine 
Schriften, und namentlich feine Reifebefchreibung , nach 
St. Petersburg. Im folgenden Jahre erbielt er von der 
Kaiferin Maj. das deutfche Manufcript Ihrer von ibm 
hernach unter dem Titel: Bibliothek der Gsofsfürffen 
Alexander u.f. w. gedruckten Werke, als des Zarewitfeh 
Chlor, des Anfanges der ruffifchen Gejchichte u. f. w. Vor 


. diefem Manuferipte hatte die erhabene Verfafferin wies 


derum eigenhändig gefchrieben: Traduction Zllemande 
de la Bibliotheque Rujje des Grands- Ducs Alexandre et 
Konftantin. Pour Mr. Fr. Nicolai, en remerciment de fes 
ouvrages envoyés & Petersbourg. Es macht mir wahre 
Freude, dafs ich jene, der Gefchichtkunde vortheithafte 
Tilgung meines Irrthums vor das Publikum bringen, und 
diefe, unferm deutfchen Landsmanne fo ehreuvolle Nacha 
richt bey der Gelegenheit weiter verbreiten kann. 
Dieujel, 


TODESFALL. Im vergangnen November ftarb zu, 
Burg in der Graffchaft Suffolk in feinem soften Jahr Hr. 
M. Philipp Laurents, Rector an der Stadtfchule dafelbit; 
ein vortreflicher Schulman und fehr 'gefchickter Botani» 
ker. Seine Bemerkungen über Flandern in Arthur 
Young's Annales of Agriculture find dem Schulmann, dem 
Landwirth und dem Naturforfcher willkommen gewefen 
Gentlemans. Magazine 1787- Suppl, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Parıs, bey Moutard: Dictionnaire univerfel de 
Police — — ‘par Mr. des- EjJarts, Avocat, 
Membre de plufieurs Academies, Tome fecond, 
1786, 647 S: g1.4(10L 108. ) 


er erte Band diefes Wörterbuches ift. fchon 

No. 61 der AL. Z. v.]. angezeigt. Die- 
fer Zweyte geht von Bornes bis Cidre und ver- 
dienet eben fo wenig als der erfte das Lob einer 
gleichmäfsigen ; Vertheilung und Anordnung der 
Artikel und einer guten Ausführung derfelben, 
vielmehr fährt Hr. des Efarts fort theils des de la 
Mare Abhandlungen wörtlich abzufchreiben, in 
Abficht der neuern Zeiten zu ergänzen und fie mit 
Sammlungen der darüber in Frankreich. herausge- 
kommenen Verordnungen zu belegen, theils an- 
dere Artikel nach eben der Art zu behandeln. Oft 
finden fich auch hier mehrere verwandte Materien , 
die wohl befondre Artikel hätten ausmachen fol- 
len, unerwartet zufammengefetzt, So findet fich 
unter Bornes eine fehr umftändliche Erzählung von 
der allmähligen Erweiterung der Stadt Paris und 
der dazu gehörigen Vorftädte von Julius Caefars 
Zeiten her, nebft Beftimmung’ der Gränzen nach 
den Strafsen und einer Sammlung aller in diefer 
Abficht ergangenen Verordnungen. Der Artikel 
Boucher, welcher über 100 Seiten lang ift, fängt 
_ mit der Unterfüchung an, wenn das Fleifcheflen 
aufgekommen, und geht in der Gefchichte der 
Weideund Maftung des Viehes bis auf die Zeiten 
der Patriarchen zurück. Darauf werden die beften 
zur Viehweide dienlichen Gegenden aller Provine 
zen Frankreichs umitändlich angegeben. Ferner 
it die Gefchichte der Viehmärkte erzählt und von 
dem Viehhandel, den Schlachtordnungen, Fleifch» 
taxen und Verkauf in Frankreich ‘und fonderlich 
in Paris gehandelt, und über.das alles find die äl- 
tern und neuern Verordnungen wörtlich mit einge» 
rückt, Unter Boue et Lanternes find verfchiedene 
dahin einfchlagende Verordnungen mitgetheilt, wo- 
nach z. B. in Paris alle Tage des Sommers um 7 


und Winters vor 8 Uhr gefegt werden foll; aber’ 


von der Einrichtung und Vertheilung der fo ge- 

priefenen Scheinlampen erhält man doch keinen 

Begriff daraus. Bey Boulanger find viel Alterthü- 
A. L, Z. 1788. Er/ler Band, 


mer erzählt, die Refultate der Backproben unter 
der Auflicht der Academie angeführt und kurze 
Bemerkungen über die fogenante mouture écono- 
mique und grofe gemacht. Der Artikel Bra/ferie 
enthält das ganze Braureglement; Cadavre die Ord- 
nung von Aufhebung und Ausftellung der gefun- 
denen Leichen; Caife d’Efcomte die ganze Einrich- 
tung und Statuten diefer neuen Anftalt; Carême 
die Verbote an Fleifcher und Speifewirthe, in dem 
Faften an andere als Kranke und difpenfirte zę 
verkaufen ; Carroffes die Gefchichte der Kutfchem 
und die Verordnungen über Miethskutfchen infon- 
derheit. fo wie Chaife d porteurs der Sänften, die 
Numerirung u, d.’g.; Charbon die Verordnungen 
über den Kohlenhandel; Charcutier, Chärpentier 
und Chaudronnier die Innungsbriefe derfelben ; 
Chauffage eine Befchreibung der verfchiedenen 
Arten Brennholz in Paris; Cheminde die Bauord- 
nung.in Abficht derfelben; Chevaux die Verord. 
nungen wegen des Pferdehandels und der rotzigen 
Pferde; Chiffonnier wegen des Lumpenfammelns 
für Papiermacher; Chirurgien über ihre Anfetzung, 
Schulen, Prüfung uud die Hebammen. ‚Schon 
hieraus erhellet, dafs bald noch ein befonderes 
Regifter zu Nachweifung der beyläufig mit abge- 
handelten Sachen zur Brauchbarkeit diefes Wörter- 
buches nöthig feyn wird, und dann ift auch zw 
hoffen, dafs manche hier ganz übergangene Gegen- 
ftände an andern Orten noch vorkommen werden 
z.B, Bojetier, Boulevard, Bourreau, Boufilleur , 
Boutefeu, Boutique, Boutonnier, Brevet, Briguetier, 
Brouette, Bulletin, Bureau, Cafe, Canal, Cartonnis 
er, Chamoifeur , Chaufournier, Chaujfee, 


GESCHICHTE, 


Leipzig, bey Weygand: Gefchichte der Engfie= 
hung und Perbreitung des Wunder - und. Aber- 
glaubens in den Morgenländern und deffen Fort- 
pflanzung bis auf unfre Zeiten. Aus dem fran- 
zöfifchen, in einem Auszuge. 178g. 298 S. 8. 

Unter diefem Titel liefse fich allerdings ein 
fehr nützliches und intereffantes Werk fchreiben , 
wenn in der Quelle mit Sorgfalt und kritifcher Ge- 
nauigkeit geforfcht, die allgemeinen in der erften Un- 
wilfenheit der Menfchen liegenden Urfachen auf Klis 
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ma, Regierungsform und Lebensart jedes Volks 
angewandt; der Entwickelung des Aberglaubens, 
und deffen Modification, nach den verfchiedenen 
Graden der Cultur nachgefpürt , der Vermifchung 
verfchiedener Zeiten forgfältigft vorgebeugt, und 
‚das Urfprüngliche jedes Volkes vom Eingebrach- 
ten möglichft unterfchieden würde. Von dem al- 
len finden wir in vorliegendem Buche nichts, 
nicht einmal. völlffändige Aufzeichnung aller Ar- 
ten von Aberglauben jedes Landes, alfo nicht ein- 
mal Gebrauch aller, oder der vornehmften Quel- 
len: nurfeltne und blofs allgemeine Anführung der 
Quellen. Am räfonnirenden Theile, der Urfachen 
auffpüren, den Factis ihren gehörigen‘ Platz an- 
weifen foll, fehlt es faft ganz. Heterogenes hin- 
gegen findet fich in Menge beygemifcht,, fo wer- 
den aus dem Diodor manche Gefetze der Aegypter, 
aus Hollwell und andern die Gebräuche, Lebens- 
art der Braminen u. a. m. weitläuftig. angeführt, 
ungeachtet dies mit dem Aberglauben in keiner 
Verbindung fteht Auch wird in die Gefchichte 
des Aberglaubens in Rom, in die der Griechifchen 
Orakel ausgefchweift. Kurz, von dem , was der 
Titel berechtiget zu erwarten, findet man nichts, 
und das Buch hätte gar füglich mögen unüber- 
fetzt bleiben. Die Ueberfetzung it font gut, 
nur hat fich der Ueberfetzer zuweilen Sprachfehler 
lafen zu Schulden kommen» 


PHILOLOGIE, 


Leırzig , bey Junius : Nieuw Woordenboek der 
Nederlandfche en Hoogduitfehe Taal — door 
Matthias Kramer — Hoogleeraar in de Ofter- 
fche Taalen — overgezien, van veele Misftel- 
lingen — gezuivert — en — vermeerderd 
door Adam Abramfz van Moerbeek, Predikant 
te Dordrecht. Vierde Druck. 5938. 

Neues Deutfch - Holländifches Wörterbuch— von 
M. Kramer, der occident. Sprachen weyl. Pro- 
fefforn —-jetzt in diefer vierten Auflage von 
neuem mit unzähligen Redensarten und einer 
Zahl von 'beynahe 15000 Originalwörtern ver- 
mehrt durchaus verbeffert — durch A. 4. von 
Moerbeek P. z. D. in Südholland. 608 8. gr: 
4. 1787. ( 6Rthlr. ) 

Das Kramerfche Wörterbuch erfchien zuerft, 1719 
in einem derben Folianten. Aber wegen der vie- 
len Fehler und nur holländifch nachgemachten 
Wörter ward die zweyte Ausgabe in Lankifchens 
Buchhandlung 1789 von Hrn. Titius nach dem in- 
zwifchen herausgekommenen Halma etwas berich- 
tiget und in einen ftarken Band in gr. 8 zufammen- 
gedrängt. In der dritten von 1768 erhielt es fchon 
von dem jetzigen Verleger und Herausgeber die 
nunmehrige Geftält, indem die Fehler verbeffert 
einige Taufend gute holländifche Wörter nachge- 
tragen und über 40000 deutfche aus guten Schrift- 
Kellern, auch Bayers u: 3: Wörterbüchern hinzu ge- 
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fetzt wurden. Doch ift diefe neue Ausgabe wie- 
der" anfehnlich vermehrt und verbefert, 

Der holiändifche Theil hat zwar einige Bogen 
weniger, “aber gleichwohl wieder etliche Taufend 
Wörter mehr, weil dafur die vorhin im Druck ab- 
gefetzten Redensarten zufammengerückt, auch man- 
che unnöthige weggelaffen find. Die Anzahl der 
Wörter beläuft fich nun auf 40,000 und es ift ohne 
Zweifel das vollftändigfte holländifche Wörterbuch, 
indem das Halmafche faft noch einmal fo ftarke 
doch nicht fo reich ift. Vondem, was zur eigen- 
tlichen Bücherfprache gehört, ift nicht leicht etwas 
zu vermiffen, Eher fehlen etwan noch befondere 
Kunftwörter oder veraltete und neugemachte Aus- 
drücke des gemeinen Lebens, fo wie z: B. Beeting 
ein Querbalken im Vordertheil des Schiffes, woran 
der Ankertau befefliget wird, Bruindeling der 
fchwarze Borftorfer Apfel, En; die alte Vereinj- 
gungspartikel‘, welche.dem.niet vorgefetzt wurde, 
Esdoorn Ahorn, Grappen , Grillen, fonderbare 
Manieren, Spälse, Schnurren, Klipdas ein Afrika- 
nifches Thier, Cavia Capenfis, Zipplapp , Spottna- 
me der in Oftindien gebornen Holländer, Perkietje 
der Papagey, Pypzweer, der Fiftelfchaden, Smok- 
kel, Contrebande, fnoepzick, venerifch angefteckt, 
flepende en flaande Rymen, weibliche und männli» 
che Reime, Floiflof ein flufliger Körper, Voor- 
zetfel das Vorwort in -der Sprachkunft. In der 
Erklärung‘ der Wörter zeigt fich bisweilen Nangel 
an genauer Kenntnifs der deütfchen ‘Sprache z. B. 
wird Artifchok durch Erdapfel überfetzt, Quakkelen 
durch Quäckelen veränderlich Wetter feyn, wovon 
doch erfteres gar nicht deutfch ift, Regent durch 
Regent, Regierer,, Verwalter, da es doch insbefonde- 
re eine Rathsperfon heifsen folltee An Etymologi- 
en, Auszeichnung erhabener oder gemeiner Aus- 
drücke oder kritifche Bemerkungen ift vollends 
gar nicht gedacht: Redensarten find meiftens viel 
mehr angeführt, als bey der genauen Uebereinkunft 
beider Sprachen nöthig gewefen wäre z, B. unter 
Neemen fteht „das Geld nimmt man hier nicht, die 
Flucht nehmen, jemand gefangen nehmen, etwas 
übel nehmen, in Acht nehmen, in Verwahrung 
nehmen, in Schutz nehmen, Kriegsdienfte nehmen, 
etwas zu Herzen nehmen , das nehm ich auf mich ;* 
und-eben fo bey Afneemen „den Mantel abnehmen, 
den Hut abnehmen, der Mond ift im Abnehmen, 
aus den Reden könnt ihr abnehmen, dafs —, das 
Gedinge abnehmen ‚“ welches alles in beiden Spra- 
chen ganz einerley ift.. Im Gegentheil ilt doch oft 
das feinere ihrer Abweichungen nicht gehörig mit 
bemerkt z. B. Vermaak in iets neemen heifst deutfch 
nicht Vergnügen an- etwas nehmen , 'fondern ha- 
ben, een einde neemen heifst zwar ‘ein -Ende 
nehmen , aber nicht befchliefsen, endigen in der 
thätigen übergehenden Bedeutung, den eed-van ie- 
mand afneemen heifst deütfch nicht den Eid yon ei 
nem abnehmen, fondern einem den Eid abnehmen, 
Das grammatifche ift überhaupt fehr vernachlifi- 
get: "Bey den Nennwörtern ilt nur das Gefchlecht 
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angezeigt und ‘bey den Zeitwörtern, ob fie Activa 
oder Neutra find} hingegen fehlen alle abweichen- 
de Beugungen z. B. die PluraleZyeren, Kalveren, 
Kinderen, Speeten, Steden, und eben fo die Imper- 
fecta und Supina der Zeitwörter wie. bey Bakken , 
Bidden, Geven u. d. g. Die Rechtfchreibung ift 
zwar mit Recht nach dem neuelten Gebrauch einge- 
richtet. Aber für Anfänger und Ausländer, die 
auch alte Bücher zu lefen bekommen, wären doch 
manche Nachweifungen-dienlich gewefen , wie fie 
z, B. ftatt ael, aen, ghy, ick, mijn, aal» aan, 
gy, ik, myn fuchen müffen. Auch gehört es zu 
den alten Mifsbräuchen , die aus der lateinifchen 
Sprachkunft blindlings übergenommen find, dafs 
die Selbftlaute I und U mit den Mitlauten J und 
V unter einander geworfen find, welches nur Ver- 
wirrung macht. E 

Der deutfche Theil beträgt gegen die vorige 
Auflage 150. Seiten mehr und enthält auf 55000 
Wörter. Doch würde die Vollftändigkeit noch grös- 
fer und verhältnifsmäfsiger haben werden können, 
wenn das Adelungifche Wörterbuch mit gebraucht 
wäre. Denn es fehlen überal noch Wörter genug 
'2.B. Gleicher, Gleichgeleit,, gleichgradig, gleichlau- 
fend; dagegen aber find viele Zufammenfetzungen 
aufgeführt, die blofs erdichtet und gar nicht in Ge- 
brauch find z. B. Gleichgefinntheit, Gleichgewogen-" 
heit, Gleichfchätzig , Hurengott Cupido: Ja okt.ift 
auch die Bildung und Schreibart fehlerhaftaus dem 
Holländifchen übergetragen z, B, Behufen für nö- 
thig haben, Kittern für Kichern , Natursgabe , Ob- 
fehrift , Penfel, Rathsmann, Selement für potz ele- 
ment, Unwill, Urfufe für Urftoff, Zeigerfinger , 
Vorfinger. Die Behandlungsart ilt übrigens eben 
diefelbe und zur Erlernung der deutfchen Sprache 
für Holländer würde es daher aus Mangel des 
Grammatifchen nur wenig Hülfe leiten können. 
Unrichtigkeiten der Ueberfetzung wären auch noch 
hin und wieder zu verbeflern, z, B, Bandwnrm wird 
durch Lintworm erklärt, Elsbeeren durch Haagäp- 
pel (Hambutten ), Kornoelje (Corneliuskirfchen) 
Hüter durch Leeraar Paftoor, Kote durch Zout- 
werk, Zoutberg, Mauerbrecher durch Stuck Ge- 
fchut, Pfandfehilling durch Godspenning „Sau 
durch Varken (Schwein, Inktkladde,) (Tintenkleck, ) 
Weinmofl durch "Honigwyn, Zeichendeuter durch 
Waarzegger. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


~ Wien, bey Hözling: Ueber das neue peinliche 
Gefetzbuch. , Ein Buch für Kinder und auch 
wohl für Erwachfene zu Verhütung der Ver- 
brechen. 1787. 238 S. 8. (8.gr.) 

- Da die Criminalgefetze, als das-wichtigfte Band, 
welches die Menfchen zufammenhält, vor allen 
andern eingefchärtt und in die Form eines Volks- 
Codex gebracht zu werden verdienen ; fo ift es 
allerdings ein fehr gemeinnütziges Unternehmen, 


"de Kürze deflelben, — 
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den Inhalt derfelben auf katechetifche Weife' der 
zarten Jugend bekannt zu machen. Diefen End: 
zweck hat der ungenannte Verf. diefes Buchs zu 
erreichen gefucht; und wir können ihm unfern 
Beyfall nicht verfagen. Sein Vortrag ift deutlich 
und belitzt die Gabe, fich zur Fafsungskraft der 
Kinder herabzulaffen, ohne in ermüdende Weit- 
fchweifigkeit zu gerathen, Ein ehrlicher Bürger, 
Friedeman, gibt feinen beiden Söhnen, Jofeph u. 
Carl, das Gefetzbuch zu lefen, befragt fie denn 
darüber, und theilt ihnen, mit Beyhülfe des Pfar- 
rers, dennöthigen Unterricht mit“ Indem fie vom 
Zweykampf reden, kommt wie gerufen ein Baron 
Wortbrand dazu, und nimmt Theil an dem Ge- 
{präch über die Strafbarkeit diefes dem Adel vor- 
züglich eigenen Verbrechens und die Mittel, dem- 
felben zuvorzukommen. Der Vorwurf diefer Un- 
terhaltungen ift das neue Criminal Gefetz, welches 
zu Anfang ‚vorigen Jahres in Wien herauskam, 
und wegen feiner gänzlichen Abweichung von den 
bisherigen-deutfchen Criminal Gefetzen fo grofses 
Auffehen machte, welches aber, fo viel Rec. weifs, 
bald nach der Bekanntmachung zurückgenommen 
und abgeändert wurde, und wahrfcheinlich noch 
manche Abänderungen erhalten wird. Wir bedau- 
ren, dafs der Verf. nicht die völlige Reife deffel- 
ben erwartete: indels it fein frühzeitiges Unters 
nehmen immer lobenswerth; und er eilte, wie er 
felbft fagt, um die irrigen Meynungen und Vor- 
urtheile zu zerftrenuen, welche wider diefes Ge- 
{fetz zum Vorfchein kamen. -Ueber die auffallen- 
wodurch freylich manches 
wefentliche verdrängt worden; — über die darinn 
enthaltene ganz eigene Beflimmung und Claflitica- 
tion der Verbrechen; das eben fo ganz eigene Ver- 
bältnifs der darauf ‚gefetzten Strafen; die bis auf 
100 Jahre erftrekte Dauer derfelben; die Schärfungs- 
und Milderungs - Gründe, die Aufhebung aller 
Verjährung; ‚— ift hier nicht der Ort, unfre Mey- 
nung zu fagen, und wir müfen dem Verfaffer 
Recht geben, wenn er bey feinem Unterricht die- 
fem Leitfaden folgt. Allein manches, welches er 
durch eigene Logik erläutern will, hällt nicht. al 
lenthalben die Probe aus. So wird z. B. gleich im 
Anfange-$. 15 — 18 die Eintheilung in. peinliche 
und politifche Verbrechen darauf gegründet, dafs 
jene die vormaligen Halsverbrechen wären, auf 
welche der Tod, oder andere fehr empfindliche 
Leibesftrafe gefetzt war, und..dafs fie mit „einer 
geringeren Strafe belegt wären, — welchesdoch, 
wenn man das Gefetz felbft anfieht, nicht durchs 
gängig.behauptet werden kann. Denn manche fo 
genannte politifche Verbrechen waren ehedem Hals- 
verbrechen z. B. Ehebruch, Blutfchande, Sodomieetc 
und unter den fo genannten peinlichen Verbrechen 
find viele befindlich, welche vordem nicht. Hals- 
verbrechen genannt werden konnten ; auch manche 
Strafen politifeher Verbrechen. find ihrer Natur 
nach härter, als andre Strafen peinlicher Verbres 
chen. Diefe Abtheilung kann demnach nicht auf 
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der innern Befchaffenheit der Uebertretungen’ be- 
ruhen, — nach welcher die Clafliication ganz ans 
ders hätte ausfallen müffen , — noch viel weniger 
auf der vormaligen Verfchiedenheit der Strafen: 
fondern die Abficht derfelben fcheint, nach dem 
Sinn des Geletzes felbft, nur auf eine Verfchiedens 
heit des gerichtlichen Verfahrens zu gehen: Man 
hat, aus uns unbekannten politifchen Gründen, 
gewollt, dafs gewiffe Verbrechen von dem Crimi- 
nal Richter, andre hingegen won der Bolicey - Be- 
hörde, beftraft, und diefe nicht gleich jenen für 
infamirend geachtet würden, — Bey den fleifch- 
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lichen Verbrechen (S. 212 fgg. ) werden die [chäd- 
lichen Folgen auf Körper und Seele mit lebhaften 
Farben gefchildert, ohne jedoch dabey in ein zu» 
grofses Detail einzugehen, oder Befchreibungen 
einzumifchen, welche die jugendliche Neugier rei» 
tzen könnten. Der Pfarrer hält auch (5. 126, fg.) 
‚eine Ermahnung, für die in den kaiferl, Staaten 
eingeführte -Kirchenreform und Toleranz und wis 
der diejenigen, welche diefe heilfame Einrichtung 
verunglimpfen , upd andre dagegen einzunehmen 
fuchen, 


LITERARISCHE 


Kıeıns POLIT. Schrirten, Ohne?TDruckort: Ré- 
flexions d’ un Solitaire. 56 S, und 6S, Vorrede gr. 8. Der 
‚Solitaire (cheint dem Rec. ein Mann zu feyn, der viel Ge- 
fühl für. das Wobl feines Vaterlandes hat, und fich daher 
befirebt, ein Gewitter, womit daffelbe bedrohet wird, ab- 
zuwenden. Hr. Necker, der fich fehr für die Gleichförmig- 
keit der Abgaben in dem ganzen franzöfifchen Staate eir- 
Klärt, hatte dadurch ein altes Project erneuert, die Län- 
der, welche unter dem Namen von Etranger effectif be- 
kannt find» oder in Frankreich wenigftens vertanden wer- 
’ den, dem allgemeinen Tarif von 1664 zu unterwerfen, 
wodurch Zothringen um feinen freyen Handel mit dem 
Auslande sii würde. Dies u.ä nalen 
A ‚m Wiener Tractat gegründeten Privilegien des Lan- 
m und. fucht die Billigkeit der Aufrechthaltung 
diefer Privilegien auch aus der Lage und befondern Ver- 
falung von Lothringen zu beweifen, wobey verfehiedne 
fehr. gute Anmerkungen über die Anlage eines Landes Zur 
Handlung und Induftrie eingeftreuet find.- Auch führt der 
Verf. noch an, dafs die in Vorfchlag gebrachte Verän- 
drung zwar der Provinz Lothringen fehr fchädlich feyn >» 
dem Staate aber gleichwohl keinen Vortheil bringen würde, 
und beruft fich desfalls auf ein Memoire, woran die dor- 
tigen Negocianten arbeiten. — Wenn unfre Lefer fich die 
Muhe geben wollen, in des Herrn Necker Réflexions fur. 
Tauminifration des finances Tom. I, Cap. 1. pag. 3 u fs 
ingleichen Tom. Il. Cap. 4 pag. 118 u. ff. zu durchlaufen, 
fo wird es ihnen delto leichter feyn ; diefe kleine Schrift 
genauer zu überfehen. - Bey den befondern Befchuldigun- 
gen» die hier .den Hn. Necker treffen follen» laufen viele 
Bittre Züge mit unter, die von Neid und Ahnenftolz zeu- 
gen. Die Schreibart des Verf. ift im Ganzen fehr guts nur 
hin und wieder etwas gedehnt;; auch’ verfällt er zu fehr 
in den declamatorifchen Ton, 
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TE Anzeigen. Folgender Steckbrief ikt 
a sek eu: Kammer - Gericht gegen den‘ bekann- 
ten fchriftitellerifchen Abentheurer Gyojfing erlaffen wor- 
den: Da der als Herausgeber des Staaten - Journals und 
Verfafler anderer Schriften bekannt gewordene Franz 
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Rudolph von Grofsing, heimlich. von hier entwichen , und 
der Landreuterlichen Obfervasion, worinn er fichi Schul- 
denhalber ‚befand, entgangen ilt; an defen Habhaftwer- 
dung aber feinen Gläubigern nieht nur, fondern auch um 
fo mehr gelegen ilt, als derfelbe- fich wegen unerlaubter 
Wechfel- Negoces mit Minderjährigen etc. in fifcalifcher 
Unterfuchung befunden ; fo werden alle dem Kammer» 
Gerichte untergeordnete Gerichte hiedurch befehligt, aus- 
wärtige Obrigkeiten aber gebührend erfucht: den gedach- 
ten Franz Rudolph von Grofsing» wenn er fich follte be- 
treten laffen, zur gefänglichen Haft zu bringen, und das 
Kammer -Gericht davon zn benachrichtigen , damit der- 
felbe gegen gebührende Reverfalien und Erftattung der 
Koften abgeholet werden könne. Der Franz Rudolph von 
Grofsing; it mittler Statur, blaffen Angefichts, dem Anr. 
fehen nach zwifchen 30 und 4o Jahr alt, trägt fein eiger 
nes bräunliches Haar gewöhnlich in einem dünnen Zopf» 
hat eine ftarke Vergette, und gewöhnlich keine Locken, 
er hat (chwarze oder braune Augen, trägt zuweilen ei» 


"nen braunen manchelternen Pelz mit Schleifen und Schnü- 


ren, auch einen rothen oder blauen Rock, und if auch 
daran kenntlich, dafs er eine ftarke fremde deutfche Aus» 
fprache nach dem Oeftreichifehen Dialekt hat,’ und gut 
franzöfilch Tpricht, Berlin, den 6ten März 1738. 


“ 

Tonesr. Den 2 März ftarbzu Zürich an einem Schlag» 
Aufs Herr Rathsherr Salomon Geßner in dem 58ften Jahre 
feines Alters. Diefer Lieblingsdichter aller ediern Seelen, 
bey allen eultivirten Nationen, hatte auch in feinem Cha- 
rakter als Menfch diefelbe liebenswürdige Naiverät und, , 
hehe Einfalt, die er als Dichter und Künftler gehabt hat.— 
Wie koftbar werden nicht erft künftig noch feine Land- 
fchaftsgemälde werden? Einige der vortreflichften malte er 
für feine Gemalin , bey welcher fie aufbewahrt find. Der Se~- 
lige hat einen Sohn , der fich gegenwärtig in Rom auf- 
halt, und fich itzt fchon als Maler in hohem Grade aus- 
zeichnet; jedoch in einer ganz andern Gattung als, fein 
Vater. Der Sohn nemlich liefert bisher vorzüglich Vieh- 
ftücke und. Schlachten 4. B, Zürich, den zten Mürz 
1788» 
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| No.43. Se 464 Z. 17 ftatt Diaconus zu St. Jacobi lies Diaconus St. Jacobi — Z. 31 deleatur ad — Ohne diefe Verbeffe- 


ungen ift die letzte Periode der Recenfion nicht zu verftehen , 


welche zur Abficht hatte, die Unfchicklichkeit anzudeu- 


ken, diedarinn läge, wenn fich Prediger aneiuer Kirche Diener des Heiligen , dem die Kirche geweiher , nennen wollen, 
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Donnerstags, den 27ten März 1788. 
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MANHEIM, b. Schwan und Fontaine: Epheme- 
rides focietatis metegrologicae Palatinae, ob- 
Jervationes anni 1783. . cum. figuris, Aere ex 
cufis, 14:9. V.orr. 694 9. Text. 75 8. Anhang 
1785..— Anni. 1784. 12. 722. und: 93, Seit, 
1786. — Annt 1785. 16. 724 u. IIZ S. 1787: 
gr. 4. (26 Rthlr, 8 gr.) 


Die wichtige, koftbare und, fo viel wir wif- 
fen, in feiner, Art noch einzige Inftitut hat 
bereits im Jahr, 1781 feinen. Anfang genommen, 
Die, Societät,hat beftändig eine. Sammlung: me- 
teorologifcher Werkzeuge, die genau mit einan- 
der..correfpondiren,. in Bereitfchaft. Ganze ge- 
[ehrte Gefellfchaften können diefelben unentgeld- 
lich. erhalten, andere Liebhaber aber nur gegen 
Bezahlung. Mit, folchen übereinftimmenden In- 


ftrumenten find nun die meilten.meteorologifchen ` 


Beobachtungen an vielen und weit von einander 
entfernten Orten durch fachkundige Männer nach 
einem vorgefchriebenen Schema angeftellt und an 
die Societät eingefandt worclen. Nur wenige wei- 
chen von .diefer Vorfchrift in.einem u. andern Stü- 
cke ab. Die zu Manheim. felbt gemachten Be» 
obachtungen find bey weiten die ausführlichften, 
fie machen. deshalb, auch jedesmal im Werke den 
Anfang. Die erftern Tafeln find vom Hrn. A, 
Hemmer, der auch zugleich Sekretär der Gefell- 
fchaft ift, und überhaupt um das ganze Inftitut 
das gröfste Verdienft'zu:haben fcheint; Diefe-Ta- 
feln enthalten für 3 verfchiedene Tageszeiten, als 
Morg. 7, Nachm, 2, und:Ab. 9.U. auf alle Tage 
durchs ganze Jahr: die Stände vom Barom., Ther- 
mom., (U. zwar I innernu. 2 äufseren) u. Hygro- 
meter. Abweichung der Nadel, Wind, Regen, 


Ausdünftung, Rheinhöhe, Mondspunkte, Him- 
melsgeftalten u. Lufterfcheiriungen in befondern: 
Die letztern.3 Spalten. drücken dasBe-. : 


Spalten. PE , 
obachtete meit dureh charakteriftifche Zeichen 


aus. .2); Mannheimer Beob, über die Luftelektri-. 


fs - [i 
cität, mit einem. grofsen Wolkenelektrometer, ‘für 
alle Monate zu verfchiedenen Tagen u. Stunden. 


In s Kolumnen ftehen. Tage, ‚Stunden, Wolken, 


Wind u. Elektricität.. 3).Dergleichen Beob. mit 


Cayallos Elektrometer,, das.auch.abgebildet u. be~: 
{chrieben ift.. Statt Cavallos. Korkkugel ift hier. 


hohle. iieflingene angebracht, Die Tafeln 


eine 
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enthalten vom. I2ten Jenner an, falt für alle Tage 
bis Ende Jul. Stunden, Himmelsgeftalt, Wind, 
Thermom., Hygrom., u. Elektrie, ; vom Jul, bis 
Dec. aber nur Stunde. u. Elektr. : Am 22 Apr, be- 
fand fich+bey einem Graupelwetter die Kugel in 
der Wolkenatmofphäre felbft, indem die Fäden 
24 Zoll von einander ftanden und diefe Atmofphä- 
re erftreckte lich his zur Erdfläche. Am 15 May 
war beym Anzug einer Regenwolke die Elektri- 
cität erft negativ; während dem Regen politiv; 
nach. dem Regen wieder negativ; beym neuen Re- 
gen wieder pofitiv u. bey Aufhörung: deflelben 
abermals negativ — eine fonderbare Abwechs- 
lung! 4) Manheim. Beob, mit dem elektrifchen 
Drachen, injedem Monat, bis October, etliche; 
mit Stunde, Himmelsgeftalt, Wind, Länge der 
Schnur, Elektriecit, u. kurzen Anmerkungen, 5} 
Botan.:Beob, vom Hrn. Denis, a. Feldfrüchte 
mit. Saatzeit, Blüte, ‚Aerndte, Ergiebigkeit, 
Krankheiten, »Ungeziefer. ‘ b. Bäume-u, Sträuche 
mit Knofpen, Blättern, ‚Blüte, Reife, Ergiebig- 
keit, Krankh. u. Ungeziefer, c. Zugvögel mit 
Ankunft und Abgang, 6) Manheimer Bevölke- 
rungstafeln, davon’ die erte nach den‘ Monaten, 
Alter, Ständen und Religionsverwandten die Ge- 
bornen, Verftorbnenund Verheyratheten: enthält; 
die. 2te.die-Sterbefälle nach den Mondspunkten,, 
Himmelsgeftalten, Windftärke. für jeden Monats- 
tag, die 3te die Todesfälle nach den. Mondspunk. 
ten-mit kurzen Refultaten der guten und. fchlimx 
men Tage, wo fich.die erftern zu den letztern- 
wie 2177 zu 148 verhalten. 7) Ein medicinifches. 
Jahr von Hrn, Mai, mit Anmerkungen über be~ 
{fondere Witterungsvorfälle in jedem Monat. 8), 
Eine kurze Gefchichte des grofsen Nebels -mit 
Rücklicht: auf die übrige Witterung, 9) Hrn. 
Hofaftronom Königs Beobachtungen über diefen 
Nebel'in Beziehung auf himmlifche Gegenftände, 
Die Scheiben von Sonne, Mond.u. Venus waren: 
im Fernrohr fehr genau -begrenzt und ruhig; die: 
grofsen bey Tage beobachteten Sterne giengem, 
ohne Hüpfen durchs Sehfeld ; die Sonne gieng im, 
eben.der: Gröfse, wie bey andern Höhen w. unel- 
liptifch, unter, am 30 Aug. kam die Sonne bey: 
12° Höhe in den Nebel, wodurch ihr horizontaler 
Durchmeffer wuchs und der vertikale abnahm; 
wie.te noch tiefer hinein kam, fah die fo elliptifch: 
aus; wie font gewöhnlich beym Untergange, be. 
hielt auch eine lebhafte gelbe Farbe, aber bey 6%, 
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Höhe verwandelte fich diefe auf einmatin eine 
blutröthe und die elliptifche Geftalt in eine kreis- 
förmige. Io) Tafeln, welche die Refultate aus 
diefen Manheimer Beobachtungen enthalten. a) 
barometrifche, die nach verfchiedenen Rückfich- 
ten in 9 befondern Tafeln aufgeftellt find. -Aus 
diefen find am Ende noch allgemeinere Folgen 
gezogen und Vergleichungen mit denen von an- 
dern Jahren angeltellt, by'therinometrifche in 4 
Tafeln, c) hygrometrifche in 2 Tafeln, d) von 
Regen und Ausdünftung in dreyen, e) von der 
Magnetnadel in einer desgl. von Wind, Himmel 
und Lufterfcheinungen 11) Beobachtungen der 
Nordlichter auf der Manheimer Sternwarte mit 
Rücklicht anf die dabey vorgekommene Witte- 
rung und Richtung der Nadel. x12) Die Refultate 
‚ aus. den Elektrometer und Drachenverfuchen. 
: Das Wolkenelektrometer gab im Jat., Febr., und 
Nov. Blitzfeuer, 45mal; wobey es 28mal regne- 
te, zmal leuchtete und die übrigen male die Wol- 
ken ruhig vorbeyzogen. Das grofse atmofphä: 
rifche Elektrometer hat tagtäglich und faft zu je- 
der Stunde mehr oder weniger Elektricität ge- 
zeigt, u. diefe war, wenn kein Regen dazwifchen 
kam, immer pofitiv; je höher das Inftrument ieg, 
. defto flärker war die Elektricität. 13) Refultate 
aus den Propagationstafeln. “Es wurden mehr 
Knaben als Mägdchen geboren; im Winter waren 
überhaupt die Geburten häufiger, als im Sommer, 
weiches fich auch in den vorigen beiden Jahren 
fó gezeigt hatte. Der fruchtbare Monat war der 
Sept. , derärmfte der May; die Sterblichkeit der 
Erwachfenen’zu der der Kinder wie 476 zu 821; 
die der Gebornen zu den Geftorbenen 694: 1297 
~ fehr auffallend! die gröfste Sterblichkeit fiel 
in’ den May, die geringfte in den Februar; mehr 
‘farben im Sommer als im Winter; mehr in der 
kiniftit. boreal,, mehr im Vollmond, mehr in den 
Lunifitien als Aequinoctien? wo aber wohl fehr 
viel Zufälliges mit ünterläuft. Bis hieher gehen 
die Manheimer Arbeiten; und nun folgen Beob- 
ächtungstafeln mit mehr oder weniger kurzen An- 
merkungen von noch 26 andern Orten. Die Ein- 
richtung ift, wie fchon erwähnt worden, gerade fo, 
wie bey der erften Manh. Tafel, nur dafs nicht von 
allen den Gegenftänden, womit fich die Manheimer 
befallen; Beobachtungen’äufdiefelben folgen; nur 
dann und wann ift etwas von Krankheiten, Botanik, 
Population etc. mit beygefügt. So hat z. B. Hr. 
Prof, Schoret ein folches medicinifches Jahr von 
Ofen geliefert und zugleich mit angegeben, wie 
die Krankheiten von ihm behandelt worden. An 
gie Erfürtifchen hat Hr. Pr. Planer feine Beob. von 
der Ofcillation des'Queckfilbers im Barometer mit 
angehängt. Bey den Peiffenbergifchen befchreibt 
Hr, Schwaiger zugleich das von ihm gebrauchte 
Atmidometer, Hr. Toaldo hat den ordentlichen 
Tafeln noch einige meteorologifche Excerpten aus 
feinen Tagebüchern u. zugleich eine kurze Gefch. 
des calabrifchen Erdbebens a. des feiner Meynung 
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nach davon.herrührenden trockenen Nebels, bey- 
gefüst. Hr. Senebier liefert aufser feinen meteo- 
rolog. noch einige botanifcht- und zoologifch-mete- 
orolog. Beob. Am häufgften aber haben die Ein- 
fender Nachrichten von dem grofsen trocknen Ne- 
bel beygefügt; mehrere derfelben kommen in ihs 
ren Bemerk. fowöhl, als in ihren Vermuthüngsn- 
über die Naturu. den Urfprung deffelben faft gänz- 
lich überein, andere hingegen weichen darinn völ- 
lig voneinander ab. Hr. Mare zu Dijon hat unter 
andern verfchiedene eudiometrifcheu. chem. Ver- 
fuche mit jener Nebelluft aus verfchied. Gegenden 
der Atmofphäre angeftellt. Nach 7oaldos Bericht 
hatte ein Neapolitan. Phyfiker eine Quantität Pul- 
ver, welches der Nebel auf die Bäume hätte fallen 
laffen, gefammlet u. wollte aus $g Drachmen’deflel- 
ben 3 bis4 Gran Eifenfeil, das der Magnet gezogen 
erhalten haben; übrigens war nach Hn. Toaldos 
Beob. die Wirkung des Nebels auf die Gewächfe 
zu Venedig auflerordentl. vortheilhaft für ‘diefel- 
ben, Hr. v. Swinden hingegen, der diefen Nebelzä 
Franecker beobachtet hat, und deffen Abhandlung 
darüber fich vor allen übrigen aufs vortheilhaftefte 
auszeichnet, kann jene Wirk, nicht kläglich genug 
befchreiben. Diefer Neb. hat auch dafelbft einen fo 
ftarken Schwefelgeruch gehakt, als nirgends fonft 
Das Barom. ftand dabeyfehrhoch. Verfchied. Pere 
fonen bekamen Kopfwehu. Engbrüftisk., u. in Ab- 
ficht der Pflanzen hat Hr. D. Bru rann 4 Cla fen 
nach den verfchied. Graden von Verderbnifs, fo fie 
erlitten, feltgefetzt; ` diefe betraf indeflen nie. 
mals das Principium Fructificationis, fondern blofs 
die Blätter, in welchen der Saft vertrocknete, und 
von welchen diealten am meiften litten, Hr, b Swin- 
den theilt hier auch noch andre ihm von diefem Ue- 
bel gemeldete Nachrichten mit, und fchliefst aus 
denen, die ihin von einem H. Yasguieraus Neucha- 
tel gemeldet würden, dafs’der Nebel in einem fau. 
ren Gas beftanden, welches mit der Luft nicht che. 
mifch verbund. gewefen u. fich feiner Schwere Wer 
gen fotiefgefenkt habe. Die Hn. Muretu. Gatterer 
haben ihren Beob. Kurze Nachr. von der Lage ihrer 
Städte u. Einricht. ihrer Beobachtungsplätze vor- 
ausgehen laffen. Vom Isländifchen Erdbande hat 
Hr. Cand. Holm eine Befchr. geliefert, weiche Hr. 
Hemmer in Auszug mitgetheilt hat. Im Anfang hat 
Hr. Hofaft. König die vorig. ausführl, Tafeln in ein’ 
Compend, gebracht, ` Esftehen da oben queriber 
die 12 Monate; dann folgen die gröfsten und klein- 
ften Barometerhöhen, Veränderungen u. Mittel? 
eben fo dieThermometerftände, Stärke u. Richtung 
des Windes, Himmelsgeftalten u, Meteoren, alles 
in vertikalen Reihenunter einander. Nach diefem 
eine allgemeine Tafel, wo oben querüber die Beoh; 
achtungsörter nach ihrer geogr. Breite geordnet 
find, u. denn herunterwärts die Barometerftände 
etc. mitjedesmaliger Angabe, zu welcher Zeit im 
Jahr u. in’ welcher Gföfse, der höchfte Barometer- 
ftand etc. an diefem oder jenem Ort 'gewefen ift 
Ferner eine Tafel der Totallummen der Thermo- 
Br E I meter- 
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metergrade, wo wiederoben queruber die Beobach- 
tungsörter, u. vorn herunter die Monate ftehen, 
Ferner, die Ordn. der Winde in Rückficht ihrer Fre- 
quenz nach den verfchied, Orten; eine Taf., welche 
die Beob. von 3 Jahren vergleicht, nach den ver- 
Ichied. Beobachtungsorten u. am Endenoch eine 
dergl. von zweyjährigen Beobachtungen. 
“ Das Jahr 1794 hät fich befonders durch feine 
heftige Kälte, ftarke und häufige Luftelektrici- 
tät, durch den vielen Schnee und die grofsen 
Ueberfchwemmungen vor vielen andern ausge- 
zeichnet, In diefem Jahr hat die Societät auch 
Beobachter in Norwegen zu Spydberg; in Grön- 
tand zu Gotthab; in Island by Beffeftand, erhalten. 
Die Einrichtung ift übrigens in diefem Bande 
wieder wie im vorigen, nur einige neue Manhei- 
mer Beobachtungen find dazu gekommen, nem- 
lich: über Krankheiten von Thieren, Pflanzen u. 
Mineralien, von Hn. Güthe. Die übrigen Beob- 
achtungen find hier von 30 verfchiedenen Orten 
and die vielen umftändlichen und genauen Be- 
Schreibungen der Wafferduthen,, die in den fpe- 
ciellen Anmerkungen geliefert werden, geben 
Data zur vollftändigften Befchreibung jener trau- 
rigen Naturbegebenheiten. Hr. Chiminello zu 
Padua hat feinen Beobachtungen ein Monitum 
über die tägliche und’nächtliche Ofcillation des 
Barometers in Rückficht der vom Hn. Pr, Planer 
hierüber mitgetheilten Bemerkungen, angehängt, 
Er meynt, Hr. Planer würde viel ficherer und 
richtiger über die periodifche Bewegung des Ba- 
rom. haben fchreiben können, wenn er mehrere 
Beobachtungen vor fich gehabt "hätte. Hr. Ch. 
hat in den Jahren 78 bis go jeden Tag 17 bis 19 
folche Beobachtungen ‚gemacht ;, blofs für einige 
Nachtftunden hat er fich Einfchaltungen erlaubt, 
und da war doch auch jede nächtliche Paufe wie- 
der durch eine Beob, zerfchnitten. Seine Schlü- 
fse find: deshalb auch etwas von denen des Hn. 
Pl, verfchieden. Einen kurzen Auszug, den er 
daraus mittheilt, können, nach feiner Meynung 
die Beobachter als beftändige Canones brauchen. 
Ein eignes Werk von der vornehmflen Urfache 
der doppelten täglichen Ebbe und Fluth des Dunft 
kreifes darf Hr. Chim. wegen Verf. der Akademie 
»icht felbft herausgeben, er hoft aber, jene wer. 
de es ftatt feiner thun; was ihm hier erlaubt war, 
theilc er in einer Tafel und krummen Linie mit, 
von welchen lich eine auf die andere bezieht. 
Um diefe Linie zu conftruiren, nahm er den dop- 
elten Unterfchied zwifchen der 'gröfsten und 
Heinften Parometerhöhe, dieti? war, und theilte 
eine gerade horizontale Linie’ erftlich in eben fo 
viele und dann auch noch einmal’in 24 gleiche 
Theile. Diefe ftellt die abfeiffen Linien vor. Nun 
nahm er auch aus 24 Höhen die mittlere, welche 
(blofs das, was über 26 Zoll’war, gerechnet) 2 
z. 0,051 Lin. betrug und auf'g U. Abends traf; 
fahe fie als deno Punkt an, und trugauf- undnie- 
derwärts Yie pofitiven und negativen Differenzen 
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der 24ftündigen Höhen in Geftalt der Semiordi- 
naten, durch deren Enden er dann nach dem Ge- 
fetz der Stetigkeit die krummen Linien zog. Am 
Ende diefes Jahrgangs ftehen noch einige Zufä- 
tze zu den Beobachtungen von 1783, die von 
verfchiedenen Orten nachgekommen waren. 

Im Jahre 1785 kommen amerikanifche Beob- 
achtungen aus Cambridge vom Hn. Williams das 
erftemal mit Manheimer Inftrumenten angeltellt, 
vor, welchen ihr Verf. eine genaue Befchreibung 
der Lage diefer Univerhität vorgefetzt hat. (Im 
vorigen Jahr hatte er blofs gröfste und kleinfte 
Barometerhöhen nebft Differenz, für jeden Monat, 
eingefandt.) Die Armofphäre leidet hier grofse 
Veränderungen und Abwechfelungen; oft ilt das 
Fahrenheitifche Thermom. 14° unter o und fteigt 
manchmal bis auf 99°, variirt auch bisweilen in- 
nerhalb 12 Stunden auf 30°%. Die  Luftfchwere 
hingegen ift nicht fo verfchieden.. Die Luft felbft 
ift nicht [ehr heifs und trocken, vielmehr fo rein 
und gefund, dafs fich kränkliche Perfonen von 
weit‘ entfernten Gegenden zu Wiederherftellung 
ihrer Gefundheit hier einfinden. Nun auch Nach- 
richten vom meteorol: Obfervatorium dafelbft, 
Den meteors Beob, hat Hr, Rand botanifche und 
medicinifche beygefügt; Hr. Wiggles worth, Prof 
der Theol. dafelbft, hat Refultate aus den Beob. 
von 84, nebit einer Vergleichungstafel zwifchen 
der Sterblichkeit der Univerfitätsverwandten'und 
der von den Einwohnern vieler andrer amerikat 
nifcher und 'euröpäifcher Städte mitgetheilt, wor- 
aus für die erftern eine beträchtlich gröfsere Le- 
bensdauer refultirt. Hr. Strnad in Prag, der fich 
{chon im Jahr 1783 dadurch auszeichnete, dafs er 
der erfte war, der eine Gefchichte der Witterung 
von Tag zu Tag durchs ganze Jahr,. felbft die 
Nacht nicht augefchloffen, in einer bündigen 
Schreibart lieferte, hat in diefem Jahre ununter- 
brochene baromet. Beob. von einem ganzen fyn: 
odifchen: Mondenmonat 'eingefandt: Die Dar- 
ftellung derfelben ift (ehr finnreich, indem: hier 
die Zittern einer Tafelmit den ihnen entfprechen- 
den Erhöhungen und Vertiefungen einer krum» 
men Linie unmittelbar verbunden find. Er hat 
ein Rechteck'igezeichnet, in’ deflen oberen: Ho» 
rizontallinien die Tage ftehen; vorn in der vertis 
kalem Linie aber, Abtheilungen für jede Linie 
Barometerftand von 262. g Lin. bis2g Z. o L. vor: 
handen find. Diefe horizontal und vertikal auss 
gezogenen Abtheilungen geben nun viele kleine 
Rechtecke, deren Höhe gerade r Parif. Linie, die 
Breite aber fo viel beträgt, dafs man den 24ften 
Theil’ derfelben ` fehr bequem abmeflen kanng 
durchdiefe kleinen Rechtecke läuft nun die punk» 
tirte krumme Linie, welche alfo auf einenBlick 
den Barometerftand für jede Stunde u, noch klei- 
nere Theile derfelben angiebt; wobey auch noch 
die Eifcheinungen des Mondes und: fein Ort 
in der Ekliptik unten mit angegeben find. Es 
wäre wirklich der Mühe werth, zu .yerfuchen, 
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ob: fich ‚nicht, auch die übrigen W ottererfcheinuns . 
- tifchen Gebrauch .diefer Ephemeriden an der Dè- 


gen im diele Rechtecke.mit, einzeichnen, und auf 
folche.. Art alle unter. ‚einander. paralleliliren liefs 
fen;‘dies würde dem Phyfiker eine leichte :Ueber- 
ficht der ganzen Witterung gewähren, und ihn in 
den Stand fetzen, weit leichter als,aus den Tafeln 
ihre wechfelfeitigen Einflüfe, Urfachen und Fol- 
gen zu.errathen ; die, krummen Linien, die .z. B. 
den; Thermometer- und Hygrometergang vorttell- 
ten, würden: mit andern: Farben gezeichnet; die 
Winde mit Pfeilen angegeben, idie: Himmelsge- 
ftalten und Lufterfcheinungen. durch .befondere 
Ilumination, die ihnen zukommenden Rechtecke 
bemerkt,u. Howi o- 
ein- förmliches Gemälde -der  Befchaffenheit -des 
Luftkreifes, und der ganzen. Witterung: vor fich; 


und. wenn 'es fich hieran. einmal gewöhnt hätte, : 


fo könnte ein ‘folches Bild, unftreitig mehr Auf 
klärung geben , .als.die umftändlichften. Tafeln. 
Man könnte. dann auch aus diefen kleinen Ge- 
mälden wieder ‚gröfsere, für ganze:Jahre: und gans 
ze Welttheile zufammenfetzen, fo wie ‘man aus 
Grundriffen s: Special- und aus .diefen wieder. Ge- 
neralcharten verfertigt; Zu. dielfen Beobachtun- 
ben kommt auch.noch eine barometrographifche 
vom Hn. Hemmer‘ mit; dem vom-Hn.: Changeux 
‚ erfundenen Inftrument, welches zugleich abge- 
` bildet ift; Unter den -feltnern Bemerkungen zeich- 
net lich die von einer fo zu tagen; nur 'halbreifen 
Wöällerhofe-aus,. die Hr. Wilfe zu Spydberg beob- 
achtet hat ‚Eine, andre, ‚dafs die Abweichung 
dei Nadel im Mittag -gemeiniglich 'gröfser gefun- 
den würde, ‘als Morgens. und: Abends, welches 
wenigftens. zu Manheim, andrer Oerter nicht’zu: 
gedenken, fo gemein‘ ilt, dafs nur fehr,wenige 
Tage im Jahre vorkommen ;+ welche Ausnahmen 
machen.) Nicht minder erheblich: find auch eine 
ungewöhnliche Ebbe und Fluth zu -Rochelle, die 
fich am:6. Sept. dief: J. Nachmittags ereignete; 
zwey ungewöhnliche‘ Nebenfonnen zu Brüffel in 
einem unvollendeten Hofe, der Regenbogenfar- 
ben/hatte; fünf Nebenfonnen zu Mofcau, zu wel- 
cher Zeit, (nemlich früh zwifchen 7 u. 8 den 19 
Febr.) zuiLiffabon ein: Erdbeben und;zu Prag:ein 
Steigen des Barom, innerhalb 4 Stunden von 26. 
9 bis 27. T beobachtet. ward; die heftige Kälte 
im März, die: fich über ganz Europa 'eritreckte; 
Ueberdem'hat hier Hr, Hemmer in einer Abhand: 
‚kung gezeigt, dafs. das Barom. beym Durchgang, 
£fowohl ‘durch den: obern als untern Meridian; je» 
desmal-entweder wirklich-finke, oder doch eine 
- Neigungzum-Sinken zeige, mithin der-Druck:der 
Atmofphäre. von der Anziehungskraft der Sonne 
wirklich regiert werde. : Eines wichtigen Werks; 
(das nun befonders im Druck erfchienenift) wird 
in der Viorrede blofs erwähnt, neml. Hn: Schlö- 
gels Tabb. pro reducti quorumvis flatuum: barom: 
ad normalem quemdam.calor. gradum::- ES ents 
hält 2. Reduetionstafeln, „wodurch»Borometerflän+ 
desduxchs; 'Thermometen leicht, corrigirt werden; 


n 
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Auf die Art fähe das Auge 


grg 
So. it auch in der Vorrede ein Beyfpiel yom prak- 


ċination der Nadel, gegeben worden. Man fieht 
da, ‚wie an einigen Orten die Variationen fo be- 


‚trächtlich find, und an andern dagegen faft gar 


keine fich zeigen, z. B. zu Marfeille das ganze! 
Jahr nicht die geringfte; zu Peiffenberg (in Bay- 
ern) hingegen bis auf 2° 57; zu Prag 2° 36 etc, 
Sollen.wir, unfer Urtheil, über diefes Inflitut fagen, 
fo.müflen wir bekennen, dafs Anordnung fowohl 
als Ausführung im ganzen von grofser Finficht 
und Fleifs zeugen; allein was die fpeciellen An- 
merkungen betrift, fo hätte dabey ein grofser 
Raum erfpart werden können, welches auch die 
Societät felbft gefühlt und deshalb wiederholte‘ 
Erinnerungen an die Beobachter hat. ergehen‘ 
lafen, vieles davon, was in den Manufctipten 
ftand, fogar fchon unterdrückt hat, , Von dem ` 
inzwilchen, was, fie noch aufgenommen hat, ift 
doch fchon das meifte in den: Tafeln felbft aus- 
gedrückt, oder hätte doch bequem mit hineinge- ` 
bracht, werden können, und wenn diefe Anmer; ` 
kungen einen, eignen Werth hätten bekommen 
tollen, fó hätten. die-Erfcheinungen nicht fo ganz 
nackt:hingefetzt werden dürfen, fondern die VE- 
hätten kurze Baifonnemunts beyfügen mifen, 
fey’s.auch, dafs da viel hypothetiiches mit unter- 
gelaufen ‚wäre. _Ueberhaupt, wenn aus diefen 
Beobachtungen allgemeine Refultate für den Gå ng, 
der Witterung und für Vorausfagungen aufs kint. ` 
tige follen gezogen werden, fo kann diefes nie- 
mand leichter.als der Beobachter felbft, und zwar 
zu. derfelben Zeit, wenn ihm feine Beobachtun- 


‘gen. noch fämtlich in frifchem Andenken tind; 


denn erinnert er fich auch leicht an hunderterley 
kleine Nebenumftände, die gar nicht zum Auf 
zeichnen. qualificirt waren; a dies ift wenig: 
ftens ein Dritter, dem ein folches Heer von Beob- 
achtungen vor. die Augen. kommt, weit weniger, 
ja faft: gar nicht zu. thun, im Stande, .,Ob man 
gleich meynen follte, dafs aus dicfen, Bemerkun- 
gen die geheime Oekonomie der Natur völlig zu 
entdecken fey, {o findet man fich doch nach an- 
geftellten. Verfuchen gar -fehr betrogen, und es 
wird wirklich hiezu nicht eher Hoffnung, vorhan- 
den,feyn, als bis,man erft: Mittel ausgefunden 
hat, ‚die unaufhörlichen Trennungen und neuen 
Verbindungen in Erde, Waffer-und Luft; die Ein- 
flüffe..der, Himmelskörper; felbft die willkührli- 
chen Handlungen der Menfchen und Thiere äus- 
zufpähen, -und nun.dies mit.einem alles umfal- 
fenden Verftande unter befondere Gefichtspunkte 
zu bringen. Hn. Hofaft. Königs gemachte Cömpen- 
dien tragen zur Erleichterung; diefes Gefchältes ge- 
wifs ungemein: viel.bey, u. es wäre zuwünichen, 
dafs er fenochimmer weiter concentrirte, ü. dafs 
fiezum Beften folcher Phyliker, denen die Epheme- 
riden zu, weitläuftig u. zu theuer find, ‚befonders 
abgedruckt und verkauft würden, pareet 4 


> 
~ 


gay 


Numero: 76. 


818 


ALL @EMELNE = 
EDS ER A TUR - ZEITUNG 


Freytags, den 28ten März 1788. 


PHILOSOPHIE. 


. Lemaco, im Verlage der Meyerfchen Buchhand- 
lung:  Unterfuchungen über den menfchlichen 
Willen, von Joh. Georg Heinrich Feder. Drit- 
ter Theil 1786. 574 Siin 8. 


Neu vorausgefchickten Unterfuchungen über 

die Glückfeligkeit, geht der Verf. in die- 
fem Theile von der Theorie zur Praxis über, und 
handelt aufser einigen Grundfätzen der allgemei- 
nen praktifchen: Philofophie, das allgemeine des 
Naturrechts ab. Kenntnifs der vornehmften phi- 
lofophifchen Behauptungen über die in Unterfu- 
chung genommenen Fragen, nebit deren Abwä- 
gung erhalten den Verf, auf einen der gefunden 
Vernunft am meiften angemefsenen Nlittelwege , 
und geben der Unterfuchung ein über einfeitige 
Demonftrationen fich merklich erhebendes Inter- 
efe. Auch da noch, wo man wünfchte, der Vré 
möchte tiefer eingedrungen feyn, oder ftrengere 
Ordnung beobachtet haben, folgt man ihm ‚gern. 
Einigen Einhufs fcheint auch hier zu itarke Abnei- 
gung gegen fyflematifche und demonftrative 
Lehr- Art gehabt zu haben, welcher, wie man weils, 
der Verf. nicht hold ift; wenigftens hätte, nach 
unfern Gefühl manches bündiger können vorgetra- 
gen werden, wenn nach gröfserer Strenge getrach- 
tet wäre. Man mag vom Werthe der Demonftra- 
tionen in der Philofophie halten was'man will, fo 
bleibt doch wenigitens fo viel ünerfchüttert, dafs 
dem Veritande möglichit firenge Beobachtung: der 
Demonitrations- Gefetze, die feltelte Ueberzeugung 
gewähret. Bey Anführung der Gedanken feiner 
Vorgänger ilt genänefte Strenge vom Verf, nicht 
beobachtet, weil er felbft nicht genau mehr wulte, 
wem er etwas verdankte‘; ohne Unbilligkeic läfst 
fich hierin völlige Genauigkeit nicht fordern. Allein 
ga doch nicht felten bey blofsen Nebengedanken 
Schriftiteller dufgeführe werden: fo’ hätten doch 
bey einigen mehr wefentlichen anderswoher ent- 
lehnten die Urheber auf Erwähnung einiges Recht 
gehabt, 

Der Werth des Werks ift durch die vorherge- 
henden Theile hinlänglich bekannt, und durch die 
gute Aufualıme allgemein erkannt; fo.dais es neu- 
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er Anpreilung nicht bedarf. Wir fchränken uns 
daher zu Beltätigung desim allgemeinen gefagten,, 
auf Bemerkung deffen ein, was uns, einer Verbef- 
ferung fähig oder bedürftig fcheint, um fo mehr 
da bey einer wiederholten Auflage dies Vortheil 
bringen kann. Nachdem der Vf. den. Begriff der 
Glückfeligkeit zum Grunde gelegt, und.die Haupt- 
Meynungen über deren wefentliche Beftandcheile 
berührt hat, geht er zu Betrachtungen: über deren 
Möglichkeit, die Kunt zu geniefsen, Mäffigung der 
Begierden, Troftgründe beym unvermeidlichen Ge- 
fühl des Uebels, u. f, w. tort Undnun erftprüft 
er jene Meynungen, um zu beflimmen, welches 
unter den Elementen der Glückfeligkeit das we- 
fentlichfte und vorzüglichite ift. Dies Verfahren 
dünkt uns den Regeln eines bündigen Vortrages 
durchaus entgegen zu feyn, denn wie iit man 
im Stande gründlich feftzufetzen, ob Begierden 
mifen gemäfsigt werden, und welche vorzüglich 
einer Einfchränkung bedürfen, wenn man nicht 
ausgemacht hat, worauf bey der Glückfeeligkeit 
es vorzüglich ankommt,in welchem Maafsegewife. 
Empfindungen uns mehr oder minder glücklich 
machen? - Wie laffen fich wirkfame Troltgründe 
gegen das Uebel ausfindig machen, wenn man 
nicht genau weifs, welche unangenehme; oder 
auch angenehme Empfindungen, und in welchem 
Grade fie Uehel find? Sichtbar tröftet doch anders 
der Stoiker, anders der Epikurer, anders der Theo- 
log, 
$ Bey Unterfuchung der Frage, welche Art von 
Empfindungen be wirken am meiften unfre Glück- 
feligkeit ? ftöfst der Verfafl. natürlich auf die 
damit naheyerwandte, welches ift das höchfteGut 2 
Und nachdem er dem vorhergehenden -zufolge feft- 
gefetzt , dafs innere Güter den Vorrang haben, 
wird weiter gefragt, welches unter diefen, Ver- 
ftand, Weisheit oder Güte des Willens, Tugend, 
verdient den Namen des höchiten Gutes? Die 
Entfcheidung fällt, nach erwognen Gründen von 
beyden Seiten, zu Gunften des guten Willens aus. 
Diefe Frage, wie die ganze Unterfuchung fcheint 
uns von aller Vieldeutigkeit nicht frey, denn es 
ift wohl offenbar , wenn wir Tugend in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung für Fertigkeit, alfo etwas 
durch Uebung erworbenes nehmen: fo iltfie ohne 
LILII Vere 


819 ALLG. 
Verftandes Gebrauch, alfo Vollkommenheit des 
Verftandes nicht möglich, und wer tugendhaft 
will werden, mufs vorher auf Vervollkommung 
des Verftandes gehörige Sorgfalt wenden. In diè- 
fem Verftande alfo ift die Frage unftatthaft, nnd 
zugleich klar, dafs Tugend das höchfte Gut ift. 
Von diefem Sinne aber geht auch gleich der: Verf. 
ab, und nimmt Tugend für urfprüngliche, gewif- 
fermafsen angeborne Güte des Willens , von ei- 
ner folchen Güte aber, ganz unabhängig vom Ver- 
ftande dürfte fich fchwerlich ein deutlicher, oder 
nur hinlänglich klarer Begriff geben laffen, vor- 
nemlich da der Wille in ffrengerer Bedeutung, für 
ein aus Gründen entftandenes, nach bewulten Vor- 


ftellungen fich richtendes Beltreben, genommen , 


fich abgeriffen vom Verftande nicht wohl denken 
läft. ft aber von ihm als Begehrungs - Vermögen 
überhaupt die Rede, dann würde. die Frage fol- 
gende beftimmtere Geftalt nehmen müffen, welches 
ift nothwendiger zur Glückfeligkeit, : grofse na- 
türliche Talente, der Denkkraft, oder eine folche 
Natur - Anlage, verimöge welcher das Begehrungs- 
Vermögen nicht zu fehr durch blinde organifche 
Reize und Senfationen , fondern mehr durch Vorftel- 
lungen und Gründe fich lenken läfst? 

Die Grundfätze des natürlichen Rechts zu fin- 
den, geht.der Verf. von dem allgemeinen Satze aus. 
Rechtift dasjenige, was nach allen feinen erkennba- 
ren Folgen und Beziehungen fo wohl auf den han- 


delnden, als aufs Ganze, das befte, das nützlichite. 


it, zur Glückfeligkeit des Handelnden, und aller 
mit ihm verbundenen Wefen am meiften beyträgt. 
Hierin liegt theils eine Unbeftimmtheit; dem wie 
wenn nun Glückfeligkeit des Handelnden und 
Wohl der übrigen Wefen nicht zugleich können er- 
halten werden, wenn einer für viele oder alle fein 
Leben mufs hingeben? theils aber ift diefer Satz 
nicht allgemein anwendbar; gefetzt.ein Tyrann; 
ein Phalaris, oder BuGris, mache taufende feiner 
Unterthanen unglücklich, darf-darum, wer nicht 
Unterthan, alfo nicht Beleidigterift, ihm den Thron 
ader dasLeben nehmen? Gefetzt zwey benachbar- 
te unabhängige Staaten richten einander im erhitz- 
teften Kriege gänzlich zu Grunde, darf darum -ejn 
mächtigerer Nachbar, den diefer Streit’ nichts an- 
geht, fie mit Gewalt zur Ruhe bringen? Oder 
ein Volk lebein den gröften Laftern, ifts darum ei- 
nem tugendhaftern allein erlaubt, es mit Gewalt 
feiner Lafter zu entwöhnen ? Bey Unterfuchung der 
Frage, ob etwas recht ift, kömmt es nicht allemal 
darauf an, ob es dem handelnden oder andern nütz- 
lich ift, man kann fehr unvernünftig, unklug, 
verderblich für fich, oder andre handeln, und doch 
fo zu verfahren Recht haben. Wie wenn ein von 
andern Menfchen ganz unabhängiger fein Eigen- 
thum verfchwendet; feine Gefundheit zu Grunde 
richtet; oder ein Gläubiger durch Einforderung 
einer ihm fehr entbehrlichen Schuld einen Armen an 
‚den Bettelftab bringt. Dies ift alfo wohl nicht der 
“Punkt, wovon. man bey Auffuchung der Gründe 
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des Naturrechts 'ausgehn muß, vornemlich da 
in der Rechtswiffenfchaft, unfers Erachtens , nicht 
die Rede ift von dem, was nützlich ift, oder glück- 
lieh macht, fondern von dem, was man ohne ge- 
waltfame Einrede andrer thun darf, oder wozu 
man von andern kann gezwungen werden. _ In ih- 
rer natürlichen Ordnung muften die Fragen etw 
fo lauten, wir wollen alle glücklich feyn, müffen 
daher die dazu dienlichen Mittel wählen, welche 
in unfrer Gewalt ftehen, welche nun von'den hie- 
zu erfoderlichen Handlungen find völlig unfrer Wahl 
überlaffen? wie weit eritreckt fich die Sphäre un- 
frer Handlungen, ohne dafs andre denkende Wefen 
vornemlich Menfchen uns Hindernife mit Gewalt 
entgegenttellen dürfen? Nachdem dies im Natur- 
rechte ausgemacht ift, wird weiter gefragt, inner- 
halb diefer Sphäre wie befördern wir da unfer Wohl 
am beften ? 

Aus diefem Grundfatze (ucht der Vrf. die voll- 
kommenen Rechte und Verbindlichkeiten folgender- 
geltalt abzuleiten: wenn die Menfchen durch eigne 
Erkenntnifs, oder auch nur durch das mit Bey- 
fall:oder Mifsfallen begleitete Urtheil anderer, zum 
Rechtverhalten befiimmt werden könnten ; fo würde 
es kein natürliches Recht geben, einander mit Gewalt 
dazu zu zwingen denn gewaltfame Behandlung ift 
an fich ein Uebel. Hieraus folgt 1) nur äufserli- 
che Pflichten können vollkommen feyn, denn wie 
follte es recht feyn etwas mit Gewalt erzwingen zu 
wollen, was man nicht einmal zu beobachten ‚oder 
zu beurtheilen im Stande ift? 2) Aber auch nicht 
alle äufserliche Pflichten können recht feyn, fondern 
nur diejenigen , die wichtig genug find, um auch 
das Uebel des Zwangs abgerechnet, noch für eine 
Beförderung des Guten gehalten werden zu können. 
Um beurtheilen zu können, ob eine Pflichtin einem 
beftimmten: Falle erzwungen , und’ bis zu welchem 
Grade die Gewaltthätigkeit dabey getrieben werden 
dürfe, mufs man nicht nur das Dafeyn und den 
Grund diefer Pflicht wiffen, fondern auch ihre Wich- 
tigkeit zuvörderft gegen den , dem lie geleiltet wet- 
den foll; fodann ob die Difpofition des verpflich- 
teten Gewalt dabey nöthig macht, und in welchem 
Grade; endlich was für Folgen wahrfcheinlich aus 
der Anwendung diefer Gewalt entitehen werden. 
Die Unzulänglichkeit diefer Ableitung’erhellt theils 
aus der Untauglichkeit des Beweifes, theils aus 
der Unzuläfsigkeit der Folgerungen. Wenn alle 


- Menfchen freywillig ihrer Schuldigkeit Genüge thä- , 


ten, fo würde freylich vom Zwange kein Gebrauch + 
können gemacht werden, Ausübung des Zwanges, 
alfo wegfallen, aber auch das Recht dazu ? wie 
dies folgt, geftehen wir- gerne nicht einfehen zu kön- 
nen. Bezahlten alle Schuldner freywillig zu gehö- 
tiger Zeit, hätte darum der Gläubiger minder‘, 
Recht Gewalt zu gebrauchen? würde dadurch die- 
Confequenz in dem bedingten Satze falfch; wenn 
ein Schuldner nicht bezahlt: fo ift der Gläubiger 
befugt, ihn zur Bezahlung zu zwingen? Zudem 
fetzt des Verf, Schluss voraus, dafs eine Verbind- 
lich- 
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lichkeit vorhergehen muls, wo ein Recht feyn foll, 
folglich wo eine folche Verbindlichkeit erweifslich 
it, da it auch ein Recht. Nun ift jeder Menfch, 
der es kann, dem andern verbunden Hülfe zu leiften, 
folglich hat der arme Bettler Recht vom Reichen 
ein Allmofen mit Gewalt zu fordern; die Gewalt, 
die er an ihm ausübt , ift kein fo grofses Uebel, 
als der quälende , und wer weifs wann befriedig- 
te, Hunger. Auch die Folgerungen diefer Theo- 
rie {find unzuläfsig ; denn vermöge derfelben hat der 
reiche Gläubiger, der einen Schuldpoften füglich 
entbehren kann, kein Recht den armenjSchuldner 
zur Zahlung zu zwingen, ja er mufs fo gar die 
Schuld ganz erlaffen, wenn jener ftets arm bleibt, 
und durch Zahlung ganz würde an den Bettelftab 
gebracht werden, Alfo ein folcher Gläubiger han- 
delte eben fo ungerecht, alsein Strafsenräuber, der 
Geld erzwingt, von denen die ihm nichts fchuldig 
find. Eben fo hätte man nicht Recht Erfüllung ei- 
nes Verfprechens von dem zu fordern, dem die- 
fe Erfüllung Nachtheil bringen würde; auchrecht 
anvertrautes Geld dem vorzuenthalten, von dem 
man wülte, er werde es verfchwenden, In fehr 
vielen Fällen mufs nach diefem Grundfarze das 
Rechtnothwendig ganz unentfchieden bleiben ; wie 
wenn man: VON einem andern eine Summe Geldes 
geborgt hat, durch deren Einforderung man ihn 

durch. Nicht - Einforderung, fich felbft zu Grunde 
richtet; wer von beiden hat hier ein Recht vom 
andern ‚das Geld zu verlangen? Ja vermöce fat 
allgemeiner Haabfucht und Eigenliebe der Men- 


fchen, wird bey ftreitigen Fällen jeder tdas Uebel, 


welches ihm aus Erfüllun einer Pflich jä 

röfser und wichtiger a. als das de en 
wer alfo foll den daraus erwachfenden Rechtsftreit 
entfcheiden? Wo ift ein Ausgang möglich? Aus 
diefem allen ift erfichtlich,, dafs der Urfprung der 
Befugnils zu zwingen anderswo mufs gefucht wer- 
den, als in vorhergehenden moralifchen oderunvoll- 
kommenen „erbindlichkeiten, 

Die Folgen eines folchen ni rej 
Grundfatzes offenbaren fich S e 
tern Ausführung der Wiffenfchaft dad urch, dafs man- 
che Sätze uicht mit der erfoderlichen Bündigkeit 
erwiefen werden. Das Recht der Menfchen über 
die Thiere z, B. fetzt der Verf, auf folgende Be- 
trachtungen: der Menfch bedient fich der Thiere 
zu feinem wahren Nutzen, indem er ihnen nicht 
nur Laften auflegt, fondern auch einen Theil zu 
feiner Nahrung und Kleidung von ihnen nimmt, 
Es kann dies auf mannichfaltige Weife fo gefchehen , 
dafs die Thiere mittelft des ihnen darum wider- 
fahrnen Schutzes mehr gewinnen , als verlieren, 
Und wenn fie auch dabey verlieren, das menfchli- 
che Gefchlecht aber an wahrer Vervollkommung 
und Glückfeligkeit gewinnt: fo ift dis den Abfich- 
ten der vollkommeniten Güte und Weisheit gemäfs 
mithin recht, Selbit das vorfetzliche Tödten der 
Thiere kann aus, diefem Grunde gerechtfertiget 
werden, Wenn auch gleich das Leben der Thiere 
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an dich felbft einen Werth hat: fo hat esdoch einen 
geringern, als das Leben der Menfchen, und kann 
âlfo deren Erhaltung anfgeopfert werden, Es mufs 
aber das Leben der Thiere der Erhaltung der 
Menfchen, oder diefe müften jenem aufgeopfert 
werden, nicht nur in den Fällen, wo Thiere, eine 
zeln wegen ihrer Art, oder wegen ihrer Menge 
dem Menfchen unmittelbar gefährlich find ; fondern 
auch da,wo fie dieandern unentbehrlichenNahrungs* 
Mittel dem Menfchen wegzehren und verwülten wir- 
den, wenn er fich ihrer Ausbreitung nicht wider« 
fetzte,. Aus dem letzten Grunde folgt nur fo viel, 
dafs wir im Nothfall Recht haben, Thiere zu tödten; 
wir thun es aber auch ohne alle Noth, auch blofs 
um die thierifche Organifation näher kennen zu ler- 
nen, und glauben, einige Schwärmer ausgenom- 
men, daran nicht Unrecht zu thun. Dafs ferner 
ein Thier, welches getödtet wird, mehr hierdurch 
gewinnen könne, dürfte wohl ein äufserft feltner Fah 

feyn. Wir gewinnen freylich; aber eigner Vortheil, 
auch der überwiegende, kann der je ein Rechts- 
Grund werden? dadurch liefse fich denn auch der 

Scklavenhandel, und die Unterjochung der Mene 

fchen allgemein rechtfertigen. Denn Leute, die ale 

Arbeit durch Sclaven verrichten laffen, gewinnen of- 

fenbar dadurch , indem fie mehr Zeit haben an`eig- 

ner Vollkommenheit zu arbeiten, von allen quä- 

lenden Sorgen und ermattenden Arbeiten gänzlich 

befreyt find. Dafs der Thiere Leben geringernWerth. 

hat, entfcheidet nichts, das Leben der Wahnfinni- 

gen, der unmündigen Kinder, der von Natur 

einfältigen hat auch geringern Werth, dürfen das; 
rum Klügere fie unterjochen, mit ihnen nach Belie- 

ben fchalten? Jedem hat fein Leben höhern Werth, 

als fremdes, und wer hat uns zu Richtern über den 

Werth anderer Wefen gefetzt? Die vollkommenfte 

Weisheit hat ihre Abfichten uns nicht ausdrücklich 

erklärt, wir fchliefsen.fie nur aus dem, was gewöhn- 

lich gefchieht, wer fteht uns dafür, dafs wir durch 

eigenes Intereffe, durch Eigenliebe uns nicht hin- 

tergehen lafen? So könnte man auch fagen, weil 

überall im Reiche der vernunftlofen Thiere fo wohl 

als der vernünftigen Gefchöpfe der Klügere und 

Stärkere die einfältigern und fchwächern beherfcht, 

fey dies göttliche Ablicht, mithin Recht, 

Wie {chwer in befondern Fällen die Anwendung 
vom Grundfatze des Vrf, : Recht fey, was in allem 
Betrachte , vornemlich in Rückficht auf das Men- 
fchengefchlecht, das vortheilhäftefte fey; werden, 
und wie ungewifs dem gemäfs das Natur - Recht 
noch bis auf den heutigen Tag feyn müffe, erhellt un- 
ter andern auch aus feiner eignen Theorie des Eigen- 
thums, Man darf von frey ftehenden Dingen fich 
etwas zueignen , zum ausfchliefsenden Gebrauch 
nehmen I, weil kein Menfch an  diefem Rechte 
zweifelt, Allerdings haben manche Philofophen ge- 
zweifelt, fonft hätten fie keine Beweife verlangt, 
fich nicht um die Güte diefer Beweife geftritten. 
Und. dann frägt man billig weiter, warum zwei- 
felt. en Menfch? der Satz ilt doch. nicht fo 
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einleuchtend, als dafs zwey mal zwey vier find. Diefen 
Mangel zu ergänzen , führt der Verf. an 2) der befte Ge- 
brauch der Guter kann bey immerwährender völliger Ge- 
meinfchaft nicht beftehen, fie würden. weit mehr gemils- 
braucht, weniger gefchont werden, ja bey diefem Mifs- 
brauche, diefer Sorgloliskeit, würde fich nicht einmal hin- 
reichender Lebensunterhalt finden, es fey denn, dafs die 
Fleißsigen die Trägen’ernährten, Freylich würde das feyn» 
wenn die Menfchen nach unfrer Art erzogen und. gebildet 
würden > und eingewurzelte Begierde nach Eigenthum 
mithbrächten ; aber auch unter andrer Bildung ? auch 
durchaus unvermeidlich ? Sollte unter allen möglichen 
Formen, deren die : Menfchheit fähig it, nicht auch eine 
feyn, worin diefe Begierde nach.Eigenthum ausgelchloffen 
wäre? Aber; fährt der Verf. 3) fort, auch die Glückfe- 
lichkeit: hängt vom Eigenthum ab; als welche in freyer 
Thätigkeit hauptfächlich befteht, mithin verlieren muls > 
wenn der Menfch über nichts nach eigner W illkülır (chal- 
tèn kann. Dabey aber gefteht er, dafs auch aus dem Et- 
enthum von der andern Seite mancherley Uebel’ erwach- 
fe. Hier nehme man nur eins, den Defpotismus, welcher 
ohne grofses Vermögen, vornemlich Reichthum an edlen 
Metallen nicht 'entffiehen kann , und der über kurz. oder 
laug in jedem Staate einreifst, und frage fich, ob dadurch 
die Freyheit nicht noch mehr als durch Gemeinfchaft der 
Güter verliert? ob nicht- auch hier am Ende die Heifigen 
den trägen Unterhalt erwerben mulen® Nun nehme man 
noch dazu die reizenden Gemälde vom goldnen Zeitalter » 
von der Regierung Saturns, vom arkadifchen Schäferleben, 
von. Platos Republik, und frage fich, ob nicht das Eigen- 
thums- Recht mehr Nachtheil, als pofitive Güter- Gemein- 
fchaft bringt? zum mindeften wird man anftehen zu ent- 
fcheiden , mithin folgern; das Eigenthums- Recht ruhe auf 
fehr#fchwachen Stützen, wenn es von der Beantwortung 
einer noch von keinem Philofophen genau unterfuchten, vom 
Verf. blofs angezeigten Frage abhängt. 


Die nemliche Folgerung ergiebt fich auch aus genaue- 
rer Erwägung der vom Verf. beygebrachten Beweife für 
das Recht der Verträge, wobey noch überdem einiger Wi- 
derfpruch mit unterzulaufen fcheint. Einige, fagt er, 
fuchen den Grund, warum Erfüllung eines acceptirten Ver- 
fprechens mit Gewalt kann erzwungen werden im gemeinen 
Beten- Aber wenn es keinen andern Grund.gäbe: fo wiir- 
de kein Unrecht in der Brechung eines gegebnen Wortes 
feyn > da wo ein Menfch mit einem ganz allein lebte ; ab- 
gefondert von aller übrigen Welt, und vorausfeizen könn- 
te, dafs durch diefe Brechung das heilfame Anfehen der 
Verträge unter andern Menfchen nicht, gefchwächt werden 
würde, Hier alfo widerlegt der Verf. feinen eignen höch- 
ten Grundfatz des Rechts, und gefteht, er fey nicht allge- 
mein anwendbar, Die Lücke zu ergänzen, beruft er fich 
auf jenen andern von manchen angegebenen Grund, was 
du nieht willt; das dir gefchehe, das thu` auch einem an- 
dern nicht, dafs demnach keiner fich befchweren könne z 
wenn man mit ihm nach feinen eignen Willen verfährt, 
Dann aber ift ja jener Satz nicht allgemeine, nicht höhclte 
und allgemeinfte Quelle alles Rechts. Und zudem fchwächt 
er defen Kraft durch den gleich darauf angehängten Zwei- 
fel, wie, wenn pun der andere feinen Willen vor Ans- 
führung der. Sache wieder geändert hat? Denn leidet 

-doch diefer Grundfatz ofenbar keine Anwendung. Auch 
diefer Schwierigkeit abzuhelfen , verbindet er noch einen 
“dritten gleichfalls verfchiedentlich angegebenen Grund damit, 
dafs nemlich einen vergeblich bemühen, durch vergebli- 
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che Erwartungen täufchen, Verdruß, Scha d; und Schar 
den verurfachen gegen das erfte Gefetz der natürlichen 
Gerechtigkeit ftreitet. Allein am Ende dürfte auch diefer 
nicht Probe halten, denn wer heit uns auf fremde Zufa- 
gen ups verlaflen, darauf Erwartungen gründen, dadurch 
uns in Schaden oder Schande fetzen * So bald der Ver- 
träge Gültigkeit nicht erwiefen it, oder als erwiefen vor- 
ausgeletzt wird, fallen detgleichen Erwartungen von felbft 
hin. Ferner folgt auch hieraus, dafs Verträge nur dann 
mien gehalten werden, wenn keinem Theile dadurch ein 
uberwiegender Vortheil zuwächft, keiner darf nach. dem 
höchften Grundfatze des andern Wohl ffören oder vermin- 
dern mithin hat keiner Recht Erfüllung eines Vertrages 
zu fodern, wodurch er mehrals der andre Theil gewinnt. 
It das; fo werden wenig Verträge Feftigkeit haben, weil 
vollkommene Gleichheit des Vortheils auf beyder Seite et- 
washöchftfeltnes it; uud -wie ftünde es dann um den 
Kaufmann, defen einziger Zweck Gewinn itt? 


Strenge methodifch verfährt der Vrf. auch bey diefen, 
Rechts - Unterfuchungen nicht ; denn bis auf das gefellfchaft- 
liche und Staats - Recht führt er die Bechtswilfenfchaft 
nicht fort; und mifcht dennoch Fragen ein, die allein aus 
den eignen Grundfärzen diefer Disciplinen fich befriedi- 
gend beantworten lulfen. , So frägt. er, ob bürgerliche 
Geletze, durch Nichräawendung » ohne ausdrückl. Erklä- 
rung des Gefetzgebers ihre Kraft verlieren können? ob der 
Regent die ihm zu Bedingungen feiner Gewalt gemächten 
Grundgefetze., dem gemeinen Beften aufzuopfern bevech- 
tigt feyn könne? In Anfehung der erten Frage bemerkt 
der Verf. mit Recht, dafs fchon gefchehene Dinge nach 
folchen unkräftig gewordenen Gefetzen nicht dürfen ge- 
richtet werden, denn es ilt des Gefetzgebers und Regen- 
ten Schuld, wenn er feine’ Gefetze nicht aufrecht erhält; 
und von einemallgemein nicht beobachteten Gefetze vermu- 
thet man mit Recht, der Regent willige in deflen Unwirk- 
famkeit: Wenn er aber bey der Frage, ob zur Wieder- 
herftellung eines folchen Geferzes in Republiken diefelbe 
Stimmen -Mehrheit erfodert werde, die die erfie Gebung er- 
forderte, auf mancherley Nebenumftände will gefehen 
haben: fo können wir ihm nicht beytreten. Hier ift nem- 
lich die Frage, foll es bey der allgemein eingeriffenen 
Nicht- Beobachtung fein Beweuden haben, oder nicht% 
Diefe kann allein durch des Gefetzgebers Willen entichei- 
den, ihre Entfcheidung fordert neue Erklärung und Be- 
kanntmachung diefes Willens; it mithin in der That ein 
neues Gefetz, welches aufdie nemliche Art, wie alle übri- 
gen Gefetze mufs gegeben werden. Sey es nun, dafs dies 
Gefetz durch geheime . Verabredung des, gefetzgebenden 
Collegiums , oder ttillfchweigende Einwilligung des demo- 
kratiichen Soiverains, oder den Einflufs einer wider- 
rechtlich herrfchenden Partey auf die obrigkeitlichen Pere 
fonen it unwirkfam geworden, fo it das alles. vollkom- 
men eiherley. Der Unterthan als Unterthan, mufs mitdes 
Gefetzgebers Willen von neuem bekannt gemacht werden, 
und diefer Wille kann auf keine andre Weile rechtskräf 
tig zu Stande kommen, als auf diejenige, wodurch alle ub- 
rigen Gefetze Gefetze werden. Auch kommt es hiebey 
nicht an auf die Länge der Zeit; worin ein Gefetz unkräf- 
tig war, genug, wenn es in keinem vorkommenden Fall 
angewandt wurde, fo dafs Jedermann es als eingefchlafen 
betrachten kounte. Was wir in Anfehung der andern 
Frage, und noch einiger andern Gegenftände zu bemerken 
willens waren, müflen wir der I\ürze halber übergehen, 
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“mehr zu Halle, und hat eine Gehaltszulage von zweyhun- 
yhun 


dert Thalern erhalten. 4. B, Halle, d. 26 März 1738. 
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Sonnabends, den 29ten März 1788. 


GOTTESGELAHR TAEBLT. 


£ Ohne Benennung des Druckortes'blofs mit der 
Jahrszahl 1787 ift vermuthlich in Amstes- 
pam oder Leiden gedruckt: Aanmerkingen 
op de Prysverhandelingen tegen Priefley in: 
zonderheid op de Verhandeling van den Hoog: 
gel. Heer C. Segaar, door Paulus Samofates 
US. 2 


Boa ‚Schrift über die Verfälfchungen des 
Chriltenthums machte beyihrer Ueberfetzung 
ins Niederdeutfche, die man mit Gewalt zu hem- 
men fuchte "fo viel Auffehns in Holland, -dafs 
eine im Haag errichtete:Gefellfchaft zur Verthei- 
digung der vornehmjten Wahrheiten der chrifli- 
chen Religion infonderheit gevenifireheutigen Geg» 
ner drey anfehnlichey- doch’ verfchiedene Preife 
für diejenigen beflimmte, welche P. am beften 
widerlegen würden. -Die Herren Felingius, Se- 

aar und Gavel erhielten diefe Preife und- ihre 

chriften wurden gedruckt. — Unfer Paulus Sa- 
mofaterus (unter welchem vermuthlich ein ge- 
jchrter ‚Reformirter Prediger verborgen ift, der 
vor einigen Jahren fein Amt niederlegte, weil’en 

egen den Lehrbegrif feiner Kirche wichtige Be- 
denklichkeiten ‚hatte) wundert fich, dafs man 
nicht der Schrift des Hrn: Segaar; Prof. in Utrecht, 
den erften Preis zuerkannt hat, da’ fie die kürzefte, 
bündigfte, gemäfsigtefte, und feiner Einficht nach 
die beite it- Eben darum fchränkt er auch fei- 
ne Anmerkungen blofs auf diefe und zwar dies- 
mal allein auf den: Abfchnitt ‚vön-der. Gottheit 
Chrifti ein, und er unterfucht allein hiforifch, ob 
die vom Hrn, S. "angeführten Stellen der erten 
. Kirchenväter und Chriften wirklich gegen Prieft- 
rey das beweifen, was fie beweifen.müfen. {Sa 

) Da Hr. S: zu beweilen gefücht hatj"dafs ‘die 
heutige Lehre der Chriften von-der.Perfon.und 
Gottheit J. noch im allgemeinen und: wefentlis 
chen’ diefelbe ift, die fie bey den etken Chriften 
war, {o erinnert Paulus Samof. dawider, dafs 
diefe Ausdrücke zweydeutig find (S-29) und es 
daratıf vielmehr ankommt, zwzeigen, dafs die 
eriten Chriften gerade dafelbe'glaubten‘; was:die 
herr [chende Kirche in den Niederlanden nach’al- 
ten Beftimmungen des Nicaenifchen und foge- 
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nannten Athanafianifchen Symbolums lehrt, (S. 
ı0) Alfo ift es nicht genug mit Hn. S. zu beweis 
fen, dafs die erften Chriften J. Gott, Sohn G. 
oder. :G, \eingebornen Sohn nannten, zu (einer 
Ehre Lobgefänge anftimmtenn. £ f. Dem wider- 
{pricht ?rieffley nicht, wenn er leugnet, „dafs vor 
Juftinus dem Martyrer nichts dergleichen als die 
Gottheit Chrifto zugefchrieben ward.“ (S. 11) 
Auch-wenn fie die Praeexiflenz des Sohns glaub- 
ten, {0 beweift auch das nicht genug, (8. "12 
fl.) Die ‚orthodoxe Lehre fodert' vielmehr. Ihr 
zufolge mufs bewiefen werden dafs der Sohn 
dem Vater inallem gleich, von gleicher Gottheit, 
Herrlichkeit und Ehre if, — Doch. dafs dies 
nicht die Lehre. der erften Chriften gewefen fey, 
haben nicht nur fogenannte heterodoxe, fondera 
felbft orthodoxe Schriftiteller geleugnet. De Ped 
tavius fagt z. E. ‚rund heraus, dafs.die Anteni« 
caenifchen Väter Arianer waren ‚" und dafs Gott 
dem Athanalius vor andern Vätern eine deucli- 
che Erkenntnifs der Lehre von der Breyeinig- 
keit verliehen hat, (S. 14.) — Auch ftellt Hr. 
S. immer die Sache fo vor, als’ ob die eriten 
Chriften in ihren Meynungen, wenigftens was 
das Wefen der Sache betrift, völlig:übereinftim- 
mend gewefen: wären. Allein, das it a priorë 
betrachtet, (ehr unwahrfcheinlich, und å pofterio« 
ri erwogen, gegen die hifterifche Wahrheit (S: 
18) dies führt unfer Paulus (S. 1g— 79) mit vie- 
ler Gelehrfamkeit und grofser Belefenheit: in den 
Kirchenvätern aus; allein der Raum erlaubt uns 
nicht, feine einzelnen, (ehr fcharflinnigen, "und 
oft nur-zu. wahren Bemerkungen‘ anzuführen, 
aus denen er zuletzt die Folge ableıtet, dafs man 
fehr verkehrt handle, wenn man das, was itzt 
rechtgläubig heifsen mufs, für die allgemeine 
Lehre. der- erften. Chriften verkaufen will, da fie 
weder in dem bewufsten Artikel 'einflimmig, ges 
dacht, noch-auch jemals einige Beftimmung, wos 
durch eine verfchiedene Vorltellung verhindert 
wäre, feftgefetzt haben. Alsdann geht der Verf. 
die Stellen durch, die Hr. S. zum Beweife feiner 
Behauptung angeführt, hat, 'nemlich des Clemens 
Romanus in feineni erften' Briefe an die Cor: GS 
go— ıo1) und:in deffen, fehr: wahrfcheinlichnus 
ächten, zweyten' Briefe «(S.; ror — 115) des-Aar. 
nabas (S 117. — 127) des Hermas (S. 127-136) 

Mmmmm des 


22 


des Ignelius von Äntiochien (5. 136 — 155) und 
des Polycarpus in feinem Briefe an die Philipper 
(5. 155 — 159) Auch,hier zeigt er ‚mit vieler 
Sachkenntnifs, dafs die fämtlichen Stellen, auch 
vorausgefetzt, fie wären alle ächt, dennoch das 


nicht beweilen‘,. was-die beweifen müffen, wenn: 


Priejtley durch fie widerlegt werden fot. — "Die 
ganze Schrift, der nur hie und da lichtvolle Deut- 
lichkeit und Ordnung fehlt, ` zeigt im -Ganzen 
von der Gelehrfamkeit unfers Paulus von Samo- 
fate, und die zu Anfang erwähnte Haager Gefell- 
ichaft wird-wohl'thun, wenn fie numihremerften 
Preis auf eine gründliche Widerlegung diefes 
neuen Ketzers unter einem alten Namen Letzt! — 


:SCHOÖENE WISSENSCHAFTEN. 


Bekıın u. Porzoam, b. Horvath: Comenii 
philofophifch - fatyrifche Reifen durch alle 
Stände der mea likan Handlungen. Aus 

~ u dem Böhmifchen. 1787. 270 S- 8.712 gr.) 
= Vermuthlich blofs darum, weil die Bücher, die 
„‚Reifen‘ auf dem Titel haben, gangbare Artikel 
fnd, hat fich der Verleger entfchliefsen können, 
diefe UVeberfetzung eines zu feiner Zeit berühm- 
ten, aber jetzt völlig unfchmackhaft gewordenen 
: Buches, drucken zu laffen. Schon der Nonfens 
auf dem Titel: ,,Stände ‘der menfchlichen Hand- 
. Jungen*“* fpricht nichr fehr zum Vortheil des Ue- 
berfetzers , und wirklich ift fein Vortrag hölzern, 
fchleppend, und ftelienweife ganz unverftändlich. 


Leipzig, in der Müllerifchen Buchhandlung: 
Der Satyr. in englifcher Uniform; nach der 
hiebenten Lond. Orig: Ausg. überfetzt. 1787. 
riž Bog: 8 (12 gr.) 

.. Eine Satyre auf die brittifche Landarmee, die 
roñifch fo gewandt it, dafs dem General wie 
dem Tambour Verhaltungsregeln vorgefchrieben 
werden, die das darftellen, 'wasfie jetzt fchon 
thıin, oder was man ihnen aufbürdet, dafs fie 
thun follen.: 'Eine Probe’ wird hinlänglich feyn, 
amden: Ton und Witzides Verf£sund die Arbeit 
des: Ueberfetzers zu beurtheilen: airi 
5 Regeln: für Generals en Chef: ‚‚Sie müffen 
daher, meine Herren, aus blofsem (NB.) Wohl- 
wollen und Liebe gegew Ihre Truppen für Ihre 
eigene geheiligte Perfon Sorge tragen, ` und fie 
nie einer Gefahr ausfetzen. ° Zu dem Ehrenpo- 
Ren, auf dem fie fich jetzt befinden, haben fie fich 
unmöglich emporgefchwungen, ohne einfehen zu 
lernen, wie thöricht es fey, den Kopf eines Men- 
fechen gegen einen Pfahl zu flofsen, wenn man 
es Umgang haben kann. Fällt- in einem Kriege 
irgend eine gefährliche Expedition vor, To dür- 
fen Sie diefelbe nur Ihrem Adjutanten "oder ei> 
nem andern Officier; oder wer esauch.fon; 
fej wenn er nur glücklich dabey if, 
übertragen „wird Sie Können! gewifs glauben, 
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dafs Sie allen Glanz und Ruhm davon einerndten 
werden. Ihr Kommando mufs eben fo unum- 
£chränkt und Ihre Berfon für Ihre Truppen eben 
fo unzugänglich feyn, als die Peffon des Grofs- 


fultans, welcher fch den Statthalter Gottes auf 


Erden nennt. Ein General ift in ‚der That noch 
weit mehr als der Grofsfultan; denn wenn er 
auch nicht der Viceregent Gottes iff, foilt er es 
doch für feinen König, und diefes ift nach den 


' Begritřen eines ‘Soldaten noch weit mehr u. f. w. 


So fchleppt fich der Verf. mit mattem Witze 
voran; und der Ueberfetzer hinkt ihm nach. 
Letztrer verfichert, die englifchen krit. Blätter 
hätten dies Produkt der engl Laune, den Schrif- 
ten des unfterblichen Swift an die Seite gefetzt, 
und ihm 'beynahe noch den Vorzug; vor. diefen 

egeben. Wenn dies wahr, und nicht eine blo- 
se Ueberfetzerempfehlung ift, fo find die engli- 
fchen Kritiker beynahe mehr als ungerecht gegen 
das gröfsefte fatyrifche Genie‘, das je die Welt 
und in diefer .--- fich felbit gegeiffelt hat. Es ift 
gewifs, dafs diefe Brofchüre nur den Tayerns ih- 
re fieben Auflagen zu danken hat, und dafs das 
ganze Corps der deutfchen Tabagieen nicht diefe 
einzige’deutfche Ausgabe verbrauchen wird, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Leipzig, b: Jacobäer: Für Töchter edler Hers 
kunft. Erfter Theil. 310 S. Zweyter Theil. 
2948. Drit. Thu 327.8: 1787: 8. (1 Rehl.:g pr.) 

- Der Verf., in defen Vortrage wohl nicht leicht 

jemandden Mann, der Sophiens Reifen befchrieb, 

verkennen würde, wenn.er fich auch nicht nach. 

Erfcheinung: diefes neuen Werkes: felbft namente 

lich dazu bekannt hätte, wollte durch die Einrich- 

tung deffelben: Mütter und Töchter fefthalten, -in 
den Irrwegen ihres Gefchlechts auf diejenigen 

Abgründe hinzufchauen , deren Dafeyn ablicht« 

lich verfchwiegen werde, und von welchem auch 

wohl Gutherzige fagen, es fey fchon Unglück ge- 
nug; dafs diejenigen, welche dahineinftürzen,' 
diefe Höllenfchlünde gefehn hätten. : Bekannt 
mit dem'Geifte der Wıldkeit, der fo viele ‚Lefe- 
rinnen dahinreifst, fobald ein Buch ernfthaft ift, 
mit dem Geiffe der Ungeduld, welcher beym Le- 
fen ernfthafter Stellen durch Ueberfchlagen fich 
hilft, endlich mit dem Geife der Religionswidrig- 
keit und ‘Gottesvergej/fenheit, mufste er einem 
fehr ernfthaften Buche Reize der Anmuth zu ges 
ben, durch‘ forgfältige ‚Verbindung das Ueber, 
fchlagen unmöglich zu machen, ‚und die Leferin= 
nen auf die Zeilen, wo er Bibelitelien anführt; zu 
heften fuchen. . Die beiden letztern Maasregeln 
hat er auch wirklich nach unfrer Einficht völlig 
erreicht, . Ob.aber die erfte ihm eben fo gut .ge- 
lungen, ob nicht vielen leichtfinnigen und flatter- 
haften. Leferinnen (das Buch: bald nach dem Anë 
fange hereimifchon nicht unterhaltend genug un 

. Ši dimken 
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dünkemwerde; um weiter fortzulefen, getrauen 
wir. uns nicht!zw entlcheiden. "Doch ..diefs ver- 
miindert den Werth des Buchs im geringiten nicht. 
Denn wenn.auch die edle Abicht bey Hunderten 
fehlfchlüge, fo wäre es fchon immer wichtig ge- 
nugi wenn lie dagegen bey zehn oder zwanzig 
gelingt. Hr. Hermes hat unilreitig darinnen eine 
eben fo feine fchriftftellerifche Kunft, als- zartes 
Gefühl für Anftand und Ehrbarkeit bewiefen, 
dafs die fchreeklichen Folgen geheimer-Unzucht 
hier lebhaft genug dargeftellt werden, um Ver- 
führte zurückzubringen, und Unfchuldige zu war- 


` nen, ohne doch im mindelten durch nähere An- 


fi 


‚und fchuldlofe Seele anftöfsig zu werden. 


deutung des Lafters felbfk für irgend eine reine 
Mit 
gerechtem Selbftbewufstfeyn konnte er daher fa- 

en, dafs: keine Zeile in feinem Buche fey, die 
der Keufchheit und Sittfamkeit Cauch nur zufäl- 
lig).fchaden könnte. Wir find auch innig über- 
zeugt, dafs wahre praktifche Religion, flilles Ans 
denken an Gott, und Arbeitfamkeit die kräftig- 
ften Mittel find, vor diefen eben fo fchändlichen 
als verderblichen Ausfchweifungen zù bewähren. 
Eine der feinern Bemerkungen ift diefe, dafs re- 


. ligiöle Gefinnungen auf. den Ausdruck der Ge- 


fichtsbildung viel Einflufs haben: „Es läfst lich 
£I. Th. S. 153.) fehr wohl begreifen, dafs die 
Empfindungen, unter welchen man mit Gott re- 
det, Empfindungen der Reue, der Befchämung, 
der reinen Redlichkeit, des fanften Verlangens, 
ünd ider heiligen Freunde, in den Zügen des Ge- 
fichts die günfligen Eindrücke zurücklaffen müf- 
fen, welche ihnen fo eigen find, als es begreiflich 
ift, dafs dasjenige, was der Seele nicht ange- 
Schaffen ift, Verzerrungen der Geftalt hervor- 
bringentmufs, Hartfinn‘, Schamlofigkeit, Falfch- 
heit, Tücke, heftiges befonders unkeufchös oder 
Jelbfifuchtiges. Verlangen, alfo Frechheit, und 
denn Freudenloligkeit oder im Gegentheil un- 
bändige Luftigkeit, Das behaupte ich wenig- 


ftens, dafs die Gottesvergeflenheit, ich will fa- ' 


gen die Unterlaffung des Gebets, durch Roheit 
auch der feinfen Geftalt fich verräth.‘““ -Sonft hat 
fich der Vf. gefliffentlich in Acht genommen nicht 
zur Schwärmerey zu verleiten. “Einigemal hätte 
es aber nicht fchaden können, wenn Hr. H. die 
Ausdrücke fchärfer beftimmt hätte. Z. B. IL Th. 
S. 153. „Ein fo ganz aus dem Herzen kommen- 
des Gebet mufs den Vater der Geifter bewegen; 
denn wo ift unter den Seelen der gefefeltfte Geilt, 
welchen es nicht bewege?“ — Es läfst {fich aber 
zwifchen der Wirkung, die das Gebet: auf. den 
Beter und den Zuhörer des Betenden macht, 
und zwifchen der Vorftellung des Unendlichen 
davon gar keine Vergleichung anfellen. : Und 


- gleich darauf: „„Erwögen die Prediger, wie, viel 


das Gebet mehr ift als die Predigt — fo würde es 
um die Gottfeligkeit befer ftehen.““ In welchem 
Verftande foll diefs genommen werden! Etwa fo, 
dafs der Prediger weit länger beten. als lehren 
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folle? -Das wäre wmftreitig der, Weg, das Gebet 
ermüdend und für die Zuhörer unkräftig zu ma- 
chen. Doch diefs it wohl unftreitig die Mei- 
nung nicht. Alfo vielleicht, dafs felbit ein kur- 
zes aber herzliches Gebet weit mehr auf die Zu- 
hörer wirke, als der ganze Unterricht, der in ej- 
ner Predigt gegeben wird? Auch das läfst lich 
nicht erweifen. — Uebrigens dürfen wir von der 
Manier des Vf. nichts fagen, da fie aus Sophiens 
Reifen jederivann- bekannt ifte- Eine Affectation 
mülfen wir aber doch noch rügen, dafs Hr. H. 
recht mit Fleifs Eiiionen des e im Deutfchen 
häuft, und z. E. dikr, zerfchmettr mich, befchützt- 
fien für dicker, zerfchmeftre mich, befchütztejten 
fchreibt, gerade.als ob unfre Sprache fo arm an 
Härten wäre, dafs man fie mit Gewalt haufen- 
weis einführen müfste, Dies weggerechnet ift 
uns nichts als etwa hie und da zu viel Weit- 
fchweifigkeit aufgefallen: auch können diefe 
Kleinigkeiten uns den Wunfch nicht verleiden, 
dafs-das Buch in vieler Mütter und Töchter Hän- 
de kommen, und nicht bios  gelefen, fondern 
auch beherzigt werden möge! 


Lonpon, b. Adlard: Offenherzige Schilderung 
der Mifsiggänger und Taugenichts in Lon- 
don, zur Warnung für deutfche Mufsiggän- 
ger und Taugenichis. 1787. Erfler Theil 
115 Bog. 8. (10 gr,), 

Unter diefem feltfamen Titel, (den aber ver- 
muthlich der Ueberfetzer oder'der Verleger ver» 
funden.hat,.) giebt ein mittelmäfsiger Kopf feine 
Bemerkungen über Moralität, Luxus, Theater, 
H** wefen, Juftiz, Polizey, Literatur u. f. w. 
von England und namentlich von London zum 
beften. Er ift bald ernithafter Moraliit, bald Şa- 
tyr, aber beftändig ein flacher. Schwätzer,, 


KINDERSCHRIFTEN, 


FRANKFURT AM MArn, b. Herman: Deutfche 
Chreflomathie. zum Nutzen und Vergnügen 
und: zum Behufe des Ueberfetzens aus dem 
Deutfchen ins Franzöfifche, von M. Bährens, 

` Director des Pädagogiums zu Meinertshagen. 
1788..164 S. in 8, ` CEM 
Eine Sammlung gröfstentheils von Vademe- 
cumshiftörchen mit daruntergefetzten franzöfi« 
fchen Vocabeln und Redensarten. Die Hiftör 
chen find zum Theil in fchlechtem Deutfch, und 
gar nicht, wie es der Zweck der Sammlung er- 
fodert, das heifst, ‚nicht leicht, fimpel, und in 
kurzen Sätzen erzählt. Ueberdem mülffen wir 
es auch rügen, dafs der Director einer Erzie- 
hungsanftalt. fo. wenig pädagogifch-moralifchen 
Sinn hat, zum Nutzen und Vergnügen der Ju- 
gend nebft ähnlichen andern Gefchichten auch 
eine wie folgende zu erzählen; 


Mammma „Ein 


` pfern, 
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einer fehr' artigenDemoifelle verliebt hatte, fagte 
ihr; Wenn wir uns,.liebten, fo würden wir, da Sie 
von ihrer Mutter fo belagert find, viele Mühe haben, 
einen bequemen Ort zu unferm Vergnügen zu fin- 
den, Warum find Sie fo beforgt, antwortete fie, 
erft denken Sie daran, mir Luft dazu zu machen“ a 


Die, unmittelbar vor diefer vorhergehende Er- 


amanna 


A. L. Z- -MÄRZ 1788 


„Ein Mann von Stande, der fich in’ die Reize 
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zählung ift eben fo unfchicklich == nnd eine 
dritte ift es-noch mehr, Hr. Bs hat bey feinen 
eilfertigen Sammlen wohl nicht Zeit gehabt, mit 
Ueberlegung auszuwählen. — So gehts, wenn 
man fo viel und fo vielerley {chreibt. _Uebrigens 
ift das Buch mit vielen Druchfehlern auf fchlech« 
tem Papier fchlecht gedruckt, 


a 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Kreıne Ökonom. Schr. Giellen, b. Krieger d, ält, 
‚Mathematifehe Beyträge zur Forfwirthfchaft, von A. J. 
von Kregting, Fürftl. Heflifchen Forfimeifter, mit 4 Ku- 
6 Tabel. 64 S.'8. 178%: (14 gr.) ‚Eine neue Er- 
Äindung, macht diefes, in undeutlichen Provinzialausdrü- 
cken und mit vieler hervoritechenden Eigenliebe, fonft 
über lauter fchon bekannte Dinge verlafste Buch, dem 
Kunftliebliaber doch- lefenswerth, Der Verf. empfehlt 
dem Forftmann die Mathematik; an deren nützlichen An- 
wendung aufs Forftwefen ohnehin niemand mehr zwei- 
felt, und wozu es auch. nicht, an Schulbüchern fehlt. 
Nichts deftoweniger ift-fie noch immer dem gröfsten Hau- 
fen ein’ Stein des Anftöfses, und wird es auch, aller Em- 
pfehlungen ungeachtet, fo lange bleiben, bis die Regie- 
rungen es fchlechterdings zur Bedingung machen ‚ dafs 
niemand zu Forftbedienungen gelangen köune, ohne hin- 
reichende mathematifche Kenntnifle , nebit den übrigen 
erfoderlichen Willenfchaften bewiefen zu haben; jene 
find aber auch den angehenden Förftern, Mittel und die 


. Richtung fchuldig, durch welche und nach der lie die ge- 


© 


rade erfoderlichen Kenntuille fammeln können! Diefe 
Beyträge beftehen Caufser XVL S, Vorrede und iynhalt,) 
aus zwey Abtheilungen, die 1) vom Holzmefen, 2): von 
der Ausmeffung ganzer Forften und deren fyftematifchen 
Eintheilung und Einrichtung handeln; folglich fehr wich- 
tige und allerdings weitläufige Gegenftände umlallen; 
wovon zwar. fchon viel gefchrieben‘ worden ift, wovon 
aber für jedes Local, und nach Maafsgabe jeder Verfaf- 
fung und Landesöconomie , noch immer viel geichrieben 
werden Kann. Der Hr, Verf. verdienet in diefer Rück- 
licht Dank und Beyfall feiner Regierung und feiner Mit- 
bürger für feine Bemühung CS. 43) „auf feiner Seite ei- 
„nen Stein zu Ausführung diefes Gebäudes‘ (zur-Ver- 
mellung der Darmitädter, bisher noch nicht vermeffenen 
Forften) „zu tragen,“ In der eren Abtheilung macht 
er zuförderit feine Erfindung eines Inftrumentes, von ihm 
Dendrometer genannt, bekannt, welches nur die Grüfse 
und Form eines Stockknopies.bat; von dem Büchfenma- 
cher Lindewald in Alsfeld, für einen Laubthaler gemacht 
wird, und allen bisher bekannten, von dem Verf. als un- 
zweckmälsig verworfenen Baummellern -—- vorzuziehen 
feyn foll. Sodann genügt es dem Verf. zwanzig Aufga- 
ben zu allerley Holzmeffungen an ftehenden Bäumen, 
desgleichen zu ‚Abiteckung regulärer Oerter und żu Hos 
rizontalvermeffungen, zu löfen. Zu manchen, Auflöfgn- 
gen bedienet er, fich feines Knopfes, -deffen Gebrauch er 
nach einer richtigen Theorie durch Figuren erläutert, 
lehret, nach weicher 8. 13 „Das Object von dem Auge 
„eben fo weit entfernt feyn mufs, als es der zu meflen- 
„de Gegenitand. ift.‘* Könnte bey der wirklichen Ans 
wendung die geringe Entfernung der Tangenten, oder 
vielmehr die Kürze der Dioptern an einem fo fehr klei- 
nen Inftruniente einige Genauigkeit und Schärfe verftat- 
ten; wäre folches möglich, und könnte ıdabey , wie gelei- 
itet: wenden, follj-der obere Diameter lehender Bäume un» 
ter dem Zopfe, anftatt der kürzern Chorde ‚oder Sehne 
richtig abviliret werden, fo wäre diefe Erfindung auch 
gewils in mancher Rückficht, alen ähnlichen vorzuzie- 
fein: Wie fehr fich aber die mindelte Unrichtigkeit nahe 


vor dem Auge, in Verhältnifs der Entfernung vermehr&, 
ift eben fo wahr und bekannt, als die Theorie des Verf. 
Die Berichtigung des Durchmellers aus der, auch als ge- 
funden zugegebenen, Chorde nach S. 64 zu bewirken, 
bleibt nur unten am Stamme, lo weit; man’ mit.dem Ar- 
me reichet, möglich; wo es ohnehin keines betrüglichen 
und weitlaufigen Abvifirens und Reducirens bedarf: da 
man die Peripherie oder auch gleich den Diameter auf 
weit leichtere und ficherere Arten --- felbit an nicht ganz 
runden Stücken meflen kann. Oben bleibt’ dem Verf. 
alfo auch immer. die Leiter S..3 nothwendig) um das zu 
bewirken, was er durch Kreidenitriche zu .leiften ver- 
fpricht. Hr. v. K. braucht bey feiner Höhenmeliung 
zur Abtragung der gefundenen Höhe an die Erde -- eine 
fo lange Linie, als der Baum hoch’ift: und fie mufs noch 
überdem gerade und ganz horizontal, auch nicht durch 
andere Bäume verfteckt feyn.. Da nun wohl felten Bäume 
unter 48 Schuh Länge, die Mühe des Zopfmefiens im Ste- 
hen belohnen dürften, fo mufs der Vert. alfo noch mehr 
als fo viel Plätz-in gefchloffenem , dicht fiehenden Walde 
haben, den er doch nicht’ beliebig, 'wenigftens nicht oha. 
ne fehr viel Umitünde fuclhen kann, weil leine baumlange 
Latte, oderS. 1odurch „Reifer u. kleine Steinger‘* bemerke 
te Linie, wenn Rec, nicht fehr irren follte, einen rechten 
Winkel gegen das aufgerichtete Inftrumient zu machenhat: 
Was die ängftlichen Operationen mit dem Stockknopfe, 
bey Abiteckungen und: Vermeflungen auf Flächen betrifft: 
fo leiftet wohl ein jedes Bret, mit.einer regulären Kreuz«' 
kerbe, auf einer Nufs befefligt,. (wegen der lüngern Durch- 
fichten) unftreitig mehr zur Auilöfung feiner ı,ten, Işten 
und ı6ten bis 2often Aufgaben. Die şte bis r2te enthals, 
ten gar nichts Neues, fondern die Wiederholung der Ver» 
hältniffle des Durchmeflers zum Umfang, (nicht einmal 
als 100-314. fondern noch wie 7-22.) ferner, zur 
Seite eines Quadratbalkens, deffen Diagonale der Durch- 
mefler des Baumes war etc, ; welches alles auf das er- 
fundene“ Inftrüment weiter keinen. Bezug hat, und in 
Viereuklee fchon beiler erkläret werden ik. Intereflanter 
ilt gewillermaallen „die zweyte Abtheilung von der Aus- 
„mellung ‚ganzer Forten, und derfelben fyftematifchen 
„Eintheilung und Einrichtung ‘“ ---- für Verwalter klei- 
ner Darmftädter- und anderer Hölzerchen; wo drey Rea 
viere'nach der Aufnahme -Tabelle No; I. zu S. 46. als 
ein Hauptforft; nur überhaupt » 5575 Morgen 6992 Schu- 
he,“ (warum. letztere nicht;auf.Quadratrutben reducirt?,) 
Flächeninhalt haben; in denen fich „die Heege,‘* (>cho- 
nung) zur „Huthe‘“ (Hütung) faft wie 3:1. verhält, und 
wo folglich alles thunlich iit. Grofse Forften hingegen 
gröfstentheils belaitet mit Hütung im Verhältnifs wie 1:7 
und mit mannichfaltigen Ableiftungen, ‚verlangen wieder 
ganz andere Maafsregeln , als die aus der vorliegenden. 
Schrift elitnommen werden können; Es find auch nicht 
CS7 58) blofs „die Kenntniffe des Klimas und des Bo: 
ydens, die jeder-guter Forithaushalter inne habei mufs* 
um feinen auf mancherley Arten, «nach den Bedürfnillen, 
des ‚Staates bedrückten grofsen Forft, finanzmäflg. zu 
verwalten; ohnehin find die 21 Oktavfeiten darüber noch 
dazu ganz auf die dortigen Umftände angewandt, i 


1 
w3 
ws 


Numero 78. er 


nn / 


KALTE METNE 


H 
2 Ai 


T ERCA UR 


ee NG 


Montags, den zıten März 1788. 


:STAATSWISSENSCHAFTEN, 

BERLIN, b.'Himburg:, Prüfung der in der Ber- 
liner Monatfchrift vom May 1787 befindli- 
chen: Abhandlung, den freyen Getreydehan- 
del in den Preufsifchen Staaten betreffend, 
von einem Patrioten. 1787. 5 56. kl 8 
(4 gr.) 


D: auf dem Titel angezeigte Abhandlung in 
der Berliner Nonatfchriftempfiehlt den freyen 
Kornhandel in: den’ Preufsifchen Staaten drin- 
gend; ‚der Verf. zeigt aber aus Erfahrung, dafs 
jene Heifchefätze nicht fo ausführbar feyen, als 
Ge-angegeben: werden, und fetzt den vorgetra- 
genen Sätzen unwiderlegbare Gründe entgegen, 
"Er Hält die Preufsifchen Provinzen, und die dar- 

innen liegenden oder darangränzenden Gewerb- 
` örter nach ihren Handelsverhältniffen gegenein- 
ander, und die guten Kenntniffe der Sachen 
und Localumftlände, die er befitzt, fetzen ihn 
‘in ilden Stand, einleuchtend zu erweifen, dafs 
eine vorfichtige Policey mitwirken müffe, wenn 
nicht allerhand traurige Folgen für alle Gewerb- 
fände aus der Speculation. der Getreidehändler 
entftehen follen. 

Man findet zwar keine ausführlichen Vor- 
fchläge, wie die Gewerbpolizey den Getreide- 
handel leiten müfle? allein der Zweck war nur 
darzuthun, dafs ihm eine uneingefchränkte Frey- 
heit gefährlich fey., Auch bewegen uns folgen- 
de Gründe dem Verf. beyzutreten: Der feli» 
ge Reimarus und andere mehr wurden durch die 
Theurung im Anfange des fiebenten Zehends un- 
fers Jahrhunderts bewogen, gegen die Kornfper- 
re zu eifern, und fie hatten Recht; dennoch 
giengen fie auch fichtbar zu weit, und es gab 
wieder andre, die fie widerlegen wollten, und 
ebenfalls die Gränze überfchritten ; folglich blieb 
die Sache unentfchieden, weil beide Partheien 
wichtige Gründe für fich hatten. Auf dem Mit- 
telwege findet man die Wahrheit am leichteften. 
Wenn ganz Europa den Getreidehandel vollkom- 
men frey gäbe, fo könnten Handelsverhältniffe 
entftehen, die vielleicht die Mitwirkung der Ge- 
werbpolizey unnöthig machten; — indeffen ift das 
doch noch ‚fo ausgemacht nicht; Ups find meh- 

A. L, Z, 1788. Erfler Band, 


rere Beyfpiele bekannt, dafs, ohne Milswachs 
und Fruchtfperre, aus allerley Urfachen das Korn 
in einer Gegend fo ftark aufgekauft wurde, dafs 
eine plötzliche Theurung entftand; wie konnte 
da geholfen werden? — gewifs nicht anders, 
als durch ein ftrenges Verbot der Ausfuhr, Der 
freye Handel führt freylich die Waaren dahin, 
wo fie am theuerften find; allein das Brod ift ein 
fo. alltägliches, fo dringendes Bedürfnifs, dafs 
man warlich fo lang nicht warten kann, bis der 
freye Handel wieder alles ins Gleichgewicht ge- 
bracht hat; denn jeder Befitzer hält an fich, und 
wartet auf noch höhere Preife. 

" Wohleingerichtete mithandelnde Magazine, 
welche fich bey fteigenden Preifen öffnen und 
bey fallenden fchliefsen,, wirken hier am wohl- 
tiätigften, denn fie fchränken den Handel am we- 
nigiten ein, und fichern gegen jeden Mangel. 


Leiezic, in der Müllerfchen Buchhandlung: 
Oekonomifche Regierungsmaximen eines Asri- 
cultusftaats, in Rückficht auf Nationaliudü- 
firie und Handel. Zweytes Heftchen. 1737. 
in fortgehenden Seitenzahlen von S. gr bis 
130. 8. (4 gr.) | 

Zuerft eine Abhandlung über den freyen Ge- 

treidehandel; in einem etwas bitteren Ton re- 
det der Verf. von der Einfchränkung defeiben. 
Freylich ift eine vollkommene Handelsfreyheit 
eine nothwendige Negierungsmaxime, allein es 
giebt Fälle, wo ihr ein kleiner Staat im Getrei- 
dehandel nicht fo folgen kann, wie er will: in 
den Siebenziger Jahren fperrten die Pfalz und 
andere benachbarte Länder den Kornhandel, Wür. 
temberg nicht, und litte daher fchrecklichen Man- 
gel; dennalles Getreyde zog fich nach der Schweiz, 
‚und wegen der Sperre kam nichts ins Land; und 
wenn nun auch die ganze Welt den Getreidehan- 
del vollkommen frey lieffe, fo würden doch au. 
genblickliche Fälle entftehen, wo man die Aus- 
fuhr verbieten müfste. Wenn Kornhändler an ei- 
nem Ort den Vorrath gefehwind wegkaufen, fọ 
ift manchmal die Einfuhr fo gefchwind nicht hin- 
länglich, den Leuten Brod zu fchaffen, und man 
'mufs fperren. Doch diefs fcheint auch S, 88. 
der Verf. zuzugeben. Darauf folgen nun 14 Ma- 
ximen, welche alle edei, gut, mehr oder weni- 
Nonnan ET, ger 
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ger ausführbär, überhaupt aber wahr find; fie 
gründen fich alle auf den Grundfatz der Handels- 
freyheit, aufdie Beförderung der Landwirthfchaft, 
oder der Production, bemerken aber zugleich 
höchft richtig, dafs durch die Induftrie jene Pro- 
Auction befördert werde, etc. "Eigentlich enthal- 
ten diefe Maximen nichts neues,. was nicht phy- 
fiokratifche und andere auch nicht phyfiokratifche 
Schriftfteller fchon gefagt hätten; doch da noch 
fehr viel an der Ausführung fehlt, fo ift ihre Wie- 
derholung nicht überflüfsig. 


TECHNOLOGIE 


Prac, in der v. Schönfeldifchen Handlung: 

 ‚Gewerbszeitung für Künffler, Manufacturi- 
en. und Kaufleute auf das Jahr 1787. . wö- 
chentlich ein Bogen in 4. (8 Rthir.) 

Der Herausgeber plündert fleifsig Bertuch’s 
und Kraufens Journal der Moden, und Hirfch- 
teld’s Theorie der Gartenkunit, läfst die Kupfer 
dazu, (freylich viel fchlechter) nachitechen ; was 
er felbft hinzuthut, find meiftentheils Waarenan- 
zeigen von Künftlern, Fabricanten und Kaufleu- 
ten. 


ERDBESCHRETBUENG. 


Lonopon, bey Kearsley: Æ Supplement to the 
tour of Greatbrittain, containing a Catalogue 
of the Antiquities, Houfes, Parkes, Planta- 
tions, Scenes, and Situations in England and 
Wales, arranged according to the alphabeti- 
cal Order of the feveral Counties, by- the 
late Mr. Gray. 120 S. in I2: 2 
Wer England bereifen und in diefem merk- 

würdigen Lande nichts anders als Antiquitäten 
von verfallenen Kirchen und Schlöffern, fchönen 
Gegenden, Landfitzen und. Gärten befehen will, 
- kann aus diefem Büchlein, das dem berühmten 
Dichter Gray zugefchrieben wird, lernen, was 
jede Graffchaft von diefer Art merkwürdiges ent- 
hält. Die Orte find blofs mit ihrem und des Be- 
fitzers Namen angemerkt, und hernach für jede 
Graffchaft noch weifs Papier gelafen, damit Rei- 


fende entweder übergangene Oerter eintragen, 


oder ihre Bemerkungen über das, was fie etwa 
gefehen, beyfügen können. Wäre der Plan nicht 
zu eingefchränkt, und enthielte das Werk zugleich 
auch eine Notitz von den wichtigften Fabriken, 
Bergwerken, nützlichen Anftalten, Mafchinen, 
und was fonft aufmerkfamie Reifende zu bemer- 
ken pflegen, fo verdiente diefe kurze Nomencla- 
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tur einiger fehenswürdigen Gegenftände in Eng- 
land nicht nurempfohlen, fondern auch von an- 
dern Ländern, der bequemen Ueberficht wegen, 
nachgeahmt zu werden. ‚Bey einigen Graffchaf- 
ten ilt ihre Gröfse auch nach englifchen Morgen 


bemerkt, die wir mit andern Berechnungen über- 


einftimmend. gefunden haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KOPENHAGEN u. Leipzig, bey Proft: Kleine 
Vorlefungen für verheyrathete und unverhey- 
rathete » Frauenzimmer zum Unterricht. und 
zum Vergnügen. Mit einem Schreiben an 
das deutiche Publicum begleitet von Fried- 
rich Erkard, D. d. Ww. Secr. b. der gr. Kö- 
nigl. Bibl. in Kopenhagen. 1787. 378 5. 8. 

' {1 Rthlr.) 

- „Sinnliche Schönheit (S.'117.) ift allgemein 
beliebt, weil fie allen Menfchen fichtbar ift, und 
rührt niemals von den Frauenzimmern felbft her, 
ihr Urfprung ift aus der Natur, und obgleich vie- 
le auch die Kunft zu Hülfe nehmen, fo kann 
doch nie der Putz noch andre künftliche Mittel 
hinreichen, fchiefe Züge regelmäfsig zu machen, 
Weil daher nur wenige Frauenzimmer wirklich 
natürliche Schönheit befitzen und ihre Hülfe zur 
Kunft nehmen, fo mufs man eben diefe finnliche 
Schönheit nie zur gröfsten Glückfeligkeit machen, 
fondern fuchen, dasjenige durch geiftige Schön- 
heit zu erfetzen, was uns die Natur an finnlicher 
abgehen liefs.‘““ Wenn es Frauenzimmer giebt, 
die folche Wahrheiten neu, und einen folchen 


"Vortrag anziehend finden, fo kann diefs Büch- 


lein bey ihnen fein Glück machen. 


` Leirzıs, bey Weygand! Korrefpondenz der 
Heiligen aus dem Mittelalter, und Briefe der 
Narren aus den neuern Zeiten. Zweytes 
Paket. 1787- 282 8. 8. (16 or.) 

‘ Hier läfst der Verf. nicht blofs einen Küfter 
an einen andern, einen Capucinerlector an einen 
andern, fondern:auch dasHemde von Aachen an 
die übrigen Frauenzimmerhemden dafelbft fchrei- 
ben. Seine Satire hat aber viel Waller und we- 
nig Salz. Dafseraber auch lebenden, zum Theil 
folchen Perfonen, die bey manchen Fehlern doch 
in andrer Abficht 'achtungswürdig find, Briefe 
andichtet, und fie, ‘da diefe doch nicht zu den 
Heiligen aus dem: Mittelalter gehören können, 
vermöge des Titels unter die Narren der neuern 
Zeiten verfetzt, das ift. eine Büberey, die eine 
andre Züchtigung verdiente, als die Geifsel der 
Kritik, ` 
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